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VORWORT. 


Die Sammlung bemalter Vasen im Besitze König Ludwigs, 
welche in der Pinakothek in München aufgestellt ist, durch Zahl 
und Bedeutung der Gefiisse von allen ähnlichen Sammlungen eine 
der ersten, hat, da keine genaue Beschreibung derselben vorlag, bis 
jetzt nur in beschränkter Weise für wissenschaftliche Unter- 
suchungen benutzt werden können. Eine Uebersicht, welche Ger- 
hard (arch. Anzeiger Xp. 227 ff.) über die hervorragendsten Stücke 
der Sammlung gab, machte den Wunsch eines vollständigen Ver- 
zeichnisses nur lebhafter, und mit grosser Befriedigung übernahm 
ich daher den ehrenvollen Auftrag eine den Bedürfnissen der 
gelehrten Forschung entsprechende Beschreibung zu entwerfen. 
Während des Septembers und Octobers 1853 wurde die Beschrei- 
bung angesichts der Vasen, deren genaue Untersuchung mir ge- 
stattet war, niedergeschrieben und hier dann redigirt, wie sie jetzt 
gedruckt vorliegt. Sie umfasst alle Vasen, welche mit einer bild- 
lichen Vorstellung oder Inschrift versehen sind; ausgeschlossen 
blieben alle nur durch ihre Form bemerkbaren, durch deren Auf- 
führung die Zahl allerdings beträchtlich hätte erhöhet werden 
können. 

Als die wesentlichste Aufgabe sah ich möglichste Deutlich- 
keit und Kürze der Beschreibung an, ihnen glaubte ich nament- 
lich alle Rücksicht auf den Stil nachsetzen zu müssen, wobei cs 
kaum zu bemerken nötliig ist, dass die Deutlichkeit eine vollkom- 
mene nur für den sein kann, der entweder die Vasen selbst vor 
Augen hat, oder durch längeren Verkehr mit Vascnbildern zum 
Gebrauch eines Katalogs vorbereitet ist, der weder ein Lehr- noch 
ein Lesebuch sein kann. Ferner machte ich es mir zum Gesetz, 
so genau und so streng als möglich das Factische zu überliefern, 
das und nur das dem Leser vor die Augen zu führen, was wirklich 
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auf der Vase zu sehen ist, um nicht durch ein unzeitiges Einmischen 
der Auslegung in die Beschreibung dem Urtheil des Lesers vorzu- 
greifen und für eine unbefangene Untersuchung die Ueberlieferung 
des Materials zu entstellen. Ich habe allerdings kein Bedenken ge- 
tragen, diejenigen Personen, welche durch unzweideutige Attribute 
und Symbole bezeichnet sind, mit ihrem so gesicherten mythologi- 
schen Namen zu benennen, habe aber, wo dieser Name auf einer 
wenn aueh annehmbaren Combination beruhte, denselben in Klam- 
mern [ ] eingeschlossen und überhaupt lieber eine Beschreibung 
gegeben als mit einem Namen vorgegriffen; eine Vorsicht, durch 
welche einige in der Vasenexegese sonst beliebte Namen hier ganz 
entfernt gehalten worden sind. Diese durch die Natur der Sache 
gerechtfertigte Beschränkung der Aufgabe schloss natürlich eine 
gleichmässig durchgeführte, im Einzelnen begründete Erklärung 
der Vasenbilder aus, allein ich habe mich bemüht vollständig an- 
zugeben, wo einzelne Vasenbilder abgebildet, beschrieben und 
erläutert worden sind. Ist dieses Maass in einzelnen Fällen über- 
schritten, so hoffe ich dafür auf Entschuldigung, so wie für die 
Fälle, wo mir entgangen ist, was ich hätte anführen sollen, wie die 
Abbildungen beiDubois-Maisonneuve, dessen Introduction a l’ötude 
des vases grecs ich nicht habe einsehen können. Indessen ist 
manches auch absichtlich weggelassen, das nur ein Mangel an wis- 
senschaftlichem Pflichtgefühl der verdienten Vergessenheit ent- 
ziehen könnte. 

Um die Prüfung der Inschriften jedem Leser möglich zu 
machen sind getreue, mit aller Sorgfalt gemachte Facsimiles auf 
Taf. UI — IX mitgetheilt worden; nur bei dem einfachen KAA02, 
KAAON HO HAIN schien dies überflüssig. Die häufigen sinnlosen 
Zusammenstellungen blosser Buchstaben sind dagegen im Facsi- 
mile fast nie und im Text nur mitunter beispielsweise mitgetheilt. 
Ein Verständniss ist aus denselben nicht zu gewinnen, und da ich 
gerechtes Bedenken trug dem was Kitschi die archäologische Ety- 
mologie nennt neues Material zuzufuhren, so wollte ich denen, 
welche behaupten griechische Inschriften zu erklären, wenn sie 
unmöglichen Wörtern einen unverständigen Sinn beilegen, wenig- 
stens nicht die Mühe des Suchens ersparen. 

Dem Beispiele der Herausgeber des Vasenkatalogs des briti- 
schen Museums folgend habe ich auf Taf. X. XI alle unter dem 
Fuss eingekratzten Inschriften im Facsimile, aber verkleinert, 
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mitgetheilt, und in jedem Fülle durch die Bemerkung „unten einge- 
kratzt“ auf die Abbildung verwiesen, welche mit der Nummer der 
Vase bezeichnet ist. 

Um die schwankende und unsichere, zum Theil ganz unbe- 
gründete Benennung der verschiedenen Gefassformen zu vermei- 
den, sind auf Taf. I. II die wichtigsten Formen verkleinert mit- 
getheilt, und bei jeder Vase durch die neben der laufenden Nummer 
in Klammern () beigesetzte Zahl verwiesen. Neben dieser ist jedes- 
mal das Maass des Gefasses nach Durchmesser und Höhe in rhei- 
nischen Zollen und Linien angegeben. Endlich ist am Schluss der 
Uebersehrift in Klammern [] eingeschlossen die Nummer des 
handschriftlichen Inventariums der Sammlung angegeben, so weit 
es die Vasen umfasste, die noch nicht alle in dasselbe aufgenom- 
men waren. 

Leider konnte ich die Fundorte der einzelnen Vasen nicht mit 
der wünschenswerthen Genauigkeit angegeben, weil hierüber nur 
in seltenen Fällen bestimmte Angaben Vorlagen, die dann benutzt 
worden sind. Im Allgemeinen geben allerdings die einzelnen 
Sammlungen, aus welchen die Münchner gebildet ist, über den 
Fundort einigen Aufschluss. 

Den grössten Umfang hat die ehemalige Sammlung Candelori, 
welche ausschliesslich aus den Nachgrabungen in Vulci seit dem 
Jahr 1829 hervorgegangen ist, das demnach als Fundort für die 
mit CAND. bezeichnetcn Vasen gelten kann. Allein da nicht alle 
aus dieser Sammlung herrührenden Vasen schon im Inventar ver- 
zeichnet waren, so haben manche ohne dieses Ursprungszeugniss 
aufgeführt werden müssen. Von dieser Sammlung lag mir ein von 
E. Braun in Rom verfasster handschriftlicher Catalog vor, den ich, 
nachdem meine Beschreibung vollendet war, bei der Revision mit 
Nutzen zu Rathe gezogen habe. 

Wenn schon durch diese Sammlung die auf etruskischem Boden 
gefundenen Vasen in grosser Fülle vertreten waren, so wurden sie 
auf die glänzendste Weise vermehrt durch 51 erlesene Prachtge- 
f&sse, welche aus den Ausgrabungen des Fürsten von Ganino her- 
rührend von dessen Wittwe Ms „reservc etrusque“ feilgeboten und 
im September 1841 durch Thierseh lur König Ludwig erworben 
wurden. Sie sind durch die Bezeichnung GAN. kenntlich gemacht. 

Nicht zahlreiche, aber zum Theil sehr interessante Gefasse, 
darunter manche in Griechenland gefundene, enthielt auch die 
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Sammlung des berühmten Reisenden Doduoell (DODW.) y welche in 
der notice nur le musee Dodwell (Rom 1837) kurz verzeichnet ist. 
Es war leider nicht möglich alle aus dieser Sammlung herrührenden 
Gefässe mit Bestimmtheit anzugeben. Mehrere in Griechenland 
gefundene Vasen (n. 16 ( .X) ff. des Inventars) sind wahrscheinlich 
aus dem Nachlass des Freiherrn von Linckh in die Sammlung ge- 
kommen , allein hiefur, wie für manche andere Erwerbungen von 
kleinerem Umfang, fehlten genauere Nachweise. 

Eine der schönsten Zierden der Sammlung ist die bedeutende 
Reihe sicilischer , meistens bei Girgenti gefundener Vasen, welche 
zum grössten Theil der Sammlung von Panitteri (oder Panettieri) 
angehörig, mit einigen andern von Rafael Politi herrührenden 
im Jahr 1824 erworben sind. Nur diejenigen, von welchen dieser 
Ursprung mit Sicherheit nachzuweisen war, sind mit PAN. be- 
zeichnet worden. Später kam zu diesen durch ein Geschenk des 
Herzogs von Butera eine prachtvolle in Terranuoca gefundene 
Vase (770). 

Verhältnissmässig am wenigsten zahlreich, aber in vortreff- 
lichen Exemplaren sind die unter italischen Vasen vertreten, welche 
aus der Sammlung der Gräfin Lipona , der Gemahlin Murats, her- 
rühren (LIP.), unter ihnen die Prachtvasen, welche im Jahr 1813 
in Canosa gefunden wurden (810. 849. 853). 

Die Beschäftigung mit dieser reichen und vielseitigen Samm- 
lung musste mich zu einer erneueten Prüfung der allgemeinen Fra- 
gen der Vasenkunde auffordern, und da seit Kramers Untersuchung 
manche wichtige Entdeckung auf diesem Gebiet gemacht ist, glaube 
ich nichts Ueberflüssiges gethan zu haben, indem ich in der Ein- 
leitung eine gedrängte Uebersicht der Facta, wie sie jetzt vor- 
liegen, und das daraus sich ergebende Resultat zu geben versuchte. 

Ich kann dies Vorwort nicht schliessen ohne des Beistandes 
zu gedenken, welchen mein Neffe Adolf Michaelis mir bei dieser 
Beschreibung der Vasen mit Eifer und Geschick geleistet hat, des- 
sen scharfes Auge sich namentlich bei den Inschriften oft hülfreich 
bewährte ; auch hat er die Register gemacht, die, wie ich hoffe, die 
Brauchbarkeit dieses Verzeichnisses erhöhen werden. 

Leipzig im Juni 1854. 


Otto Jahn. 
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Als im Anfang des vorigen Jahrhunderts die bemalten Thongefasae 
zuerst die Aufmerksamkeit der Alterthumsforscher erregten, setzte sich 
sehr bald die Meinung fest, dass sie etruskischen Ursprungs seien. 
Filippo Buonarota suchte dieselbe zuerst zu begründen in seinen 1724 
als Anhang zu Denipsters Etruria regalis erschienenen Explicationes et 
coniecturae ad monumenta Etrusca (p. 16 ff. 72 f.); ihm sind Gori (I)ifesa 
deir alfabeto degli antichi Toscani 1742 p. CCIV ff.), Guamacci (Ori- 
gine Italiche 1747. II, 7, 1) und Passeri (Picturae Etruscorum in vascu- 
lis 1767. I p. XXI ff.) gefolgt, ebenso Montfaucon (Ant. expl.III, 1 p. 142 
suppl. III p. 69). Auch Caylus rechnet die Vasen aller Stilgattungen, 
welche er in seinem lleeueil d’antiquit^s (1752 ff.) veröffentlicht hat, zu 
den etruskischen Kunstwerken, ohne sich über die Gründe auszusprechen. 
In der Tliat waren diese wesentlich nur in einer vorgefassten Meinung 
über etruskischen Stil, einer patriotischen Neigung möglichst vielen 
Kunstwerken einen altitalischen Ursprung nachzuweisen und einem 
daraus hervorgegangenen System der fabelhaftesten Einbildungen zu 
suchen, worauf man jetzt nicht zurückzukommen braucht; obgleich jene 
Benennung so festgewurzelt ist, dass noch heute das gebildete Publicum 
mit Vorliebe von etrurischen Vasen spricht. 

Den Umstand, dass von den damals bekannten Vasen 1 die überwie- 
gende Menge in Unteritalien und nur vereinzelte in Etrurien gefunden 
waren, suchte man durch die Herrschaft der Etrusker in Unteritalien zu 
erklären. Indessen fanden sich, als man nach der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts mit vermehrtem Eifer in Unteritalien und Sicilien den 
bemalten Vasen nachspürte, Gefasse mit griechischen Inschriften, welche 


1 Die älteste Sammlung von Vasen ist die des Cardinal Ovaltieri , welcher sie 
zum grössten Theil dem Neapolitaner Jos. Valetta verdankte; indessen rührte nach 
Guarnaceis Angabe ein beträchtlicher Thcil von Mons. Bargagli, Bischof von Chiiisi 
her, und war in Chinsi gefunden. Diese Sammlung, aus welcher Montfaucon (ant. 
expl. suppl. III, 20 ff. IV, 11.) eine Anzahl von Vasen puhlicirte, ging dann an die 
v aticnnische Bibliothek über; Winckelmann Werke 111 p. 239 f. Gori puhlicirte eine 
in Volterra (mus. etr. III, 3, 32) und eine in Adria gefundene Vase (mus. etr. I, 188 
Passeri 165); Passeri zwei in Chinsi (246. 247), zwei in Are.zzo gefundene Vasen (68. 
163); auch bezeugte Gori, dass in Volterra Cortona Arezzo Chinsi Siena Monte pulciano 
Perugia Pesaro Todi Vasen nicht selten gefunden würden. Dabei ist freilich zu bemer- 
ken, dass man verschiedene Arten von Thongefässen damals nicht genau unterschied. 
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von Mazocchi (tommentarii in tabb. Heracl. 1754 p. 137 ff. 551 f.) als 
solche erkannt und erklärt wurden. Winckelmann sprach es in der 
Kunstgeschichte (1763. III, 4, 9 ff.) entschieden aus, dass Inschriften 
Stümnd Gegenstände der bemalten Vasen von ihrem griechischen Ur- 
sprung das bestimmteste Zeugniss ablegen, eine Ansicht, welche noch 
Lanzi (I)e’ vasi antichi dipinti volgarmente chiamati etruschi 1806) ge- 
nauer zu rechtfertigen für nöthig erachtete. Nun wurden die Vasen 
häufig griechisch-italische und griechisch-sicilische genannt; auch machten 
sich die auf unzureichender Beobachtung beruhenden Benennungen gel- 
tend, wonach man die Vasen mit schwarzen Figuren sicilische und die 
Vasen schönen Stils nnlanische zu nennen pflegte. Besonders erwarb 
sich W. Hamilton, englischer Gesandte in Neapel (1764 — 1800), um 
das allgemeine Interesse für die gemalten Vasen bedeutende Verdienste, 
indem er mit grossem Eifer sowohl durch eigene Ausgrabungen als im 
Kunsthandel zwei beträchtliche Sammlungen anlegte, von denen die 
erste für das britische Museum angekauft wurde 2 , die zweite theils im 
Schiffbruch verloren ging, theils in den Besitz von Hope kam 3 4 . Er fand 
besonders an W. Tischbein, der im Jahr 1787 nach Neapel kam und von 
1790 bis 1799 als Director der Malerakademie dort lebte, einen enthu- 
siastischen Theilnehmer seiner Liebhaberei. Dieser veröffentlichte die von 
ihm oder unter seiner Aufsicht gezeichneten Umrisse der zweiten hamil- 
tonscheu Vasensammlung 1 , sammelte auch ausserdem Zeichnungen von 
Vasen aus verschiedenen Sammlungen 5 , und war es der das künstleri- 
sche Interesse der Vasenbilder zur allgemeinen Geltung brachte 6 ; ge- 
malte Vasen gehörten von nun an als ein unerlässlicher Bestandtheil in 
jede Antikensammlung, um so mehr als sie für Kunstfreunde verliält- 
nissmässig leicht zu erwerben waren, und zwar waren es mit wenigen 
Ausnahmen unteritalische Vasen, welche die Cabinette füllten 7 . 


2 Kr wünschte, Winckelmann möchte sie erklären (Winckelmanns Briefe III 
p. 115. 117. 133. 305); sie wurde dann herausgegeben von d'Hancarvüle Antiquites 
Etrusques Grecques etRomaines tirees du cabinct de Mr. Hamilton aNaples. 1766.67. 

4 Bde. fol., nachgestochen Paris 1785. 5 Bde. 4. In diesem Werke befinden sich 
aber auch manche Vasen, welche nicht in Hamiltons Besitz waren. 

3 Millin mon. ined. 11 p. 15. Die Sammlung Hopes , später durch anderweitige 
Erwerbungen sehr bereichert (Millin peint. de vas. I p. XVIII), ist in London im 
Jahr 1849 versteigert worden; arcli. Anz. 1849 p. 97 ff. 

4 Collection of engravings from aucient vases mostly of pure Greek workman- 
ship discovered in sepulchres in the kingdom of the two Sicilies during the course 
of the ycars 1789 and 1790 now in the possession of S. W. Hamilton, published by 
W. Tischbein. Neapel 1791 — 1803. 4 Bde. fol., nachgestochen Florenz und Paris 

1803. Der Text ist von Italin&ky und Fontanini. v ' 

5 Eine Auzahl fertig gewordener Tafeln zu einem fünften Bande von Vasenbil- 
dern ist im Besitz der Cottaschen Buchhandlung; andere sind nach Welcher (zu Mül- 
lers Arcli. § 321, 5) nach London gekommen. Manches ist auch in Tischbeins Homer 
nach Antiken gezeichnet (Stuttg. 1801 ff.) bekannt gemacht. 

6 Vgl. besonders Böttigers griech. Vasengem. I p. 60 ff. Mercks Briefwechsel 
I p. 512 ff. 

7 Die älteren Vasensammlungen, von denen wir Nachricht haben, sind folgende 
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Während sich in den ersten Publieationen der Vasenbilder eine 
ausserordentliche Unbeholfen heit verräth , macht sich dagegen durch 

in Neapel. Teatiner zu St. Apostoli, aus dem Vermächtnis« von Valetta. Winckel- 
manns Werke III p. 240. Passeri 221. 

Patres del Oratorio . Gori mus. etr. 1, 167. 168. Passeri 37. 38. 53. 60. 
95. 190. 194. 195. 

Ma.strilU , später Palma, in 1 Vola gebildet. Winckelmanus W. III p. 240. 
Mazocchi tabb. Ilerael. p. 137. 551. Passeri 63. 64. 103. 215. 221. 230. 
231. 235. 254. 255. 

Porcinari. Wiiiekelmanns W. 111 p. 140, von Hamilton erkauft; Winckel- 
manns Briefe 111 p. 190. 

Duca Caraffu-Noja. Winckelmanus W. III p. 140, später im kön. Museum; 
Münter Nachrichten p. 45. Die Herausgabe dieser Sammlung unterblieb, 
obgleich die Kupfer gestochen waren; Winckelmanus Briefe III p. 293. 
Matteo Egizio. Gori mus. etr. 1, 166. Passeri 69. 

Pianura. Passeri 43. 91. 

d' Hammond. Passeri 33. 34. 135. 137. 146. 201. 207. 208. 239. 240. 257.293. 
Die königliche Sammlung , zuerst in Capo di Monte, scheint erst spät an- 
gelegt und anfangs mit wenig Eifer gepflegt zu sein, da sie im Jahr 1803 
aus etwa 500 Stücken bestand; Gerhard Neapels ant. Bildw. p. XII. 
in Nüla. Vivenzio. Munter« Nachrichten p. 60 ff. Böttiger griech. Vasengem. III 
p. 28 ff.; später im kön. Museum. Für eine nicht zu Stande gekommene 
Publication war bereits ein Theil der Kupfer gestochen; Milliu peint. de 
vas. I p. XVIII. 

in Catanea. Benedict iner. Wiiiekelmanns W. III p. 244. Kiedesel Reise p. 114. 
Münter Nachrichten p. 408. Passeri 70. 

Cassinenser. Passeri 73. 

Biscari. Winc.kelmanns W. III p. 244. Münter Nachrichten p. 425. Millin 
peint. de vas. II, 3. 4. Hirt, Berl. Kunstbl. II p. 67 ff. Sestini descr. del 
museo del princ. di Biscari. Flor. 1776. 1787. 
in Girüenti. Kathedrale (eine Vase). Wiiiekelmanns W. III p.243. Riedesel Reise 
in Sicilien p. 36 ff. Politi osserv. eritiehe sul vaso fittilc esistentc in Gir- 
genti ncllo archivio del duomo. Venedig 1828. 

Luccheai. Winckelmann a. a. O. 

in Palermo. Jesuiten. Passeri 250. 251. Riedesel Reise p. 11 f. Bartels Briefe III 
p. 623 ff. 

8. Martino. Passeri 30. 31. 66. 160. 205. Riedesel Reise p. 13. „ 
in Rom. Die vaticanische Bibliothek, welche Gori und Passeri hauptsächlich für ihre 
Publieationen benutzten. Böttiger griech. Vasengem. II p. 22 fl*. 

Barberini. Gori mus. etr. I, 70. 87. Passeri 26. 68. 82. 113. 131. 156. 170, 
später in der vaticanischen Bibliothek. 

Collegio liomano. Passeri 55. 65. 83. 87. 106. 127. 148. 162. 178. 186. 200. 
Constanzi. Passeri 32. 61. 62. 80. 88. 243. 

Ficoroni. Passeri 21. 49. 50. 56. 74. 210, später in der vatican. Bibliothek. 
Fontanini. Montfaucon ant. expl. suppl. III, 28. 
del Giudica. Passeri 105. 

Mengs. Winckelmanus W. III p.242, später in der vaticanischen Bibliothek. 
Zelada. Böttiger griech. Vasengem. II p. 22. 
in Siena. Sand. Passeri 161. 
in Cortona. Passeri 46. 

in Volterra. Guarnacci mus. Ouarn. 32. Passeri 42. 139. 

in Florenz. Mediceisches Museum. Passeri 58. 59. 69. 77. 114. 150. 152. 169. 172. 
182. 183. 184. 185. 189. 245. Böttiger griech. Vasengem. II p. 1 ff. 

Gori. Passeri 17. 20. 41. 57. 62. 74. 107. 110. 112. 116. 117. 128. 138. 140. 
168. 209. 212. 232. 236. 244. 252. 

Biccardi. Passeri 75. 118. 144. 171. 176. 189. 
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Tischbein und seine Schüler eine Neigung zu verschönern geltend, 
welche nach der anderen Seite den wahren Stil der Vasenbilder ent- 
stellte, was sich besonders bei dem strengen Stil zeigt. Dies beruhte 
theils auf dem ausgesprochenen Interesse die Vasenbilder vielmehr dem 
Künstler als dem Archäologen zugänglich und nutzbar zu machen, theils 
auch in der unleugbaren Ueberschätzung des künstlerischen Werthes der 
Mehrzahl der Vasenbilder, welchen man auf diese Weise heben zu kön- 
nen meinte. DiePublicationen von Tischbein und seinem Schüler Clener 8 
sind daher im Stil, wie in den Einzelnheiten keineswegs zuverlässig. 
Bei der Erklärung war allerdings das etruskische Unwesen beseitigt, man 
suchte die Grundsätze Winckelmanns auch hier in Anwendung zu brin- 
gen und ging von griechischen Mythen ‘und griechischer Sitte aus; allein 
abgesehen davon dass cT Hancarville und Italinsky ganz dilettantisch ver- 
fuhren und nur wie durch Zufall das Rechte trafen, so machte sich nun 
eine andere Hypothese geltend, kaum besser begründet als die der 
Etruskomanen und schädlicher als diese, weil sie viel tiefer eingegriffen 
hat. Es war die Annahme, dass eine grosse, ja die überwiegende 
Anzahl der Vorstellungen auf Vasen im Zusammenhänge mit den My- 
sterien ständen, aus den Gebräuchen und Lehren derselben hervor- 
gegangen seien. Je weniger über die Mysterien aus zuverlässiger und 
klarer Ueberlieferung mit Sicherheit zu ermitteln war, je unverständ- 
licher die Vorstellungen der Vasenbilder an sich waren, um so freier 
glaubte man combiniren zu können um einen Zusammenhang herzu- 
stellen, und schien zu vergessen, dass auch jene vorausgesetzte Beziehung 
der Vasenbilder zu den Mysterien ganz unerwiesen war. Millin 9 , der 

in Perugia. Ansideo. Passeri 89. 
in Ancona. Benincasa. Passeri 153. 
in Pesaro. Passeri 96. 97. 98. 99. 100. 
in Bologna. Bentivoglio. Passeri 256. 

Instituto. Passeri 7. 25. 51. 52. 84. 93. 211. 
in Adria. Bocchi. Gori mus. etr. I, 188. Passeri 165. 
in Venedig. Arrigoni. Passeri 18. 19. 76. 

Orimani. Passeri 22. 134. 

in Verona. Maffei. Passeri 164. mus. Veron. p. 1. 9. 

in Mailand. Peralt*. Passeri 15. 72. 157. 158. 166. 167. 241. 242. 276. 277. 
in Wien. Passeri 11. 12. 277. 278. 
in Berlin. Beger thes. Brand. III p. 391. 396. 
in Dresden. Böttiger gricch. Yasengem. III p. 2 ff. 

in Paris. Caylus. Seine Vasen stammten von Peraltn her und kamen an die Biblio- 
thek in Paris. 

Benedictiner. Montfaucon ant. expl. suppl. III, 38. 39. 

Girardon. Montfaucon ant. expl. III, 1, 71. 

St. Genevieve. Millin inon. intfd. II p. 83. 129, später in der Bibliothek. 

Bibliothek. Millin a. a. O. 
in England. Thoms. Passeri 47. 159. 

Frederik. Passeri 44. 45. 

R Von ihm sind die Zeichnungen in Millins peintures de vases und Behörde« 
Werk über die Lambergsche Vasensammlung. 

11 Die wichtigsten hieher gehörigen Werke Millins sind Monuments antiques 
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sich durch eifriges Publiciren und Förderung der Exegese in einzelnen 
mehr äusserlichen Punkten unleugbar Verdienste erwarb, hat diese 
Hypothese mit besonderer Vorliebe ausgebildet und ist, wenn ich nicht 
irre, der Erfinder des „gönie des myst.&res“, welcher geraume Zeit eine 
Rolle spielte. Besonders aber hat sie Böttiger aufgenommen und daraus 
ein complicirtes aber rein erträumtes System zusammengesponnen 10 . 
Da diese Richtung der symbolisirenden Mythologie zusagte, hat dieselbe 
vielfach die vorliegenden „Resultate archäologischer Forschung“ als 
Grundlage weiterer Combinationen benutzt 11 , und so weit der Einfluss 
derselben noch heute reicht, ist auch die Mysterientheorie bei der Vasen- 
erklärung, wenn auch in beschränktem Masse, noch gangbar, ohne je 
durch entscheidende Beweise ihre Berechtigung dargethan zu haben. 

Eine andere Annahme, welche man als Grundlage der Erklärung 
geltend machte, war die Voraussetzung, dass die Vasen den Personen, 
in deren Gräbern sie sich fanden, bei bestimmten Veranlassungen ge- 
schenkt worden seien, und dass die auf denselben befindlichen Vorstel- 
lungen zu diesen Veranlassungen und den persönlichen Verhältnissen 
des Empfängers oder Gebers eine bestimmte Beziehung hätten, auf deren 
Erkenntniss das Verständnis der Vasenbilder beruhe. Man nahm des- 
halb Hochzeitvasen, Preisvasen, Grabvasen u. dgl. m. an, und betrachtete 
diese Kategorieen als massgebend für die Erklärung der Vorstellungen. 
Man konnte dabei von einzelnen Ueberlieferungen ausgehen, wie über 
die bemalten thönernen Preisgefasse der Panathenaien, welche sich in 
den Gräbern finden, allein man dehnte die Beweiskraft derselben in 
einer Weise aus, welche unmöglich zugegeben werden kann. Die Nach- 
richten über das Privatleben der Alten, allerdings dürftig und unzu- 
reichend, liefern keine hinreichenden Beweise für eine Sitte, wie sie als 
allgemein gültig angenommen werden muss, um als Grundlage jener 
Interpretationsmethode zu gelten. Ueber die persönlichen Verhältnisse 
des in einem Grabe Beigesetzten sind wir natürlich nie unterrichtet, 
diese müssen also aus den Vorstellungen der Vasen erst errathen wer- 
den, und sollen dann doch wieder zur Basis neuer Vermuthungen dienen 


inedits ou nouvellement expliques. Paris 1802. 180G. 2 Bde. 4. Peintures de vases 
antiques vulgairement appelös Eirusques tirees de differentes collections et gravees 
par A. Clener, accompagnees d’explieations par A. L. Millin, publieös par Duhois- 
Maisonneuve. Paris 1808. 1810. 2 Bde. fol. Description des tombeaux de Canosa. 
Paris 1816. fol. 

“* Böttiger grieeh. Vasengemälde. Weimar u. Magdeburg 1797 — 1800. 3 Hefte. 8. 
Ideen zur Archäologie der Malerei. Dresden 1811. p. 173 ff. „Excurs über die italisch 
griechische Bacchanalienfeier, über die darin vorkommenden Weihungen und die 
Beziehungen in welchen die alten Vasengemälde damit stehen“ — lauter Gegen- 
stände, von denen wir gar nichts wissen. Es war kein Grund auf Chriatie so spöttisch 
herabzusehen, der in seinen Disquisitions upon the Painted Greek Vases and their 
probable Connection with the shows of the Eleusinian and other mysteries (Lond. 1806 
und 1825) die Vasenbilder von dem Schattenspiel an der Wand ableitet, die in den 
Mysterien aufgeführt seien, wie dies p. 183 f. geschieht. 

11 S. Creuzer Symbolik III p. 483 ff. (erste Ausg. 1812). III p. 457 ff. (zweite 
Ausg.) vgl. zur Archäologie III p. 170 ff. 257 f. 
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um die Vorstellungen zu deuten. Was in seltenen einzelnen Fällen 
vielleicht ein scharfsinniges, anziehendes Spiel des Geistes sein kann, 
muss zum System gemacht sicher zu Absurditäten führen. Und doch ist 
diese Hypothese noch heutzutage bei der Vasenerklärung vielfach von 
grossem Einfluss; freilich gewiss nicht zum Vortheil für die Sicherheit 
ihrer Resultate ,2 . 

Ein bedeutendes Verdienst erwarb sich J. Millingen 13 , indem er 
genaue, den Originalen wirklich entsprechende Abbildungen von Vasen- 
bildern herausgab und dadurch eine richtige Würdigung ihres Stils mög- 
lich machte und bei der Beurtheilung imd Erklärung derselben zwar 
nicht neue Bahnen einschlug, aber mit Tact und besonnener Mässigung 
verfuhr. 

So bedeutend auch der Vorrath interessanter Vasenbilder war, 
welche bei dem fortdauernden Eifer zu sammeln 14 und zu publici- 


12 Keine haltbare Stütze hat die von dieser Voraussetzung ausgehende Vasen- 
interpretatiou durch das System Panofhas erhalten, welches den Schlüssel zur Deu- 
tung der Vasenbilder in der von ihm gemuthmassten Anspielung von Symbolen Attri- 
buten, mythischen Personen auf den Namen der Geber Empfänger oder Verfertiger 
der Vasen findet, wobei die Sprache wie der gesunde Sinn der Hellenen gleich sehr 
gemisshandelt , und die Kunsterklärung zur Rcbusratherei herabgewürdigt wird. 
Ausser zahllosen zerstreuten Bemerkungen und Aufsätzen geben besonders die Ab- 
handlungen von den Namen der Vasenbildner in Beziehung zu ihren bildlichen Dar- 
stellungen (Abhdlgn der Berl. Akad. d. Wiss. 1848. p. 153 ff.) und über die griechi- 
schen Eigennamen mit xa).oq im Zusammenhang mit dem Bilderschmuck auf bemalten 
Gefässen (ebend. 1849 p. 37 ff.) Belege in Menge. 

,3 J. Millingen Peintures antiques et inedites de vases grecs tirees de diverses 
collections. Kom 1813. fol. Peintures antiques de vases grecs de la colleotion de Sir 
J. Coghill. Rom 1817. fol. Aneient unedited monuments I. Painted greek vases from 
collections in various countries principally in Great Britain. London 1822. 4. 

14 Als die merkwürdigsten Sammlungen, welche nach den bereits erwähnten aus 
unteritalischen und sicilischen Vasenfunden gebildet wurden , mögen hier erwähnt 
werden 

Neapel. Rainer , Secretär der Königin Caroline; seit 1804 im k. k. Antikenkabinet 
zu Wien. 

Graf Lamberg. Al. de la Borde Collection des vases grecs de Mr. le comte 
de Lamberg. Paris 1813. 1824. 2 Bde. fol. Ein grosser Thcil ist seit 
1814 im k. k. Antikenkabinet zu Wien. 

Capece-Latro , Erzbischof von Tarent, später in Kopenhagen im Besitze 
König Christians VIII. 

Carelli. Millingen pcint. de vas. 17. 18. anc. un. mon. I, 35. 36. 

Lalo, später in de Rossi’s, dann in Sir J. Coghilh Besitz, endlich zerstreut. 
Gräfin Lipona (Gemahlin Murats), später theils im Museo Borbonico, theils 
in München. 

Herz. v. lllacas. G. Ghcr. de Rossi Vasi greci donominati etruschi scelti 
nella copiosa raeeolta di 8. E. il Signor Duca di Blacas d’Aulpt. Rom 1823. 
Panofka Musce Blacas. Paris 1829. fol. 

Freiherr v. Koller , seit 1826 in Berlin. Lewezow, Berliner Kunstbl. 1828 
p. 341 ff. 

Graf Ingenheim , zum Theil seit 1827 in Berlin. 

G. di Crescenza. Millingen anc. un. mon. I, 40. 

Garginlo , zum Theil bekannt gemacht in dessen Raeeolta. 

Pacileo. 
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ren lf> der gelehrten Forschung zugänglich wurde, so legte man doch nicht 
Gewicht genug auf* die genaue Ermittelung des Fundorts jeder einzelnen 
Vase. Man begnügte sich meistens mit den allgemeinen Vorstellungen 
gewisser Unterschiede im Stil, bezeichnete die schönen Vasen mit glän- 
zendem Firniss als nolanische, den freieren Stil als apidisch, nachlässig 
gemalte Vasen mit blassen Farben und mattem Firniss als Basilicata 
angehörig, mit. schwarzen Figuren als sicilische , und glaubte sich auch 
wohl berechtigt danach den Fundort zu bestimmen; nur ausnahmsweise 
wurde derselbe genau const^irt und angegeben. Dieser Mangel an 
genauer Beobachtung entzog aber der Beantwortung der wichtigsten 
allgemeinen Fragen das sichere Fundament. 

Eine ganz neue Wendung nahm die Vasenkunde durch die Ent- 
deckung einer ausgedehnten Nekropolis in Etrurien bei Ponte della 
Badia , dem alten Volci. Die im Jahr 1828 durch Dorow XQ zuerst veran- 

Torella. Millingen peint. de vas. 36 — 38. 

Zurlo. Millingen peint. de vas. 28. 52. 

Girgenti. Panettieri , jetzt in München. 

Palermo. Carelli. Hirt Berl. Kunstbl. II p. 71. 

Rom. Bartholdy , später durch einige in Etrurien gefundene Vasen bereichert, seit 
1828 in Berlin. Panofka il museo Bartoldiano. Berlin 1827. 
de Jiossi s. Lalo. 

Paris. Kaiserin Josephine, zum Theil durch ein Geschenk des Königs von Neapel. 
Ein Theil derselben war bereits gestochen (Dubois cat. Pourtales p. 57). 
Durand, dessen erste Sammlung in das Museum des Louvre überging. 
Dvfourny. Millin mon. ined. II p. 79. 

Grivaud. Millin peint. de vas. II, 72. 
d' Benin , seit 1805 in Berlin. 

Ir/e. Millin peint. de vas. I, 8. II, 43. 

Lenoir. Millin mon. ined. I; p. 44. 

Parois. Millin bei Böttiger Vaseugem. II p. 27 ft', mon. indd. I, 12. 13. 15. 
28. 30. 33. peint. de vas. I, 71. II, 77. 

Soult. Millin peint. de vas. I, 18. II, 5. 64. 76. 

Tochon. Millin peint. de vas. I, 63. II, 9. 12. 

Valville. Millin mon. ined. II, 20. 

Deutschland. Graf Erbach. Creuzers Symbolik III p. 490 (2. Ausg.). zur Arch l. 
p. 238 ff. ann. VII p. 92. 

England. Lord Bristol. Millin peint. de vas. I, 65. 

Engleßeld. Vases of the collection of Sr. H. Englefield, drawn and engra- 
ved by Moses. Lond. 1820. 4. 

Edwards. Millin mon. indd. II, 14. peint. de vas. I, 34.49. 50. 66. Millingen 
ane. un. mon. 18. Collection offine grcek vases ofJ. Edwards. Lond. 1815. 8. 
Hope. s. Anm. 3. 

Sandford-Graham Millingen anc. un. mon. 15. 

15 Das Werk von Dubois-Maisonueuve Introduction a l’etude des vases grecs. 
Paris 1817 ff. fol. habe ich leider nicht benutzen können. Die Litteratur einzelner 
Vasenpublicationen anzugeben würde zu weit führen. 

1(5 Dwoxo Einführung in eine Abtheilung der Vasensammlung des kön. Museums 
zu Berlin. Berl. 1833. R. Rochctte journal des savants 1829. Fdvr. Gerhard hyperb. 
röm. Studien I p. 235 f. Das Verdienst der ersten Anregung wird Vincenzo Campa- 
nari vindieirt in den atti del aead. pout. di arch. VII p. 81 ff., der durch eine Angabe 
bei Eng. Sarzana (Della capitalc de’ Tuscaniensi. Montefiascone 1783 p. 226), dass bei 
einer Nachgrabung in Ulcia unter andern „in gran numero finmimi vast di creta cotla lt 
sich gefunden haben, aufmerksam gemacht worden sei. 
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lassten Nachgrabungen, welche dann von Candelori 17 und Fossati in 
Verbindung mit Campanari l8 , dem Fürsten von Canino 19 und von 
Feoli ia in grösserem Maassstabe fortgesetzt wurden, förderten in den 
ersten Jahren über 3000 bemalte Vasen an das Licht und haben seit- 
dem, wenn auch nicht gleich ergiebige Resultate ergeben, doch fort- 
während wichtige Funde von Vasen geliefert. Ein so überraschender 
Erfolg belebte den Eifer auch an anderen Orten des alten Etruriens 
nachzugraben , das im Verlauf der nächsten Jahre und fortdauernd 
ebenso reichlich bemalte Vasen gespendet hat als früher Unteritalien. 

Diese ausserordentliche Bereicherung des Vasenvorraths erweiterte 
nicht nur die Kenntniss und Anschauung im Einzelnen, sondern führte 
auf ganz neue Gesichtspunkte für die Benrtheilung dieser Classe antiker 
Kunstwerke. Für die wissenschaftliche Benutzung derselben aber war 
es ein unschätzbarer Gewinn, dass diese Entdeckung sogleich mit wis- 
senschaftlichem Sinn erforscht wurde und die Facta derselben festge- 
stellt und der Wissenschaft gesichert wurden. Gerhard äl gab im Jahr 
1831 in seinem Bericht über die Ausgrabungen in Volei eine vollstän- 
dige, genaue, nach den wesentlichen Gesichtspunkten einer kuustge- 
schichtlichen Forschung geordnete Uebersicht der bis dahin in Etrurien 
gefundenen Vasen und legte damit den Grund für eine wissenschaftliche 
Behandlung der Vasenkunde. Das in denselben Jahren gestiftete Institut 
für archäologische Correspondenz in Rom gab von nun an fortlaufende, 
möglichst genaue Mittheilungen über neue Entdeckungen auf diesem 
Gebiet, und stellte durch die Angabe der Fundnotizen den Thatbestand 


17 Die erste Vasensammlung Candeloris kam ins vatikanische Museum , die zweite 
nach München. 

1K Bröndsted A brief description of thirty-two ancient greek painted vascs, lately 
found in excavations made at Vulci, in the roman territory by Mr. Campanari and 
now exhibited by him in London. London 1832. 

19 Der Fürst von Canino veröffentlichte zuerst den kurzgefassten Catalogo di 
scelto antichita etruschc* trovate negli scavi del principe di Canino 1828 — 29. Viterbo 
1829. 4.; darauf die ausführlichere Beschreibung einer Anzahl im Museum etrusque 
de Lucien Bonaparte prinee de Canino. — Fouilles de 1828k 1829. — Vascs peints avec 
inscriptions. Viterbo 1829. 4. mit lithographirten Facsimiles der Inschriften. Einen 
theilweise berichtigten und vermehrten Auszug gab Lord Dudley Stuart Catalogue 
and Account of ccrtain Vases and otlier Etruscan Antiquities discovered in 1828 and 
1829 by the Prinee of Canino (Archaeologia XXIII p. 130 ff.). Die Publieation der 
Abbildungen in den Vases Etrusques de Lucian Bonaparte. Flor. 1830. fol. hörte mit 
2 Lieferungen auf. Später erschienen zum Behuf von Versteigerungen 

J. de Witte Description d’une collection de vases peints et bronzes antiques pro- 
venant des fouilles de TEtrurie. Paris 1837. 

Reserve Etrusque. 120 piöees de choix. Lond. 1838. 

Notice d une collection de vases antiques en terre peinte provenant des fouilles . 

faites en Etrurie par feu M. le prinee de Canino. Paris 1843. 

Notice d’une collection de vascs peints tires des fouilles faites en Etrurie par feu 
M. le prinee de Canino. Paris 1845. 

20 Sec. Campanari Antichi vasi dipinti della collezione Feoli. Rom 1837. 

21 Gerhard Rapporto intorno i vasi Volcenti (ann. III p. 5 ff.), durch viele spfi- j 

tere Aufsätze und Bemerkungen von ihm vervollständigt. 
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fest für jede weitere Untersuchung 22 . Es wurden nun häufiger sorgfäl- 
tige und genaue . Beschreibungen von Vasen auch aus dem Kunst- 
handel veröffentlicht und seihst die Versteigerungen einzelner Samm- 
lungen führten durch wissenschaftlich abgefasste Kataloge, namentlich 
von J. de Witte , der Wissenschaft ein reiches und zuverlässigeres Ma- 
terial zu 23 . 

Wie im Wetteifer mit den neu eröffneten Quellen Etruriens wur- 
den auch die Nachgrabungen in Unteritalien , die eine Zeitlang gerin- 
geren Erfolg gehabt hatten 24 , wieder aufgenommen und gaben zum 
Theil an früher noch wenig ausgebeuteten Orten überraschenden Ertrag. 
Auch hier wurden von jetzt an durch Beobachtung der Fundorte und 
genaue Beschreibungen, besonders durch Avellino und Minervini , die 
neuen Erwerbungen der Wissenschaft wahrhaft nutzbar gemacht 25 . 

Vereinzelte Beobachtungen von Reisenden hatten schon früher 
darauf aufmerksam gemacht, dass auch im eigentlichen Griechenland 
gemalte Vasen sich in den Gräbern fänden 26 ; bei vermehrtem Interesse 
und gesteigerter Einsicht wurden auch dort die Nachforschungen nach 
Vasen umfassender und planmässiger betrieben. Freilich darf man 
gerade hier unter günstigeren Umständen ungleich reichere Erfolge 
hoffen, indessen sind doch bereits eine Reihe wichtiger Facta fest- 
gestellt. 

Die Sammlungen, welche bei diesem Zuströmen des reichsten 
Materials theils neu gebildet tlieils erweitert und vermehrt wurden, 
erhielten einen grossen Werth jetzt namentlich durch Vielseitigkeit, 
indem sie die verschiedenen Stilgattungen und Fundorte vertreten. 
Der ungeheure Vorrath antiker Vasen ist allerdings über ganz Europa 
zerstreut, allein die öffentlichen und Privatsammlungen in Italien 27 


22 Das Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica seit 1820 kommt 
hier noch mehr in Betracht als die Annali. In den Heften der Monumenti inediti ist 
eine Reihe bedeutender Vasenbilder musterhaft publicirt worden. Den gleichen 
Zweck wie in den Schriften des Instituts hat Gerhard verfolgt im archäologischen 
Intelligenzblatt zur hallischen Litteraturzeitung 1833 — 1837 und in der archäologi- 
schen Zeitung. Berl. 1843 ff. 

23 J. de Witte Description des antiquitds et objets d’art qui composent le cabinet 
de feu M. le Chevalier E. Durand. Paris 1836 mit einem dazu gehörigen Supplement 
der Auctionslisten. 

J. de Witte Description des vases peints et des bronzes antiques qui composent 
la collection de M. M(agnoncourt). Paris 1839. 

J. de Witte Description de la collection d’antiquites de M. le vicomte Beugnot. 
Paris 1840. 

21 Berichte über wichtigere Funde gaben Gerhard und Panofka im Kunstblatt, 
znsammengestellt hyperboreisch-römische Studien I p. 155 ff. 

25 Bullettino archeologico Napoletano pubblicato da Fr. M. Avellino. Neap. 1843 
— 1848. 6 Bde. 4. Nuova Serie pubbl. da R. Garucci e Q. Minervini. Neap. 1852 ff. 

20 Hamilton berief sich bereits auf das Zcugniss der englischen Reisenden Paars, 
Tilson , Berners und Graves (Böttiger gr. Vasengem. I p. 2G. 29); später kamen durch 
Burgon , Dodwell, Äkerblad (Lanzi de’ vasi p. 42), Fauvel (magaz. enc. 1808 III p. 144. 
1809 V p. 359. 1811 II p. 140. 1812 II p. 94 ff.) und andere Bestätigungen. 

27 In Italien sind folgende Sammlungen vorzugsweise anzuführen, wobei freilich 
der stete Wechsel der Privatsammlungen im Auge zu behalten ist. 

b 


\ 


Digitized by Google 


XVIII 


Frankreich 38 Deutschland 29 Holland 30 England 31 Dänemark 32 und 

Neapel. Die königliche Sammlung im Museo Borbonico enthalt nur im Königreich 
Neapel und Sicilien gefundene Vasen, diese aber in einem Reichthum wie 
nirgend sonst; beschrieben von Panofka in Neapels antiken Bildwerken 
I. Stuttgart 1828; de Jorio real museo Borbonico, galleria de’ vasi. Neap. 
1825; aber seitdem sehr vermehrt. Einzelne publicirt im Museo Borbonico. 
Neap. 1824 ff. 

Sant Angelüy arch. Zeitg. VI p. 217. revue archöol. II p. 475 ff. 

Betti arch. Zeitg. IV p. 246. 

Torrusio. 

Die Kunsthändler: Gargiulo. Raccolta de monumenti. Neap. 1845. 4. II 
tav. 45 ff. 

Barone. Minervini Monumenti antichi inediti posseduti da llaf. Barone I. 
Neap. 1852. 

Nola. Calefatti ; später zerstreut. 

St. Agata de’ Goti. Bainone. 

Anzi. Fittipaldi. 

Ruvo. Jatta. Minervini Dcscrizionc di alcuni vasi fittili antichi della collezione 
Jatta I. Neap. 1846. 

Palermo. Museo pubblico. 

Principe della Trabbia. 

Syraki'8. Museo pubblico. Hughes travels I p. 53. 

Palazzuolo. Judica. 

Rom. Museo Gregoriano im Vatican enthält ausser einigen Vasen aus der vatican. 
Bibliothek, die erste Sammlung Candelori und spätere Ankäufe ans vol- 
centischen Ausgrabungen. Musei Etrusci quod Gregorius XVI pon. max. 
in aedibus Vaticanis constituit monimenta. Rom 1842. fol. II. 

Campana. Arch. Zeitg. IV p. 285. 302. 

Die Kunsthändler Baseggio , Campanariy Depoletti. 

Chiusi. Casuccini. 

Florenz. Das grossh. Museum, hauptsächlich durch die Fran^ois-Vase bereichert. 
Pizzati; später nach Petersburg und London gekommen. Vieles ist von 
Rotdez publicirt Melanges de philosophie , d histoire et d’antiquit^s II — V. 
Brux. 1840 ff. 

Millingen später zerstreut. 

Mailand. Palagi. 

28 Paris. Die Sammlung im Louvre , durch erlesene Vasen der vaticanisclien 

Bibliothek, die erste Sammlung Durand und einzelne Ankäufe vermehrt. 
Die Sammlung in der kais. Bibliothek ; vgl. Ann. XIX p. 355. 

Graf Pourtalh-Gorgier. Dubais Description des antiques faisant partie des 
collections de M. le comte de P.-G. Paris 1841. Panofka Antiques du cabi- 
net du comte de P.-G. Paris 1834. fol. 

Duc de Luynes. Description de quelques vases peints etrusques italiotes 
siciliens et grecs. Paris 1840. fol. arch. Anz. 1850 p. 211. 

Panckoucke. Dubois Catalogue des vases grecs formant la collection de M. 
Panckoucke. Paris. 

Zerstreut sind die Sammlungen Durandy Magnoncourt , Beugnot , Beeil u. a. 

29 Berlin. Die Sammlung im königlichen Museum, gebildet aus den Sammlun- 

gen unteritalischer Vasen von d'Henin, Gargiulo , Minutoli, Koller , Bartholdy t 
den volccntischen von Dorow , und späteren einzelnen Ankäufen. Lewezow 
Verzcichniss der antiken Denkmäler im Antiquarium des kön. Museums 
zu Berlin I. Galleric der Vasen. Berlin 1834. Gerhard Berlins antike 
Bildwerke. Berl. 1835. I p. 137 ff. Gerhard Neuerworbene antike Denk- 
mäler des königl. Museums zu Berlin. Berl. 1836 — 46. 4 Hefte. Gerhard 
Griechische und etruskische Trinkschalen des königl. Museums zu Berlin. 
1840. fol. Gerhard Etruskische und kampanische Vasenbilder des königl. 


Digitized by Google 


Russland 33 bieten meistens eine jede eine wenn auch beschränkte Ueber- 
sicht und sind zum grossen Theil auch durch Beschreibungen und Publi- 
cationen der gelehrten Benutzung zugänglich gemacht 34 . 

Wie gross auch das Interesse war, welches dieser reiche Schatz 
von Vasenbildern für die Kunstgeschichte, Mythologie, die Kenntniss 
der Sitten und Lebeusgebräuche des Alterthums in unzähligen Details 
darbot, so wurden doch die allgemeinen Fragen nach dem Unterschied 
der Stilgattungen und Fabriken, nach der Herkunft und dem Zeitalter 
der Vasen, zu deren Beantwortung ausser dem vermehrten Material auch 
der Reiz neuer und erhöheter Schwierigkeiten drängte, mit dem grössten 


Museums zu Berlin. 1843. fol. Gerhard Apulische Vasenbilder des kön. 
Museums zu Berlin. 1845. fol. Gerhard Trinkschalen und Gefasse des kön. 
Museums zu Berlin. 1848 — 50. fol. 

München. Die Sammlung König Ludwigs in der Pinakothek, gebildet aus den 
Sammlungen unteritalischer Vasen der Gräfin Lipona, sicilischer von Pa - 
nitteri, volcentischer von Candelori , Canino, den Sammlungen von Dodwell 
(notice sur le musöe Dodwell. Rom 1847), Linckh u. a. 

Wien, im k. k. Antikenkabinet, aus den Sammlungen unteritalischer Vasen von 
Rainer und Lamberg gebildet. Ameth Das k. k. Antikenkabinet. Wien 1854. 
arch. Anz. 1854 p. 425 ff. 

Karlsruhe in der grossherz. Kunsthalle, meistens unteritalischen und sicilischen 
Ursprungs; arch. Anz. 1851 p. 32 ff. 

Schweiz. Bern, unteritalische Vasen von Schweizer Officieren in neapolitani- 
schen Diensten gesammelt. ( Studer ) Verzeichniss der auf dem Museum der 
Stadt Bern aufbewahrten antiken Vasen und römisch -keltischen Alterthü- 
mer. Bern 1846. 

30 Leyden, theils aus der Sammlung Canino, theils aus Schenkungen und An- 

käufen von einzelnen Reisenden gebildet. Janssen De Grieksclie , Romein- 
sche en Etrurische Monumenten van het Museum van Oudheden te Leyden. 
Leyden 1843 p. 137 ff. arch. Anz. VII p. 85 ff. 

31 London. British Museum gebildet aus den Sammlungen von HamiÜon, Payne 

Knight, Burgon, Sloane und umfassenden neueren Ankäufen. A Catalogue 
of the Greek and Etruscan Vases in the British Museum I. London 1861. 
Blayds; später verkauft. Arch. Zeitg. IV p. 295. V p. 17. arch. Anz. 
1849 p. 97. 

Hertz. Catalogue of the collection of Assyrian Babylonian Egyptian Greek 
Etruscan Roman Indian Peruvian and Mexican antiquities formed by 
B. Hertz. Lond. 1851. 4. Arch. Anz. 1851 p. 20. 

Leake. Arch. Zeitg. IV p. 206. 

Northampton. Arch. Zeitg. IV p. 340. 

Pembroke ; später verkauft. 

Rogers. 

Disney. Museum Disneianum HI. Lond. 1849. 4. arch. Anz. 1849 p. 125 ff. 

32 Kopenhagen. Sammlung des Königs, ehemals des Erzbischofs Capece-Latro 

von Tarent. 

Thorvaldsens Museum. Müller Description des antiquites du musee Thor- 
valdsen. Kopenh. 1847 I p. 45 ff. 

33 Petersburg. Kaiserliche Sammlung in der Eremitage, unter anderen die in 

Kertsch gefundenen Vasen enthaltend. 

3i Die hauptsächlichsten Sammelwerke sind Inghirami Pitture di vasi fittili. 
Fiesoie 1833 ff. 4 Bde. 4. Gerhard Auserlesene griechische Vasenbilder hauptsäch- 
lich etruskischen Fundorts. Berlin 1840 ff. 4 Bde. 4. Lenormant et de Witte Elite des 
monuments cdramographiques , matdriaux pour l’histoire des religions et des moeurs 
de l’antiquitd. Paris 1844 ff. 4 Bde. 4. 
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Interesse verhandelt. Es war begreiflich, dass die Entdeckungen auf 
etruskischem Boden auch den alten Annahmen eines etruskischen 
Ursprungs eine neue Stütze zu bieten schienen. Indessen blieben die 
Träumereien des Fürsten von Canino von einer unvordenklichen etrus- 
kischen Kunst 35 , die eigen thümlichen Meinungen Amatis 30 von dem 
absonderlichen Griechisch der Vaseninschriften und die patriotischen 
Phantasieen Feas 37 , der die bemalten Vasen von Etrurien nach Unter- 
italien und Griechenland eingeführt werden liess, ohne Einfluss. Zu 
deutlich war diesen Vasen das Gepräge hellenischer Kunst und Sitte 
aufgedrückt als dass es hätte verkannt werden können. Die räths eihafte 
Erscheinung aber, dass diese Erzeugnisse griechischer Kunst sich vor- 
zugsweise und in solcher Masse in Italien finden, die Schwierigkeiten 
welche sich bei der Annahme der Importation wie der Fabrication an 
Ort und Stelle ergeben, sind in den Untersuchungen von Gerhard 38 
lt. Rochette 39 Millingen* 0 0 . Müller 41 Luynes 49 Welcher 43 Hirt 44 Bim- 
sen 45 Sec. Campanari 46 Kramer 47 Thiersch 48 Aheken 49 Lenormant und 
de Witte** 0 Osann 51 Schulz 52 auf verschiedene Weise behandelt worden. 


35 Er ging so weit, dass er die in Griechenland gefundenen Vasen für betrüge- 
risch aus Vulci dorthin eingeschmuggelte erklärte. Bull. 1829 p. 113 ff. 

30 Amati Osservazioni sui vasi etruachi o italogreci recentemcnte scoperti (gior- 
nale Arcadico 1829 April. August. 1830 Januar); vgl. Bullet. 1830 p. 182 ff. 

37 C. Fea Storia dei vasi fittili dipinti che da 4 anni si trovano nello stato eede- 
siastico in quella parte che h nella antica Etruria colla relazione dclla colonia Lidia 
che si fece per piü secoli prima del dorninio dei Romani. Rom 1832. 

38 Gerhard Bull. 1829 p. 161 ff. 1831 p. 161 ff. 1832 p. 74 ff. ann. III p. 5 ff. 
Berlins ant. Bildw. I p. 137 ff. arch. Zeitg. II p. 335 f. ann. XIX p. 408 ff. 

39 R. Rochette Notice de l’ouvrage intitule Catalogo di scelte antichitk etrusche 
(journ. des sav. 1830 Febr. März), ann. VI p. 264 ff. lettre h Mr. Schorn p. 1 ff. 
ann. XIX p. 234 ff. 

40 J. Millingen On the late discoveries of ancient monuments in various parts of 
Etruria, read 1830 (transactions of the royal society of litterature II, 1 p. 76 ff.), 
übersetzt mit Zusätzen von Klausen, allg. Schulzcitg. II 1831 p. 412 ff. Supplement 
1834. vgl. Müller kl. Sehr. II p. 480. 

41 G. O. Müller De origine pietorum vasomm, quae per hos annos in Etruriae agris, 
quos olira Volcientes tenuere, effossa sunt (comm. soc. Gott. cl. philos. VII p. 77 ff.), 
kl. Sehr. II p. 433 ff. 480 ff. 516 ff. 692 ff. 

42 //. dtic de Luynes De la poterie antique (ann. IV p. 138 ff.). 

43 Welcher rhein. Mus. I p. 301 ff. 

44 Hirt ann. V p. 232 ff. 

45 Bunsen ann. VI p. 40 ff. 

48 Sec. Campanari Intorno i vasi fittili dipinti rinvenuti doll* Etruria compresa 
nella dizionc pontificia (dissertazioni dclla pont. acad. romana di arch. VII p. 3 ff.). 

47 G. Kramer Ueber den Styl und die Herkunft der bemalten griechischen Thon- 
gefässe. Berlin 1837. 

48 Fr. Thiersch Ueber die bemalten hellenischen Vasen (Abhdlgen. derk. bayeri- 
schen Akad. der Wies. I Cl. IV, 1 p. 3 ff.). 

49 W. Aheken , Mittelitalien vor den Zeiten römischer Herrschaft p. 289 ff. 

50 Lenormant und de Wüte Introduction ä l’etude des vases pcints (vor der dlite 
edramographique I und H). 

51 Fr. Osann Revision der Ansichten über Ursprung und Herkunft der gemalten 
Griechischen Vasen (Denkschr. der Gesellsch. f. Wiss. u. Kunst in Giessen I p. 35 ff.). 

52 //. W. Schulz Die Amazonenvase von Ruvo p. 9 ff. 
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Es ist nicht der Zweck der folgenden Uebersicht diese verschie- 
denen Ansichten polemisch zu erörtern, sondern nur die wesentlichen 
Facta, welche für die Beurtheilung dieser Frage von Wichtigkeit sind, 
zusainmenzustellen , so weit sie aus allen bisher zugänglich gewordenen 
Vasenfunden sich erkennen lassen , und daraus die wahrscheinlichsten 
Resultate zu ziehen. 


I. 

Zunächst ist es erforderlich eine Uebersicht über die Gegenden 
und Ortschaften zu geben , in welchen Vasen gefunden worden sind, 
wobei vorläufig die allgemeinen charakteri scheu Kennzeichen der be- 
malten Thougefasse, von welchen hier die ltede ist, als bekannt voraus- 
gesetzt werden dürfen 53 . 

I. Griechenland. Die unverkennbaren Beweise, welche der ge- 
summte Vorrath von Vasen liefert, dass wir in ihnen eine ursprünglich 
griechische Kunst zu erkennen haben, lassen es zweckmässig erscheinen, 
mit Griechenland zu beginnen, obgleich unsere Nachrichten noch sehr 
dürftig sind, weil bis jetzt weder umfassende und planmässige Aus- 
grabungen dort angestellt, noch vollständige Berichte mitgetheilt sind. 
Meistens sind es Fremde gewesen, welche hie und da nachgraben Hessen 
und Sammlungen bildeten, die grösstentlieils wieder zerstreut w r urden ; 
unter welchen Fauvel 5 * Gropius 55 Lusieri 56 Burgon 57 Prokesch- 
Osten 58 Rouen 59 Gaspari 60 Rottiers 61 zu nennen sind 62 . Später wur- 

M Ich werde der Kürze halber die wichtigsten Vasensammlungen mit folgenden 
Buchstaben bezeichnen 

B Berlin 
Br British Museum 

C Museum Etrusque du prince Canino 
I) Cabinet Durand 
Gr Museum Gregorianum II 
L Leyden 
M München 
N Neapel 
P Pourtalfes 
W Wien 

denen ich die Nummer des betreffenden Gelasses, und in Klammern die Abbildungen 
beisetze. 

51 Vgl. Anm. 26. Akerblad bei Lenz Troas p. 232. Walpole mein. p. 326. Ein 
Theil seiner Sammlung kam in die des Grafen Pourtalfes. 

55 Bull. 1829 p. 126. 

50 Lusieri war der Zeichner von Lord Eigin; seine Vasen sind im britischen 
Museum. 

57 Th. Jhtrgons Vasen sind im britischen Museum. 

68 Sie sind, wenigstens zum Theil, in die Sammlung der kaiserl. Bibliothek in 
Paris übergegangen, ann. XIX p. 239. 

50 Vgl. R. Rochette lettre k Mr. Schorn p. 5. ann. XIX p. 384. Sie ist wenigstens 
theilweise in dieselbe Sammlung gekommen. 

00 Vgl. R. Rochette ant. ehret. III p. 17. 

61 Seine Sammlung ist in Leyden. 

02 Griechische Vasen finden sich besonders in den Sammlungen des britischen 


Digitized by Google 



XXII 


den öffentliche Sammlungen in Athen und Aegina angelegt 63 , neben 
welchen die Sammlung der Königin von Griechenland erwähnenswertb 
ist 64 ; allein sie sind weit entfernt eine Vorstellung von der einst in 
Griechenland heimischen Vasenfabrikation zu geben 64 . Das jetzt gül- 
tige Gesetz, welches allein der Regierung das Recht giebt Ausgrabungen 
zu veranstalten und die Ausfuhr von Antiken unbedingt verbietet, ist 
von sehr ungünstigem Einfluss, indem es nicht nur zweckmässig geleitete 
Ausgrabungen verhindert, sondern verursacht dass heimlich auf den 
Raub gegraben und die so gefundenen Antiken heimlich ausgeftihrt 
werden, wodurch in der Regel das für wissenschaftliche Untersuchungen 
nothwendige Ursprungszeugnis verfälscht , ist 66 . Es sollen in der That 
in den letzten Jahren eine bedeutende Menge von Vasen in Athen aus- 
gegraben und ausgeführt sein, welche, wenn sie als solche bekannt 
wären, von grossem Gewicht für die Entscheidung der Fragen sein wür- 
den, wo auf eine reiche Induction so viel ankommt 67 . Vorläufig muss 
eine Zusammenstellung der spärlichen sicheren Facta genügen, deren 
Uebersicht aber schon ausreicht, im Allgemeinen das Resultat festzustel- 
len dass die auf griechischem Boden gefundenen bemalten Vasen den 
in Italien gefundenen im Ganzen und Grossen entsprechen 68 . 

Athen mit der Umgegend hat bis jetzt am meisten gemalte Vasen 
geliefert. Bekanntlich ist grade für Athen die Sitte den Todten bemalte 
Vasen mit ins Grab zu geben durch die oft angeführten Verse des Ari- 
stophanes (eccl. 995 f.) bezeugt: 


Muaeuma (der zweite Theil des Catalogs wird sie verzeichnen) , der kai». Bibliothek 
in Paris, bei Graf Pourtalea, in Berlin Heyden und München. 

63 Vgl. Gerhard arch. Int. Bl. 1837 p. 95 ff. ann. IX p. 134 ff. Klenze aphorist. 
Bemerkungen p. 167 ff. 

61 Preller Berichte der säehs. Ges, d. Wiss, 1852 phil. hist. CI. p. 97 ff. 

65 Die bedeutendste Anzahl griechischer Vasenbilder ist von Stackeiberg Die 
Gräber der Hellenen (Berlin 183";Taf. 9 — 38. 41 — 48 herauagegeben. 

66 Vgl. Ross Reisen im Peloponnes I p. XI ff. 

87 Eine grosse Anzahl Scherben von athenischen Vasen, welche ich bei Thier sch 
nnd Gßttlinq sah, zeigen deatlich, wie häufig dort Gefiiase mit rothen Figuren sich 
finden, ganz den in Italien gefundenen entsprechend. 

68 Gerhard (arch. Int. Bl. 1837 p. 95) : „In Form, künstlerischer Sitte nnd Inhalt 
der dargestellten Gegenstände findet man durchgängig diejenigen Besonderheiten 
wieder, welche aus italischen Ausgrabungen bereite zur Genüge bekannt sind.“ 
Aehnlich änasert sich K. Eoehette lettre k Mr. Schorn p. 5 ff. Wenn Dodwell (dass, 
tour. I p. 4571 dagegen sagt : the vanes found in Etruria have no rrssemblance to thotte 
of Oreeee, so ist zu erwägen, dass dies vor den grossen Vaaenfunden in Etrurien ge - 
schrieben iat, Dodwell also nnr wirklich etruskische Getäsae anderer Art im Sinne 
hat; denn auf die Uebereinatimmnng griechischer Vaaen mit unteritaliselien und »iei- 
liachen macht er p. 461 selbst aufmerksam. Unter den Vaaen, die im Allgemeinen 
als aus Griechenland herruhrend bezeichnet werden, finden sich Beispiele des ältesten 
Stils (L 1549. 1560. 1565. 1695. B 1893. 1894. 1898. 1899. 1917—1919); mit Bcliwar - 
zen Figuren auf hellem Grand (L 1618 — 1620. 1661. 1672. 1679. 1681. 1688. 1692. 
1696—1708. 1714-1720. 1723—1731, 1735—1745. 1747—1781. 1 7.6:1. 1782. B 1886 
— 1&88. 1912, 1913. 1920. Luynes vas. 15. K. Eoehette mon, inld. 18,2); mit rothen 
Figuren (L 1815. 1825. 1828. 1834. 1835. 1839. 1841. 1844, 1856. 1858. 1869. 1871. 
1873. 1874. 1876. 1878. B 1889). 
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N. to* rüv y(aip/o>v aoiat ov. /"p. of>r 05 <f fori tlf, 

TV. 05 tois vfxuoitn fayyaiptZ r«5 Ii;xi>i?nii5. 

Und in der That finden sich dort sehr viele Lekythoi. Es werden aber 
Vasen der verschiedenen Stilgattungen gefunden; vom ältesten Stil 69 , 
und mit schwarzen Figuren 70 . Unter diesen sind besonders merkwürdig 
die durch die Inschrift TON A0ENE0EN A0AON EMI als pana- 
thenaischo Preisgefösse bezeichneten 71 , da wir durch sie die Bestäti- 
gung des Zeugnisses beim Pindar (Nem. X, 33 ff.) finden: 

dSiial yt fihv d(.ißokd 6 av 
iv rtAfra*? 6 ig Id&avaCwv f uv ouqal 
xoiftacrctv' yvtfq 6 h xav&tloq nvgl xaonoq ikataq 
tfiokfv H(ja<; rov (i’dvofja kaov iv ayyio)v tyxtaiv nafinoixCkoiq 

Worte, welche jetzt wohl allgemein auf diese bemalten Thongefasse 
bezogen werdon 7 *. Die Vasen mit rothen Figuren linden sich in ver- 
schiedenen Nuancirungen des Stils, in strenger Zeichnung 73 , und in 
schöner 74 , bis zur zierlichsten Anmuth entwickelter 75 , wobei auch Ver- 
goldung 76 und bunte Farbe 77 sich an gewendet findet. Ferner kommen 
Gefässe vor, die auf weissem Grund Umrisse mit schwarzer 78 , brau- 


09 P 182 (Taf. 15). Stackeiberg Taf. 15 (cat. Stackeiberg p. 9, 47 bis). B 1669. 

70 Lekythoi mit schwarzen Figuren. Millingen vas. Cogli. 35,3. D 768. B 674. 
709. 712. 716. 1675. P 133. 137. 152. 153. 156. 212 (Taf. 8). 259 (Stackelb. Taf. 16). 304 
(Stackelb. Taf. 11). Walpole memoirs p. 322. arch. Zeitg. IV p. 207 (Stackelb. Taf. 15). 
Bull. 1838 p. 76. 1841 p. 85. — Andere Gefässe mit schwarzen Figuren B 1647. 
1847 — 1849 (mon. ined. d. inst. III, 60 vgl. Bull. 1829 p. 127). P 134. 210. 281 
(Taf. 8). 323 (Taf. 8). Bull. 1829 p. 95. — Gefässe mit Ornamenten B 717. 718. 

71 Die erste Amphora der Art wurde von Th. Burgon 1813 in Athen ausgegruben, 
Millingen anc. un. mon. I, 1 — 3 Br 569; später ist dort noch eine zweite gefunden, 
Bull. 1830 p. 193 vgl. 1832 p. 170. 

72 So erklärt schon der eine Scholiast yciia v 6h xtxav fiivyv thn ttjv v6(tfav iv y 
t 6 fkcuov oTZtotTcu ydi> 6 xlqapoq. 6td 6h roiWov ayuctivH rovq rd llava&tjvcua vtvt t- 
xfjxnraq ’ Tt&ivrcu yaq iv Id fryvcuq iv inäO-kov rd£*i v6{tku 7tktj^fiq ikaiov und 
dann iv 7i(7T0ixtkf tiroiq dyytloiq' it,o>yodq>yv ro yao al v6()(ai f während der andere 
falsch an eherne Gefasse denkt. Durch Vergleichung der Burgonschen Amphora hat 
Welcker bei Dissen die Erklärung festgestellt; Ii. Rochette (peint. ant. p. 416) geht 
zu weit, wenn er wegen nafinoixikou; au Gefässe mit bunten Farben denken will. 

73 Creuzer ein alt-athenisches Gefäss mit Malerei und Inschrift 1832 (zur Arch. 
III). Berichte der sächs. Gesellsch. d. Wiss. 1852 phil. hist. CI. Taf. 5. 6. Stackel- 
berg Taf. 32 (Millingen Vas. 44). 

74 S tackelberg Taf. 18 (vgl. Dodwell cl. tour I p. 457). 25. 31 (P 143) 33. 34. 37. 

75 P 142 (Taf. 33). Stackeiberg Taf. 20. 24. 28. 36 (P 271 Taf. 29). Flüchtiger, 
aber geistreich und lebendig sind Stackeiberg Taf. 19 (öl. cör. II, 83). 21. 22. 23. 
26. 35. 36. 38 (Millingen anc. un. mon. I, 15). Walpole mein. p. 322 f. B 804 (mon. 
in. d. i. IV, 24 bis) öl. cör. I, 100. II, 19. M 216. arch. Zeitg. IV p. 208. Hierher 
gehören auch die häufig vorkommenden kleinen Oinochoeu mit Kinderscenen Ger- 
hard ant. Bildw. 312, 3, 4, 14, 15. Stackeiberg Taf. 17. Bröndstcd voy. I p. 129. el. 
eer. II, 89. B 1939. P 348 — 352. M 192 — 196 (welche wahrscheinlich aus Athen 
stammen), und das kleine Gefäss P 145. 

70 B 1690* (Stackeiberg 17 öl. cör. I, 97). 1781 (Stackelb. 27). Walpole trav. 
p. 414 (Millingen anc. un. mon. I, A). Dodwell I p. 448. P 141 (Taf. 33. Stackeiberg 
30). Stackelberg 29. 35, 4. M 244 (wahrscheinlich attisch). 

77 B 1612. 

78 B 711. 1891. 1914. 1915. 1921. P 322. D 768. cat. Beugnot 58. 66. Dodwell 
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ner 79 oder röthlicher 80 Farbe zeigen, auch wohl mit mehreren Far- 
ben bunt colorirt sind 8I . Diese Vasen sind nur selten von bedeutender 
Grösse, die Zeichnungen meistens flüchtig, aber mit einem ungemein 
feinen Gefühl für Schönheit und Grazie ausgeführt. Auch au Inschriften 
verschiedener Art fehlt es bei den attischen Gefassen nicht. 

In M KG ara sollen nur unbedeutende Vasen gefunden sein **. 

Korinth 83 hat bis jetzt nur Vasen des ältesten Stils mit Thier- 
figuren und Ornamenten allein 84 , oder mit mythischen Darstellungen 
vereint 85 , und Vasen mit schwarzen Figuren 86 geliefert; zwei sind 
durch ihre Inschriften merkwürdig 87 . Als ein Zeugniss für die gemal- 
ten Vasen in Korinth hat man eine Stelle des Strabon (VIII p. 381 f.) 
betrachtet 88 , wo er von den durch Cäsar nach Korinth geschickten Co- 
lonisten sagt: tu tii ipti'niu xirntvttg xui tnrg tiitpnvf (rvrurunxüniori n; 
ivpinxov dnxpuxi vwv TOQtVfitlriov Tr ?. »’ noXXit di xui yuXxoifiutu. .tor- 
fiutytvttg (iiTTjV xuxuirxtrijv ovdtrunuf ur üttxtvtoptjTOi’ fiuattv, dloit tino- 
pi'iriattc tiüv loiovuor xui dtutilXifiixot nnXXov rfxgoxnptvÜiuiv inX^gio- 
nur x ijV P<tiftr l v ' ovtui yup ixuXuvv tu ix x(öv xuifuiv XTjifdfnu, xui 
/ulXintu tu notouxivu, xui ’ upy iig fiiv nvr in/ii^i, nifiidpu ii/miuig rotf 
yaXxuifiuot xnTg xogivthorgytaiv, f/V inurnurtn t^c nnnrdr t g, ixXimif- 
tiov T löi' dmgaxoiv xui nidi xiiTiopö'io/.iHTiiy tiiir nXnaiwr. Allein mit 
Recht ist dagegen geltend gemacht 89 , dass xnp n-fiu nach dem üblichen 
Sprachgebrauch nur an erhabene Arbeit zu denken gestattet 9(1 und 


cl. tour I p. 448. M 225 (vielleicht attisch); mit Ornamenten verziert Quast Erech- 
theion p. 185. 

79 P. 272 (Taf. 25). 277. M 198—202. 222—224 (vielleicht attisch). 

80 R. Rochette mon. inüd. 31 A. ann. XIV tav. L. I* 278. Zwei sehr schöne Le- 
kythoi der Art sah ich bei Prof. Ross in Halle. 

81 Stackeiberg Taf. 44 — 48. Knglefield Taf. 39. P 218 (Taf. 8). 273. B 1977. 
Bull. 1829 p. 127. arch. Anz. X p. 203 f. 

82 Böttiger Vasengem. I p. 29. Dodwell cl. tour II p. 180. Bull. 1829 p. 126. 

83 Arch. Zeitg. V p. 9. Eine Sammlung korinthischer Vasen ist aus Prokesch’s 
Besitz in die der kaiserl. Bibliothek in Paris übergegangen; R. Rochette mm. XIX 
p. 239 f. 

81 B 1897. 1904. 1923. M 205. 207. arch. Anz. IX p. 39. 

R5 M 211. R. Rochette choix de peint. p. 77. 

8fi Mon. in. d. inst. IV, 40. B 1892. 1900—1902. 

87 M 211 wegen der Paläographie; eine Schale, weil sie den aus italischen 
Ausgrabungen bekannten Töpfer Tleson , Nearclws Sohn nennt (Bull. 1849 p. 73 f.). 

88 Millingen peint. de vas. p. IX. Kramer und Gerhard arch. Zeitg. IV p. 309 f. 
R. Rochette ann. XIX p. 237 ff. 

89 Böttiger Vascngcm. I p. 3G f. Zumpt arch. Zeitg. a. a. O. Osann Revision 
p. 117 ff. 

90 Martial bezeichnet (IV, 46, 16) eine synthesis Sagunti als ein HUpanae luteum 
rot-ae toreuma , allein er nennt sie eben vorher crasso ßguli polita caclo und inan kann 
daher auch XIV, 102 

accipe non vili calices de pulvere nntos , 

»cd Surrentinae leve toreuma rotae 

recht füglich an Becher denken, die mit Basreliefs geschmückt sind. Auch finden 
sich ja in Gräbern nicht nur in Formen gepresste Gefässc, wie die rothon aretini- 
schen und die schwarzen etruskischen, sondern sehr zierliche mit aufgesetztem Relief, 
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daran erinnert, dass Korinth als eine der ältesten Werkstätten der 
Thonplastik galt und man ebensowohl Gefasse mit Relief geschmückt 
als Thonreliefs zur Verzierung der Gräber 91 verstehen kann 99 . 

Tenea ist besonders bekannt durch eine dort gefundene Schale mit 
schwarzen Figuren 93 ; ausserdem sind dort Vasen des ältesten Stils mit 
Thierfiguren ausgegraben 9 *. 

In Mykekai sind zahlreiche Scherben von Vasen desselben ältesten 
Stils gefunden 95 . 

In Argos ausgegrabene Vasen werden als Prokesch angehörig und 
später in die Sammlung der kaiserl. Bibliothek in Paris übergegangen 
erwähnt, ohne nähere Angabe ihrer Beschaffenheit 9 ®. 

Eine in Megalopolis gefundene Lekythos mit schwarzen Figuren 
ist in Berlin (1887). 

Auf dem Parnass in der korykisclien Grotte „in der inneren Kam- 
mer haben andere Reisende“ sagt Ross (Königsreisen I p. 63) „antike. 
Vasen gefunden; ich habe bei dem sorgfältigsten Nac.hsuchen nur ein 
Bruchstück einer allerdings grossen und schönen Vase entdecken kön- 
nen.“ Raickes (Walpole mem. p. 314) fand a small antique patera of the 
common black and red ivare. 

In Aulis ist eine durch Scrofani bekannt gemachte Vase mit 
rothen Figuren 97 gefunden worden, deren auffallende Vorstellungen 
obgleich viel besprochen doch noch nicht mit Sicherheit erläutert wor- 
den sind 98 . 

Von den griechischen Inseln sind folgende bekannt als Fundorte 
bemalter Vasen. 

Salamis. Eine hier gefundene polychrome Lekythos der schönsten 
Art ist von R. Rochette bekannt gemacht (peint. ant. Taf. 8 — 11). 

Aigina. Nach dem Bericht von Wolff (Bull. 1829 p. 124 ff.) sind 
hier Vasen aller Stilgattungen in beträchtlicher Zahl gefunden, mit 


die als ropriura, caelata ganz richtig bezeichnet werden s. mus. Rlacas. 3. Gargiulo 
racc. II, 25. 26. R. Rochette mon. indd. 40, 3. Dubois voy. 10, 1. B 1967. 1968. Rull. 
1842 p. 34. Rnll. Nap. II p. 75. Auch erwähnt Plutarch (apophth. p. 174 D) or.fvn 
xf^äftfet fv&pav/rta xaX ktTrrd , m&avoiq xai 7 T(qittü><; elyyatTfitva ylvipaiq tun 
xai toytraiq. 

91 Solche sind z.R. in Melos (Rerichte d. sächs. Gesellsch. d. Wias. 1848 p. 123), 
in Capua (R. Rochette fouillcs de Capouc p. 34 ff.) Armento (R. Rochette mon. ined. 
p. 48. Gargiulo racc. 5. 6) und sonst gefunden, vgl. R. Rochette ant. ehret. III p. 24f. 

92 Einer vorgefassten Meinung zu Liebe will Kramer das Wort toqi vpdtMv 
streichen. 

03 Ross Hercule et Ncssus, peint. d’un vase do Tenec. Athen 1835. 4. 

91 Ross areb. Int. Bl. 1837 p. 45. Monatsber. der Berl. Akad. 1844 p. 154. 

95 Gell Argolis p. 42. Dodwell dass. tour. II p. 237. R. Rochette Here. Assyr. 
p. 78 f. 408. 

99 Rull. 1832 p. 62 f. R. Rochette ann. XIX p. 250. 

97 Millin peint. de vas. II 55. 56. 

98 Wclcker alte Dcnkm. III p. 435 fT. Man hatte an der Echtheit der Vase Zwei- 
fel erhoben (ann. I p. 408), gegen welche R. Rochette (choix de peint. p. 221) wenig- 
stens nicht das Zcugniss Dodwells (dass. tour. I p. 301) hätte geltend machen sollen, 
da dieser nicht als Augenzeuge spricht , sondern nur Scrofanis Angaben wiederholt. 
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Thierfiguren 99 , mit schwarzen Figuren und zwar in vorwiegender An- 
zahl 100 , und mit rothen Figuren, von denen ein sehr anmuthiges in Form 
eines Astragalos publicirt ist 101 . Ungemein schön ist die Vase mit Eu- 
ropa, buntfarbig auf weissem Grunde (M 208), die polychrome Leky- 
thos mit Charon M 209 (Stackeiberg 47 vgl. mag. encycl. 1811 II 
p. 140); deren mehrere dort gefunden sind. 

Euboia. R. Rochette (lettre t\ Mr. Schorn p. 6 f.) erwähnt eine in 
Karystos gefundene Lekythos mit schwarzen Figuren auf weissem 
Grund und einer Inschrift in sehr alten Zügen. 

ln Melos sind schon früh Vasen gefunden, bereits Hamilton hatte 
eine Anzahl von dort erhalten 102 ; in späteren Zeiten sind viele dort 
ausgegraben, so dass die Ausbeute jetzt geringer ist 103 . Vorwiegend sind 
Vasen des ältesten Stils mit Thierfiguren 101 und mit schwarzen Figu- 
ren 105 gefunden worden; eine mit rothen ist erwähnt ann. XVII p. 409. 

Kimolos hat bei früheren Ausgrabungen ebenfalls Vasen geliefert, 
über welche nichts Näheres bekannt ist 106 . 

Thera zeichnet sich aus durch zahlreiche Gefasse des ältesten 
Stils, unter denen sichPithoi von ausserordentlicher Grösse befinden 107 ; 
einer der merkwürdigsten ist von Gerhard publicirt (arch. Zeitg. XII 
Taf. 61. 62). 

In Telos fand Ross (Inselreisen IV p. 44) eine kleine Vase, auf 
blassgelbem Grunde jederseits mit einem Vogel, unter den Henkeln 
mit einer Palmette bemalt, von schlechter Arbeit. 

Kypros hat an verschiedenen Orten grosse Pithoi, durch Umfang 
und Stil den in Thera gefundenen ganz ähnlich, zum Vorschein ge- 
bracht 108 . 

In Korkyra wurden bei dem Grabmal des Menekrates Vasen des 
ältesten Stils gefunden (arch. Zeitg. IV p. 378). 

Diese zusammengelesenen Notizen würden, wenn genaue Fund- 
berichte aus Griechenland und zuverlässige Verzeichnisse so vieler ein- 
zelner Sammlungen vorlägen, nicht entfernt so dürftig ausgefallen sein. 
So können sie wenigstens das Vorhandensein bemalter Vasen in den 
verschiedenen Stilgattungen in Griechenland beweisen und werden auch 


09 Ein sehr merkwürdiges ist von R. Rochette publicirt Here. Assyr. Taf. 8 p. 77 
vgl. lettre ä Mr. Schorn p. 7. 

100 Das auch durch Inschriften merkwürdigste mon.ined. d. inst. III, 46 (Welcker 
alte Denkm. III Taf. 6); andere mon. ined. d. inst. IV, 40, 4. Gerhard auserl. Vasenb. 
238. R. Rochette mon. ined. 48, 3. eat. Beugnot 29 (Bull. 1831 p. 197). Bull. 1830 
p. 194 (vgl. 1832 p. 170). 1832 p. 27. 1841 p. 87. 

m Stackeiberg Taf. 23. Bull. 1829 p. 77. 125. 

102 Böttiger Vasengem. I p. 29 f. 

103 Ross Inselreisen III p. 15. 18. 19. 

104 R. Rochette lettre h Mr. Schorn, p. 6. 

105 B 1896. Ross Inselreisen III p. 19 f. R. Rochette a. a. O. p. 8. 

100 Ross Insel reisen III p. 25. 

107 Ross Inselreisen I p. 66. 68. III p. 27. R. Rochette Here. Assyr. p. 79 f. lettre 
a Mr. Schorn p. 6. ann. XIX p. 242. 

108 Ross Iuselreisen IV p. 175. 194. 201. 206. 
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für bestimmtere Combinationen schon sichere Haltpimkte bilden. Bei 
Weitem ungenügender sind die bis jetzt bekannt gewordenen Nachrich- 
ten über Vasenfunde in 
II. Kleinasien. 

In Lykien hat Fellows bei den Ausgrabungen von Xanthos Vasen- 
fragmente des ältesten Stils, aber auch des verfeinerten, wie er aus 
Nola bekannt ist, gefunden (arch. Zeitg. IV p. 216). 

Smyrna wird als Fundort einer Anzahl von nicht bedeutenden 
Vasen des ältesten Stils angegeben, welche durch S. v. Lennep , nieder- 
ländischen Consul in Smyrna, ins Museum von Leyden gekommen sind lü9 . 

In Ionien sollen zwei Lekythoi gefunden sein, eine mit schwarzen 
Figuren auf weissem Grund, die andere mit eingeritzten Umrissen auf 
schwarzem Grund (Bull. 1832 p. 169). 

In Sigeion, in dem angeblichen Grabhügel des Achilleus sollen 
bei den von Choiseul-Gouffier angestellten Ausgrabungen zwei Leky- 
thoi mit bunten Figuren auf weissem Grunde, wie sie in Attika Vorkom- 
men, gefunden worden sein 110 . R. Ilochette (lettre k Mr. Schorn p. 9) 
schliesst daraus, dass dieser Grabhügel im 6ten Jahrhundert von Athen 
aus erneuert worden sei; mir scheint eher der auch sonst erhobene Ver- 
dacht gegen die Resultate dieser von Fauvel geleiteten Ausgrabung 
dadurch bestätigt zu werden. 

Lampsakos wird als Fundort bemalter Vasen 111 und ebenso 

Parion erwähnt 112 . 

IQ. Pantikapaion am kimmerisyhp.n B osporos. die Hauptstadt des 
bosporanischen Reichs, jetzt Ker tsch . hat in den seit einer Reihe von 
Jahren gemachten Ausgrabungen , gemalte Vasen zu Tage gefördert, 
von denen die meisten und schönsten in Petersburg . die übrigen in den 
Sammlungen von Xerfsek und Odessa aufbewahrt werden 113 . Es sind 
bis jetzt in Kertsch und der Umgegend, alle kleinen Gefasse mitgerech- 
net, gegen 400 bemalte Vasen gefunden, von denen aber wenig über 
hundert mit nennenswerthen Bildern geschmückt sind, und unter diesen 
finden sich dieselben Vorstellungen mehrmals wiederholt. Unter allen 
sind mit schwarzen Figuren nur eine kleine Lekythos, eine flüchtige 
Darstellung eines Viergespanns, ein Alabastron mit der Vorstellung des 
Alkyoneus, und eine späte rohe nicht 2 Z oll hohe Nachbildung einer 





109 L 1547. 1548. 1550. 1551. 1552 — 1556. 1558. 1567 — 1575. 1580—1582. 
1584. 1607. 

110 Choiseul-Gouffier voy. pitt. II, Taf. 30 (Taf. 115 Brüss. A.). Lenz Reise nach 
Troas p. 191 vgl. Dubois cat. d’antiq. de feu M. le etc. de Choiseul-Gouffier p. XI. 

1,1 Walpole mem. p. 91. 

112 Dubois a. a. O. p. 139. 

113 Ein Bericht über Gräberfunde in Kertsch findet sich ann. XII p. 6 ff. Eine 
Auswahl interessanter Vasen ist herausgegeben von Lhtiois de Montpireux Voyagc 
autour du Caucase (Pad. 1843) IV Taf. 7 — 15. Achick Bosphorisches Reich mit seinen 
palaeographischen und Grabdenkmälern (in russischer Sprache). Odessa 1848. 49. III 
Taf. 3 — 26; vgl. den Bericht von Gerhard arch. Anzeiger VIII p. 193 ff. Ich habe 
ausserdem die Mittheilungen des Hrn. Coll.Raths Stephani in Petersburg benutzen 
können. 
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panathenaischen Preisamphora. Alle übrigen haben rothe Figuren auf 
schwarzem Grunde und sowohl die Gefässformen, welche nicht sehr 
mannigfaltig sind, als die dargestcllteu Gegenstände, der Mythologie 
wie dem täglichen Lehensverkehr entnommen, und der Btil entsprechen 
durchaus den Vasen dieser Art, welche in Griechenland 111 und in Ita- 
lien gefunden werden, zum Theil so genau, dass sie wie Wiederholungen 
erscheinen 115 ; obgleich sich natürlich auch Einzelnheiten zeigen, die 
anderswo noch nicht beobachtet sind. Mehrere Gebisse sind mit bun- 
ten Farben und Vergoldung geschmückt, unter ihnen eines durch Dar- 
stellung und Inschriften 116 sehr interessant 117 . Es stellt einen Kampf 
der Arimaspen in phrygischer Tracht gegen Greife und andere Thiere 
vor; die Arimaspen sind mit den Namen AEP0K0MA2, 2E12AM112, 
ATPAMIS, APE102, EVPVAA02, VP02, . K. . .TI. »» bezeichnet, 
auch der Verfertiger hat sich genannt iENO^ANTÜÜ E1I0IH2EN 
AQHV Bemerkenswerth ist endlich dass iu einem Grabe mit einer 
zierlich gemalten Vase auch eine Münze von Leukvn gefunden wurde 119 , 
welcher Ol. 96, 4 bis Ol. 106, 4 regierte 12 °. 

IV. Afrika ***. An der Nordküste von Afrika haben sich an meh- 
reren Punkten bemalte Vasen gefunden, der wichtigste ist 

Bkngazi, die Stadt der Enesperiten , später Berenike in Kyrenaike lss . 
Bereits in den ersten Jahren des vorigen Jahrhunderts hat Ijemaire 143 
hier in den Gräbern bemalte Vasen gefunden „dont les figures sollt assez 
bien conservees aussi bien que le vemis .“ Er beschreibt die merkwür- 


1,1 Auch in Hinsicht der übrigen Gegenstände, welche in den Gräbern gefunden 
werden, namentlich der Terracottafiguren uud des Goldschmucks, ist die grösste 
Uebereinstiminung mit den griechischen und italischen, nur dass sich hier deutliche 
Spuren lokaler Nachahmungsversuche zeigen, was bei den Vasen nicht der Fall ist. 

1,5 So ist auch ein kleines Gefäss mit einem Knaben, den Anm. 75 angeführten 
ganz entsprechend, dort gefunden. 

’ 18 Auf einem Vascnfragmcnt des Museums in Odessa findet sich der Name des 
bekannten Künstlers Epiitetos, auf einem Gelass in Petersburg steht KAAOS, 
KAAE, daneben eingekratzt A<oTOC (I)ubois IV Taf. 14. Achiek III, 54 b ); auf 
einem anderen ist El'l THAE eingekratzt. 

1,7 Beschrieben von Kruse Bull. 1841. p. 108 ff. Köhne Bulletin de la societi 
d arch. et nuinism. de St. Petersbourg II p. 7 ff. 

"* Einige dieser Namen haben barbarischen Klang, der erste erinnert an A p - 
aaxnfiai; (Lucian. Tox. 44), Atramis an ‘Atrtdfiijq bei Aeschylos (Pers. 313 vgl. ßückh 
C. I. Gr. II p. 116), bei dem 2 ebenfalls sich fiudet (Pers. 329. ‘Agad/itji ; 
Pers. 303). 

"* Ann. XII. p. 13. 

,a0 Diod. XIV', 93 das. Wesseling. Wegen seiner Verdienste um Athen wurde 
ihm dort das Bürgerrecht verliehen. Dem. c. Lcpt. 29 ff. 

m Minutoli (verm. Abhdlgcn Cycl. I p. 184) erwähnt „ des vases grecs peints 
provenant d , une calacombe de. la ntcropole d' Alexandria ,** welche mit anderen Kunst- 
werken zu Grunde gegangen sind ; die einzige mir bekannte Notiz von Vasen in 
Aegypten. 

122 Lenormant revue archdol. V p. 238 ff. ann. XIX p. 354. 

123 Der Bericht ist gedruckt bei Paul Lucas second voyage II p. 126 Par. p. 98 
Amst. R. Rocliette ann. VI p. 287 f. hat auf diese interessante Notiz zuerst wieder 
aufmerksam gemacht. 
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digste, von der eine Abbildung mitgetheilt ist, eine panathenaische 
Amphora mit der Inschrift APXS2N, T£2N A0HNHWEN 

A0A£2N 12 *, aus 01. 114, 1 (324 v. Chr.). In den letzten Jahren hat 
Vattier de Bourville am selbigen Ort mehr als 100 bemalte Vasen 
gefunden 125 , unter ihnen drei ganz entsprechende panathenaische Preis- 
gefasse mit den Namen der Archonten Kephisodoros 01. 114, 2 (323 v. 
Chr.) Arckippos 01. 114, 4 (321 v. Chr.) Theophrastos 01.110, 1 (340 v. 
Chr.) oder 01. 116, 4 (313 v. Chr.), auf welche wir noch zurückkommen 
werden 120 Diese sind mit schwarzen Figuren auf rothem Grund, allein 
in einem spätem Stil, bemalt; die übrigen Vasen mit rothen Figuren 
auf schwarzem Grand, gehören einem vollständig entwickelten freien 
Stil an 127 ; dasselbe gilt von einer Anzahl von Vasen die am selbigen 
Ort gefunden und im Besitz von J. Bidwe.ll in London sind t28 . 

Aus Tripolis rührt eine Anzahl bemalter GefKsse her, welche 
durch (Jlifford Cocq van Breugel ins Museum von Leyden gelangt sind. 
Ausser mehreren nur mit Ornamenten verzierten 129 , ist eins mit schwar- 
zen Figuren auf gelbem Grund 130 und die meisten mit rothen Figuren 
auf schwarzem Grund, dem Stil wie den Gegenständen nach der spä- 
teren Zeit angehörig 131 . 

Den Uebergang von Afrika mag die Insel Malta machen, wo be- 
reits in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts gemalte Vasen 
entdeckt wurden , den in Sicilien und Campanien gefundenen ganz ähn- 
lich, darunter eine mit der Inschrift EPOS 132 . De Witte erwähnt als 
auf Malta gefunden sowohl Vasen des ältesten Stils, als mit rothen 
Figuren dem Stil der grossgriechischen Vasen entsprechend 133 . 

V. Sicilien hat an verschiedenen Orten erhebliche und dem künst- 
lerischen Werth nach sehr bedeutende Vasenfunde geliefert 13 *. Sowie 


,2i Die Inschrift ist durch ein Missverständniss im C. I. Gr. 2035 als aus Byzanz 
berrührend abgedruckt. In der Amsterdamer Ausgabe von P. Lucas fehlt sie ganz 
auf der Abbildung. 

125 Revue arch. VI p. 57. Diese Sammlung ist theils in die der kais. Bibliothek 
zu Paris (ann. XIX p.355), theils in die des Louvre (arch. Anz. IX p.85) übergegangen. 

120 Revue arch. V p. 230 ff. VI p. 56 ff. 

127 Abgebildet sind vier mon. iued. d. inst. IV, 40, 2. 46. 47 ; andere beschrieben 
rev. arch. VI p. 57 f. arch. Anz. IX p. 85. X p. 254. 

128 Arch. Zeitg. IV p. 216. 

149 L 1576. 1578. 1586—1592. 1602. 1603. 1766. 1767. 1799—1802. 1810. 1811. 
1885 — 1887. 1891 — 1897. Einige ähnliche Gefässe stammen aus Leptib (L 1604) 
und Karthago (L 1593. 1595. 1599). 

130 L 1715. 

,3 ‘ L 1809. 1818. 1826. 1827. 1840. 1853. 1854. 1867. 1868. 1870. 1872. 1880. 
1909. Ein kleines Gefass (L 1877) entspricht den Anm. 75 angeführten attischen 
mit Kiuderscenen. 

132 Riedesel Reise p. 74 f. Bres Malta antica illustrata p. 223 f. Eine dort ange- 
führte Inschrift angeblich einer bemalten Vase KACCEIOY KAIKEAIA ist mehr 
als verdächtig. 

133 Bull. 1842 p. 43 f. 

134 Eine Uebersicht über die sicilischen Vasenfunde, aber nicht vollständig, 
giebt Gerhard ann. VII p. 26 ff. arch. Int. Bl. 1834 p. 53 ff. 
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in den älteren Sammlungen sicherlich manche Vasen sich finden, welche 
aus Sicilien stammen, ohne dass es überliefert ist, so sind wiederum 
früher Vasen, namentlich Lekythoi mit schwarzen Figuren 135 , häufig 
nach Gutdünken als sicilische bezeichnet und Vorsicht ist daher sehr ge- 
boten. Schlechthin als sicilischen Ursprungs werden nicht nur Vasen mit 
schwarzen ,36 , sondern auch mit rothen Figuren 137 angeführt. Auch die 
im öffentlichen Museum 138 und dem des Principe Trabbia in Palermo 13# , 
im Kloster S. Marlino llü , im Museum Biscari in Catanea 141 befindlichen 
Vasen gehöreu meistens in diese Classe; das leider nicht gründlich 
bekannte letztere hat wahrscheinlich auch durch unteritalische Vasen 
Zuwachs erhalten und ist daher für die Frage nach dem Ursprung nicht 
recht brauchbar 14a . 

Die einzelnen Orte, von denen Näheres bekannt ist, sind 

Adhanon ( Adei-no ) am Aetna. Bei den im Jahr 1842 veranstalte- 
ten Ausgrabungen fanden sich Vasen mit rothen Figuren späten Stils ; 
von Darstellungen ist eine bakchische und eine von Frauen und Eroten 
bekannt 143 . 

Kenturipai ( Centorbi ) wird als ein Ort genannt wo Vasen, nament- 
lich späten Stils, häufig gefunden werden 144 , ohne dass mir Näheres 
bekannt wäre. Ein durch seine Technik ausgezeichnetes Geffcss, drei 
musicirende Frauen vorstellend, auf rosenfarbenem Grund mit Wachs- 
farben 145 und Vergoldung ausgeführt, ist von K. Bochette bekannt 
gemacht, der die bekannten Beispiele einer ähnlichen Technik, zwei 
Bruchstücke im Museum Biscari, eine in Kertsch gefundene Vase und 
eine vierte der Durandschen Sammlung zusammengestellt hat 146 . 


1:13 B G76. Br 615. 617. D 83. 192 (Magnonc. 28). 292 (Magnonc. 37). 371. 372. 
676. 699. 721. 813. Bull. 1835 p. 31. 1844 p. 98. 

130 Visconti opp. III Taf. 4, 3. 4 (Inghir. v. fitt. 44); Christie on paint. vas. 
(Welcker Tril. p. 261. 41. c4r. I, 51). N 322, 146 (Millingen vas. 31. 32). D 646. Bull. 
1842 p. 170. 1834 p. 89 (Braun zwölf Basrel. XI Vign.). Ein Lekythos mit schwarzen 
Figuren auf weissem Grund D 338. 

137 Lekythoi Br 747. 751. 753. Andere Gefässe Millin vas. I 17. O. Jahn Vasen- 
bilder Taf. 2. mus. Borb. III, 53. Bull. 1845 p. 35. 

138 Mon. ined. d. inst. IV, 10. 

,3a Lekythos mit schwarzen Fig. mon. ined. d. inst. I, 7, 3. 

140 Vasen mit rothen Figuren. Gerhard ant. Bildw. 57 (vgl. arch. Int. Bl. 1834 

p. 60). 

141 Das Bchöne Gef&ss Perseus und die Gorgonen vorstellend (Millin vas. II, 8. 4. 
Inghirami v. fitt. 70. 71) entspricht anderen sicilischen an Grossartigkeit; ein ande- 
res Herakles hei den Hesperiden (d’Hancarville III, 122. 123) hat grossgriechischen 
Stil; ein drittes, eine Parodie des Abenteuers mit den Kerkopen (d’Hancarville III, 
88) hat gleichen Charakter. Von keinem aber ist der Fundort bekannt. 

142 Sicilischen Ursprungs ist die Vase mit rothen Figuren bei Tischbein IV, 15. 
Guattani all’ esimio architetto Sign. L.Dufourny sopra un’ antica figulina. o. O. u. J. 4. 

li3 Bull. 1842 p. 175 f. 1843 p. 129 ff. 

144 Bull. 1833 p. 6. 1843. p. 130. Gerhard arch. Inteil. Bl. 1834 p. 55 ann. VII 
p. 27 f. 29. 

145 Bei dem Prachtzug in Alexandrien werden erwähnt xegdfiia- rgtaxoata xcxij- 
QoyQcupijpiva /Quartal navroCou; (Athen. V p. 200 B). 

140 R. Rochette peint. ant. in4d. Taf. 12 p. 430 ff. vgl. Bull. 1833 p. 430 ff. 
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Leontinoi ( Lentini ) wird ebenfalls eine reiche Fundgrube von 
Vasen genannt, die auch meistens dem späten Stil angehören, von mat- 
tem Firniss, mit mehreren Farben, von lebendiger, ziemlich correcter 
Zeichnung 147 . Ein Krater auf dem Stadthause stellt eine Scene von 
Phlyaken vor, wie sie aus unteritalischen Vasen bekannt sind 148 . Gerhard 
(arch. Int. Bl. 1834 p. 60) erwähnt noch die Darstellung einer hochzeit- 
lichen Scene in späterem Stil, Kramer (über Styl undHerk. p. 171) eine 
Vase mit sehr sauber gezeichneten rothen Figuren strengen Stils, Braun 
(Bull. 1844 p. 81) eine Lekythos mit braunen Figuren auf weissem 
Grunde. 

Syrakus hat nicht zahlreiche Vasen geliefert, mit schwarzen 149 
sowohl als rothen Figuren 15 °. 

In Akrai ( Palazzolo ) fand Baron Judica bei den von ihm veran- 
stalteten Ausgrabungen Vasen verschiedener Art 151 . In seinem Werk 
le antichitä di Acre (Messina 1819) ist eine Vase des ältesten Stils mit 
Thierfiguren erwähnt (p. IV), abgebildet sind mehrere mit schwarzen 
(Taf. 18 — 30 vgl. Br 687), eine mit rothen Figuren (Taf. 31. 32). 

Kamarina hat schöne Vasen geliefert, welche sich im Museum 
Biscari und dem von Syrakus finden 152 . 

Von grösserer Ausdehnung sind die Vasenfunde von Gela ( Terra - 
nuova). Schon Dorville theilt zwei dort zu Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts gefundene Vasen mit, eine mit schwarzen, die andere mit rothen 
Figuren (Sicula p. 123 B); Hamilton berichtet von Vasen, den nola- 
nischen ähnlich, zum Tlieil mit griechischen Buchstaben, welche in Ter- 
ranuova ausgegraben seien 153 . Im Jahr 1792 fand Uhden 154 dort am 
Abhange des Hügels eine grosse Menge von Scherben gemalter Vasen, 
theils von geendigten, theils von halbgebrannten, von verschiedenen 
Compositionen, auch hin und wieder Haufen Thon, und man versicherte 
ihn es seiendort einige Zeit vorher förmliche Oefen und Vasen gefunden. 
Von drei schönen Vasen mit griechischen Inschriften, die er dort sah, 
giebt er nähere Auskunft 155 . Von später bekannten Vasen aus Gela 
zeichnet sich ein Krater mit Inschriften durch die edelste Schönheit 
aus 156 *, andere Vasen mit rothen Figuren und Inschriften haben Ger- 


147 Gerhard ann. VII p. 35. Stephani ann. XVI p. 245. 

148 Mon. ined. d. inst. IV, 12. 

149 Unter diesen ist eine Lekythos mit Inschriften, den Kampf des Herakles und 
Kyknos vorstellend, am merkwürdigsten (Bull. 1839 p. 7 f.); eine andere stellt Tydeus 
und Ismene dar (Creuzer zur Arch. III p. 193 ff.). Ein drittes Gefäss ist beschrieben 
Bull. 1832 p. 177. 

150 Gerhard auserl. Vasenb. 65, 1. Bull. 1832 p. 177. 

151 Gerhard ann. VII p. 33. 

152 Gerhard arch. Int. Bl. 1834 p. 55. 59. ann. VII p. 27. Eine Lekythos mit 
einer Sphinx von guter Zeichnung B 1867. 

153 Böttiger Vasengem. I p. 39. 

151 Arch. Inteil. Bl. 1836 p. 33 ff. 

155 Tischbein IV, 30. 38 , welche zusammen gehören ; R. Rochette mon. ined. 
8, 2 ; die dritte ist nicht publicirt worden. 

156 m 776. (Stackeiberg 40). 
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hard (arch. Int. Bl. 1834 p. GO. ann. VII p. 40) und Kramer (über Styl 
u. Herk. p. 170) angemerkt. Vasenbilder mit schwarzen Figuren Rind 
durch Maggiore 157 und Gerhard (arch. Int. Bl. 1834 p. 95. ann. VII 
p. 39. auserl. Vasenb. I p. 27) bekannt gemacht. 

ln Alicata fand der Fürst Trabbia ein Gefass mit schwarzen Fi- 
guren, dessen merkwürdige Vorstellung noch nicht sicher erklärt ist 158 . 

Akragas (Girgenti) nimmt durch die Zahl Bedeutung und Schön- 
heit der dort gefundenen Vasen bei Weitem den ersten Rang ein 1,!i9 . 
Schon im Jahr 1742 wurde ein schönes Gefass mit rothen Figuren ge- 
funden 160 und später deren mehrere, so dass man den schönsten Stil als 
den agrigentinischen glaubte bezeichnen zu dürfen. Es fehlt nun in 
Agrigent keineswegs an Gefässen des älteren Stils. Allerdings ist mir 
nur eins jener altertliümlichen mit Thierfiguren verzierten bekannt 161 , 
allein Vasen mit schwarzen Figuren sind nicht selten, namentlich Le- 
kythoi 16 ' 2 , aber auch grössere, mit mannigfachen Vorstellungen 163 , mit 


157 N. Maggiore Festa nuziale nel dipinto di un antico vaso plastico Greco Sici- 
liano. Pal. 1832. 8. 

158 Gerhard ann. VII p. 38. Panofka arch. Zeitg. VI p. 284 f. 

,5<J Die bedeutendste Sammlung ist die von Panitteri , jetzt in München. Ver- 
dient hat sieh li. Politi gemacht, indem er eine Anzahl agrigentinischer Vasen in 
guten Copieen bekannt machte. Ich theile die Titel seiner kleinen, zum Theil aus 
Zeitschriften gezogenen Broschüren mit, soweit ich sie kenne. 

A Illustrazione della pittura di un vaso Greco-Siculo rappr. Nemesi. Pal. 1826. 8. 
B Slancio artistico di It. Politi all’ ombra di Flaxman. Girg. 1826. 8. 

C Illustrazione di un vaso fittile rappr. Apollo il citaredo c la paee. Pal. 1826. 8. 
D Cenni su di un vaso litt. Grcco-Agrigentino rappr. Achille vincitore di Ettore. 
Mess. 1828. 8. 

E Illustrazione ad un vaso litt, rappr. Cassandra e Ajace d’Oileo. Pal. 1828. 8. 

(zur Vertheidigung: Osservazioni sulla lettera del S. N. Maggiore. Ven. 1829. 8.). 
F Osservazioni critiche sul vaso litt, esistente in Girgenti nello archivio del 
duomo. Ven. 1828. 8. 

G Esposizione di un vaso litt. Agrigcntino nella famosa eollez. di S. M. Ludovico. 
Pal. 1828. 4. 

7/ Illustrazione sul dipinto in terra cotta di un Ercole ed Apollo e di altre tre 
tiguline Greco-Sicule Agrigentiue. Girg. 1829. 8. 

I Descrizione di duc vasi fittili Greco-Sicoli-Agrigentini. Girg. 1831. 8. 

K Esposizione di sette vasi Greco-Sicoli-Agrigentini. Pal. 1832. 8. 

L Duc parole su tre vasi littili. Pal. 1833. 8. 

M Lettera al Sig. Millingen su di una figulina rappr. Ercole e Nereo. Pal. 1834. 8. 
N Sulla tazza dell’ amieizia, un brindisi al cli. T. Panofka. Pal. 1834. 8. 

0 Descrizione d una deiuos o vaso in terra cotta Greco-Siculo Agrigcntino. Girg. 
1837. 4. 

P Un leckitos. Pal. 1840. 8. 

Q II mostro di Lcrna, lekitos Agrigentino. Pal. 1840. 8. 

R Anfora panatenaica. Girg. 1840. 8. 

8 Spiegazione di cinquc vasi di premio 4. (aus La Concordia Pal. 1841 n. 14). 

,fi0 Pancrazi antichitä Sic. I, 2 p. 84. 

,Gl M 768. 

102 Dubois-Maisonneuve introd. 51, 4 (R. Rochette mon. in<5d. p. 417). Maggiore 
Ercole c Protco. Pal. 1827. Politi D (R. Rochette mon. ined. 18, 1). Serradifalco 
illustr. di un vaso fittile. Pal. 1830. 8. (Inghirami vasi fitt. 173). Politi M. Creuzer 
zur Arch. III p. 152. Gerhard auserl. Vasenb III p. 58, z. M 755. 756. 761 762. 766. 
767. 769. 773. 
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Inschriften 164 , unter ihnen zwei mit den Namen der Künstler Talei- 
des 165 und Nikosthcnes 166 . Besonders auszuzeichnen ist der grosso 
Demos, welcher auf dem Band kriegerische Scenen mit der grössten 
Sauberkeit und Feinheit des alten Stils zeigt 167 , sowie eine panathe- 
naische Amphora von kleineren Dimensionen ,68 . Auch findet sich eine 
Vase mit schwarzen Figuren auf weissem Grund 169 Sehr überwiegend 
aber sind hier die Vasen mit rothen Figuren, welche die Entwickelung 
des Stils von ernster Strenge bis zur Zierlichkeit und zu einer Leichtigkeit, 
die an Flüchtigkeit gränzt, zum Theil in den trefflichsten Beispielen, 
verfolgen lässt; Inschriften finden sich dabei verhältnissmässig häufig. 
Das schönste Beispiel des strengen Stils ist das vortreffliche Gefass in 
München 17 °, dem sich manche andere anreihen t71 , unter ihnen das hier 
seltene Beispiel einer Schale 172 . Auch hier sind Muster des grossartig 
schönen Stils 173 , denen sich eine Anzahl Vasen von reiner Schönheit an- 
scliliessen 174 , während auf anderen zierliche Anmuth in sauberster Aus- 
führung erscheint 175 , und endlich eine gewisse Flüchtigkeit in der Be- 
handlung diese verschiedenen Vorzüge trotz der sorgloseren Technik 
noch wahrnehmen lässt 176 . Selten sind dagegen die Beispiele einer 
nachlässigen Darstellung, nach Art der späten unteritalischen Weise 177 . 

In Selinus sollen viele Lekythoi von alterthümlicher Manier ge- 
funden worden sein, so dass mau diese Art von Vasen mit dem Namen 
der selinuntischen bezeichnen wollte 178 . 

In einem Grabe von Himera ist im Jahr 1827 ein zierliches Gefass 
mit rothen Figuren gefunden worden 179 . Dies scheint bis jetzt der ein- 


103 Millin vas. I, 66 (Welcker alte Denkm. III Taf. 3). Creuzer zur Arch. III 
p. 148. Politi R. M 778. 784. 792. Flüchtig und roh sind M 758. 765. 785. 

101 Millingen anc. uned. mou. I, 3, 4. 

165 Millin mon. in^d. II, 3. 4 (vas. II, 61. 62. Ingliirami vasi fitt. 102. 103). 

103 Musee Blacas Taf. 2. 

1(57 Politi 0. 

108 M 787. 

109 M 772. 

170 M 745 (Politi G. mon. ined. d. inst. I, 20. Welcker alte Denkm. III Taf. 18) 

171 Politi S Taf. 2, 3. L Taf. 2. 3. P. Q. M 749. 

172 Politi N. 

173 Luynes vas. 21. 22 (mon. ined. d. i. I, 52. 53). Politi S Taf. 7. 8. 

171 Millingen vas. Cogh. 1 — 3. Ingliirami vasi fitt. 117. Creuzer zur Arch. III 
p. 143. Luynes vas. 26 (Politi C. Welcker alte Denkm. III Taf. 8). 28. Politi B (Ger- 
hard ant. Bildw. 71). Politi F. I Taf. 1. K Taf. 1. L Taf. 1. M 747. 752. 753. 780 
(Politi II Taf. 4). D 661. Bull. 1834 p. 201. 

175 Politi K Taf. 2. M 757. 759. 760. 764. 770. 771. 774. 788. 

176 Millingen vas. Cogh. 8. 16, 17. 24. vas. 8. transact. of the soc. of litt. II, 1 
p. 95. ann. II tav. II. mon. ined. d. inst. II, 17. Politi A. E (R. Rochette mon. ined. 2). 
//Taf. 1. /Taf. 2, 3. R. Rochette mon. in4d. 57 A. M 746. 748. 751. 783. Es bedarf 
nicht der Bemerkung, dass bei einer detaillirten Betrachtung der hier zusammen- 
gestellten Gefasse sich sehr erhebliche Nuancen ergeben, die bei der allgemeinen 
Charakteristik nicht verfolgt werden können. 

177 M 779. 786. 

178 Gerhard arch. Int. Bl. 1834 p. 55. ann. VII p. 33. 

179 B. Romano Antichitk Termitane (Pal. 1838) p. 139 ff. Taf. 1 H. 
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zige Ort an (1er Nordküste Siciliens zu sein, wo Vasen zum Vorschein 
gekommen sind, denn ein angeblich in Solus gefundenes Geföss* 80 ist 
kaum zu rechnen, da es ganz verschmiert ist. 

Ueberblickt man den dargelegteu Vorrath sicilischer Vasen , so ist 
bemerkenswerth dass in Adranon Kenturipai und Leontinoi sich über- 
wiegend Vasendes spätesten Stils zeigen, während im übrigen Sicilien — 
die Hauptorte sind Gela und Akragas — diese fast gar nicht Vorkommen, 
dagegen neben Vasen der älteren Weise hauptsächlich die der vollen- 
deten Kunst in ihren verschiedenen Modificationen. Die Formen der 
Gefasse sind nicht mannigfaltig und einfach, eigenthümlicli ist das häufige 
Vorkommen einer gewissen Amphora (Taf. 11, 53) meistens mit rothen, 
selten mit schwarzen Figuren 181 . Uebrigens aber sind die in Sicilien 
gefundenen Vasen, dem Stil, den Gegenständen, die dem Mythos wie 
dem täglichen Leben angehören, und den Inschriften nach vollkommen 
sonst bekannten griechischen Vasen entsprechend. 

VI. Italien. Bei der Betrachtung Italiens bietet sich die Schei- 
dung in Ober- und Unter-Italien von selbst dar, da die Landestheilc, in 
w'elchen bemalte Vasen gefunden werden, durch einen Landstrich ge- 
trennt werden, in welchem bis jetzt gar keine Vasen zum Vorschein 
gekommen sind. 

1. Unteritalien ,8ä . Auch hier macht der Reichthum und die Ver- 
schiedenartigkeit der Vasenfunde eine Sonderung nöthig, welche nach 
den verschiedenen Provinzen natürlich vorgeuommen wird. Leider 
muss man auch hier die Klage wiederholen, dass genaue Fundnotizen 
im Verhältniss zu der Masse von Vasen selten sind, und meistens nur 
allgemeine Angaben vorliegen, die gewöhnlich nur auf Schlüssen aus 
dem Stil der Vasen beruhen. Hier können natürlich nur die bestimmten 
Ueberlieferungen berücksichtigt werden. 

A. In Bruttien ist Locri der einzige Ort, wo Vasen gefunden 
worden sind, meistens von nicht bedeutender Grösse, aber guter Aus- 
führung. Seltener sind Vasen mit schwarzen Figuren l83 , unter welchen 
sich ein grosser Demos auszeiclmet, am oberen Rande mit zahlreichen 
Figuren von flüchtiger Zeichnung verziert ,84 . Auch finden sich schwarze 
LTmrisszeichnungen auf weissem Grunde auf zierlichen Lekythoi ,8Ä , und 
als seltene Erscheinung auch auf einem Gefäss von grösserem Um- 


180 M 790. 

581 M 785. Gerhard arcli. Int. Bl. 1834 p. 59. 

182 Eine geographische Uebersicht der Vasenfunde in Gnteritalien gab Gerhard 
Bultett. 1829 p. 161 ff. Mancherlei nützliche Notizen enthalten die Schriften von 
Andrea deJorio Metodo per rinvenire e frugare i sepoleri degli autichi. Ncap. 1824. 
Haff. Gargiulo Cenni sulla maniera di rinvenire i vasi littili Italo-Greci, Sulla loro 
costruzione, sulle loro fabbriche piü distintc c sulla progessione e decadimento dell’ 
arte vasaria. Neap. 1843. 4. 

183 B 721. 725. 

184 Hyperbor. röm. Studien I p. 189 f. vgl. Anm. 167. M 781. 

185 D 578. Luyncs vas. 17. 18. 
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fang 186 . Unter den Gelassen mit rothen Figuren ist eins der merkwür- 
digsten das neapolitanische mit der vielbesprochenen Aufschrift KAIE 
AOKE$, von sauber ausgeführter Zeichnung, die bei einem Anflug von 
Strenge die höchste Anmutli verrätli 187 . Die sonst bekannt gewordenen, 
von denen eines (in Karlsruhe) mit den Inschriften KA££TOP, IIOIV- 
AEVKE2 versehen ist 188 , zeigen einen schönen freien Stil, der mit- 
unter schon anfangt nachlässig zu werden 189 , von einem wird bemerkt 
dass es den spätesten in Apulien gefundenen Vasen gleiche 19 °. 

Scliliessen wir hieran die Musterung der griechischen Städte an der 
Küste des ionischen Meers an, so sind aus 

Metapont eine zierliche Vase mit rothen Figuren und der In- 
schrift 1101 1 AI $ KAVO $• («), und eine Lekythos mit schwarzen Figuren 
auf weissem Grund ( b ) bekannt 191 . 

In Tarent sind mehrfach Vasen zum Vorschein gekommen, über 
die wenig bekannt geworden ist 192 . Nach Schulz (Amazonenvase p. 15) 
sind Gefösse mit schwarzen Figuren dort selten, eins der Art befindet 
sich in Berlin (665) — , die Vasen mit rothen Figuren gehören einem 
schönen freien Stil an. Belege dafür sind der schöne Krater des Duc 
de Luynes (vas. 43) mit einem Amazonenkampf und den Inschriften 
«vriOHfiA, <I>AIEoO$, und die Bruchstücke eines prachtvollen Ge- 
wisses mit der Darstellung eines Argonautenopfers und der Inschrift 
( I>II O^KET ((JtiXoxTTjT^g ) 193 . 

Uebrigens sind nur dürftige und ungenaue Notizen über Vasen- 
funde in 

B. Calabria bekannt. Die in dieser Beziehung zu nennenden 
Orte sind 

Lupiae ( Lecce ), woselbst nach Ricdesel (Reise p. 230) „einige cam- 
panische Gefassc“ gefunden worden sind. Nach der Aussage der Lec- 
cesen werden auch in Rudiae {Rüg ge) und Rocca Vecchia (14 */ a Miglien 


180 Bull. 1834 p. 165 f. , jetzt in Karlsruhe; Urlichs Jahrb. des rheinl. Vereins 
II p. 61. areh. Anz. IX p. 33, 1. 

187 N 352, 61. ( Arditi ) Illustrazione di un antico vaso. Neap. 1701 fol. mus. 
Borb. III, 12. 

188 Urlichs a. a. O. p. 58 f. arch. Anz. IX p. 34, 12, wo die Inschriften nicht 
genau gegeben sind. 

189 EI. cör. 1,29. Qargiulo racc. 11,69. Inghirami vasi fitt. 364. Laborde I, 7.22. 
B 841 (ann. XVII Taf. C. D). 884 (ann. XXI Taf. I). 726. 728. 843. 898 (?naeh Gar- 
giulo racc. II, 67 aus Basilicata). N 329, 238. 

190 Bull. 1829 p. 166. 

,ot a monumenti inediti (Neap. 1820) Taf. 2. Millingen anc. uned. mon. I, 37. Scotti 
a. a. O. p. 1 1 : la sua patina h chiamata commnnemente Nolatia ; ma i piu 
esperti conoscitori di si/atta antichita la credono piuttoso Locrese. 
b Bonglii mein. d. inst. p. 201, wo die überaus seltenen Vasenfunde in Meta- 
pont bezeugt sind. 

102 Die Sammlung in Kopenhagen enthält wahrscheinlich in Tarent gefundene 
Gelasse. Zahlreiche Bruchstücke von Vasen aus tarentiner Gräbern im Besitz von 
Orivaud de la Vincelle erwähnt K. Rochettc antiq. ehret. III p. 26 ; wenig bedeutende 
Bruchstücke in Tarent selbst Gerhard Bull. 1829 p. 171. 

193 Br 804 (R.Rochetto peint. ant. Taf. 6. arch. Zeitg. III Taf. 36, 2. V p. 155 f.). 

c* 


Digitized by Google 


XXXVI 


von Lecce entfernt) und Valero (13 Miglien entfernt) Vasen au «ge- 
graben 191 . 

Brundisium ( Brindisi ) ist nach Gerhard (Bull. 1829 p. 172) eben- 
falls ein Fundort von Vasen, doch rührt das von ihm namhaft gemachte 
Gefäss im Museo Borbonico vielmehr aus 

Uria ( Orio ) her (mus. Borb. 111, 46). Es gehört nach Form Ver- 
zierung und Stil einer sehr späten Zeit an; ebensowohl das in Oria 1813 
ausgegrabene vciso rigato nero a due manichi con trentnsette figure espri- 
menti il trionfo di Bacco, welches jetzt im Museo Borbonico sein soll; 
andere zugleich gefundene Vasen wurden zerstreut. Auch später wur- 
den wiederholt Vasen, zum Theil von geringer Bedeutung, gefunden 
und zerstreut, ohne dass etwas Näheres über ihre Beschaffenheit bekannt 
geworden ist. Im Jahr 1827 glaubte man auch eine Vasenfabrik ent- 
deckt zu haben 195 . 

Ceglie , von dem apulischen Ort gleichen Namens zu unterschei- 
den, hat nach der Angabe de Tomasis (Bull. 1834 p. 54 f.) wie jenes 
viele Vasen geliefert, die nicht näher bekannt sind. 

In Genosa sollen bei einer Ausgrabung von Bald. Sangiorgio zahl- 
reiche und schöne Vasen gefunden worden sein 196 . 

In Ostuni sind nach der Versicherung de Tomasis (Bull. 1834 
p. 55) vasi dipinti finissimi e di specie diversissima zu verschiedenen Zei- 
ten und an verschiedenen Stellen in den Gräbern gefunden worden. 

C. Apulia ist reich an Vasen, die in jeder Hinsicht bedeutend und 
eigenthiimlich sind, auch sind wir hier bei Weitem genauer unterrichtet. 

Gnatia ( Fasano ) ist erst seit einigen Jahren durch seine mit Wand- 
malereien Terracotten und Vasen reich geschmückten Gräber berühmt 
geworden; genauere Nachrichten und Publicationen verdanken wir be- 
sonders Minervini. Vasen mit schwarzen Figuren sind hier gar nicht 
gefunden, auch unter den mit rothen Figuren sind die von sorgfältiger 
reiner Zeichnung selten 197 , meistens zeigen sie einen leichten freien, 
auch nachlässigen Stil, der durch Anwendung von weisser und gelber 
Farbe und kleinen Zierrathen, auch Vergoldung, einen äusserlichen 
Schmuck erstrebt. Die Gegenstände gehören theils der Mythologie 198 , 


194 Mommsen unterital. Dial. p. 58. 59. 60. 

195 Die Angaben sind einem Bericht de Tomasis (Bull. 1834 p. 55 f.) entlehnt, 
wo es heisst: Si ebbe a discoprire la fucina dei v asi antichi di ogni qualitä , di ogni 
forma , specialmente con figure a nero , piccoli e grandi , come se ne trovarono in copia. 
II locale era formato in guisa di una vastissima grotta , nell' interno deüa quäle vedeasi 
V opera manufatturata , sebbene peraltro la grotta cennata , sia per cagion di elettrichc 
scosse ricevnte , sia per altra causa qualunque , st trovasae crollata e la manifattura dei 
vasi frantumata nel fondo calcinata. 

,9C Bull. 1829. p. 170. 

197 Ein Komos, der an nolanische Technik erinnert. Bull. Nap. VI p. 24; Satyr 
lind Mainadc vor einer Herme. Bull. Nap. V p. 36. 

198 Zeus und Ganymedes. Bull. Nap. V p. 17 Taf. 2. Parisurtheil. Bull. Nap. V 
p. 19. Menelaos und Helena. Bull. Nap. VI p. 14 (arch. Zeitg. VI p. 189, 5). Kentau- 
renkampf. Bull. Nap. VI p. 21. Hermes mit zwei Frauen, arch. Zeitg. VI p. 189, 7. 
Bakchisch. Bull. Nap. VI p. 23. 
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thoils dem Privatleben 199 an, auch zeigen sich jene Vereinigungen von 
Frauen und Männern mit mancherlei Geräthen , meistens in Gegenwart 
des Eros, welche man wohl als Mysteriendarstellungen bezeichnet 209 
Die griechischen Inschriften zeigen das spätere attische Alphabet 201 . 
Die Anwendung mehrerer Farben ist auf einer Hydria bis zu bunter Co- 
lorirung gesteigert, wo auf gelbem Grund ein Mann im grünen Chiton 
mit rothem Mantel sitzend, vor ihm eine Frau mit gelbem Chiton und 
rosafarbenem Schleier, die von ihm Abschied nimmt, und ein Mann mit 
rosafarbener Chlamys dargestellt ist; daneben ein Heroon, rechts ein 
Hund, links eine Hydria 202 . Eine andere Technik zeigen die Gefösse, 
wo, oft mit geriefeltem Bauch, auf schwarzem Grund Malereien mit 
weisser, gelber und roth er Farbe aufgetragen sind 203 . Die Malereien 
sind hier meist von geringerem Umfang, nur eine oder zwei Figuren 204 , 
oft nur ein von Ranken umgebener weiblicher Kopf am Hals eines 
grossen Gefässes 205 . 

Polignano und Conversano sollen durch ihre Vasen zuerst die Auf- 
merksamkeit auf die apulischen Vasen gelenkt haben, auch waren in 
Putignano Vasen gefunden worden, ohne dass hierüber Genaueres be- 
kannt geworden ist 206 . 

Lupatia ( Altamura ) hat schon früher schöne Vasen geliefert 207 , 
im Jahr 1847 ist eine colossale Amphora, 6 Palmi hoch, entdeckt, 
welche an der Vorderseite Herakles und Orpheus in der Unterwelt, ent- 
sprechend den Prachtgefassen von Canosa und Ruvo, darstellt, mit den 
Inschriften TPIIITOAEMOS , a/AKOS, p«(b/MA\0T2, META PA, 
PHPAKAEIAAI, 0P<DET2, 1IOINAI, EPMAS, omrr/OS. Am Halse 
ist ein Amazonenkampf, auf der anderen Seite die Lichtgottheiten dar- 
gestellt; die Hauptvorstellung der Rückseite ist ihrer Bedeutung nach 
nicht klar. Stil und Technik sind den schon genannten und ähnlichen 
zu erwähnenden Prachtgefassen entsprechend 208 . 

Caelia ( Ceglie ) 209 hat früher eine Reihe von Prachtgefassen gelie- 


199 Eine Gauklerin. Minervini mon. ined. Taf. 3 (Bull. Nap. V p. 98). Taf. 9. 

200 Bull. Nap. VI p. 24. 

201 J'PPOJITH, KAYMENH , APMONIA, EYKAEA, EYNOMIA, 
HANNYXI2 neben einer Frauenversammlung. Bull. Nap. V p. 27. HAAIH, 
ITAai&oH , NH2AIH , EPJIS , KAYMENH neben einer Frauenscene. Bull. Nap. 
V p. 81. 

202 Panofka arch. Zeitg. VI p. 190, 12. Eine von Gargallo-Grimaldo (Su la pittura 
di un vaso greco inedito. Neap. 1848. 4) herausgegebene Lekythos, eine Sirene zwi- 
schen Eulen vorstellend, wird als policromo bezeichnet ohne nähere Angabe der Farben. 

203 Bull. Nap. IV p. 101. 

201 Eros auf einem Delphin. Bull. Nap. IV p. 87. Pan tanzend. Bull. Nap. IV 
p. 101 Taf. 4, 1. 2. Gauklerin. Bull. Nap. V p. 97. 99. Taf. 6, 5. 

205 Bull. Nap. IV p. 101. 

206 Böttiger Vaseng. I p. 34. Bull. 1829 p. 172. 

207 Bull. 1829 p. 172. 

208 Minervini Bull. 1851 p. 38 ff. vgl. 1848 p. 23. arch. Anz. IX p. 89 ff. Welcher 
alte Denkm. III p. 122 ff. 

200 Gelia nennt die tabula Peutingeriana, KtuXla Strabo VI p. 282 zwischen 
Gnatia und Canusium, s. Mommsen unterit. Dial. p. 62. 
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fert, von denen ein Theil in den Besitz von Koller und dann ins Museum 
von Berlin 310 , ein Theil in die »Sammlung von On. Pacileo in Neapel 3,1 
gekommen ist. Auch hier haben sich keine V'asen mit schwarzen Figu- 
ren gefunden, sondern nur mit rothen, und zwar eines durchaus frei 
entwickelten Stils, der sich zur Flüchtigkeit neigt. Die Gelasse sind 
meistens gross und in ihrer Form durch das Bestreben nach Schmuck 
verkünstelt 313 . Jeder Kaum ist benutzt um Malereien anzubringen, am 
Bauch des Gefässes in mehreren Keilten, welche oft durch Streifen mit 
mancherlei Thieren geschieden sind, am Hals, selbst am Fuss, auch 
die gewundenen oft verschnörkelten Henkel sind damit verziert. Keiche 
und phantastische Arabesken von Pflanzen- und Blumengewinden be- 
decken jeden freien Raum, aus ihnen kommen namentlich am Halse 
Köpfe, besonders weibliche (B 1000. 1006. 1008. 1010. 1011. 1018. 
1019. 1023), schwebende Figuren von Frauen (B 1006) und Eroten 
(B 1008. 1018. 1023) hervor, ln Uebereinstimmung mit dieser Neigung 
zu reichem Schmuck ist die vielfache Anwendung der gelben weisseu 
und braunrothen Farbe, besonders für die Nebendinge. Das schönste 
Gefass ist das mit der Hochzeit des Herakles und der Hebe (B 1016), 
auch mit den Inschriften EP£2£, «TPO Wt;, APTEMKS, 

ETNOMIH, ETOVMIH versehen. Hier ist die Zeichnung von reiner 
und edler Schönheit, obgleich von aller Strenge fern, und nach An- 
muth strebend, welches auf den meisten übrigen zur Weichheit führt. 
Die bei grosser Gewandheit hervortretende Nachlässigkeit zeigt sich 
auch in dem sehr verschiedenen Werth einzelner Figuren derselben 
Darstellung. Die Gegenstände sind überwiegend mythisch, Amazoneu- 
kämpfe (B 1006. 1008. 1019. 1023), das Parisiu-theil (B 1011. 1018. 
1020) wiederholen sich, ausserdem sehen wir Orestes (B 1003), Aktaion 
Chrysippos Aigina (B 1010), Bellerophon Meleagros leine Eberjagd 
auch B 1003), Medeia Nereiden (B 1022), Europa Kentaurenkämpfe 
(B 1023), Herakles mit Hebe (B 1016) mit Hesione (B 1018) mit Om- 

810 Die meisten und bedeutendsten sind herausgegebeu von Gerhard Apulische 
Vasenbiider des k. Museums zu Berlin (Berl. 1845 fol.), und zwar 

B 1000 (Gerhard Taf. 1. 8. ann. XVI Tal\ 1). 

B 1003 (R. Röchelte mon. iued. 35. Gerhard Taf. A, C). 

B 1006 (Gerhard Taf. 5, 1. A, 11. 12). 

B 1008 (Gerhard Taf. 3. 4). 

B 1010 (Gerhurd Taf. 6. Overbeck Gail. her. Bildw. Taf. 1, 1). 

B 1011 (Gerhard Taf. 13). 

B 1016 (Gerhard Taf. 15. B, 1 — 6). Ein später gefundenes Stiiek ist arch. Ztg. 

VI Taf. 24, 2 abgebildet. 

B 1018 (Gerhard Taf. 11). 

B 1019 (Gerhard Taf. 5, 2. A, 9. 10). 

B 1020 (Gerhard Taf. 12). 

B 1022 (Gerhard Taf. 8—10). 

B 1023 (Gerhard Taf. 7. A, 7. 8). 

B 1024 (Gerhard Taf. 14). 

»" Bull. 1829. p. 173. 

sei Vgl. Taf. I, 43. 44. II, 50. 51. 52. Ein seltenes Beispiel einer Schale mit dem 
Innenbilde des Phrixos (B 996) hat Gerhard publicirt, Phrixos der Herold. Berl. 1842. 4. 
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phale (B 1024) mit Geiyoneus (B 1022), Phrixos (B 996). Bakchische 
Scenen sind nicht selten (B 1000. 1003. 1006. 1008. 1010); in ihnen 
zeigt sich die weiche Lebhaftigkeit sehr auffallend, auch treten manche 
eigenthiiinliche Attribute und Gerathe hervor. Diese begegnen uns, 
zum Theil durch andere vermehrt, in Darstellungen , wo wir Männer 
und Frauen entweder um ein Grab oder Heiligthum (B 959. 1011. 1019) 
oder sonst ohne bestimmt zu erkennende Handlung versammelt sehen 
(B 995. 1018. 1023), angeblich zur Mysterienfeier. Dabei sind häufig 
geflügelte Knaben und Frauen gegenwärtig, welche nicht selten auch 
bei mythologischen Scenen erscheinen ; ihnen sind auch andere Figuren 
beigesellt, deren Gegenwart dem Mythos ursprünglich fremd zu sein 
scheint. Auffallend ist auch die offenbar ungriechische Tracht, welche 
bei einer wie es scheint mythischen Kampfscene (B 1000) die eine 
Partei der Krieger trägt. 

In Barium {Bari) sind seit langer Zeit häufig Vasen gefunden wor- 
den. Riedesel (Reise p. 241 f.) sah deren von der schönsten Form und 
Zeichnung beim Canonico Pedruzzi, besonders zwei mit Thaten des 
Herakles. Bemerkenswerth ist ein kleines Gefass der ältesten Technik 
mit einem Schwan (B 615). Ein Rhyton mit der Inschrift A1ATM02 
EÜOIEEEN, ist zierlich und fein 213 , zwei andere Rhyta sind weniger 
bedeutend (mus. Borb. V, 20, 3) so wie ein kleines mit einem Pferd 
und einem Greif bemaltes Gefass (Millin vas. I, 40). Die Gefässe von 
grossem, zum Theil sehr bedeutendem Umfang, welche hier gefunden 
werden, sind der Form wie dem Stil nach den in Ceglio gefundenen 
entsprechend. Das berühmteste ist, die sogenannte Poniatowsky-Vase, 
mit der Vorstellung des Triptolemos auf der Vorderseite 214 , im Stil 
der Zeichnung reiner und edler als die ähnlichen Prachtamphoren mit 
der Unterwelt 215 und Herakles Apotheose und Amazonenkämpfen 216 . 
Merkwürdig ist die Vase mit der Vorstellung des Kadmos durch die 
Inschriften A0HNH, KAAM02, IoMHNOS, KPHNAIH, OHBH 
und A22TEAÜ EFPA<I>E 217 , und der Krater mit der Darstellung 
von Phlyaken auf der Bühne und den Inschriften AAIAAAOE, HIPA, 
ENETAAI02 218 . Von flüchtiger Zeichnung ist auch die Vase welche 
Herakles oder Theseus mit dem Stier vorstellt (mus. Borb. VHI, 13). 


2,3 Mus. Borb. V, 20, 1. Inghirami vasi fitt. 118. Panofka Trinkhörner Taf. 2, 1. 
Die Inschrift, welche nicht ohne Bedenken bleibt, ist zuerst von Panofka gelesen; dass 
ihm auch die Entzifferung der übrigen Buchstaben gelungen sei, ist nicht anzuneh- 
men, so lange man ihm nicht glauben will, dass IP12 soviel als IfQtvq sei und 
NA02 den Altar bedeute. 

214 Visconti Le pitture di un antico vaso fittile. Rom 1794 fol. (opp.var.II p. 1 ff.). 
Millin vas. II, 31. 32. Creuzer Abbildungen zur Syinb. Taf. 13. 14. Inghirami vasi 
fitt. 11. 12, jetzt im Vatican; Braun Ruinen und Museen Roms p. 809 ff. 

2,5 R. Rochette mon. inöd. 45. Gerhard Mysterienbilder Taf. 1 — 3. arch. Zeitg. 
II Taf. 13. Hyp. röm. Studien I p. 195 ff. 

21C Millingen vas. 36 — 38. Inghirami vasi fitt. 225 — 227. 

2,7 Millingen anc. uned. mon. I, 27. mus. Borb. XIV, 28. N 308, 404 Rück- 
seite bakchisch. Nach Schulz Amazonen vase p. 14 stammt das Gefass nicht aus Bari. 
218 Mazocchi tab. Heracl. p. 137. d’Hancarville III, 108. el. cer. I, 36. 
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Ausser diesen mythischen Gegenständen finden sich noch bakchische 
Scenen (Anm. 217. B 729. 1012), sowie die Versammlungen um ein 
Grabmal (Anm. 214. 215) und erotische Scenen (Anm. 216. Millin vas. 
II, 78, 10. Laborde I, 12. 13. 19 [W. IV, 4, 157] B 1012), auch hier in 
jener eigenthümlichen Weise aufgefasst, die schon bezeichnet wurde; 
ebenso fehlen auch die Köpfe unter Blumenranken nicht (Anm. 214. 
215. B 982). 

Rubi ( Ruvo ) soll schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Vasen zu T 'agegefördert haben, ist abeorst in neuerer Zeit durch seine 
gro ssartigen Va s^^u nd e^ b eni hmt gc w or (R n . Im Jahre 1828 wurde 
dort ein Grat) mit 22 Vasen gefunden * 219 , seitdem sind regelmässig mit 
Terracotten Bronzen und Goldschmuck auch zahlreiche und bedeutende 
Gefässe ausgegraben 22 °, welche zum Theil ins Museo Borbonico 221 
zum Theil in die Privatsammlungen von Jatta 222 Fcnicia 223 Caputa 
Cotugno in Ruvo, Santangelo in Neapel und durch Lamberti Casanova 
Gargiulo Barone in den Kunsthandel gekommen sind. Ausnahmsweise 
hat sich ein kleines Gefass im ältesten Stil mit Thierfiguren gefunden 224 , 
und verhältnissmässig sehr selten Vasen mit schwarzen Figuren. Unter 
diesen sind zwei peanathenaische Amphoren mit der bekannten Inschrift 
hervorzuheben 225 , eine Lekythos Priamos vorstellend welcher von Achil- 
leus die Leiche des Ilektor erbittet, von trefflicher Zeichnung 226 , eine 
Amphora Herakles zu Wagen von Göttern gelenket vorstellend 227 , eine 
Schale mit bakchischen Darstellungen 228 , kleinere Gefässe mit bakchi- 
sehen Gegenständen 229 , Herakles der einem Satyr droht 230 , Kriegs- 
scenen 231 , einem mit einem grossen Fass beladenen Esel 232 . Auch zwei 
kleine Gefässe, welche auf weissem Grund mit schwarzen Figuren ein 
Viergespann und einen Zweikampf darstellen, sind zum Vorschein ge- 


2,0 Sanchez tornba di Ruvo p. 4. 

220 Allgemeine Berichte über diese Ausgrabungen gaben Bonglii Bull. 1834 
p. 36 flf. Schulz Bull. 1836 p. 69 ff. 1837 p. 17 ff. 1842 p. 56 ff. arcli. Int. Bl. 1837 
p. 49 ff. p. 75 ff. Amazonenvase p. 14 f. Sanchez Tomba di Ruvo. Neap. 1836. La- 
viola Bull. 1837 p. 81 ff 

221 Einen vorläufigen Ueberblick über die ins museo Borbonico gelangten giebt 
Gerhard Bull. 1843 p. 187 ff. 

222 Den Anfang einer Beschreibung dieser Sammlung machte Minci-vini Bull. 
Nap. III. IV und Descrizione di alcuni vasi fittili antichi della collczione Jatta. 
Neap. 1846. 

223 Die Schriften von Fcnicia Ruvo Apula. 1837. Diana la gatta. Bari 1847 kenne 
ich nur aus der Notiz im arch. Anz. VIII p. 76 f. 

224 Bull. 1836. p. 114. 

225 Bull. 1840 p. 187. 1842 p. 69. 

220 Bull. 1834 p. 37. 1836 p. 75. Sanchez p. 24. Feuerbach kunstgesch. Abhand- 
lungen p. 67. 

227 Bull. 1836. p. 77. 1840 p. 189. 

228 Bull. 1836 p. 113. 

222 Bull. Nap. III p. 113. descr. p. 39. 

230 Bull. 1836 p. 113. 1842 p. 70. 

231 Bull. 1836 p. 113 f. 1842 p. 70. vgl. Gerhard auserl. Vasenb. III p. 97 Anm. 78, g. 

232 Bull. 1836 p. 113. 
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kommen 833 . Den eigentlichen Bestand der ruvesischen Vasen aber 
bilden die des vollkommen freien Stils, wiewohl auch hier mehrfache 
Unterschiede sich finden. Nicht häufig sind die Vasen mit rothen Figu- 
ren von reiner Zeichnung und von einfachen Gefässformen mässigen 
Umfangs. Zu diesen gehören die Schalen, welche meist, wenn auch 
hie und da die Zeichnung flüchtig ist, sich durch Einfachheit auszeich- 
nen 834 ; bemerkenswerth ist eine sehr vorzügliche, welche im Innenbild 
einen Satyr auf weissem Grund mit rüthlichen Umrissen in vortrefflicher 
Zeichnung darstellt, daneben die Inschrift A1KJB1AAE5 KAIÜS 835 . 
Ausser diesen werden aber auch audere Vasen angeführt 836 , welche in 
Firniss und Stil den schönsten nolanischcn gleich stehen 837 , namentlich 
auch Lekythoi 838 . Ucberwiegend sind aber auch hier die grossen mit 
figurenreichen Darstellungen geschmückten Gefässe. Unter diesen finden 
sich manche, die eine schöne reine Zeichnung, und einen grossartigen 
Stil, so wie gute einfache Composition zeigen, wie die wundervolle 
Amazonenvase, welche ein unübertroffenes Muster dieser Gattung ist 839 , 
der sich aber manche andere in verschiedenen Modific.ationen an- 
schliessen 84 °. Auch die prachtvolle Talosvase, so sehr auch das Be- 

“ Bull. 1830 p. 113. 

234 a Pentheus. O. Jahn Pentheus Taf. 1. Bull. Nap. IV p. 13. descr. p. 66. 
b Poseidon und Amymone. O. Jahn Vasen b. Taf. 4. Gerhard auserl. Vasenb. 

Taf. 11, 2. Bull. Nap. 111 p. öl. descr. p. 13. 
c Pentheus ( t 1 ENSE VS ) — Perseus (l'EPSE VS), arch. Int. Bl. 1837 p.53. 
d Satyrn und Mainaden. Bull. Nap. III p. 113. descr. p. 39. 
c Bakchisch. Bull. Nap. III p. 115. descr. p. 44. 

Andere Schalen, deren reine Zeichnung gerühmt wird, sind erwähnt Bull. 1834 p. 37 f. 
arch. lut. B. 1837 p. 54. Schalen im späteren Stil B 901. 903. 905. 907. 1230. 

23Ä Bull. Nap. III p. 115. descr. p. 46. 

236 Erwähnung verdienen zwei kleine zierliche Gefässe (von der Form Taf. II, 
66) mit Satyrn Bull. Nap. III p. 114. 115. descr. p. 43. 

287 Bull. 1836 p. 114. 

a Kaineus und die Kentauren | 

* j Trinkgelage J Bull. 1840 p. 189. 

d Helena von Henelaos verfolgt. 
e Frauenscene. 

/ Satyrn und Mainaden. 

838 Arch. Int. Bl. 1837 p. 54. 

339 Schulz Die Amazonenvase von Kuvo. Leipzig 1851. fol. Gargiulo racc. II, 
54 — 56. Quaranta aunali civili XXIX p. 129. Bull. 1836. p. 116. 163. 

810 a Helena zwischen Diomedes und Odysseus (?) — Dione neben Dionysos, 
Thyone und Simos. O. Jahn Vasenb. Taf. 3. Woicker alte Denkm. p. 136. 
Schulz Amaz. p. 15, 339. 

h Marsyas — Palladienraub. mon. ined. d. inst. II, 36. 37. Minerrim Illu- 
strazione di un vaso Kuvese. Neap. 1851. 4. 
e Herakles unter den Amazonen — Bakchisch. N 246, 1579 (mus. Borb. 
VI, 5. 6). 

d Gigantenkampf — Dionysos im Kampf ; schönes Bruchstück. Bull. 1840 
p. 189. 1842 p. 56. Bull. Nap. N. S. I p. 142. 
e Eberjagd. arch. Int. Bl. 1837 p. 52. Bull. 1840 p. 190. Bull. Nap. p. 49. 

/ Tödtung des Argos. mon. ined. d. inst. U, 59. el. cer. IU, 101. Bull. Nap. 
Ul p. 42. descr. p. 1. 
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streben nach reichem Schmuck hervortritt, verläugnet (loch bei aller 
Sorgfalt des Details eine gewisse grossartige Schönheit keineswegs 341 . 
Denn allerdings macht sich auch bei den ruvesischen Vasen die Vor- 
liebe für prachtvolle Verzierung und reichen Schmuck ganz besonders 
geltend, sowohl in der Grösse und Form der Gefasse, als in der Masse 
des malerischen Schmucks, mit welchem sie gleichsam überzogen sind, 
sowohl mit Ffianzenarabcskcn , zwischen denen auch schwebende Figu- 
ren 242 und Köpfe nicht fehlen, als mit Reihen von Thieren, und in tigu- 
renreichen Darstellungen. Diesem entspricht auch hier die Anwendung 
derweissen gelben und braunrothen Farbe besonders in den Accessorien, 
welche in grosser Fülle angebracht sind. Der Stil ist leicht, frei, voll- 
kommen gewandt, aber meistens flüchtig, selbst nachlässig, und die 
Vorzüge desselben sind vielmehr Lebendigkeit und Geist, als Schön- 
heit. Die Gegenstände sind überwiegend der griechischen Mythologie 
entnommen; bei Vorstellungen die dem bakchischen Kreise, deuiTodten- 
cultus angehören, bei erotischen Sc.enen treten auch hier jene eigen- 
thümlichen Attribute und Figuren hervor, die bereits erwähnt sind. 
Inschriften sind häufig und zahlreich; sie beziehen sich stets auf die 
dargestellten Figuren, x«?.nc mit einem Namen findet sich nicht 243 ; die 
Buchstaben sind die später in Attika üblichen, mit Ausnahme des mehr- 
mals vorkommenden Aspirationszeiclieus I . Besonders zeichnen sich 
die grossen Amphoren aus, von zum Tlieil colossalcn Dimensionen, mit 
gewundenen und verzierten Henkeln (Taf. I, 46. II, 48 — 51), in der Kegel 
mit mehreren Vorstellungen geschmückt, die zahlreichen Figuren in 
mehrere Reihen vertheilt 244 . Diesen stehen manche Gefasse in kunst- 


g Hektor und Paris (?). Bull. 1636 p. 116. 

Ä lason bei deu Phaiaken — Iasou vor dem Drachen — Aphrodite mit Ero- 
ten — die Musen — Keutaurcnkampf — Wettfahreu. M 805. 
i Phincus und die Argonauten mon. ined. d. inst. 111, 49 rgl. Bull. Nap. II p. 129. 
8,1 Bull. Nap. XII Taf. 2. 6. IV Taf. 5 vgl. IV p. 137. AveUino II mito di Talo. 
Neap. 1847. fol. arch. Zeitg. IV Taf. 44. 45. VI Taf. 24, 1. Merklin Die Talossage. 
Petcrsb. 1851. 4. 

!,1!i Sehr reizende Schale bei Gerhard Trinksehalen und Gefasse Taf. G. Bull. 
1836. p. 121. 

213 Daher glaube ich nicht, dass auf einem Krater (Bull. 1836 p. 164) wo Laviola 
KPYOS gelesen hatte, 1CAA02 zu lesen sei. 

214 A Amazonenkämpfe — Lichtgottheiten — Oinomaos und Pelops — Herakles 

und Hebe. mon. ined. d. inst. II, 30 — 32. Bull. 1834 p. 39. Sanchcz p. 17. 
B Archemoros — Oinomaos und Pelops — Herakles bei den Hespcriden — 
Bakcliisch. mon. ined. d. inst. sect. fr. I, 5. 6. Gerhard Archemoros und 
die Hesperiden. Berl. 1838. 4. Gargiulo racc. II, 43 — 46. Bull. 1834 p. 165. 
Sanchcz p. 11. Bull. Nap. II p. 92. VI p. 65. 

C Artemis zu Wagen (die Darstellung ist noch nicht erklärt) — Herakles 
mit dem Stier. Bull. 1840 p. 188. 1842 p. 56. 

D Priamos bei Achilleus — Amazonen — lason mit dem Drachen — Wett- 
reiten. mon. ined. d. inst. V, 11. 12. Bull. Nap. I p. 107. 

E Kentaurenkampf — Pcnthcus. Bull. 1842 p. 70. 

F Bcllcroplion bei Proitos (mon. ined. d. inst. IV, 21) — Orestes in Delphi 
(R. Rochette mon. ined. 76, 8) — Wettfahren — 7 — Bull. 1836 p. 117. 
Bull. Nap. U p. 109. 112. 141. V p. 108. 
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mich verzierter Lekythosform von bedeutenden Dimensionen nahe 245 , 
denen sich einzelne andere anschliessen 246 . Nicht selten sind auch 


G Bakchisches Opfer — Herakles mit dem Stier — Hesperiden. Bull. 1836 

p. 118. 

H Dionysos und sein Tliiasos — Apollon und Marsyas. Bull. 1834 p. 39. 

1836 p. 122. 

I Ausrüstung zum Satyrdrama — Bakcliisch. mon. ined. d. inst. III, 31. 
Wicseler das Satyrdrama. Gott. 1848. Bull. 1837 p. 97. 1840 p. 188. arch. 
Int. Bl. 1837 p. 51. 

K Archemoros — Gigantenkampf. Bull. Nap. II Taf. 5. 6. 

L Bellerophon — Unterwelt, mon. ined. d. inst. II, 49. 50. 

M Unterwelt — Sepulcral. D 202 (Beugnot 28). 

N Unterwelt — Bakcliisch. arch. Zeitg. II Taf. 15. 

0 Orestes in Delphi — Bakchisch. O. Jahn Vasenb. Taf. 1. Bull. 1842 p. 70. 
Bull. Nap. II p. 109. 

P Niboiden — Sepulcral. Bull. Nap. I Taf. 3 p. 71. 

Q Antigone und Ismene — Orestes in Delphi — Sepulcral. Bull. Nap. II 
Taf. 7. arch. Zeitg. III Taf. 28. Bull. Nap. II p. 52. descr. p. 15. 122. 

R Aktaion. el. cer. II, 103 A. rev. arch. V, 100. ann. III p. 407. 

S Orestes und Iphigeneia — Erotisch, mon. ined. d. inst. II, 43. Overbeck 
Gail. her. Bildw. 1 Taf. 30, 4. Bull. 1837 p. 17. 85. 1840 p. 188. arch. Int. 
Bl. 1837 p. 75. 

T Kassandra — Viergespann. Bull. 1837 p. 18. 1840 p. 188. arch. Int. Bl. 

1837 p. 175. 

U Kassaudra (R. ltochette mon. ined. 66) — Krieger und Frauen, arch. 
Zeitg. VI Taf. 15. Bull. 1837 p. 18. arch. Int. Bl. 1837 p. 75. 

V Pelops opfert mit Oinomaos. ann. XXIII tav. Q. R. Sauchez p. 4. 

W Pelops und Myrtilos. inon. ined. d. inst. IV, 30. 

X Ilektor geschleift — Bakchisch. arch. Int.Bl. 1837 p.54. Bull. 1840 p. 188. 

Y Sepulcral? Bull. 1837 p. 84. 

Z Herakles Apotheose. Bull. 1836 p. 120 
A * Raub der Oreithyia. Bull. 1842 p. 70. 

B * Raub des Palladions — Marsyas und Apollon. Bull. 1837 p. 83. 1840 
p. 189. arch. Int. Bl. 1837 p. 52. 75. Bull. Nap. 11 p. 109. VI p. 28. descr. 
p. 19. 

O* Europa auf dem Stier. Bull. 1844 p. 94. 

D* Herakles mit Füllhorn. Bull. Nap. VI p. 92. 

E * Pelops und Oinomaos wettfahrend. Bull. Nap. V p. 91. arch. Zeitg. VI 

p. 222. 

245 Schlanke grosse Gefässo mit verzierten Henkeln (Taf. II, 52). 

a Tereus und Philomele — Sepulcral. mon. ined. d. inst. sect. fr. 21. Bull. 

1836 p. 93. 1840 p. 189. Sanchez p. 21. 

b Dionysos — Amazonen. Bull. 1837 p. 19. 85. 1840 p. 189. arch. Int. Bl. 

1837 p. 76. 

c Sepulcral B 1009 (Gerhard apul. Vas. Taf. 16). 

Bauchige Geftisse mit Henkeln (Taf. I, 43. II, 47). 

d Lykurgos im Wahnsinn — Lichtgottheiten — Erotisch, mon. ined. d. inst. 

IV, 16. 17. Bull. 1840 p. 188. Sanchez p. 23. 
e Chrysippos Entführung (Overbeck Gail. her. Bildw. I Taf. 1, 2) — Ero- 
tisch. Bull. 1840 p. 188. 

f Hypsipyle vor Eurydike. Gerhard apul. Vas. Taf. E, 10. 

(j Pelops und Oinomaos opfernd — Erotisch, ann. XII Taf. N. O. 
h Bellerophon bei Iobates. N 291, 582. 

1 Erotisch. N 292, 581. 

216 Verschiedenartige Gefassc 

a Odysseus und Diomedes mit den Rossen des Rhesos. Gerhard Trinksch, 
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Krateren 247 und Hydrien ***, deren einfacherer Form auch die einfachere 
Darstellung zu entsprechen pflegt. Bei manchen dieser Gefässe zeigt 
sich auch eine grössere Sorgfalt, die aber mehr im Einzelnen hervortritt 
und mehr auf Zierlichkeit als auf Schönheit gerichtet ist. Dahin gehört 
vor allem die Karlsruher Hydria mit dem Parisurtheil, an welcher, wie 
auch an einigen kleineren zierlichen Gelassen 249 , auch Vergoldung an- 
gebracht ist, Darstellungen von Frauenscenen 25 °, vom Parisurtheil 251 

u. Gef. Taf. K. Overbeck Gail. her. Denkw. I Taf. 7, 5. arch. Int. Bl. 
1837 p. 75. Bull. 1840 p. 190. 

b Schmückung der Helena. K. Kochette mon. inöd. 49 A. Miiicrvini p. 25. 
c Marsyas — Bakchisch. 61. c6ratn. II, 63. Bull. 1836 p. 123. Bull. Nap. 111 
p. 77. descr. p. 16. 

d Kentauren. Bull. Nap. III p. 118. deecr. p. 54. 

e Nereiden, mon. ined. d. inst. 111, 20. Overbeck Gail. her. Bildw. I, Taf. 18, 
13. Bull. Nap IV p. 86. descr. p. 105. 
f Hesperiden. Bull. 1837 p. 87. 1840 p. 190. 
g Wettfahren. Bull. 1840 p. 90. 

h Kybele? Bull. Nap. IV Taf. 3 p. 56. 60. descr. p. 86. 

* Pygmaien. Bull. Nap IV Taf. 1, 10. VI p. 86. 

Gros. Bull. Nap. IV p. 53 ff. descr. p. 77 ff. 

Bakchische Scenen. Bull. 1836 p. 115. 121. arch. Zeitg. VI p. 220. 

Gine Gauklerin. B 1454. 

Fragmente. Amazonenkainpf. Gerhard apul. Vas. Taf. E, 1. 2. 

Herakles bei Atlas. B 1841 ( Gerhard König Atlas. Berl. 1841. 4). 

Kleine Oinochoen B 954. 956. 986 und kleine Gefasse mit Frauenköpfen 
B 936. 950. 960. 

217 Krateren 

a Ganymede» (?) B 1946 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 22). 
b Pelops — Lykurgos mon. ined. d. inst. V, 22. 23. 
c Perseus mit dem Medusenhaupt, ann. XXII Taf. A. 
d Dionysos, ann. XUI Taf. F, A. B. 

c Komische Scene, ann. XXV Taf. C. D. Bull. 1836 p. 165. 1844 p. 132. 
f Maskirtcr Silen. Bull. 1842 p. 166. 

<j Vermählung des Zeus und der Here — Bakchisch. arch. Zeitg. VI p. 217. 

R. Kochette choix de peint. p. 27. 37. 
h Hippolytos auf dem Viergespann, arch. Zeitg. VI p. 245. 
i Antigone und Kreon. Bull. 1836 p. 210. Schulz Amazonenv. p. 11. 
h Erotisch. B 1058. 

Die Vase mit Perseus und der Maske statt des Medusonhaupts (Ber. d. k. sächs. Ges. 
d. Wiss. 1847 Taf. 1) stammt nach Feuerbach (kunstgesch. Abh. p. 67) aus Basilicata. 
258 Hydrien 

a Urtheil des Paris — Dionysos und sein Thiasos. Braun il giudizio di Pa- 
ride. Par. 1838. 4. Gerhard apul. Vas. Taf. D, 2. Creuzer zur Arch. III 
Taf. 17. Bull. 1836 p. 165. 
b Kentaurenkampf — Erotisch. Bull. 1840 p. 190. 
c Oreithyia und Boreas. Bull. 1836 p. 70. Bull. Nap. N. S. I p. 1 ff. 
d Aphrodite und Eros. Mincrvini descr. p. 21. 
e Tanzende Frauen. Bull. Nap. V p. 98. 
f Todtenopfer. B 951. 

219 a Creuzer zur Arch. III Taf. 8. Myth. II, 2 Taf. 6. ann. XVII Taf. N. 

b Bull. Nap. II Taf. 1, 3. 4 p. 26. descr. p. 33. 

230 a Mincrvini illustrazione di un vaso di Ruvo. Neap. 1845. 4. rev. arch. II, 
2 p. 550. 61. c6r. II p. 61. 
b Bull. Nap. V Taf. 1 p. 25. 61. cer. II p. 280. 

251 Bull. Nap. V Taf. 6 p. 90. 
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mit Inschriften versehen. Häufig finden sich in Ruvo auch Rhyta, zum 
Theil in sehr phantastischen Formen 252 . 

C anusium (Cano sa) wurde zuerst im Jahr 1813 durcli den Fund 
grosser Prachtvasen bekannt, welche Millin herausgab 253 , unbedeutende 
Vasen wurden und werden dort fortwährend ansgegraben. Auch im ' 
Jahr 1828 wurden treffliche Vasen dort gefunden, die nicht genauer 
bekannt geworden sind 254 ; dies gilt leider auch von den Vasen, welche 
in dem Grabe sich fanden, das durch die Mauerinschrift 

MEDELLA. DASM. F 
SITA. AN. D. IH. K. IANV 
C PISONE 
n. ACILIO (OS 

uns die wichtige chronologische Bestimmung des Jahrs 67 v. Chr. 
giebt 255 . Unter den nicht eben zahlreichen canusinischen Vasen ist eine 
einzige unbedeutende mit schwarzen Figuren 256 , die übrigen entsprechen 
dem schon angegebenen Charakter der apulischen Vasen. Es sind Am- 
phoren 257 Lekythoi 258 Schalen 259 von grossem Umfang und verzierter 
Form, mit figurenreichen Darstellungen, welche den Gegenständen, dem 
Stil der Zeichnung und der Anwendung der weissen gelben und rothen 
Farbe wie den Inschriften nach mit den schon bezeichneten überein- 
stimmen. 

In Arpi ist eine Hydria mit einer erotischen Vorstellung gefunden 
(B 1069). 

Offenbar zeigt sich hier ein sehr bestimmter Charakter, der die 
eigentlich apulischen Vasen vor anderen auszeichnet und sie als Erzeug- 
nisse einer gemeinsamen Kunstrichtung erkennen lässt, daher denn auch 
die zahlreichen Gefasse, welche nur allgemein als apulisclie bezeichnet 
werden, in den wesentlichsten Punkten als gültige Zeugen zu gebrauchen 


252 B 751. 780. 781. 786. 790. 811. 

253 Mülin Description des tombeaux de Canosa. Paris 1816. fol. 

251 Ball. 1829 p. 174. 183. 

235 Mommsen Bull. 1847 p. 122. ann. XX p. 63 vgl. p. 150. unterital. Dial. p. 50. 
I. R. N. 658. 

256 B 604. 

257 o Medeia und Kreusa — Amazonenkampf — Grabescultus — Bakchisch. 

M 810 (Millin Taf. 7—10). 

b Herakles und Orpheus in der Unterwelt — Lichtgottheiten — Grabes- 
cultus — Bakchisch. M 849. (Millin Taf. 3 — 6). 
c Patroklos Leichenfeier — Grabescultus. Bull. Nap. VII p. 91. 128. Früher 
war Ruvo als Fundort angegeben (Bull. 1852 p. 84), daher wahrscheinlich 
die beiden anderen dort beschriebenen Vasen ebendaher stammen, nämlich 

258 « Europa auf dem Stier — Zeus von Göttern umgeben. 

b Demeter auf einem Drachenwagen — Amazonenkampf. 
c Grabescultus. N 344 (Millin Taf. 11, 12). 

d Lykurgos in Raserei — Grabescultus. M 853 (Millin Taf. 13. 14). 

259 a Oinomaos zu Wagen. Minervini mon. ined. 6. 

b Attische Heroen mit Frauen. Bull. Nap. N. S. I Taf. 3 p. 49. 
c Achilleus, dem die Nereiden Waffen bringen. Bull. Nap. IV Taf. 2, 1. p. 62 
(Deckel einer Schale). 
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sind, obgleich sie mehr dazu dienen die Ausdehnung dieser Fabrikation, 
besonders in den mehr untergeordneten Broducten festzustellen, als 
über neue Punkte Aufschluss zu geben. 

D. Lucania ist durch zahlreiche Vasen bedeutend; über die ein- 
zelnen Fundorte sind wir leider bis auf wenige Ausnahmen auf die allge- 
meinen Angaben beschränkt, welche Lombardi in einem dankenswerthen 
Bericht über die Orte in der Basilicata, wo Antiquitäten gefunden sind, 
uns mitgctheilt hat 260 . Während in den griechischen Colonieen Meta- 
pont und Heraklea sehr geringe Spuren von Vasen sich finden, sind sie 
häufig in dem oberhalb derselben gelegenen Landstrich. Hier sind zu 
erwähnen 

Poincirico , avo seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts zahlreiche 
und bedeutende Vasen gefunden sind 261 , soviel bekannt nur mit rothen 
Figuren. Schöne Gefassc der Art befinden sich im Museo Santangclo 262 . 
Eine Vase von merkwürdiger Form stellt Palästriten in sorgfältiger 
Zeichnung vor, mit der Inschrift ANTI ( I>ON KA10> 263 , ein Krater in 
flüchtiger später Zeichnung die Hespcriden, ebenfalls mit Inschriften 261 , 
eine Amphora Athene mit Nike und einen Kentauren grob ausge- 
führt 265 , eine andere eine erotische Darstellung in vernachlässigter Aus- 
führung 266 . 

Montescaglioso ist ein ergiebiger Fundort von Vasen. 

Pisticci ist reich an Gräbern, in welchen sich Vasen finden. Eine 
Schale im alten Stil (ima eccellenta patera arcaica ), jetzt im Museo Sant- 
angelo, wurde 1813 in Stücken gefunden in der Erde, welche ein Grab- 
mal bedeckte, das über einem zerstörten älteren erbaut war. In der 
Regel zeigen die Vasen den Stil der späteren Zeit, eine von ungewöhn- 
licher Grösse kam in die Sammlung von Capece Latro 267 . Drei später 
bekannt gewordene haben Kraterform und zeigen bei einem freien Stil 
etAvas Grossartiges, das in eine übertriebene Charakteristik übergeht 268 ; 
eine kleine Kanne ist von nachlässiger Zeichnung 269 . 

In der Gegend von S. Votiere bei Maratea sind zahlreiche Gräber 
mit Vasen „di qualcke pr eg io lt gefunden 270 . 


260 Lombardi Memorie dell’ instituto p. 195 ff., im Auszug Bull. 1830 p. 17 ff. 

2r *‘ Mem. p. 202 f. 

202 Bull. 1829 p. 170. 

203 B 797 (Gerhard ant. Bildw. 57. Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 1, 8). 

2Ci N 381, 2001 (Gargiulo racc. II, 30. Gerhard Köuig Atlas Taf. 2, 3. mus. 
Borb. XII, 37). 

205 B 731 (öl. cör. 1, 70). Eine Kanne mit einer Frauenfigur B 940; ein Lekythos 
952. 

206 B 1122. 

207 Mem. p. 203 f. Bull. 1829 p. 170. 

208 a Odysseus und der Schatten des Teiresias — Urtheil des Paris. Bull. Nap. 

I Taf. 5. 6 p. 100. mon. ined. d. inst. IV, 18. 19. areh. Zeitg. II Taf. 18. 
Welcker alte Denkm. III p. 452. 
b I)olon — Mantelfiguren. Bull. Nap. I Taf. 7 p. 116. 
c Poseidon und Amymone — Mauteifiguren. Bull. Nap. II p. 61. 

269 Panofka Trinkhörner Taf. 3, 1. 

270 Mem. p. 204. Bull. 1830 p. 20. 
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In S. Arcangelo, wo Koller erfolgreiche Nachgrabungen veran- 
staltete 271 , in <$. Brancato , ferner in der Gemeinde Roccanuova in 
Ardarea und Nice , nicht weit davon in der Gemeinde Castronuovo in 
S. Giovanni und Battifarano sind viele und zum Theil treff liche Vasen 
gefunden, an dem letzteren Ort in einem Grabe dodici patere arcaiclie , 
figurate e ben dipinte. In derselben Gegend fanden sich in r Fimponi in 
einem Grabe molte eccellenti stoviglie figurate , in frammenti e di delicatis- 
simo penello, unter ihnen ein grosser Krater Artemis auf einem von Hir- 
schen gezogenen Wagen mit vielen cacciatrici darstellend; sowie auch 
in Sodano im Gebiet von S. Giorgio schöne Vasen ausgegraben sind 272 . 

Armento ist eine der Ortschaften in Lucanien, wo die zahlreichsten 
und bedeutendsten Vasen gefunden werden 273 . Unter diesen ist eine 
Amphora mit schwarzen Figuren bekannt 274 , die übrigen gehören der 
entwickelten Kunstperiode an. Häufig sind hier die grossen Amphoren, 
zum Theil von bedeutendem Umfang, mit verzierten Henkeln und 
figurenreichen Darstellungen, von gewandter und lebendiger, aber oft 
auch flüchtiger und nachlässiger Zeichnung mit Anwendung der weissen, 
gelben und rothen Farbe 275 , auch findet sich die Form des Kraters 
nicht selten 276 , ohne dass andere Formen ausgeschlossen sind 277 . In- 
schriften kommen ebenfalls vor. 

In der Nähe von Armento sind Guardia Perticara , besonders der 
Platz Penne , und Misanello reiche Fundgruben von Vasen 278 . 


271 Bull. 1829 p. 170. Eine Amphora mit einer erotischen Scene (rothe Fig.) 
B 888. 

272 Mem. p. 2-49 ff. Bull. 1830 p. 27. 

273 Bull. 1829 p. 169. Mem. p. 243 ff. Bull. 1830 p. 27. 

274 Bull. Nap. I p. 116. Herakles mit Triton kämpfend — Bakchiscli. 

275 a Orpheus und Herakles in der Unterwelt — Amazonenschlacht, arcli. Zeitg. 

I p. 191. VI p. 220. rev. arch. II p. 476. 
b Tydeus und Deianeira (noch nicht aufgeklärte Vorstellung) — Herakles 
mit dem Kerberos. Hyp. röm. Studien I p. 189. arch. Zeitg. I p. 191. VI 
p. 223. rev. arch. II p. 476. 

c Perseus und Andromeda. Bull. 1842 p. 57. arch. Zeitg. VI p. 222. 
d Poseidon und Amymone — Erotisch. Bull. Nap. II Taf. 3. 4 p. 57. 73. 
e Dionysos zu Wagen von Gottheiten umgeben — Erotisch. N 369, 28. 
f Adonis und Aphrodite (?). Bull. 1842 p. 33. 

270 o Orestes von Apollon entsühnt — Erotisch, mon. ined. d. inst. IV, 48. Feuer- 
bach kunstgesch. Abh. p. 67. Bull. 1842 p. 33. 1846 p. 91. 
b Triptolemos — Amymone und Poseidon. N 285. Bull. Nap. I p. 53. 
c Herakles opfernd — Palästrisch. P 198 (I) 322. Beugnot 30). 
d Eros und ein Jüngling — Mantelfiguren. B 1052. 

277 Hydria. Grabescultus, mit der Inschrift an der Stele IIATPOKAO. Mem. 

p. 248. Bull. 1831 p. 217. 

Oinoclioe. Raub des Palladion. Millingen anc. un. mon. I, 28. arch. Zeitg. 
VI Taf. 17, 2. 

Erotische Scene. B 987. 

In Armento sind auch Vasen mit gemalten und vergoldeten Basreliefs gefunden, Bull. 
1842 p. 34 ff. Bull. Nap. II p. 75 ff. 

278 Mem. p. 248 f. In Misanello ist nach Gerhard (Bull. 1829 p. 170) die Vase 
Anm. 275c gefunden. 

270 Mem. p. 238. Bull. 1830 p. 22. 
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Grumentum hat wenige und nicht bedeutende Vasen geliefert* 79 ; 
eine Oinochoc stellt in spätem nachlässigem Stil Apollon und Marsyas 
vor 28 ®. 

In Marsiconuovo wurden 1822 und 1823 mehrere Gräber geöffnet, 
in denen sich Vasen fanden, darunter ein Krater mit einem Amazonen- 
kampf, ein grosser Lekythos, „co/i fiyure sicule (mit schwarzen Figuren) 
e coit dieci lettere greche “ 281 . 

In Calvello sind ebenfalls Vasen gefunden 282 . 

Caxtelluccio und seine Umgegend ist reich an Vasen, die als italo- 
greci e sicoli d. h. mit rothen und schwarzen Figuren bezeichnet werden, 
und ein Thcil der Kollcrschen Vasen rührt aus hier veranstalteten Aus- 
grabungen her 283 . Panofkahat fünf und zwanzig Vasen aus Castelluccio 
beschrieben, welche die verschiedensten Stile und Fabriken verrathen 2M . 
Es huden sich unter ihnen Vasen mit schwarzen Figuren **■', mit rothen 
Figuren in schönem Stil und correcter Zeichnung 2g8 , und Gebisse im 
späteren nachlässigen Stil 287 , mit Anwendung der weissen gelben und 
rothen Farbe 288 , darunter Darstellungen von Schauspielern in der Plily- 
akenmaske 289 ; auch kommen Inschriften vor 2 *°. 

In Timpcini, in der Gegend von Afatera, sind vortreffliche Vasen 
zum Vorschein gekommen 291 ; ebenso auch in Tricarico und der Um- 
gegend 2 ". 


280 Revue arch. II Taf. 42. 41. cdram. II p. 228. 

281 Mein. p. 234 ff. 

282 B 949. 1897? 

283 Mem. p. 242. Bull. 1830 p. 26. 

281 Hypcrb. röm. Studien I p. 168 ff. 

285 10. Amphora. Herakles im Kampfe mit Kriegern. 

12. Hydria. Athene Promachos. 

15. Kampfscene. 

16. Lekythos. Sphinx. 

17. Amphora. Thetis bringt Achilleus die Waffen. 

286 2. Krater. Jünglinge am Wasserbecken. 

13. Lekythos. Satyr neben einer Quelle. 

14. Lekythos. Geflügelte Frau spendend an einem Grabmal. 

287 3 . 4. 7. Darstellungen des Herakles. 

5. Aphrodite mit Eroten. 

6. Dionysos unter Satyrn und Mainaden. 

18. Zweigespann. 

20. 22. Erotisch. 

21. Skylla. 

25. B 884 (ann. XVI Taf. I) Odysseus und Phoinix bei Achilleus. 

288 2 3. Zeus und Alkmene (?). 

24. Mon. ined. d. inst II, 12. Welcker alte Denkm. III Taf. III, 2. Hekabe 
und Polymestor. 

Beide Vasen haben die Form Taf. II, 52. 

289 1. Musicirende Phlyaken. 

11. Krater. Ein Phlyax als Herakles. 

290 9. Schale. Geflügelter Mann, daneben OE JAUAAOS IKAPOS. 

19. Krater. An einer Stele TEPMJIN. 

291 Mein. p. 216. 

292 Mem. p. 217. Bull. 1830 p. 27. 
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Anxia (Anzi) ist an Vasen ungemein ergiebig und nächst oder viel- 
leicht vor Armento der bedeutendste Fundort in Lucanien. Schon im 
Jahr 1797 wurden hier erfolgreiche Ausgrabungen gemacht, die seit- 
dem nie unterlassen worden sind; das Museo Borbonico, das Museum 
Santangelo in Neapel , Fittipaldi in Anzi 293 und viele andere Samm- 
lungen sind von hier aus bereichert. Vasen aller Art „egizi, sicoli, no- 
lani, italo-greci “ , von der verschiedensten Grösse sind hier gefunden 
worden 294 . Indessen scheinen die Vasen älteren Stils doch seltener zu 
sein; genannt wird „quel collo di vaso siculo assai pregiato, rappresen- 
tante la guerra di Troja“ 29 -\ Häufiger sind die Vasen von schöner 
correcter Zeichnung 296 , überwiegend aber auch hier die Gefässe, welche 
durch Form und Stil eine spätere Zeit bekunden, in der Gewandt- 
heit aber Flüchtigkeit und Neigung zu reichem Schmuck vorherrschen. 
Neben mythischen zum Theil figurenreichen Darstellungen 297 finden 
sich sepulcrale 298 und erotische 299 jener schon mehrfach bezeichneten 
Art, bei denen namentlich die zunehmende Vernachlässigung wahr- 
nehmbar ist. 

Potentia ( Potenza ) hat unter meist unbedeutenden Gefässen auch 
einige gute Vasen geliefert 30 °. 

In der Gegend von Vaglio Oppido und Ruoti finden sich Gräber 
mit bemalten Vasen 301 . 

Aceruntia (Acerenza) hat einige gute Vasen geliefert 302 , i nVenosa, 
Cavello 303 und Atella 301 sind selten deren zum Vorschein gekommen, 


293 Bull. 1829 p. 166. 

*•* Mem. p. 230 ff. Bull. 1830 p. 25. vgl. 1829 p. 168. 

295 Mem. p. 233. 

296 a Hydria. Io und Zeus. B 902 ( Hirt Die Brautschau. Berl. 1825. 4. Avellino 

opusc. II Taf. 2. Panofka Argos Panoptes Taf. 4, 2). 
b Schale. Zeus und Antiope (?). Bull. Map. I p. 25. arch. Zeitg. I p. 76. 

297 o Poseidon und Amymone — Erotisch, mon. ined. IV, 14. 15. 
b Bellerophon — Tanz. Mem. p. 234. 

c Lykurgos Raserei — Dionysos. M 325, 149 (Millingen vas. 1. 2. Zoega 
Abh. Taf. 2, 4. 5). 

d Io und Zeus — Elektra und Orestes — Kampfscenon. Millingen vas. Cogh. 
45. 46. vas. Englef. 17 — 21. 

e Hera Herakles säugend. Bull. Map. I p. 6. arch. Zeitg. I p. 75. 

/ Die Sphinx vor Theben. Minervini mon. ined. Taf. 10. Overbeck Gail. her. 
Bildw. I Taf. 1, 14. 

g Theseus und Skiron. mon. ined. III, 47. 
h Herakles auf dem Dreifuss. B 979. 

t Kentaurenkampf mit der Inschrift IIEIPI0OO2. Bull. Map. II p. 143. 
k Eros. B 978. 

2 ' 3 " Heroa und deren Cultus. B 581. 1054. 1057. 

299 Erotische Darstellungen ann. XV Taf. A. B. B 880. 952 , auf kleinen Oino- 
choen B 937. 938. 941. — Nike. B 991. 1026. — Gymnastisch. B 1071. 1072. 

300 Mem. p. 228. Bull. 1830 p. 21. 

301 Mem. p. 221. 218. 227. 

392 Mem. p. 213. 

303 Mem. p. 208. 

B 953. Mem. p. 225. 
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eine bedeutendere Anzahl guter Vasen ist in Belpoggio bei Barile ge- 
funden worden 305 . 

In Paestum wurden bei einer Ausgrabung im Jalir 1805 bemalte 
Vasen gefunden, welche viel Aufsehen erregten 306 ; im Jahr 1825 
wiederum 40 Vasen der verschiedensten Gestalt und Grösse, mit 
schwarzen und rothen Figuren, unter welchen eine ausgezeichnet wird 
„in cui era distinta a vari colori unafanciulla, il cui volto era dun con- 
torno e dun finito prezioso; T abbigliamento ci ricordava tutta Ctleganza , 
la grazia ed il lusso delle veste sibaritiche , tanto celebre presso tanti- 
chitä“ 307 . Auch im Jahr 1829 wurde eine grosse Schale mit Deckel 
gefunden , Aphrodite beim Bade vorstellend 30H . Die merkwürdigste 
Vase ist wohl die Lekythos mit der Vorstellung des Herakles bei den 
Hesperiden, mit Inschriften, an denen wir das Aspirationszeichen h be- 
merken, und dem Namen des Malers AüiTEAii ErPA<t>E 309 . In- 
schriften, (KAAE, THAEMAX02, 0AV52EVE) finden sich auf einer 
Hydria mit einer noch unaufgeklärten Vorstellung von ziemlich guter 
Zeichnung 310 ; diese ist auch an einer Schale zu loben, deren Darstel- 
lung ebenfalls noch nicht sicher erklärt ist 311 . Im übrigen zeigen die 
Vasen von Pästum theils eine in reichlichem Schmuck und bunter Fär- 
bung sich aussprechende Neigung für Pracht 31i , theils gewandte , aber 
flüchtige Zeichnung 313 . 

In Eboli sind im Jahre 1826 und bei späteren Ausgrabungen Vasen 
gefunden 314 ; Gerhard, der davon gegen 200 untersuchte, fand keine 
vor den übrigen lucanischen Vasen hervortretenden Eigenthümlich- 
keiten, und keine Vase von schöner Zeichnung 31s . Selten sind Vasen 
mit schwarzen Figuren 316 , unter denen mit rothen Figuren ist eine Le- 


305 Mein. p. 224. 

806 Lanzi Illustrazione di due vasi fittili ed altri monamenti recentemcnte tro- 
vati in Pesto. Rom 1809. fol. Franc. MazzarcUa Farao Lettern sull' iuterpretazione 
di due vasi fittili Peatani fatta dal Lanzi. Neap. 1810. 
m Bonucci Bull. 1834 p. 52. 

** Bonucci a. a. O. 

300 N 353, 60 (Lanzi a. a. 0. Mil 1 in ras. I, 3. Gargiulo racc. II, 35). 

3.0 N 260, 1347 (Dubois Maisonneure introd. 66. Panofka rech. Taf. 7, 1). 

8.1 N 252, 1680 (Millingen ras. 57). Nach Gargiulo cenni p. 34 ist diese Vase in 
Locri gefunden. 

3,8 a Schale mit Deckel. Marsyas, Apollon und Musen. Millingen vas. Cogh. 4. 5. 
b Lekythos. Kreusa oder l’haidra (?). N 353, 59 (Millingen vas. 41. Böttiger 
kl. Sehr. Taf. 6). 

c Amphora, lason und Medeia vor dem Drachen — Bakchiscb. N 326, 143. 
d Dionysos und ein maskirtcr Komiker. N 359, 32 (mus. Borb. I, 30). 
e Kanne. Dionysos und Silenos. N 358, 27. 

818 a Krater. Gesandtschaft zum Achilleus. N 242, 1513 (R. Rochette mon. 
ined. 13. 14. mus. Borb. IX, 12). 

b Hera und Aphrodite (?). d’Hancarville II, 70. Inghirami vasi fitt. 180. 
c Polyzcna und Pyrrhos. Lanzi a.a.O. Overbeck Gail. her. Bildw. Taf.27, 19. 

814 Berichte über die Ausgrabungen von 1829 bis 1832 s. ann. IV p. 295 ff. vom 
Jahr 1836 Bull. 1836 p. 136. 

815 Bull. 1829 p. 168. 

818 a Lekythos. Krieger. Bull. 1829 p. 151. 
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kythos mit der Darstellung eines Eros als Bogenschütz merkwürdig durch 
die eingekratzte Inschrift A10NT210T A AAXT0O2 TOT MA- 
TAAOT 317 . Die übrigen zeichnen sich weder durch die Darstellungen 
noch den Stil besonders aus 31 **. 

Die hier zusammengestellten Notizen sind sehr dürftig der grossen 
Menge von Vasen gegenüber, welche in den verschiedenen Samm- 
lungen als lucanische oder aus der Basilicata herrührende angegeben 
werden, wobei allerdings oft aus dem Stil der Fundort gefolgert sein 
wird. Indessen ergiebt sich doch auch in den wesentlichen Punkten 
eine solche Uebereinsthnmung, dass man wohl die lucanischen Vasen 
als ein Ganzes betrachteu kann. Sie stehen den apulischen in der 
Hauptsache sein* nahe, und wenn diese sich durch grössere Pracht vor 
ihnen auszeichnen, so sind sie den Gegenständen und dem Stil wie den 
Inschriften nach ihnen durchaus verwandt, in beiden spricht sich dieselbe 
Zeit und Kichtung der Kunst aus. 

E. Campania, welches nebst Lucania die reichhaltige Quelle der 
älteren Vasensammlungen war, steht neuerdings gegen die Ergiebigkeit 
anderer Theile von Italien zurück, obgleich es fortwährend Vasen zu 
Tage gefördert hat. Die einzelnen Ortschaften, welche durch bestimmte 
Nachrichten belegt werden können, sind folgende 319 . 

Suheentum ( Sorrento ) hat nur wenige Vasen geliefert 330 , unter 
denen eine Schale mit schwarzen Figuren mit Augen und Kampfscenen 
auffallt 331 . Ein Krater mit einem Trinkgelage, bei dem eine Tänzerin 
den Waffentanz tanzt, mit Inschriften , zeigt coyeete Zeichnung und 
schönen Stil 32ä , die übrigen verrathen durch Farbe und Stil die spä- 
tere Zeit 333 . 


b Amphora. Dionysos und Satyrn, ann. IV p. 296. 
e Schale, ebend. 

317 Ann. III Taf. D, 1. 2. Bull. 1829 p. 152. 

8,3 a Ilydria. Aktaion. ann. III Taf. D, 3. 4. 
b Theseus und Minotauros. ann. IV p. 296. 
c Krater. Sirene. Bull. 1829 p. 51. 1836 p. 136. 
d Krater. Erotisch, ann. IV p. 299. 
e Hydra. Bakchisch. ann. IV p. 298. 
f Sepulcral. Bull. 1836 p. 36. 

sie Gargiulo cenni p. 15 giebt folgende Orte in diesem Theile des Königreichs 
an, wo Vasen gefunden worden seien. 

Provinz Napoli. Napoli. Cuma. Sorrento. Massa- Lubrcnac. Marano. Qtuglia.no. 

Sant' Arpino. Afragola. 

Terka di Lavoro. C'apua. Nola. Averta. Acerra. Avella. Seisa. Calvi. Teana. 

Sant' Agata dt' Gott. Cajaxxo. Teltte. 

Prikcipato ciTERioHE. Nocera. Santa Lucia. 

Principato llteriore. Aveliino. Montetarchio. 

330 Die irdenen Becher von Surrentum , welche römische Schriftsteller rühmen, 
gehören einer anderen, späteren Fabrikation an. Plin. XIV, 2, 4. XXXV, 12, 46. 
Mart. XIII, 102. XIV, 110. 

311 B 691. 

833 Schulz Bull. 1842 p. 1 1. Panofka arcli. Zeitg. VI p. 224. Vinet rev. arch. II 
p. 477. 

833 a Krater. Sirenen. P 187 (Taf. 23). 

d* 
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Nüceria Aefaterna ( Nocera de' Pagani). Das einzige mir be- 
kannte hier gefundene Gefass ist eins der schönsten die erhalten sind, 
Mainaden vor einem Bild des Dionysos opfernd und schwärmend, im 
schönsten und edelsten Stil einer völlig frei gewordenen Kunst, mit 
den Beischriften AI £2 NH, MAINAS, OAAE1A, XOPEIA 384 . 

Abellinum ( Avellino ). Ein Fragment einer Vase späteren Stils 
mit der Inschrift IIENOEVS ist hier gefunden 32 \ 

Abella (Avella). Die hier gefundenen Vasen pflegen eine blasse 
Farbe und matten Firniss zu haben 326 . 

Nola ist ohne Frage rücksichtlich der Vasen der berühmteste 
und bedeutendste Ort in Campanien. Obgleich es seinen Ruhm den 
durch schöne Form Farbe Firniss und Zeichnung ausgezeichneten 
Vasen verdankt, welche in grösster Anzahl dort gefunden sind, so 
beschränken sich die dort ausgegrabenen Vasen doch keineswegs auf 
diese Art, und die Vielseitigkeit der nolanischen Vasenfunde würde 
ohne Zweifel vollständiger constatirt sein, wenn man früher auf 
dergleichen geachtet hätte; und allerdings hat die Reichhaltigkeit der- 
selben seit mehreren Jahrzehnden gegen die Erfolge früherer Aus- 
grabungen bedeutend nachgelassen. Auch so lassen sich die Haupt- 
punkte feststellen, dass die in Nola gefundenen Vasen für alle wesent- 
lichen Entwickelungsstufen der griechischen Vasenmalerei Belege in 
grösserer oder geringerer Fülle darbieten. Von dem ältesten Stil, wo 
die Vasen mit mehreren Reihen Thierfiguren bedeckt sind, mit denen 
mythische Vorstellungen verbunden werden, sind zwei interessante 
Exemplare im Museo Borbonico. Das eine hat ausser den Thierfiguren 
eine Reihe von Kriegern zu Wagen und zu Fuss mit Inschriften in sehr 
alten Zügen 327 , das andere stellt Achilleus und Memnon 32S , eine 
dritte Vase dieses Stils Hermes zwischen Sphinxen vor 329 . Und 
jene einfacheren Gefasse dieses Stils mit blossen Thierfiguren kommeu 
häufig vor 330 . Unter den Vasen mit schwarzen Figuren ist zuerst die 

b Frauen und Jüngling im Verkehr. B 1067. 

S. Gerhard Bull. 1829 p. 164. 

384 N 363, 1848 „dem. Styl und der Zeichnung nach von Oirgenti “. Gargiulo cenni 
p. 8: „della fabbrica di Nola de' pik perfetti che I i conoscano “. Gerhard Bull. 1829 
p. 162 : „che ai auppone nolano , quantunque nel suo disegno piu ai ravviai il grandioso di 
Sicilia f che la delicatezza di Nola. ki (mus. Borb. XII, 21 — 23. Gargiulo racc. II, 32). 
Früher in der Sammlung Vivenzio. 

325 Bull. Nap. IV Taf. 2, 3. Mincrvini p. 16. descr. p. 75. 

326 Gerhard Bull. 1829 p. 163. Nachweislich sind mir vier Gefässe 
a Kanne. Ein Pferdekopf. Bull. Nap. IV Taf. 3, 1. 2. VI p. 13. 
b Krater. Orestes und Elektra. W IV, 69 (Laborde I, 8). 

c Amphora. Ein Hund einen Hirsch verfolgend — Panther. B 594. 
d Lekythos. Frauen. B 976. 

827 N 324, 144. Kramer üb. den Stil p. 52 f. 

828 Gerhard auserl. Vasenb. 220. hyp. röm. Stud. I p. 161. 249. 

829 Mus. Blacas 25. 

830 Lekythoi. Frau mit Schwänen Micali stör. Taf. 73. Hähne und Schlange, hyp. 
röm. Stud. I p. 161. Echidna B 542. Geringere Gefasse Micali stör. Taf. 74. B 525. 
528. 531 ff. 544 ff. 
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panathenaische Amphora mit dom Bilde der Göttin und der Inschrift 
TON AOENEOEN AOION und agonistischen Darstellungen auf 
der Rückseite zu erwähnen 331 , welcher sich zwei bis auf die fehlende 
Inschrift ganz ähnliche anschliessen 33 ' 2 . Uebrigens sind die Vasen mit 
schwarzen Figuren meistens von massigem Umfang , Amphoren 333 und 
Hydrien 334 ; unter den Schalen, welche nicht eben häufig sind, finden 
sich durch Darstellung und Stil bedeutende 335 neben gewöhnlichen 336 . 
Am häufigsten sind die kleinen Lekythoi 337 und Oinochoen 338 , welche 
in der Regel flüchtig bemalt sind und gewöhnliche bakchischo oder 
kriegerische Darstellungen zeigen 339 . Auch einige Lekythoi mit 


331 B 644 (Gerhard ant. Bildw. 5. 6. Trinkscli. u. Gef. Taf. A, 11, 12). 

332 o B 642 (Gerhard ant. Bildw. Taf. 7 a. b). 
b Gargiulo raec. II, 29. 

333 Amphoren a Herakles mit dem Löwen. B 618. 

b Dreifussraub — Gigantenkampf. B 659. 

c Würfelspielcnde Krieger — Kriegsabschied. Arch. Int. BI. 

1837 p. 77. hyp. röm. Stud. I p. 165. Bull. 1832 p. 70. 
d Fraucnsccne. B 673. 
e Musischer Agon. Br 595*. 
f Wettrennen — Sirene. B 582. 
g Viergespann — Zweikampf. B 636. 

Kleine Amphoren a Dionysos mit Satyrn und Mainaden. B 641. 
b Amazonenkampf. B 678. 
c Gigantenkampf. B 584. 
d Opfer — Frauenbad. B 585. 

334 Hydrien a Apollon Kithar spielend mit Leto und Artemis. Br 483 (D 11. 41. 

c4ram. II, 78). 
b Hydrophore. B 682 

335 Schalen a A. Perseus und Gorgo. B Reiter. I. Herakles mit dem Löwen. 

B 1033 (Gerhard Trinkschalen Taf. 2. 3). 
b I. Odysseus und Polyphemos. mon. ined. d. inst. I, 7. Gargiulo 
racc. II, 28. 

c A. ß . Weibliche Büste fein ausgeführt. Bull. 1842 p. 15. 
d Gorgo. Arch. Int. Bl. 1837 p. 77 

e I. Reiter. Aussen APX1K\ E2 EPOJE2EN. mus. Blacasl6, 1.2. 
f Hirsche, sauber gemalt. B 658. 

g Hund und Hase, mit einer scheinbaren Inschrift. P 400. 
h Viergespann, mit einer scheinbaren Inschrift. Gargiulo racc. n, 27. 
i Obscöne Vorstellung. D 657 (Beugnot 11). 

Je mit KAJPE KAI PIEI. Bull. 1844 p. 86. 

336 Reiter. B 589. 591. 592. 595. 672. 687. Thiere. B 677. 

337 Lekythoi mit bakchischen Vorstellungen B 602. 611. 639. 652. 666. 710; mit 
Kriegsscenen B 645. 646. 647. 668. P. 305. Ferner 

Herakles mit dem Eber. B 613. 617. 

Peleus und Thetis. P 305. 

Eros. B 713. 

Knabenweihe. B 1679 (Gerhard ant. Bildw. 52). 

338 Oinochoen mit bakchischen Vorstellungen B 625. 627. 635. 650. Ferner 
Schlange in einem Heiligthum. B 1676 (Panofka Asklepios Taf. 2, l). 

339 Sehr merkwürdig ist ein Skyplios (ann. XI Taf. P cat. Magn. 50) von sehr 
altem Stil, Polyneikes und Tydeus hei Adrastos vorstellend mit den Inschriften 
ADRE2T02 , TVDEV1 . .. OMAX02 , und eine Gorgo zwischen Sphinxen. 
Eigenthümlich ist auch die Vorstellung einer stumpfen Pinselei auf einem Skyplios 
B 667 (Gerhard ant. Bildw. 46, 2. 3) Athene unter bakchiscliem Gefolge. 
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schwarzen Figuren auf weissem Grunde haben sich gefunden 34 °. Um 
das Verhältnis der Vasen mit schwarzen Figuren zu denen mit rothen 
zu beurtheilen muss man erwägen, dass die angeführten Beispiele aus 
Mangel an genauen Notizen der Mehrzahl nach der einzigen Berliner 
Sammlung entlehnt sind. Immer aber bleibt es sicher, dass die über- 
wiegende Masse der in Nola gefundenen Vasen dem entwickelteren 
Stil angehört, dessen ausserlichstes Merkmal die rothen Figuren auf 
schwarzem Grund sind. Die Zahl derselben ist so gross, dass für die 
folgende Charakteristik immer nur einzelne Beispiele gegeben sind, 
aus denen ausgewählt, deren nolanische Herkunft sicher überliefert ist. 
Hier zeigt sich aber eine grosse Mannigfaltigkeit, welche die wesent- 
lichsten Momente der sich entwickelnden Kunst verfolgen lässt. Es 
finden sich, obwohl seltener, Vasen von strengem Stil, der schon durch 
die Schärfe der Umrisse, die Behandlung der Haare und Gewänder kennt- 
lich ist. Ein schönes Beispiel ist die mit Recht gepriesene Vase Viven- 
zio, welche die Zerstörung Troias vorstellt, von der sorgfältigsten 
Ausführung, namentlich auch durch die vortreffliche Composition der 
einzelnen Gruppen wie des Ganzen und durch grossartigen Ausdruck 
ausgezeichnet 341 . Ein anderes Beispiel ist die Hydria mit dem dasBöck- 
lein am Altar zerreissenden Dionysos , einer Darstellung von grosser 
Lebendigkeit und feierlichem Ernst 342 . Anders modificirt sich diese 
Kunstübung in anderen Gefassen 343 . Auch der vollkommen freie, 
schöne Stil zeigt sich in verschiedener Richtung ausgebildet, ln man- 
chen Darstellungen hat er einen grossartigen Charakter 344 , in den 
meisten neigt sich die reine einfache Schönheit 345 der Anmuth 346 zu, 


840 a Vermählungszug im Geleite von Gottheiten. B 706. Dies Gefäss ist über 

14 Zoll hoch ; kleiner und unbedeutender sind 
b Herakles im Amazonenkampf. B 631. 
c Mainade, daneben KA VE. Bull. Nap. I p. 80. 

841 N 368, 1846 (Millin vas. I, 25. 26 ( unvollständig). Tischbein Homer IX 
Taf. 5. 6. Gargiulo racc. II, 31. mon. Borb. XIV, 41 — 43). Man fand diese Hydria in 
einem anderen Gefäss sorgfältig verwahrt. 

842 Mus. Blacas Taf. 13 — 15. 

243 Beispiele a Schale. Parisurtheil — Paris vor Helena. B 1029 (Gerhard ant. 
Bildw. 33 — 35). 

b Amphora. Parisurtheil. Gerhard ant. Bildw. 32. 
c Hydria. Apollon kitharspielend. Gerhard auscrl. Vaseub. 29. 
d Lekythos. Apollon und Artemis. B 837. (Gerhard ant. Bildw. 9). 
e Entführung der Thetis, mon. ined. d. inst. I, 37. 

/ Schale. Weinschenken. P 180 (Taf. 35). 
g Athenes Geburt. W IV, 97 (Laborde I, 83). 

Strengeren Stil zeigen auch mehrere Schalen mit palästrischen Darstellungen. Ma- 
zocchi tab. Heracl. p. 554. mus. Borb. III, 13. Gargiulo racc. II, 70, 71. 72, 73. 

844 Beispiele a Krater. Hephaistos Kückfiihrung — Mantelfigur. Millingen vas. 
Cogh. 6. 7. Millin vas. I, 9. 

b Krater. Dionysos von Hermes gewartet. P 146 (Taf. 27). 
c Begrüssungsscene. Millingen vas. 55. 56. cat. Magn. 63. 
d Dionysos und Iris. B 810 (Gerhard ant. Bildw. 48). 
e Aias Abschied. Gargiulo racc. II, 33. R. Rochette mon. inöd. 71,2. 
346 Beispiele a Hydria. Parisurtheil. N 366, 1854 (mus. Borb. I, 29. Gargiulo 
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die auch da noch hervortritt, wo in der Ausführung eine gewisse Flüch- 
tigkeit sich geltend macht 347 . Diese Vorzüge werden unterstützt durch 
lebhafte Farbe und einen glänzenden Firniss, die man als die eigent- 
lichen Kennzeichen nolanisclier Vasen anzusehen gewohnt ist, sowie 
die einfache aber zierliche und geschmackvolle Form der Gefasse. 
Vorherrschend sind die Amphoren in verschiedenen Modificationen 
(Taf. I, 34 — 42), fast immer schlank in anmuthigen Verhältnissen, 
Hydrien (Taf. I, 34) Oinochoen Lekythoi Schalen und tassenförmige 
Gefasse. Fast durchgehends überschreiten dieselben einen mässigen 
Umfang nicht, wodurch der bildliche Schmuck bedingt wird. Figuren- 
reiche complicirte Compositionen sind selten 348 , meistens beschränken 
sich die Darstellungen auf wenige Figuren; zu den schönsten Producten 


racc. II, 47. arch. Zeitg. III Taf. 29, 2) , als ein Muster reinster 
Schönheit mit Recht gepriesen. 

b Amphora. Theseus und Hippolyte — Begrüssung. P 203 (Taf. 35. 

36. Millin mon. in4d. I, 36. vas. I, 10. 11). 
c Amphora. Zeus und Nike. P 124 (Taf. 1). 
d Satyrn. B 848. 

346 Beispiele a Amphora. Ausrüstung. B 799. 

b Amphora. Dionysos reitend. B 806. 
c Amphora. Menelaos und Pisandros (?) kämpfend. B 809. 
d Amphora. Amazonenkampf. B 870. 
e Theseus und Antiope. Millingen anc. un. mon. I, 19. 

/ Satyr und Mainade» Gargiulo II, 47. 

347 Amphoren a Perseus (B 874. Panofka verl. Myth. Taf. 2). 

b Dionysos Dendritcs (?). Minervini mon. ined. Taf. 12, 4. 
c Nike vor einem Dreifuss. Mus. Blacas Taf. 1. 
d Athene. P 138 (Taf. 6). 

e Frau mit einer Gans. D 419. (Br 876. ann. XIII Taf. I). 
f Frau mit einer Gans. Ann. XIII Taf. K. 
g Silenos sich rüstend. P 158 (Taf. 19). 

h Phrygicr auf einem Kamel. Gargiulo racc. II, 60. mon. ined. d. 
inst. I, 50 B. 

i Odysseus vor Nausikaa (?). mon. ined. d. inst. I, 6. 

Hydrien h Hermes bei Kalypso. B 854 (Panofka verl. Myth. Taf. 5). 

I Peitlio und Eros. Mus. Blacas Taf. 22 B. 
m Spinnerinn. Bull. Nap. III Taf. 1, 1. 

Krater n Apollon Artemis Leto und Hermes. D 24 (el. cer. II, 26). 

Schale o Hermes und Apollon (?). D 64 (mon. ined. d. inst. I, 5, 1. Luy- 

nes vas. 27). 

Kantharos p Amazonenkampf. Gargiulo racc. II, 57. 

q Orestes in Delphi (?). P 221 (Taf. 7. R. Rochette mon. ined. 40). 
Lekythos r Pygmaien. P 221 (Taf. 7). 

348 Ausser den Anm. 341. 342. 343 ab e, 347 i erwähnten Gefässen können ange- 
führt werden 

a Hydria. Triptolemos. mon. ined. d. inst. II, 15. 16. 
b Hydria. Herakles bei den Ilesperiden. D 307. Magn. 41. 
c Hydria. Amazonenkämpfe. Bull. Nap. I p. 75. 

d Hydria. Amykos und die Argonauten. Gerhard auserl. Vas. 153. 154. 
e Schale. Begrüssungsscene. mon. ined. d. inst. II, 15. 16. 

Auch kann hier eine Amphora erwähnt werden, welche ausser auf dem Bauch auch 
an jeder Seite des Halses eine Vorstellung hat (von denen eine bei R. Rochette mon. 
ined. 4, 1. Welcker alte Denkm. III Taf, 14 publicirt ist) P 285. 
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der antiken Kerameutik gehören die Amphoren, welche auf jeder Seite 
nur eine sorgfältig ausgeführte Figur darstellen 349 . Die Darstellungen 
der Rückseite sind nicht selten flüchtiger behandelt. Uebrigens zeigt 
sich dies schöne Masshalten nicht bloss in der Zahl der Figuren, es 
durchdringt die ganze Auffassung und Behandlungsweise. Das Neben- 
und Beiwerk ist möglichst beseitigt und beiläufig behandelt, aber auch die 
Ornamente sind sauber und geschmackvoll. Alles ist darauf abgesehen, 
dass eine einfache Situation durch wenige schöne Figuren klar und ver- 
ständlich ausgesprochen sei. Dieser künstlerischen Richtung entsprechen 
die Gegenstände ; das Pathetische , Erhabene tritt selten hervor. Sehr 
häufig sind die Darstellungen, wo ein Gott oder Heros die Geliebte zu 
erreichen sucht in mannigfachen Wendungen 36 °, so dass auch feindselige 
Verfolgungen einen ähnlichen Charakter annehmen 361 . Unter den 
Gottheiten treten Zeus 352 Athene 363 Apollon 364 , meist in ruhiger Hal- 
tung, mitunter einem Sterblichen gegenüber 365 , Dionysos 366 und sein 
Thiasos 367 in heiterer aber massvoller Erregtheit hervor; eine Haupt- 
rolle spielt Eros 368 und ihm entsprechend Nike 369 in mannigfachem 
Verkehr mit den Sterblichen. Von Heroen bemerken wir Tripto- 
lemos 360 Orpheus 361 Oidipus 362 Herakles 363 Theseus 364 , die Ama- 

849 Beispiele a Herakles — Kyknos. Gerhard auserl. Vasenb. 124. 
b Dionysos — Mainade. B 839. 
c Athene — Mann. vas. Luynes 35. 

3;, ° Zeus eine Geliebte verfolgend. D 3. 208. Millin vas. I, 70. Poseidon P 180. 
D 207. Bull. Nap. II p. 61. Apollon. D 8. Hermes. Bull. Nap. I p. 80. Dionysos. 
Luynes vas. 29. Boreas und Oreithyia. D 211 (R. Roehette mon. inöd. 44). arch. 
Zeitg. III Taf. 31. Eos und Kephalos. D 233 (Br 8C9) 234. B 866. Bull. Nap. 1 p. 36. 
Jüngling eine Frau verfolgend D 347. B 808. 842. 

351 Luynes vas. 40. D 368 (Br 974). Bull. Nap. I p. 93. 

352 Zeus und Nike. P 124 Taf. 1. 

333 Athene und Nike. P 138 (Taf. 6). 

354 Apollon kitharspielend P 130 (Taf. 29). D 5, Artemis gegenüber. B 837 (Ger- 
hard ant. Bildw. 9), unter Göttern. Gerhard auserl. Vasenb. 29. 30. 

355 Poseidon Apollon Artemis Athene gegenüber einem Sterblichen. Luynes 
vas. 23. 24. 25. 35. D 24 (61. cöram. I, 86). 

856 Dionysos als Kind P 146 (Taf. 37), und Ariadne Luynes vas. 29, rettend. B806. 
Dionysos und sein Gefolge (raus. Blacas Taf. 13 — 15. B 810. Gerhard ant. Bildw. 48). 
Dionysos und eine Mainade D 211 (R. Roehette mon. inöd. 44). B 839. 862, und ein 
Satyr B 845. Hephaistos Ileimführung. Millingen vas. Cogli. 6. 7. 

367 Satyr und Mainade. Gargiulo racc. II, 42. D 132 (Br 863). B 867. Satyrn 
B 848, sich schaukelnd D 152 (Br 996). Satyr sich rüstend P 158 (Taf. 19). Mainade 
P 172 (Taf. 29). 

338 Eros allein und in der mannigfachsten Zusammenstellung mit Jünglingen 
und Jungfrauen ist ungemein häufig vgl. D 46. 47 (R. Roehette mon. inöd. 44. Ger- 
hard ant. Bildw. 55. 56). D 237 ff. Bull. 1842 p. 13. Eros und Peitho mus. Blae. 22 B. 
Eros mit dem Namen ITYA02. Bull. Nap. II p. 14. Vgl. ähnliche Darstellungen 
des Oneiros und Thanatos, ann. XXI p. 190. 

359 Nike als allgemeine Bezeichnung für eine geilügelte Frau, die in verschiede- 
nem Verkehr mit Jünglingen und Frauen erscheint. Mit Namen bezeichnet ist sie 
P 183 (Taf. 6). D 307. Nike und Linos B 855 (arch. Zeitg. VI Taf. 21). Vgl. Luynes 
vas. 36. 37. mus. Blacas l. Laborde I, 39. D 214 ff. — Wo eine feindselige Verfol- 
gung dargestellt ist, hat man an Harpyien zu denkeu, Luynes vas. 38. 39. 

360 Mon. ined. d. inst. I, 4. Laborde I, 31. 


Digitized by Google 



LVII 


zonen in ihrer geschmückten Tracht 365 , einige troische Mythen *•*, aber 
fast nur in einfachen Compositionen. Mit Vorliebe ist das Privat- 
leben behandelt; musische 367 , gymnastische 368 , kriegerische 369 Scenen, 
Symposien 370 , feierliche Spenden bei verschiedenen Veranlassungen 371 , 
der Frauenverkehr in anmuthigen Scenen 372 sind sehr häufig darge- 
stellt, aber immer einfach, gehalten, massvoll 373 . Den echt griechischen 
Geist, der in seiner schönsten Blüthe in diesen Darstellungen sich kund- 
giebt, bestätigen auch die nicht seltenen griechischen Inschriften. Häufig 
ist ein blosses KAAOS, KAAE, oder KAAOE HO IIA12, KAAE 
HE IIA1S — oft verschrieben in IIAVS oder 1IOAS — , dann auch 
mit einem Eigennamen verbunden 374 , ferner die Namen der dargestell- 


361 Orpheus Tod D 258 (mon. iucd. d. inst. I, 5, 2). 

362 Oidipus vor der Sphinx. B 860. D 364. 

363 Herakles nnd Molorchos Bull. 1842 p. 13, undKyknos Gerhard auserl. Vasenb. 
124, und Busiris D 306, bei den Hesperiden D 307. 

334 Theseus und ein Kentaur D 342 (Gargiulo racc. II, 61 Beugn. 43), und Mino- 
taurus D 337. Magn. 54, 55, und Sinis, Bull. 1842 p. 15. 

303 Amazone D 358, im Kampf B 870. Gargiulo racc. II, 57. Bull. Nap. I p. 75, 
mit Tlieseus P 203. Millingen anc. un. mon. 1, 19 (Br 873). D 673 (Br. 874). 

333 Entführung der Thetis, mon. ined. d. inst. I, 37. Parisurtheil. B 1029. (Ger- 
hard ant. Bildw. 32. 33 — 35). N 366, 1854 (mus. Borb. II, 29). Aias Auszug. Garg. 
racc. II, 33. R.Rochette mon. inüd. 71, 2. Nereide mit Waffen. P 211 (Taf.41). Troias 
Zerstörung, mus. Borb. XIV, 41—43. Hermes bei Kalypso. B 854. 

337 Kitharspiel. Bull. 1842 p. 15. D 4 23 (Br 916). 640 (Br 983). Flötenspiel. D 636 
(Br 896). 757. Beides vereinigt B 871. 

868 Gymnastische Uebungen. Mazocchi tab. Heracl. p. 554. mus. Borb. III, 13. 
Gargiulo racc. II, 70. 71. 72. 73. Fackelläufer. P 279 (Taf. 5). Bewaffnete Wettläufer. 
D 674 (Panofka rech. Taf. 1, 10). Wettreiter. D 700 (Br 879). Diskobolen. D 711. 
(Br 904) 712. Sieger. Luynes vas. 36. 37. Ein Ephebe mit einem Hasen. Bull. Nap. 
I p. 92. Bad. D 729. 

363 Kriegsscenen. B 799. Gargiulo racc. II 40. D 254. 

810 Gelage. Bull. Nap. I p. 92. Komos. ebend. D 637. Weinschenken. P 180 
(Taf. 35). Bull. 1842 p. 15. 

,71 Spendende Frau. Gargiulo racc. II, 41. D 629. 633. Spendende Krieger. 
D 833. 842. Häufig sind die Spenden bei Scenen, welche auf einen Abschied oder die 
Begriissung bei der Ankunft bezogen werden können, mon. ined. d. inst. II, 15. 16. 
Millingen vas. Cogh. 55. 56. P 318. D 420. 831. 869 ff. Bull. 1845 p. 50. Opfer- 
spenden D 630. 634. 

378 Frauen am Brunnen. Gargiulo racc. II, 65. beim Baden D 764. bei der Toi- 
lette. ann. XVI Taf. K. D 769 — 775. 777—779. 781 — 784. B 1677. Br 764. Bull. 
1845 p. 49. Weberinnen. P 292 (Taf. 33). 293 (Taf. 34). Tanzunterricht. Gerhard ant. 
Bildw. 66. D 761. Schaukel. B 859 (Millingen anc. un. mon. 30. Gerhard ant. Bildw. 
55). Weihrauchaltar. D 639. 

373 Obscöne Darstellungen. P 376. 

374 Folgende Namen kommen vor mit xald;. Axtajo(tlSr\t Panofka üb. xalo; 
Taf. 4, 9. AXxaioi B 779. Alx(fia/n<; mon. ined. d. inst. I, 9, 3. D.avxoiv mus. Bla- 
crs 1. Luynes vas. 25. AioxXiiji R. Rochettc mon. ined. 44, 1 (D 47. Br 859). A/aiv 
[ JISIE\ D 638 (Br 928). KAAAJ A VONlS't Gargiulo racc. II, 42. HEPAS 
(Hpafs?) KAAE 61. cör. I, 75 (D 26. Br 857). KaXXlan B 847. Bull. 1842 p. 13. 
Xalltxli;; Mazocchi tab. Heracl. p. 138, 3. KAAAI&ES ( KctXXtötjfi ?) Millingen 
anc. un. mon. V, 19. fu*/U*7rrr[fd?fi;] Bull. 1845 p. 49. MtyaxXtji; Bull. 1851 p. 122. 
MiXtjxoq Luynes vas. 23. IVixrjTijs Bull. Nap. I p. 80. Nlxmr Mazocchi tab. Heracl. 
p. 138, 2. Br 887. Luynes vas. 37. OliavoxXijs Luynes vas. 38. Panofka Uber xaloc 
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ten Personen, selten eine andere Aufschrift 375 ; einmal hat sich ein 
Künstlername gefunden, Euthymides 376 . Die Formen sowie die oft flüch- 
tigen Züge sind die attischen, und zwar finden sich neben den nacheu- 
klideischen Buchstaben auch die voreuklideischen gebraucht 377 . Wenn 
sich diese Kunstweise von der Ausartung ins Weichliche ganz fern hielt, 
so verfolgte sie dagegen die Richtung aufs Zierliche. Artige Gefässe in 
kleinen Dimensionen, besonders kleine Hydrien , Kannen und Salb- 
gefasse 378 , werden mit fein und sauber ausgeführten Darstellungen ge- 
schmückt, die auch ihrem Inhalt nach meistens leicht und anmuthig 
sind 370 Um den Schmuck zu erhöhen, finden wir dann auch in sel- 
tenen Beispielen Vergoldung angewendet 380 . Und auch von jener 
vollendeten Technik, wo auf weissem Grunde Unirisszeiclmungen mit 
bunten Farben colorirt und durch Vergoldung gehoben sind, haben sich 
in Nola einige Beispiele gefunden 381 . Neben diesen Producten der 

Taf. 4, 10. R. Rochette mon. ined. p. 14, 5. 2uq> ävrjq Bull. 1842 p. 15. Tifio^tvnq 
R. Rochette mon. in^d. 44, 2 (Gerhard aut. Bildw. 55. 56. D 46. Br 858). Xa^ftfSrjg 
Luynes vas. 39. B 847. Bull. 1842 p. 13. Xiovidrjq (so, nicht XaQfitd r t q ist zu lesen) 
Gerhard ant. Bildw. 32. Ohne xaX og ferner Avrtyayog Bull. Nap. 1 p. 75. AfyiXog 
P 279 (Taf. 5). Gio>v [QE01\ D 628. \2ft\(xv&o<i Bull. 1851 p. 122. Eviu/qa Bull. 
1845 p. 49. 

375 Xo VS Al an einem Wasserbecken D 729 (Br 901). A&E auf einem Schild 
(Panofka rech. 1, 10). 

376 Bull. 1851 p. 121 f. Deshalb ist es noch nicht wahrscheinlich, dass Panofka 
(arch. Zeitg. VIII p. 180. über xnXög p. 15 eine unleserliche Inschrift auf einer Vase 
bei Gargiulo II, 40 richtig gelesen habe KY AK02 EA d. i. KvXxo » eyQaq*. 

877 Es ist bemerkenswert!) , dass die voreuklideischen Buchstaben sich bei den 
Namen mit xaXog finden , mit Ausnahme von AXxaXog rXavxon’] ein Schwanken zeigt 
sich bei MeXryrog 2u xpdvtjg und AC(»v , wo rj und <u neben älteren Formen stehen. 
Dagegen sind bei den Namen der dargestellten Personen die nacheuklideischen Buch- 
staben ebenso vorherrschend mit einziger Ausnahme von HEPME2 (D 63) und 
SE2EV2 (Magn. 54), ja es findet sich sogar Jl für O in A PP1AJ12 (P 279) und 
ein Schwanken wie AISINY2S12 neben HiPMEX (P 136). Auf die merkwürdige 
Erscheinung dass AKAMANTI2 ENIKA f PVpE in älteren Zügen neben 
r AA VKJIN KAA02 in späteren auf derselben Vase steht (mus. Blacas l) kom- 
men wir noch zurück. 

878 Unter diesen sind besonders häufig eine Art lampenartiger Gefässe (Taf. II, 
69), die meistens auf eine der Form sinnreich entsprechende Weise verziert sind; 
Luynes vas. 32. P 144. 167—170 (Taf. 29). 384. 387. 397. 398. D 142. 248.800. 883. 
886. 898. 899. 964 — 966. 969. 971. Auch kleine Gefässe mit Kinderscenen gleich den 
attischen (Anm. 75) fehlen nicht B 1680. 1859. D 799 (Br 768). 801 (Br 778). 803. 
Bemerkenswerth sind auch die kleinen Tassen mit einer Eule zwischen Oelzweigen 
B 825. 826. 828. 1871. D 912—915. 921 — 923. Mancherlei ähnliche kleine Gefässe 
B 812—828. 1112 ff. 1854 ff. 

379 Beispiele Mainade. P 172 (Taf. 29). Nike. P 183 (Taf. 6). Nereide mit Waf- 
fen. P 211 (Taf. 41). Unbekannte Darstellung, mus. Borb. II, 30. Frau vor einem 
Kalathos. B 857. Schaukel, ß 858. Eros neben einer Frau. B 877. Frau neben einem 
Sessel. B 1677. 

380 Hydria. Eros unter Frauen, mus. Blacas Taf. 22 A. 

381 Bull. 1829 p. 19 a Schale. I. Schmückung der Pandora ( AQENAA , 

NE2IAOPA, HE ( I>AJ?T02). A. B. Reiter. Gerhard 
Festgedanken Taf. I. el. cer. II, 144. cat. Magn. 9. 
b Schale. Herakles und Athene. 
c Schale. Frauen bei der Toilette. 


LIX 


Vasenmalerei, welche eine Entwickelung derselben in stetigem Zu- 
sammenhang nicht verkennen lassen, finden sich auch, aber im Ver- 
hältnis« zu der grossen Masse jener doch nur vereinzelte Vasen, welche 
den in Farbe Firniss und Zeichnung vernachlässigten, dafür aber mit 
mancherlei Schmuck überladenen Stil zeigen, der wesentlich den 
lucanischen und apulischen Vasen eigen ist, und die Entartung einer 
späteren Zeit verräth 382 . Endlich sind auch Rhyta in verschiedener 
Bildung 383 und manche andere phantastische Gefässformen 384 , meistens 
ebenso geschmackvoll als sauber ausgeführt, in Nola nicht gar selten 
gefunden. 

In Neapolis sind in den Gräbern von S. Teresa einige kleine 
Gefasse mit rothen Figuren gefunden, deren Firniss dem der nolani- 
schen nicht gleich kommt 38ä . 

K yme, Cümae hat bei verschiedenen Ausgrabungen zwar nicht viele 
aber interessante Vasen geliefert 386 . Es haben sich Fragmente von Va- 
sen der ältesten Art gefunden 387 , und ganz neuerdings ist zuerst eine Vase 
mit schwarzen Figuren bekannt geworden , eine grosse Amphora mit 
figurenreichen Darstellungen in drei Reihen übereinander in sehr altem 
Stil 388 Ein sonst unansehnliches Gefäss ohne bildliche Vorstellung 
ist interessant durch die eingekratzte Inschrift in alten Zügen Turuitg 


382 Amphora a Frau auf einem Stier mit Menschengesicht, mm. Blacas 32. 

Hydrien b Danaiden. mus. Blacas 9. 

c Erotische Scene, vaa. Cogh. 30. 
d Frau mit Kranz und Tympanon. B 989. 
e Eros einer Frau gegenüber. B 1065. 

Schalen f Sepulcral. Bull. 1829 p. 166. 

g Krieger neben einem Tempel. Bull. 1829 p. 166. 
h Nereus. Mus. Blacas. 20. 

* Stier. Mus. Blacas. 32. 
h Bakchische Scene. Bull, 1829 p. 166. 

Oinochoe l Hermes und Penelope. B 910 (Panofka verl. Myth. Taf. 3, 1). 

Lekythos m Ephebe. B 985. 

883 B 791. D 1278 (P 160). 1303. 1304 (Br 990. 991). P 366. Gargiuio racc. 
II, 17. 

884 Krebsscheere. P 402 (Taf. 30. Gargiuio racc. II, 23). Ente. B 186. Frauenkopf. 
P. 356 — 359. B 741. 743. 747. 752. 755. 757. D 1243. 1251. 1248 (Br 1016. 1017. 
1019). Silenskopf. P 360. Mohrenkopf. B 746. 

588 Bull. 1829 p. 166 a Lekythos. Eros mit einer Frau. N 374, 8 (mus. Borb. II, 
30, 1. 2). 

b Form Taf. II, 69. Silen. Br 961. 

386 Der Herzog von ßlacas veranstaltete Ausgrabungen , über deren Resultate 
nichts Näheres bekannt ist (Bull. 1829 p. 163), im Jahr 1840 Santangelo ohne erheb- 
liche Ausbeute, mit mehr Glück L. Correale (Bull. 1842 p. 9); 1843 Lord Vernon 
(Bull. Nap. II p. 20) und 1852 der Graf von Syracns , über dessen Funde Fiorelli be- 
richtet Monumenti anticbi posseduti da S. A. R. il conte di Siracusa. Neap. 1853. 4, 

387 R Rochette Here. Assyr. p. 379. 

388 Fiorelli p. 14 ff. Ich habe die vollständige Beschreibung noch nicht zu Ge- 
sicht bekommen. Dargestellt sind Troilos und Polyxena an der Quelle, ein Kentau- 
renkampf, Dionysos und sein Gefolge , ein Gelage in einer Reihe ; die zweite stellt 
einen Kampf vor. 
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ifu Xtxvfrog og S ar pe xktyau SvtfXog ti rrui 389 . Die sonst bekannten 
Vasen sind mit rothen Figuren, meist in schönem Stil und nur im Fir- 
niss den schönsten nolanischen nachstehend 390 , mit griechischen In- 
schriften in nacheuklideischen Buchstaben 391 ; einige verrathen auch 
durch Anwendung mehrerer Farben und reichen Schmuck 392 Aehnlich- 
keit mit den lucanischen 393 . 

Auf der Insel Aenaria ( Ischia ) ist ein Krater mit rothen Figuren 
gefunden, welcher die IJebergabe des kleinen Dionysos an Silenos dar- 
stellt, und im Stil eine spätere Zeit verrätli 394 . 

Atella ist bekannt als Fundort einiger Vasen von spätem Stil 
und geringer Bedeutung 395 . 

Capua ( S . Maria di Capua) ist durch seine Vasenfunde sehr merk- 
würdig. Mit Unrecht hat man freilich in den Worten Suetons (Iul. 
Caes. 81) cum in colonia Capua dcducti lege lulia coloni ad extruendas 
villas sepulcra vetustissima dwcerent idque eo studiosius facerent , quod 
aliquantum vasculorum antiqui operis scrutantes reperiebant ein Zeugniss 
finden wollen, dass man schon damals bemalte Thongcfasse ausgegraben 
habe; denn da bei den Römern eine Vorliebe für dieselben nirgend sich 
zeigt, ist gar kein Grund von der gewöhnlichen Bedeutung, Gelasse 
aus Metall, abzugehen 396 . Hamilton liess bereits mit Erfolg in Capua 


889 Bull. Nap. II p. 50 Taf. I, 1. 2. 

890 Krateren a Apollon und Musen. B 1947 (Gerhard Trinkseh. u.Gef. Taf. 18). 

b Eos und Kephalos. Bull. Nap. I Taf. 1 p. 5. 35. Bull. 1842 p. 9. 
c Triptolemos. Bull. Nap. I Taf. 2 p. 6. Bull. 1842 p. 9. 
d Krieger der sich rüstet. Bull. 1842 p. 8. Abekcn Mittelitalien 
p. 339. 

Lekytlios. e Frau mit Spiegel. Bull. 1842 p. 10. 

89 ' o AHO AASIN, TEP2E1XOPH2 , KAEISl. b ES 12 , KEVAA02, 
KAAAIMAX02. c KAAE , KAA02. 

392 a Hydria. Aphrodite (?) auf einem Schwan. Gerhard ant. Bildw. 44. Bull. 1829 

p. 166: la vernice ßacca e l' uso dei bianchi il f anno a primo visto dai 
modi nolani distinto. 

b Odysseus und Theano. B 808 (ann. II Taf. D. Welcker alte Denkm. III 
Taf. 28). 

393 In den Gräbern vor Cumae sind neuerdings zierliche Gefässe mit schwarzem 
Firniss und Vergoldung gefunden, darunter eins mit einer oskischen Inschrift, Fio- 
relli p. 13 f. Vor allen ausgezeichnet ist ein Gefäss, das mit bemalten und vergoldeten 
Reliefs von der schönsten Ausführung geschmückt ist, im Besitze Campanas, arch. 
Anz. 1854 p. 434. — Die Gefässe, welche später Cumae berühmt machten (Plin. 
XXV, 12, 46), die Cumani calices bei Varro (Non. p. 545 obba), bei Tibull (II, 3, 48) 
fictaque Cumana lubrica terra rota , bei Statius (silv. IV, 9, 43) Cumana patinae in orbe 
tortae, waren wohl ganz anderer Art, Mart. XIV, 114. 

Uanc tibi Cumanae rubicundam pulvere testae 
municipem misit casta Sibylla suam. 

394 Bull. 1842 p. 10. 

395 Bull. 1829 p. 166. B 953. 

396 Schon Böttiger (Vasengem. I p. 36) hat mit Recht diese Meinung zurück- 
gewiesen, welche R. Rochette (fouilles de Capoue p. 6f.) nicht wieder hätte aufnehmen 
sollen. Wenn er meint rascula würde nicht von Metallgefässeu gesagt, so erinnerte 
er sich nicht an die argenti vascula puri bei Juvenal (IX, 141, X, 141) und an die 
vaicvlarii , welche er selbst doch nicht für Töpfer erklärt hat. 
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nachgraben 397 und später besonders Paturelli 398 ; seitdem Jahr 1843 
sind ergiebige Ausgrabungen angestellt worden 399 . Auch hier sind 
die Vasen mit schwarzen Figuren die seltneren 400 . Unter diesen ist 
die wichtigste ein Krater mit einer Eberjagd und Inschriften in sehr 
alten Zügen 40t , andere zeigen Inschriften in attischer voreuklideischer 
Schrift 402 ; bemerkenswerth ist auch eine panathenaischo Preisamphora 
mit dem Bild der Athene, aber ohne die Inschrift, und mit Wettrei- 
tem 403 . Häufiger sind die Vasen mit rothen Figuren und zwar in 
verschiedenen Stilgattungen 404 . Eine Schale in strengem Stil ist wich- 
tig, weil die Inschrift EVEPAIAE5 EI'OI den Namen des Künstlers 
überliefert 40ä , ihr schliesst sich ein Gefäss von vollendet schönem Stil 
mit bakchischen Vorstellungen und der Inschrift III$TO+$ENO$ 
EI’OESE El'IKTETOS ErPA<I>$EN an 406 . Auch sonst sind Ge- 
fässe des schönen Stils in Capua gefunden 107 , obwohl die flüchtigere 
und nachlässige Behandlung vorherrschend ist 108 und auch der in Apu- 

397 Böttiger a. a. O. 

398 Bull. 1829 p. 165. 

899 Die Resultate derselben sind zusammcngestellt von R. Rochette Notice aur les 
fouilles deCapoue. Par. 1853. 4. Eine Sammlung besitzt F. Teti in S. Maria di Capua. 

400 Schulz Bull. 1842 p. 15: nelle vicinanze di Capua vetere, d’ onde s'estrassero 
anni sono tra la grau quantitä di van ordinarj della fabbrica posteriore della Campania , 
aleuni di disegno arcaico con figure nere Stil fondo rosso ora conservate nel museo Sant- 
angelo . 

401 Br 559 (d’Hancarvillc I, 1—4. Müller Denkm. alt. Kunst I, 18, 93). 

409 a Schale. Auf jeder Seite sind vier Büsten mit Inschriften dargestellt. Bull. 
1842 p. 15. R. Rochette p. 45. Panofka Thyiadeu p. 11. 
b Schale. Kriegsscencn. Bull. Nap. VI p. 59. 

c Amphora. Geburt des Dionysos JIOX 'VOX — Herkules und Athene. Mi- 
nervini mon. ined. Taf. I p. 1 app. p. I. 
d Herakles mit Kerberos — Bakchisch. Gargiulo racc. II, 30. Amphora. 

408 Bull. Nap. VI p. 56. 

404 Nach R. Rochette fand man in einem Grabe 5 kleine Gefasse nolanischer 
(p. 37), in einem anderen 18 von apulischer (p. 38) Fabrik, in einem dritten 2 Vasen 
alten Stils (p. 39). 

405 Ann. XXI Taf. B. R. Rochette p. 66 ff. Minervini hatte den Namen nicht 
richtig dAUEX gelesen (Bull. Nap. VI p. 55), Panofka aber zuerst in dem falschen 
Namen (Uber die Vasenbildner p. 43), dann in dem richtigen (arch. Zeitg. VIII 
p. 247) einen gleich „glänzenden Beweis von der Richtigkeit seiner Theorie“ gefun- 
den. Einen glänzenderen Beweis für die Verkehrtheit seines Verfahrens wird man 
nicht leicht finden. 

406 Bakchische Vorstellung. Minervini mon. ined. p. 37. R. Rochette p. 52. 

407 a Amphora. Eos und Tithonos IfiOX , TIBOiVOX). — Mantelfiguren. Miner- 

vini mon. ined. Taf. 4. 

b Hydria. Apollon und Artemis. Bull. Nap. VI Taf. 2,5. 6. 
c Medeia und die Peliaden. Bull. Nap. VI p. 53. 
d Amphora. Amazonenkampf. Bull. Nap. VI p. 55. 
e Amphora. Rüstung eines Kriegers. Bull. Nap. VI p, 55. 
f Kentaurenkampf. Tischbein I, 13. 

408 a Dionysisches Opfer. Minervini mon. ined. Taf. 7. 

b Hydria. Frauen und Eroten. Minervini mon. ined. Taf. 15. 
c Hydria. Kainens. Bull. Nap. VI Taf. 2, 1. 

d Schale. A.B. Palästrisch. /. Amazone. ( KAAOX , KAAH , KAAOX HO 
IIAIX). Bull. Nap. VI p. 59. 
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lien übliche Stil zum Vorschein kommt 400 . Merkwürdig ist ein Gefass 
mit einer eingekratzten etruskischen Inschrift 410 . 

Plistia (St. Agata de Goti) ist nächst Nola der wichtigste Fund- 
ort bemalter Vasen in Campania, erreicht dasselbe aber bei weitem nicht 
an Schönheit und Mannigfaltigkeit 411 . Sehr selten sind Vasen mit 
schwarzen Figuren; bekannt ist eine Amphora den Auszug des Ara- 
phiarros vorstellend mit Inschriften (AM (D1A^\0$ v. r. , KAI OPA, 
AM5T05 v. r., EMOVIE, KA11(I)0>A) 412 und eine grosse Amphora 
am Hals mit figurenreiclien Darstellungen eines Kampfes und einer 
Abfahrt von Viergespannen in trefflicher strenger Zeichnung ge- 
schmückt 413 . Die Vasen mit rothen Figuren gehören sämmtlich einer 
vollkommen entwickelten freien Kunstübung an , und zwar ist eine 
sorgfältige correcte Ausführung so ungewöhnlich wie ein dem nola- 
nischen gleicher Firniss 414 . Dagegen findet man häufig bei einer 
flüchtig nachlässigen Ausführung eine lebhafte geistreiche Anlage und 
ein Gefühl für Schönheit und Anmuth; es fehlt nicht an Sinn oder Ge- 
schicklichkeit, aber an Ernst und Fleiss 415 . Die Rückseiten sind fast 


400 a Bakchisch. Tischbein I, 34. Inghirami vasi fitt. 144. 

b Hydria. Parisurtheil (II API 2 , AGHNAIH, IHq a, AVPOAITA , 
APTEMI2). Miucrvini Bull. Nap. V p. 103. 

Bull. 1829 p. 165: le stoviglie veramente capuane sono d'ordinario di picciola mole , ma 
di molta varieth netto forme, di creta fina , ma di vernice fiacca e da nota rsi pel rosso 
molto vivace delte loro figure. Sijfati vasi non sono molto dissimili da quclli di Pnglia. 

4,0 Bull. Kap. VH Taf. 1, 2. p. 86. 

411 Die bedeutendsten Sammlungen sind im Museo Borbon ico (Hadrawa ragguagli 
p. 77), bei Catalani in Neapel, F. Itainone in St. Agata de’ Goti, Bull. 1829 p. 165. 

412 (Scotti) Ulustrazione di uuvaso Italo-Greco.Neap. 1811.4. Millingen vas. 20. 21. 

418 N 323, 144. 

4,4 Amphora a Herakles befreit Daiancira (A AI AN EI PA v. r.) von Dexame- 
nos (AEZAMEN 02 v. r.) in Gegenwart des (OINEvq). — 
Ein bärtiger Mann (P VAAAE2) zM’ischen zwei Frauen. N 242, 
1514 (Millingen vas. 33. 34. mus. Borb. V, 5). 

Krateren b Dionysos (JI0NV202) mit Komos (K0M02) Ariadne 
(APIA A NE) und ( TPArOIAIA ). D 114 (Magn. 21, wo Nola 
als Fundort angegeben ist, allein bei Gargiulo racc. II, 34. St. 
Agata de’ Goti) Gerhard auserl. Vasenb. 56, 2. 
c Dionysos (AJ0NY202), mit Komos (KIIM02), Simos (21- 
M02) und Choiros (X0IP02). N 254, 1621. mus. Borb. II, 45. 
d Herakles opfert der Chryse. W V, 275 (Laborde I, 23. arch. 
Zeitg. III, 35). 

e Komos. W V, 83 (Laborde I, 32). 
f Amazonen. Laborde 1, 20. 
g Amazonenkampf. N 240, 1517. 
h Libation. B 886. 

4,6 Krateren a Dionysos mit Satyr und Mainadon. B 882. 
b Dionysos mit einer Mainade. P 147. 
c Dionysos auf einem Greif reitend. P 149. 
d Satyrn und Mainaden. N 290, 577. 
e Apollon auf einem Greif, Artemis, Leto. B 900. 

/ Apollon unter Satyrn. B 983. (el. cer. H, 76). 
g Apollon auf dem Oinphalos in bakchischer Umgebung. P 127 
(el. c4r. II, 45). 
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immer vernachlässigt und zeigen in der Regel die sogenannten Mantel- 
figuren. Dazu stimmt es, dass die eine Form des Kraters so durchaus 
vorherrscht, dass andere fast eine Ausnahme bilden. Inschriften sind 
nicht häufig, sie zeigen attische Schrift, theils vor- theils nacheuklidei- 
sche. Auch der Kreis der Vorstellungen ist beschränkt, das bakchische 
Element sehr vorwallend. Ausser diesen finden sich aber auch Vasen, 
die durch figurenreiche Vorstellungen 416 , durch die Anwendung der 
weissen und gelben, sowie der braunrothen Farbe 417 , dem Charakter 
der apulischen Vasen sich nähern, welchem auch die Darstellungsart 418 , 
die flüchtige aber auf Schmuck bedachte Zeichnung entspricht. 

In Telesia ( Telese ) sind zwei hübsche Vasen von der Art der 
zuletzt erwähnten gefunden worden 419 . 

Im nördlichen Theil von Campanien ist noch zu erwähnen 
Cales ( Calvi ) wo zwei kleine Amphoren mit bakchischen Vorstel- 
lungen (B 601. 958) und eine Kanne mit einer Ephebenscene (B 1079) 
gefunden sind. 


h Amazonenkampf. N 362, 1860. 
i Herakles mit Nike und Hermes. N 367, 1833. 
i fc Tänzerin und Flötenblaserin. N 308, 410. 

I Frau auf einem Viergespann. P 184 (Millin vas. H, 35). 

Amphora nt Beitübung. D 701 (Gargiulo racc. 11, 59). 

Oinochoen n Jünglinge im Bade. Gargiulo racc. II, 68. 

o Heimkehrende Saujäger. Gerhard ant. Bildw. 70. 

4,8 Kratercn a I’elops und Oinomaos vor der Wettfahrt ( MYPTIAOl ■, 
1102 FA AHN, ZEY2 , FAN YMHAH2 , ÜIN0MA02, 
llEAO'V, H10AAMEIA). N 342 (l)ubois Maisonneuve intr. 
30. Inghirami mon. etr. V, 15. arch. Ztg. XI Taf. 55). 
b Herakles Apotheose. Gerhard ant. Bildw. 31. Welcker alte 
Denkm. III, p. 298. 

c Perseus Athene das Gorgonenhaupt übergebend — Gelage (Pa- 
nofka Trinkhörner Taf. 3, 2). N 339 (mus. Borb. V, 51). 
d Bcllerophon mit den Amazonen bekämpft die Chimaiea — 
Gymnastisch. N 264, 1342. 

e Triptolcmos — Hephaistos zu Dionysos geführt. P 126 (Taf. 16, 17). 
f Kalydonische Eberjagd. P 193 (Taf. 11). 

4.7 Krateren o ) „. . „ , , . r . , f N 290, 576. 

^ > Dionysos unter Satyrn und Mamaden. < jj ggg’ 

c Silenos vor der Sphinx. N 267, 1473 (mus. Borb. XII, 9); Miner- 
vini mon. ined. p. 44. 

d Satyr auf einem Panther, zwischen Satyr und Mainade. N 351, 
1851 (mus. Borb. VIII, 27). 
e ] ( N 267, 1457. 

<■ Satyrn und Mainaden. j ^ gg®’ 1463 - 
h ) In 275, 1410. 

4.8 Hierher gehören die parodische Darstellung maskirter Phlyaken (Gerhard 
ant. Bildw. 73. Welcker alte Denkm. UI Taf. 35, 1); der eigenthümliche Masken-ug 
(Gerhard ant. Bildw. 72); die Tracht eines Reiters, welchem eine Frau eine S~.iale 
reicht (Millin vas. I, 13). 

4.9 Krateren a Kitharspielerin und Nike. B 1061. 

b Nackte Frau zwischen Silenen. B 1081. 
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2. Oberitalien. 

Im nördlichen Theil von Campanien, in Samnium Picenum und La- 
tium sind bis jetzt noch keine bemalten Vasen gefunden worden, allein 
nördlich von der Tiber beginnen wiederum die reichhaltigsten Vasen- 
funde. 

A. Südlich nahe der Tiber, in der Sabina haben sich zuerst im Jahr 

1836 bei dem kleinen Orte Poggio-Sommarilla in der Nähe von Civitä 
Castellana bei mehreren Ausgrabungen Vasen gefunden 440 , deren Mehrzahl 
mit rothen Figuren der Arbeit und den Darstellungen nach gewöhnlich 
war 441 . Bemerkenswerth ist ausser einigen kleinen Gefässen im älte- 
sten Stil mit Thierfiguren 44ä , eine schwarze Amphora welche Herakles 
leierspielend vor Zeus darstellt 443 . Unter den Vasen mit rothen Figu- 
ren 444 finden sich Gefässe von glänzendem Firniss und schöner Zeich- 
nung, mit griechischen Inschriften (a-A), darunter der Künstlername Hie- 
von (i), KAIO> (a); andere sind unverständlich (c d). Sehr eigentüm- 
lich durch Stil und Vorstellung sind zweiKrateren (jetzt in Parma), von 
denen der eine (k) den strahlenumgebcnen Helios von Satyrn umtanzt 
und auf der Rückseite eine strahlengeschmückte Sphinx, vor der ein 
Jüngling flicht; der andere (l) Bellerophon mit strahlcuumgebenem Haupt 
die Chimaira tödtend und auf der Rückseite die Sphinx von Satyrn um- 
geben vorstellt. Die helle Farbe und der matte Firniss erinnern ebenso 
wie die weiche flüchtige Zeichnung an den Charakter der lucanischen 
und apulischen Vasen. Noch näher kommt diesem ein Krater, auf wel- 
chem eine noch nicht befriedigend erklärte Vorstellung des Palladien- 
raubes sich befindet (ira), und eine Amphora mit einem Amazonenkampf 
verräth denselben ebenfalls durch die reichliche Anwendung derweissen 

440 Berichte darüber von Braun Bull. 1836 p. 172. 1837 p. 70. M. Fossati Bnll. 

1837 p. 65. 209. 1838 p. 71. 

441 Bull. 1837 p. 213: il vasellamc commune a figure yiallc , eoggetti ordinari , la 
piü parte intatto, par di fabbrica locale. 

444 Bull. 1837 p. 211. 

443 B 1707 (Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. 15, 3. 4. Bull. 1837 p. 66. 72). 

441 a Krater. Palästrisch mit eingekratzter etruskischer Inschrift. Bull. 1837 
p. 71. 72. 

b Krater. Gelage — Bakchisch. Bull. 1837 p. 211. 

c Schale. A. B. Dionysos und Mainaden — I. Amazone. Bull. 1837 p. 73. 

d Schale. Palästrisch. Bull. 1837 p. 212. 

e Schale. Athene zu Wagen. Bull. 1837 p- 211. 

f Schale. /. Frau mit Hydria vor einem Brunnen (? Grabmal). Bull. 1837 
p. 73. 

g Hydria. Opfer. Bull. 1837 p. 213. 

h Nike auf einer Stele einem Jüngling einen Kranz bietend. Bull. 1838 p. 71. 

» Bull. 1837 p. 71. 

k Mon. ined. d. inst. H, 55. Welcker alte Denkm. III, Taf. 11. 

I O. Jahn arch. Beitr. Taf. 5. 6. 

m Grifi Intorno ad un' anfora dipinta rappr. il ratto di Palladio. Rom 1845. 4. 
arch. Zeitg. VI Taf. 17. 

n Bull. 1838 p. 71. 

o Bnll. 1837 p. 211. 

p B 1789. 
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und gelben Farbe (n), sowie auch eine Schale mit dem Innenbild der 
Skylla (o) dabin zu gehören scheint. Eigenthtimlich, aber wie es scheint, 
ebendemselben Stil angehörig, ist auch ein Gefäss mit bakchischen Vor- 
stellungen ( p ). 

B. Etrurien hat, wie schon bemerkt, schon im vorigen Jahrhun- 
dert bemalte Gefässe geliefert, allein nur vereinzelte; erst seit dem Jahr 
1828 ist der Reichthum zum Vorschein gekommen, der es Unteritalien 
zum wenigsten gleich stellt. Die einzelnen Fundorte, welche in Betracht 
kommen, sind folgende. 

Veii ( Isola Farnese). Hier sind zuerst in den von der Königin 
von Sardinien 1838 und 1839 veranstalteten Ausgrabungen bemalte 
Vasen gefunden 425 ; sodann im Jahr 1843 in dem von Campana ent- 
deckten, durch seine Bauart und die Wandgemälde so merkwürdigen 
Grabmal 426 . Die in diesem gefundenen Vasen gehören dem ältesten 
Stil an, sind nur mit Ornamenten oder Reihen von Thierfiguren bemalt, 
und zeichnen sich durch ihren bedeutenden Umfang aus 42T . Dasselbe 
gilt von sechs Amphoren desselben Stils, welche ausserdem in Veii ge- 
funden worden sind 428 . Ferner sind mehrere nicht unbedeutende Ge- 
fässe mit schwarzen Figuren zu Tage gekommen 429 , und auch einige 
mit rothen Figuren, welche aber sämmtlich den strengen Stil zei- 
gen 430 ; von der völlig frei und schön entwickelten Vasenmalerei hat 
sich in Veii kein Beispiel gefunden. 

In Selva la Rocca — in der Nähe von Monteroni , wo Grabmäler 
der ältesten Construction sich finden — liess die Herzogin von Sermo- 
neta Ausgrabungen veranstalten, wobei Vasen der verschiedensten Art 
gefunden wurden; vom ältesten Stil mit Thierfiguren, mit schwarzen Fi- 
guren sowohl kleine Lekythoi, wie sie in Athen und Sicilieu häufig sind, 
als grosse Amphoren mit kriegerischen und bakchischen Scenen, auch Bei- 
spiele eines eigenthümlich modificirten Stils , von dem später die Rede 


425 8. Campanari Descrizione dei vasi rinvenuti nclla escavazioni fatta nell' 
Isola Farnese per ordine di S. M. la regina Maria Cristina vedova di Sardegna. Rom 
1839. 4, mir nur bekannt aus dem Bericht von W. Abeken Bull. 1840 p. 12 ff. vgl. 
Bull. 1838 p. 112. 

426 L. Canina L’ antica citth di Veji (Rom 1847. fol.) p. 75 Taf. 28 — 32. Etruria 
maritima I p. 123 Taf. 34 — 38. Dennis cities and cemeteries of Etruria II p 45 ff. 
Bull. 1841 p. 18. 1843 p. 197 ff. 

427 Canina Veji Taf. 34, 7. 35. Etr. mar. Taf. 37, 7. 38. 

428 Campanari p. 16 Taf. 2. Bull. p. 15. 

429 Campanari p. 17 ff. Bull. p. 15. 

Amphoren a Krieger zu Pferde und zu Wagen. Campanari Taf. 3.. 

b Herakles mit dem Löwen — Krieger zu Wagen. Bull. p. 15. 
c Athene und Enkelados — Herakles mit dem Stier. Bl 705 (Ger- 
hard Trinksch. u. Gef. Taf. 15, 2). 
d Achilleus und Memnon — Krieger zu Wagen mit Geleit. Ca- 
nina Taf. 36. 

Hydria e Peleus und Atalante ringend. Micali mon. ined. 41. 

430 Campanari p. 21 ff. Bull. p. 16. 

a Amphora. Triptolemos — Ephebe mit dem Trochos. Campanari Taf. 4. 
b Rhyton. Gelage, mit griechischen Buchstaben ohne Sinn. 

e 
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sein wird (p. LXXII), endlich Gefasse mit rothen Figuren, namentlich 
Schalen mit palästrischen Darstellungen von grosser Schönheit 431 . 

In Caere (Cer veteri) 432 wurden bereits im Jahr 1831, dann aber 
1834 bei Ausgrabungen, welche der Fürst Ruspoli veranstaltete, zahl- 
reiche merkwürdige Gräber aufgedeckt, in denen sich auch bemalte Va- 
sen fanden 433 . In den folgenden Jahren betheiligten sich Alibrandi 
Galassi Mancini Regulini Calabrese u. a. an diesen Nachforschungen, bei 
denen ausser einemselir alten Grabmal von grösster Wichtigkeit 431 auch 
bedeutende Vasenfunde gemacht wurden 435 . Auch hatte der Fürst Tor- 
lonia im Jahr 1835 in dem nahe bei Cerveteri gelegenen Ort Ceri merk- 
würdige Gräber entdeckt, in denen ebenfalls Vasen zum Vorschein ka- 
men 436 . Nach einer längeren Pause veranstaltete Campana vom Jahr 
1844 an neue Ausgrabungen in Cerveteri, welche in jeder Beziehung 
vom günstigsten Erfolg belohnt waren 437 . Unter den in Care gefundenen 
Vasen sind die des ältesten Stils, theils mit Thierfiguren allein 438 , theils in 
Verbindung mit meusehlichen Darstellungen 439 verhältnissmässig häu- 
fig, mehrmals findet sich dabei Nikosthenes 440 , einmal Choritaios 441 und 
Xenokles 412 als Verfertiger genannt, sowie auch andere Inschriften in 
sehr alten Zügen Vorkommen 443 . Abgesehen von einigen Vasen, die 
sich durch eine auffallend fratzenhafte Zeichnung bemerkbar machen 444 , 
kennen wir eine ganze Reihe von stattlichen Gefasscn, unter welchen 
die Form der Amphora vorherrschend ist, mit schwarzen Figuren von 
strenger Zeichnung und guter Ausführung, mit überwiegend mythologi- 
schen Darstellungen 445 ; eine Vorstellung aus dem Privatleben, eine 


431 Abeken Bull. 1839 p. 84. 1840 p. 133. 

432 Vgl. C'anlna Etr. marit. I p. 173 Taf. 48 ff. Dennis II p. 30 ff. 

433 Kramer arch. Int. Bl. 1834 p. 35 ff. Bull. 1834 p. 97 ff. 

434 Bull. 1830 p. 56. Cajiina Descrizione di Cere antica ed in particolare del 
monumento sepolcrale scoperto ncll’ a. 1836. Kom 1838. 4. Etr. mar. I Taf. 50 ff. 
Die merkwürdigen dort gefundenen Schmucksachcn sind im Museo Gregoriano. 

835 Bull. 1835 p. 124. 1839 p. 17. 

430 P. E. Visconti Intorno gli antichi monumenti sepolcrali scoperti nel ducato di 
Ceri (dissert. della pont. acad. Kom. VII p. 265 ff.). Canina Etr. mar. I Taf. 69 ff. 

437 Canina Etr. mar. I Taf. 62. Bull. 1845 p. 224. 1846 p. 93. 1847 p. 54. 97. 

488 Merkwürdig ist ein Dinos Gr 90; andere Beispiele Visconti Taf. 9. 

430 Gr 23, 1. 2. 27, 1. B 1712 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. Taf. 10, 4 — 6). 1719. 
1720 (mon. ined. d. inst. III, 24). Br 437. 

440 Gr 27, 1. 2. Visconti Taf. 9, B. arch. Int. Bl. 1834 p. 43. Bull. 1834 p. 49. 
1839 p. 65. 

441 Visconti Taf. 9 D. 

442 Arch. Int. BI. 1834 p. 43. 

443 a Oinochoe. Aias und Hektor. mon. ined. d. inst. II, 38 A. 

b Krater. Achilleus und Memnon. B 1580 (mon. ined. d. inst. II, 38 B). 
c Krater. Hektors Auszug, arch. Zeitg. IV p. 302. Mommsen unterital. Dial. 
p. 35. 

444 a Schale. Prometheus und Tantalos. Gr 67, 3. Gerhard auserl. Vas. 86. 

b Amphora. Herakles und Hera. Br 427 (Birch Archaeol. XXX Taf. 18. Ger- 
hard auserl. Vasenb. 127). 

445 Amphoren a Zeus in Wehen — Auszug zum Kriege. Gr 48, 2. 

b Gigantenkampf — Kampfscene. Gr 50, 1. 
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Olivenemdte, ist von den Inschriften <?> Ztv tuxt(q uY&t nlovcuog ytvol- 
ftuv und rfir) fitv, fjdtj n\fov’ ana ßißuxtv begleitet 416 . Die Vasen 
mit rothen Figuren sind fast alle von grosser Bedeutung 447 . Sie gehö- 
ren dem freien Stil an, und während einige noch an eine gewisse Strenge 
erinnern 418 , zeigen andere eine vollkommen entwickelte Schönheit 44 ®, 
zum Theil von grossartigem Charakter 44 °, und sorgfältige Ausführung; 
seltener treten die Spuren der Vernachlässigung hervor 451 . Inschriften 
sind häufig in attischen, vor- und nacheuklideischen Buchstaben 45 ®; als 


c Athene leierspielend — Rüstung. B 1033 (Gerhard auserl. 
Vas. I, 37). 

d Dionysos — Kampfscenen. Bull. 1837 p. 50. 
t Herakles und Geryoneus — Krieger zu Wagen. Gr 48, 1. 
f Herakles und Kentauren. B 1706 (Gerhard auserl. Vas. 119. 
120 , 1 . 2 ). 

g Aias mit Achilleus Leiche — Dionysos zu Wagen. Gr 50, 2. 
h Heroen beim Bretspiel — Dionysos. Gerhard etr. u. kamp. Vas. 
Taf. E, 2t, 22. 

Oinochoc i Eidolon eines Heros. B 643 (Gerhard etr. n. kamp. Vas. 17). 
Lekythos h Abschied des Amphiareos. Bull. 1844 p. 35. 

448 Gr 61, 7. mon. ined. d. inst.. II, 61, 1. G. Hermann Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1837 
p. 845 ff. 

447 Einige der bedeutendsten aus Campanas Sammlung hat Gerhard areh. Zeitg. 
IV p. 285 1. aufgezählt 

a Krater. Danae auf dem Lager — Danae und Akrisios neben dem Kasten. 

R. Rochette choix de peint. p. 181. 189. Bull. 1845 p. 214. 
b Krater. Odysseus und Diomedes vor Penelope (?). 
c | ( Philoktetes Verwundung. 

d > Krater P. 36 < Dionysos unter Mainaden. 
t J | Dionysos und Hermes auf einem Widder. 

f Amphora. Thamyras — Apollon. 

448 a Schale. I. Iason im Drachen — A. Ji. Palästrisch. Gr 86, 1. mon. ined. d. 

inst. II, 35. 

b Amphora. Herakles und Acheloos — Bakchisch. Br 789 (Gerhard auserl. 
Vas. 115). 

e Amphora. Theseus und Minotauros. Gr 62, 2. Gerhard auserl. Vas. 16t. 
d Amphora. Dreifussraub — Komos. Gr 54, 1. Gerhard auserl. Vas. 126. 
e Amphora. Achilleus und Hektor — Achilleus und Memnon. Gerhard aus- 
erl. Vas. 204. 

f Schale. Kriegsrüstung. Gr 86, 2. 

449 a Amphora. Frauen. B 1606. 

b 1 | Götterversammlung, arch. Zeitg. V p. 21 *. 

c > Krater P. 36 < Opfer des Archenautes. Br 804 (Gerhard auserl. Vas. 155). 
d J \ Opfer des Diomedes. Br 805 (Gerhard auserl. Vas. 155). 

e Amphora. Theseus und Minotauros. Gr 62, 1. 

/ Zechende nackte Weiber. Panofka Namen der Vasenbildner p. 10. 
g Lekythos. Eine Frau. M 230. 

450 Als solchen preist Braun Bull. 1852 p. 33 a einen Krater, welcher Herakles 
und Antaios und auf der Rückseite einen FlÖtcnbläser, und Panofka (Namen der 
Vasenbildner p. 9) b einen zweiten, der Antaios und Sarpedons Leiche vorstollt. 

461 Amphora. Bakchisch. Gr 24, 1. 

Krater. Theseus im Kentaurenkampf. Gr 25, 1. 

452 Voreuklideische Inschriften Anm. 447 a b d 448 a b c 449 a f 450 5; nach- 
euklideische Anm. 447 c 449 c. d. 

e* 
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Künstler nennen sich Panphaios (448 b) Epiktetos (449 a) nnd Euphronios 
(449/ 450 b). 

In Civitavccchia haben die Ausgrabungen kein erhebliches Resultat 
gehabt; eine Oinochoe vom ältesten Stil (Br 422*) soll liier gefun- 
den sein. 

Tarquini i (Corneto), durch seine mit Wandmalereien geschmückten 
Gräber schon seit lange berühmt, gehört zu den etruskischen Orten, wo 
schon früher einzelne bemalte Vasen gefunden sind 453 . In neueren Zei- 
ten ist es hinsichtlich der Reichhaltigkeit der Vasenfunde hinter anderen 
Orten zurückgeblieben. Die Vasen mit schwarzen Figuren sind meist 
von geringem Umfang und auch dem Stil und den Vorstellungen nach 
von keiner grossen Bedeutung 454 ; hervorzuheben ist eine Schale mit 
schwarzen Figuren auf weissem Grund, welche Herakles neben Athene 
zu Wagen, eine Götterversammlung und innen ein Gorgoneion vor- 
stellt 455 . Bedeutender sind die Vasen mit rothen Figuren, welche über- 
wiegend strengen Stil zeigen. Dahin gehört eine Hydria, welche mit 
einem trefflich ausgeführten Gorgoneion verziert ist 456 ; eine tiefe Schale, 
auf der Perseus mit der Gorgo Hydra und Chimaira zusammengestellt 
ist, von grossartigster Zeichnung 457 , und mehrere sehr hübsche Schalen, 
auf welchen auch KAH)$ sowohl mit HO 1 1 AI 5 (6 c), als den Namen 
FPOTOMAXO* , KAUPMNE*, EVKFEIAE5 («) verbunden vor- 
kommt 458 . Späten Stil 459 verrathen eine Amphora, Achilleus, dem The- 
tis Waffen bringt (d) und eine Hydria, Paris und Helena (?) vorstellend (6); 
auch ist hier eine jener kleinen Schalen gefunden von eigenthümlicher 
Technik, mit der Inschrift VOICAM POCOIOM 46 °. 

Vulcei 4G1 i st seit den im Jahr 1828 begonnenen Ausgrabungen 
der für die Vasenkunde wichtigste Ort. Der Reichthum der hier gefun- 
denen Gefässe, ihre Mannigfaltigkeit und Bedeutung rücksichtlich der 


453 Hyperb. röm. Stud. I p. 89. 134. Eine 1809 gefundene Vase, Tbierkämpfe 
vorstellend, Micali stör. Taf. 98, 1. vgl. Italia II p. 175. 

4B4 Kleinere Amphoren B 686. 690. 708. Lekythoi B 696. 700. Grössere Am- 
phoren B 693.705. Becher mit einer bakchisehen obseönen Vorstellung B 719. Bruch- 
stück einer Schale mit eingekratzter etruskischer Schrift B 1620. 

455 B 1031 (Gerhard Trinksch. 4. 5). 

450 Mus. Blacas Taf. 10. 

4,r>7 Stackeiberg Gräber der Hell. Taf. 39. — Bruchstück eines grossen Gefässes 
mit Schiffen. Micali stör. Taf. 103, 3. 

458 Schalen a Rüstung zum Krieg, mou. ined. d. inst. II, 44. 
b Wettlauf in Waffen. B 887. 
e Palästrisch. B 887. 

d /. Merope. B 1610 (arch. Zeitg. XI Taf. 66). 
e I. Dionysos. Hyperb. röm. Stud. I p. 89. 

469 a U. Itochette mon. in4d. 80. b arch. Zeitg. IX Taf. 36. 

400 B 909 (Gerhard Trinksch. Taf. 8). — Eine kleine Schale von später eigen- 
thümlicher Technik B 1628. 

401 Es liegt kein neuer Ort dort, die Nekropolis ist in der Nähe einer Zoll- 
station am Ponte della Badia. Tenuta di Ponte Sodo, di Castelluccia di Volci, di 
Campo Morto, Polledrara u. a. sind die Benennungen einzelner Besitzungen, mon. 
nied. d. inst. 40. 41. Canina Etr. mar. II Taf. 104 ff. Dennis I p. 397 ff. 
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Formen, des Stils, der Inschriften und Darstellungen iibertrifft alle sonst 
bekannten Fundorte. Die Charakteristik der vulcentiscben Vasen kann 
sich daher eben wegen dieses Reichthums nur auf allgemeine Andeutun- 
gen und eine Auswahl von bedeutenden Beispielen beschränken, die nur 
als Repräsentanten ihrer Gattung gelten können 402 . Dabei muss man 
sich vergegenwärtigen, dass neben diesen, immer zahlreichen, Beispie- 
len einer trefflichen Kunstfibnng, welche für die Kunst- und Culturge- 
schichte Werth und Bedeutung haben, untergeordnete Gefässe, die in 
jeder Hinsicht das gewöhnliche Handwerk vertreten, in Masse vorhan- 
den sind, und durch ihre Masse erst etwas bedeuten. Im Allgemeinen 
stellt es sich bei einem Ueberblick über den gesammten Vorrath leicht 
heraus, dass der Hauptsache nach die ältere Richtung der Kunst über- 
wiegend vertreten ist, bis zur vollkommenen Entwickelung zur Schön- 
heit und Freiheit in den herrlichsten Beispielen, während von Verweich- 
lichung und Vernachlässigung, von Vorliebe für Pracht und Putz so 
seltene Beispiele sich linden, dass sie kaum in Betracht kommen. Denn 
die meisten Fälle von Flüchtigkeit und Nachlässigkeit gehören dem hand- 
werksmässigen Betrieb an, der für geringe Preise arbeitete, nicht der 
Richtung der Kunst — • solche Gefässe sind in grosser Menge da, kom- 
men aber nicht in Betracht , wo es sich um den Stil handelt. Dieselbe 
Richtung spricht sich in den Formen der Gefässe aus 463 . Sie sind 
ausserordentlich mannigfaltig, aber dnrcligehends einfach, Amphoren 
Hydrien Schalen Lekythoi in verschiedenartiger Bildung sind vorherr- 
schend, zum grossen Tlieil von erheblichem Umfang, aber nur in selte- 
nen Fällen in einer Weise geschmückt und verziert, die an die apuli- 
schen und lucanischen Gefässe erinnern könnte , deren specifisch eigen- 
tümliche Formen hier gar nicht Vorkommen. Während die Einfachheit 
und Reinheit der Formen den nolanisehen nahe steht, tritt dagegen in 
Vulci ebenso sehr der Sinn für das Grosse Bedeutende und Ernste als 
der vorherrschende heraus, wie in Nola die Richtung auf das Anmuthige 
und Zierliche überwiegt, was natürlich die Grundverwandtschaft beider' 
nicht beeinträchtigt. Beides, Verwandtschaft wie Verschiedenheit, er- 
streckt sich über die Gefässformen hinaus auf Stil und Auffassung. Auch 
hier ist in den Vasen von Vulci die Vorliebe nicht nur für das Alterthüm- 
liche und Strenge , sondern auch hei vollkommener Freiheit und Schön- 
heit für das Ernste und Grosse ebenso entschieden , wie bei den nolani- 
schen für das Anmuthige , und wir werden hier oft vielmehr an manche 
sicilische Gefässe erinnert. Die Sauberkeit und Feinheit der technischen 
Ausführung ist keineswegs geringer. Endlich ist bei den vulcentiscben 
Vasen aller Art der grosse Reichthum von Inschriften sehr in die Augen 
fällend; was sich sonst derartiges vereinzelt findet, ist hier reichlich 


41,2 Gerhards rapporto Volcentc (ann. ID p. 5 ff.) ist als umfassende Grundlage 
hier glücklicherweise vorhanden und immer vorausgesetzt. Das Bestreben bei dieser 
Uebersicht war theils darauf geriehtot, die wichtigsten seitdem erfolgten Abbildun- 
gen nachzuweisen, theils die wesentlichen neueren Entdeckungen nachzutragen. 

468 S. die Zusammenstellung mon. ined. d. inst. I, 26. 27. 
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vorhanden, und namentlich sind die Namen von Künstlern so häufig, 
dass man sich von den Leistungen Einzelner eine Vorstellung zu bilden 
im Stande ist. Gehen wir auf das Besondere etwas näher ein. Unge- 
mein häufig sind Vasen des ältesten Stils mit Thierfiguren in mehreren 
Reihen, denen auch einzelne menschliche Figuren, sowie Pflanzenorna- 
mente beigemiseht sind, meistens von geringem Umfang, von schweren 
gedrückten Formen. Die Farben sind nicht lebhaft, der Firniss matt, 
die Umrisse eingegraben; aber sehr wohl lässt sich der Unterschied zwi- 
schen den mit grosser Sorgfalt ausgeführten Gefassen dieser Art, und 
nachlässigen offenbar späteren Nachahmungen wahrnehmen, die häufig 
von einem viel gröberen Thon gemacht sind 461 . Von bedeutenderem 
Umfang sind die Gefässe dieser Art, wenn mit den Reihen von Thieren 
selbständige menschliche Darstellungen meist mythologischen Inhalts 
verbunden sind, von einem offenbar sehr alterthümlichen Stil 465 , womit 
es übereinstimmt, dass die Inschriften, wo deren sich finden, sehr alte 
Züge zeigen 466 . Aber auch hier finden sich Gefässe, die den Charakter 
einer absichtlichen carrikaturartigen Nachahmung des Alterthümlichen 
verrathen 467 . Dieser Gattung zunächst stehen diejenigen Vasen, welche 
frei von den Reihen der Thierfiguren menschliche Darstellungen enthal- 
ten, dem Stil und dem paläographischen Charakter der Inschriften nach 
aber den vorhererwähnten unmittelbar verwandt sind 468 . Unabsehbar 


Gr 91, 2. 4. 92, 1. 2. Micali stör. Taf. 74, 5. 7. 8. B 455 — 463. 465 — 4G7. 
471 — 477. 481 — 516. M 173. 177. 919 — 966. — Gorgonenhaupt unter Thieren. Br 
422 (Inghirami vasi fitt. 302. 303). 

465 Amphoren a Herakles und die Kentauren. Gr 28, 2. ^ 

b Herakles und die Hydra — Amazonen — Bakchisch (obscön). 

Gerhard auserl. Vas. 195. 196. 
c Troilos — Bakchisch (obscön). Gerhard auserl. Vas. 185. 
d Herakles und die Kentauren. M 126. 
e Herakles und die Kentauren. D 873. 
f Zweikampf. M 127. 
g Zweikampf — Tanz. M 150. 

h Amphiaraos Auszug — Herakles und die Hydra. M 151 (Micali 
stör. Taf. 95). 

t Die Hydra. M 155 (Micali stör. Taf. 99, 7). 
h Herakles und die Kentauren. M 156 (mon.ined. d. inst. 1,26, 10). 
I Amazonen — Bakchisch. M 174. 
m Obscön. M 175. 
n Obscön. cat. 6tr. 15. 
o Zweikämpfe. B 632. 

466 Amphoren a Troilos. M 124 (Gerhard auserl. Vasenb. 223). 

b Peleus und Atalante — Zeus und Typhoeus. M 125 (Gerhard 
auserl. Vasenb. 125). 

4fi7 Amphora Parisurtlicil. M 123 (Gerhard auserl. Vasenb. 170). 

■»<»8 Amphoren a Herakles und Gcryoneus. cat. Magnonc. 38 (Luynes vas. 8. 
Gerhard auserl. Vasenb. 105. 106). 
b Kampf um Achilleus Leiche, mon. ined. d. inst. I, 51. 
c Rüstung der Troer. D 394 (Gerhard auserl. Vasenb. 170). 
d Eberjagd. Gr 17, 1. 
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ist die Reihe der Vasen mit schwarzen Figuren, mit eingeritzten Umris- 
sen und aufgesetztem Roth und Weiss, welche dem von Kramer so ge- 
nannten alten Stil angehören, und uns durch ihre Fülle einen Blick in 
eine reiche und lebendige Entwickelung der Kunstübung gestatten. 
Sieht man ganz ab von der grossen Masse kleinerer Gefiisse, Lekythoi 
Oinochoen Schalen, kleiner Amphoren u. dgl., welche mit gewöhnlichen 
oft wiederholten Darstellungen flüchtig bemalt uns eine Vorstellung 
von dem ausgedehnten Vertrieb der Vasen geben, so bleibt eine auffal- 
lend grosso Anzahl bedeutender Gefasse nach. Allen gemeinsam ist 
die noch unentwickelte Kunst, die in ungelenker Steifheit wie in un- 
gestümer Bewegung, in der bald mangelnden bald übertriebenen Cha- 
rakteristik zeigt, dass sie ihre Mittel noch nicht beherrscht und von 
Schönheit noch entfernt ist 469 . Während sich mitunter eine gewisse 
Plumpheit und Derbheit 470 zeigt, tritt bei weitem häufiger Strenge und 
Herbigkeit hervor, durchweg aber Ernst und Tüchtigkeit 471 , die nament- 
lich in der sorgfältigen Ausführung 474 sich geltend machen, welche nicht 
selten bis zur peinlichsten Sauberkeit in der Behandlung des Details 473 
geht. Der Kreis von Gegenständen ist bedeutend und umfasst den My- 
thos wie das tägliche Leben. Unter den mythischen Darstellungen tre- 
ten die feierlichen Versammlungen oder Proeessioneu von Gottheiten 
hervor, ferner sind die Vorstellungen des bakchischen herakloischen 
troischen Kreises bevorzugt, neben denen andere nur vereinzelt er- 
scheinen; auch sind es vorzugsweise die Begebenheiten, in denen sich 
die Kraft und Tüchtigkeit der Helden bewährt. So tritt auch in den 
Darstellungen des Lebens die Ausbildung der männlichen Kraft im Krieg, 
auf der Jagd, in der Palaestra hervor, wiewohl daneben Gelage, "Lie- 
besscenen, besonders feierliche Hochzeitsprocessionen , aber auch derb 
sinnliche, und mancherlei 474 Beschäftigungen des Lebens nicht fehlen. Die 
Formen der Gefasse, welche besonders hervortreten sind die Amphoren, 
unter welchen die Preisgefässe der Panathenaien nicht selten sind 47s , 


« Tanzende Satyrn und Mainaden. L 1626 (Janssen inscr. raus. 

Lugd. Bat. Taf. 8, 2). 
f Obscöner Tanz. D 660. 

Hydria Kiistende Krieger. B 164, 8. 

Schale Arkesilas als Silphionverkiiufer. D 422 (mon. ined. d. inst. I, 47. 
Micali stör. 97. Weleker alte Denkm. III Taf. 24). 

4 ™ Vgl. indess eine Darstellung wie die bei Gerhard ctr. u. kamp. Vas. Taf. D. 

470 Vgl. Micali stör. Taf. 87. Gerhard auserl. Vas. 132. 133. ctr. u. kamp. Vas. 
13. Br 564 (mon. ined. d. inst. III, 44. 45). 588 (das. IV, ll). 

471 Vgl. Gerhard auserl. Vas. 6. etr. u. kamp. Vas. 1 — 4. 15. 16. 17. 18. M 9. 
65. 379. 409. Br 567. 

471 Vgl. Br 455 (Micali stör. Taf. 89). Gerhard auserl. Vasenb. 138. M 114. 130. 
380. 442. 452. 567. 573. 650. 719. 1117. 1244. 1337. D 91. 

478 Vgl. Gerhard auserl. Vas. 108. 122. 123. 149. 150. Luynesvas. 1. 11. 12; die 
Vasen des Amant) (484) und Exehias (485). 

474 P 296. 382. 383. B 1649. M 185. Magnonc. 42. Beuguot 10. 11. 12. 13. D 145. 

475 Gerhard etr. u. kamp. Vas. Taf. 1. AB. CD. Gr 42. 43. Br 571 — 573*. M449. 
498. 544. 655. 656. 657. P 139 (Beugnot 60). 140. Beugnot 61. 
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Hydrien, oft mit Scenen der Hydrophone bemalt 478 , und namentlich 
Schalen. Diese sind mitunter von einem beträchtlichen Umfang und 
mit zahlreichen Figuren geschmückt 477 , aber auch oft nur klein und auf 
das zierlichste bemalt 478 . Als eine eigentümliche Erscheinung treten 
die grossen Augen besonders an den Schalen hervor, an denen sie eine 
fast stehende Verzierung sind, oft in phantastischer Weise 479 , ohne dass 
ihre Bedeutung bisher sicher ermittelt ist. Eine nicht minder häufige 
Verzierung der Schalen sind die alterthümlichen Gorgomasken, nament- 
lich im Innern der Schalen. Sehr häufig sind bei aller Art Vasen die 
Inschriften in attischen voreuklideisclien Buchstaben, welche theils die 
dargestellten Figuren bezeichnen, theils Namen mit k A IO $ beglei- 
ten, unter denen manche wie Lengros Memnon auffallend oft Vorkommen, 
theils die Verfertiger angeben. Selten sind Inschriften anderer Art, ob- 
gleich manche Schalen neben zierlichen Ornamenten nur einen Trink- 
spruch 480 als Schmuck haben oder die Inschrift ihres Verfertigers, von 
denen namentlich TIE50P' HO ^EAP+O 481 und HEPMÜFENE$ 488 
sich häufig finden 4M . Auf diese W eise lernen wir denn manche Künst- 
ler, von denen mehrere Gefässe uns erhalten sind, in ihrer Besonderheit 
kennen z. B. Arnasis 484 Exekias 485 Nikosthenes 486 Xenokles 487 . Unter 
den Vasen mit schwarzen Figuren zeichnet sich eine nicht bedeutende 
Anzahl ziemlich grosser Amphoren durch eine eigenthüraliche Zeich- 
nung aus, welche bei grosser Sorgfalt in der Ausführung des Details 
ein offenbares Bestreben verräth durch Uebertreibung gewisser Eigen- 
heiten des alten Stils denselben wiederzugeben, was dann Steifheit und 
Triyjkenheit zur Folge hat 488 . — Vasen mit schwarzen Figuren auf wei- 
ssem Grunde sind verhältnissmässig viel seltener; es sind fast immer 


4,8 M 116. 118. 120. 122. Gr 9, 2. 10, 2. 11, 2. Br 475 — 482. Bröndsted descr. 
27. 32. vgl. O. Jahn arch. Beitr. p. 30. 

477 Gr 67. 68. Gerhard auserl. Vas. 61. 62. M 333. 337. 339. 1028. 1035. Bull. 
1847 p. 124. 

478 So die mit Brustbildern und Köpfen bemalten Schalen Gr 66, 3. M 36. 553. 
630. 1098. Br 690 (1) 1007). 

470 Micali stör. 84, 3. 99, 2. 

480 Gr 64, 1. B 1594. 1779. M 35. 37. 38—41. Br 684 (D. 1003). 

481 B 1741. 1742 (Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. 30, 5. 7). M 17 — 19. 32 — 34. 
Br 682. de Witte revue de phil. II p. 503. 

B 683. M 28. 29. 30. 1082. Br 685 (D 1000). D 1001. Peoli 161. de Witte 
revue de phil. II p. 473. 

483 Andere Namen auf solchen Schalen sind Ainiades D 1002. Arch eh! ex D 999 
(B1163). Olaukytes B 1598. E.rckUix AI 25. Ergoteles Sohn denNearchos B 1779. Eucheros 
Sohn des Ergotimos Br 701 (Micali mon. ined. 42). B 1934. Zakonides M27. Nikosthenes 
Feoli 162. Xenokles B 1662 (Gerhard Trinksch. Taf. 1). M31. Priapot D 882. Taleides 
B 685. Typheithides D 893. Tlenpolemos B 1597. Tychlos B 1664. Sehr oft sind bloss 
Reihen unverständlicher Buchstaben gemalt, welche einer solchen Inschrift gleichen. 

484 Panofka arch. Zeitg. IV p. 233 Taf. 39. 

483 Panofka Namen der Vasenbildner p. 19 Taf. 2. 

48r ’ De Witte revue de philol. II p. 483. 514. 

487 De Witte revue de philol. II p. 506. 

488 Micali stör. 75—78. Gr 30. Gerhard auserl. Vas. 117. 118, 3. 4. B 634. M 72. 
74. 75. 77. 79. 81. 82. 84. 
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Gefässe von geringem Umfang, Lekvthoi 489 Oinochoen 490 Tassen 491 
seltener von anderer Form 492 , mitunter von grosser Sauberkeit und Fein- 
heit der Zeichnung 498 öfter flüchtig. Unter den dargestellten Gegen- 
ständen sind die bakchisclien sein - überwiegend. — Die grosse Eeihe 
der Vasen mit rothen Figuren eröffnet in gleicher Weise einen freien 
Blick in die Entwickelung der Kunst; doch gilt auch hier dieselbe 
Beobachtung, dass der Sinn für das Ernste Tüchtige und Grosse vor- 
wiegt und auch bei vollkommener Freiheit und Schönheit sich vor dem 
Streben nach Anmuth und Zierlichkeit geltend macht. Eine interes- 
sante Erscheinung sind die Vasen, an welchen Darstellungen mit schwar- 
zen und rothen Figuren vereinigt sind. Einige grosse Amphoren zeigen 
grosse Sorgfalt und Vollendung in der Ausführung und ein Bestreben 
den Stil der rothen Figuren durch Strenge und Genauigkeit dem der 
schwarzen möglichst zu nähern 49 *; während bei einigen Schalen die 
Aussenseiten mit rothen Figuren sorgfältig behandelt sind, das Innen- 
bild mit schwarzen Figuren aber vernachlässigt ist 495 . Von dem stren- 
gen Stil der rothen Figuren liegt eine Reihe der herrlichsten Beispiele 
vor, welche von der frischen Bewegung einer lehenskräftigen Kunst in 
verschiedenen Nuancirungen Zeugniss ablegen 496 . Die Formen der 

489 Luynes vas. 16. Gerhard auserl. Vas. 69. 70, 5. cat. ütr. 72. M 1330. B 1592. 

490 D 413 (Beugn. 55. R. Rochette mon. inüd. 58, 2). cat. dtr. 136. B 1639. 
M 117. 268. 

491 D 125. Beugn. 18. M 344. 346. 348. 350. 417. 419. 1311. 

499 Amphoren I) 69. 89.90. Ilydria Maguonc. 10 (Gerhard augerl. Vasenb. 19, 1). 
Schale D 10. 

493 Z. B. Luynes vas. 16. arch. Zeitg. XI Taf. 60. M 177. 344. 346. Ein unge- 
mein zierliches Gcfass ist M 355. — Eine Schale (D 807) hat schwarze Figuren 

aussen auf weissem, innen auf rothem Grund. 

494 a A 8. F. Herakles zu Wagen — B r. F. Dionysos gelagert. M 373. 

b A j. F. Heroen beim Bretspiel — B r. F. Dionysos unter Mainaden. M 375. 

c A s. F. Herakles gelagert — B r. F. Dionysos gelagert. M 388. cat. dtr. 48. 

d A s. F. Herakles den Stier führend — B r. F. Dieselbe Vorstellung. Bull. 
1842 p. 187. 

e A t. F. Dionysos unter Mainaden — B r. F. Apollon mit Artemis und Leto. 
AN A OKI AEX F.nOJF.XEN. Bull. 1845 p. 29. 

f A s. F. Dionysos mit Satyrn und Mainaden — B. r. F. Herakles mit dem 
Kerberos, arch. Anz. XI p. 399. 

An einer trefflichen Amphora (M 411) sind die Darstellungen mit schwarzen Figuren 
am oberen Theil angebracht und untergeordnet, aber gut ausgeführt. Bloss die Or- 
namente sind schwarz ausgeführt, während die Hauptdarstellungen roth sind auf 
einer Amphora (D 317). 

495 M 1021. 1232. 1240. 

496 Als Beispiele mögen dienen 

Amphoren o Kroisos — Amazonen. D 53 (mon. ined. d. inst. I, 54. 55). 

b Theseus und Helena — Antiopeia. M 410 (Gerhard auserl. 

Vas. 168). 

c Komos. P 321 (Magnonc. 81). 

Hydrien d Apollon Delphinios. Gr 15, 1. Micali stör. Taf. 94. mon. ined. 
d. inst. I, 46. 

e Poseidon und Aithra. Gr 14, 1. Gerhard auserl. Vas. 12. 
f Aithra mit Akamas und Demophon. Br 786 (D 411. mon. ined. 
d. inst. U, 25. 26). 
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Gefasse sind auch hier meistens einfach, wenn gleich zum Theil schlan- 
ker und eleganter, als die früheren und vorherrschend von einem erheb- 
lichen Umfang, dem dann sowohl die räumliche Grösse als der Stil der 
Zeichnungen entspricht. Bei grosser Sorgfalt in der Ausführung des 
Einzelnen, z. B. der Haare und Gewänder, tritt doch dieses nie als die 
Hauptsache hervor, es spricht sich darin wohl ein treuer und liebevoller 
Fleiss aber keine Vorliebe für Putz und Zierrath aus, wie sich dies auch 
darin zeigt, dass ausser der glänzenden schwarzen Farbe nur höchst 
selten ein dunkleres Roth benutzt ist. Die Technik aber des Töpfers 
wie des Malers ist höchst vollkommen und sorgfältig. Wenn sich nun 
auch die strenge Herbigkeit, welche Anfangs vorherrscht, im Verlauf 
der Entwickelung zur Schönheit 497 ausbildet, so behält sie doch den (Jha- 


Schalen g I. Achilleus und Patroklus — A. B. Herakles Einführung in den 
Olymp. B 1030 (mon. ined. d. inst. 1, 24, 25. Gerhard TrinkBch. 
6. 7. 

h Gigautenkampf. Luynes vas. 19. 20. 

t I. Eos — A. B. Gigantenkampf. B 1002. Gerhard auserl. Vas. 
8. 10. 11). 

h I. Peleus und Thetis — A.B. Erotisch. B 1005 (Gerhard auserl. 
Vas. 3. 14. 15). 

I /. Peleus und Thetis — A. B. Rückführung des Hephaistos. 
Luynes vas. 33. 34. 

rn I. Prometheus — A. B. Rückführung des Hephaistos, mon. d. 
inst. V, 35. 

Vgl. ausserdem die Schalen B 1758 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 4, 5. 11, 12. M 273. 
275. 371. 402. 404. 418. 

497 Amphoren a Musaios und die Musen, mon. ined. d. inst. V, 37. 
b Parisurtheil. Gerhard auserl. Vas. 176. 
c Hermes und Achilleus. Gerhard auserl. Vas. 200. 
d Telephos. D 68 (O. Jahn arch. Aufs. Taf. 2). 
e Nausikaa. M 420 (Gerhard auserl. Vas. 218). 

/ Nike. M 4, 16. 

Vgl. Gr 54—57. 

Hydrien g Triptolemos. M 340 (inghirami vasi fitt. 35). 

h Eirene mit Plutos. M 291 (Gerhard auserl. Vas. 83). 
i Iris. M 351 (Gerhard auserl. Vas. 82). 
k Herakles und Busiris. M 342 (Micali stör. Taf. 90, 2). 

I Theseus und Ariadne. M 329. 

Krateren F. 36 m Erichthonios Geburt. M 345 (mon. ined. d. inst. I, 10. 11). 
n l)io Peliaden. M 343. 

o Achilleus und Hektor. M 421 (Gerhard auserl. Vas. 201). 
p Nike mit einem Stier. M 306 (Gerhard auserl. Vas. 81). 
q Nike mit einem Stier. Br 755 (Gerhard auserl. Vas. 243). 
r Begrüssung. M 356. 

8 Spende beim Abschied. M 382. 
t Komos. M 296. 
u Frauen beim Baden. M 349. 

Krater v Aithra uud Theseus. Gerhard auserl. Vas. 158. 

Schalen w A. Epeios — B. Abschied. M 400 (Gerhard auserl. Vas. 

229. 230). 

x A. Alkyoneus — B. Drcifussraub — /. Satyr. M401 (Ber. der 
k. siiehs. Ges. d. Wiss. phil. hist. CI. 1853 Taf. 5. 6). 
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rakter des Ernsten bei, welcher sich zum wahrhaft Grossartigen 498 stei- 
gert, und die grössere Freiheit zeigt sich besonders in der Wahrheit und 
Energie mit welcher die Gemiithsbewegungen und Leidenschaften aus- 
gedrückt werden, zumeist in Haltung und Bewegung des Körpers, aber 
auch, obwohl viel massiger, im Ausdruck des Gesichts 499 . Während auf 
diesem Wege eine reine und selbst anmuthige und gefällige Schönheit 
erreicht wird, welche sich dem Charakter, der bei den nolanischen Vasen 
sich als der specifische erwies, so sehr nähert, dass erfahrne Kenner vom 
nolanischen Stil vulcentischer Vasen sprechen 500 , so tritt doch bei die- 
sen durchgehends eine ernstere Lichtung hervor und sie verläugnen nur 
selten ganz die Spuren der strengeren Kunst. Damit soll keineswegs ge- 
läugnet werden, dass beide derselben Kunstentwickelung angehören, son- 
dern nur die verschiedene Nuancirung innerhalb derselben hervorgeho- 
ben werden. Dieser Fortschritt gegen die Vasen mit schwarzen Figu- 
ren überhaupt und die allmählige Entwickelung innerhalb der Gattung 
lässt sich nach den verschiedensten Gesichtspunkten verfolgen. Schon 


y Skythenkampf. Gerhard auscrl. Vas. 166. 
z Peleus und Thetis. D 378 (Gerhard auserl. Vas. 178. 179. 
493 Amphoren u Boreas und Oreithyia. M 376 (mon. ined. d. inst. sect. fr. 
22. 23). 

b Boreas und Oreithyia. B 1602 (Gerhard etr. u. kamp. Vaa. 
26. 29). 

c Hektors Rüstung. M 378 (Gerhard auserl. Vas. 188). 
d Rüstung eines Kriegers. M 374. 

e Hektors und Achilleus Zweikampf, mon. ined. d. inst. 1, 35. 36. 
f Psychostasie (Bruchstück), mon. ined. d. inst. II, 10. 
g Götterversammlung. M 405 (Gerhard auserl. Vasenb. 7). 
h Apollon und Tityos. Beugnot 4 (Gerhard auserl. Vasenb. 
22. 41. c4r II, 56). 

i Athenes Geburt Br 741* (Beugnot 1. Gerhard auserl. Vas. 
34. 41. c4r. I, 64. 65). 

b Argos — Herakles und Hyllos D 318 (Panofka ArgosPan- 
optes Taf. 3. Gerhard auserl. Vas. 116). 

I Theseus und Antiope. M 7. 

Hydrien m Theseus und Ariadne. B 844 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 6. 7). 

n Amazonen rüstend. M 406 (Gerhard auserl. Vas. 103). 
KraterenP. 36 o Orestes den Aigisthos tödtend. B 1007 (Gerhard etr. u. 
kamp. Vas. 24). 

p Herakles mit dem Löwen — Poseidon und Hcrse, M 416. 
q Gelage. M 354. 

r Herakles Schlangen tödtend — Götter. D 264. 
a Nike einem Krieger spendend. Gr 63, 2. Gerhard auserl. 
Vas. 150. 

t Herakles zu den Göttern geleitet. Br 721 (Gerhard auserl. 
Vas. 146. 147). 

u Parisurtheil. Gerhard anserl. Vas. 174. 175. 

Schalen v Herakles im Sonnenbecher. Gr 74, 1 . Gerhard auserl. Vas. 109. 

w Herakles im Amazonenkampf. Luynes vas. 44. 

* Bekränzung eines Siegers. Luynes vas. 45. 

439 Man vergleiche nur die lebendigen Darstellungen eines hakchisehcn Thiasos 
M 184. 408, schwärmender Männer M 296, des Kentaurenkampfs M 368. 

500 Vgl. de Witte cat. Durand 6. 18.38.84.708. cat. 4tr-68. 186. cat. Beugnot 38. 
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wenn man der äusserlichen Rücksicht auf die Gef&ssformen nachgeht, 
kann man innerhalb einer jedem der häutig angewandten Gattungen, Am- 
phoren 601 Hydrien Krateren (F. 36) 508 Schalen 608 den- Ewtwickelungs- 
gang nach weisen. Weit anschaulicher und bedeutender stellt sich der Fort- 
schritt dar , wenn man die Gegenstände ins Auge fasst» Der Kreis der 
mythischen Stoffe ist sehr erweitert ; die Gegenstände, für welche dort 
eine Vorliebe war, treten eher zurück oder wenigstens nur in gleiche 
Rechte mit allen durch die Poesie ausgebildeten Gegenständen. So 
wird auch die Auffassung freier, reicher und belebter, der typische Cha- 
rakter verschwindet, die individuelle Darstellung macht sich geltend, 
anstatt Zusammenstellungen von einzelnen Figuren ohne Thätigkeit oder 
in gewaltsamer Action und steifer Processionen bilden sich lebendige smd 
durch eine Handlung motivirte Compositionen immer mehr aus. Man 
darf nur die bakchischen oder herakleischen Vorstellungen mustern um 
hiervon eine klare Anschauung zu gewinnen. Und so wie hier die Ein- 
flüsse einer reich ausgebildeten Poesie nicht zu verkennen sind, welche 
die bildende Kunst allmalig durchdringt, so tritt in den sehr reichhalti- 
gen Darstellungen des täglichen Lebens nach seinen verschiedenen Rich- 
tungen fast noch greifbarer die fortschreitende Veränderung in den Sit- 
ten und Gebräuchen, in der Bildung hervor, die, wie sie an Feinheit und 
Bequemlichkeit gewinnen, an Ernst und Tüchtigkeit verlieren. Wäh- 
rend also die vulcentischen Vasen in ihrer Gesaramtheit auch in ihrer 
späteren Entwickelung den Charakter des Zierlichen im Allgemeinen 
nicht verfolgen 6M , finden wir in einzelnen Erscheinungen eine reine au- 
muthige Schönheit, welche von Reminiscenzen an Strenge des Stils ganz 
frei ist ohne weichlich geworden zu sein 606 , obgleich sie uns gewahren 


501 Auch hier zeichnen sich die Amphoren aus, welche auf jeder Seite nur eine 
Figur darstellen, im strengen, wie im schönen Stil. M 1. 2. 5. 8. 9. 54 (Micali mon. 
ined. 44, 3). 297. 1185 (Gerhard auserl. Vasenb. 244). Gr 58. 59. Br 803 (Gerhard 
auserl. Vas. 187). 797 (mon. ined. d. inst. V, 10). B 1601 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 
8. 9). Inghirami vasi fitt. 347. 348. Beugnot 38 (mon. ined. d. inst. II, 14). Gerhard" 
auserl. Vasenb. 18 (eJ. cör. I, 86). cat. ötr. 786. P 123. öl. cör. II, 16. 

502 Diese Gefässform ist in Vulci verhältnissmässig häufig uud meistens durch 
treffliche Malereien ausgezeichnet. Gr 18 — 22. Panofka Dionysos u. Thyiaden p. 3. 

603 Bei der vorwiegenden Menge trefflicher Schalen (Gr 70 — 87. Br 811 ff.) ist 
es interessant, die sehr oft vorkommenden mit Vorstellungen des täglichen Lebens, 
besonders den Gymnasien, den Symposien und dem Verkehr mit Frauen entnommen, 
mit den nolanisehen zu vergleichen, welche dieselben Gegenstände in ganz ver- 
wandtem Sinne behandeln. M 272. 274. 275. 277 — 281. 504. 505. 507. 510. 513. 
515. 516. 562. 565. 590. 603. 627. 669. 673. 676. 679. 705. 793—799. 801—804. 1101. 
1164. 1168. 1229. 1234. 1238. 1245. 1299. 1309. 1316. P 288. 324. 327. 332. 

504 Zierliche Gefässe von geringem Umfange, den nolanisehen ganz verwandt, 
sind selten z. B. eine Schale mit dem Parisurtheil B 1851 (ann. V Taf. E); mit Tha- 
ten des Tüeseus M 301; Lekythos ann. XXII Taf. L. M 238, Oinochoen mit einem 
Komos arch. Zeitg. X Taf. 37, 3, mit gymnastischen M 262. 281, ein Becher mit 
bakchischen Vorstellungen M 240. Auch die zierlichen Oinochoen Gr 4, obgleich 
eigener Art, gehören hierher. 

505 a Schale. A Aias Abschied — B Theseus Abschied — I Kodros. Braun Die 

Schale des Kodros. Berl. 1843. fol. 
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lassen, wie auf diesem Wege durch Erschlaffung des inneren Sinns und 

der Tüchtigkeit in der Technik die Kunst verfallen konnte. Beispiele 
einer wirklichen Vernachlässigung und Flüchtigkeit sind sehr selten 506 , 
und Anklänge an jene Richtung der Vasenmalerei , welche in Lucanien 
und Apulien herrschend ist, sind inVulci eine befremdende Ausnahme 507 . 
Dagegen linden sich auch hier in seltenen Exemplaren Zeichnungen auf 
weissem Grund mit bunten Farben colorirt 608 , und mitunter ist Vergol- 
dung angebracht, nicht bloss an sehr zierlichen Gefassen 509 , sondern auch 
bei grossartigen Darstellungen 510 . Beides findet sich nur bei vollendetem 
Stil. Inschriften sind bei den Vasen mit rotlien Figuren nicht minder 
häufig als bei den mit schwarzen Figuren, und zwar sind sie in derselben 
Weise angebracht, sowohl die dargestellten Personen zu bezeichnen, als 
mitKAlO> verbunden, oder um den Meister anzugeben. Dieser ist eine 
beträchtliche Zahl, von denen wir manche in ihren Eigenthiimlichkeiten 
kennen lernen, wie Epik te tos 511 Euthymides Euphronios 512 Hievon 513 
Pamphaios 51i . — Neben diesen zahlreichen Erscheinungen einer in sich 


b Schale. Giganteukampf. B 1756 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 2. 3). 
c Schale. I. Themis und Aigeus. B 1762. Gerhard Das Orakel der Themis. 
Berl. 1846. 4. 

d Oinochoe. Menelaos und Helena. Gr 5, 2. 
e Hydria. Kadinos. B 1749 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. Taf. C). 
f Hydria. Parisurtlieil. B 1750 (Gerhard apul. Vas. Taf. C). 
g Hydria. Apollon und die Musen. B 1751 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 17. 18). 
li Hydria. Herakles Apotheose. M 384 (mon. ined. d. inst. IV, 41). 

500 Schalen a I. Triptolemos — A. Fackelläufer — B. Bakchisch. Gr 76, 2. 
Gerhard auserl. Vas. 45. 

b I. Eros und Gaia. mon. ined. d. inst. IV, 39, 1. 
c I. Eros und Gaia — A. B. Epheben. M 558. 
d Gymnastisch. Gr 71, 3. 

, e Gymnastisch. M 504. 

Hydria f Perseus. B 872 (ann. XXIII Taf. O). 

507 a Amphora. Dionysos mit Satyrn und Mainaden. „ Style de 8. Agata de’ Goti 

cat. 4tr. 43. 

b Krater F. 36. Bakchisch. „Style resaemblant ä celui de In BasilicateP D 429. 
c Schale. Frauenscene. B 1611 (Gerhard Trinksch. 16, 4). 

508 Schalen aussen mit rotlien Figuren, innen mit bunten Gemälden auf weissem 
Grund 

a Achilleus und Diomede. B 1780 (Gerhard Trinksch. n. Gef. 14). 
b Hera. M 336 (Thiersch über bem. Vas. Taf. 3). 
c Akamas und Aithra. M 341. 

Krater. Silenos mit dem kleinen Dionysos. Gr 26. 

Hier ist auch das treffliche Monochrom einer Bakchantin, braun auf weissem Grunde, 
im Innern einer Schale zu erwähnen M 332 (Thiersch üb. bem. Vas. Taf. 4). 

509 a Lekythos. Eros und Paidia. M 234. 

b Oinochoe. Apollon, Artemis und Leto. cat. 4tr. 1. 

610 Schale von grossem Umfang. Achilleus und Penthesileia. M 370 (Gerhard 
Trinksch. u. Gef. Taf. C, 4, 6). 

5,1 De Witte revue de phil. II p. 409. 

1512 Panofka Die Vasenmaler Euthymides und Euphronios (Abhdlgen der Berl. 
Akad. 1848). 

6,3 De Witte revue de phil. II p. 475. 

sn Panofka Der Vasenmaler Panphaios (Abhdlgen der Berl. Akad. 1848). 
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zusammenhängenden griechischen Kunstentwickelung fJillt eine Anzahl 
von Gewissen auf, welche durch etruskische Inschriften und gewisse un- 
verkennbare Eigentümlichkeiten der Technik und des Stils sich als 
locale Nachahmungen der griechischen Kunstübung zu erkennen geben. 
Ueber diese wird später zu reden sein; so wie über die kleinen Schalen 
mit lateinischer Inschrift gleich dem schon p. LXVIH erwähnten. 

In Viterbo waren bereits vor den vulcentischen Ausgrabungen einige 
Amphoren mit schwarzen Figuren ausgegraben 515 , ohne dass sonst von 
ausgedehnten Vasenfunden dort etwas verlautet ist, und später eine 
Schale mit dem Künstlernamen Euphronios 516 . 

In Bomarzo hV1 sind zuerst im Jahr 1830 Vasen gefunden worden, 
die im Ganzen den vulcentischen verglichen wurden, mit schwarzen und 
rothen Figuren 518 , die letztere Gattung mit gewöhnlichen Vorstellungen 
aber glänzendem Finiiss war vorherrschend 519 . Die nicht sehr ergie- 
bigen Ausgrabungen haben später ausser einigen nicht unbedeutenden 
Gelassen mit schwarzen 520 und rothen Figuren 521 , mit Inschriften, unter 
denen auch die Künstlernamen Euphronios und Hieron 522 sich linden, 
eigentümliche Erscheinungen gebracht. Es finden sich hier Vasen, 
welche theils durch Inschriften 523 , theils durch Vorstellungen und Stil 524 
sich als etruskisches Fabrikat kund geben, und zum Theil offenbar apu- 
lische Vasen nachahmen 525 . 


56, 


5,5 a Herakles mit dem Eber — Olivenlese. B 638 (Micali stör. Taf. 92). 
b Athene und Enkelados — Apollon. B 680 (Micali stör. Taf. 93). 
c Herakles mit dem Eber; Dionysos unter Satyrn, raus. Thorvaldsen p. 

38 (Inghirami vasi fitt. 231). 

Bull. 1830 p. 233. 243. 

Die Schrift von L. Vittori Memoric archeologico-storiclie sulla cittä di Poli- 
marzio oggi Bomarzo. Rom 1846 kenne ich nur aus der Anzeige Bull. 1846 p. 105. 
Dennis I p. 212 ff. 

p. 233. 

p. 6. 

a Tod des Astyanax — Troerinnen. 
b Dreifussraub — Ringer. B 
c Herakles mit dem Löwen 
d Theseus und Minotauros 
Palästrisch. 


ste 

617 


618 Bull. 1830 

519 Bull. 1831 

520 Amphoren 


Gerhard auserl. Vas. 214. 


1587. 

Bull. 


521 


Schale I. Aktaion — A. B. 
Amphoren 


1830 p. 233. 
H, 103 C. 


41. cer. 

Peleus und Thetis. P 205 (Magn. 58). Diese oder eine ähnliche 
Vase wurde in einer Grotte mit der etruskischen Inschrift Pele 
gefunden (Bull. 1831 p. 6), was von anderer Seite geläugnet 
wurde (Bull. 1831 p. 90). 

Abschiedsspende. Beugnot 67 (style de Nola). 

Ausser öfterem KAA02 HO l’AIS , auch neben einem Amazonenkampf 
EVMAXE , AlOMAXOS. 

Schale. I. Athene mit der etruskischen Inschrift Menrfa. 
a Krater F. 36. Leichenzug. B 1621 (Ambrosch de Charonte Etr. Taf. 2. 3). 
b Ganz entsprechendes Gefäss im archäologischen Institut in Rom. 

Einander entsprechende Krüge von eigenthümlicher Form 
c mit einem Frauenkopf. B 1626. 
d mit einem Brunnen. B 1627. 

Zwei einander genau entsprechende grosse Amphoren mit gewundenen 


622 


623 

524 


625 


Henkeln 
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In Ch'te sind zwei bemalte Schalen mit lateinischen Inschriften, den 
p. LXVHI. LXXVin erwähnten gleich, gefunden 526 . 

Orvieto hat bei einer Ausgrabung im Jahre 1830 in mehreren Grä- 
bern Bruchstücke von bemalten Vasen zum Vorschein gebracht, von 
denen ein Krater mit schwarzen Figuren, eine Procession und Satyrn 
vorstellend und zwei Schalen mit rothen Figuren, ein Gelage 527 und 
palästrische Scenen vorstellend, wieder zusammengesetzt werden konn- 
ten 528 . 

CfcUSiUM (Chiu si) hat seinen alten Kuhm als eine der Hauptstädte 
Etruriens auch durch die Bedeutung seiner Kunstwerke gerechtfertigt, 
und die dort gemachten Vasenfunde, wenn sie gleich an Umfang Vulci 
nachstehen, sind von grosser Wichtigkeit. Bereits in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts waren in Chiusi Vasen gefunden (s. p. IX), im 
Jahr 1826 waren deren zum V orschein gekommen 529 und nach den vulcen- 
tischen Entdeckungen wurde auch in Chiusi fortdauernd mit Erfolg ge- 
graben 530 . Unter den Vasen mit schwarzen Figuren, welche hier in 
geringerer Zahl als die mit rothen Figuren Vorkommen, finden sich so- 
wohl kleine Gefässe des ältesten Stils, nur mit Thierfiguren verziert 531 , 
als grosse mit mythischen Darstellungen neben den Thierfiguren 532 . 
Diese n schliesst sich die nach ihrem Entdecker benannte Francois- Vase 
iii~TTorenz) an , wo die Thierdarstellungen den figurenreichen my- 
thischen Vorstellungen untergeordnet sind, mit welchen dasselbe be- 
deckt ist, die von zahlreichen Inschriften in alten Zügen begleitet, in 
jeder Beziehung eins der lehrreichsten Monumente für die Kenntniss der 
ältesten Kunst ist 533 . Sonst finden sich Inschriften bei schwarzen Fi- 
guren selten; AIA$, A+IIEV$ neben den Bretspielern und IV$1- 
llAE* KAIO$ auf einer Amphora 534 und ANAKIE5 EFOIE>EN auf 
einer zierlichen Schale mit einem Hirsch 535 sind die einzigen mir be- 



a Bakchisches Opfer — Wettrennen — Bakchisch — Thicre. B 1624 (Ger- 
hard Triuksch. u. Gef. Taf. 29. 30, 13. 14). 
b Wettrennen — Bakchisch — Thiere. B 1625 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 
Taf. 30, 15. 16). 

626 Bull. 1837 p. 130. 

527 Das Innenbild bei Panofka über xaAos Taf. 1, 10: eine erotische Scene, da- 
neben HIKETtjq KAAOS . 

528 Bull. 1831 p. 35 ff. 

520 Micali storia III p. 136. 

r>3 ° Sammlungen in Chiusi sind ausser der öffentlichen, die von Casuccini , Pao- 
lozzi , Mazzetti; im nahe gelegenen Sarteano von Borselli und Lnrujhini. Eine Anzahl 
Vasen ist herausgegeben von Inghirami Etrusco Museo Chiusino. Fies. 1832. 2Bde. 4. 
Dennis II p. 325 ff. 

631 Micali stör. 74, 6. 82, 4. mus. Chius. 98. 

532 a Amphora. Kalydonische Jagd — Reiter (mit altertümlichen Inschriften). 
B 524 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 10, 1. 2). 
b Amphora. Amazonenkampf — Tanz. B 622 (Micali stör. 83). 

583 Mon. ined. d. inst. IV, 54 — 58. arch. Zeitg. VIII Taf. 23. 24. 

634 Bull. 1850 p. 162. 1851 p. 52. 

535 Bull. 1835 p. 126. 
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kannten Beispiele. Amphoren 536 Schalen 537 Oinochoen 538 sind die 
gewöhnlichen Formen 539 ; auch die Gegenstände treten aus dem sonst 
bekannten Kreise nicht hervor, die Vorstellungen des Herakles und 
Dionysos walten vor. Die Vasen mit rothen Figuren, obgleich zahlreich, 
sind bei weitem nicht so reich an bedeutenden Beispielen des strengen 
und schönen Stils als die vulcentischeu, gewähren aber ein eigenthümli- 
ches Interesse. Vor allen andern vorherrschend sind die Schalen, ver- 
hältnissmassig selten aber sind die, welche aussen und innen mit glei- 
cher Sorgfalt behandelt sind 540 ; gewöhnlich ist nur das Innenbild im 
strengen 641 oder zierlichen Stil 542 besser ausgeführt, die Vorstellungen 


636 Amphoren. Athenes Geburt. Micali stör. 79. mus. Chius. 119. Apollon — 
Kentauren. Bull. 1840 p. 48. Herakles und lolaos — Athene zu Wagen. Bull. 1840 
p. 48. Herakles mit dem Eber — Herakles Hermes und Apollon. Bull. 1850 p. 162. 
Herakles und Pholos. Bull. 1850 p. 162. Herakles mit Kerberos — Bakchisch. Inghi- 
rami lett. di etr. erud. Taf. 5. 6. vasi fitt. 40. Herakles befreit Prometheus. B 1721 
(O. Jahn arch. Beitr. Taf. 8. Bull. 1840 p. 148). Aias mit Achilleus Leiche — Rüstung 
B 1927. Aias und Kassandra. Bull. 1850 p. 162. Bakchisch. Bull. 1836 p. 27. 36. 
1839 p. 50. Rüstung. Micali stör. Taf. 82, 1. 2. Auszug zum Krieg. Bull. 1843 p. 5. 
Obacön. Bull. 1837 p. 196. Vgl. auch Passeri 246. 247. 

637 Schalen mit Augen, mus. Chius. 120. Bull. 1843 p. 4. Gorgomaske. Bull. 
1836 p. 36. Kentauren. Bull. 1840 p. 1. Krieger B 670. Kampfscenen. Bull. 1843 p. 6. 

538 Oinochoen. Bakchantin auf einem Stier Bull. 1836 p. 30. 1840 p. 149. auf 
einem Bock mus. Chius. 113. Bakchisch mus. Chius. 74. 113. 140. 158. 

530 Becher. Herakles mit Athene kämpfend. Gerhard auserl. Vas. H p. 151, 33. 
Lekythos. Männer und Frauen in Unterhaltung — Bakchisch. ann. XXII p 149. 

540 a Gigantenkampf, mus. Chius. 171. 172. 
b Palästrisch, mus. Chius. 109 — 111. 
c Kampf und Palästra. mus. Chius. 85—87. 
d Thaten des Theseus. Bull. 1840 p. 149. 
e Komos. ann. XXII p. 149. 
f Kampfscenen. Bull. 1850 p. 163. 
g Jünglinge im Bad. B 1943. 

Nachlässig bemalte Schalen 

a Palästrisch, mus. Chius. 194 — 195. 
ß Erotisch, mus. Chius. 197 — 199. 
y Erotisch. B 891. 

ö Satyrn jagend, mus. Chius. 205 — 207. 
i Mantclliguren. mus. Chius. 200 — 202. 

£ Nike mit Frauen, mus. Chius. 114. 

« Thoas (?). B 1769 (Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. 9, 5. ann. XIX Taf. M). 
b Peleus (?). B 1765 (Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. 9, 3). 
c Hermes den Widder tragend, mus. Chius. 35. Panofka üb. xalo? Taf. 2, 2. 
d Krieger, mus. Chius. 165. 
e Krotalistria. mus. Chius. 177. 

642 a Satyr auf einem Schlauch, mus. Chius. 47. 
b c d Epheben. mus. Chius. 137. 154. 175. 
e Reiter, mus. Chius. 152. 
f Bogenschütz, mus. Chius. 153. 
g Krotalistria. mus. Chius. 133. 
h Frau im Bad. mus. Chius. 164. 
i k Frauen, mus. Chius. 134. 141. 

I Herakles bei den Hesperiden. B 1764 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 10, 1), 
merkwürdig wegen des dem apulischen ähnlichen Stils. 
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der Seitenfläche aber mit einer Nachlässigkeit behandelt, die bis zur 
Kohlieit geht. In ähnlicher Weise wie die Innonbilder der Schalen 
sind die Darstellungen auf flachen Schüsseln , die in Chiusi häufiger als 
anderswo sind , meist sauber ausgeführt 54 3 . Sonst sind die Darstellun- 
gen im strengen Stil und haben meist etwas Eigenthümliches 544 . Durch 
Schönheit der V orstellun gen sind auch hier mehrere Krateren F. 3G 545 aus- 
gezeichnet, so wie einige tiefe Tassen 546 ; die Freiheit der Darstellung 
neigt sich aber nicht selten zur Flüchtigkeit, welche verbunden mit der 
Neigung zum Schmuck schon einen Eindruck macht, dem der apulisehen 
Vasen ähnlich 547 . Inschriften sind nicht grade häufig, am meisten KA- 
10$ mit 110 1 1 A J > 548 und Eigennamen 349 , auch KAI OS EI 550 und 
A1SIM1AES KAI OS AOKEI SV.... 551 , einmal finden sich noch nicht 
ganz erklärte Inschriften 554 , einmal der Künstlername Panphaios 


if. 2. | 


Bull. 1840 p. 2. 


313 a Hermes Argos tödtend. arch. Zeitg. V Taf. 
b Amazone. 
c Diskoboi. 

d Astyanax Tod. » Bu U. 1843 p. 5. 

e Dionysos unter einer Laube. ) r 

f Theseus und der Minotauros. Bull. 1843 p. 89. 

y Endymion. arch. Ztg. V p. 17, merkwürdig durch die schattirte Zeichnung. 
544 o Amphora. Pelcus und Thetis, mus. Chius. 45. 46. Inghirami vasi fitt. 77. 78. 
b Amphora. Herakles Poseidon Artemis — Jünglinge, mus. Chius. 169. 170. 
e Oinochoe. Frauensccne. mus. Chius. 68. 
d Hydria. Amazonenkampf, mus. Chius. 60. 

645 Krateren F. 36 o Herakles und die Hydra. Gerhard auserl. Vas. 148. 

b Orpheus Tod. Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. J, 3. Bull. 
1846 p. 86. 

c Dionysosopfer, arch. Anz. V p. 19*. 
d Silcnos vor Midas. ann. XVI Taf. II. 
e Räthselhafte Darstellung, ann. XX Taf. K. 

540 Tassen a Siien schaukelnd — Silen mit Sonnenschirm. B 1937 (Gerhard 
Trinksch. u. Gef. 27). 

b Tydeus und Lykurgos {'/). B 1936. arch. Zeitg. XII. 

347 Krater' a Boreas und Orcithyia. Bull. 1837 p. 195, doch wohl der bei Ger- 
v liard auserl. Vas. 152, 3. 4. Itoulez m41. 111, 11 ahgebildete. 
b Herakles hei Pholos. mus. Chius. 80. 
c Gelage — Ephehen. mus. Chius. 104. 105. 

d Erichthonios Gehurt, mon. ined. d. inst. IU, 30. 41. cer. I, 85 A. 
Hydrien a Parisurtheil. Braun laher. di Porsenna Taf. 5. 

ß Erichthonios (Dionysos) Geburt. Gerhard auserl. Vas. 151. 41. c4r. 


I, 85. 

Herakles und Kyzikos (?). arch. Zeitg. IX Taf. 27. 

Ganz ähnlich den apulisehen Vasen ist die Schale Anm. 542 l. Beachtenswert!! sind 
auch die auf einer chiusinischen Vase bemerkten Keulen mit Guirlanden umwunden, 
wie sie sonst nur auf apulisehen Vasen beobachtet sind (arch. Anz. V p. 19*), so wie 
die sonnenschirmartigen Geräthc, auf welche Braun (Bull. 1840 p. 149. 1843 p. 90) 
aufmerksam gemacht hat. 

«» Mus. Chius. 195. 196. 209-211. Bull. 1836 p. 26. 

5,9 Jo)(j6&ios, Zivogiütv Bull. 1840 p. 2. 'Hpillo? mus. Chius. 35. NixoatQatot 
mus. Chius. 45. Ilarahtos mus. Chius. 47. Olvdv0-r[ Gerhard auserl. Vas. 151. 

sw> Mus. Chius. 194. 

651 B 1936. arch. Zeitg. XII. 

554 B 1937 EI AJEIA AAH. 

553 Mus. Chius. 133. 


r 
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mitunter die Namen der dargestellten Personen 554 . Neben diesen 
Zeugnissen griechischer Kunst finden sich aber in Chiusi ebenso un- 
zweideutige Beispiele einer localen Fabrik , welche tlicils mit grosser 
Sorgfalt 555 , theils mit ungeschickter Plumpheit 556 griechische Muster 
nachzubilden suchte, und sich durch Stil und Darstellungen verräth 557 . 

In Lucignano (zwischen Chiusi und Arezzo) entdeckte man im Jahr 
1843 „molti vasi di terra afondo nero con figure gialledibel disegno , rap- 
presentanti scene eroiche, ed un solo con pittura di carattere scandalosa- 
mente erotico “ 558 . Eine Vase mit rothen Figuren von der flüchtigsten 
Zeichnung und offenbar localer Fabrik ist allein bekannt gemacht 559 . 

Arretium (Arezzo), später so berühmt durch seine zierlichen mit 
Reliefs verzierten Thongcfässe 560 , hat nur sehr selten bemalte Vasen 
zum Vorschein gebracht. Ausser zwei längst bekannten Vasen mit rothen 
Figuren 561 und einer neuerdings gefundenen 562 in schönem Stil sind 
nur einige kleine Gefässe mit rohen Nachahmungen in schwarzen 563 
und rothen Figuren 564 bekannt. 

In der Nähe von Perusia ( Perugin ) wurden bereits im Jahre 1720 
drei Vasen von untergeordneter Bedeutung gefunden, welche nach Rom 
kamen 565 ; auch später noch häufig Bruchstücke von Vasen 566 . Zwei 
durch Umfang und Darstellung bedeutendere Vasen geben sich durch 
eigenthümliche Form und Verzierung, Stil und Auffassung als locale 
Nachbildungen zu erkennen 567 . 


551 Peleus Thetis Chiron, mus. Chilis. 45. Nike. Bull. 1840 p. 2. Chorillos (Satyr). 
B 1987 vgl. arcli. Anz. IX p. 38. 

555 Schalen, Dionysos mit einer Mainade vorstellend. B 1761 (Gerhard Trinksch. 
u. Gef. 10, 3. Bull. 1840 p. 149). mus. Chius. 48. 

656 Mus. Chius. 160. 162. 167. 168 vgl. 50. 69. 78. 95, sowie 205—207. 214. 215. 

557 Z. B. das Ilals- und Armband des Satyrs auf der Schale B 1760 (Gerhard 
Trinksch. u. Gef. 10, 1). O. Jahn ficor. Cista p. 9. 18. 

658 Bull. 1843 p. 83. Die Vasen waren im Besitz von Aliotti in Arezzo. Micali 
mon. ined. p. 213. 

559 Micali mon. ined. Taf. 35, 2. 

560 Müller Etrusk. II p. 243 f. Fabroni Storia degli antichi vasi fittili Aretini. 
Arezzo 1841. Zeitschr. f. Alterth. Wiss. 1844 p. 241 ff. Jetzt wird Niemand mehr 
dabei an bemalte Vasen denken. 

501 Passeri pict. vase. 68. 163. Ueber den Stil lässt sich nach der Abbildung gar 
nicht urtheilen. 

602 Amphora (?). Rüstung — Abschiedsspende. Bull. 1838 p. 74. 

603 Inghirami mon. etr. V, 4, 3 — 6. vasi fitt. 186. Micali stör. Taf. 98, 2. 

504 Inghirami mon. etr. V, 1. 2. 

565 Die Schrift von Passeri De tribus vasculis etruscis cncaustice pietis a de- 
mente XIV P. O. M. in musaeum Vaticanum inlatis dissertatio, kenne ich nur aus der 
Notiz bei Inghirami mon. etr. V p. 41 , wo Taf. 5, 2. 4 eins dieser Gofässe abge- 
bildet ist. 

606 Lanzi de* vasi ant. dip. p. 24. Bruchstücke von Vasen mit schwarzen Figuren 
giebt Inghirami mon. etr. V, 55, 3. 6. Einige Vasen mit rothen Figuren sind im Mu- 
seum zu Perugia, indicaz. antiq. p. 60, 360 — 368. 

5f ' 7 a A. Meleagros und Atalante — B. ßakchische Badescene. Verviiglioli le 
erogamie di Admcto e di Alceste. Perugia 1831. 4. ann. IV Taf. G. Inghi- 
rami vasi fitt. 1, 13. ind. ant. p. 60, 359. 
b Iason (oder Herakles) im Rachen des Drachen — Herakles und Hesione. 
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An der Westseite Etruriens sind noch als Fundorte von Vasen zu 
nennen 

Orbetello, wo mehrere Vasen mit rothen Figuren von der äussersten 
Rohheit provincieller Technik gefunden worden sind 568 , welcher Art 
auch zwei kürzlich ins britische Museum gekommene zu sein scheinen 569 ; 
neuerdings fanden sich dort auch „bellissime tazze di terra cotta, con di- 
pinti di una squisitezza grande con fondo nero a figure rosse, come pure 
altri vasi con figure bacchiche“ 57 °. 

In Rusellae ( Roselle ) fanden sich bei neuerlichen Ausgrabungen 
vasi fittili neri con figure rosse, tazze eguahnente dipinte 571 . 

Volaterrae ( Volterra) ist schon früh als Fundort bemalter Vasen 
bekannt 579 und hat deren fortwährend geliefert 573 . Die meisten mit 
rothen Figuren 574 zeigen in der Form und Verzierung der Gefasse, der 
Behandlung der unbedeutenden Gegenstände und der Zeichnung eine 
übereinstimmende plumpe und schwerfällige provincieile Technik 575 ; 
doch sollen auch einzelne Vasen von gutem Stil zum Vorschein gekom- 
men sein 576 . 

Aehnliche Vasen in Sera (Siena) gefunden führt Lanzi (de’ vasi 
ant. dip. p. 24) an. 

In Pisa wurde zu Anfang dieses Jahrhunderts eine Töpferwerkstatt 
entdeckt, wo sich unter andern bemalte Vasen mit rothen Figuren fanden, 
welche nach Florenz gebracht sind; bekannt gemacht ist davon eine zier- 
liche Hydria 577 . Später sind ebenfalls Vasen mit rothen Figuren, theils 
in strengem, theils im schönen Stil dort zum Vorschein gekommen 578 . 

In Etruria circumpadana sind die Vasenfunde sehr beschränkt. 

Bononia. In Bologna wurden im Jahr 1805 mehrere Vasen gefun- 
den, di bei disegno nach Lanzi (de’ vasi ant. dip. p. 25) 579 , und im Jahr 
1817 in einer Bronzecista eine kleine Lekythos mit schwarzen Figuren 
von nachlässiger Zeichnung 58 °. 


mon. ined. d. inst. V, 9, 2 (ann. XXI Taf. A). Wclcker alte Denkm. III 
Taf. 24,2. Nach Hcnzen (Bull. 1850 p. 164) ist das Original roher als die 
Abbildung. Vgl. Wieseler Zeitsehr. f. Alterth. Wiss. 1851 p. 318 ff. 

"• Inghirami vasi fitt. 127. 188. 189. Bull. 1851 p. 37. 

Mu Birch. arch. Anz. IX p. 188. 

870 Bull. 1851 p. 148. 

671 Bull. 1851 p. 4. 

5,2 Gori mus. Guarnacc. 32. Passer! pict. vasc. 139. Cavedoni mon. ant. del 
Catajo p. 86. 

578 Bull. 1829 p. 203. 204. 1830 p. 236. 1832 p. 162. 163. 

671 Ein Alabastron mit Thierfiguren, Inghirami mon. etr. V, 60. Bruchstücke 
von Vasen mit schwarzen Figuren, Inghirami mon. etr. V, 55, 3. Bull. 1830 p. 236. 
675 Inghirami mon. etr. V, 3. 5, 3, 5. vasi fitt. 67. 68. 100. 130. 131. 185. 271. 357.358. 
570 Bull. 1830 p. 236. 1832 p. 163. 

677 Inghirami vasi fitt. 355 vgl. IV p. 82. 

678 Bull. 1849 p. 23. 

679 Die 8chrift von Schlosst Sopra alcuni anticlii vasi dipinti lettere due. Bologna 
1805 kenne ich nur durch R. ltochette lettre k M. Schorn p. 13. 

580 Schiassi Lettera sopra una cista misticha trovata nel Bolognese l'anno 1817 
(opusc. lett. di Bologna I p. 72 Taf. 4). Inghirami mon. etr. V, 62. 

f» 
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Mutina (Modena), das wegen seiner den aretinischen ähnlichen 
zierlichen Thongefasse bei den Römern in Ansehen stand 581 , hat auch 
einige bemalte Vasen geliefert 582 . 

In der Gegend von Mantua ist eine Vase gefunden, welche Perseus 
und Andromeda vorstellt, nach der Beschreibung zu urtheilen, im freien 
Stil 583 . 

Adria ist reich an Vasen, die aber mit sehr seltenen Ausnahmen 
nur in Scherben gefunden werden, welche schon im sechzehnten Jahr- 
hundert Aufmerksamkeit erregten 584 und neuerdings öfter behandelt 
worden sind 585 , da man zu verschiedenen Zeiten deren ausgrub 586 . 
Unter den hier gefundenen Vasen sind die mit schwarzen Figuren sel- 
ten 587 , die mit rothen Figuren überwiegen, besonders die Schalen. Fast 
alle sind durch feinen Thon, glänzenden Firniss, sorgfältige Malerei 
ausgezeichnet. Nicht so häufig sind die Beispiele des strengen Stils 588 , 
als die des freien, welcher die anmuthigste, und bei aller Feinheit selbst 
grossartige 589 Schönheit erreicht. Mythologische Gegenstände kommen 
seltener vor 590 als Darstellungen des täglichen Verkehrs, palästrische 591 


581 Uebcr diese handelt Cavedoni Bull. 1837 p. 10 ff. 1841 p. 144. 

582 Cavedoni osserv. sopra un sepolcrcto etrusco scoperto nella collina Modenesc 
(Mod. 1842) p. 4. 29, welches Citat ich R. Rochette a, a. O. entlehne. 

683 Bull. 1848 p. 62. 

884 Mario Ncgri comm. geogr. (Basel 1557) p. 125: Ad has pahdes XII mül. pass, 
a littore maris Adria urbs Oraeca Ad)~iano in/usa amne sita fuit , Atria prius appellata , 
quo in loco multa vetusta sane , nt murorum fragmenta ac marmorn ubique iacentia indi- 
cant vasaque complura tum vitrea tum testacea aevi illius , forma sane admiranda , quae 
vel eff odiuntnr vel a piscatoribus immissis retihus per paludes eortrahnntur. 

683 Bericht erstatteten Bocchi saggi di dissert. dell’ acad. di Cortona III p. 79 ff. 
Taf. 8 — 10. Lanzi de’ vasi dip. p. 25 f. giorn. ital. lett. 1808, XX p. 180. Gerhard 
Bull. 1832 p. 205 f Ambrosch arch. Int. Bl. 1833 p. 97 ff. Wcleker Bull. 1834 p. 
134 ff. R. Rochette lettre ä Mr. Schorn p. 17 ff. Micali mon. ined. p. 279 ff. Taf. 
45 — 47. 

580 Aus früheren Ausgrabungen sind Vasen in venezianische Sammlungen, beson- 
ders die Grimanische, übergegangen; wir erfahren dass 1712, 1738, dann 1805, 1811 
Vasen gefunden sind. Seit 1815 ist regelmässig auf öffentliche Kosten nachgegraben 
und eine Sammlung im Stadthaus angelegt worden. Eine bedeutende Sammlung ist 
die der Familie Bocchi. 

587 Beispiele bei Lanzi de’ vasi ant. dip. Taf. I, 1. 2 p. 25. 120. Das von R. Ro- 
chette angeführte Beispiel (Gori mus. etr. II, 165. Muratori 149, 4) beruht auf einem 
Irrthum. — Auch von dem p. LXXII bezeichneten Stil haben sich einige Beispiele 
gefunden, Micali 47, 4. 5. 6. 

388 Schale. Jüngling mit Halteren. Giorn. dell’ ital. lett. 1815, XXXIX p. 57 ff. 
Welcker Zeitschr. Taf. 3, 12. Micali 46, 1. 47, 1. 

689 Micali 45, 1 (arch. Zeitg. X Taf. 44, 1). 5. mus. Nann. 417 (arch. Zeitg. VIII 
Taf. 8). Creuzer zur Arch. III p. 67 Taf. 2, d. Diss. Gort. Taf. 9 (Inghirami mon. Etr. 
V, 55, 5). 

r.9o Bruchstücke mit der Inschrift KAAAIOPA Micali 35, 1. o 1AIIIOAAS 
(Bull. 1834 p. 136) Al'AA VPOX. Inghirami mon. etr. V, 55, 5. Apollon und Nike. 
Diss. Cort. Taf. 8. Herakles mit dem Stier. Micali 46,3. Bakchisch. Micali 45, 4.46,8. 

691 Die Darstellung Diss. Cort. Taf. 8. mus. Etr. 188. Passer! piett. vasc. 165 ist 
eine palästrische (arch. Int. Bl. 1833 p. 97). Micali 46, 7. 
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musische 593 erotische 693 symposisclie 5M . Inschriften sind sehr häufig, 
besonders KAIOS mit HOI 'AI > 595 und Eigennamen 696 verbunden, 
auch Namen der dargestellten Personen, und ein Künstlernamen Euthy- 
mides 597 . Interessant sind auch die unten eingekratzten Inschriften 598 . 

Diese mühsame und lästige Aufzählung, bei der mir sicherlich gar 
Manches entgaugen ist, wird dem unermesslichen Vasen vorratli gegen- 
über mit Recht dürftig erscheinen. Doch war es durchaus nöthig sich 
auf die Belege zu beschränken, für welche sichere Fundnotizen Vor- 
lagen, — und auch hier wird noch manches Zweifelhafte mit untergelaufen 
sein. Sind aber wenigstens feste Ausgangspunkte gewonnen, so wird 
auch von dem weniger sicheren Material vorsichtig Gebrauch gemacht 
werden können. 


n. 

Bemalte Vasen sind fast ohne allo Ausnahme nur in Gräbern ge- 
funden 599 . Nur ausnahmsweise sind sie zu Aschengofassen benutzt wor- 
den"®® 9 ; gewöhnlich findet man sie um die Leiche umhergestellt oder 
gelegt, oder auch an den Wänden des Grabmals aufgehängt. Aus meh» 
reren Stellen des Aristophanes 601 geht hervor, dass bei der feierlichen 


652 Micali 46, 2. 4, 471. 

693 Micali 46, 1. 6. 10. 

591 Micali 45, 2. 3. 

696 Welcker Zeitschr. III Taf. 12. Micali 46, 9. 

506 ’AnnXoSüjQoq (so) Micali 46, 7. Xouqtaq Micali 46, 4. AYcrifioq Bull. 1834 
p. 136. XatQiaxQaxoq giorn. d. ital. lett. XX p. 181. 

697 So hat Müller de vas. Vulc. p. 18 die von Lanzi a. a. O. mitgetheilte In- 
schrift ETPA&E EVONMI wahrscheinlich hergestellt. 

598 Dies. Cort. Taf. 11. Ambrosch a. a. O. p. 97. R. Rochette ann. VI p. 293. 

599 Im Allgemeinen s. R. Rochette ant. ehret, möm. III p. 56 ff. 

600 Berühmte Beispiele der Art sind die Burgonsche Vase aus Athen (Anm. 71), 
und die Vivenzioschc aus Nola (Anm. 341. Böttiger Vaseng. I p. 64); andere s. M 
782. Bull. 1829 p. 185 f. R. Rochette a. a. 0. p. 60.62. Gerhard auserl. Vas. I p. 193. 

601 Arist. eccl. 536 

all* ffi dnoövaaa t hnßaXovaa xovyxvxXov 

( $X 0V bJ(T7T((jri 7H>OXl(fltVOV, 

/növov ov axttpavdaaa ovd* im&tiaa Xtjxv&ov. 
wozu das Scholion sagt: eloj&afft ydq ini xwv vexguiv rovxo noielv. 
ebend. 1030 an eine steinalte Frau gerichtet 

vnotnÖQiGoU vvv 7t(juna trjq oQiyavov 
xai x).t]fia& 1 i rno&ov avyxXdoao a rixraga, 
xai x cuvtiüGcu xai naga&ov xaq Xrjxv&ovq, 

ebend. 995 (p. XXIII). Vgl. Schol. Plat. Hipp. min. p. 368 C p. 136 R. Xtjx vfrov di 
dyytiov x( (fjaaiv oi Axxixol y h y xolq vexQniq i'qxgov ro pvgov, xi)v aXdßaaxQov. 
Daraus erklärt sich der Scherz des Alexis (Athen. VIII p. 365 D) 
rj£(o vtyovaa <rvfißo).aq xoCvvv äfta. 

B. 7t wq avftßoXaq ; A. xa? xaiviaq oi XaXxtddq 
xai xovq dXaßaaxQovq avftßoXdq xaXovai, ygav. 

In den Versen der Alkmaionis (Athen. XI p. 460 B) 
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Ausstellung der Leiche (ngoifootc) Salbgefasse (Xrjxv&oi) neben dieselbe 
gestellt wurden 602 , wie denn auch das Salben des Leichnams zu den 
wesentlichen Gebräuchen der Bestattung gehörte 603 . So wie die Leiche 
ausgestellt war, wurde sie beerdigt, und es ist gewiss kein Zufall, dass 
in Griechenland undSicilien gerade die kleinen Lckythoi in der grössten 
Anzahl und fast regelmässig gefunden werden; dass die in der älteren 
Weise mit schwarzen Figuren bemalten vorwiegen erklärt sich leicht 
daraus dass bei einem alten Gebrauch auch die alt überlieferte Form 
und Verzierung der Gefasse beibehalten wurde. Für die Sitte das Grab 
auch mit anderen Gelassen verschiedener Form und Grösse auszu- 
schmücken, ist mir nur ein schriftliches Zeugniss bekannt 604 ; einer 
Bestätigung bedarf auch die Thatsache nicht 605 , so wünschenswerth eine 
Belehrung darüber wäre, in welchem Sinne eine solche Ausschmückung 
des Grabes üblich war. Bei dem Bestreben sich hierüber aufzuklären 
wird man zunächst auf die Frage nach dem Gebrauch und der Benen- 
nung der Gefasse geführt. 

1. Um die ausserordentlich mannigfaltigen Formen der Vasen 606 
zu unterscheiden hat sich im neapolitanischen Kunsthandel eine ziem- 
lich constante Nomenclatur gebildet, welche nur für praktische Zwecke 
bestimmt gewisse äussere Merkmale ins Auge fasst und auf die Ueber- 
lieferung antiker Gcfassnamcn gar keine llücksicht nimmt. Den Ver- 
such durch eine vergleichende Untersuchung der schriftlichen Zeugnisse 

vdxvq dl xaiianTtQonov<: in( f *>'«? 

(VQityq (TTißddoq nyoiOtjx avtolui frdfoicty 
deiira narr] nid tf artifa vovq r h tl xyaa Iv f&tjxt* 
hat Welcker (ep. Cycl. II p. 397) avtoiai auf die Lebenden bezogen, was wohl mög- 
lich ist, doch erwartet man dann avt olq di. Im ersten Vers liest Dindorf imxXivaq, 
Welcker (ep. Cycl. II p. 554) £<x/ra urtQorzov fm tf ivaq. Vgl. Gr 49, 2. 

Auf der Archemorosvase (Anm. 244, B) werden zu der auf einer Kline aus- 
gestellten Leiche mancherlei Gefasse hinzugetragen; auf anderen Vasenbildcrn 
welche eine nQo&f(riq vorstellen, fehlen sie (mon. ined. d. inst. 111, 60). Bei den sepul- 
cralen Vorstellungen der griechischen Lckythoi sieht man immer die gleichen Lcky- 
thoi zum Schmuck der Grabmäler verwandt; Stackelberg Gräber der Hell. 44. 45. 
R. Rochette peint. ant. Taf. 11. 

008 Lucian de luctu 10: fiVQa) tw xaXXftnta /Q^aav ttq tn rroifia TTQoq dvootdlav rjd*j 
ßta£ofitrov xa i Gtfyavfüaarttq toiq woa (otq dvO-tai nyotlO-fvtcu. 

604 Nach Plutarch (de genio Socr. 5 p. 577 E) wurden, als man ein Grab öffnete, 
welches für das der Alkmone galt, in demselben gefunden yjtXXtov x n Xxouv ov ftiya 
xa l du o dfifpoQtcq xt()d fittoi yt\v ?xovtfq Xvtoq und xijdvou XtXithnnirtji' tjd/j xui aufi- 
ntntjyvlav. 

605 Auf unteritalischen Vasen ist cs nichts seltenes verschiedenartige, meistens 
bemalte Vasen, zum Schmuck der Grabmäler verwandt zu sehen. Milliu vas. II, 51. 
Millingen vas. 14. 2G. 45. mus. Borb. VII, 32. Inghirami vasi fitt. 32. 154. M 814. 847. 

006 Fast bei allen Publicationen und Verzeichnissen von Vasen finden sich Ab- 
bildungen der Formen zusammcngestellt, sehr vollständig bei den Verzeichnissen des 
Berliner Museums. Die in Unterit&lien vorkommenden Formen finden sich bei Gar- 
giulo cenni Taf. 2 — 5. 11 — 16, die in Etrurien gewöhnlichen mon. ined. d. inst. 1, 26. 
27. Die beigegebenen Tafeln I. II sollen nur die Hauptformen versinnlichen, deren 
Modificationen sich schon aus den Angaben der Maasse abnehmen lassen. — Eine 
Zusammenstellung der hauptsächlichsten auf Münzen vorkommenden Gefasse giebt 
Thiersch Taf. 2. 
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und Kunstwerke wie der Gefässe die im Altorthum gebrauchten Benen- 
nungen der Vasen zu bestimmen machte zuerst Panofka 007 008 * * * * und glaubte 
wirklich eine bis ins geringste Detail gehende Nomenclatur als die wahre 
antike mit Zuverlässigkeit festgestellt zu haben. Gerhard 608 fasste bei 
seiner auf denselben Gegenstand gerichteten Untersuchung besonders 
auch das Verhältnis bestimmter Gefässformeu zu den dargestellten 
Gegenständen und der Anwendung bestimmter Stilarten ins Auge — 
Beobachtungen, deren Wichtigkeit und Bedeutung nicht geläugnet wird, 
wenn auch die von ihm gefundenen Resultate nicht als durchaus sicher 
und allgemein gültig angesehen werden können. Bei der Bestimmung 
der einzelnen Namen ging er, obgleich er sich vorsichtiger beschränkte, 
docli auch zu weit; dass er von Panofka öfters abwich, lag schon in der 
Natur der Aufgabe. Nachdem Letronne 609 erwiesen hatte, nicht allein 
dass die Untersuchungen Fanofkas ungründlich und unzuverlässig seien, 
sondern dass die Aufgabe so gefasst wissenschaftlich nicht zu lösen sei, 
haben Müller 610 Thiersch 6,1 Ussing 6,2 sich beschränkt die allgemeinen 
Vorstellungen von den Geiassen der Griechen nach ihren wesentlichen 
Kategorien und Hauptnamen genauer zu bestimmen 013 . 

Die Erwägung, dass bei den Griechen wie noch heutzutage die Be- 
nennungen für die mancherlei Gefässe, welche man im Gebrauch hatte, 
nach Zeit und Mode wie nach den Ortschaften veränderlich und über- 
haupt ihrer Natur nach schwankend waren, genügt schon um die Erwar- 
tung nicht aufkommen zu lassen, dass oinc ins Einzelne gehende sichere 
Bestimmung der Gefassformen möglich sei. Dazu kommt dass bei Schrift- 
stellern, wenn es nicht etwa technische sind, namentlich bei Dichtem 
diese Ausdrücke noch schwankender sind als in der Verkehrssprache, 
weil es ihnen in der Regel nur auf eine allgemeine Bezeichnung an- 
kommt, und auch die Andeutungen über Form Grösse n. dgl. halten 
sich meistens ganz im Allgemeinen. Daher sehen wir denn dass die 
alten Grammatiker bei ihren Versuchen die Namen der Gefässe bei den 
Schriftstellern zu erklären und auf bestimmte Formen zu bringen mei- 
stens in Verlegenheit und in Widersprüche geratheu, welche deutlich 
zoigen, dass sie selbst keine klare Vorstellung davon hatten und ent- 
weder aus der zu erläuternden Stelle abstrahirteu oder eine zu ihrer 


007 Panofka Recherches sur les vei'itablea noms des vftßea grecs et sur Ieur dif- 
terens usages d'apres les autcurs et les monuments anciens. Par. 1829. fol. 

008 Gerhard ann. III p. 221 ff. und in Erwiederung gegen Letronne Berlins ant. 
Bildw. I p. 342 ff. ann. VIII p. 147 ff. 

rm Letronne Observations philologiquos et archdologiques sur les noms des vases 
grecs k l’occasion de l’ouvragc de Mr. Th. Panofka intitule Kecberches etc. Paris 
1833. 4. (aus dem journal des savants Mai — Dccembcr), und gegen Gerhard Supple- 
ment. Par. 1838. 4. (aus dem joum. des sav. 1837 No. Dec. 1838 Jan.). 

0,0 Müller Archäol. § 298—301. 

0,1 Thiersch über die hellenischen bomalten Vasen (Abhdlgen der k. bayersehen 
Akad. I CI. IV, 1) p. 26 ff. 

312 Ussing De nominibus vasorum Graecortim disputatio. Kopenh. 1844. 

013 Eiue unkritische Sammelei findet sich bei Krause Augeiologie. Halle 1854. 
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Zeit gäng und gäbe Bedeutung dem Schriftsteller aufzwängten 614 . Unzu- 
sammenhängende Excerptc dieser Grammatiker 615 sind aber neben den 
einzelnen Erwähnungen bei erhaltenen Schriftstellern und in Inschrif- 
ten unsere literarischen Quellen und es müsste ein wahres Wunder 
sein, wenn diese trümmerliafte Ueberlieferung mit den zufällig erhalte- 
nen Gefassen so glücklich zusammenstimmtc, dass Form und Name in 
den meisten Fällen ermittelt werden könnte — ein Wunder, das wie die 
meisten nur durch unrechtfertige Interpretation zu Stande gebracht wird. 
Die Darstellungen auf Kunstwerken sind nützlich um den Gebrauch der 
Gefasse kennen zu lernen, nicht aber ihre Namen 616 . Ueber die allge- 
meine Einsicht hinauszukommen wird daher nur in den seltenen Fällen 
möglich sein, wo eine genaue Beschreibung mit einer Abbildung oder 
einem erhaltenen Gefass übereinstimmt, oder wo ausserordentliche Hiilfs- 
mittel eintreten, z. B. bezeichnende Inschriften an einem Gefass 617 . 


614 Schlagend hat dies z. B. Letronne von der xtXlßi] nachgewiesen, deren Form 
nachzuweisen Gerhard sich vergebens bemüht hat. 

615 Das elfte Buch des Athenaios, Pollux Onomastikon, besonders X, 62 ff., die 
Lexikographen und Scholiasten sind die hauptsächlichsten Quellen. In den unter dem 
Fuss eiugekratzten Inschriften, welche ich (Berichte der k. sächs. Ges. d. Wiss. 1854 
phil. hist. CI. p. 37 f.) zusammengestellt habe, kommen folgende Namen vor, welche 
also in den Töpfereien sicher im Gebrauch waren , darunter einige sonst nicht 
bekannte 

ßaO-ia (nouv. ann. I p. 499). 

< xQvafdfq (mus. 4tr. 1710). 
yXavx (Bull. Nap. III Taf. 3, 18). 
yväXcu (? cat. Magnonc. 35). 
lX&i>cu (P 463). 

xoaT rjorq (nouv. ann. I p. 499. 41. c4r. II p. 166. W V, 16). 
xväO-ta (cat. Beugn. 22). 
xvXupa (Br 603). 

Xt7za<TTfdt<; (B 1935). 

Xjxv&ot (Br 463. 717. M 4. 501. 693. 731). 

A vdia (itCQo) (B 1935). 
piaxQa (P 318). 

/(fyctXcu (Bull. Nap. V p. 22). 

öf/dfq (nouv. ann. I p. 499." 41. c4r. II p. 166). 

oEvficupa, (41. c4r. II p. 166. Br 459. Panofka rech. Taf. 6, 8). 

ixtXnoi (Bull. Nap. II Taf. 1, 6). 

vdi)(cu (nouv. ann. I p. 503. Panofka rech. Taf. 6, 3). 

%VT\ Qta (Br 459). 

f,lfi Interessant sind die Vorstellungen eines mit Gefassen besetzten Sclicnktisclies 
auf dem Relief bei Stackeiberg Grab. d. Hell. p. 42, der Pariser Onyxschale (Clarac 
mus. de sculpt. 125. Wieseler Denkm. alt. Kunst II, 50, 626), und den Silbergefässen 
von Berthouville (Pr4vost m4m. Taf. 11. 12), wie des mit vielen Vasen geschmückten 
Grabmals auf einer Vase (Inghirami vasi fitt. 154). 

617 Bei manchen Gefassen finden sich unter dem Fuss ausser einzelnen Buch- 
staben und Chiffern auch die Namen von Gefassen mit Angabe einer Zahl, auch wohl 
des Preises eingekratzt. Panofka glaubte hierin ein Beweismittel für den Namen des 
so gezeichneten Gcfässes zu finden. Allein Letronne (journ. des sav. 1837 p. 750 ff. 
oder nouv. ann. I p. 497 ff. und journ. des sav. 1840 p. 427 ff.) hat augenscheinlich 
erwiesen, dass dies Bemerkungen sind über Bestellungen u. dgl., welche in der Fabrik 
notirt wurden, ohne Beziehung auf das Gefass, in dessen Fuss sie eingekratzt sind. 
Vgl. Berichte der k. sächs. Ges. d. Wiss. 1854 phil. hist. CI. p. 36 ff. 
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Und grade diese haben bis jetzt nur bekannte Gefassformen bestä- 
tigt 618 . 

Allerdings ist es für die wissenschaftliche Praxis bequem, wenn 
man sich einer allgemein gültigen Nomenclatur bedienen kann, allein 
auf keinen Fall darf die Befriedigung dieser Forderung vermischt wer- 
den mit der wissenschaftlichen Aufgabe die im Alterthum üblichen 
Namen der Gefasse und ihre Formen so weit es geschehen kann zu 
ermitteln 619 . Hier mag es genügen an einer Orientirung über die haupt- 


61 « \yj e schwankend die Benennungen im gewöhnlichen Gebrauche waren, kön- 
nen inscripta vascula zeigen, bei denen kein Zweifel möglich ist. Die gleiche Inschrift 
Pocolom findet sich an Schalen ( Volcani , Keri, Lavemai , Salutes , Aicetiai pocolom) 
und an einem Krug mit einem Henkel {Saetumi pocolom). Ritschl De fictilibus litte- 
ratis Latinorum antiquissimis. Bonn 1853. 

6,9 Dies hat Gerhard nicht vermieden, indem er Benennungen, die auf rein 
empirische Beobachtungen gegründet sind, mit den aus den Zeugnissen der Alten 
geschöpften in eine Reihe stellt; z. B. eine ägyptisirende , tyrrhenische Amphora u. 
ähnl. annimmt, noch dazu zum Theil Benennungen , die auf sehr problematischen 
Vermuthungen beruhen. Uebrigens ist es gewiss nicht bequem, wenn verschiedene 
Nomenclaturen neben und durch einander in Gebrauch sind , die sämmtlich nicht 
sicher begründet sind. — Es wird manchem erwünscht sein hier eine Uebersicht der 
wichtigsten Formen (nach den Nummern von Taf. I. II) mit den Benennungen Panofkas 
Gerhards und der Italiäner zu finden 



Patio fka 

Gerhard 

Italiäner 

3 

Phiale 


Patera senza maniche 

5 

Lepaste 

Lepaste 

Patera cou maniche 

6 

Kotyle. 

Skyphos 

Zuppiera 

8 


Lekane 


9 


Skyphos, panathenaischer 




(onychinos) 


10 

Kotylos 

Kotyle 


11 

Kyiix 

Kyiix 

Patera con maniche 

15 

Holkion? 


18 


Kyathis 


26 

Dcpas. Karchesion 

Karchesion 


28 

Kantharos 

Kantharos 

Calicetto 

30. 

31 

Kyathis 


32 

Kissybion 

Kyathis 


33 


Kyathis 


34 

Hydria, korinthische 

Hydria 

Vaso a tre maniche 

35 


Kalpis 

Uma a tre maniche 

36 

Stamnos 

Stamnos 

Olla 

38 

Hydria, panathenaische 

Pelike 

Mezzanella (Idria), 

40 

Amphora, panathenai- 

Amphora, ägyptisirende, 



sche und Isthmion 

tyrrhenische , panathe- 
naische 


41 


Amphora, bakchische 


42 


Amphora, nolanisehc 

Langella 

45 



Amfora 

46 

Nestoris 

Amphora mit Räderhen- 

Vaso a bottoni (girelle) 



keln 


47 



Vaso a tromba 

48. 

51 

Amphora mit Gorgonen- 

Vaso a mascheroni 


henkeln 


xc 


sächlichsten Punkte, wobei ich mich im Wesentlichen an Ussing an- 
sehlicssen werde. 

A. Vorrathsgefäss e. Unter diesen steht der nifrog ( dolium ) oben an, 
welche von ganz ausserordentlicher Grösse gemacht 620 und , wie es 
scheint, gewöhnlich zum Theil in die Erde gegraben wurden. Die Vor- 
stellungen von dem nifrog der Danaiden 621 , des Pholos 622 , des Eury- 
stlieus 623 auf Vasenbildern geben uns davon eine Vorstellung. Das 
Wort mduxvrj oder < jiduxvr t scheint nur eine andere Namensform zu 
sein, wenigstens tritt es nirgend als Bezeichnung eines verschiedenen 
Gefasses hervor 624 . 

—TUfAvoq ist ebenfalls ein grosses Vorrathsgefass für Wein 625 und 
Oel, wenn es auch meistens weniger umfangreich und leichter zu transpor- 
ti ren war als der ntü oe. Wenn der ufHpoQtig erklärt wird als zo txu- 
Ttyoifrev Suozov azuf-iviov (Etym. m.), so giebt das über die Gestalt so 
wenig Aufschluss als wenn aiufivog, vÖQiu f xubir n xuXudog bei Hesy- 
chius zusammcngestellt werden; nur die Art des Gelasses ist dadurch 



Panofka 

Gerhard 

Italuincr 

49. 

50 

Amphora mit Voluten- 

Vaso a volute 



licnkeln 


52 


Amphora, kandelaber- 

Inccnsiere 



förmig 


53 

Kelehe 

Kelche 

Vaso a eolonette 

54 

Oxybaphon 

Oxybaphon 

Vaso a campana 

56 

Krater Thcrikleios 

Krater 

Vaso a calice 

57 

Olpe 

Oinochoe 

Misura 

58 


Olpe, ägyptisirendc 


60. 

61. 62 

Oinochoe 


64. 68 

Oinochoe 

Nasiterno 

65 

Oinochoe 

Oinochoe 

Prefericulo 

66 


Olpe 


69 

Chone kothonides 

Askos 

Bicchiere 

70 

Lckythos 

Lckythos 

Lagrimale. Balsamario. 




Unguentario 

73 


Aryballos 


76 


Alabastron 


77 

Aryballos 

Aryballos 


78 

Lagynos 


Piasca 

79 

Bombylios 

Bombylios 


80 

Tripus 

Tripus 


82 

Deinos 

Skaphc oder Holmos 


83 

Lekane 

Stamnos, apulischer 

Urna eol coverchio a 




manichi alzati 

85 


Skyphos onychinos 


86 

Krater, lakonischer 




620 S. Berichte der k. sächs. Ges. d. Wiss. 1854 phil. hist. CI. p. 40. 

021 M 153. mus. Blacns Taf. 9. 
ß22 M 435. 622. 746. 

023 M 394. 1219. 1325. Gerhard auserl. Vas. II p. 46. 

624 Wie gross sie mitunter waren zeigt Aristophanes (eqq. 792) roivny ooiäv 
oixoviv iv rech; niOdy.vai.ai. Ilcsychios Erklärung kann daher nur sehr bedingt gelten 
<f;iddy.vi]’ mO-dgiov /uxoov, artvov. Sonst kommen sie als Wcingefässe vor. 

025 Daher heisst Dionysos bei Aristophanes (ran. 22) vioq Sxajivtov, 
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ganz allgomcin bezeichnet 646 . Als eine Art des Stanmos wird aucli 
(iixug genannt 627 , ein früher üblicher Name für Gefässo in denen Wein 
Ocl Feigen und Salzfische aufbewahrt wurden; und dem ßtxog wird 
wiederum die vg/ij ( orca ) verglichen 628 , die zu gleichen Zwecken 
diente, woraus man wohl abnehmen kann, dass sie keinen sehr engen 
Hals hatten 629 . 

Zunächst stehen die Gefasse, welche den zum augenblicklichen 
Verbrauch bestimmten Vorrath enthielten, und deshalb von geringerem 
Umfang und zum Transport bequem eingerichtet, also mit Henkeln ver- 
sehen sein mussten. Als Bezeichnung solcher Gefasse finden sich be- 
sonders xiiöog <ifi(fitgivg (ü/.irfi<pogivg) vögln xüXnig xgwaaög. Allein 
Benennung und Gebrauch ist bei allen so schwankend, dass es nicht 
möglich ist ihnen bestimmt geschiedene Formen zuzusprechen 63 °. 

Kt xöog , nach Kleitarchos ursprünglich ein ionischer Name 631 , wird 
auch als eine ältere Bezeichnung für uinnwivg a ngeführt 632 und kommt 
gewöhnlich als das grössere Gefass vor, in dem der Wein beim Mahl 
aufbewahrt wird. Auch der Eimer zum Schöpfen hiess xüöog 633 . Dass 
er nicht nothwendig immer dieselbe Gestalt haben musste, kann der 
Gebrauch des deutschen Eimers deutlich machen. Platon kennt xuönt 
die man einen in den andern schieben konnte, die also eine weite 
Oeffnung und an den Seiten keine Henkel hatten 631 ; ein andermal wer- 
den Henkel erwähnt 635 . 

026 Der Versuch, welchen Panofka (Dionysos und die Thyiaden p. 44 f.) neuer- 
dings wiederholt hat, den Gefasscn n. 36. 37 die Benennung oxüproq zu vindicircn 
beruht auf einer Reihe von willkiihrlichcn Annahmen Missverständnissen und sprach- 
lichen Verstössen. 

627 Hcsych. ßlxoq' ardnvoq (dtcl t/wv, Athen. XI p. 465 D fim dt yualüd«; 
norijQiov xarci xov ria^navdv lloXvdtvr.tjv. Anecd. Bekk. p. 226, 16 ßixov (fidXtjv. ol 
dt dpt ßixov xal %vx(jov. 

02 « Poll. VI, 14 ti dt xcu Afjurxogdrtjq tovo/iaffev vfi/aq otrov, dijXol fitv rj it&K 
rw ßfxw nqoatoixdq xfQa/ttov fort dt AloXtxdv to vropa. Schol. Arist. vcsp.676 i/Qxaq* 
xtpd/tfia dyyna VTTodexxiy.d x ao/'/wr, dvo vna f/arra. 

620 Man würde sonst Feigen und Salzfischc nicht darin haben verpacken können. 
Und doch sagt Persius (III, 50) angustae collo non fallier orcae. Allein man muss sich 
hüten daraus dass die Römer den griechischen Namen eines Gefasse» gebrauchten 
auf die Identität der Form zu schliessen. So wie wir heutzutage französische Benen- 
nungen von Geräthen u. dgl. anwenden , welche die Frauzosen gar nicht oder anders 
gebrauchen , so war es bei den Römern mit griechischen Modeausdrücken , ganz 
abgesehen von der dichterischen Sprache. Dies gilt auch für ampliora , lagona , cadus. 

1130 Nicht allein bei dem Gebrauch für verschiedenartige Flüssigkeiten und 
Lebensmittel, auch beim Loosen, Abstimmen, bei der Aufnahme der Asche kommen 
diese Ausdrücke ohne wahrnehmbaren Unterschied vor. 

031 Atheu. XI p. 473 KXelxa^xoq d* 4v xolq y/.oj&rrcug x 6 xcgdfttov ipfjfftv "liovetq 
xddov xaXdv. 

032 Poll. X, 71 ( Pt).6/o{joq dt iv xij *Ax&(di Traget xolg /raXatolq (ptjtjl x dp dfitpo^na 
xaXiitT&cu xddov . 

633 Arist. eccl. 1002. Athen. III p. 125 A xov xov Xaxxov xddov Xvaana xal xov 
xov (pQ/axoq. Hcs. ivra rrXtla' /aXy.d dyytla, xddoi . Auch werden xadoi und yavXol 
gleichgestellt; yavXoq aber ist nach Suidas o xov yyiaxoq avxXijxtjQ ij olvtjQOp dyytlov 
(x EvXwv xaxHFxfvaafiivov. Bei Homer (Od. I, 223) ist yavXoq der Milchkübcl. 

Plat. rep. X p. 616 D xaOdmQ ol xddoi o i iq dXXtjXovq dQftoxxovriq. Dazu 
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l4f.t(jogf:vq (uii(ptfpogtvg) wird erklärt o txuitowfrtv xazu ru wtu 
dvrdjutrng (ptgtofrui (Athen XI p. 501 A) und kommt ungemein häutig 
als gewöhnlicher Behälter ftlrWein, Oel, Honig u. a. vor. Einen dficpo- 
gtvg für das Oel bestimmt sieht man auf einem Vasenbild 636 , in der Form 
(40) übereinstimmend mit den Gefassen, welche durch die Inschrift twv 
ufrhov ilpii oder udv Aftrivrftiv ufrlatv als Preisgefasse be- 
zeichnet werden, in denen das Oel von den heiligen Oelbäumen den 
Siegern in den Panathenaien zugetheilt wurde 637 . Diese werden zwar 
mit dem Namen u/j<pogevg bezeichnet 638 , allein da man sie auch vögla 
xuXntg*™ nannte, so sieht man dass auch hier der Name nicht streng 
eine bestimmte Form angiebt. Auch ist die Form der in Berenike 
gefundenen Preisgefasse (p. XXIX) bedeutend modificirt, sowie auf den 
attischen Münzen auch das Oelgefass auf dem die Eule sitzt, das doch 
wohl gewiss die Preisgefasse vorstellt, eine sehr verschiedene Gestalt 
hat 64 °. 

c YJp/q wird mit xuXmg als identisch g ebraucht 64 4 , ohne dass über 
die Form etwas überliefert wäre. Äü/'V asenbildem ist ein Geföss mit 
zwei kleinen Seitenhenkeln, und einem grossen hinten angebrachten 
(34. 35) das gewöhnliche beim Wasserholen vom Brunnen 642 , obgleich 
es nicht ausschliesslich dazu gebraucht wird 643 . Man hat daher dasselbe 


passen die Worte des Plimus XXVII, 4, 5 in turbinibus cadomm aloen serunt ut aizoum 
maiu8 , wo nur der untere spitze Theil gemeint sein kann. Ein junger Weinstock ist 
in einer zerbrochenen Amphora gepflanzt anth. Pal. IX, 232. OoxQaxa als Blumen- 
töpfe waren bei den Adonisgärten und sonst üblich (Theophr. hist. pl. VI, 7, 3. Rath- 
geber Bull. 1838 p. 17 ff). 

f>35 Athen. XI p. 473 C xadfaxov xouvov Sfwxov. 

630 Gr 61, 7. mon. ined. II, 61, 1. Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 17, 8. 9. 

037 Das Nähere s. unten. 

638 Simonides 213 (anth. Pal. XIII, 19) 

’Av&tjxfv x öd' ayaXtta KoQiv&toq öanfQ Mxa « 

iv JtXrpolq 7toxt NixoXäüaq 
xai Ilavafrrjraiovq oxf <pdrovq laßt, mv x in aiO- Xotq 
i£rjq dutfiyooclq tXatov. 

Im schol. Arist. nubb. 1001 heisst es allgemein xioa^ov ydq iXoti ou iXd/tßaro v ol 
vixürxH ;, wofür Bröndsted (sur les vas. panath. p. 33) xtndiuov lesen wollte, vgl. 
Dioscor. inat. med. V, 71 elq yXtvxovq atupoftia ö iaxt xend/uov. Hes. KcQxv(iaioi äit- 
ipnQtlq' xd ’AÖQiavd xfQdiua. 

039 Schol. Pind. Nem. X, 64 ar\tiafvu rovq xd riavaOxjrata vcvtxt]xoxaq’ xid-tv- 
xai ydq iv A&rjvaiq iv ind &Xov xdfci vdotcu nXriQciq iXaiov. dtö xai KaXXfica/nq 
(fr. 122) 

xai nan Afrtjraioiq ydn inl axiyoq Icgov rjy rat 
xdXmötq, nv xoaiiov avfißoXov otAAct ndXtjq. 

cao Mon. ined. d. inst. II. 56. ann. X p. 38 f. 

641 Z. B. Arist. Lys. 327 vvr drj ydg iitnXijaanirt] xijv väoiav und gleich darauf 
358 0-d>uc(TfXa drj tcc; xdXmöaq / r\fi{iq yafid^c. Pind. Ol. VI, 40 xaXnfSa x aQyvgtav. 
Schol. xrjv vdftiav. Der Unterschied, dass F. 35 Hydria und F.34 Kalpis sein soll, ist 
ganz willkührlich; hier ist nur ein Unterschied der Mode und des Geschmacks, F. 35 
scheint später mehr beliebt gewesen zu sein. 

042 Anm. 476. Auf der Fran^oisvase (Atira. 533) steht vöoia daneben. 

643 Kadmos hat ein zweihenkliges Gefäss mit Fuss F. 40 beim Wasserholen (Mil- 
lingen anc. uned. mon. I, 27); ein zweihenkliges unten spitz zulaufendes F. 45 (Millin 
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nicht unpassend Hydria genannt. Dass die Hydria nicht bloss zum 
Wasser gebraucht wurde ist bekannt. 

Koiaaaög wird in ganz ähnlicher Weise gebraucht; Sophokles sagt 
(Oed. Col. 472) 

xpoerijpli; (loiv drdqnq T&X vt 1» 

itv xqdt fytyo* xcu Xaßdq dfupurrafiovq 

und bald darauf (478) 

r; r 0117 St xQutaaoXi; of? Xfytv; giu rdäe; 

so dass auch hier die Benennungen ganz allgemein sind. 

viuyvvog, in der Regel von massigem Umfang, als ein Weingefass 
das den Gästen bei Tisch vorgesetzt wurde, heisst OTitruv/r^ (anth.Pal. 
VI, 248, 4). Mit Wahrscheinlichkeit hat K. Fr. Hermann 644 das Epi- 
gramm (anth. Pal.V, 135) auf die Xuyvrog bezogen, in welchem es heisst 

OTQo/yvl.rj, tvTOQVüiTf, (lorovaitt, fiaxooTi>d/r t Xt } 
vxfiavx^y, axiivöt <i fttyyoy tvti aro/ian. 

Gerhard hat dabei nach Letronne (obs. p. 52) an die heutigen Orvieto- 
flaschen erinnert (vgl. F. 74. 75) 645 sowie an die ntnivt] 646 oder ßv- 
ztvrj 647 , eine mit Korbwerk umflochtene Xuyvvog, welche Suidas auch 
durch (fluaxtov erklärt 648 . Dazu passt es vortrefflich dass in der Fabel 
vom Fuchs und Kranich dieser dem Fuchs das Mahl vorsetzt iv Xuyvvidi 

XtltTOV lyOV(T7] Xu'l /.tttXQOV TQÜyylov 649 . 

Kiofrwv ist geeignet von den Soldaten auf dem Marsch mitgeführt 
zu werden 650 , auch konnte man mit demselben schöpfen 651 ; wer aus 


mon. in£d. II, 26), ein gleiches die Argonauten (Gerhard auserl. Vas. 153. 154) und 
dasselbe wird auch sonst oft zum Wasserholen benutzt (O. Jahn ficor. Cista p. 18). Aus 
demselben giessen die Nymphen den Scheiterhaufen der Alkmene aus (mon. ined. d. 
inst. sect. fr. 10), während sie sich beim Scheiterhaufen des Herakles einer Hydria 
dazu bedienen (mon. ined. d. inst. IV, 41). Häufig sieht man diese spitz zulaufen- 
den zweihenkligen Gefässe F. 45 auch von zechenden Männern getragen (Tischbein 
IV, 43. Gerhard auserl. Vas. 126. Gr 71, 4. 84, 2) w ie sie ja auch unter den bemal- 
ten Vasen nicht fehlen (B 1602. M 376) und auf den Münzen von Chios regel- 
mässig sind. 

6W Arch. Zeitg. VIII p. 159. 

W5 Um so unbegreiflicher ist cs, dass die unbegründete Benennung Lagynos für 
F. 78 „zunächst nicht wohl zu entbehren“ sein soll, wenn die richtige Form der 
Lagynos gefunden ist. 

646 Phot, nirzfrtj’ 7tXtxrrj Xayvvoq. i()i(TTO(f>dxtjq . Hesych. mnCrij' TtXfxrfi Xa- 
yvvoq oiVou* ¥o)Xtxov öl rai^raq ojq ini 7ioXv ol dtGftöncu y.ai GnvqfSaq xcu td rotavra. 
ij r\ dfttq. 

047 Hesych. ßvrfrrj’ Xayvroq »/ du(q. Tayarthoi. fjyovx Graft viov. Die Erklä- 
rung mit dttiq bezieht sich gewiss auf eine Stelle, worin ein Excess in der Trunken- 
heit geschildert war ; dies wrurde verallgemeinert, wodurch auch andere Gefässnamen 
zu gleich ehrenvoller Bedeutung kamen, und die Erklärung mit Grattv(ov dazu gesetzt. 
Ein Nachtgeschirr s. Gr 85, 2. not. 4tr. 174. 

648 Suid. nur (vtj, o7t(Q XfyfTcu 7t an vtuv q XaaxCov . 

819 Plut. symp. qu. I, 5 p. 614 E. Phaedrus I, 26, 8 hat lagona , deren coUum Pli- 
nius XXVIII, 11, 48 erwähnt; und aus Juvenals Ausdruck (XII, 60) cum jpane et ventre 
lagonae sieht man dass sie bauchig war. 

650 Kritias bei Athen. XI p. 483 B. Plut. Lyc. 9. Als ein Vorzug wird gerühmt, 
dass, wenn es nur trübes Trinkwasser gebe, dftßüvaq 6 xo yöotv ¥/o)v vrtoXt (nt i ro ov 
xada.gov iv avxtö. Was dftßüvtq bedeute ist nicht klar. 

651 Xenoph. Cyrop. I, 2, 8 xüdtava wq and rov 7toxa k uov dgvaaa&at. 
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demselben trinken wollte, musste den Kopf stark zurüekbiegen 652 . 
Nimmt man dazu die Beschreibung 653 

Xaßwv ßqaxvonov xvxi oteQrj nayvoxotiov 
xwfrwva, 

so erhalt man das Bild einer Flasche mit starkem Bauch und einem 
Henkel 651 zum bequemeren Transport. 

Aehnliche Gefasse waren auch ßtjau 655 , ein ägyptischer Name, 
und ßofißvXrj oder ßo fißvXtog 656 , aus denen man ausschenken aber auch 
trinken konnte. Ihnen nahe verwandt sind daher auch die Gefasse für 
Oel und Salbe von geringem Umfang, welche man mit sich führte zum 
augenblicklichen Gebrauch. 

^trjxv&og ist die allgemein übliche Benennung, von dem Geräusch 
entnommen, welches das aus dem schmalen Halse tropfenweis heraus- 
laufende Oel verursachte 657 . Verschiedene Gefasse, welche dem ent- 
sprechen, sehen wir auf Vasengemälden da verwendet, wo die Xrjxvdoi 
gebraucht wurden (F. 70 — 73) 658 . Auch haben wir hier durch die auf 
einem solchen Gefasse (F. 72) eingekratzte Inschrift Jiovvoiov « Ä«/u- 
&og tov MutuXov ein bestimmtes Zeugniss 6r>9 . Allein eine ähnliche 
Inschrift Tuzulris dpi Xyxv&og, og <T uv pt xXtyfl xvffXog l'cszui ist an 
einem Gefass von etwas anderer Form (58) eingekratzt 660 und beweist 
von Neuem die Freiheit in der Anwendung dieser Benennungen 661 . Sie 
wurden von verschiedenen Stoffen gemacht, auch von Leder 662 , und 
häufig an einem Band um die Handwurzel getragen 663 . So sehen wir 
besonders häufig kleine Xrjxv&iu, welche der Beschreibung die Apuleius 
von einer ampulla macht (flor. H p. 34 Oud.) lenticulari forma , tereti 
ambitu, pressida rotunditate entsprechen 664 . 


652 Thcopompos bei Athen. XI p. 483 E 

iyd) yaQ äv xd&ovoq ix aT^fxpav/tvoq 
7T(ntfn rov TQct'/rßov avaxtxXctGftirtj ; 

053 Heniochos bei Athen. XI p. 483 E. 

054 Polcmon bei Athen. XI p. 484 C xdifhava [töveorov (taßSonov xoaToiv. 

055 Athen. XI p. 784 B ßr t aa, 7Tox)jQiov 7tao 'AXttavöqfvaiv, tcXolt itrfQov ix r <üv 
xctro) fifowv, i(TTfvb)i(fvov ävwO-fv. Der Scholiast zu Arist. Ach. 1048 nennt ßrjdiov 
was dieser 1053 äXctß clgtqov nennt. 

600 Schol. Apoll. Rh. II, 569 ßnitßvXrj — 7tOTtj(jfov flSoq' — fort Sh tovto (jrtvo- 
TQctxrjXov. Hesych. ßopßvh]’ Xqxv&oq. Bckker Anecd. p. 220 ßopßvXiöq — Ttortj^io v 
r i dSoq gtivo nöoov' xal to iXcutjQov Sh äyyüov xctiß ottoioTtjTct ro v 7io ti]q(ov ßottßv- 
Xtog IxXrj&Tj. 

657 Vgl. gloss. p. 105 II. St. guhim , XtjxrO-iov 'IovßtvaXfw. Schol. Iuv. III, 264 
ffuto, quia quttam mittit. Varro L. L. V, 124. Es ist daher begreiflich wenn es durch 
Xctyvvoq erklärt wird (sch. Plat. Hipp. min. p. 368 C p. 137 R.); auch konnte man 
natürlich daraus trinken (Poll. X, 67). 

058 So beim Todtencult, s. Anm. 602. 

^ Ann. III Taf. D. 

C6 ° Bull. Nap. II Taf. 1. 

661 Ganz entsprechend wird X/jxr&oq durch 7tqoxo(Slov erklärt, etym. M. p. 563, 39. 

062 j n Hungersnoth ass man sie. Plut. Sulla 13. Athen. XIII p. 584 P. 

003 Harpocrat. avroXijxvO-or ön Sh Xraavtfq rtjv Xtjy.vd-ov txQdivxo rw i'ftavri 
TtQoq ro paaTiyovv, Miravd'Qoq Tqoqo) rfot. Bekk. ann. p. 465, 24. Athen. X p. 451 D. 

601 Letronne rdcomp. prom. p. 18. R. Rocliettc ra<5m. de num. p. 216 ff. O. Jahn 
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v O\xg oder o\mg 685 wurde, an verschiedenen Orten in der Bedeu- 
tung von Xt'jxvd-oc 666 oder oh oyörj gebraucht 607 , was nach dem Gesagten 
begreiflich ist; über die Form ist Näheres nicht bekannt. 

lAXüßuoTQov oder uXußuntov wird erklärt als Xrjxvd’og r t rov uv- 
qov 66 8 . Die Gestalt wird durch Plinius veranschaulicht, der von den 
Perlen sagt (IX, 35, 56) elenchos appellant fastigata longitudine alaba- 
strorum figura in pleniore orbe desinentis, und von der Rose (XXI, 4, 10) 
germinat omnis primo inclusa granoso cortice, quo mox intumescente et in 
viridis alabastros fastigato dehiscit in calyccs. Gefasse dieser Form 669 
finden sich in unseren Sammlungen (F. 76), und auf Vasenbild em sehen 
wir sie namentlich bei Frauen sehr häufig 670 . Da sie nicht stehen kön- 
nen, ist es begreiflich dass grade üXußuoTod-fjxui erwähnt werden, in 
denen man sie aufbewahrte 671 . 

B. Mischgefässe, welche beim Mahl benutzt wurden, um den Wein 
zu mischen, was natürlich nicht ausschlicsst, dass sie auch ungemischten 
Wein enthielten, den man in den Bechern mischte. Der allgemeine 
Na me ist xnazno . eine Menge verschiedener Beinamen werden überlie- 
fert oEnenähere Angabe der Form 672 ; aus der Bestimmung ergiebt 
sich, dass sie einen ziemlich bedeutenden Umfang und für den beque- 
men Gebrauch einen weiten Hals haben mussten, meistens auch zwei 
Handhaben. Gefässe der Art sind vorhanden und in entsprechender 
Weise verwendet auf Vasenbildern zu erkennen (F. 49 673 . 53 674 . 54. 55. 


ficoron. Cista p. 27 f. Vielleicht sind mit den ©t'gtaxai fön' mgoyyvXar Xtjxv&m bei 
Theophrast. char. 21 ähnliche gemeint. Sehr oft sind sie mit der Strigilis (ft 'trrpoil»/- 
xvffoov Letronne rdcomp. prom. p. 16 f.) nnd dem Schwamm verbanden, Panofka 
Bilder ant. Leb. Taf. 1, 8. 9. 

005 Die Unterscheidung bei Hesych. oljriy, XijxvtXoq • o Xmq, olro/otj hält nicht 
Stich, ßarker annott. in Etym. M. p. 1112 ff. 

086 Mach schol. Theocr. II, 166 wäre bXnrj xvgiuq ß dfp/tarA'tj Xßxv&oq. Sie wer- 
den aus verschiedenen Stoffen erwähnt. Nach dem Vers des Kallimachos (fr. 181) 
xa( (tot Trapd axamin ßqaxtoroq tuni-inv nXmv trug man sie ebenfalls am Arm. 

087 Athen. XI p. 495 B vffffqop di ifj/tx o/vo/oi/? a%rj/ja, oJn l rlirtp nt ix rij foprij 

TjaonuOttnrni önolovq iß nort bXnaq ixaXovp, xV*l ,tr °* xßp ro v otvov fyxi’oip. 

— tßp di oXttijp KXttraijxoq hnonn'h'nvq /ih xui Bt'^arrtniiq xai Kvniillivq rßp 
Xßxv&op dato dt dornt, QiaaaXoiiq di Trr 7Tnn/aov. 

888 Suid. s. v. XßxvPop. Creuzer zur Archäol. III p. 28 ff. 

888 Sie haben keine Handhaben (Bekk. an. p. 374, 6 dXdßaariinp äyyoq ftvqov 
ftß fror Xaßciq), nur mitunter zwei Knöpfe oder Zapfen um das Band festzuhalten. 
Schon die Alten erklärten den Namen äyyoq nvonv /tß fxor Xafldq (Suid. s. v. dXd- 
ftaarQo r), oder leiteten es ab naQa to Xdßoi /itra tov trrfptjrixoü äXtpa äXdßaafor, 
xal nXforaa/im toi' dXdßaa toop, ov Xaßia&ai dtö tßr Ittörtrct ddiWroi' (Etym. M. 
p. 55, 37 vgl. schol. Arist. Ach. 1061). 

878 Tischbein I, 2. II, 9. IH, 57. IV, 30, 64. Millin vas. II, 74. dl. cdr. II, 23 a. 
HI, 8. 15. 24. 27. Eros mit einem Alabastron. O. Jahn Pcitho p. 25. 

871 Demosth. de falsa leg. 237. Poll. X, 121. Harpocr. Suid. ÄXaflaarotXijxai. 
Oft sieht man sie im Kalathos der Frauen. M 341. mon. ined. d. inst. IV, 23. Ein 
Kästchen mit Alabastren. Millingen vas. 58. 

8,8 Lesbische Ilorod. IV, 61. argolisclie Ilerod. IV, 152. lakonische, korinthische 
Athon. V p. 198 D. ' 

873 Gr 81, 1. 

878 P 180 (Taf. 35). 
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56 675 . 36. 37 676 ). Eine besondere Art war der t//t'*T/'p 677 , berühmt durch 
die Stelle des Platon 678 , bestimmt den Wein kühl zu erhalten. Hesychius 
identificirt ihn mit dem y.u\u&og 679 , was auf eine dein Gesagten ent- 
sprechende Gestalt führt 680 . Nach Anderen entsprach der xßvy.T^Q dem 
dtVoc 681 , Avelcher oben weit, nach unten rund war oder spitz zulief 682 
und deshalb auf einem Uutersatz stehen musste 683 , wie dies an erhalte- 
nen Gefassen der Art (F. 82) 684 und aus Vasenbildern 685 klar ist, oder 
auch unten mit Knöpfen oder Würfeln versehen wurde 686 . Man sieht 
daraus , dass auch xpvxrrjQ wie xpuriyp eine allgemeine Benennung war, 
die keine bestimmte Form bezeichnete. 

Die Gefasse zum Wärmen und Kochen, namentlich Xfßijg und 
yvTQu, können wir hier übergehen, da sie sich unter den bemalten Thon- 
gefassen nicht finden. 

C. Schöpfgefasse. Die Gefasse, welche gebraucht wurden, um aus 
den Vorraths- und Mischgefassen die Flüssigkeit zu schöpfen und in die 
Trinkgefasse auszugiessen, sind natürlich von kleinerem Umfang und 


675 Tischbein II, 54. HI, 15. Millingen vas. 2. 

676 Panofka Dionysos u. die Thyiaden Taf. 1,1. 2, 1, wo mit der Schöpfkelle 
daraus geschöpft wird, die in dem Vivenzioschen Gefasse (Anm. 324) noch gefunden 
wurde. 

677 Statt des xl/vxxijg bei Phylarchos (Athen. IVp. 142 D) nennt Plutarch (Cleom. 
13.) einen xgaxt'iQ. 

678 Plato symp. p. 213 E ctllct qege 7tal, yctvcu, xov yvxx tj(ta Ixiivov, tdovxa av- 
xdv nXiov i] 6xxo) xoxvXaq /woofoT«. rol>xov ifinXrjffdfKvov 7t^ö)Xov ftlv avxov ixnulv, 
Intixa tw 2o)x()äx n xtXivtiv iyx dv. Athen. X p. 431 F Xoinqöv iaxiv, ov nöxoq, \]jvx- 
rtjfit nivitv. 

079 Hesych. xdXa&oq’ 7ioxt]Qtov o xal yvxxfy — xal yvvouxtlov axivoq ilq Xfjfwv 
naoad-tatv. Verg. ecl. V, 71 vina novum fundavi calathis Ariusia nectar. Mart. 
XIV, 107. 

680 Die Gestalt der oben weiten, nach unten sich verengenden Arbeitskörbe der 
Frauen ist bekannt. Böttiger Vasenb. III p. 40 ff. O. Jahn arch. Beitr. p. 305. Nach 
dieser Andeutung hat Ussing (ann. XXI p. 139 ff.) den ifJVxxr/Q in gewissen eimer- 
artigen Gefassen erkannt, die allerdings dazu gedient haben können. 

fifli p 0 n. VI, 99 o dl xfivxxtjf) TtoXv&QvXijxoq, ov xal divov ixdXovv, h w »j»' o axqa- 
toq. Athen. XI p. 503 C xdv yrytct ixaXovv ol anyaloi divov. 

682 Schol. Arist. vesp. 617 dlvoq di laxiv ayytldv xi xt^duuov oivov o?nv ngö- 
yvfia, ßdatr ovx ¥yov, oUAct xdxmO-fv vmnQo/or. Schol. Arist. nubb. 380 xfyafieovv 
loxi (Ja&v 7 Iot tjoinv, o xaXtlxai dlvoq, öntfj avoj funvxfonr ov xdrui iq d£v Xtjyn. 

083 Die Beschreibung beim schol. Clem. Alex. p. 122 Kl. lässt das Richtige 
wenigstens ahnen, yvxx rjg, xvXivdqixov crxijiiaxoq xaxaxour], xdx wfXtv xmvi'di Ini nqfo- 
uaxi xvXirdtuxw tdga^o^vt]. Ein solches v7ioxoaxfiQiov, inffTxaxov und ähnl. kommt 
nicht selten vor, Franz elem. epigr. Gr p. 79. Dasselbe bezeichnet fyyv&-i]xi] (Athen. 
V p. 209 F. 210. Bekk. anoed. p. 245, 29) incitega Paul. Diac. p. 107 M. Sehr häufig 
waren sie dreifiissig (xgmodeq). 

684 Gr 90. M 781.' 

685 Gr 65, 2. M 254. 388. 

686 Poll. VI, 99 ov firfv ?x (l nvO-tt&ra dXX * daroayaXfoxavq , womit Letronne 
obss. p. 59 richtig zusammengestellt hat den xpvxxrjQ ßagßagtxdq Xi&oxoXXoq — 
dnoninxitixöxa xd()va inxd (C. I. Gr. 2852); denn ßdXavoi xdyva daxgdyaXot dienten 
anstatt der Füsse (rhein. Mus. N. F. VI p. 476 f.). So begreift man auch, dass die 
Kyrenaier den nodavmxr\q dlvoq nennen konnten (Athen. XI p. 467 F). 
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entsprechender Gestalt; dass man gelegentlich aus denselben trinken 
kann, wie man mit den Trinkgeschirren Bchöpfen konnte, versteht sich 
von selbst 

Den Begriff des Schöpfens drücken die Namer uqvtuivu uqvcsii- 
yog ugvßuXXug und verwandte aus. llgvittii’u und ÜQvßalXog kommen 
als ziemlich grosse Gefässe, das letzte als das grössere bei Aristophanes 
(eqq. 1090 ff.) vor. Die ÜQvnuyu wie der uQvßuXXog war beim Bade 
gebräuchlich, also kein ganz kleines Gefäss 687 ; der (tQvßuXXog wird 
auch mit einem Geldbeutel mit Schnüren verglichen 688 , der uQvariyog 
sowohl durch xot v\r jf xva&og als olvoyotj erklärt 689 . 

Den Begriff des Ausgiessens und Einschenkcns drücken dagegen die 
Namen yovg 090 n^oyovg 691 inlyvaig 691 o frnyöij aus, welche häufig ge- 
braucht werden ohne bestimmte Angabe der verschiedenen Form; doch 
ist kein Zweifel dass F. 57 — 66 denselben entsprechen 693 . 

KoivXri und y.di vhig bezeichnen ebenfalls ein Gefäss zum Schö- 
pfen 3^~alier~äuch zum Trinken besonders bequem war 693 . Es 
hatte einen Henkel 696 und war, wie der Name andeutet, tief ausge- 
höhlt 697 . 


««7 pol], VII, 1 66 fei Twr ßaXarifav ayytla ayußaXXoi; ayuratra. X, 63 fiaXa- 
ytug ö iüOti ree»? a^rra/ratg, xai au 7taXiv * fira xaraanirÖnv xard rijg xftfaXrp; 
ayußdXX OK Theophr. eliar. 9. Auf einem Vasenbild begiessen sich die Frauen aus 
einer dreihenkcligen Hydria, Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 18, 10. Auf einem ande- 
ren (Tischbein I, 51) giesst ein Ephebc Wasser aus einem Eimer zu; eine Frau aus 
einer Hydria (Tischbein II, 15). 

688 Athen. XI p. 783 F a{ji''j>V»AAoc normier xdrw&ey tvgiTtQor ctvot öl aurr t y- 
iirvor d; rt» <n(j7Ta<jTct ßaXdvrta. vgl. schol. Ar. eqq. 1094. Hesych. aovßaXföa, 
Xtjxu&or /lojoif t;, oi öl f(d{/ou7Z7ror. 

009 Schol. Arist. vespp. 855 ctpi'ffrf/oi'?* ayynöy Am oi i<j rtv dfjuoaa&at, xoruXrj 
q xva&oi. — dyverf/ouf tovg oiYo/dou? (t««,* oIyo/ock;) Xiyn. Hierher gehört auch 
die olvrjqvais, nach sch. Arist. Ach. 1067 »/ rou otyou xotvXrj i; dguorrat. 

090 Krates bei Athen. XI p. 495 A. oi / df? mXCxat — mmb/o^oito. o öl rvito; 
i\r to v ayyefou n^öre^oy filv roh; I larafrtjvcuxol; iotxdq, ijyfxa txaXfiro ntX(x rj t vare- 
qoy öl foxf* oiro/otj; (T/r^ta, olo( § law oi h rfj TrayariO-ifttvot, onofovg ö>\ nort 
o).na; ixctXovv, yydfurot tt^o? t i\v rou o'ivov ly/uotv. — vun öl to filv rotouroy ay- 
ynoy xa&ttqdfitvoy rtvd rqönov , iv tij fofftTj 7ta{>aTf&tT€U fiövov , to d* k T ij* %o*(av 
nlnrov furtoxtiitärurrcu , dyvrafvtj ptaXtcra imxo ; , oö xaXoVftev yöa. Die Stelle 
ist sehr lehrreich für den Wechsel der Formen und Benennungen im Alterthum, 
leider auch dafür , wie wenig selbst eine so genaue Auseinandersetzung uns bei dem 
Mangel an Anschauung wirklich aufklärt. 

091 Der TT^d/ot*? dient schon bei Homer sowohl zum Eingiessen des Wassers als 
des Weins. Suidas erklärt Xfjxu&o<; durch to 7T^nyovötoy. 

692 Bekk. an. p. 294, 32 nyo/oU' i) infavirtq xaXov/tirtj . Vgl. schol. Clem. Alex, 
p. 122 Kl. 7T(JO/o(<; ij xai o/ro/017, oqatfpixoy rt tj xeuot, inutrföt ftut xai auXfoxw Ive- 
Gxtvaautvt] , dtp ow rtj ftb inwrlöt XaftßavovTai, rw öl auXfoxu r 6 re thtjoavQUTpttvor 
iryyop anoxqlvtw ijvxylnujrat. vgl. F. C8. Eine iXoutjftd btlyvaui wird erwähnt Poll. 
VI, 103. X, 92. 

098 Nichts ist häufiger als die Darstellungen der Nike oder sterblicher Frauen, 
welche aus einer Giesskanne in die Schalen einschenken. 

094 Schol. Arist. vespp. 855. Ach. 1067. 

695 Eratosthenes nennt die xdrt'lo* xdXXtoxa xai eunordrara txmotutTotv (Athen. 
XI p. 482 B). 

090 Athen. XI p. 478 ra ftovorra nort^ia xorvXot. Nach Diodoros (eb. E.F) hatte 
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Kvufrog wird mit xotvXtj verbunden 698 und zu den Schöpf gewissen 
gerechnet der Name war auch bei den Römern sehr gebräuchlich. 

D. Trinkgelasse, unter denen icli zuerst die Schalen aiiführe. 

dhah] ist die runde flache Schale, welche einem Schild verglichen 
wird 70 °, ohne Handhaben 701 , in der Mitte meist mit einem dftffuXo; ver- 
sehen 70 *, um sie bequemer anfassen und halten zu können (F. 3) oder 
mit einem Fuss (F. 4) 703 . War sie von grösserem Umfang, konnte sie zu 
verschiedenen Zwecken dienen z. B. als ün orfyuri ryjtov 70 * auf einen Fuss 
gestellt; in kleineren Dimensionen gebrauchte man sie zum Trinken 
und besonders zur Spende 705 . Dabei sehen wir sie so oft abgebildet 700 , 
dass über die Gestalt kein Zweifel ist. 

Krftßr t oder xvfißtor 707 wird als eine längliche tiefe Schale ohne 
Henkel charakterisirt und einem Nachen verglichen 708 . 

Krh‘$ ist die übliche Trinkschale 709 , mit Henkeln und einem 
Fuss 710 versehen. Unter dem Fuss einer xi'Ai£ war die Inschrift ein- 
gekratzt (0.1. Gr. 545) Krypton^ (ovrog r ) xvX t% m iü v dt jig xaia$r iy dyny- 

u7iQTtiot[i\ f öioQuy nv tiuqu ÜffirAA[o]i.’. Leider ist die Form nicht 
genauer angegeben; allein die Schalen, welche wir auf Vasenbildern in 
den Händen der Trinker sehen, stimmen mit den zahlreichen erhaltenen 
so gut überein, dass hier kein Zweifel sein kann 711 . Unterschiede in 

der xdri’Ao? Viel den Aitolern und Ionern einen Henkel, die xort'Ai; keinen, Traoanlr;- 
(T* oi' d* rndffznr XovTtHjfw fia&tl. Vorher (p. 478 B) sagte er vom xorvXaq: f/n d'f 
xai ovq irutyij. Panofka (Dionys, u. die Thyiaden p. 46 ff.) erklärt F. 22. 7. 10, welche 
oft in den Händen der Zecher sind (Tischbein II, 34. P 178 (Taf. 41). Gr 78, 2. 79, 
1. 89, 2), Us9»ng P. 18 für Kotylen. 

65,7 Athen. XI p. 479 A ‘ytnoXXodwtjoq i) rrorijofov n ytroq vtfrßor xa( fyxntXor. 
7tdv rd xaiXor xnrvXtjr, tftjtrir, ixdXnvr ol nakatnf, tuq xai rd roir /ttuwr xoiXor. 

ft9 * Athen. XI p. 482 B xvafXtu ftfr ordtv o rd# xtnvXtj. Schol. Arist. 

vespp. 855. Athen. XI p. 480 B xva&fq' xorrXudeg ayytinr. 

fiw» Poll. Vf, 19 . Schol. Arist. Ach. 1053 xra&or* tutrtt fXtyt xoyXtdytnr tr. 

700 Arist. rhet. 111, 4, 11. poet. 21, 12. 

701 Ilcsych. dittf fOt tos qtdXtj — TTU&ftera (f/oi’O«) drei' wr«i». 

709 Athen. XI p. 501 D, wo er die Ausdrücke flaXareto/tqaXoq fittJn/tqdXoq oft- 
tfaXo/raq erklärt. 

703 Auch ßa Xarotrai xa(tvtoraC werden erwähnt. Athen. XI p. 502 B. s. Anm. 686. 

™ C. I. Gr. 138. 

705 Plato Crit. p. 120 A yortraiq tftdXcuq ex tov xyarrjQoq d^rroitexot xard rnt> 
7n>(Jo; amrdor req. 

706 Tischbein II, 31. 48. III, 55. Gerhard auserl. Vas. 28. 30. 

707 Haupt Berichte der k sächs. Ges. d. Wiss. 1816. 47 p. 411 ff. 

70 * Athen. XI p. 481 I) yiroq /roTJfpfW ßa&ttu* rd xvftßfa xai 6{ffrt7tx , nvDuira 
fiij iynxTtar fttjdf tuT a. F i 7 t(ftt\xeq noT^tox xai (TT fror rot a/tyuxTt t naooftotov nXoftu. 
Macrob. Sat. V, 21. Schol. Lucian. IV p. 152 Jac. xvftßfa d) td arQoyyvXa ftir, ßa&ta 
de, xai quaXldtq rd tTTffoyyvXa xai aßa&Tj. — Aehnlich mng das crxaqfox gewesen 
sein, an dessen Stelle bei Phylarchos (Athen. IV p. 142 D) Plutarch (Cleom. 13) die 
qtctXtj setzt. ^ ^ 

709 Athen. XI p. 470 E rj StjfffxXetoq tutet l/ri ßQayta tuq dx xvXt$ ortra. vgl. 
p. 479 E. Deshalb konnte man sie aufhftngen. Athen. XI p. 480 E. 

710 Poll. X, 79 dnrvddxbiToq ov TQcurt^ovtat xvXt£. 

7,1 Tischbein I, 49. IV, 43. Millin vas. II, 58. 63. vas. Cogh. 8. Gr 81, 1. 83, 1. 
Gerhard auserl. Vas. 126. 195. 196. 
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der Form zeigen sich, abgesehen von der verschiedenen Grösse und 
Tiefe, besonders in der verschiedenen Höhe des Kusses (F. 5. 12) und 
ini Kunde (F. 11); darauf einzelne der alten Beinamen 719 anzuwenden 
ist kein Anhalt da. 

Zu den Bechern gehöre n 

— xilf/QC ' ein grosses 'l'i inkgefass mit Henkeln 71 3 , das ursprünglich 
bei Hirten und Landleuten im Gebrauch war 714 und als der eigentliche 
Becher des Herakles bezeichnet wird 7,a . Daher hat man wohl den 
zweihenkligen Becher ohne Fuss für einen Skyphos zu halten , den 
Herakles auf späteren Marmorreliefs hält 718 ; denn auf Vasenbildern bat 
er den Kantharos 717 . 

Kavttupoc . ein Becher mit hohem Fuss 748 und Henkeln 719 , dessen 
Gestillt, dadurch fostgestellt wird, dass er der Becher des Dionysos 790 
genannt wird, in dessen Hand wir bei weitem am häufigsten Becher 
F. 28 sehen 791 . 

Kuoynaio v scheint nach der Beschreibung bei Athenacus (XI p. 
474 E) niixi'jQKiv iiiifirjxtg, nvpr,yp^voi‘ tic fitnov imuxiög, unu i-'yor 
fit/Qi jtw nvdfUfog xuü tjxorru eine dem Kantharos verwandte Form 
gehabt zu haben, und wird als ein kostbares Trinkgefass genannt. 

Endlich gehört noch hierher das Trinkhorn, xttiitc r, welches haupt- 
sächlich auf Vasen alten Stils Dionysos zu halten pflegt 799 und das 


719 Atmurrri Athen. XI p. 485 A, y&ani Athen. XI p. 502 C, laßoiar/a Athen. 
XI p. 484 0 u. a. 

713 Athen. XI p. 498 E 2iift«iv(drjx i) oi’arOMTd axry itr hj t t . vgl. p. 500 A. 

7,4 Athen. XI p. 498 F tu axvqei xai rw xtoavßfw nlr yiy iv dam xai nsrp/W 
ovSflt; i/tiijTn , ffi^ürai d? xai rn/uis xa i ni (v p. 499 F TI] ()r axrtj o,‘ utvn- 

uäfj/)r] tinn irxa</7do$. xai rocro d‘ Arris nii n/w? t&yyfiov fiUisoj’ arfjnyynÄor, ydi.a 
xai öwnr dtyuilfxor. 

713 Athen. XI p. 500 A Trpurot fifr iyirttrrn xai xÄs'oc ¥}.a jior ui .Huniirtni Ityi I- 
ttti-ot, ytjqaaftirov di d tu,' irrpaif Ai, jrpnrro i 'Huaxfo' oi's röj ytrtt. Mairot). Hat. V, 21 
teyphos IlerctUie proprius est. Verg. Acn. VIII, 278 das. Servius. Lucian. conv. 14. 
Böttiger opp. p. 3G. Alexander d. Gr. hatte einen Hpax/ior,- axi’ynq (Plut. Alex. 75). 

7,r ' Zoega hass. 68. G9. 70. 72. mus. Pio CI. V, 14. mus. C'hiar. I, 42. Zoega hass. 
II p. 136. Müller hat ihn wieder erkannt in dem Thongcfass init der Inschrift 
NIKA LHPAK.AH2 N 350, 99 (Dubois Mais, introd. Tat. 50. lnghirami mon. etr. 
V Tat'. 42). Ein ähnliches hat Dionysos auf den Vasenbildcrn Tischbein II, 18. 37. — 
Den nodua HercuJeu» am Henkel des axinpoy 'HpaxAeomxdc (Athen. XI p. 500 A) hat 
Migliarini nachgewiesen (ann. XXIV p. 105 ff.). 

7,7 Tischbein II, 43. Millin vas. II, 41. Gerhard auserl. Vas. 59. 60. lieber die 
unten spitz zulaufendeu woaxi yia (Athen. XI p. 488 F. 503 E und 477 E. nach Us- 
siugs Euiendatiou) s. arch. Zeitg. IV p. 371 f. 

7I " Athen. XI p. 488 F. 
ni) Verg. ecl. VI, 17. 

730 Macrob. Sat. V, 21 Liberi palru canthams. Plin. XXXIII, 11, 53. 

791 Tischbein I, 81. 11, 44. 111, 39. IV, 11, 28. Millin vas. I, 9. 30. II, 6G. Millin- 
gen vas. Cogh. 23. 31. 37. anc. uned. mon. I, 26, 34. Gerhard auserl. Vas. 17. 32. 
35 ff. 47. 56. 57. — Satyrn mit dem Kantharos. Tischbein 111, 6. Gerhard auserl. 
Vas. 41. Zecher mit dem Kantharos. Gerhard auserl. Vas. 188. 

799 Auf Vasen schönen Stils Tischbein I, 54. Millin vas. I, 27. Gerhard auserl. 
Vas. 77. 
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auch noch später im Gebrauch blieb 723 . Besonders liebte man es später 
das spitze Ende mit mancherlei Thierköpfen zu verzieren, nach denen 
dann das Gefass seinen Namen erhielt nr,yuaog iXtcfug ygvxfj u. s. f. 724 . 
Man durchbohrte das spitze Ende und liess die Flüssigkeit in einem 
feinem Strahl sich in den Mund rinnen, wovon die Gefasse den Namen 
gvru erhielten 725 . Sie aufzustellen gebrauchte man eigene Gestelle 726 . 

Von Essgeschirren sind nur einige Teller diay.og) und einige 

mit Fischen bemalte Schüsseln 727 , vielleicht lyfrvat (Aum. 615), unter 
den bemalten Vasen nachzuweisen; die verschiedenen zum Waschen 
bestimmten Gefasse finden sich unter ihnen gar nicht und können daher 
hier übergangen werden. 

Man sieht dass für die verschiedenen Formen der bemalten Vasen 
nur im Allgemeinen der Gebrauch und die Benennungen festzustellen 
sind. Wie gross auch der Reich thum derselben ist, so ergiebt sich doch 
dass sie mit ganz geringen Ausnahmen nur für das Mahl und das Bad 
bestimmt sind; aus welchem Grunde diese Beschränkung bei den Ge- 
lassen, die man den Todten ins Grab stellte, eingetreteu sei ist nicht zu 
ermitteln. Wollte man überhaupt untersuchen, ob mit bestimmter Ab- 
sicht diese oder jene Gefasse dazu ausgewählt worden seien, müsste viel 
genauer beobachtet werden, in welcher Zusammenstellung sie sich in 
den Gräbern finden. 

Die Frage, ob die Vasen für den Zweck der Beisetzung in Gräbern 
gemacht oder ob sie im Leben wirklich gebraucht worden seien, lässt 
schwerlich eine entscheidende Antwort zu. An und für sich ist kein Grund, 
warum man nicht bemalte Thongefiisse gebraucht haben sollte, wie 
wir deren auch auf Vasenbildern im Gebrauch 728 oder zum Schmuck 
aufgestellt 729 sehen und wie noch jetzt in Griechenland 730 und man- 
chen Gegenden Deutschlands bunt bemaltes Thongeschirr mit Vorliebe 
zum Aufputz der Wohnungen verwendet wird. Auch haben wir einen 
bestimmten Beweis dafür, dass man gebrauchte Gefässe beisetzte, theils 
in manchen eingekratzten Inschriften, theils in den Vasen welche restau- 


783 Das Missverständnisfl, als sei dasselbe eine Erfindung des Ptolemaios Phila- 
delphos, hat Kramer (über Stil u. Herk. p. 125 ff.) beseitigt und gezeigt dass dies vom 
dUfyaq gelte. 

724 Athen. XI p. 496 F. Panofka Die griechischen Trinkhörner und ihre Ver- 
zierungen Berl. 1851. 4. 

785 Athen. XI p. 497 E. 4o>QÖ&-toq d’ 6 Sidoinöq ra pi/ra xiqaatv opoia 
flvai ötaTftQiifiivot o tlvat’ /£ (t)v xQovvi^övrwv /Uznrw? xdrw&ty 7i(vovaiv. So sehen 
wir es auf Vasenbildern Tischbein I, 36. Lahorde I, 62. mus. Borb. V, 51. Millin 
vas. II, 58. 76. 

728 Pr4vost m4m. sur les vases de Berthouville Taf. 11. 12. 14. 

727 B 762—771. 1688. W II, 38—42. 

728 Krater mit Figuren bemalt. Millingen vas. Taf. 2. W IV, 26. Amphora mus. 
Blacas 31. M 423. Trinkschale mit Augen bemalt ann. XXIV Taf. P, 4. 

723 Ein mit Gelassen verschiedener Art aufgeputzter Schenktisch in dem Grab- 
gemälde von Tarquinii, mon. ined. d. inst. I, 33. Müller kl. Sehr. II p. 442. 702. 
Welcker rhein. Mus. I p. 328. 

730 Ross Inselreisen IV p. 67. 
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rirt in den Gräbern gefunden sind. Dies sind meistens schöne Gefässe, 
auf die man also Werth legte; um so auffallender ist es dass die Restau- 
ration gewöhnlich plump und ungeschickt mit metallenen Klammern 
gemacht ist 731 . Auf der anderen Seite sind die Vasen zum Theil eben- 
sowohl zu gross als zu klein für den wirklichen Gebrauch, zeigen auch 
durch die Beschaffenheit des Thons dass sie in der That nicht gebraucht 
worden sind, ja sie sind mitunter so eingerichtet, dass sie nicht ge- 
braucht werden konnten z. B. innen nicht gefirnisst, die Rbyta nicht 
gebohrt und ähnl. 732 . Man wird also je nach den Umständen verschie- 
den verfahren sein und bald aus dem vorhandenen Hausrath ausge- 
wählt bald für das Grab besondere Gefässe gekauft haben 733 . 

Erwägt man, dass in den Gegenden wo bemalte Vasen gefunden 
werden, sich die herrschende Sitte zeigt die Grabkammer oder auch 
nur den Sarg des Todten mit mancherlei Geräth Waffen Schmuck in 
einerWeise auszustatten, dass demselben eine Wohnung bereitet werde, 
in der für seine persönlichen Bedürfnisse und Gewohnheiten Sorge ge- 
tragen sei 734 , so wird Niemand bezweifeln dass auch die bemalten 
Vasen in demselben Sinne dort beigesetzt sind. Man hat aber auch 
angenommen, dass sie dem Todten mitgegeben sind als besonders liebe 
Andenken, indem sie theils Preisgefässe theils Geschenke bei Hoch- 
zeiten und ähnlichen Gelegenheiten seien. 

Den Ausgangspunkt geben die panatheuaischen Preisamphoren. 
Es ist bekannt dass den Siegern in den panatheuaischen Spielen als 
Preis Oel von den heiligen Oelbäumen (uorii'at) gegeben wurde 735 in 
bemalten Thongefassen 736 , und zwar je nach Verschiedenheit des Prei- 
ses 6 bis 140 Amphoren 737 . Der Sieger verkaufte also dieses treff- 

781 C 570. 1757. B 1599. M 408. Br 967. Gr 24, 1. Gerhard auserl. Vas. 145. 
Bull. 1840 p. 16. 1844 p. 100. Auf Thera fand sich auch eine ganz gemeine Amphora 
mit Blei genietet (Ross Inselreisen I p. 67), wie es Sitte war (Bull. 1846 p. 34). 

™ Lucanien eigentümlich sind die Vasen ohne Boden (Winkelmanus W. 1 p. 27. 
VII p. 68. D 432. 537. 547 — 549. 587. 590. 595. 597. 599. 601. 603. 607. 609. 619. 
620. 625), in welchen der Duc de Luynes eine Anspielung auf das Danaidenfass ge- 
sehen hat, ann. V p. 318 ff. R. Rochette ant. ehret. 111 p. 63. 

788 Man verbrannte auch mitunter die Vasen, wie die vom Feuer beschädigten 
Scherben beweisen ; auch hier hat man beobachtet dass es Vasen von trefflicher 
Fabrik und Zeichnung waren. Bull. 1829 p. 19. 1830 p. 72. ann. VII p. 70. Stackel- 
berg Gräber der Hell. p.37. cat. Magnouc. 41. B 867. R. Rochette ant. ehret. III p. 61. 

784 Man sehe die ausführliche Darstellung von R. Rochette ant. ehret. 111 p. 3 ff. 

785 Schol. Soph. Oed. C. 701 o di 'j4m(TTOTiXr ( <; xct> toi? i , txr l rTct(n r« llavafh]v<xia 

iXaiov tov ix ftoyf mv ytropivov dfdoofleu ifjfjffir. Lucian. Auach. 9 n&Xa — 7rao fjfitv 
rote Jlctra&tjrct/m^ fd O.cuov ix rfjt; finnta Suid. juoQiat’ i/.a'tcu xijs i& 

uiv to fnaO).or iäidorn toi«; nxCtai t« IJaraO r t raia. Hieher gehört auch wohl was 
Plinius (XIII, 1, 2), wo er vom ungueutum handelt, sagt Panathenaicon säum Athenac 
jterseveranter optimiere. S. Bröndstcd Memoire sur les vases Panathcnaiques. Paris 
1833. 4 

786 Pind. Nem. X, 64 das. schol. (s. p. XXIII). schol. Arist. nuhb. 1005 xioctitov 
ydq ilaiov iluftflaroy o i i’OCWiT*?. 

787 Nach einer von Böckh (Staatshaush. I p. 61. 300) angeführten Inschrift in 
der iftj/i» cto/. 1839 S. 167 n. 136, die ich so wie sie dort in Minuskeln abgedruckt 
ist wieder gebe 
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liehe und gesuchte Oel und darin bestand der Werth des Preises, nicht 
im Gefässe *3« Es ist unbesweifelt, dass die an den verchiedensten Orten, 
wo Vasen gefunden werden 739 , zum Vorschein gekommenen Ampho- 
ren 710 mit dem Bild der streitbaren Pallas Athene auf der Vorder- 
seite 711 und den Darstellungen verschiedener Wettkämpfe auf der Rück- 
seite 714 eben solche Preisge Pässe sind oder doch vorstellen sollen. Dies 
wird bei den grösseren Vasen durch die Inschrift TON A0ENE0N 
AOK» : EMI (v. r .) 743 oder wie sie meisten« lautet TON AOENEOEN 


[(rrä]d*o>» rt xwvxi 
. . . o dfiqiogriq 

JJi dn*x tyw 

naidi mvxafrXor rix a/i°r* 

5 JJ iXafov 

III dtvxlqw 

Trat dl 7taXanJt(l nxwvxi 
JJJ iXafov 

l r l ÖHV fQtit 

10 ircuöi ttvxxh vixöirxi 
JJJ ajupntirt ; iXafov 
1*1 d*\*x iqta 

7i (ti dl 7rayxQcfciov rixu/m 
JJJ dfiqxoyrtq iXafov 
15 1*1 II d(vxioq) 

dytrtftp axadtov rixwiTt 
F 1 J dfiqiOQfiz iXafov 
All ÖuntQW 

dytvtlw nivxaUXov nxotrxi 
20 JJJ dfiyogelq iXafov 

rin dti’xtw 

dytvitai naXaurxtl rtxtorn 
[JJ]JJ dfifoyrtq iXafov 
Stvtfyta 

25 nvxxtj VlXtoTTl 


[Jfvxtyw] 

’tnmav 7TbiXiXW ^n'ytt 

JJJ dfl^QQivi iXafov 


Ulli divxiyq? 

YnTtoiv Qtiyti dd^qayw 
HJ JJJ dftffftonq iXafov 
JJJJ dfrrtoto 

nolt k uujxtiQ(oiq 
17 X 770 ) xtXfjTi n/.oirn 
JIU d(Uf>o{Jtl<; iX.afoi > 

II II Sevtijtw 

t 7 T 7 ib>v tivyn nxütrxi 

JJJ dftffoqfiq iXafov 

VI dll TtObJ 


±fvyn TtofiTTtxoj nxotrxi 
III dfirpnofl,; IXafov 
II dn^Xfoo) 

UqfTTTtov dx ovxf±orxi 
I 1 dftqnfjriq IXafov 
I ö(vxi<w 

A r ix/]xijyia 


II Ttauslv 7ir<j{tf/ifixcti fioix; 

II dytttfatq TTvndf yimai /Vor? 
II dvdydfn nvdüf^itjxai ßovq 
II um f vtKtitrtn ßo ) 
H tfl'XT] rixo’iiri, l »rii 1 ‘ 


so.' 


so! 


so! 

so! 


5 


10 


15 


20 


25 


7!i * Vielleicht hatten die Sieger freie Ansfuhr für das gewonnene Oel. Bockh 
a, a. O. 

738 Athen (Anm. 71), Pantikapaion (p. XXVII f.), Berenike (p XXV1I1 f.), Akra- 
gas (Anm. 168), Rubi (Anm, 225), Kola (Anm. 331. 332), Vulci. 

140 Gerhard ann. II p. 209 tT. Prodromus p. 117 fl'. eSr. n. kamp. Vas. p. 42 ff. 
Vgl. Müller Pnuathenaica p. 63 ff. Abbildungen nion. ined. d. inst. 1, 21. 22. Gerhard 
aut. Bildw. Taf. 5. 6. etr. ti. kamp. Vas. Taf. A. B, wo eine reiche Uebersiclit ge- 
geben ist. 

741 Das Bild der Gottheit mit gezückter Lanze ist meist alterthümlich und bis 
auf die wechselnden Schildzeichen im Wesentlichen übereinstimmend; erst auf den 
späteren au» Berenike ist mit anderen Neuerungen auch die Darstellung der Göttin 
etwas geändert. Gewöhnlich steht sie zwischen Säulen, auf denen verschiedene Em- 
bleme (Hähne Eulen Vasen) angebracht sind; auf der Bnrgonschcn Amphora fehlen 
die Säulen ganz. 

742 Es sind sowohl palästrische (Ambrosch ann. V p. 64 ff.) als musische (Ger- 
hard etr. u. kamp, Vas. p. 3). 

™ So hat allein die Burgonscho C. I. Gr. 33 vgl. p. 450. 488. Durch ein Ver- 
sehen ist in AQENE(-)N das E vor JV ausgefallen, weshalb mau A&EIVEOIV lesen 
wollto. 
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AOION , deren Lesung' durch die späteren aus Bereniko T£2N AOIJ- 
MIOK.N AOAÖN 744 festgestellt ist 714 , bezeugt. Auch sollen diese Ge- 
lasse offenbar das Mass des attischen Metretes darstellen, obgleich sich 
bei denen, welche gemessen worden sind, ein beträchtliches »Schwanken 
gezeigt hat 746 . Zugegeben aber dass alle wirkliche PrcisgetÜsse wären, 
so ist es freilich wohl denkbar, dass man einem Sieger an den Pana- 
thenäen eine Preisamphora ins Grab stellte; allein die befremdliche 
Erscheinung dass deren in Vulci so sehr viele gewesen sein müssten 
hört erst auf dies zu seiu, wenn die Preisgcfässe mit ihrem Inhalt ein Ge- 
genstand des Handels waren, also nicht entfernt ein höchstpersönlicher 
Ehrenschmuck wie etwa unsere Orden. Es war also Sache des Ge- 
schmacks für den Inhalt oder die Form und Verzierung dieser Ampho- 
ren sich deren zu verschaffen und beliebig zu bedienen. Kleinere 
Amphoren derselben Form, mit demselben Bilde der Pallas und agoui- 
stischen Darstellungen verziert, aber ohne die Inschrift, stellen in ihren 
Massen die Theile des Metretes vor 747 ; offenbar war dieser Schmuck 
eine Art von Etikette für das auserlesene Oel geworden, welches den 
panathenäischen Siegern zu Theil wurde, aber nicht allein durch sie 
sondern auch sonst zu einem Handelsartikel unter Aufsicht des Staats 
wurde 748 . Gerhard 749 hat nun vermuthot, dass diese Gelasse dem 
Sieger nicht von Staatswegen sondern von Freunden und Verwandten 
zum Andenken an den Sieg geschenkt worden seien; wofür ich nicht 
nur jeden Beweis , sondern selbst die Analogie einer antiken »Sitte 
vermisse — hier widerspräche es sogar dem Sinne, in dem die öffentliche 
Belohnung ertheilt wurde. Noch weiter ist diese Vermuthung gespon- 
nen 750 , indem er ähnliche Amphoren, welche zwischen Säulen nicht 
Athene sondern andere Gottheiten zeigen 751 , als Preisgcfässe für andere 


:u Revue nrch. V, 1 Taf. 93. 

746 Auf einer einzigen Goldmünze von Metapont bei Millingen anc. coins (Titel* 
vign.) suppl. aux considerat. Taf. I, 1 steht neben dem Acheloos die Inschrift A.KE- 
AOIO AftAOJV. An Agonen, welche dem Aclieloos in Akarnanicn gefeiert wurden 
(Schob II. Jl, 61G), erinnert Gerhard (auserl. Vascnb. II p. 112). Ohne Zweifel war 
der Agon in Metapont ein äijyritfTrji; und die Preismünzen sind also den Preisamplm- 
ren gleich; dass man sie getragen habe, wie hei uns die Verdienstmedaillen, ist 
nicht bekannt. — Auf den herrlichen Münzen von Syrakus bezieht sich die Inschrift 
A&AA auf die daneben dargestellten Wallen, welche den Siegespreis ausmacliten 
(mon. ined. d. inst. I, 19. ann. II p. 85 f. R. Rochettc lettre k Mr. le duc de Luynes 
p. 23. arch. Zeitg. V p. 41 *). 

746 Böckh metrol. Unters, p 279 f. 

747 Gerhard etr. u. kamp. Vasenb. Taf. B. 

748 Böckh Staatshaush. I p. 60 ff. 

748 Gerhard ann. II p. 221. Die Stelle bei Photius ntQiayiiQo/Kvni beweist hierfür 
nichts. Böckh, der diese Vermuthung billigt, hat zu ihrer Begründung nichts bei- 
gebracht (ind. leett. Berol. 1831. 32. Bull. 1832 p. 94 ff.); denn das Vasenbild mit 
der angeblichen Inschrift xilty r« JauoxMii«; (Walpole memoirs p. 322), welche mit 
einer Steinschrift (C. I. Gr. 1416) übereinstimmeu soll, beruht auf einem Versehen 
(arch. Zeitg. X p. 413). 

750 Gerhard ann. III p. 86. Berlins ant. Bildw. I p. 151. 

751 Gerhard etr. u. kamp. Vas. Taf. A, 13 — 19. 
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Agonen ansieht. Auch hier fehlt die Begründung dessen, was als 
factisch vorausgesetzt wird, um die Vorstellung der Vasen darauf zu 
deuten 752 . Allerdings kommen Gefasse mancherlei Art als Siegespreise 
auf Vasenbildern vor 753 ; allein es ist kein Grund vielmehr an Thonge- 
fasse als an metallene zu denken, und wir wissen nicht, ob überhaupt be- 
stimmte, ob nicht mythische Agonen gemeint sind. Wenn nun auch 
noch palästrische Vasen als Erinnerungszeichen für Jünglinge und 
Knaben angenommen werden 751 , so hat das kaum so viel Grund als 
wenn früher die Mantelfiguren der unteritalischen Vasen als Beweismit- 
tel dienen sollten, dass den Jünglingen beim Anlegen der toga pura 
oder der Einkleidung zum Eplieben zum Andenken Thongefasse ver- 
ehrt worden seien 755 , etwa wie es bei uns Confirmationstassen giebt. 

Nicht besser ist die Voraussetzung begründet, dass die Vasen zum 
Thcil Hochzeitsgeschenke und als solche den Todten mitgegeben 
seien 756 . Wenn bei Pindaros (Ol. VH z. A.) der Brautvater dem Schwie- 
gersohn eine goldene Schale, ein kostbares Besitzthum, voll schäumen- 
den Weins zutrinkt und sie ihm schenkt, so beweist das natürlich nichts 
für bemalte Thongefasse. Ebensowenig nützt hier die Sitte dass man 
in irdenen Schüsseln den Neuvermählten Backwerk brachte 757 , oder 
die junge Frau in einer solchen Räucherwerk und einen Rocken dem 
Mann ins Haus brachte 758 . Wenn auch die Frau dieses Gefäss aufbe- 


752 Panofka gründete darauf sein Werk Vasi di premio. 1826. fol. vgl. Vasen- 
bildner p.3 f. Da Gerste beim eleusinischen Agon als Preis vertheilt wurde, erschien 
ihm die Darstellung des Triptolemos (.4) und eines Rhabdophoren neben einer Stele 
mit der Inschrift 2TAJ10N ( B ) als ein vollgültiger Beweis, dass das betreffende 
Gefäss ein eleusinisches Preisgefäss sei (arch. Int. Bl. 1833 p. 110). 

753 Auf einem attischen Vasenbild (Stackeiberg Gräber d. Hell. 25) reicht Nike 
NIKE einem Manue eine tiefe Schale , daneben steht eine Hydria. Auf einem ande- 
ren Vasenbild (M538), wo der Wagen und die bekränzten Pferde heimgeführt werden, 
trägt ein Mann ein Gefäss ihnen nach, gewiss den Siegespreis, wie ein andermal den 
Dreifuss (Gerhard auserl. Vas. 247). Ebenso mögen auch die Gefässe neben den 
Dreifüssen bei einem Wettlauf Bewaffneter anzusehen sein (Gerhard auserl. Vas. 
156. 157). Auch können die Vasen, welche zwischen Ringenden stehen (Tischbein 
IV, 44. M 593) diesolbe Bedeutung haben. — Dass in Aigina bei dem ayotv dftq>o- 
q/rtjq ein Krater als Preis gesetzt war, kann man dem späten Scholiasten kaum glau- 
ben, da der Name sonst anders erklärt wird, Müller Aegin. p. 24. 

754 Gerhard ann. III p. 89. Berlins ant. Bildw. I p. 152. 

7W Böttiger Raub der Cassaudra p. 76 ff. opp. p. 211 ff. Vasengem. II p. 36 ff. 
Archäol. der Malerei p. 209 ff. 

750 Gerhard ann. III p. 92. Berlins ant. Bildw. I p. 152. 

757 Hesych. Xtxavldtq' xtqdntcti londdtq' xal tv alq IvO-qvnxa l'q> rqov roiq reo- 
yd/uoiq. Bei Suid. Etym. M. ina,v/.(a tjfiiqa. Eust. II. JL p. 1337, 43 gehören sie unter 
die verschiedenen meist zum Putz gehörigen Gegenstände, die man der jungen Frau 
im feierlichen Zuge brachte. Vgl. auch Ilesych. ydyßfuov' rqvßklov. 

758 phot. xiqa.fiov‘ /.eytrat Ini rwr Irxavtdwr. avrai dt tiertr cd Ity.avfdtq xtgn- 
fttcu, naqa.7i).i](r(ou ri t xaraaxtvji xqctxijm, av vvv ötfioäöxaq ai yvvalxtq xakovaw' dgot- 
ficcr a ovv tiq rat-raq i/ißdD.nvai xai arijaoyaq, xoft/^o v<n dl aercts a< yvftqicti tlq rdq 
tü)v Wf.tq>l<ov oixlaq. Offenbar ist dies eine ganz andere Ceremonie als die von He- 
sychios erwähnte. Mir scheinen hier die agoiftata anstössig, obgleich sie an sich für 
die Hochzeit passend wären. Da aber durch atijaovaq (oder art’ifiova'f) die Hausfrau 
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wahrte damit man ihr es ins Grab mitgeben sollte, was folgt daraus für 
eine angebliche Sitte verschiedenartige Tkongef&sse, mit Vorstellungen 
bemalt, die auf Liebe und Ehe anspielen sollten, als Hochzeitsgeschenke 
darzubringen und im Grabe beizusetzen? 759 

2. Ueber die Bedeutung der bemalten Vasen dürfen wir zunächst 
erwarten durch die Inschriften Aufschluss zu erlangen. Es ist schon 
bemerkt worden , dass dieselben a uf den in Etrur ien, vorzüglich den in 
Vulci gefundenen, ungleich häufiger sind als a uf den übrigen. Indessen 
hat es sich doch herausgestellt dass sie nirgends ganz fehlen, auch in 
Griechenland nicht. Im Folgenden werde ich, wo es nöthig ist, die 
Verschiedenheiten hervorheben; übrigens darf man annehmen, dass die 
zu erwähnenden Facta zwar am reichlichsten durch vulcentische Vasen, 
aber keineswegs durch sie allein bestätigt werden. 

Indem wir zuerst die Inschriften betrachten, welche die Verfertiger 
von Vasen bezeichnen, bemerken wir dass ihre Namen sowohl mit 
htolr t at¥ als mit tyQttxfuv verbunden werden. Demgemäss gebe ich zu- 
erst ein kurzes Verzeichniss der Künstler von vulcentischen Vasen, 
welchen die anderswoher bekannten gegenüber gestellt sind 760 . 


A/.taaig (s. F.J. 


A. Namen mit tnoir t ati’ (fnotit). 


Ardox/önc (s. F.; r. F.; r. u. s. F.). 
Agxntjg (s. F.) 761 . 

'Ag/txXffi ( s . F.). 

Agyjx'kffi («. F.j. 

BgvXog ( r - F .) 76ä . 

Fkuvxi TTjS ( s . F.). 
i luvtud rjQ (r. F.). 

Aovqis (r. F .) 76S . 

' ESr,xlac ( r. F.). 

’Eniytvris (r. F.). 

’Enhtfiog (s. F.j. 


Ai axXfj; (s. F.) Tarquinii. 
’Avioxlärj ( (r. u. s. F.) Chiusi. 


1 4gyix\fji (s. F.) Nola. 
BgvXog (r. F.) Tarquinii. 


Aidvf.iog (r. F.) Bari. 


als Weberin charakterisirt wird, erwartet man sie in der Eigenschaft als ot ro/ro«)? 
bezeichnet zu sehen (Becker Charikl. II p. 477). Daher möchte ich /?goj/ta t« lesen. 
Aach nach römischem Ritus wurde der Neuvermählten colus et fusum und das cume- 
rum mit Getreide (Rossbach röm. Ehe p. 320) nachgetragen. 

759 Vgl. Welckcr rhciu. Mus. 1 p. 325 ff., welcher sich gegen diese Theorie von 
Preisgefässon und Geschenken überhaupt erklärt. 

760 Verzeichnisse sind gegeben von Campanari (diss. dell’ accad. pont. Romana 
di arch. VII p. 87 ff.), R. Rochette lettre ä Mr. Schorn p. 31 ff. de Witte (revue de 
phil. II p. 377 ff. 473 ff.). Auf diese sorgfältige Arbeit beziehe ich mich hier im Allge- 
meinen, ohne die einzelnen Zeugnisse jedesmal anzufiihren. Einige neue Künstler- 
namen, die Panofka gefunden haben will, sind unhaltbar (arch. Zeitg. VII p. 79. 120. 
VIII p. 191). 

781 Panofka Üb. d. Vascnbildner p. 31. 

76* Welcher alte Denkra. III p. 12. 

768 So ist der Name JOPI2 mit Müller zu lesen. 
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’Egytvog (r. F.). 

‘ EQyoreXrjg o Ntdoyov (s. F.) 764 . 
a Eq fi atog (r. F.). 

1 EQfioyivijg ( s . F.). 

Ev^l&tog (r. F.). 

Evif Qoviog (r. F. 6). 

Evytoog o \Eoyoitfiov viog (s. F.). 
Gto^orog ( s . F.) 765 . 

Ov(peiTiS‘tjg ( s . F.). 
c Uqmv (r. F. 9). 


'IayvXog (r. F.; s. F.). 
Kay/Qvltwv (r. F. 6; s. F. l) 766 . 

KoXyog (s. F.). 


NeuvÖQog ( s . F.). 

Nr/.oo&lvrig ( s . F. 31 ; r. F. 2; s.u. 
r. F. 1). 

JE? ti'OxXf { g (s. F.). 

lluftuif tog (r. F.). 

JTavipuTog ( s . 2**. 4; r. i*'’. 12). 

ITglunog (s. F.). 
llvdiov ( r . i* 7 .). 

ZZtooiag (r. F.). 

TaXdör t g ( s . jP.). 

T),7]v7ioXtfiog (s. F.). 

Wijfjm' 0 NtuQyo v (s. F. 17). 

XuQiruiog (s. F.). 

XtXig (s. F.; r. F. ; r. u. s. F.). 


’ E oydruioc (s . F.) Aigina. Cliiusi. 

Evegyidrjg ( r . F.) Capua. 

E vif Qov iog (r. F.) Caere. Tarquinii. 
Viterbo. 


c lta<ov (r. F.) Sabina. Tarquinii. 
Bomarzo. 

‘ lXivog (r. F.) Athen. 

KXeoifQudtjg ( 5 . F.) Tarquinii. 

Meid ta g (r. F.) wahrscheinlich un- 
teritalisch. 

NixoofrtvT ig ( s . F.) Agrigent. Caere. 

jztvoxXrjg (s. F.) Caere. 

£tvO(pdvrjg ’aiog ( r . F .) Pan- 
tikapaion. 

lluvif atog (r. F.) Caere. 
ritoxo&vog Caere, (r. F.) Capua. 


TaXeldijg ( s . F.) Agrigent. 

TX^öivv 6 Ntdoyov (s. F.) Korinth. 
Tvytog (s. F.) Tarquinii. 

XuQtruTog ( s . F.) Caere. 


D. Namen mit tyoaiptv (JyQuqtv). 

Xh'tddrjQ (s. F.). 

* jftmug (.<?. F.). *1 Jftuaig ( s . F.) Tarquinii. 


7M B 1779. 

7<$s Rhein. Mus. IV p. 139 ff. Keil anall. epigr. p. 104 ff., welcher p. 173 f. den 
folgenden Namen in ändert. 

7,5(5 Dieser und der folgende Name sind -\-A-\-PVV ION und + O V-f- 02! ge- 
schrieben. 
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'.4gi(nnqävt]g (r. F.). 

(r. F.). 

f E£t]xiug (r. F.). 

'Enixirjrog (r. F. 19; r. u. s. F. 2). 

Ey9vfu'i>]g o I loh'ov (r. F.). 
EvifQÖrtog (r. F.). 

XuxMi’ldrjg (s. F.). 

—axwr/dijg (s. F.). 


Kom'ug (r. /’.). 

]Tti9Tvog (r. F.). 
TloXvyvioiog ( r . F.). 

Y'XiläS (r- F.). 
(Jltidinnog (r. F.). 
QiXu'ug (r. F .) 76s . 


\i4aa xtag (r. F.) Bari. Paestum. 

’EntxTt]iog (r. F.) Capua. Panti- 
kapaion 707 . 

Er&cpuhjg ( r . F.) Nola. Adria. 
EvtfQoviog (r. F.) Caere. 

’ Hy lug (r. F.) Athen. 

| Khrutg ( s . F.) Chiusi. 

,,/ äat fing (r. F.) unteritalisch. 
Hv&wv (r. F.) unteritalisch. 


¥/«£ (r. F.) Athen 700 

Man merkt diesen Namen 770 , unter denen sich verliältuissmässig 
viele seltene und manche sonderbare linden , an dass wir uns unter 
Handwerkern befinden , von denen es auch nicht zu verwundern ist, 
wenn sie nicht immer orthographisch schreiben 77 *; wie z. B. Epiktetos 
fast regelmässig l'yquarffv schreibt. Gewöhnlich steht die Inschrift 
neben der bildlichen Darstellung im Felde, einige schreiben sie auch 
am Fuss an wie Amasis Brylos Exekias Kanchrylion Nikosthenes Sosias, 


707 S. Anm. 116. 

7I ’ K iV.on'iW (r. F.) wird ohne nähere Angabe erwähnt ob Inot rjirm oder }yniu]tr 
dabei atcht. OVTO — mit (B 1767) ist wohl verstümmelt. 

700 iWi;,- («. F.) wird in gleicher Weise angeführt aus Chiusi. 

770 Nur mit einem Wort gedenke ich der „Entdeckung, dass die griechischen 
Vasenbildner nicht selten eine Beziehung auf ihren Namen entweder in dor Wahl des 
Gegenstandes überhaupt, oder in der Aufnahme gewisser Figuren , oder in der An- 
wendung gewisser Attribute auszudrücken beliebten,“ welche Panofka im Jahr 1829 
zuerst kund gab (Bull. 1829 p. 141) und die dann immer mehr in Saat geschossen ist; 
vgl. von einer Anzahl Weihgeschenke (Abhdlgeu der Berl. Akad. 1839); von den 
Namen der Vasenbildner (ebend. 1848); arch. Zuitg. IV p. 233 ff. VII p. 5 f. VIII 
p. 191. 246. Niemand wird bezweifeln dass es einem griechischen Künstler einmal 
einfalleu konnte, ztun Scherz auf seinen Namen anzuspielen, was immer von unter- 
geordneter Bedeutung ist; allein die Behauptung dass dies durchgeliends der Fall 
sei, und die Forderung dass eine „gründliche“ Exegese zu ihrem Hauptaugenmerk 
das Errathen solcher Spielereien machen solle, sind an sieh verkehrt, und die Durch- 
führung Panofkas ganz geeignet die Verkehrtheit im Einzelnen zu beweisen. 

771 Z. B. Euyirii 1 ) I ; statt Evy<Tiv r }-i«i; (B 1767) ; Aftyxlm fiir Aiiyixlts ; H VIH K2’ 
für H VIOS iMieali mon. ined. Taf. 42, 2) und FV+EF2EF01OE2ENHYPrO- 
TIMOH VIHS statt fio/ffo? tnoirfmv Oroyortiior Iwt (B 1934); 'JactyiAoi für 
'layt los (M 1160). 
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oder an der Mündung wie Exekias, am Henkel wie Brylos Euxitheos ; 
Hieron bat seinen Namen am Henkel eingeritzt, Andokides am Fuss. 
Auch in den Wendungen sind kleine Unterschiede. Nach einer den 
Griechen geläufigen Auffassung den mit der Inschrift bezeichneten Ge- 
genstand selbst reden zu lassen 772 , schreiben sie / vtinofijatv 773 , tnoltjot v 
fft i 77 4^ (.li'yQuiptv 775 , tyQuiptv und Exekias lässt sich mit einem 

Trimeter vernehmen ’E'Zijxfag l'yguifjt xunor t ai /nt. Grosse Selbstzufrie- 
denheit drückt sich in der Inschrift aus (og ovö^noxe Evqgoviog 777 , wäh- 
rend eine andere Bescheidenheit auszudrücken scheint . . . inotyoev tog rjr 
orv 778 . Auch Charit aios schrieb an eine Schale XuQtxuiog (Tco(r t atv ifif tv. 

Wichtiger ist der Unterschied der hier zwischen notuv und yQuqeiv 
gemacht wird. Dabei muss man beachten dass nicht selten zwei Namen 
auf derselben Vase Vorkommen, der eine mit tno/ijoe, der andere mit 
tyQayjt, und zwar 


mit inolrjae 
zftiviudrig 
'VQyh’og 
3 Eovoxtuo g 
Ev(f>g6viog 
c I\Tvog 
KuyyQvMiov 
KXtoqguSrjg 
Tk?jvn6Xt[iog 
Nixoofrtvfjg 
IhaTO&vog 
IU&iov 
na(.iu(fiog 
c loyiXog 
l JayvXog 
1 Jayvkog 


mit lyguxpe 
jdfiaaig 
3 Agtaxoqdv7\g 
KXin'u c 
C O/Xriag 
y Ovt] 0 /ftog 
Evtfooviog 
Wat 

3 Enixxqxog 
3 Enlxxrjxog 
3 Entxxxjxog 
3 Enixxr)xog 
3 Emxxr,xog 
Odöinnog 
2ax(ovidrjg 
Zaxcovidtjg 


772 O. Jahn ficor. Cista p. 61. 

773 Amasis Archekies Glanhytes Kolchos Panphaios Theoxotos Tlenpolemos. 

774 Herrnogenes Charitaios. 

775 Klitias. 

776 Zakonides. 

777 Welcher rhein. Mus. I p. 323 verglich den bekannten Vers des Zeuxis oder 
Apollodoros uotfir Gerat rt? päklov r\ /min'jGfrai. Er fasst die Worte als einen Aus- 
spruch des Euthymides, dessen Name mit lno(r\Gev an dem Gefass steht, welcher mit 
Euphronios gewetteifert habe; ihm sind Gerhard auserl. Vasenb. II p. 82 f. Bergk 
Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1847 p. 169. Panofka üb. Euthymides u. Euphronios p. 3 ge- 
folgt. Da Euphronios auch mit tfygaxpe und mit Kanchrylion verbunden vorkommt, 
kann man auch diesen als den Redenden ansehen. 

778 Auf einer Kylix aus Vulci (r. F.) steht N02S.VN&I02 El 7 Ol EN OK 
ENON. Der Name ist nicht errathen, das übrige ist von Welcker a. a. O. so erklärt. 
Panofka (der Vasenbildner Panphaios p. 19) — und dies genüge als Beispiel — liest 
und erklärt NoGrvfiq>ioq (,, der Heimkehrsänger , von vöaroq und vygioq äolisch für 
o/tiquoq“) voGenov („der Krankheitsfolger, von vöaoq und frrw“), oder NoGXVfuptoq 
(„der Sinnschläger, von vooq und gx vpqnoq, gleich xtifuptoq von xvgmq, xv7txm“) o 
JVoatjmovoq („der Sinnverfauler“). 
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So wie hier Euphronios sowohl mit Inoltjotv als lygurptv erscheint, so 
gilt dies auch von Duris , und Amasis Duris und Exekias verbinden aus- 
drücklich beides tygaiptv xinoir/oe. Dagegen sieht man, wie Epiktetos, 
der nur mit i'yQuxjitv bezeichnet wird, mit fünf verschiedenen Namen in 
Verbindung tritt, und wiederum Uischylos, der nur Inottjatv hat, mit drei 
Künstlern zusammengestellt wird, die mit tyQmfnv bezeichnet sind. 
Panofka hat daher vermuthct dass inolr t nt den Töpfer und tyQtiipt 
den Maler bezeichne 779 , was allgemein angenommen ist 780 und allen 
Schein der Wahrheit hatte bis eine Schale gefunden wurde welche die 
Namen Glaukytes und Archikles , jeden mit Inoltjai verbunden , zeigt. 
(M 333), und zwar- eine Schale, welche sehr reich und sorgfältig bemalt 
ist 7 * 1 . Bergk 783 hat daher darauf aufmerksam gemacht, dass ygücfuy 
zwar bestimmt die Thätigkeit des Malers bezeichne, nottTv aber allge- 
mein das Verfertigen. Ursprünglich war der Töpfer auch der Maler, 
später war es wenigstens oft der Fall, und so konnte man, wo man nicht 
bestimmt den Maler auszeichnen wollte, immer den allgemeinen Aus- 
druck wählen, der daher viel häufiger ist. 

Noch ist ein anderer Unterschied zu beachten. Es findet sich statt 
des ungleich häufigeren inoiijtrtv und i’ytiuxpiv einigemal das Imper- 
feetum inmtt und typin/ev. Bekanntlich hatte Letronne 783 behauptet, 
dass, während der Aorist inolijnut in Künstlerinschriften beständig im 
Gebrauch gewesen, das Imperfectum Inolu erst seit Alexander auf- 
gekommen sei, und R. Rochette 784 die Richtigkeit dieser Beobachtung 
heftig und ausführlich bestritten, so dass es schien als ob dieselbe besei- 
tigt sei. Indessen hat Brunn 785 durch eine Zusammenstellung der- 
jenigen Beispiele, welche nach Beseitigung aller unsichern oder unklaren 
als factische Zeugnisse gelten können, — es sind etwa fünfzig — fest- 
gestellt, dass in den Inschriften der Bildhauer inolu nicht vor Ol. 150 — 
160 gebraucht worden ist 788 . Die Frage, ob diese Beobachtung auch 
auf die Vasen Anwendung leidet, ist sonach unabweisbar. Die Form 
Inolu findet sich in drei sicheren Beispielen 787 mit Chelis Duris und 

719 Panofka Bull. 1829 p. 137. ann. Up. 362. mns. Blacas p. 11. 

780 Auch von R. Rochette lettre i Mr. Schorn p. 64 , der früher (notice sur le 
Catalogo p. 8 f.) gemeint hatte tnofqat bezeichne den Urheber der Zeichnung, 
fyf/aye den ausführenden Arbeiter; eine auch von Stephani (Uber Laokoon p. 18. 
Köhlers ges. Sehr. III p. 222) ausgesprochene Ansicht , gegen die schon Clarac md- 
langes d'ant. p. 40 ff. sich erklärte. 

781 Die gehäuften Beispiele solcher Inschriften hat Panofka üb. die Vasenbildner 
p. 3 leider nicht namhaft gemacht; mir sind sie unbekannt geblieben. 

788 Zeitschr. f. Alterth. Wiss. 1847 p. 169. Dieselbe Ansicht ist dann auch von 
de Witte rev. de phil. II p. 878 ff. und Panofka a. a. O. ausgesprochen. 

788 Letronne Ezplication d'une inscription grecque trouvde dans l’interieur 
d’une statne antique de bronze. Paris 1843. 4. 

7B * R. Rochette Qnestions de l'histoire de l’art. Paris 1846. 

785 Brunn rhein. Mus. N. P. VIII p. 234 ff. Bull. 1852 p. 61 f. 81 f. 

786 Bei den Münzstempelschneidern und den Steinschneidern findet sich nur 
feroff i, und bei den ersten ist jene chronologische Bestimmung nicht anwendbar. 

787 Zu diesen kann ich nicht rechnen, wenn einmal neben Andoktdes (C 24), ein- 
mal neben Nikosthenei (D 41 8 Beugnot 57) EPOIE steht , da wahrscheinlich SEN 
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Panphaios verbunden, Namen neben welchen wir auf anderen Vasen 
inoirptv lesen 78S . Brunn hat darauf aufmerksam gemacht, dass diese 
Namen auf Vasen verschiedenen Stils Vorkommen, also einer Zeit ange- 
boren, wo man mit Bewusstsein nachahmte; Bestimmteres ist hier nicht 

auszumitteln. Etwas anders ist es mit i'yoitfft, welches sich sicher'*'* 
neben Asteas dreimal und neben Python findet, auf Vasen die in Unter- 
italien gefunden der spätesten 1 ’oriode der Vasenmalerei angeboren. Dann 
erscheint es aber auch neben I’heidi/ipoa in Vulci und neben Eul/iymük s 
unfeiner in Nola und wahrscheinlich auch auf einer in Adria gefun- 
denen Vase. Jene ist von sorgfältigem und strengem Stil, wie die in Vulci 
gefundenen, mit demselben Namen bezoichneteu 790 ; es liegen also bei 
der geringen Zahl von Beispielen hier noch keine klaren Resultate vor. 

Zum Theil finden sieh diese Künstlernamen in der Timt auf Ge- 
lassen, die durch ihre Grösse oder die Sorgfalt und Schönheit der Male- 
rei wohl geeignet sind die Verfertiger ssu empfehlen. Allein nicht mir 
ist die grösste Anzahl der vortrefflichsten Gelasse, die allen Anspruch 
auf eine solche Auszeichnung haben, ohne Inschriften der Art, Bondern 
wir sehen dieselben an Gelassen, die sich durchaus nicht auszeichuen, 
z. B. den sehr häufigen Schalen, die ausser einer solchen Inschrift gar 
keine oder nur sehr geringe Verzierungen haben (p. LXXIIj. Man 
sieht also dass hier nicht bloss der Zufall in dem was erhalten ist, son- 
dern schon im Alterthum die Mode Einfluss geübt hat. Man war ge- 
wohnt solche Inschriften anzubringen ohne auf viel mehr Acht zu geben 
als dass sic* da waren, oder auch nur da zu sein schienen; denn nicht 
selten ist auf der einen Seite solcher Schalen eine lesbare Inschrift, auf 
der anderen eine Reihe von Buchstaben oder buchstabenähnlioheu Zei- 
chen, die bei fiüchtigem Ansehen einen ähnlichen Eindruck macht 79 *, 
oft sind auch auf beiden Seiten scheinbare Inschriften der Art 792 . So 
ist es ja heute noch bei manchen Handelsgegenständen üblich, ihnen 
englische oder französische Stempel und Inschriften zu gehen, die Nie- 
mand liest oder beachtet, und die doch dazu gehören. 


zu ergänzen ist, das entweder verlöscht, oder wegen Mangel au Platz weggeblieben 
ist, wie man sich auch mit EPOl begnügte (Anm. 406). 

788 Es ist aber zu beachten dass Durit in allen anderen Fällen AOJtly mit R 
geschrieben ist, in diesem mitP. Ebenso ist der Name Panphaiot liier 
geschrieben, sonst stets mit P. Da beidemal mehrere Fälle, die eine bestimmte 
Gewohnheit constatiren, einem einzelnen gegenüberstehen , so muss man wohl eher 
verschiedene Personen annehmen. 

7BU Ich glaube nicht dass dazu das Beispiel des Aiiatophaue» gehört (B 175C). 
Allerdings stellt deutlich da, allein unmittelbar daneben Ei/ytroi irtnoar. 

Gerade diese Wörter sind auch sonst fehlerhaft geschrieben z. B. tyoaif rjr (C 1181), 
trrouar (not. etr. 180), irrout (B 1768) inouai’tr (B 1598). 

780 Docli ist nicht ausser Acht zu lassen dass der Zusatz n IlaXtov, den die vui- 
ccntischen Vasen haben, auf jenen fehlt, so dass die Identität bezweifelt werden kanu. 
7 <" B 1662. 1663. 1664. 

782 Fooli 157. 160. not. 4tr. 283. B 1599. M 11—16. 20—24. 26. Garginlo race. 
II, 27. Mitunter stellt auch bloss fnroiijojr ohne einen Kamen C 793. 1824. Gr 84, 2. 
D 143. Gerhard auseri. Vas. 195. 196. 
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Andere Inschriften sind bestimmt die Bedeutung und den Gebrauch 
der Gefösse zu bezeichnen. Unter diesen stehen oben an die schon 
besprochenen derpanathenaischen Preisgefässe nbvVtd ^vr^ev udXutv eif.it 
oder t tov 'Adri^d tv ä&hov. Bedeutsam sind auch die Inschriften Aibg 
22ontiQo$ am Halse eines zierlichen GefUsses 793 und l4yu&[ov daifio]pog 
an einem sicilischen Krater 794 , da man zum Beschluss des Mahles den 
Trunk des Zeus Soter oder Agathodaimon zu tlmn pflegte 796 . Glei- 
chen Sinn hat wahrscheinlich auch die Inschrift auf einem schon er- 
wähnten Skyphos NIKA HdPAKAHv 796 . Herakles ist der tapfere 
Trinker und bleibt im Zechen Sieger, wie die es sich wünschen welche 
ihn anrufen. Ungleich häufiger sind eigentliche Trinksprüche 797 wie 
/uipe Tiyfh 799 , yaiQt xat nie 7 ", /«ipt xui nie ei 90 °, /UiQt ai) xui nie 
yul^e xm nie ifit X u h J( xut nie /jutge xat nit Tfjdi 90 


793 Panofka arcli. Zeitg. VI p. 246. Es ist eines jener späten Gefasse, deren 
Körper durch einen modeliirten und bemalten Satyrkopf gebildet wird. 

794 Gerhard ann. VII p. 40 f. „Mi ricordo di aver veduto trn gli oygetti dtl Sign . 
Pasqnafe Ido uh timilc vaso,contenenU in carratteri eguahnente grandi edi poca elegania 
una sogmiliante dedica a V euere, ma confesso di non averne pre^enfi i caratteri original ! “. 
Athen. XI p. 487 A erwähnt die fierannrglq 'Y'yielct ?. 

795 Alexis (Athen. XI p. 487 D) erwähnt ein notijgior 

f/or xvxkoi xt ygappax* B ctQct y evöexa 
ygvad Awq Gimr^oq; A ovk, dV.ou per ovv, 
und Aehaios (Athen. XI p. 4C6 F) einen Skyphos mit der Inschrift A10NY20Y . 
Vgl. Athen. XI 487 A Algdoq 2an qoi 

Ag/doye, At'Ecu rijvSe rl\v fieravintglSct 
ftearijr Au)q GioTijgoq dya,9or Aalporoq. 

O. Müller zu Aesch. Eumeuiden p. 186. Osann Beiträge I p. 102 ff. Gerhard Aga- 
thodaeinon p. 17. 

796 Vgl. Welcker alte Denkm. II p. 60. 

797 Es ist nicht ohne Interesse, die Sprüche auf römischen Trinkgefässen damit 
zu vergleichen (Jahrbb. des rheiul. Vereins XIII p. 105 ff.), sowie die christlichen 
(R. Röchelte ant. chröt. II p. 28 ff.). 

798 M 333, wo zweimal HE AE geschrieben ist. Es ist bei diesen Inschriften 
sehr oft zweifelhaft, was mangelhafter Orthographie oder incorrecter Sprache zuzu- 
schreiben ist. 

799 P 462. D 1007 (Panofka üb. xa).oq Taf. 4, 3). Gr 66, 3. 67, 2 (Vulci); Secchi 
illustr. d’ant. mon. del mus. Kircli. p. 26 (Caere); Bull. 1844 p. 86 (Nola). Dass man 
sich yaige beim Trinken zurief belegt Panofka (hyper. röin. Stud. I p. 320 f.) durch 
die Worte des Alexis (Athen. VI p. 254 A) 

Xaforx arAgeq Gvpnöxai 
öffojr dya&wr Ti )r xvt.ixa ptGtiiv mopcu 

und Schol. Pind. Nem. III, 132 Inei laoiq ol ngonlrovteq Ü.eyov ro youge. Sehr auf- 
fallend ist die Uebereinstimmung mit welcher in allen Formeln stets 111EI geschrie- f 4 
ben ist. Dies lässt sich nur gezwungen erklären , wenn man es als zweite Person • 
nehmen will; allein eine genügende Erklärung dieser seltsamen Erscheinung ist 
noch nicht gegeben. M 39 ist XAIPE KAI PIEI2 geschrieben. 

900 Mus. Blacas Taf. 16. Gr 64. Beugnot 75. M 35. 38. 41. arch. Zeitg.1V p.207. 

8°i m 40 Aehnlich B 1778 trv /cwpf xai nie ev roe. 

808 Br 648 (D 1003), wo J7I0 geschrieben ist. 

803 B 1594. M 37. arch. Zeitg. IV p. 207. Bull. 1850 p. 125. 

804 M 27 (wo NE AI geschrieben ist) arcli. Zeitg. IV p. 207. 
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yaTge yuiQt *«/ ntt fit vuiyi 80i \ Mitunter sind dieselben so ange- 
bracht dass man sie auf die Darstellung beziehen kann, so nivt y.ui au 
neben einer Frau, welche einer Flötenbläserin eine Schale darreicht 806 , 
yulgt xal nit neben Dionysos, der einem Satyr einen Becher hinhält 807 , 
Sog rtjvdt EvOvfu'dei neben zechenden Frauen (M 6). Auch der Zuruf 
yougt, yuTgt ov , wo er nicht an Trinkschalen angebracht ist 808 von allge- 
meinerer Bedeutung 809 , kann neben Begrüssungsscenen auch auf diese 
bezogen werden 81 °, wie denn auch mitunter Namen hinzugesetzt sind 
z. B. yuTgt Ghjt 7tvg sl1 , yatge Xugtg, vut yvugtuo Ev&vftt'dr/g 812 , Jr\fi6- 
axgaxt yaTgt 813 , X ’aTgt yotigt Kvötug 814 . Eine ähnliche Bedeutung wie 
yaTgt hat das auf mehrere Schalen geschriebene Jtgoaayogtvoi „ich 
grüsse dich“ 815 . 

Andere Inschriften enthalten eine Sentenz, wie im Innern einer 
vulcentischen Schale aiXuvog xtgmov, rjövg 6 oivog 816 . Aehnlich wäre 
die Beischrift einer vulcentischen Amphora beim Raube des Tithonos 
durch Eos ov navxög tau Kogivfrog, wenn sie richtig gelesen wäre 817 . 
Was hier zweifelhaft sein kann, ob die Inschrift nicht den dargestellten 
Figuren in den Mund zu legen sei, ist in anderen Fällen sicher der 
Fall 818 . Dahin gehört vor allen der Dialog der drei Leute, welche die 
ankommende Schwalbe gewahren auf einer vulcentischen Amphora 
A idoV) ythdtov. B vrj xov 'HguxXta. F uvttji' tag !jdr/ 8l9 . Ferner die 


805 D 21 (41. cdr. I, 56). Die Inschrift HA AE HOBOS niESSOE ist früher 
erklärt xultl ömoq ix(t\aßi (ann. III p. 187. 780), Welcker (rhein. Mus. V p. 129) 
erkennt in dem ersten Wort xaLj, Panofka las (Bull. 1829 p. 140 über xalög 
p. 3) ö/rojg nlqg S&ivu) xa Xtf. 

808 Bull. 1844 p. 101. 

807 Bull. 1845 p. 37. 

808 Mehrere nolanische Schalen mit diesem Trinkspruch erwähnt Panofka Bull. 
1829 p. 140. 

800 M 4. 621 (Micali stör. 76, 2). 1324. not. dtr. 56. 

8,0 M 356. Gr 54, 2. not. dir. (1845) 43. 

811 M 410 (Gerhard auserl. Vas. 168). 

8,2 Cat. dtr. 71. not. dtr. 56. 

818 Gerhard auserl. Vas. 22 (Beugnot 4). 

814 P 321 (Magn. 81). 

8,5 C 563 (not. dtr. 218). not. dtr. (1845) 104 (Vulci). 41. cdr. II, 37 (Nola). Bekk. 
anecd. p. 14, 4 aandtioßai xal n^oaayautvtiv ijtl rov aiVof; nS-iaai. Lenormant 
und de Witte (dl. cdr. II p. 118 f.) ergänzen oi xakov „je proclame qne tv es beou 
Panofka (Bull. 1829 p. 140) erklärte ,J e salue, je filicite le vciinquenr “ ohne Veran- 
lassung. 

810 M 331. Ich glaube, dass adctvög hier in der Bedeutung von Quellsprudel 
gefasst werden muss, die allerdings erst aus römischen Schriftstellern nachgewiesen 
ist (O. Jahn ficor. Cista p. 25). 

8,7 So las Panofka (ann. XXI p. 231 ff. arch. Zeitg. VI p. 22*) und erkannte 
darin eine andere Wendung des bekannten ov navrog ardoog dg KÖQivßöv laß-' 6 
nlovg (Strabo VIII p. 378. Gell. I, 8. Hör. epp. I, 17, 36), der er einen wunder- 
lichen Sinn unterlegt. Allein Braun (Bull. 1848 p. 41. arch. Auz. VIII p. 212) las 
Hayro^fva xaXa KoqivO-oi, welche Inschrift in eine andere Kategorie gehört. 

818 O. Jahn arch. Aufs. p. 116. 

819 Mon. ined. d. inst. II, 24. Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 17, 6. ann. VII 
p. 238 ff., der an Arist. eqq. 416 ff. und das Chelidonisma der Rbodier erinnert hat. 
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Inschriften neben dem Oelhändler vor der Ernte io Zev nuzeg, ui'd's 
nXovatog yw[o(ftav\ y und nach derselben rjdrj (urjv, zjdt] nXlov * [u]n ugat 
ßtßuxev auf einer Amphora aus Caere 82 °. Ebenso die Anrede an einen 
Jüngling in der Palästra u7ioddg ro diu fiyguov auf einer attischen 
Lekythos 821 , der Ausruf eines heinikehrenden Siegers ATNEIKETV : 
't'nnog vtxu 822 , der Zuruf +H£AN / ioi zur (7(f[u.]tgar neben Eros der 
mit zwei Mädchen Ball spielt 823 , und die Worte noznu 2:eXuru 

neben einer Zauberin, die den Mond herabzieht 824 , beide auf unterita- 
lischen Vasen. Auch die nach vielen Versuchen noch nicht sicher er- 
klärte Inschrift HOAEt'OTENTVPIZOI neben einem Flötenbläser 
auf einer vulcen tischen Vase gehört hieher 825 ; wie denn noch in anderen 
Fällen sowohl die flüchtige und incorrecte Schreibweise der Vasenmaler 
als die schwierige und unsichere Lesung eine befriedigende Feststellung 
mancher Inschriften erschwert oder vereitelt 826 . Allein auch hier findet 
man sehr häufig nur Buchstaben oder buchstabenähnliche Zeichen, oft 
in grosser Fülle zusammengestellt 827 , was theils zu wunderlichen An- 
sichten 828 theils zu halsbrechcnden Erklärungen 829 veranlasst hat ; 


820 Gr 61. mon. ined. d. inst. II, 44 b. Pauofka Bilder ant. Leb. Taf. 17, 8. 9. 
Ritschl ann. IX p. 183 ff. G. Hermann Zeitschr. f. Alterth. Wiss. 1837 p. 845 ff. 

821 Stackeiberg Grab. d. Hell. 12. arck. Zeitg. XI Taf. 51, 1. 0. Jahn Zeitschr. 
f. Alterth. Wiss. 1841 p. 753 ff. Nicht ganz sicher erscheint mir die von Welcker 
(rhein. Mus. IV p. 478. alte Denkm. III p. 528) vorgeschlagene Ergänzung der zwei- 
ten verstümmelten Inschrift <xrr[(oq <rov] lottcu. 

822 Br 573** (Gerhard auscrl. Vas. 247). Der Name ist nicht sicher, Gerhard 
meint /ivany.t'jtov. 

823 N. 347, 74 (Millingen anc. uned. mon. I, 12. mus. Borb. III, 12). Das erste 
Wort ist nicht erklärt. Millingen las itjaav, Panofka xgrjrrav für / Qtjaat oder xQvcrav. 

824 Tischbein III, 44. 41. cör. II, 118. Visconti cab. Pourtales p. 20. 

825 ß r 797 (mon. ined. d. inst. V, 10). Die verschiedenen Deutungen s. arch. 
Zeitg. X p. 414 f. arch. Anz. X p. 188. 

828 Dahin gehört die vielbesprochene Inschrift bei Tischbein I, 23. C. I. Gr. 5. 
Berichte der kön. sächs. Ges. d. Wiss. 1853 hist. phil. CI. p. 25 f. Zweifelhaft ist mir 
ob KAITRI vor der Sphinx (Gr 80, 1) zu ergänzen sei xai xg(n ovq als Ausspruch 
der Sphinx; sicher scheint mir auch nicht Welckers (alte Denkm. II p. 511. Bull. 
1851 p. 185) Erklärung der Inschrift bei einer Schaukclscene (B 1937. Gerhard 
Trinksch. u. Gef. Taf. 27) f? drlfta ä kr]; so wie die ebenfalls einer Schaukelscene bei- 
geschriebenen Worte APXEAJA H02 N AllAAIN A (Gerhard ant. Bildw. 53. 
Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 18, 3) noch nicht sicher gedeutet sind (Welcker rhein. 
Mus. I p. 331). Auch die von Bergk (rhein. Mus. N. F. IV p. 131 ff.) versuchte Deu- 
tung der Inschriften neben Hermes als Rinderdieb (Gr 81. arch. Zeitg. II Taf. 20) 
c iqiuafa und rotlq äyilrjv scheint mir höchst problematisch. Ebensowenig kann ich 
die Deutung L. Schmidts (ann. XXIV p. 345) der Inschriften neben den Hunden fii> 
ahafy (non preght) und io) nögoi ( dia ) billigen. Das erste ist gewiss MfXitdif , das 
zweite verstehe ich nicht. Sicher erklärt ist auch ElAONOEMEIV (M 410) nicht. 

827 Dies ist nicht selten neben ganz deutlichen Inschriften der Fall z. B. M 333 
(Gerhard auscrl. Vas. 135. 136. mon. ined. d. inst. IV, 59). Meistens sind dieselben 
Züge oft wiederholt und zwar solche die bequem zu schreiben waren. Gerhard ann. 
III p. 70 ff. 

828 Der Fürst von Canino nahm eine unbekannte Ursprache an. Gerhard (neuerw. 
Denkm. I p. 21 f.) , der diese Schreiberei „Geheimschrift“ nennt, — Scheinschrift 
schlug Welcker (rhein. Mus. V p. 148) vor — glaubt es könne zugestanden werden 
„dass eine Schrift von verständlicher Form und unverständlicher Deutung den Zweck 
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während es doch klar ist, dass man in Ermangelung wahrer Inschriften 
auch sinnlose, nur scheinbare Inschriften als einen Schmuck dieser Ge- 
fässe ansah, den man nicht missen wollte. Nicht selten sind auch einzelne 
Ausrufe der dargestellten Personen, wie rpi'u , xtnnttQu neben Aias und 
Achilleus, welche Würfel spielen 830 , tku, Ma neben einem Wettfah- 
rer 831 , nxü( neben Läufern 832 , Ztv ifi'kt neben dem erstaunten Hera- 
kles, der in den Olymp eingeführt wird 833 , t)y vqov und /.iiinv beim 
Silphionverkauf 834 . 

Viel häufiger dienen die Inschriften zur Deutung der dargestellten 
Gegenstände und Figuren; zwar nur selten so dass sie im Allgemeinen 
die Darstellung bezeichnen 833 wie Hu iquxXov xüipo f 836 , orudiuv < Ivögiöy 


eines feierlichen Ansehens unterstützte“; und wie die Kunst bemüht gewesen sei 
Götter Heroen und sterbliche Sieger in den Formen einer übermenschlichen Bildung 
darzustellen , scheine man es angemessen befunden zu haben „auch den Schrift- 
zeichen die eine Erläuterung versprachen, das Ansehen einer über die Laute der 
Gegenwart hinausliegenden Sprache einzuverleiben.“ Lewezow nahm an, solche 
Inschriften sollten bei einer Procession von Musikern (B 626) die Melodien vor- 
stellen*, R. Röchelte (raon. inöd. p. 294) war geneigt in einem andern Falle sie für 
heilige Formeln zu halten; vgl. Welcher alte Denkm. III p. 624. Bull. 1844 p. 37. 

82ü Einige Beispiele werden genügen. Visconti (opp. III p. 264) erklärte die 
Buchstaben neben einer Hydrophore AEXE TEAK FAEO durch df'x* näto, 
accipe serva posside ; Kopp (palaeogr. crit. 111 p. 482) die Anm. 826 z.A. erwähnte In- 
schrift— die Vorstellung deutete er auf den von den Schilfern bedrohten Arion — so 

AIS UEUVr IAOS TO ION NV EIIASAT OXEEN 

dig 7Zf<f>vy ydo? , to ior vv i/raoar’ 

bis effitgit mortem qui unum nunc Carmen cecinit ut aveheretur. 

de Witte cat. etr. 15 (neben einer obseönen Vorstellung) FOE enchanteresse , NOET\ O 
(i'öo? rlrj) le jenne komme a eu du couragc, FOEPO+S enchanteur, IAOSO (lav crcü) 
age dum tuo ! — F A( m )E (wyaQ-i) o hone, ElOFAOE (H w *yaÖi) i, o bone , N OESOES 
(v&l-if &lq) pone intus, pone. EIOEI (de ot(m) agita, TAESOEI (rAa adt) perfer, 
agita , TO EPOS enchanteur , T..OOIOTOS TAESONOS (tm tel) fils de Tleson. 90 
(neben Herakles im Gigantenkampf) SXEA V (a xiötv aoxedd'Caj) disperse les , SXFVA 
(axtva) prepare toi , AEAJOX (didmxa) j’ai ptur , SKEAEO (oxidäaui) je te chas- 
serai. Lenormant cat. Durand 249 EAOSZTOAOEN (Wo« io t* oloir) c'est un 
mauvais endroit. cat. etr. 159 IIOAOI AOE (odo* A&ijrf/n) les courses ä Athenes. 
Panofka (arch. Zeitg. II p. 325) hielt eine Deutung der Inschrift neben Hermes dem 
Rinderdieb yofX,* äyü.tjv „du betrügst mich um meine Herde' 1 , oder Avyafkkov eio- 
ayytUa für möglich. Derselbe erklärt die Inschriften einer Amphora (vasi di prem. 6): 
,, Athene ruft ihrem Gegner zu KAOIE (für xaO-itt) wirf heraus , Ares erwiedert ihr 
KEOMI (für xtopat, xdpcu) ich liege aus 1 * ; und bestätigt dies durch eine zweite (Ger- 
hard auscrl. Vas. 124): „Herakles ruft A0ETSENYOES (für oupx* tyx 0( i) sende ab 
den Speer, worauf Ares antwortet KAON (für xiaor) er senkt sich schon “ (arch. Zeitg. 
VI p. 352). 

830 Gr 53. inon. ined. d. inst. II, 22. Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 10, 10. 

831 Cll. Welcker rhein. Mus. I p. 330. 

832 Feoli 130. 

833 B 130. Gerhard Trinksch. Taf. 6. 7. Welcker alte Denkm. III p. 419. 

834 Welcker alte Denkm. III p. 491 ff. 

835 Räthselhaft ist die Inschrift i/a Tfjoxkeia neben einer Darstellung vom Raube 
der Thetis M 380, welche Bergk (Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1850 p. 407) für den Titel 
eines Gedichtes erklärt. Unerklärlich ist mir auch AlON VSIAA M 1152 und 
IIESOMA M 473. Das vielbesprochene VIOVONOXEI M 471 giebt so wenig 
einen Sinn als AVA VN A MOV M 371. 

836 Auf einer Prachtamphora von Canosa s. Anm. 257 c. 


Digitized by Google 



cxv 


vixTj 837 , meistens beziehen sie sich auf die einzelnen dargestellten Gegen- 
stände, nach einer Sitte, welche die alte Knust zu keiner Zeit aufge- 
geben hat. Indessen sucht man vergebens nach einem bestimmten 
Princip dieser Namensertheilung. Man hat keineswegs durchgehend» 
die Absicht gehabt die jenigen Personen zu bezeichnen, welche entweder 
einer Deutung zu bedürfen schienen, oder eine besondere Wichtigkeit 
haben; man findet im Gegentheil sein- oft die deutlich charakterisirten 
wie Herakles, Athene mit Inschriften versehen, andere schwer zu erra- 
thende aber nicht, und ebenso auch Nebenpersonen benannt, die ent- 
scheidenden Hauptpersonen aber nicht. Mitunter ist mit grossem Fleiss 
gesorgt dass jede Figur ihre Inschrift habe, ja es sind noch andere 
nebenher dazu geschrieben, auch sinnlose und nur scheinbare; meistons 
aber ist eine Anzahl von Inschriften angebracht, nicht immer mit ge- 
nauer Berücksichtigung der Stelle, wohin sic gehören, was die Deutung 
nicht selten zweifelhaft macht; ja, es kommen ausser versetzten auch 
verkehrte Inschriften vor '' is . Aus alle dem erhellt wiederum, dass 
wenigstens in vielen Fällen die Inschrift eben so sehr als ein Zierrath 
betrachtet wurde, denn als ein Mittel zum Verständnis«. Zu bemerken 
ist, dass die Namen nicht selten im Genetiv gesetzt werden 839 und dass 
sie oft in derselben Richtung geschrieben sind, wie die Figuren, zu 
denen sie gehören. 

Nicht allein die Personen sondern auch die Localitüt leblose 
Gegenstände 8,1 und Thiere 812 worden mit Inschriften versehen, und 

887 Auf einer panathcnaischen Preisamphora ans Vulci M 498. 

888 So sind die Namen des Teukro» uud Telamon verwechselt (R. Rochette mon. 
iudd. 71, 2). Aus Irrthum ist der Name Jlektor statt Memnon gesetzt (Millingen anc. 
uned. mon. I, 4) , wahrscheinlich auch Telepho « statt Troilos (Br 835. D 386. Ger- 
hard anserl. Vas. 186). Vgl. Anm. 854. 

839 g p ‘styrtjuins , Aiftovq Feoli 12 (Gerhard auserl. Vas. 25). Aqttftidoq, 
AS^vdaq Br 599. Anokkaxoq , Aqtiii täoq, 'Ejj/tov, Afftoit D 14 (Gerhard auserl. 
Vas. 20. 21). Arrokkmroq, ’Eofioü, 7 /(<))<;? Roulez mcl. III, 9 Taf. 2 (O. Jahn arch. 
Aufs. p. 92). vfgröndo«, Anokktoroq, A&t]rula; M 694. Artokkuroq M 452. Aoii- 
,«* do? C 1890. lAtpgodiTijs , llooitSüros Brtindsted vas. Campan. 29 (ei. cer. III, 15). 
[loondCiros M 7. "Hqaq Br 580*. Ti/fxuvoq B 697 (Gerhard etr. a. kamp. Vas. p. 16. 16). 
'HQaxkiovi, AvS^niid/rii B 688. ‘Hpaxifous, Efifiov, M 373. 'Ioktlaq Mincrvini vaso 
Volc. p. 5. 'Extoyoq M 53. Ayikkiiuq M 380. Ayikkiaif, IJfr&failftaq M 478 (Ger- 
hard auserl. Vas. 205). A/tXUmt, Aiavtoq Gr 53. mon. ined. d. inst. II, 22. Aianoq 
Bull. 1839 p. 23. 

ft. F. Anökkotxot Br 791. Atnot't Beugnot 4 (Gerhard auserl. Vas. 22). Earlaq 
B 1030 (Gerhard Trinksch. 6. 7). A yikwov Br 789 (Gerhard auserl. Vas. 115). Exd- 

Gerhard auserl. Vas. 203. Ovqarttiq Minervini vaso Ruv. Taf. 2. — Alle diese 
Beispiele bis auf das letzte finden sich auf Vasen die in Etrurien gefunden sind. 
Uebrigens stehen oft der Genetiv und Nominativ nebeneinander auf demselben Vasen- 
bild. — Zu vergleichen ist der Accusativ Alixentrom auf einem Spiegel und Volcanom 
auf Münzen von Aesernia (O. Jahn ficor. Cista p. 57 f.). 

810 S o - h\xf nrr ertt M-tHö-(G a » < isa ) . /vctllip[öjlf xpr ptj Bröndstcd vas. Camp. 27 
(Vulci). xpjjri; Frauyoisvase Anm. 533 (Chinsi). Mit ’fnduir neben dem Brunnenhaus 
(ebend.) ist Na£twr neben Dionysos und Ariadne auf einer untcritalischon Vase (Mil- 
lingen anc. uned. mon. I, 26) zu vergleichen. 

841 So &äxoq. (dg (a Fran^oisvase, Anm. 533 (Chiusi). ßio/iöq M 124. 

Icgo M 333. [ax]a(k[i6q D 422 (Vulci). 

h* 
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zwar bekommen Hunde 843 und Pferde 844 ihre individuellen Namen, wo 
nicht mythologische überliefert sind, frei erfundene; indessen finden 
diese Bezeichnungen sich überwiegend häufiger auf Vasen alten Stils M5 . 
Eine ins Einzelne gehende Betrachtung der mythologischen Namen 
würde zu weit führen und kann hier auch entbehrt werden ; es genügt 
darauf hinzuweisen dass sie für eine ausgebreitete und lebendige Kennt- 
niss der Sagen, wie sie durch die Dichter ausgebildet waren, bis in die 
einzelnen Züge und Motive und nach den verschiedensten Seiten hin 
vollgültiges Zeugniss ablegen, und zwar auf allen Entwickelungsstufen 
der Vasenmalerei. Bemerkenswerth sind besonders die auf den späteren 
Vasen häufigen Personificationen von Eigenschaften und Zuständen, die 
meistens nicht durch eine bestimmte Charakteristik, sondern durch die 
Inschriften kenntlich sind, weil dies deutlicher als manches andere den 
echt griechischen Sinn und die echt griechische Empfindung gewahren 
lässt, aus denen allein derartige Erscheinungen hervorgehen konnten. 
Aus dem lebendigen Verkehr mit griechischer Sage und griechischer 
Poesie lässt es sich ebenfalls allein erklären, wenn uns statt bekannter 
mythischer Namen andere dieselbe Person bezeichnende begegnen, 
welche entweder aus Dichtern entlehnt oder sonst erfunden sind 846 . So 
heissen Nereus ühog y/pno' 848 , Polyueikes [tZJiAjo/ia^o^ 848 , Dionysos 


842 So vq , atpfyt M 333. ykar£ B 1643 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 22). ravgoq 
Feoli 3 (Gerhard auserl. Vas. 90) [das daneben stehende <P6()(taq halte ich für einen 
Eigennamen wie auf der Rückseite 'Poaavtdäijq]. innoq D 328 [das daneben stehende 
JIPVOIAZ KAV02 ist ein corrupter Eigenname; de Witte erklärte: le. beau 
cheval deux Jois vainqueur aux jeux pythiens ] (alle aus Vulci). tnnoq N 324, 14 Anm. 
327 (Nola). 

843 Afvxioq, Ilodtjq, Xäuoir, fßrjod), Jföbctoyoq M 333 (Vulci). Actßuaq, Mf&t- 

7to)v f Bouct£ , Eatyriq [’Aytfj tjj??], E\v)ßokoq, E|r]odo?, A7aoi//[ä]? Fran- 

9oisvase Anm. 533 (Chiusi). Vgl. Keil anall. epigr. p. 188 ff. Die Namen der Hähne 
XA1T02, l r EXK()2, XAITOS , 2<PEKI2 auf einer vuleentischen Vase mit 
schwarzen Figuren (L 1625) sind mir sehr bedenklich. 

844 Kvkkaooq Gr 53. mon. ined. d. inst. II 22 (N 324, 145 ist der Name durch 

Restauration unsicher). 2nu6q, JIi'Qooxout], Kakhxoftrj, Knkkiqö^a D 296 (Gerhard 
auserl. Vas. 107). Kakkirpoya, tpäkioq B 651 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 12). Jcti'- 
&oq, POP 102 D 394 (Gerhard auserl. Vas. 190. 191). .Fä»'<?[o?] M 130. lltyxoq, 
Aq(üiv D 332. Aytrtj, (r)[>ä{a](i)v Gr 8, 2 (säinmtlich aus Vulci). , jiär&oq 

Anm. 443c (Caere). Kcikkuföya, Kakomä Anm. 412 (S. Agata de’ Goti). 

845 v O).V[*7toq als Bezeichnung des Locals auf der ruvesisclien Vase mon. ined. d. 
inst. II, 37, wie Minervini illustr. di nu vaso Ruvese p. 8 annimmt, ist mir wie rt vytj 
(Waffen) auf einer vuleentischen Vase mit rothen Figuren M 4 sehr zweifelhaft. — 
Der Name für das Pferd der Eos findet sich auf einer Vase der Art Ad[fi}n(t)v D 231 
(Hertz p. 117, 61. Gerhard auserl. Vas. 80). Die Inschriften ebend. 79 sind unsicher 
in jeder Hinsicht. Mthxaloq als Hundenamen s. Anm. 826. 

84,1 O. Jahn arcli. Beitr. p. 128 ff. Ich glaube mit Stephani (Köhlers gcs. Sehr. 
III p. 259) dass man äusserst streng bei der Annahme solcher Fälle sein muss. Vor 
allen Dingen ist genaue Prüfung der Inschriften nothwendig, die früher selten ge- 
schah. Daher habe ich noch Misstrauen gegen die Bezeichnungen "Akxoq und Md- 
Axo? für Apollon und Marsyas bei Tischbein I, 33 (vgl. Welcker alte Denkm. III 
p. 323 f.) und Aiöwq für Penelope bei Tischbein I, 10 (de Witte ann. XX11I p. 269). 

847 Gerhard auserl. Vas. 122. 123 (Vulci). 

848 Anm. 339 (Nola). 
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Jing ff >wg 849 auf Vasen mit schwarzen Figuren; Artemis Aldwg 85 °, 
Pandora \*Ä\vrf(ti$MQa 851 , Argos iluv<)7iii,g* bi , Hephaistos AalduX 0 £ 853 
auf Vasen mit rothen Figuren 854 . 

Eine ganz verwandte Freiheit ist es, wenn hei mythologischen Dar- 
stellungen in dem Bestreben jede einzelne Figur zu benennen 855 der 
Maler diejenigen welche nicht in der Sage überliefert waren mit einem 
erfundenen Namen bezeiclmete. Allerdings können wir nicht mehr ent- 
scheiden, ob in solchen Fällen der Maler seinen Namen nicht einem 
Dichter oder Sagenerzähler entlehnt hat, die sich in demselben Bestre- 
ben bei ausführlicher Darstellung einer einfach überlieferten Sage durch 
Individualisirung der Motive und Personen ihre Erfindung zu beleben 
nicht scheueten auch Namen zu erfinden. Dass die Künstler kein Beden- 
ken trugen dem Beispiel der Dichter zu folgen, zeigt Polygnotos der, wo 
bei seinen grossen Compositionen Motive darzustellen waren, die er aus 
der Sage herausgedichtet hatte, oder sonst ein Bedürfniss neuer Figuren 
sich geltend machte, selbsterfundene Namen unter die von den Dichtem 
entlehnten mischte, wie wir dies von Pausanias erfahren 856 . Begegnen 
uns also ähnliche Erscheinungen auf Vasenbildern, so sind auch diese 
Namen, mögen sie aus Dichtern entlehnt oder von den Malern erfunden 
sein, ein interessanter Beleg für das lebendige und unmittelbare Ver- 
ständnis der Sage, aus welchem diese Darstellungen hervorgegangen 
sind. Am nächsten lag es bei solchen mythischen Figuren, welche in Masse 
auftreten, auch eine Fülle von Namen zu erfinden, die meistens den Cha- 
rakter im Allgemeinen bezeichnen z. B. für die Satyrn und Mainaden im 
Gefolge des Dionysos 857 , für Nereiden 858 Nymphen 859 Kentauren 860 Ama- 


849 Anm. 402 c (Capua). 

850 Beugnot 4 (Gerhard auserl. Vas. 22. Vulci). Ich hatte vermuthct, es sei Aq re- 
filA02 zu ergänzen, allein de Witte versichert nach genauer Untersuchung die 
Inschrift sei zweifellos und vollständig (ann. XVII p. 401). 

851 Aura. 381 a (Nola). 

852 Panofka Argos Panoptes Taf. 3 (Vulci). 

853 Anm. 218 (Bari). Birch Bull. 1850 p. 9 hält die Inschrift für verdächtig. 

864 Etwas anders ist der Fall , wenn auf der Meidiasvase fJHXoxxrjTTjq erscheint 
an der Stelle Iasons, also der Name eines bekannten Heros statt eines nicht minder 
bekannten; hier fragt es sich, ob nicht ein Versehen des Malers anzunehmen sei. 
Vgl. Anm. 838. 

855 Deshalb sind Colleetivnamen selten; auf Vasen mit schwarzen Figuren 
Moiycu, SiXrjvol, Nvfttpou Fran^oisvase Anm. 533 (Chiusi). Nr\tdfq Br 584; 
auf Vasen mit rothen Figuren *Slucu B 1030 (Vulci). Ni’[ii]<pou D 669 (41. cör. II, 94. 
Apulien). Iloivaf, 'HijaxXudai, Anm. 208 (Lupatia). ' Ycldtq (?) Luynes vas. 28. 

»5« Welcker die Composition der Polygnot. Gemälde p. 32 ff. 60 ff. 

857 Ein Verzeichniss habe ich Vasenbilder p. 17 ff. gegeben, bei dem ich mehr 
zu verbessern als nachzutragen hätte ; vgl. areh. Aufs. p. 141 f. Welcker alte Denkm. 
III p. 125 ff. 

858 Nereiden. 8. F. IJovr[o\ftida M 380 (Gerhard auserl. Vas. 227. Vulci). — 
R. F. Xoqoi, Kakvxa, ’Eya tw, Eiyffrta, KvfiaxoO-f'a M 331 (Vulci). Kvfio&öij. Noloj 
(oder 2ao') ?). rXavxtj. Wctffd&rj. Ki'f.ta.xoXtjyt]. MtXfxt], Unnt!) Feoli 100 (mon. ined. 
d. inst. I, 38. Vulci). MtXixij Gerhard auserl. Vas. 180. 181. Wa/itd&y. Kvfio[d]6/7] 
Millingen anc. uned. mon. I Taf. A. (Athen). AXit\. Ntjoait]. lJa[vön ]tj. KXvfilrt] 
Bull. Nap. V p. 81 (Gnatia). Kvfio&fa ann. XXII Taf. H (Vulci). Evdtci Bull. Nap. 
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zonen Interessant ist es auch die Namen welche auf mehrerenVasen 
mit schwarzen Figuren den athenischen Jünglingen und Jungfrauen 
gegeben werden, die Theseus nach Kreta begleiteten, unter sich und mit 
anderen Ueberlieferungen zu vergleichen Die Fran<;oisvase, welche 
uns so manche Aufklärung in dieser Rücksicht gebracht hat, bietet 
auch die interessante Erscheinung dass bei den Leichenspielen des Pa- 
troklos unter den Wettfahrern neben Odysseus Automedon und Diome- 
des auch der attische Heros Hippothoon 863 und ein unbekannter Dama- 


IV Taf. 2 (Canosa). Man vergleiche damit die Verzeichnisse bei Ilom. II. J?, 39 ff. 
Hes. theog. 243 ff. Apollod. I, 2, 7. Hygin. Fab. p. 7 ff. 

850 Nymphen. R. F. Agi&ovact, flnifirovafa M 384 (mon. ined. d. inst. IV, 41. 
Vulci). Dahin gehören die Namen der Hespcriden Kakvqno. Av&ua. MiKioaa. ’Eq- 
ur t <j(T et. Auam$, dovaxiq N 353, 60 (Paestum). Aatf^ö/nj. Xqvao&tfuq. Amdqa 
Gerhard Midiasvase Taf. 2. Aqi&ovaa. Atyktj (sehr unsicher) mus. Borb. XII, 37. — 
Auch ungewöhnliche Musennamen kommen vor — t fjat/öqt] Framjoisvase Anm. 533 
(Chiusi). Mfkfkoaa oder Meltfioaa mon. ined. d. inst. V, 37 (Vulci). XoQorixtj (Gr 
13, 2. mon. ined. d. inst. II, 24. Vulci). 

860 Kentauren. 8. F. 'Ykoii og. Ayqioq. Affßokoq. Ihroain q. Mtkay[xcU]tf]q. 
Oqoßioq Frai^oisvase Anm. 533 (Chiusi). "OQttoq, IJfrqaloq. Aaßnkoq B 1588 (Ger- 
hard etr. u. kamp. Taf. 13). — R. F. /h&dtitvoq Anm. 414a (St. Agata). Vgl. Hesiod. 
scut. 184 ff. 

861 Amazonen 1. mit Herakles. 8 . F, ApS^oftd/rj. Avdkxrj. AvTaqfattj. Agetu. 
Alvtnnq. AvafO.ua Bröndsted vas. Camp. 28. arch. Zeitg. IV p. 207 (Vulci). Ardgo- 
j'&XI B 699 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. Taf. 17, 3. Vulci). — R. F. Avägoadxq- 
ixtrttd. Evortq. *I[7i7to]X i>rrj. Qtjqoj Br 820. D 293 (Vulci). Aydgoudy^. Aixoinu; 
C 798 (Vulci). At'xwmq Br 821. D 428 (Vulci). Zitv&toTTrj Luynes vas. 44 (Etr.). 

2. Mit Theseus. R. F. Avriönua M 7. 410. AmnTTua Br 827. cat. ^tr. 115. 
Avtumi i D 421. mon. ined. d. inst. I, 55 (sammtlich aus Vulci). [Avt]iÖ 7 t\ti\a Luy- 
nes vas. 43 (Tarent). !/frrid[/r6ia]. Avdgo[/idxq]‘ Gerhard apul. Vas. Taf. E, 1. 2 
(Ruvo). 'InnoXvTTi. duvo irdytl Anm. 345 b (Nola). 

3. In Troja. 8. F. IhvikKjO.ua M 478 (Gerhard auserl. Vas. 205 (Vulci). Br 
554 (D 389. Gerhard auserl. Vas. 206. Vulci). l ln7tokvti] D 394 (Gerhard auserl. 
Vas. 190. 191. Vulci). — R. F. AvSnnpdxrj, cat. etr. 145 (Vulci). 

4. Unbestimmt. 8. F. Avdqo/tdxq [das daneben stehende dlPEUO ist viel- 
leicht x a h>* Ho...] C 527. Hertz p. 115, 29 (Gerhard auserl Vas. 199. Vulci). — 
R. F. Avöoofidxn . Avxiimua. 'Yyunvkt] M 4 (Vulci). In7inkirry\. Ardquitayt; [das 
daneben stehende +V2I2 ist nicht erklärt, dass es AiVts „Versöhnung“ bedeute, 
glaube ich nicht] N 349, 98 (mus. Borb. X, 63 Nola). Eviidyf] (gegen dnvöftax 
fechtend) Beugnot 41. 

w*2 fjtafduioq. € j7T7roddfiua. daidoxoq. MtvKJ&di. [E\vQva&ivt}<;. iLoofwr]/?. 
Ei^iargatoq. dapaa tat gärt], Avrloyoq. Aaregfa. Egvinnoq (Egamnoq^. Avaidfxri. 
[H]qoxQttoq. 'Emßota (Egfßoia) Framjoisvase Anm. 533 (Chiusi). EvdvfXr r AvxXvoq. 
AvS-vka. Ai'jtaq. Fkvxr\. Xfttoiv. 'Epntd w. Aixioq. Evvixtj. Eokutv. Tittot . . . . 
M 333 (Vulci). AaH*x(iar[iy]?. llgoxgizoq. ( l>alviniloq. 'Afftudafia. Tt[/ioS](xrj L 1625. 
Janssen inscr. p. 52 Taf. 8, 3 (Vulci). Hiermit vergleiche man die Stelle des Servius 
zu Verg. Aen. VI, 21, welche ich so weit sie hergestellt ist (arch. Beitr. p. 453) mit- 
theile: Quidam septem pueroa et aeptem puellaa accipi volunt, quod et Plato dicit in 
Phaedonc et Sappho in lyricia et Bacchylidcs in dithyrambis et Euripidea in Hercule , quoa 
liberavit aecum Theaeua , quorum haec nomina femntur. Ili pueri Phorbaa Acthlii, Idaa 
Argadis , Antimachus Euandri , Me Restheus Suniani , Daidocus Rhamnuntis , Demoleon 
Cydantia. Pucllae hae Perüwea Alcathoi , Medippe Pyrrhi ( Rarif ), Reaionc Celei t An- 
dromache Eurymedontis , Medusa Polyxeni, Europa Laodici , Melite Thriagoni. 

863 Der Name ist aus HIP . . . ON ergänzt. Der Thrakerfürst ' Ircnoxom * (II. K, 
518) würde hier gar nicht am Platz sein. 
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sippos erscheinen, und dass ausser den bekannten Theilnehmem an der 
kalydonischen Eberjagd eine Anzahl sonst nicht überlieferter thätig 
sind 864 . Wenn uns unter diesen Namen manche begegnen, welche ihrem 
Charakter nach mehr dem gewöhnlichen Leben als dem Mythos ange- 
messen erscheinen, so ist das bei der Art der griechischen Namen wohl 
erklärlich. Natürlich sind ganz abstracto oder bedeutungslose Namen 
selten, da sie dem Zweck nicht entsprechen, um dessentwillen man die 
Namen beischrieb 865 ; aber man wählte auch keineswegs immer solche 
Namen, die prägnant die Situation ausdrückten in der sie erscheinen, 
sondern begnügte sich, wenn der Name überhaupt nicht unpassend war. 
Jenes ist der Fall wenn ein Troer der Geschenke zur Lösung Hektors 
herbeiträgt 3 Hgoü(OQog genannt ist 866 , der Hirt welcher den kleinen 
Oedipus trägt Evq'ogßog 867 , vielleicht auch wenn ein Genosse des von 
Eos verfolgten Kephalos KaXXi'/nu/ng 868 , der Genosse des Abschied 
nehmenden Achilleus OvxaXtyoiv heisst 869 . So ist es auch leicht ver- 
ständlich wenn ein Troer 2xa^iuvdgo(ptXog 870 genannt ist, die meisten 
Namen aber, 'welche gewöhnlich auf Muth Tapferkeit Kampf und Ge- 
fahr hindeuten, haben schwerlich einen tieferen Sinn 87 k 


861 Qo')oa£. AvravSqoq. Ei 0- v/ta/oq. ’ AqiatavSqoq. AqnvXta. Kifi/udqtoq. T6£a- 
fxiq. Aixi/ua/oq. 2£(fio)v. liavaiXiuiv. Kvvöqrtjq. Auf der vulcentischen Vase M 125 
(Gerhard auserl. Vas. 237) erscheint KX vrmq als Theilnehmor der Eberjagd. Eber- 
jagden sind mehrfach auf Vasen des alten Stils vorgestellt mit Inschriften, welche 
zum Theil neben bekannten mythischen Namen andere gewöhnliche zeigen z.B. Oio- 
i TavSqoq . <l»lX<av. Adxwv. Avdqi>t(tq. Aoqffia/oq. J Ayatduvwr M 211 (Korinth). Ev- 
dojqoq. HoXv<p<xq. ’ArcKfdraq. üoXi’Saq. riavinnoq. IJoXvSioqoq Br 559 (Capua). 
fJoXvqafioq. Aiwv. Xdqotr. JJoXvtrrqaxoq. Köqa£ Gr 17, 2. Abeken ann. VIII p. 310 
(Caere). Um Achilleus Leiche kämpfen unter den Troern Aetödoxoq und "ExiTtitoq 
mon. ined. d. inst. I, 51 (Vulci). 

805 Dahin gehört es wenn im Amazonenkampf neben Nestor Ntavfaq auftritt 
(cat. 4tr. 45. Vulci), wie bei einem Komos neben Tlcudv und Köinoq auch Ntaviaq 
erscheint (arch. Zeitg. X Taf. 37, 3. 4. Vulci). Eine ähnliche Bezeichnung scheint es 
mir, wenn ein gefallener Bogenschütz neben Hektor und Diomedes iSxv&tjq heisst 
D 387 (Gerhard auserl. Vas. 192. Vulci), wie einer Karapfscene Sfxixv&oq und 2xv- 
&qq beigeschrieben ist (not. etr. 118), vgl. arch. Beitr. p. 398. Welcker alte Denkm. 
III p. 443 f. Nicht ganz so ist es mit der Benennung BaatXivq und Bctoü.fq ( Ba<riX(q 
oder BcunXtjiq) auf einer vulcentischen Vase (Gr 4, 2), da hier ohne Zweifel der Per- 
serkönig gemeint ist, vgl. Lenormant ann. XIX p. 370 ff. Auffallend aber ist die 
Bezeichnung Tqo)o)v U'qfia (W IV, 100. arch. Zeitg. VI Taf. 13, 6) und die Inschrift, 
welche eingekratzt ist, nicht frei von Verdacht. Etwas anders ist IJatdaywyoq 
Anm. 244 B (Ruvo). 

866 M 404 (Vulci). Wenn die Figuren auf der Rückseite KctXXiq , Nvq>tjq, KctX- 
Xuj&ivrjq, wie es scheint, zu derselben Darstellung gehören, so ist hier keine gleiche 
Rücksicht wahrzunehmen. Vgl. Panofka über xaXöq p. 58. 

867 Beugnot 38 (mon. ined. d. inst. II, 14. Vulci). 

868 Bull. Nap. I Taf. 1 (Cumae). 

869 Ann. XXII Taf. H. I. (Vulci). vgl. arch. Zeitg. XI p. 128. 169. 

870 B 1643 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. Taf. 22). 

871 So erscheinen bei Rüstungen der Troer neben den Priamiden 'Inno/iaxoq. 
Sdv&oq Anm. 443 c (Caere); neben Glaukos und Hippolyte üöXvßoq. lltqiqaq. 
Tof[«us]. T vxtq. Aiyuödoxoq. KXvxw D 394 (Gerhard auserl. Vas. 190. 191. Vulci). 
Als troische Helden finden wir bei der Zerstörung Troias ArO-iXo/oq (AjupfXoxoq 
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Dieselbe Erscheinung wiederholt sich bei historischen Darstellun- 
gen. Neben Kroisos auf dem Scheiterhaufen ist der Name Evt)v/.iog für 
den Priester wohlgewählt um die Zuversicht auf die Hülfe des Gottes 
auszudrücken 87 ' 2 , wie in einem ganz anderen Kreise beim Silphionhandel 
des Arkcsilas —Ae/ ofiuipog (für — VAf/e/i.), —’to</oproc, ‘Igftoifopog , <Vv- 
Xuxog 87:l , während neben Anakreon ein Jüngling Nuif i t g genannt ist 
ohne eine besondere Beziehung 871 . 

Nun finden wir aber auch bei den verschiedenartigsten Darstellun- 
gen des täglichen Lebens und Verkehrs eben so gut wie bei mythologi- 
schen bestimmte Namen beigeschrieben. Mitunter ist es nicht zu verken- 
nen dass diese Namen mit absichtlicher Beziehung auf die dargestellte 
Situation gewählt sind, wie wenn bei der Beschäftigung mit Pferden sich 
Namen finden, die mit '171710g zusammengesetzt sind 874 , wenn neben 
einem Bogenschützen EvdxßuXng 876 oder EvßnXog 877 , neben einem 
Gymnasten I h'itatFxog 878 , neben einem Hornbläser NtxuvXog 879 bei- 
geschrieben ist, oder die Zusammenstellung der Namen den Sinn der 
ganzen Darstellung aufklärt 880 . Indessen sind in den meisten Fällen 
bei gymnastischen 881 und kriegerischen 88a Darstellungen, bei den Sce- 
neu eines heiteren Beisammenseins im Symposion 883 , iin schwärmenden 


arch. Zeitg. XI p. 128) B 1643. ArS(> 0 / 10 / 0 ; Bull. 1843 p. 71 lalle aus Vulci). 
Unter den Söhnen des Eurytos kämpften mit Herakles A rrtf nm^. Jr t twv Minervini 
illustr. di un vaso Vulcente p. 8. Mit Amazonen kämpfen Ativoua/oi; Beugnot 41 
(Vulci). ‘ A rz tu a/ü '7 Bull. Nap. I p. 75 (Nola). Als Freier der Hippodameia wird 
neben ltt).a{yon‘] auch lUgtifcu; genannt ann. XII Tat'. N (Rnvo). Neben Helena und 
Timandra erscheint als Schwester oder Dienerin Ei'ÜTUi B 1766 (Gerhard Trinksch. 
n. Gef. Taf. 11. 12. Vulci). 

872 Anm. 496 a. Welcker alte Denkm. III p. 484. 

873 Anm. 468. Welcker alte Denkm. III p. 489 ff. 

878 Br 821. Ü 392. Anders Panofka üb. xald? p. 57. 

875 KdXXt 7 innq. Ai/UTtnoq. "Ar / tnnoq mit Ansehirron beschäftigt 51 64 (Vulci). 
'Innortwv. Ayaitätj/ioq ebenso 51 130 (Vulci). HXrßirtnnq neben einem Wagenlenker 
M 1104 (Vulci); einem Pferdebändiger Br 832 (Vulci). ann. XXI Taf. B (Capua). 
'Inndxgnoq neben einem Pferdebändiger Koulcz mdl. IV, 4. 

878 Daneben Goiganttav (oder ©wpiix/wr) der sich deu Harnisch anlegt 51 374 
(Vulci). 

877 51 1229 (Vulci). 

878 Daneben 'Oqtiuirxjq. 'bavXXoq 'M 374 (Vnlci). 

879 Daneben Xaqtdtjiioq. An 77 1 () o x q dzxjq. Gerhard auserl. Vas. 238 (Aigina); 
vgl. arch. Zeitg. Xli p. 168. 

880 So die von Welcker (alte Denkm. 111 p. 342 ff.) erklärte Libationsscene mit 
den Namen HoXtrijq, dfivofidx'i, <bvXordtj; vgl. man. ined. d. inst. II, 15. 

881 2onroq (XSuxutoq). Xdqqq. Xwirroaroc. Bcugn. 4 (Gerhard auserl. Vas. 22. 
Vulci). Aiiuuy. 'bot vi£ cat. etr. 159. ‘Arrt/tayiti. ’ AooiTtaxXfjq. — ’Arxtaq. A/4- 
ßqöotoq. stoiofiO-e oq, Bdxqaxoq. ( )Xrit TTuidtonn;. — tfaimf. KXitßovX oq. F.i\a]yöqaq. 
KXttur. 'Emydg^q. Eqaxotr&'ivijq. EXfiaoi/oq. C 1645. not. etr. 219 (Vulci). — holt- 
avxXttSqq. /hoytrijq. ’Amiiliwr im Gespräch D 430 (Vulci). 

.es* [’yh,ei]ip(aq. 'Avdi>oaOir[>i<;]. ’^frdgo[xyJärij!s]. — )/(f f)iü«r()[p]o?. ’Aviqo- 
x[A]o« Gr 74, 2 (Vulci). 

888 KXfoqoirtq. J>]/tqTQioq. KXeofaq Gerhard aut. Bildw. 71 (Agrigcnt). IVixö- 
fiaxoq. KXt odöfa Br 740. A'tJ/iövixoq. 1 AquTtoxgdrtjq. 'b(Xi 777 Toq. KaXXuJtd Br 852* 
(Vulci). 
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Komos bei dem Musik nicht fehlt 884 , mit Hetairen 885 , bei dem Verkehr 
der Frauen unter einander am Brunnen 886 , im Frauengemach 887 nur 
Namen von gutem Klang und guter Bedeutung ohne unmittelbare Be- 
ziehung auf die Darstellung selbst gewählt. Offenbar beabsichtigte man 
damit nur diesen aus dem gewöhnlichen Leben gegriffenen Scenen ein 
mehr individuelles Leben, einen Schein von historischer Wahrheit zu 
geben; denn dass es sich hier nicht um wirkliche Personen handelt und 
dass wir auch da wo uns bekannte Namen begegnen deshalb nicht stets 
an die bekannten Personen zu denken haben, leuchtet bei aufmerksamer 
Betrachtung der einzelnen Fälle leicht ein 888 . 

Die Erklärung dieser Namen aber scheint sich durch das denselben 
oft beigesetzte xulog zu verwickeln. Ungleich häufiger nämlich finden 
sich auf den Vasen Namen, männliche und weibliche, mit hinzugefiig- 
tem xa\6c, xuXfj als ohne dieselben. Nicht selten sind auch beiderlei 
Inschriften zugleich derselben Vorstellung beigeschrieben, namentlich 
bei mythologischen Namen ohne xuX/ig andere gewöhnliche mit xuXög, 
ein andermal finden sie sich getrennt. Sehr oft kann man diese so 
ausgezeichneten Namen auf die dargestellten Personen beziehen, wie 
es am nächsten zu liegen scheint, viel öfter aber ist dies nicht möglich, 
und die Namen mit y.uh'ig gehen die Vorstellung selbst offenbar gar 
nichts an. Dios wird besonders da klar, wo an die Stelle eines bestimm- 
ten Namens das allgemeine n nute xuXög, rj mag xuXrj oder auch nur 
xuXjtg, y.uXtj tritt. Beides findet sich unzähligemal, oft auf demselben 
GefUss mehrmals wiederholt. Dabei kann man beobachten, dass dieses 
xuXög auf den in Etrurien und Campanien , besonders in Vulci und 
Nola, gefundenen Vasen sehr häufig, auf den in Griechenland und Sici- 
lien gefundenen verhältnissmässig nicht selten, dagegen auf den in Apu- 
lien und Lucanien ausgegrabenen sehr selten und nur in bestimmten 
Fällen, auf den diesen Provinzen eigenthümlichen Vasen aber so wenig 
als auf den Vasen von etruskischer Provinzialtechnik vorkommt. 


884 XÖmv. — o t.dif. QaXX Iko?. ZctvfXm; Br 821*. S/ifx r&o;. Thj/moXt/ini;. Ei 

&t‘ft ( M 7. MilXi%o;. TrjXoxX^g. Mm<oäotv. Aiödwftog. X^f/njt; M 379. Kviiia{i- 
Xoq. ' EXid^fiog. TiXijt M 378 (Gerhard auserl. Vas. 188). Kvifaf. KaXXtag . . . Xijg 
M 1096 (alle aus Vulci). — Mit den Vorbereitungen zu einem Satyrdrama beschäftigt 
Eiayw v (oder Evatutv). Xuui'ci;. Etrixog. KaXXiag. Hijovniiog. -Yaglroc. /I fo>v. ( tH- 
Ati'o;. JitfiijTuio;. Nixn/tax oj. AwnoO-tog mon. ined. d. inst. III, 31 (Ruvo). 

885 A rrt’i Ctrl];. KaXXuTTrii. — JVtxux. Nixnmqnrrj. EvxXrji;. KaXXiGTQctTr]. UiXta. 
Nixoa {Xirtis. — XctQiviilrji;. Aipiiniiurfa. A invittrtyivtjg. Aryx/as. NairxXua cat. 4tr. 12. 
KaXXfat;. NixnnoXm. [XjlfoJofa. logra. SiXfrtx o?. //ijyonrfs el. cer. II, 80. arch. 
Zeitg. VIII Taf. 21. vgl. O. Jahn arch. Bcitr. p. 332 f. Lenormant rev. arch. VI 
p. 605 ff. el. cer. II p. 246 ff. Panofka arch. Zcitg. VIII p. 225 ff. 'A i-rfo.ro?. KXvftir ij. 
IlavS/iiii’. ‘Eni/iiiju;. NutonoXis. XT fn x r r Bull. Nap. N. S. Taf. 3 (Canosa). 

886 Am Brunnen Si/ivXle. ‘Entiodtti. Kvari], Einjrt]. Xo^nrfxij. Bröndsted vas. 
Camp. 27 (Vulci). ...tnntj. PoSümis. KXho') Br 481 (Vulci). 

81,7 Xmv>i, 'PnSu, ßaXfa cat. etr. 59 (Vulci). KaXXujrui. ‘ AifX/nnt). MtXfrrti 
'Aijxfnqdni (7). A tuTurrpaTip Bull. Nap. V Taf. 1 (Gnatia). 

888 Weleker rhein. Mus. I. p. 330 ff. Ich werde anderswo ausführlicher hierüber 
bandeln. 
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Um die vielbesprochene Inschrift 889 zu erklären hat man längst 
auf die Sitte hingewiesen, dass bei den Griechen das Lob eines schönen 
Jünglings oder Mädchens mit der Formel o dtTvu xuXog nicht bloss bei 
ihrem Anblick ausgerufen wurde 890 , sondern dass begeisterte Verehrer 
und Liebhaber 891 dasselbe an die Wände 892 undTlniren 893 und wo sonst 
Platz war 894 , besonders an vielbesuchten Orten 895 , anschrieben oder in 


889 Mazocchi tabb. Heracl. p. 139. 552. Arditi esposizionc p. 68 ff. Lanzi de’ 
vasi ant. p. 193 ff. Böttiger Vasengem. III p. 64 ff. 

800 Thcocr. VIII, 73. Xenoph. Ephes. I, 2. 

891 So erhält xaXöq, xahj gradezu die Bedeutung des Geliebten und wird dem 
gegenübergestellt. Suid. MiXtjxoq. Ael. v. h. III, 10. Philostr. epp. 5. Daher 

der ironische Trinkspruch des Theramenes Kinxlu tovr fax ta xw xaXw (Xen. hist, 
gr. II, 3, 56. Cic. Tusc. I, 40, 96). 

892 Arist. Ach. 142 ff. 

xai dijxa q>t)xiOx}tatoq qr vn tgtpvöiq 

vttotv x igaaxtjq rjv dXijfrtjq, waxi xai 

fr xoiat xof/oiq Pyqaq ' ' Ax'Xqraiot xaXof. 

Plut. Gryll. 7 p. 990 E fr dt xtj &öXw xov Jlxüov ’ ATtoXXtaraq Xa&dtv xtq vfiüv (Odys- 
seus spricht) frlyqaxfKV 'AxtXXfvq xaXöq. Lucian. am. 16 rjdrj dt 7tXiov avxw xov 
Ttd&ovq i(ttfht,nu{vov xoi^nq a7raq fyaoüaatxn xai näq ftaXaxov df'rdoov tpXotöq 
AtpQodfxtjv xaXt/r fxrjgvaatv. Anth. Pal. XII, 130 

Elna, xai av ndX.tv tlna’ xaXöq, xaXöq. äXX’ Pu tprjaoj 
o)q xaXöq, o jq yaqlttq o/tftaat Jwai&foq. 
ov dqvoq, ovd‘ fXdxqq fyaad^aiitr ovd* fni xofyov 
x oi<x > Pnoq ' aXX 1 fr ffttj ta/fx’ Pqutq xqadCu. 
vgl. XII, 49 ovxlxi [tot GtjQwr yqaqt tat xaXoq. 

898 Arist. vespp. 97 

xai vtj Jt *}r id'tj yi nov ytyqapplvov 
viöv UvQtXdft7lovq iv &vqt[ dtjfiov xaXöv, 
luv naqlyqaxpt nXx\a(ov xijfiö q xaXöq. 

Plaut, merc. II, 3, 74 inpltantur ineae fores elogiorum carbonibua (weil er eine schöne 
Magd hat). 

894 Schol. Ar. vesp. 98 fniyqatpov di oi ’ A O-qraioi rä xdtr xaXtov öröpaxa oi'frw? - 
d dtira xaXöq. Pyqatp ov di xai fr xofyotq xai fr &i iqatq xai önov xvyij. Daraus hat 
Hcsych. JTj[toq geschöpft. Uebereinstimrnend berichten Suidas xaXof. ö dtira xaXöq. 
Eust. II. Z p. 633, 31. Anth. Pal. XII, 129 

’Aqytloq *I>iXox.Xrjq '“Auyfi xaXöq • ai d'f Koofv&ov 
axrfXat xai Mtyaqiwr xavra fiowat xdqot 
ytyqanxat xai [tiyqt Xotxqwv ’ Apqtaqdnv 
wq xaX.öq. 

Bekannt ist die Anekdote von Phidias der Ilarxdnxrjq xaXöq an den Finger seines 
olympischen Zeus angeschrieben habe (Brunn Gesch. der griech. Künstler I p. 160 f.). 
So hat ein Arbeiter auf einem Ziegel die Worte eingekratzt 'Jnntvq xaXöq Aqtaxo- 
[tijöti dox.ti (C. I. Gr. 541). — Empfindsame Liebhaber schrieben mit Blut den Na- 
men der Geliebten mit diesem Beiwort xaXöq ans Grabmal (Iamblichos bei Phot. bibl. 
94 p. 77 Bk.), bei Theophrast (ch. 21) schreibt der / nxqoqtXöxiftoq auf das Grabmal 
eines Hündchens xaXöq MtXixaloq (nach der Verbesserung von Toup emendatt. II 
p. 130 vgl. jedoch Keil anall. epigr. p. 192). 

805 In Athen war dies der Kerameikos, wo man an die Mauern allerlei Scandal 
anschrieb (xaxaxoiyoynaiitir Luc. dial. mer. 4. 10 vgl. Strabo XIV p. 674 f.). Eine 
lebendige Vorstellung geben uns die Mauerinschriften in Pompeji, von denen inter- 
essante Beispiele Wordsworth giebt Inscriptiones Pompeianae. Lond. 1837. 
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die Rinde der Bäume einschnitten 896 . Indessen erhielt dies xuXog eine 
Bedeutung, die über die blosse Schönheit hinausging und das umfasste 
was zusammen den Eindruck des Liebenswürdigen macht, der allerdings 
zunächst auf dem Reiz der Schönheit beruht, aber keineswegs aus- 
schliesslich und nicht einmal mit Nothwendigkeit überwiegend 897 . Vor- 
zugsweise in den Gymnasien heimisch 898 wurde dieser Zuruf überall 
vernommen, wo persönliche Gewandtheit und Tüchtigkeit das Publicum 
zum Enthusiasmus hinriss 8 ". 

Dass diese Ausbrüche der Liebe oder einer enthusiastischen Be- 
wunderung in der That allenthalben angebracht wurden lehren uns auch 
die Vasenbilder. Wir sehen nämlich auf denselben an verschiedenen 
Gegenständen Inschriften angebracht, wo man sie in Wirklichkeit anzu- 
bringen pflegte, um auch dadurch den Schein einer individuellen Wahr- 
heit zu erhöhen. So finden wir auf Schriftrollen Buchstaben angebracht 
um sie als beschriebene zu bezeichnen 90 °, auf Schilden 901 und Schläu- 
chen 902 sind bald lesbare bald scheinbare Inschriften angebracht; sehr 
häufig ist an einer Stele der Name einer Person 903 , eines Gottes dem 
sie geweiht ist 904 oder sonst eine Bezeichnung ihres Zweckes 905 ange- 
schrieben, an einem Wasserbecken steht dtj/itooia 906 , idi« 907 , an einem 


896 Schol. Ar. Ach. 144 Ydiov inaaroiv ?]v rd rot v iowitiron 1 oröfiara yqäqmv tv 
Tolg Tof/ntq ij dlvÖQOiq -fj (pvXXotQ ovrtoq ’ 6 Suva xa).6q. xai nana KaXh-fid/u) (fr. 101) 

a).V h'i di) (f vX). OKTt xtxo/jjulva xö ffera yeooitf 
ygdauara , KvStnmjv öna i(Jtnvcrt xab]v. 

Aristaeu. epp. I, 10. Valckenaer Callim. p. 211. Voss zu Verg. ecl. X, 53. 

897 Besonders bei denAttikern, namentlich Plato , ist es in diesem Sinne ge- 
bräuchlich, was dann später die Nachahmer bis zum Ekel übertreiben. Heindorf zu 
Plat. Hipp. mai. p. 281 A. Boissonade zu Philostr. her. p. 306. Aristaen. p. 295. 
Ast zu Plat. Phaedr. p. 247. Winckelmann zu Pint. amat. p. 105. 203. 

898 Akerblad sopra due lam. p. 22. Welcker Zeitschr. p. 258 ff. 

899 So rief man dem als Kitharoden auftretenden Nero zu o xotlö? Kalaao (Cass. 
Dio LXI, 20). Binden, Kränze, Werfen mit Blumen und Aepfeln galt in gleicher 
Weise der Schönheit wie dem Siege. Vgl. Welcker alte Denkm. III p. 411 ff. Schnei- 
dewin Ibyc. p. 120. Plut. qu. syrap. VIII, 4 p. 723 C. 

90° B r 903 (d’Hancarville II, 101 — 103. Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 4, 2. 
Nola). B 871 (Panofka a. a. O. Taf. 4, 5. Nola). B 1751 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 
17. 18. Vulci). R. Rochette mon. in^.d. p. 269. 

901 AQE Br 595 (D 412 Vulci). D 674 (Panofka rech. 1, 10. Bilder ant. Leb. 
Taf. 1, 10). ME B 1958. AnoXvfxfvoq Feoli 130. Sinnlose Inschriften Br 759. Inghi- 
rami vasi fitt. 261 (Agrigent). Bull. Nap. VI p. 59. 

002 Unleserliche Inschriften M 332. mus. Thorwaldscn p. 84, 115. Gerhard 
auserl. Vas. 77. 

903 "Idaq Tischbein IV, 49. <Pntvi£ Millingen vas. 18. TfQfittv D 570. N 348, 68. 
hyperb. röm. Stud. I p. 177, 19. Söyoiv B 850. Vasen mit einfachen Stelen der Art 
und einem Namen daran sind nur in Apulien und Lucanien gefunden. — An Grab- 
säulen finden wir die Namen Tqoi(.Xo[<;} (Millingen vas. 17) Äyafiiftvtov (N 306, 405. 
Millingen vas. 14. — Gargiulo racc. II, 38) angeschrieben. 

90t Jiöq Ann. XII Taf. N. Eiirnyta D 434. Nlxa Millingen vas. 48 (doch kann 
dies ein Zuruf sein). 

005 Sr dtiiav arcli. Int. Bl. 1833 p. 110. 

908 Tischbein I, 58. 

907 R. Rochette mon. in^d. p. 236. Ich bin nicht sicher, ob die dort erwähnte 
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Altar Srj[ft\oaht 9°*, an einem Bücherkasten zur Bezeichnung des Inhalts 
Xngwvttu 909 Das merkwürdigste Beispiel aber ist gewiss die Vorstel- 
lung eines Dreifusses, an dessen Basis 9,0 die Inschrift steht ARAM AN- 
TI 2 ENIKA (i)VIE 911 , offenbar die Nachahmung eines Dreifusses 
wie sie in Athen vom siegreichen Choregen aufgestellt wurden mit einer 
Inschrift, in welcher die Phyle für die er aufgetreten war als Siege- 
rin genannt wurde 9,a . Diesem kann sich eine unteritalische Vase an- 
schliessen auf welcher eine Stele zwischen zwei Mantelfiguren vorge- 
stellt ist mit der Inschrift 

vi/iioi fiiv fiuXu/Tjv t t xu i uatfödtXov noXvgitpv, 
xoXnu) d‘ OldinöSuv ylalm > viov i-'/to 91 3 . 

Höchst wahrscheinlich ist dieses Epigramm aus dem Peplos des Aristo- 
teles entlehnt 911 , der also zu der Zeit, da dies Vasenbild gemacht 
wurde, ein bekanntes Buch war. 

Häufiger als alle anderen Inschriften findet sich nun xuX6g bald 
allein, bald mit n nuTc oder einem Namen verbunden an den verschie- 
denartigsten Gegenständen angebracht. An einer Stele lesen wir A'up- 
/itdr^ y.aXig, f'Xvxtb xuXrj 91s , an Schilden EvffiXtjTOC xitXng 916 Kr/finn- 
<f (Sr xaX6g 917 nutg xuXoc 918 , ferner xaXng f? 919 an einem Wasserbecken«, 
einer Stele Ä, einer Basisc, an einem Becher KuXXtng xn\)J>g\ 920 , an 


Durandsche Vase nicht identisch ist mit D 729. Br 901 , wo die Inschrift YSAI 
vielmehr Xovaai ergänzt wird. Aber die Inschrift l'PON AP an einem Wasser- 
becken (Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 1, 9) ist nicht mjbf änoXovaiv zu ergänzen, 
sondern I7poranri]f. 

non Welcker alte Denkm. III Taf. 32, 2. Geschrieben steht dHAQSIA Welcker 
das. p. 479. 

9011 B 1852 (Micali stör. Taf. 103, 1. Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 1, 11). O. Jahn 
Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1843 p. 222 ff. Braun Bull. 1849 p. 82 f. 

910 An einer Basis neben Euploia ist eine unleserliche Inschrift KOSIST B 835 
(Millingen anc. uned. mon. I, 29. Welcker alte Denkm. III Taf. 17, 1). 

911 Musde ßlacas 1 (Nola). Vgl. Böckli iud. leett. Berol. 1831 — 32 p. 10 ff. 

919 C. I. Gr. I p. 217 ff. Schneider att. Theaterwesen p. 123 ff. Wieseler Satyr- 
drama p. 24 ff. Böckh macht darauf aufmerksam, dass sowohl die Form der Buch- 
staben als die Formel selbst dem älteren Brauch vor Ol. 86 entspreche , indem man 
später ' Axct/tavriq irtxa und Axa/iantq tf rXrj Irlxa sagte. 

913 Millingen anc. uned. mon. I, 36. mus. Borb. IX, 28. Die Schreibfehler 
NnrnmOAAXHN, ASM) JO AON, AAIOYION zeigen, dass die ältesten 
Handschriften nicht immer die besten sind. 

9 " Eustath. Od. I p. 1698, 25 d>q <h)Xol xa! ti Tiöt» 7ra«<» t« Hog<fVfi(oi tmyga/t- 
fiäxoir, ksyov 01 ; d.To nvoq TaifOl ört jVo'iroi ftfx fia).äyt]y rs xai (tag (idfXov jroli'pt- 
tnr , xnlmii di toi' dfira tyo>. Da nun Eustatbios zu 11. B p. 285, 14 Porphyrios als 
Gewährsmann für den aristotelischen Peplos an fuhrt, dessen Epigramme er mitgetheilt 
habe, so ist kein Zweifel, dass auch dieses daher entlehnt und den von Schneidewin 
gesammelten beizufiigen sei. 

916 a B 847. b Panofka Griechinnen 18. Uber xaldc p. 3 „die selige Glyko“. 

910 Br 573 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. Taf. A, 5 Vulci). 

917 Not. «Str. 219 (Vulci). , 

918 Not. dtr. (1845) 124 (Vulci). . 

919 a Tischboin IV, 30. dl. cer. IV, 20. (KaXöq llnhfia v M 349). b Tischbein IV, 
38 (arch. Int. Bl. 1836 p. 34). — c Br 797 (arch. Zeitg. X p. 415). 

9 * 9 Bull. 1845 p. 37. arch. Zeitg. III p. 143. 
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einem Schemel Avmg xuXog, o nuT<; xuXnc an einem Pfeiler ö outq 
vm'yt xm /,[ oc ] 9 ". Das einfache xnXo? oder xuXij aber findet sich sehr 
oft an Stelen 093 Säulencapitäleu 891 Wasserbecken 995 Altären 996 Ka- 
sten 997 , an Schilden 998 Schläuchen 099 Gelassen 930 , am Diskos 931 Ko- 
rykos 939 und Diptychon augeschrieben 933 

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass man Ausrufe die- 
ser Art allenthalben angeschrieben zu sehen gewohnt war, daher auch 
schwerlich denselben eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt haben 
wird, lieber die eigentliche Bedeutung des Zurufs klärt uns, wenn dies 
ja noch nöthig ist, der Dialog auf, welcher als einzige Verzierung an 
eine vulcentische Oinochoe geschrieben ist 934 . A KuXog, NixöXu, 
AinQotXtog. — H xuXö( xüftoi doxtt, ml. — A yurtpog mtic. xi iXog, 
Mtftv mv. — /{ xüfioi xuXug t/lXog. Mit derselben Wendung heisst es 
auf einer chiusinisehen Vase (r. F.) Alni/ildtjg xa).dg doxtt 2Zvvv . . . 93 ’, 
und auf einer vulcentischcn (s. F.) ist xitXdg doxtt noch zu erkennen, 
während die Namen nicht mehr zu entziffern sind 936 . Danach hat denn 
die vielbesprochene Inschrift auf einer Lekythos aus Locri xttXt) doxitc' 33 ' 
neben einer Kitharspielerin gar keine Bedenken mehr. Sehr nahe steht 
derselben der öfter vorkommende Ausruf xitXdg t? 938 . Nicht selten wird 


Not. dtr. 263. 

099 B 1773 (Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. 13, 6. Vulei). Auffallend ist Adyt)^ 
xalo; ungeschrieben an dem Schenkel eines nackten Jünglings B 1773 (Gerhard 
Trinksch. u. Gef. 13, 16. Vulei), wie xaids' am Schenkel einer nackten Frau Feoli 
143 (Vulei). 

893 Arch. lut. Bl. 1836 p. 34. M 294. Hier ist noch flüchtig ein Kopf und ein 
Fuss dazu gezeichnet, wie B 1752 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 28) ein Kopf an eine 
Thür gezeichnet ist. Undeutliche Inschrift Janssen inscr. mus. Lugd. p. 57, 7. 

894 KaXt] Feoli 144. Auxot not. ctr. 233. 

898 1) 62 (R. Kochette lettres arch. 1 Taf. 1. ei. cdr. III, 80). 

020 L 1806. M 1022, wahrscheinlich auch Panofka Trinkhörner Taf. 2, 1. vgl. 
Anm. 213. 

897 B 1852 (Micali stör Taf. 103, 1. Panofka Bilder aut. Leb. Taf. 1, 11). 

898 Br 837. M 1305. \V IV’, 67 (Laborde I, 41. Millingen anc. uned. mon. I, 7). 
Kalo s otvot; cat. Magnonc. 30. 

999 Mus. Chius. 48. M 139. 332. Bull. 1851 p. 68. KaXd cat. ötr. 176. 

t 3 " KaXij an der ilydria der Eos. Millingen anc. uned. mon. I, 6. KaXoi; an einer 
Amphora VV IV, 72. 

831 Kalt/ — Hu Hti an einem Diskos, not. etr. 245. 

839 M 795. 

033 P 332. 

831 M 334 (mon. ined. d. inst. 1, 39). Man hat verschiedene Abtheilungen versucht, 
von denen mir Gerhards die wahrscheinlichste ist. Sollte man Anstoss daran neh- 
men. dass zwischen xauol und xaXot der leere Raum ist, so kann mau allenfalls 
beginnen xald? ifiXöt xalo;, wie xald; nicht selten mehrfach wiederholt wird, und 
mit xd/ioi schliessen , wobei es freilich auffallend bleibt, dass nicht doxti hiuzuge- 
fügt ist. 

835 B 1936 (arch. Zcitg. XU). Vgl. die Anm. 894 erwähnte Inschrift eines 
Ziegels. 

830 Br 668 (Welcker alt« Deukm. UI Taf. 36). 

837 Anm. 187. So wird auch die Inschrift Jla>To(tva xaXa Koytrdw (Anm. 817) 
zu erklären sein. 

838 Neben badenden Frauen Br 729; neben einer Frpu, welche Gänse füttert 
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das xaXbg noch durch eine Betheuerungspartikel, besonders vai, vai/i 
verstärkt 939 , wie bei Kallimachos (epigr. 29. anth. Pal. XII, 43) 
ALvaavlu , (jv ye vu/yi y.uXog, y.aXog' uXXu ttq'iv tintiv 
tovto, 0(i(f(og’Hy(u (fr,ol Ttg * dXXag l'yti 94 °, 
seltener durch xuqtu 94 4 . Vereinzelt ist das Beiwort xuXXtazog 9 ^ oder 
andere ehrende Prädicate wie dlxaing 943 /Qraovg 944 . 

In manchen Fällen kann man diesen Ausruf als einen den darge- 
stellten Personen in den Mund gelegten ansehen 945 , andremal bezieht 
sich der mit y.uXo ; verbundene Name auf die dargestellte Person selbst 946 , 
wie denn auch Götter- und Heroennamen mit beigesetztem xuXbg Vor- 
kommen 947 . Weshalb nun eine oder einige Personen durch diesen 
Beisatz ausgezeichnet wurden 948 , dafür ist ein wahrscheinlicher Grund 


B 1777 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 13, 4); neben zechenden Jünglingen M 272; hei 
einem Opfer C 1378 (Inghirami vasi litt. 37); sämmtlich aus Vulci (r. F.) KaXnq ti 
angeschrieben s. Anm. 919. 

939 /hoyivr\q xaXnq, vaiyi — n nalq xaXnq, vaiyi B 1608 (Gerhard Trinksch. 12. 
13). Ofödojynq xaXoq, o 7talq xaXnq, vaiyi — 6 nalq xaXoq, vaiyi, ‘'Ianayoq xaX.nq M 
331. ö nalq xaXnq , raiy * — o 7Zviiq xaXnq, va( M 1168. ö nalq vaiyi xa[/.d?] (an einer 
Säule angeschrieben) B 1773 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 13, 6). xaXnq, vaiyi xaXnq 
Bull. 1851 p. 68. vaiyi xa).oq C 1184. M 515. 795. arch. Zeitg. IV p. 342, 13. xaXoq, 
vaiyi cat. 4tr. 147. Magn. 33. xaXoq, vai M 1324. 

940 Hesych. vaiyi' vai, Arrixöiq. Phot, vaiyi' rolrto) yQwvxai tr ttvtywq. Valcke- 
naer (Callimach. p. 20 ff.) wunderte sich darüber, da sich vaiyi bei den attischen 
Schriftstellern so gut wie nie finde. Die Vasen lehren , dass diese Betheuerung im 
Munde des Volks war; deshalb gebraucht sie der Skythe bei Aristophanes (thesm. 
1183. 1196), dessen Griechisch von der Strasse ist, und Kallimachos in dieser Formel. 

941 2d>ffr()aroq xaXnq, xctQra cat. etr. 89 (Magn. 40). 6 nalq xaXoq — vaiyi 
xctoxa M 1238. xaXoq, xct^[ra] Br 599. 

942 'InnoxQttoq xdXXurroq B 1746 (Gerhard auserl. Vas. 61. 62). Bull. 1847 p. 125, 
beides Schalen aus Vulci, s. F. 

948 N/xa(i/nq xctyra dixaioq neben einem Flötenbläser P 321 (Magn. 81). Ich 
glaube mit Bergk (Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1845 p. 979) dass dixaioq hier „tüchtig“ 
bedeute. 

944 Xqvor\ flhXoiiTjXt] Gerhard ant. Bildw. 59. Ueber das namentlich den Atti- 
kern geläufige yyvaovq s. anth. Pal. V, 201 tjyQvnvrjOt Afnvriq — rw yqvalip rtyno- 
yht] X&frio>. Jacobs anim. anth. Gr. II, 1 p. 9. Ausll. Plat. Phaedr. p. 235 E. 

945 Dies gilt besonders, wo die Form der Anrede deutlich hervortritt; beweisen 
lässt es sich wohl selten. Welcker Zeitschr. p. 263. alte Denkm. III p. 337 f. 

948 Z. B. C 1547, wo das auf dein Hochzeitswagen fahrende Paar mit Avainni- 
d//q xaXnq, Podov xaXtj bezeichnet ist und sonst. Dass mitunter die Bedeutung des 
Namens zum Gegenstand passe, wie wir das auch oben sahen, ist begreiflich z. B. 
IVixtov xaXöq vor einem von Nike bekränzten Sieger (Luynes vas. 28), ’ AXxlyayoq 
xaXoq (Millingen vas. 9. mon. ined. d. inst. I, 9) Nixnaxitaxoq xaXnq (Gr. 41, 1) Xcu- 
( noxqaxoq xaXöq (arch. Zeitg. III p. 287) neben Kampfscenen, u. ähul. Wohin cs aber 
führt, solche Anspielungen zur Regel zu machen zeigt Pano/ka Die griechischen 
Eigennamen mit xaXnq. Berl. 1850. 4. 

947 Den von mir (arch. Aufs. p. 80 f.) gesammelten Beispielen habe ich hinzu- 
zufiigen Nlax t<)q xc*Aö<; B 1945 (rev. arch. II Taf. 40), Ilüqiq xaXnq Gerhard auserl. 
Vas. III p. 192. 

948 So ist unter sechs bekränzten Frauen eine (Bull. Nap. V Taf. 1), unter vier 
(Bull. Nap. VII Taf. 3) eine mit xaXlj bezeichnet, und unter vier Hydrophoren (Brönd- 
sted vas. Camp. 27) drei und eine nicht. Von zwölf Personen sind nur zwei mit 
xaXoq bezeichnet cat. 4tr. 12 u. ahnl. 
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nicht auszumitteln 949 . Die bei weitem meisten Fälle aber lassen eine 
solche Erklärung nicht zu und der Name mit xulog, 6 nutg xulog, xulog 
stehen in keinem sichtlichen Zusammenhang mit der Darstellung selbst. 
Man hat daher angenommen, dass entweder der Maler einen schönen 
Knaben oder ein schönes Mädchen verherrlicht habe oder dass bei der 
Bestellung des Gewisses, besonders wenn es zu einem Geschenk be- 
stimmt gewesen sei, der Name dessen angeschrieben sei, dem es zuge- 
hören sollte 950 . Die Gefasso, welche mit einem blossen o n uTg xulog 
oder xulog bezeichnet waren, konnten als im Voraus für den Verkauf 
verfertigte gelten 951 . Dass jene beiden Fälle möglich und gewiss auch 
oft eingetreten sind ist kaum zu bezweifeln; allein sie setzen griechische 
Bevölkerung, griechischen Verkehr und griechische Sitten voraus. Nun 
sind aber die Vasen zum grössten Theil in Etrurien und Campanien 
unter nichtgriechischer Bevölkerung gefunden; die Namen, welche auf 
den Vasen gelesen werden, waren dort so wenig üblich als die Beiworte 
und Zurufe, mit denen sie geehrt werden; eine unmittelbare Beziehung 
der Namen auf Besitzer und Besteller ist daher ganz undenkbar, und 
man muss also auch hier annehmen, dass die Inschriften in diesen Ge- 
genden nur den Schein griechischer Sitte und Bildung hervorrufen, die- 
selbe nur repräsentiren konnten 952 . Um so misslicher wird also die 
Annahme, welche diese Beziehung der durch xulog hervorgehobenen 
Namen auf die Besitzer noch mehr zu individualisiren sucht, indem sie 
die Hypothese von Preisgefassen, palästrischen Hochzeits- und Myste- 
rienvasen hiermit in Verbindung setzte 953 . „Wer durch die oft wieder- 
kehrenden Namen geleitet“ sagte Panofka im Jahr 1828 954 „die Vasen 
mit ihren Darstellungen genauer ins Auge fasste, den würden diese 
Monumente leicht zu Biographien von Timaxenos Charmides Oionokles, 
dem Flötenspieler lvallias und anderen Bewohnern Campaniens veran- 
lassen, da die verschiedensten Darstellungen auf die wichtigsten Lebens- 
momente der Personen bezüglich als sichere Quellen dazu sich benutzen 


940 Italinsky nahm an, der Maler habe so die Figuren ausgezeichnet, die ihm 
besonders geglückt seien; Vivenzio sah darin die Approbation der Behörde. 

050 Mazocchi nahm beides als möglich an, und ihm ist man später meistens ge- 
folgt; Lanzi, Arditi, Böttiger, Millin mon. indd. II p. 36 ff. Zannoni illustr. di due 
urne etruschc p 104 ff. Für den Besitzer erklärten sich Millingen (vas. III p. III), 
Visconti (opp. III p. 264), für den Maler Bergk (allg. Litt. Zeitg. 1846 n. 132). 

951 Visconti (mus. Pio CI. V, 13 p. 85) glaubte, man habe den Namen freige- 
lassen um ihn beim Verkauf auszufüllen, wogegen sich Böttiger mit Recht erklärt 
(Vaseng. III p. 74). 

952 Darauf wies besonders Müller hin (de orig. vas. pict. p. 94 ff.), auch Gerhard 
giebt es zum Theil zu (Berlins ant. Bildw. I p. 163. 246). 

953 Böttiger „Zerbrechliche Liebesbriefe“ (Sabina II p. 69 ff.). Gerhard ann. III 
p. 78 f. Panofka (üb. xaAo? p. 70) hat entdeckt dass y.ct/.oq, xa).rj stets die Person 
bezeichnet, für welche das Gefäss bestimmt ist, und die Bestimmung der Vasen zu 
Geschenken beweist, auch unterscheidet er Preisgefässe für Sieger bei öffentlichen 
Spielen und im Gyranasion , Privatgeschenke bei gleichem Anlass, Liebesgaben, 
Hochzeitsgeschenke, Entbindungsgeschenke, Grabgeschenke. 

9W Neapels ant. Bildw. p. 385 f. Wieder abgedruckt 1850 (üb. xaloq p. 76). 
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Hessen.“ Gegenwärtig, wo so viele Namen auf Vasenbildem an ver- 
schiedenen Orten, in der buntesten Mischung zum Vorschein gekommen 
sind, wird Niemand so sanguinisch sein noch die Hoffnung auf einen 
klassischen Nekrolog aus Vasenbildern festzuhalten. Da bereits darauf 
hingewiesen ist, dass die vorausgesetzte Sitte bemalte Vasen bei feier- 
lichen Gelegenheiten zu verschenken bisher durch kein Zeugniss oder 
Factum erwiesen ist 955 , so kann es sich hier nur fragen, ob die Inschrif- 
ten mit y.uXog dieselbe erweisen oder nur wahrscheinlicher machen kön- 
nen. Dass man mit xuXog einen Liebling oder einen Sieger bezeiclmete 
genügt dazu noch nicht 956 . Wohl aber zeigen sich erhebliche Schwie- 
rigkeiten, indem verschiedene Namen auf demselben Gefasse mit xuXog 
bezeichnet sind — wem z. B. gehörte das oben erwähnte Gefäss, Doro- 
theos oder Memnon? 957 Auch begreift man dann nicht, wie das allgemeine 
xuXog o nuig unmittelbar neben die individuellen Namen gesetzt wer- 
den konnte 958 . Wir sehen uns daher auch hier zu der Ansicht genöthigt, 
dass diese Inschriften, aus griechischer Sitte hervorgegangen, bei diesen 
Gefassen, die in Menge fabricirt und zum grössten Theil in nicht grie- 
chischen Ländern gebraucht wurden, nur im Allgemeinen die Vorstel- 
lung griechischer Cultur lebendig hervorrufen, als ein charakteristisches 
Kennzeichen griechischen Ursprungs gelten sollten 95 °. 


955 Das Beispiel , welches man besonders geltend gemacht hat, ist die schon 
erwähnte nolanische Vase (mus. Blacas 1), welche eine spendende Nike vorstellt 
neben einem Dreifuss auf drei Stufen, auf deren oberster mit voreuklideischen Buch- 
staben geschrieben ist ’ Axauavxiq tvtxa qntXtj (p. CXXIV) während auf der untersten 
mit naehouklideisehcn Buchstaben flüchtig angeschrieben ist D.avx otv xot/ld?. Böckh 
(ind. lectt. 1831. 32 p. 1 1 f), der von der Voraussetzung ausging, mit Glaukon müsse 
der nolanische Besitzer der Vase bezeichnet sein, nahm an, ein älteres attisches 
Vasenbild sei später in Nola copirt und damals der Name des Glaukon hinzugefiigt 
werden. Beweiskraft hat dieser Erklärungsversuch nicht, und er ist nicht einmal 
sehr ansprechend, obgleich er O. Müller (kl. Sehr. II p. 446. 486 f. 497) überzeugt 
hatte. Viel wahrscheinlicher ist die Annahme Kramers (üb. Stil u. Herk. p. 158 ff.) 
dass das Denkmal mit der dazu gehörigen Inschrift, wie es war, dargestellt sei, und 
die erste Inschrift ist in sehr scharfen und bestimmten Zügen , wie eine in Stein oder 
Erz gehauene , geschrieben. Die flüchtig gemalte spätere D.avx ojv xaXnq ist eben 
einer jener überall angeschriebene Ausrufe, die das Monument als solches nichts 
angeht und von den anderen zahlreichen Beispielen nicht verschieden ist. 

9 - r ° Dass xa).6q bedeute dass jemand in die Mysterien eingeweiht sei ist ein ganz 
unbegründeter Einfall Passeris (piett. vasc. III p. 16). Für Böttiger aber war es die 
„unzweideutigste Bestätigung, dass die meisten dieser Vasen ausschliesslich den 
Epheben nach ihrer ersten Bacchusweihe geschenkt wurden“ (Arch. d. Mal. p. 224). 
So fassten xa).6q dann auch R. Rochette mon. ined. p. 225 und ähnlich Creuzer praep. 
Plotin. de pulcr. p. LXI. Symb. III p. 515. 

957 Gerhard (ann. III p. 82) suchte dies durch die Vermuthung zu erklären, aus 
Zartgefühl habe man auch die Concurreuten neben dem Sieger oder Geliebten geprie- 
sen, was doch zu fein gesponnen ist. 

05» y er gi. Bergk a. a. O. Welcker rhein. Mus. I p. 330 f. Wenn Panofka an- 
nimmt dass der auf einer Vase dargestellte Gegenstand eine Beziehung 1) zu der 
gegebenen Veranlassung des Geschenks 2) zu dem Namen des Besitzers 3) zu dem 
Namen des Verfertigers enthalten musste, so sicht man wohl was für ein Rattenkönig 
von Bezügen und Anspielungen herauskommen muss. 

959 Ein Verzeichniss der mit xakoq bezeichneten Namen werde ich anderswo 
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Sichere Angaben eines Besitzers finden sich nur in einigen einge- 
kratzten Inschriften wie die bereits mehrfach erwähnten 

Krj(ftaü(fwyjog rj xvXi'g' tuv dt ng xuxa£ij f dffu/fifjv anoTttorj, did- 
qqv ov tiuqu Stvv).X[o]v 960 . 

yJiovvoiuv u Xu/v&og zov Muxu\ov**i, 

Taxuirjg tiui Xrjxv&ug • og cV* uv ut xXtxf'rj xvqkog tarui 96 ' 2 . 

Der letzten Form 063 entsprechen die kürzeren Inschriften Tyeiu'w 
«iV 964 , XuQutvog tif.it 96:> , auch wohl rpuidg 966 . Wiederum in anderer 
Weise wird der Besitzer angezeigt durch eine längere Inschrift 2iuxf.. 
i’gyov, KXolldxio öiüqov 967 , welche auch als ein Beleg für unteritalisehe 
Fabrication interessant ist. Dass uns hier, abweichend von der Masse 
der gemalten Inschriften 1)68 die deutlichen Spuren der Landessprache 
entgegentreten kann natürlich nicht befremden, so wenig als dass wir 
auch rein etruskische 969 Inschriften eingekratzt finden. 

Den Besitzer bezeichnen ohne Zweifel auch eingekratzte Namen 
im Nominativ 970 , wie Xupinov 97 * z/iviug 972 XugiLtvog &toif ufitdu 


mittheilen, da es zu manchen interessanten Beobachtungen Veranlassung giebt; 
namentlich stellt sich, worauf schon Müller nachdrücklich hinwies, das entschiedene 
Cebergewicht attischer Namen heraus. 

960 C. I. Gr. 545 (Athen). 

961 Ann. III Taf. D (Eboli). 

062 ßuii. Nap. II Taf. 1 (Gnatia). 

963 Ebenso auf einem in Athen gefundenen Scarabäus Kytor rida tlfii (Bull. 1840 
p. 140); auf einer Gemme neben einer Maus 2u(r&(ü)+ tl(i( (arch. Anz. XII p. 431). 
Vgl. St< phaiii in Köhlers ges. Sehr. III p. 228. — Ich möchte bezweifeln dass die 
Inschrift 202TPAT0 El MI, welche unter mehreren verstümmelten (gemalten) 
Inschriften einer Vase (cat. Panckouke 68) allein noch erkennbar sein soll , wirklich 
recht gelesen ist. 

OM TPEMIO EMI in der Sammlung Blacas. K. Roehette notice sur le Cata- 
logo p. 5. 

905 KAP0N02 EMI (t?. r.) ehemals im Besitz von Carelli. R. Roehette a. a. O. 
Aehnliche, aber verstümmelte Inschriften 20AEI0 EMI,,,. JA EMI t in Gefasse 
eingeritzt, die in Adria gefunden sind, führt R. Roehette ann. VI p. 293 an. 

066 Minervini mon. ined. p. 59. Hier erwähne ich auch die auf zwei kleinen Ge- 
lassen in Gestalt eines Delphins (D 1310 und Minervini mon. ined. Taf. 12, 2) gemalte 
Inschrift JA2TA2 HMI, welche Panofka (hyperb. röin. Stud. I p. 323) durch 
r tifiC erklärte. Richtiger erkannte Minervini (a. a. O. p. 57 ff. app. p. IX) einen 
Namen, für den sich Analogien unter den messapischen Inschriften finden (Mommsen 
unterit. Dial. p. 75). 

967 Bull. Nap. IV p. 104. arch. Zeitg. V p. 190 (Basilicata). Bemerkenswerth ist 
Ifjyov, was in derselben Weise sich bis jetzt nur auf der Stele des Aristion nach- 
weisen lässt Ayurtoxkiuvs fyyov (Brunn Gesch. d. griech. Künstler I p. 107). 

och j)j c 8e itcnen gemalten oskischcn und etruskischcu Inschriften werden später 
zur Sprache kommen. 

909 C 198. cat. etr. 198. M 152. 402. 452 (Vulci). B 1620 (Tarquinii). Bull. 1837 
p. 71 (Sabina). Merkwürdig sind die etruskischen eingekratzten Inschriften auf Ge- 
fässen die iu Catnpanien gefunden sind, Mommsen unterit. Dial. p. 6. 313 ff. Bull. 
Nap. N. S. I p. 84. 

970 Hieher gehört natürlich nicht die von Campanari (diss. delP acad. pont. VII 
p. 62) angeführte Inschrift einer an/ora vinaria ANTIM A+02 ETII AGANO- 
AOTOY BAAPOMIOY t einer der in letzter Zeit vielbesprochenen Stempel der 
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K(üoq 973 j4QtaxaQ/o\<;\ Ugiaxcovog 97 * J tofttd cjv V7b . Die letzten drei 
Inschriften finden sich an gleichartigen, zierlichen Gefassen mit gerie- 
feltem Bauch, die offenbar einer späten Zeit angehören, womit es über- 
einstimmt, dass in ihnen, wie auch in dem Namen Jojxoq die Formen 
(rCCD erscheinen 976 . 

Selten sind Sprüche eingekratzt wie x v/fj uyud-fj 977 , nQomvt (. ir t 
y.uxdfjQ 978 . > 

Merkwürdig sind die leider grösstentheils verstümmelten und nur 
in unzuverlässigen Abschriften überlieferten Inschriften, welche in Ge- 
fässe eingeritzt sind, die man in Adria gefunden hat. ln mehreren ist 
das Wort uvt&rjxev deutlich zu erkennen 979 , die längste lautet 

TV+ON : ENEOH TV+ONANEOEKE TOHOAAON 969 
wovon die letzten Worte Tv/wv uvt&rjxt xomoXhovi klar sind. Nicht 
so leicht einzusehen ist es, wie ein solches Gefäss in ein Grab gelangen 
konnte. Einer Deutung entzieht sich auch die verstümmelte Inschrift 981 

... EN TAIS OP . . . 

... EN TAI II/ ... 

. . . 22KV ( I>0I/ . . . 

Unter dem Boden eines anderen Gefässes hat sich ein unvollständiges 
griechisches Alphabet gefunden AB TE E H IOIK A N M, für mehr 
Buchstaben war nicht Platz da 982 . 

Endlich sind hier zu erwähnen die unter dem Fuss vieler Gefasse 
eingekratzten Inschriften 983 , welche Gefassnamen mit hinzugefügter 


Wein- und Oelgefässe. Franz (C. I. Gr. III p. VI) führt ihn mit auf, aber mit Un- 
recht als in Sicilien gefunden. 

971 Millingen vas. Coghill. Taf. 11. 

972 Anm. 116. 

973 N 348, 32. mus. Borb. IV, 5, 1. C. I. Gr. 5365 (Karthago). 

974 Arch. Zeitg. IV p. 216 (Berenike). 

975 Longperier Bull, de l’aead. de Bruxelles XIX, 2 p. 400 (Berenike). 

976 Die vielversuchte Inschrift EITTJL2 HO KAI AYMA (N 270, 1428. R. 
Rochette lettre ä Mr. Schorn p. 66. Letroune ann. XVII p. 262 f.) gehört doch wohl 
auch hierher. 

977 TVXEI AFATIE. hyperb. röm. Stud. I p. 321 (Nola). 

978 D 1006 (Panofka rech. Taf. 5, 75). hyperb. röm. Stud. I p. 318. — Die ein- 

gekratzte Inschrift MAMO (mus. Blacas Taf. 16, 3) verstehe ich nicht. Panofka 
erklärte es aaao von vivat, und stellte sie später mit der Inschrift einer 

vulcentischen Vase (cat. <5tr. 50) MAME KAI IlOTEO zusammen, welche er „mit 
Ausgleichung einiger sprachlichen Schwierigkeiten dem bekannten xctl nln 

ama me (!) et libe “ anreihete (arch. Zeitg. V p. 16). 

979 Ambrosch arch. Int. Bl. 1833 p. 98 führt noch die Inschrift .. b OANEQE - 
KEEDJ .. und ein drittes ANEQEKE an. 

980 Die Abschriften bei Ambrosch und R. Rochette ann. VI p. 294 weichen nicht 
wesentlich von einander ab. 

981 R. Rochettes Deutung „qui semblent indiquer que ce vasc etait cmploye dans ln 
celebration de certaines fites solennelles, iv ralg &a).iicu<;“ ist keine. 

982 Saggi dell’ acad. etr. di Cortona III Taf. 11. Bekanntlich ist in Caere eine 
Vase gefunden, der ein altgriechisches Alphabet und Syllabarium eingekratzt ist, 
Gr 103. ann. VIII Taf. B. vgl. Mommsen unterital. Dial. p. 8 ff. 

983 Manches ist im musee etrusque des Fürsten von Canino mitgetheilt; voll- 
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Zahl , mitunter auch einer Preisangabe enthalten. Letroune hat erwie- 
sen, dass dies Notizen waren, welche der Töpfer um sie nicht zu ver- 
gessen während der Arbeit machte, Bestellungen u. ähnl. wie es in 
einer Werkstatt vorkommt 984 . Theils mit ihnen vereinigt, viel häufiger 
aber allein finden sich monogrammartige Züge und verschlungene Buch- 
staben, die gewiss auch auf die Fabrik sich beziehen, vielleicht die 
Arbeiten der einzelnen Töpfer, die zusammengehörigen Theile von Ge- 
tassen u. dgl. bezeichnen. Vielleicht wird eine umfassende Beobachtung 
und Vergleichung dieser Zeichen, die ganz gleich oder sehr ähnlich sich 
oft wiederholen, Resultate in Beziehung auf die Herkunft der Vasen 
ergeben; jetzt scheint das noch nicht möglich. Indessen kann man doch 
sagen dass, obgleich Inschriften der Art in Vulci am häufigsten sich 
finden, sie auch bei campanischen Vasen Vorkommen 985 ; aus Lucanien 
und Apulien ist mir kein Beispiel bekannt, auch in Griechenland 986 
Pantikapaion und Sicilien sind sie noch nicht beobachtet 987 . 

So lassen uns die verschiedenartigen Inschriften auf Vasen in den 
Verkehr des täglichen Lebens bei den Griechen nach mehr als einer 
Seite hin interessante Blicke thun. 

3. Bei der Frage, wie weit die Vorstellungen der Vascnbilder über 
die ehemalige Bestimmung der Gelasse Aufschluss geben , ist es natür- 
lich von wesentlichem Einfluss, ob man mit der anderweitig sicher be- 
gründeten Voraussetzung an sie herantritt, dass sie für bestimmte Ver- 
anlassungen und Personen verfertigt seien, oder ob diese Annahme erst 
aus den Vorstellungen mit Wahrscheinlichkeit zu vermuthen ist — denn 
von einer Beweisführung dürfte kaum die Rede sein. Die Vorstellungen 
zerfallen in zwei grosse Abtheilungen, die welche sich auf Götter und 
Heroen, Cultus und Mythos beziehen und die welche das tägliche Leben 
darstellen. Nach beiden Seiten hin entfalten sie uns einen ausser- 
ordentlichen Reichthum und die lebendigste Mannigfaltigkeit und lehren 
uns in einer früher so nicht geahnten W eise , mit welcher Fülle von 
poetischen und künstlerischen Anschauungen das griechische Leben 
selbst bei der dem Handwerk zufallenden Befriedigung der täglichen 
Bedürfnisse durchdrungen und gesättigt war. Wir können hier, wo e-, 
auf den allgemeinen Charakter ankommt, die verschiedenen Nuanei- 
rungen, welche die allmählige Entwickelung in Auffassung und Dar- 


ständig und genau sind die des britischen Museums und der niünchner Sammlung 
bekannt. 

084 Letronne journ. des sav. 1837 p. 750 ff. (oder nouv. ann. I p. 497 ff.) 1840 
p. 427 ff. Eine vervollständigte Uebersicht habe ich gegeben Berichte der k. sächs. 
Gesellsch. d. Wies. 1854 p. 36 ff. Vgl. p. LXXXVIII. 

885 W V, 16.— • Nola P 205. 318. 463. Br 871. 929. 1217. B 1605. Magnonc. 54. 
Bull. Nap. III p. 71. V p. 22. — Cunme Bull. Nap. II p. 23. 

986 Eingekratzte Buchstaben auf griechischen Gefässen bei Janssen inserr. mus. 
Lugd. Tal*. 6, A. B p. 59 f. zeigen wenigstens keins der sonst bekannten Monogramme. 

m ~ Mitunter sind auch einzelne Inschriften, welche die dargestellten Figuren 
angelten, eingekratzt. Zum Theil sind dieselben nicht ganz frei von Verdacht (M 373. 
W IV, 100), bei anderen ist dazu kein Grund vorhanden (M 810. Annt. 208). 

1» 
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Stellung hervorrief übergehen, so lehrreich und anziehend es auch ist, 
dieselbe zu verfolgen. 

Die my thisc hen Darste ll ung en umfassen c|en ganzen Kreis der 
griech ischen Sage, so weit wir sie als eine durch die Poesie zu allge- 
meiner^ Geltung gebrachte erkennen können. Vorstellungen, welche 
auf den Cultus zurückgehen, fehlen zwar nicht, allein sie treten, und 
zwar je mehr die Kunst sich entwickelt um so mehr vor den heroischen 
Darstellungen zurück, und die Götter erscheinen auf den Vasenbildern 
ungleich seltener in ihrem bleibenden Verhältnis zum Menschen über- 
haupt als persönlich eingreifend in die Vorgänge der Sagengeschichte. 
Und doch sollte man erwarten dass, wie in so vielen Votivdarstellungen 
die Götter als die Personification der über und in den Menschen walten- 
den Macht (des mimen), wie sie in einem individuellen Palle zur Er- 
scheinung kommt, aufgefasst werden , so auch in den Vasenbildern eine 
ähnliche Anschauungsweise sich kund geben müsste, wenn sie in ähn- 
licher Weise auf besondere Verhältnisse und Personen Beziehung hät- 
ten. — Die Sagengeschichte selbst ist in einer Fülle dargestellt, 
welche eine umfassende Kenntuiss, ein eigentliches Leben mit der poe- 
tisch ausgebildeten Sage bei den Darstellenden wie beim Publicum 
voraussetzt. Aber irgend welche Besonderheiten individueller Vorliebe, 
welche nothwendig zum Vorschein kommen müssten, wenn die einzel- 
nen Vorstellungen besonderen Veranlassungen und Personen zu Liebe 
erfunden wären, treten nirgends hervor. Das einzige was der All: bemerk- 
bar wird, dass unverkennbar die attische Auffassung der Sagen sich 
vorwiegend geltend macht, ist nichts Individuelles in diesem Sinne und 
findet in jedem Fall durch das Uebergewicht attischer Bildung seine 
Erklärung. Und wenn in verschiedenen Zeiten für einzelne Sagenkreise 
z. B. den dionysischen oder herakleischen sich eine Vorliebe zeigt, so 
ist eine solche Erscheinung, die sich in der Litteratur wie in der Kunst 
— und nicht allein im Alterthum — wiederholt, wohl begreiflich; allein 
man würde mit Hecht erwarten, dass die Anwendung der mythischen 
Darstellungen auf die persönlichen Verhältnisse eine sehr mannigfaltige 
und im einzelnen Fall sprechende sein würde. Es liegt im Wesen des 
griechischen Mythos , dass er von einem unverrückbar festen Kern aus, 
auf dem der Glaube an seine Wahrheit beruhte und welchen die Grie- 
chen in ihrem Gefühl stets sicher festhielten, ein freies und bewegliches 
aber darum nicht willkührliches Spiel in der Entfaltung und Ausbil- 
dung der einzelnen Motive zuliess — wie aus einem Grundton eine 
Fülle wechselnder Harmonien hervorstrahlt, die bei aller Mannigfal- 
tigkeit durch den gemeinsamen Grund aus dem sie hervorgehen und zu 
dem sie zurückkehren innig verwandt und mit einander einig sind. Man 
konnte daher für die individuellsten Verhältnisse im Mythos Analogien 
finden, die eine poetische Ausführung gestatteten. Allein man vergleiche 
die feine und tiefe Auffassung der Elemente der mythischen Uebcrlie- 
ferung durch welche z. B. die lyrischen Dichter diese mit den realen 
Verhältnissen zu einer poetischen Einheit zusammenzuschmelzen ver- 
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mögen, mit den Anspielungen, welche man in den mythischen Darstel- 
lungen der Vasenbilder finden will 088 . Man wird dieselben in der Regel 
so dürftig und frostig oder so gezwungen finden, dass man nicht begreift, 
wie ein phantasiereiches Volk daran habe Behagen finden sollen 989 . 
Denn in allen Fällen der Art kommt und kam es nicht darauf an, dass 
überhaupt eine Anspielung gemacht werde, sondern dass sie treffend 
fein und geistreich sei 990 . Wer ohne vorgefasste Meinung den reichen 
Schatz mythischer Vorstellungen auf Vasen mustert, wird darin nur das 
lebhafte Interesse wieder erkennen, welches die Griechen an der stets 
wiederholten Erzählung und poetischen Darstellung der Sagen hatten. 
Dieses belebte die bildende Kunst zu einer stets sich erneuernden Schö- 
pfungskraft und rief einen grossen Theil ihrer bedeutendsten Werke 
hervor; und was in den höchsten Leistungen derselben ein Gemeingut 
aller geworden war, damit wünschte der Einzelne in bescheidenen Ver- 
hältnissen sein Haus und Geräth geschmückt zu sehen , es erfreuete ihn 
dadurch lebendig an das erinnert zu werden, was den Haupttheil seiner 
geistigen Bildung ausmachte. Weshalb sollte er da noch das Bedürfniss 
empfunden haben sich und anderen Räthsel aufzugeben? 

Es verhält sich mit den Darstellungen des täglichen Lebens nicht 
anders. Auch sie umspannen den Kreis des Lebens so weit er darstell- 
bar schien. Kinderspiele, der Verkehr der Jünglinge und Männer in 
der Palaistra, beim Symposion und Komos, musische Unterhaltung, 
Cultushandluugen, das Leben der Frauen untereinander und mit Män- 
nern — Alles ist in mannigfaltigen, lebendigen Zügen geschildert ; und 
gewähren uns diese Darstellungen meistens ein Bild guter Zucht und 
Sitte, so ist doch auch der Excess nicht ausgeschlossen, in ausgelassener 
Lustigkeit und sogar in Rohheit und Unsittlichkeit. In diesem Kreise 
nun, sollte man denken, müssten die Hindeutungen auf die individuellen 
Verhältnisse besonders häufig und bestimmt erkennbar sein. Allein 
alle diese Vorstellungen sind in einer durchaus gleichmässigen , typi- 
schen Auffassung gehalten , die wohl einen bestimmt ausgeprägten Cha- 


888 Dagegen vergegenwärtige man sicli auch, wie einfach und bezeichnend die 
Vorstellungen der panathenaischen Preisamphoren sind: auf der einen Seite das Bild 
der Athene, auf der anderen die Wettkämpfe, welche an den Panathenäen gehalten 
wurden, — gar keine versteckte Anspielung, keine tiefe Symbolik, und dennoch ist, 
damit kein Zweifel sei, die ausdrückliche Inschrift noch hinzugefügt. Wie sehr 
unterscheidet sich dies von allen sonst vorausgesetzten Beziehungen der bildlichen 
Darstellungen zur ursprünglichen Bestimmung des Gefasses. 

»so \y er sich die Classification der Vasen und ihrer Vorstellungen bei Panofka 
(mus. Blacas p. 3 ff.) näher ansieht, wird gestehen dass auf diese Weise jeder My- 
thos auf jedes Verhältniss anspielen könne. Kommt nun noch die absurde Wort- 
spielerei hinzu, wie wenn ein Hase, Xaytoq , auf den loyoq der Mysterien anspielen 
soll (Lenormant cat. <5tr. 129), oder ein Löwenkopf an einem Felsen („le demi-lion 
).i[o)v] et lerocher fgroq“) auf Lernae (Panofka ann. IV p. 373), so kann freilich von 
wissenschaftlicher Deutung nicht mehr die Rede sein. 

000 Eine Schwierigkeit machen dabei auch die verschiedenen Vorstellungen auf 
einer Vase, für die man verschiedene combinirte Veranlassungen oder sonst einen 
künstlichen Zusammenhang ersinnen muss. Wie misslich das sei bemerkt auch 
Welcker rhein. Mus. I p. 330. 
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rakter der Lebensweise und Gesittung erkennen lässt, aber keine indi- 
viduellen Verhältnisse. Ja, wir finden in diesen Darstellungen nicht 
einmal die Bestätigung der zu ihrer Deutung vorausgesetzten Gebräuche. 
So sehen wir bei erotischen Scenen dass schönen Jünglingen Bälle 
Wachteln Hähne Hasen, oder den Mädchen Blumen Früchte Tauben ge- 
schenkt werden, aber keine bemalten Gelasse; jene Geschenke werden 
auch bei den Schriftstellern als üblich erwähnt, diese nie: sollte das 
alles Zufalb sein 001 ? Kurz, es zeigt sich auch in den dem täglichen Ver- 
kehr ungehörigen Darstellungen nichts, was anzunehmeu nöthigte oder 
auch nur wahrscheinlich machte, dass die Vorstellungen mit Rücksicht 
auf eine bestimmte V eranlassung gewählt seien, bei welcher man die V äsen 
verschenkt habe. Wir finden auch hier nur die künstlerische Spiegelung 
der wirklichen Verhältnisse, an der man sich zu allen Zeiten erfreut 
hat. Dass dabei eine Uebereinstimmung des zu schmückenden Gegen- 
standes mit dem Schmuck statt finden konnte, dass man z. B. an einer 
Hydria, in der man Wasser holte, wasserholende Jungfrauen, an einer 
Trinkschale symposische Darstellungen anbrachte, ist sehr begreiflich, 
aber auch von jener Hypothese weit entfernt. Hier sind aber noch zwei 
Punkte ins Auge zu fassen. 

Bei Gefassen, welche in Gräbern beigesetzt wurden, liegt es am 
nächsten zu vermuthen, dass man sie mit Vorstellungen schmückte, 
welche auf Trauer Bestattung Grabescultus hinwiesen. Mit Recht hat 
Gerhard wiederholt betont, dass unter der grossen Menge von Vasen, 
die in Etrurien Campanien Sicilien gefunden sind, sich keine finden, 
welche Grabgebräuche oder mythische Gegenstände vorstellen, die un- 
mittelbar auf scpulcrale Vorstellungen hin weisen Wä . Man hat daraus 
richtig geschlossen , dass sie nicht in der Absicht verfertigt sind als 
Symbole der Trauer zu dienen, sondern vielmehr als Erinnerungen 
an das Leben mit ins Grab gegeben wurden. 

Hiervon sind aber zwei Ausnahmen zu machen , welche sich auch 
in anderer Hinsicht wichtig erweisen werden. 

Die bisher nur in Attika und Aigina gefundenen Lekythoi, welche 
auf weissem Grunde Zeichnungen in Umrissen oder bunt colorirt zei- 
gen, sind fast ausnahmlos mit sepulcralen Vorstellungen verziert, ent- 
weder Cultushandlungen an einem Grabmal 003 , oder unzweideutigen 
Darstellungen z. B. Charon, der die Todten aufnimmt 001 . Grade hier 
sind wir unterrichtet, dass es Sitte war den Todten bemalte Lekythoi 
ins Grab mitzustellen. Man darf also schliessen dass diese Lekythoi 
ausschliesslich zu diesem Zweck verfertigt wurden. 


091 Welcker rhein. Mus. I p. 333. 

092 Gerhard ann. III p. 51. auserl. Vas. III p. 121. Trinksch. u. Gef. p. 27. 
apul. Vas. p. III. arch. Zeitg. IV p. 310 f. Welcker rhein. Mus. I p. 325. Müller kl. 
Sehr. II p. 442. Eine weitgreifendo Deutung der Vorstellungen auf Vasenbildern in 
scpulcralem Sinn ist dagegen angedcutet el. ceram. I p. 21 ff. 

993 Anm. 78—81. 

994 M 209 vgl. p. XXVI. Stackeiberg Grab. d. Hell. Taf. 48. 
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Die in Lucanien und Apulien gefundenen Vasen, welche sich durch 
so manche Besonderheit auszeichnen, sind in der Mehrzahl auf der 
Rückseite mit Vorstellungen von unzweifelhaft sepulcraler Bedeutung 
geschmückt. Sehr häufig ist ein Heroon mit einem Aetoma auf ioni- 
schen Säulen vorgestellt, mit dem Bilde des Verstorbenen geschmückt, 
der nicht selten von den Attributen seiner Stellung im Leben umgeben 
ist 995 ; oft ist es auch nur eine Stele, meistens mit Taenien geschmückt, 
die den Mittelpunkt der Vorstellung bildet 996 . In der Regel ist das Grab- 
mal umgeben von J ünglingen und Frauen mit verschiedenen Attributen, 
unter denen Blumen Trauben Kränze Lorbeerzweige Binden Schalen 
Eimerchen Körbe Spiegel die gewöhnlichsten sind. Dass hier ein 
Todtencultus dargestellt sei, kann nicht zweifelhaft sein, obgleich 
wir von aller bestimmten litterarischen Ueberlieferung verlassen weder 
die Handlung noch die Attribute 997 im Einzelnen sicher deuten kön- 
nen " 8 . Mitunter ist dieses Zusammentreffen mehrerer Personen an 
einem Grabmal so dargestellt, dass man sich gedrungen fühlt eine be- 


905 S. die reiche Zusammenstellung bei Gerhard Trinksch. u. Gef. p. 42. M 815. 
847. 852. Merkwürdig ist es wenn an einem solchen Heroon das Bild der Athene 
(el. c£r. I, 67 vgl. N 335, 192) oder des Ay/iarjg und Ab'fCag (B 1944. Gerhard 
Trinksch. u. Gef. Taf. 23 — 26) dargestellt ist, wo sonst nur unmittelbar den Todten 
und die Seinigen angehende Vorstellungen sich finden. Die nahe Verwandtschaft 
derselben mit den Vorstellungen der attischen Grabreliefs ist in die Augen fallend 
und längst bemerkt (Gerhard apul. Vas. p. 27 f.). Vgl. auch Paus. VII, 22, 4 nqlv dl 
ii ig xr/v nöXiv ifftXO-fiv fivrjptd faxt Afuxou Xi&ov O-iag xa l ig xd aXXa a£iov xal ovy 
rjxHTxa inl xalg yooupalg , ai elcnv inl xov xatpov , xiyvt] Nixiov , &qovog xe iXiqavxog 
xal yvyrj via xal (idovg fv iyovaa inl xo> &fjnvo) , Sfqdnatva dl avxTj nqoaiaxrjy.e 
axiddiov (ploovaa , xal vtavlaxog noO-og ofrx iyiov noj yivud iaxt yixCtva ivdidvxo'ig xal 
yXaf.ivda inl xoi yixöirt <p,oivix.r t v * naqd dl avxnv olxtxrjg dxovxia lyojy iaxl xal dytt 
xi/rag inixt/ddag O-tjqfvovaiv dvO-QOjnnig. nv&ia&ai filv dr/ xd avnuaxa avxojv ovx 
f'iyojuiv' xacprjvai dl dvÖqa xat yvvalxa iv xoirw naqtaxaxo anaaiv tlx.dgfiv. VII, 25, 7 
fffjfid xs iv df£t,ä x rjg odov xal dvdqa fvqtjGfig inl xw f/vTjfiaxt i’nno) naqtaxöira, 
dfM’dqdv yqaipijv. 

900 Passeri 29. 191. 193. 195. Tischbein IV, 53. Millin vas. I, 16. tomb. de Can. 
12. R. Rochette mon. in£d. 78. Inghirami vasi fitt. 247. Gerhard Mysterienb. Taf. 3. 
Bull. Nap. II Taf. 7. D 580 ff. M 853. Auch eine ionische Säule kommt als Grabmal 
nicht selten vor N 262, 1344. 294, 556. M 845. Millin vas. II, 51. Inghirami vasi fitt. 
321 (vgl. Stackeiberg Apollotempel p. 40 f. R. Rochette mon. ined. p. 110. 141. 304). 

997 Räthselhaft ist besonders das einer kleinen Leiter ähnliche Geräth welches 
sehr häufig in den Händen der Frauen erscheint, und das Millin (vas. II p. 29) für 
ein Instrument zum Weben, Millingen (ann. XV p. 86 ff.) für die xxdg erklärte, 
worunter man ein Webegerätli (Poll. VII, 35) und die weibliche Scham (Poll. II, 
174) verstand, welche als ein Symbol der Mysterien erwähnt wird (Clcm. Al. protr. 
p. 6. Theodoret. Serm. III p. 521. VII p. 583). Ich theile die Bedenken Gerhards 
(apul. Vas. p. 12) dagegen, und es lassen sich noch andere geltend machen. 

008 Als mystisches Symbol sind besonders die Spiegel betrachtet, R. Rochette 
a. a. O. p. 187. Creuzer zur Arch. I p. 193 f. Müller kl. Sehr. II p. 416 sagt mit 
Recht von denselben: „Sieht man in solchen Darstellungen nichts als den einfachen 
Todtendienst (und hoffentlich wird diese Ansicht immer mehr durchdringen), so wird 
man sich nicht wundern, unter den Grabgeschenken, wie bei Helden und Streitern 
Waffen Panzer und Helme , so in einem Zeitalter der Verweichlichung und Ueppig- 
keit Spiegel zu finden.“ Auch hat R. Rochette seine Ansicht später modificirt (ant. 
chröt. III p. 33 ff.). 
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stimmte mythologische Scene anzunehmen und man hat auch häufig an 
Elektra und Orestes gedacht, ohne doch diese Deutung überall genü- 
gend motiviren zu können 999 . Wie dem auch sei, die unmittelbare 
Beziehung aller dieser Darstellungen auf Grabescultus ist einleuchtend 
und man muss annehmen dass diese Gefösse ebenfalls ausdrücklich für 
den Gebrauch in Gräbern verfertigt sind; wie denn auch auf diesen 
Gemälden die bemalten Vasen als Schmuck der Gräber nicht fehlen ,000 . 

Dieselben zum Theil räthselhaften Geräthe und Attribute, welche 
wir in den Händen der ums Grab versammelten Personen sehen, begeg- 
nen uns auf lucanischen und apulischeu Vasen noch sonst. Häufig sind 
auf denselben Versammlungen von Jünglingen und Mädchen, die in 
verschiedener Weise sitzend stehend laufend mit einander gruppirt 
sind und in heiterer Unterhaltung begriffen scheinen. Sie halten jene 
Geräthe in Händen und reichen dieselben einander dar, so wie auch 
andere Gaben z. B. Vögel lu01 . Eine Handlung von bestimmtem Cha- 
rakter ist nirgend ausgesprochen ,0,,i und jene Attribute können sie uns 
so wenig aufklären als die häufige Anwesenheit geflügelter Frauen und 
Knaben, die sich durch weichliche Bildung und weibischen Putz aus- 
zeichnen. Wenn man auch kein Bedenken trägt diese Nike 1003 und 
Eros 1004 zu benennen , so sind damit eben auch nur sehr vage Bestim- 
mungen gewonnen; im Allgemeinen aber machen diese Scenen aller- 
dings den Eindruck von erotischen 100s . 

Endlich finden wir diese Geräthe zum Theil auch bei bakchischen 


099 Durch die beigeschriebenen Namen ist diese Deutung gesichert N 306, 405 
(Millingen vas. 14). Aehnliche Darstellungen mit verschiedenen Nebenumständen 
M 814. R. Rochette mon. ined. 34. vas. Coghill. 45. vgl. Rochette a. a. O. p. 157 ff. 

1000 Anm. 605. 

1001 Ausser den Darstellungen bei Gerhard Mysterienbilder Taf. 5 — 11 vgl. mon. 
ined. d. inst. IV, 15. 17. 23. 24. ann. XII Taf. N. O. XV Taf. A. B. Bull. Nap. II 
Taf. 4. Minervini mon. ined. Taf. 22. M 806. 809. D 431 ff. 

1002 Selbst Ritschl hat (ann. XII p. 185 ff.) auch unter der Voraussetzung von 
Mysterien ihnen keine sichere Deutung geben können. 

1003 Gerhard (Prodrom, p. 210, 36. auserl. Vas. II p. 10 f.) und andere haben für 
diese geflügelten Frauen den Namen Tclete in Anwendung gebracht. Da sie nirgend 
als solche durch ein sprechendes Attribut oder eine deutliche Handlung bezeichnet 
ist, so beruht diese Benennung nur auf der Voraussetzung von Mysterien, kann sie 
also nicht erweisen. 

low (ji ese hat Millin (mon. ined. I p. 122) den Namen yenie bacchique oder 
(vas. I p. 77 ff.) yenie des mystere» erfunden, welcher besonders auf Böttigers Empfeh- 
lung (Arcli. d. Mal. p. 224 ff.) gangbar geworden ist (Gerhard hyperb. röm. Stud. II 
p. 145). Ein Beleg für diese Benennung ist so wenig beigebracht worden, als eine 
Belehrung was man sich darunter zu denken habe. Sein weibisches Ansehen hat ver- 
anlasst, dass inan ihn für herinaphroditisch erklärt hat (Böttiger Amalth. I p. 354), 
wofür auch Blumenbach sich ausgesprochen hat (spcc. hist. nat. ant. art. opp. ill. p. 
14 f. Amalth. II p. XVII f.) ; die Deutung wird dadurch nur noch erschwert. Die Be- 
nennung eines mystischen Eros fördert auch nicht, da sie ebenso wenig begründet 
und um nichts deutlicher ist, so lange nicht erwiesen ist, welche Mysterien über- 
haupt gemeint sind und welche Bedeutung Eros in denselben hatte. 

i °06 Es ist schon p. CXXI als etwas Eigenthümliches hervorgehoben worden, 
dass bei diesen Darstellungen nie xalds*, xa/.ij beigeschrieben ist. 


Digitized by Googl 



CXXXVII 


Darstellungen wieder 1006 , die im Costum auch sonst manches Abwei- 
chende von den übrigen Vasen haben 1007 . Hieraus so wie aus der wirk- 
lichen oder scheinbaren Uebereinstimmung dieser Gegenstände mit den 
in der mystischen Cista aufbewahrten 1008 hat man geschlossen, sie seien 
ein Zeichen der Einweihung in die Mysterien, wo sie vorkämen seien 
Scenen aus den Mysterien dargestellt, und die betreffenden Gefasse den 
Mysten bei der Einweihung geschenkt ,0 °9 

Allein diese Annahmen und alle weiter daraus gesponnenen Resul- 
tate sind ohne sicheren Grund und fruchtlos 10 ,0 . Jene Uebereinstim- 
mung erstreckt sich nur auf Gegenstände welche keine Beweiskraft 
haben, weil sie überall Vorkommen, und was auf den Vasenbildern un- 
erklärt ist erhält auch aus der mystischen Cista keine Deutung. Von 
unteritalischen Mysterien und ihren eigenthümlichen Gebräuchen ist 
nichts bekannt 10 ll , wir würden daher für die Deutung der Vasenbilder 


wo« flfillin vas. II, 16. Gerhard apul. Vas. Taf. 1 — 4. M 808. 847. 850. 

t°07 j)ahin gehört die eigenthiimliche Form des Thyrsos, der aus eiuer Art von 
Halm gebildet zu sein scheint, vielleicht die rdudr^, fei~ula. Schöne de person. 
habitu in Eurip. Bacch. p. 95 ff. 

loos Clemens Alex, protr. p. 6 führt als die ciyia und ajo^ra der mystischen 
Cista an oi* <rtj< Ta/tal xaixa xal nvqaftfdfq xal x o/.vncu xal n<\ nava 7To).vnf.tq,a).a 
yövdnoi Tf dkötv xal igdxoiv , boyia dtovvaov Baaadoov ; o vyl dl ooiai 7 Tobq xoiffdf 
xal xoabfat rdo&rjxtq rf xal xixxof; nybq dl xal (p&oiq xal urjxojvfq; xavx * irrxlr av- 
xöiv xd äyta, xal TTOoaixt xijq Sffudnq xd dnoQiirjxa (Tv/tßoXa OQfyavov Xvyvnq ££<f>oq 
xtflq yvratxtloq, n iaxtv (v<p?jiuoq xal ftvaxixwq ibttlv fibytov yvraixnnv. Die di9-i'n>- 
ftaxa des Dionysos aber, welche dann xrjq xrXfxrjq Gi'ftßoXa wurden, sind aox()dyaXnq 
axQnßuoq (jrpaloa uijXa tlo/ißoq l'fronxQov nöxoq , Clem. Alex, protr. p. 5. Lobeck 
Aglaoph. p. 699 ff. 

xooo Dies ist besonders von Böttiger ausgeführt in dem Excurs über die italisch- 
griechische Bacchanalienfeier (Arch. d. Mal. p. 173 ff.), den ich mit Kramer ,,voll 
Hypothesen“ nennen muss, während ich die von Gerhard ihm nachgerühmte Fülle 
von Thatsachen (apul. Vas. p. II) gänzlich vermisse. Der erste welcher entschieden 
in Abrede stellte, dass die Vasen als Zeichen der Einweihung dienten war Millingen 
(vas. p. IV), obgleich er nicht läugnete, dass Mysteriendarstellungen auf einzelnen 
Vorkommen könnten (eb. p. VII. X); ihm sind Kramer (üb. Stil u. Herk. p. 138), 
Thiersch (üb. bem. hell. Vas. p. 57) und andere ,,Aufklärlinge“ gefolgt, denen Creu- 
zer (zur Arch. III p. 257) auch Gerhard zurechnen möchte, da er auf Unterscheidung 
verschiedenartiger Vasen gedrungen hatte. Auch ich trage kein Bedenken die My- 
stericnbczichung der unteritalischen Vasen ganz zu läugnen — was Gerhard Kramer 
doch nicht Zutrauen mochte — , so lange sie unerwiesen ist. 

10,0 Gerhard hat auf einem nolanischen Vasenbild B 805 (ant. Bildw. 50) die 
Einweihung eines Kindes erkannt, aber ohne Wahrscheinlichkeit. Auch die Deutung 
welche R. Rochette (mon. in^d. p. 409 f.) einem Vasenbild (eb. Taf. 78) auf die Ein- 
weihung eines 7taiq df lar£aq gegeben hat, ist von Müller (kl. Sehr. II p. 461) und 
Welcker (rhoin. Mus. III p. 626) mit Recht zurückgewiesen, wie ich auch nach seiner 
Verteidigung (lettr. archcol. 1 p. 160 ff.) überzeugt bin. 

1011 Mit Recht bemerkt Ritschl (ann. XV p. 186) dass hier von elousinischen 
orphisohen samothrakischen Mysterien nicht die Rede sein könne, sondern mir von 
grossgriechischen. Von diesen ist aber nichts bekannt, und unmöglich ist es gestat- 
tet, einzelne Züge aus verschiedenen Mysterien willkiihrlicli auf die unteritalischeu 
zu übertragen, wie es Creuzor (Abbild, zur Symb. p. 34 fl'.), der auch in Passeris 
Deutungen der Vasenbilder aus den Mithrasweihcn „viel Gründliches“ fand, mit 
,,argolischen Mysterien“, Gerhard (Prodrom, p. 76) in Beziehung auf die Thesmo- 
phorien, R. Rochette (mon. ined. p. 230. 335) mit den Isismysterien bei Apuleius mct. 
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nichts gewinnen, selbst wenn der Zusammenhang beider feststände; 
umgekehrt ist es ebenso : die an sich unverständlichen Vasenbilder können 
ebensowenig etwas für die Kenntnis« der Mysterien ergeben, auch wenn 
man sie als Quellen dafür ansehen dürfte. Aus diesen Factoren aber ist 
Alles ermittelt, was mau über diese Mysterien zu wissen glaubt; bloss 
erfunden ist auch die Meinung von bemalten Vasen als Einweihungs- 
geschenken. 'Wenn nun vollends diese Mysterientheorie auch auf andere 
Vasen als die apulischen und lucanischen ausgedehnt wird, bei denen 
auch nicht einmal ein scheinbarer Grund da ist, so weiss man nicht, was 
man sagen soll. Widerlegen lassen sich nur Behauptungen, die durch 
Gründe unterstützt sind; rein ersonnenen Combinationen in jedem ein- 
zelnen Punkte zu widersprechen lohnt sich nicht. Wer aber die Vasen- 
bilder mit den Mysterien in Verbindung bringen will wird noch den 
ersten haltbaren Grund beizubringen haben. 

Es hat sich durch diese Betrachtungen ergeben, dass weder äussere 
Zeugnisse noch sichere Folgerungen aus den Formen und dem Gebrauch 
der Vasen oder aus den Inschriften und Vorstellungen derselben an- 
nehmen lassen, dass die Vasen ursprünglich zu Geschenken bei ge- 
wissen Veranlassungen bestimmt und mit Rücksicht darauf den Todten 
ins Grab mitgegeben worden seien, dass also auch eine Deutung der 


XI p. 805) versucht hat, dieser um eine couronne inystiqne zu beweisen, die Creuzer 
(zur Arch. I p. 221) auch von ihm annimmt. Auf keinen Fall können aber für die 
Vasenbilder Inschriften der spätesten Kaiserzeit etwas beweisen, wo mau eine Restau- 
ration der verschiedenartigsten Mysterien vornahm, auf welche sich von unseren Nach- 
richten über dieselben mehr bezieht als mau gewöhnlich annimmt. — Für die unter- 
italischen Mysterien bietet das SCtum de Bacchaualibus und die Erzählung bei 
Livius XXXIX, 8 ff. die einzige Gewähr, aber, wie Kramer (a. a. O. p. 138 f.) richtig 
bemerkt, bei weitem nicht von dem Gewicht welches Gerhard ihnen beilegt. Von 
Etrurien, wohin ein Graeculus ignobilis diese bakchischen Mysterien gebracht hatte, 
waren sie nach Rom gekommen und dort zu dem seheusslichen Muckerthum aus- 
geartet, welches die Consuln zu so energischen Massregeln veranlasste. Dass die 
Urheberin dieser Ausartung aus Campanien gebürtig war beweist noch nicht, dass dort 
ähnliche Mysterien zu Hause waren; ebensowenig, dass von dem für ganz Italien 
erlassenen Beschluss ein Exemplar zufällig in Bruttien erhalten ist. — Indessen 
zugegeben, dass in Campanien Mysterien gefeiert wurden und bei der Ueppigkeit 
der Bevölkerung leicht entarten konnten: so ist doch zu bedenken, dass diese angeb- 
lichen Mysterienvasen sich ausschliesslich in Lucanien und Apulien linden. Sodann, 
dass weder von den Cercmonien und Attributen jener Vorstellungen, noch von der 
eigentlnimlichen Auffassung, die ihnen zu Grunde liegt, auch nur wahrscheinlich 
gemacht ist, dass und wie sie mit Mysterien in Verbindung ständen. Von dem „lie- 
derlichen Mysterienwesen“, von dem die Vasen Grossgriecheulands durchgängig 
erfüllt sind, wie Gerhard (etrusk. Spiegel p. 42 f.) sagt, kann ich nichts entdecken. 
Einen verweichlichten üppigen, zumTheil, wie in den Frauenbädern, auch sinnlich 
reizenden Charakter haben diese Scenen allerdings — allein von der Rohheit und 
Brutalität, wie sie auf Vasen des alten Stils, und selbst von der natürlichen Derbheit 
einer aufgeregten Sinnlichkeit, wie sie auf Vasen des schönen Stils im Excess bak- 
chischer Schwärmerei bemerklich sind, geben grade die apulischen und lucanischen 
Vasen nur ausnahmsweise vereinzelte Beweise. So bleibt eigentlich nur der von den 
übrigen Vasenbildern und anderen Kunstwerken abweichende, deshalb befremdliche 
und für uns unverständliche Charakter, der aber in vielen anderen Dingen begründet 
sein kann als in den Mysterien. 
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Vorstellungen, die von dieser Voraussetzung ausgeht, einer sicheren 
Grundlage entbehrt. Wo nicht die Darstellungen beweisen dass die 
Gefasse unmittelbar für den Grabescultus bestimmt gewesen sind , kann 
man nur annehmen dass bemalte Gefasse wie Waffen Geschmeide und 
ähnliche werthvolle Gegenstände den Todten ins Grab gestellt wurden, 
als eine Erinnerung an das wirkliche Leben, dessen Scheinbild das 
Grab als die Wohnung des Todten auch sonst darbot, wie man in einem 
ähnlichen Sinn die Tempel als Wohnungen der Götter ausschmückte. 
Diese Auffassung ergiebt sich aus einer umfassenderen Betrachtung der 
Vasen so einfach und natürlich, sie schliesst sich der ganzen Gräbersitte 
des Alterthums so passend an, dass sie einer so umfänglichen, polemisch 
gerüsteten Auseinandersetzung nicht zu bedürfen scheint. Allein wie 
auf anderen Gebieten so haben auch hier unbegründete Voraussetzun- 
gen, die nur bei dürftigem Material und mangelhafter Methode über- 
haupt entstehen konnten, durch den Schutz der Tradition Gültigkeit 
erlangt. Anstatt mit dem neugewonnenen reichen Material und bewuss- 
ter Methode die Untersuchung von Neuem zu beginnen und jenen Tra- 
ditionen auf den Grund zu gehen, hat man sich mit ihnen zu vergleichen 
gesucht und lieber neue Hypothesen ersonnen um die alten zu stützen, 
als die Thatsachen rein und unverfälscht verfolgt, selbst auf die Gefahr 
dass die unvermeidlichen Lücken unseres Forschens und Wissens klar 
zu Tage kämen. Und die einmal festgewurzelte Ueberlieferung ist so 
zähe dass auch von den Forschern, welche die oben bekämpften An- 
nahmen verwerfen, nur wenige sich ganz frei von ihrem Einfluss erhalten 
haben; wider Wissen und Willen machen sie sich hie und da geltend. 

Ein anderes von Niemand mehr bestrittenes Resultat ist es, dass 
die grosse Masse der Vasen griechisch ist. Griechische Sage, griechi- 
sche Poesie und Kunst, griechische Sitte und Sprache sind es, die uns 
überall entgegentreten , in einer Reinheit und Fülle, welche ihren grie- 
chischen Ursprung ausser Zweifel stellt. Diese Erscheinung aber wird 
dadurch zu einem merkwürdigen Problem, dass wir diese Vasen zwar 
auch bei Griechen, aber in der überwiegenden Mehrzahl bei nicht- 
griechischer Bevölkerung finden. 

Die technische Arbeit 1012 der bemalten Thongefasso ist bei der 
überwiegend grösseren Mehrzahl vortrefflich. Nicht allein die Formen 
sind geschmackvoll und dem Zweck entsprechend, der bildliche Schmuck 


10,2 Ueber das Technische ist hauptsächlich zu vergleichen Jorio Sul metodo 
degli antichi nel dipingere i vasi. Neap. 1813. G. de Rossi Lettres a Mr. Millingen 
(vas. Coghill. p. III ff.). Hausmann De confectione vasorum antiquorum fictilium 
quae vulgo Etrusca vocantur. Gott. 1823. 4. I). de Lui/nes De la poterie antique 

(ann. IV p. 139 ff.). John, Malerei der Alten p. 170 ff. Gargiulo cenni p. 20 ff. Die 
Hauptresultate scheinen danach ziemlich fcstzustehen ; vgl. Abeken Mittelitalien 
p. 363 ff. 413 ff. 
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geschickt angebracht, auch der Firniss und die eigentliche Töpferarbeit 
zeichnen sich aus. Wo Ausnahmen sich finden, da entsprechen in der 
Regel einander grober Thon, plumpe Form, schlechter Firniss und un- 
geschickte Malerei und legen Zeugniss ab, dass man es mit Nach- 
ahmungen jener ausgebildeten Technik zu thun hat. 

Der Thon ist sehr sorgfältig zubereitet und von grosser Fein- 
heit 1013 , seine Farbe ist ein mehr oder weniger lebhaftes Roth 1014 . 
Die Gefasse sind sämmtlich, selbst die von beträchtlichem Umfang, auf 
der Töpferscheibe gearbeitet 1015 , die Henkel, oft auch der Fuss und 
der Hals, für sich gemacht und mit dem Bauch des Gefasses auf der 
Scheibe vereinigt. Bewundernswürdig ist die Dünnheit und Feinheit, 
zu welcher die Wände der Gefasse bearbeitet sind, und die Glätte der 
Oberfläche, welche auch da, wo der Thon weniger fein ist, durch sorg- 
fältige Politur hergestellt ist. Um die Lebhaftigkeit der rothen Farbe 
zu erhöhen bestrich man die äussere Oberfläche mit einem Firniss, dem 
auch wohl ein rotlies Pigment beigemischt war, trocknete die Vasen 
und brannte sie dann. 

Nachdem sie einmal gebrannt waren, wurden sie bemalt. Haupt- 
sächlich besteht die Bemalung in dem Aufträgen einer schwarzen glän- 
zenden Farbe; und auf dem Contrast derselben mit der natürlichen 
rothen Farbe des Thons beruht die Wirkung der Vasenbilder 1016 . Die 


1013 Es ist zu bedauern, dass man nicht den Thon der an verschiedenen Orten 
gefundenen Gefasse und den dort noch vorhandenen in grösserem Umfang genau 
untersucht hat. Millin (vas. I p. VII) theilt die Analyse mit, welche Vauquelin mit 
einigen Scherben unteritalischer Vasen vorgenommen hat; Gargiulo (ccnni p. 21) 
liess durch Nie. Covclli den Thon von S. Agata de’ Goti untersuchen, welcher dem 
von Nola und Capua ähnlich sei und mit dem der antiken Vasen iihereinstimme ; ein 
gleiches Resultat fand nach Campanaris Aussage (p. 56) Lor. Valeri bei der Unter- 
suchung des Thons von Vulci und dort gefundener Vasen. Eine Analyse sicilischcr 
Gefasse hat Aheken (p. 364) aus dem giornale delle scienze ed artif. XXVIII p. 58 
mitgetheilt. Ich stelle die Resultate hier zusammen 
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10.4 Dieses scheint besonders von der geringeren oder grösseren Menge des 
Eisenoxyds abzuhängen; vielleicht hat man auch andere Pigmente zugesetzt, John 
a. a. O. p. 176. Suidas rühmt den Thon vom Vorgebirge Kolias, er sei von allen Arten 
der vorzüglichste, üozt xai ß(x7iTt(T&ou vnn tFji ftlkrov. Nach Plinius XXXV, 12, 42 
war es die Erfindung des Uutades rubricam addere aut ex rubra creta fingere. Indessen 
hat John a. a. O. p. 173 f. keinen Mennig angewendet gefunden. 

10.5 Die Nachrichten über die Fabrication der Thongelasse hei den Griechen 
habe ich zur Erläuterung eines Vasenhildes, das eine Töpferei vorstellt (M 73 1) in 
den Berichten der kön. sächs. Gesells. d. Wiss. 1854 hist. phil. CI. p. 27 ff. zusara- 
menges teilt. 

loir. ]£i n ig C avchitcctonische Verzierungen aus Terracotta, welche in Athen ge- 
funden sind, zeigen nicht nur dieselben Ornamente, welche uns auf den Vasen begeg- 
nen, sondern auch dieselben Farben des röthlichen Thons mit einem schwarzen 
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Bestandteile dieses schwarzen Firnisses hat man nicht mit Sicherheit 
bestimmen können 1017 ; er ist entweder bräunlich oder tief schwarz, auch 
wohl etwas ins Grünliche spielend, und meistens von einem ausser- 
ordentlich schönen Glanz. Es kann nicht zweifelhaft sein dass die Ge- 
fasse, nachdem diese Farbe aufgetragen war, von Neuem dem Feuer 
ausgesetzt wurden, so dass der Firniss in Fluss gerieth und sich mit 
dem Thon innig verband. 

Bei der Bemalung wurden zuerst mit einem spitzen Instrumente 
die Hauptumrisse leicht angedeutet, die sehr oft noch zu erkennen 
sind, namentlich da, wo bei der Ausführung mit der Farbe der Maler 
von diesen Umrissen abwich 1018 . Diese Ausführung- aber war eine ver- 
schiedene, je nachdem die Figuren sich schwarz von der natürlichen 
Farbe des Thons abheben, oder auf dunklem Grund in jener röthlichen 
Farbe hervortreten sollten. 

Bei jenem ersten Verfahren, welches das ältere ist, musste, da das 
Gefäss wesentlich schwarz war 1019 , der rotlie Grund für die Hauptvor- 
stellung ausgespart und durch eine ornamentale Einfassung abgegränzt 
werden. Nachdem dann die Umrisse eingeritzt waren, füllte man die 
Fläche innerhalb derselben mit schwarzer Farbe aus 102 °. Später wur- 
den alle Linien, durch welche die einzelnen Körpertheile, die Muscu- 
latur, die Gewänder, sowohl der Faltenwurf als ihre Verzierungen be- 
zeichnet wurden, mit einem scharfen Instrument eingeritzt, so dass die 
hellere Farbe des Thons wieder zum Vorschein kam 102 1 . Dies geschah 
bei sorgfältig behandelten Gefassen mit grosser Genauigkeit und Sau- 
berkeit und der gewissenhaftesten Ausführung des kleinsten Details. 

Bei der zweiten Methode wurden die Umrisse auf dem ungefirniss- 
ten Thon nicht eingeritzt sondern nur angedeutet, und dann mit dem 
von der leicht flüssigen schwarzen Farbe vollem Pinsel in feinen Linien 
rasch umzogen, deren Sicherheit und Freiheit bewundernswürdig ist ,ü22 . 
Sodann wurde der ganze Contour nach aussen hin mit breitem Pinsel 


Firniss, denen nur ein dunkleres Roth beigegehen ist, das auch auf den Vasen nicht 
fehlt. Poppe, Sammlung von Ornamenten Taf. 4. 10. 14. 

1017 Man hat Asphalt und Naphtha, auch Eisenoxyd zu fiuden geglaubt. 

lois Vgl. vas. Gogh. 8. 14. 15. 24. N 366, 1854 (vgl. Abcken a. a. O. p. 414). 
M 309. 

1019 Es finden sich in den Gräbern auch Gefiisse, die bloss mit einem schwarzen 
Firniss überzogen sind , wie auch auf Yascnbildern die Vasen bei einem Grabmal 
mitunter schwarz gemalt sind (vas. Cogli. 26. 45. R. Roehette mon. iued. 30). Vgl. 
Hesych. Aiftvaq’ rcc? /(t/.afraq vdyictq ini roiq rctyoiq xiO-fftivaq. Domitian lud die 
Senatoren zu einer Mahlzeit ein, bei der Alles so eingerichtet war als befänden sie 
sich im Grabmal und zroc rO-' äcra nfo tv roiq ivayfauettn Y.af}ciyCCfx<xi xal ixtivotq 
fiü.ava iv (jxtviGiv o fiotoiq nonatvi/O-n (Cass. Dio LXVlI, 9). 

1020 Kaeh Hausmanns Versuchen (a. a. O. p. 24) müssen die Gcfässe erwärmt 
sein, wenn sie gefirnisst oder bemalt werden. 

1021 Das ist was Plinius (XXXV, 3, 5), nachdem er als ersten Anfang der Ma- 
lerei bezeichnet umbra hominis litieis circumducta , als zweite Entwickelungsstufe 
angiebt sine ullo etiamnum colorc tarn tarnen sjmryentcs lineas intus. 

i°22 j 0 i m a< a# o. p. igO glaubt beobachtet zu haben, dass man sich auch einer 
Rohrfeder zum Ziehen der Contouren bedient habe. 
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umfahren, damit er beim Firnissen des ganzen Gelasses nicht verletzt 
würde 1023 ; weshalb an diesen Stellen öfter eine Ungleichheit der schwar- 
zen Farbe bemerkbar ist. Die Ausführung des Einzelnen geschah nun 
ebenfalls durch feine Linien der schwarzen Farbe, welche mit dem 
Pinsel gezogen wurden; nur selten, wie z. B. beim Haar, wird sie voll 
aufgesetzt. 

Nebenher werden allerdings, nach Massgabe der verschiedenen 
Stilarten in verschiedener Weise und Ausdehnung, noch andere Farben 
angewandt, hauptsächlich um mancherlei Aceessorien hervorzuheben, 
ln früherer Zeit ist dies besonders ein dunkles Roth , welches mitunter 
ins Violette spielt, und Weiss; später kommt noch Gelb Braunroth, 
auch Grün hinzu. Diese Farben sind sämmtlich Deckfarben und erst 
aufgetragen nachdem das bemalte Geföss wieder gebrannt war; sie sind 
nicht mit eingebrannt, haben sich daher auch nicht so fest mit dem 
Thon verbunden und blättern leicht ab lü21 . 

Eine andere Methode ist verhältnissmässig selten angewandt wor- 
den, wobei man das Gelass mit weissem Kaolin oder Pfeifenthon über- 
zog, der vor dem Brennen gut geglättet wurde, so dass dieser Grund 
einen bemerkbaren Schimmer erhielt. Auf diesem wurden dann ent- 
weder blosse Contourzeichnungen ausgeführt, oder man colorirte die- 
selbe mit bunten Farben, wobei mau aber aus der silhouettenartigen 
Behandlung nicht heraustrat. Nur ausnahmsweise und in sehr beschränk- 
tem Maasse ist eine Art von Schattirung angewendet worden. Wenn 
Gold zur Verzierung angewandt ist, so ist es Blattvergoldung mittelst 
eines feinen »Stucks aufgesetzt. 

Was die Ausführung der Malereien anlangt, so ist nicht anzuneh- 
men dass die Schablone oder das Pausblatt, wie einige angenommen 
haben, dabei viel in Anwendung gekommen sei; es müssten dann bei 
der grossen Anzahl von Vasenbildern vollständig genaue Wiederholun- 
gen in Menge vorgekommen sein, was durchaus nicht der Fall ist. 
Unverkennbar ist es, dass, namentlich für oft wiederkehrende Vorstel- 
lungen, gewisse Vorbilder in den Werkstätten current waren, die mit 
mehr oder weniger Freiheit nachgeahmt wurden, daher bei grosser 
allgemeiner Uebereinstimmung sich Abweichungen im Einzelnen finden; 
man setzte zu, Hess weg, änderte je nach dem augenblicklichen Be- 
dürfniss. Dass nur sehr ausnahmsweise namhafte und bedeutende Künst- 
ler in den Vasenfabriken verwandt werden konnten ist einleuchtend, 
und man würde einen verkehrten Maassstab anlegen, w 7 ollte man etwas 
anderes erw'arten als die Leistungen von tüchtig durchgebildeten Tech- 
nikern. Die Grösse des Alterthums in seinen künstlerischen Leistungen 


1023 vielleicht gewöhnlich, wurde das Ueberziehen mit Firniss von anderen 
Arbeitern besorgt als dem der die Figuren malte; und es erklärt sich leicht, dass 
bei mangelhafter Zeichnung oft der Firniss vortrefflich ist und umgekehrt. 

1084 Nach John a. a. O. p. 173 ist braunrothes Eisenoxyd für gelbe rotho und 
bräunlich-violette Nuancen, weisse Thonerde und namentlich Kaolin Porzellanthon 
Pfeifenthon und bunter Thon für weisse Farben benutzt. 


Digitized by Google 



CXLI1I 


beruht nicht zum geringsten Theil darauf, dass es eine so strenge Schei- 
dung zwischen Kunst und Handwerk, wie sie heutigen Tags besteht, 
nicht kannte. Auch in der musischen Kuust galt technische Durchbil- 
dung und Tüchtigkeit für ebenso unerlässlich und wichtig als die poe- 
tische Begabung — daher das <) iduaxuv dort eine so grosse Rolle 
spielt — , und die bildeude Kunst betrachtete das vollkommen tüchtige 
Handwerk als die notliwendige Bedingung ihrer Existenz, als ihre un- 
veräusserliche Hälfte. Dadurch wurde das Handwerk in eine höhere 
Sphäre gehoben und wurde fähig künstlerisch zu empfinden und mit 
Freiheit auszuführen, wenn auch nicht schöpferisch zu erfinden. Nir- 
gend zeigt sich diese Wechselwirkung, getragen von einer Zeit die von 
poetischen Anschauungen aller Art belebt war, deutlicher als in den 
Vasenbildern. Abgesehen von den zahlreichen Beispielen einer ausge- 
bildeten Technik, einer grossen Geschicklichkeit im Aneignen und 
Wiedergeben, tritt uns eine Fülle von Erscheinungen entgegen, in 
welchen sich eine grossartig und vielseitig schaffende Kuust nach ihren 
verschiedenen Richtungen spiegelt, mit lebendigem Sinn für das Schöne 
und Poetische aufgefasst. Daher vermissen wir fast überall eine voll- 
ständige Correctheit, eine gründliche Durchbildung, wie sie den Meister 
bekundet, aber sehr selten die natürliche Empfänglichkeit für das Künst- 
lerische, welche jetzt am meisten vermisst wird. Wie weit von eigener 
Erfindung bei diesen Darstellungen die Rede sein kann, dürfte schwer 
auszumitteln sein. Sehr oft sind die Compositionen in sich so abge- 
rundet, so dem gegebenen Raum entsprechend, dass man glauben muss, 
sie seien für diesen Fall entworfen, während andere sich als entlehnt 
und angewendet verrathen. ln jedem Falle dieses mit Sicherheit zu 
bestimmen bedarf es eines feinen und geübten Sinnes, und auch dieser 
wird leicht Täuschungen ausgesetzt sein 10ä5 . Eine Annahme, zu welcher 
man früher sehr geneigt war, dass die Vasenbilder Copien berühmter , 
Kunstwerke seien 1016 , ist schon durch die grosse Fülle und Mannig- ' 
faltigkeit derselben in sich unwahrscheinlich geworden und die Ver- 
suche, ein bestimmtes Original nachzuweisen, werden dadurch immer 
bedenklicher l027 . Vielmehr werden wir uns damit begnügen müssen 
in den Vascnbildern zu erkennen, wie eine durchgebildete und lebendig 
schaffende Kuust bei einem empfänglichen Volk, das namentlich durch 
die von den Dichtern nach allen Seiten hin ausgebildete Sage einen 
Schatz poetischer Anschauungen und die Fähigkeit überhaupt poetisch 
aufzufassen gewonnen hat, auch die Productionen des Handwerks mit 


1025 D. de Luynes ann. II p. 242 f. IV p. 144 f. Kramer a. a. O. p. 13 ff. 
it )26 Vgl. Meyer in Wiiickelmanns W III p. 447 ff. Raub der Cassandra p. 11 f. 
14 ff. de Rossi a. a. O. p. IX ff. , welcher annahm kleine Nachbildungen berühmter 
Meisterwerke in Thon hätten in den Werkstätten als Muster gedient; wobei also 
die Gemälde grade ausgeschlossen werden. 

1027 Z. B. die neuesten Versuche Panofkas (Zur Erklärung des Plinius p. 4 ff.) 
die Gemälde des Kleanthes „Zeus als Xiederkömmler mit Athene u und die Zerstö- 
rung Troias auf Vasenbildern nachzuweisen. 
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ihrem Geiste durchdringt und belebt. Fehlen uns gleich bei der man- 
gelhaften Tradition die Anhaltspunkte um bestynmte Reminiscenzen 
und Einflüsse nachzuweisen, so können wir doch von dem künstleri- 
schen Geist, der sich in den Vasenbildern kund giebt, und von den vor- 
züglicheren Leistungen derselben aus unsere Vorstellung von den wahr- 
haft grossen Kunstwerken jener Zeit läutern und lebendig machen. 
Dass die bildende Kunst — wie das Drama in seinen verschiedenen 
Richtungen die »Sage und das Leben der Gegenwart poetisch gestaltete 
— auch das tägliche Leben nach allen Seiten hin zum Gegenstand ihrer 
Darstellungen machte, würden wir ohne die Anschauung der Vasen- 
bilder nicht ahnen. Nicht geringer ist es anzuschlagen dass, wie uns die 
Inschriften im Gegensatz gegen die Litteratur Sprache Denkungsart 
und »Sitten des Volkes im gewöhnlichen Verkehr zeigen, so auch die 
Vasenbilder uns klar machen, in welcher Ausdehnung und in welcher 
Weise die künstlerische Durchbildung des in der Sage wie im wirk- 
lichen Leben liegenden Stoffes die Masse durchdrungen hatte und ein 
allgemeines geistiges Lebensbedürfuiss geworden war. So gewähren uns 
diese im Ganzen unscheinbaren und untergeordneten Erzeugnisse der 
alten Kunst eine anschauliche Vorstellung von dem Boden, der durch 
grosse Dichter und Künstler gepflegt, allein die stetige Entwickelung 
einer blühenden Kunst zu tragen und zu zeitigen fähig war. 

Bei dem Versuche die Vasen nach den verschiedenen Stilgattungen 
zu cliarakterisiren und die Frage nach Ort und Zeit ihrer Verfertigung 
zu beantworten, werde ich die Unterscheidung nach localen Fabriken, 
wie sie früher angenommen wurden, deren Unsicherheit und Unzuver- 
lässigkeit Kramer erwiesen hat, aufgeben, und seiner Methode folgend 
auf dem von ihm gelegten Grunde fortzubauen suchen ,01s . 

1. Allgemein hat man, und gew'iss mit Recht, eine Gattung von 
bemalten Gefässen als diejenige betrachtet, welche den ältesten Stil 
repräsentirt. Sie zeichnen sich aus durch die blassgelbe Farbe des 
Thons, auf welchen die Malereien mit einer schwärzlichen oder noch 
häufiger bräunlichen Farbe aufgetragen sind, oft mit Hinzufügung 
von violetten und weissen Tinten, und haben meist einen schwachen 
Glanz. Den wesentlichen Theil der Verzierungen bilden Thiergestalten, 
Löwen Panther Hirsche Böcke Widder Schwäne Hähne, ferner Wun- 
derthiere Sphinxe Sirenen Greife. Sie sind einfach nebeneinander ge- 
stellt in einem Streifen, der rund um das Getäss läuft, oder wenn das- 
selbe von grösserem Umfang ist in mehreren Streifen übereinander. 
Dazu kommen noch phantastische Blumen, und wo daneben noch Platz 
ist — denn offenbar ist es die Absicht die Gcfässe mit diesem Schmuck 
zu übersäen — Ornamente von kleinerem Umfang, namentlich Rosetten 
Kreuze u. ähnl. von eigenthümlicher Form. Die Umrisse dieser Figuren 
und die inneren Linien sind eingeritzt, und zwar mit grosser Sicherheit 
und Sauberkeit, wie überhaupt viele dieser Gelasse grosse Sorgfalt 


102 » Kramer a. a. 0. p. 25 ff. 
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verrathen. Auch die Thierfiguren sind, obwohl nicht nach der Natur 
sondern nach einem phantastischen aber bestimmten Typus gebildet, 
nicht ohne Lebendigkeit und Charakter und zeugen von einer mit Sicher- 
heit geübten Technik 1029 Die Gefasse sind — ausser grossen Pithoi 
welche sich in Thera finden — gewöhnlich von massigem Umfang, 
hauptsächlich Lekythoi (F. 76. 77. 79), Oinochoen (F. 58. 66), tiefe 
Schalen (F. 6. 81) und von breiter, gedrückter Form. Vasen dieser Art 
sind in Griechenland (Athen Korinth Tenea Mykenai Aigina Thera 
Melos Kypros Korkyra) häufig, in Sicilien (Akrai Agrigent Selinus) und 
Apulien (Bari Rubi) selten, in Nola aber und besonders in Etrurien 
(Veii Monteroue Caere Vulci Chiusi) sehr häufig 103 °. 

Das alterthümliche und fremdartige Gepräge dieser Vasen veran- 
lasste die neapolitanischen Kunsthändler und Liebhaber sie ägyptische 
zu nennen 1031 *, Gerhard, um den Gedanken an wirklich ägyptischen 
Ursprung zu beseitigen, bezeichnete sie als ägyptisirende oder pseudo- 
ägyptische 103 * 2 . Indessen ist hier eine Aehnlichkeit mit ägyptischer 
Kunst nicht zu finden, wohl aber haben die neuerdings genauer bekannt 
gewordenen Monumente von Babylon und Niniveh eine unverkennbare, 
namentlich von R. Rochette 1033 näher nachgewiesene Verwandtschaft 
sowohl in der Thierbildung als auch in den Ornamenten erkennen las- 
sen 1034 , wodurch es wahrscheinlich wird, dass diese Art der Verzierung 
aus Babylon und Assyrien nach Griechenland gekommen ist 1035 . Man 
hat ferner daran erinnert, dass mehrere Orte in Griechenland, wo Vasen 
der Art gefunden sind, als Handelsplätze der Phöniker bekannt sind 
und vermuthet, dass durch diese die Einfuhr derartiger Gefasse ver- 
mittelt worden sei 1036 . Dies ist sehr wohl möglich, obgleich für die 

\\ i t • ■ : ■ ■ 


ioio £ g Bedarf nicht einmal eines geübten Blicks um späte Nachahmungen zu 
erkennen, die sich durch schweren Thon, harte und dunkle Farbe und eine geflis- 
sentliche Rohheit der Malerei von jenen Oefässen unterscheiden, die keineswegs roh, 
sondern in ihrer Art sauber und zierlich sind. Vgl. die Zusammenstellung M919 — 966. 

ioa° Beispiele Micali stör. Taf. 74. mon. ined. 5. Interessant ist eine in Aigina 
gefundene Vase, auf welcher eine eigenthümlich geformte Säule zwischen zwei Löwen 
und zwei Sphinxen steht, so dass man an das mykenäisclie Löwenthor erinnert wird, 
R. Rochette Here, assyr. Taf. 8. 

um |>agegen protestirte schon Munter Nachrichten p. 62. 

1034 Vgl. ann. XIX p. 408 fT. 

1038 R. Rochette journ. des sav. 1835 p. 214. 1836 p. 246. lettre ä Mr. Schorn 
p. 3 ff. choix de peint. p. 76. ann. XIX p. 235 ff. 

1034 Dureau de la Malle (bei R. Rochette lettre h Mr. Schorn p. 4) nach genauer 
Untersuchung dieser Vasen sous le rapport des formes d’animaux domestiques qu’ü 
reconnait comme itant de race asiatique. Ueber die Rosette vgl. ann. XIX p. 240, das 
Kreuz ( croix ansie ) Hercule assyr. Taf. 9, 8. 9, die Lotusblume ann. XIX p. 242 f. 
Gerhard Kunst der Phönic. Taf. 2, 4. arch. Zeitg. V p. 167. 

ms Bieser Ansicht stimmen Müller kl. Sehr. II p. 518, Walz Philol. I p. 742 
und jetzt auch Gerhard ann. XIX p. 409 f. arch. Zeitg. XII p. 181. Kunst der Phon, 
p. 17 f. 40 f. bei. 

i°36 ßergk (Zeitscbr. f. Alt. Wiss. 1847 p. 168), der diese Ansicht billigt, glaubt 
Gaza als die eigenthiimliehe Heimath dieser Vasen bezeichnen zu können, einen in 
der Culturgeschichte des Altcrthums wichtigen Punkt, wo namentlich auch ägypti- 
sche und syrisch -phönikisclie Elemente zusammenträfen. Sehr richtig; allein von 
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Hauptfrage damit nichts Wesentliches gewonnen ist, so lange nicht 
erwiesen ist, dass phönikischc Kunst und Technik einen Einfluss darauf 
geäusscrt haben 1037 . In welche Zeit man den Anfang dieser Kunstübung, 
oder die Verpflanzung derselben nach Griechenland setzen könne, durfte 
schwerlich auszumitteln sein 103 *; unbezweifelt ist dass man dieselbe 
noch lange beibehielt, nachdem die Vasenmalerei schon in verschiede- 
nen Kichtungen fortgeschritten war, wie sich das aus dem Vorkommen 
derselben unter verschiedenen Umstünden ergiebt. 

Neben die Thicrgestaltcn treten nun auch menschliche Figuren, 
die ebenfalls zum Theil ein bestimmt orientalisircndes Gepräge haben, 
geflügelte Frauen die mit beiden Händen Thiere gefasst halten los ® 
Männer und Frauen welche in einen Schlangcnleib ausgehen ,<M0 , theils 
griechischen Charakter, z. B. Hermes zwischen zwei Sphinxen lotI . 

Dann erscheinen aber auch neben den Thiergestalten und Orna- 
menten Darstellungen von mehreren zu einer Handlung verbundenen 
Figuren 1012 Der Stil derselben ist unbeholfen, steif bei ruhiger Stel- 
lung, ungelenk und gewaltsam in der Bewegung, aber nicht roh. Bei 


einem Verkehr mit Thongefässen ist mir nichts bekannt als die Erwähnung bei Steph. 
Byz. /’«£«• — ol xryaitoi /a^Srcw xal ^lytraiot, welche ich lieber auf den Wein- 
handel von Gaza (Stark Gaza p. 501) beziehe. 

1037 Daher ist auch die Bezeichnung phönikischer Vasen, welche früher in Sici- 
lien üblich war und von II. Röchelte vertheidigt wurde, nicht empfehlenswerth. 
Müller schlug die Benennung phönikisch- babylonisch, Ross Ägyptisch -babylonisch 
vor. Benennungen der Art, die auf ziemlich allgemeinen und vagen Combinationen 
beruhen, können für den Augenblick bequem erscheinen, werden aber bald lästig 
und leicht schädlich, weil sie manchen als Beweis gelten. 

1038 Iloss (allg. Monatsschrift 1852 p. 361), nach dessen Hypothesen über die 
älteste Geschichte ägyptisch babylonisch phönikisch ziemlich identisch ist, schreibt 
die Einführung der Vasen den ersten Einwanderungen syrisch - semitischer Stämme 
(l’el&sger Karer Leleger Kureten) aus Aegypten und Phönicien und dem frühesten 
Handelsverkehr der Phönicier zu, und setzt sie von den ältesten Zeiten bis nach dem 
troischeu Kriege, bis um den Anfang des ersten Jahrtausends vor Ckr. Wir hätten 
demnach in den ältesten Vasenbildern fast gleichzeitige, also wie authentische Dar- 
stellungen des troischeu Krieges ! 

,o:,J Man vergleiche die beiden im geringsten Detail übereinstimmenden Leky- 
tlioi von Tarquinii B 541 (Micali stör. 73. arch. Zeitg. XII Taf. 63, 6) und Nola 
mus. Borb. Vi, 56; wo eine geflügelte Frau mit Schwänen vorgestellt ist. Ganz 
verwandt ist die geflügelte Frau mit einem Löwen auf dem Gefäss von Thera, 
arch. Zeitg. Xll Taf. 61. Auch auf der Fr&n^isvase sind ähnliche Figuren, ebend. 
Taf. 63, 7. 9, wo Taf. 61 — 64 eine lehrreiche Zusammenstellung derartiger Figuren 
gegeben ist. Man hat nicht versäumt die Artemis auf dem Kasten des Kypselos zu 
vergleichen, von der PausaniAS (V, 19, 5) sagt oi ix oida iq? ör^ Xo/m nri^ryaq 
fyorird (<jti inl rdv u tfiojv xai ty jth <)#£*<< xctrt/n naydaXtv rj) di itiou totv /npw* 
Xiorta. 

,a4 ° a Männer. Stackeiberg Gr. d. Hell. Taf. 15 (öl. cör. III, 32. Athen). P 182 
(Taf. 15 öl. cör. III, 31. Athen). B 480 (Gerhard Kunst der Phönic. Taf. 7, 1. el. 
cör. 111, 32 A. Etrur.). M 176 (Micali mon. ined. 43,2). b Frau. B 542 (Gerhard a. a. O. 
Taf. 7, 2. öl. cer. III, 32. Nola). 

1<m Mus. Blacas. 25 (Nola). Vgl. Gr 29, 3 (Vulci). 

1042 Ein sehr merkwürdiges Beispiel ist das korinthische Gefäss bei R. Rochette 
choix de peint. p. 73, auf die Geburt des Dionysos gedeutet, mit welchem das nola- 
nische bei Gerhard auserl. Vas. 220 verglichen werden kann. 
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mehreren derselben finden sich Inschriften nnd durch diese werden 
die an den verschiedensten Orten gefundenen Vasen als zusammen- 
gehörig erwiesen. Sie stellen theils mythische Gegenstände, das Aben- 
teuer des Herakles mit der Hydra 10,3 den Auszug des Hektor und der 
Priamiden 10,4 , Hektor und Aineias 1044 , den Zweikampf des Achilleus 
und Memnon 104# , theils Gegenstände von allgemeiner Bedeutung, Eber- 
jagden 1047 Rüstungen 1048 Krieger zu Wagen 1048 und zu Pferde 1050 
vor. Das Alphabet, welches sich in diesen Inschriften gleichmässig 
angewendet findet 

ei bgdevh&i klmnopqr 

A J 1 C< A H CF B 0 U- k h M V 0 r 9 

st u | ( f X 

MT Vf MO X 

stimmt, wieMommsen (unterital. Dial. p. 35) gezeigt hat, mit dem eigen- 
thiimlichen Alphabet der auf Korkyra entdeckten alten Inschriften 1051 
überein 1054 , wozu die in den Namen deutlich hervortretenden dorischen 
Formen vortrefflich passen. Diese Uebereinstimmung in der Technik 
und dem paläographischen Charakter der Inschriften weist sicherlich 
darauf hin, dass die an verschiedenen Orten Griechenlands und Italiens 
gefundenen Vasen aus einer Fabrik hervorgegangen sind, wo dorische 
Sprache und Schrift heimisch waren, und Kramer hat auf Korinth als 
den Ort hingewiesen, der durch seine altberühmten Töpferwerkstät- 
ten 1053 und Handelsverbindungen mit dem Orient wie mit Italien 1054 


1043 Aigina. Herakles und die Hydra. FmlaFog, Taqvoutf, Hf(ya]x[A?]o? .mon. 
ined. d. inst. III, 4G. Welcker alte Denkm. III Taf. 6. 

1044 Caere. Rüstung der Troer, Ilqiaroi. Htxaßa. Ex top. Htnnoua/o;. Ktßqin- 
»o?. jßarO- o;. Ant'fn ro,. llnlv^tra. Ktoaräqa. Atvni. Ami*?- Antn. 443 c. 

1015 Caere. Kampf des Hektor and Aias. Hixroq. AtFat;. Awa;. Gr 1, 3. 
w,a Caere. Zweikampf des Achilleus und Memnon. Mtftror. Axti.nu;. B 1580 
(mon. ined. d. inst. II, 38 a). 

1047 Eberjagd, a Korinth. GtqaarSqot;. 'Pii.or. Acteoy. Ardqvrct;. Xaxtt;. Ai.r.a. 
Aoqtfta/o;. Aya/ir/tror. M 211. 

b Capua. Evioqot;. 1 toiiufa;. Amgarai. Iloh iat;. Harr tnno;. 

llolväoqat;. Br 559 (d’Hancnrville I, 1 — 4). 
c Caere. Iloi-Vfa/tot;. Atnr. Xaqor. //ol<'<TT(K*roc. Xogaf. Ftor. 
Ftor. Ftor. Gr 17, 2 (Abckcn ann. VIII p. 310). 
ums Vutci. Ei'fia/t*;. Sarfbof. Ayaroq (?). Andere Namen sind nicht lesbar. 
B 1648 (C 2141. Kramer a. a. O. p. 62). 

,U4S Nota. Hvqvaat (?). Htnot;. Aotttoi. Kirn;). Aa/tm. AogcAo^o?. Hin .... 
N 324, 145 (Kramer a. a. O. p. 52). 

Ioio Karyrtos. Htnnaßaraq (nicht Hmna^arat;). Htnnotrrqottot;. R. Köchelte 
lettre ä Mr. Schorn p. 6 f. 

,0M C. I. Gr. 20. arch. Zeitg. IV Taf. 48. Viecher rhein. Mus. N. P. IX p. 383 ff., 
wo unter 3 noch eine neue Inschrift mitgetheilt ist. Ross Jahns Jahrbb. f. Phil. u. 
Padag. I-.X IX p. 535 ff. Erwähnen will ich auch eine in Etrurien (Gerhard auscrl. 
Vas. 248, 1) gefundene Vase, welche einen Wcttlauf bewaffneter Männer darstellt 
mit den Namen Ator Xaqor Etov, wo das IX und wie es scheint E dem obigen 
Alphabet entspricht. 

,u64 Nur bei Anm. 1045 und 1047 c zeigt sich dies Alphabet nicht mehr ganz rein. 
1053 Welcker (kl. Sehr. III p. 499 ff.) hat die im Alterthum berühmten theriklei- 

k* 
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durchaus geeignet erscheint, für den Sitz einer solchen Fabrik zu gel- 
ten 105ä . Diese Vermutliung hat sehr allgemeine Billigung gefunden 1056 , 
und findet keine geringe Stütze in derUebereinstimmung des Alphabets 
dieser Vasen mit dem korkyräischen ; denn ohne Zweifel ist es doch 
dorthin von Korinth gebracht und wir dürfen es mithin als korinthisch 
in Anspruch nehmen, wenn es auch dort noch nicht zum Vorschein ge- 
kommen ist; auch hat es nichts Auffallendes, wenn in der Colonie das 
alterthüraliche Alphabet länger im Gebrauch geblieben wäre als in der 
Mutterstadt. Einen bestimmten chronologischen Anhalt gewinnen wir 
aber damit noch nicht, da nicht ermittelt ist, bis wann dieses Alphabet 
üblich gewesen ist 1057 . 

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Gelassen, welche in ähn- 
licher Weise mit Streifen phantastischer Thiere und mythischen Dar- 
stellungen bemalt sind, würde man auch ohne dass Inschriften dabei 
sind, derselben Fabrik zuschreiben können, und die unverkennbare 
Wahrnehmung, dass bei manchen sowohl in der Behandlung der Thier- 
figuren als im Stil der menschlichen Figuren nicht das echte Gepräge 
des Alterthums, sondern eine Nachahmung desselben zum Vorschein 
kommt, durch den mit der fortschreitenden Zeit sich geltend machenden 
Einfluss erklären 1058 . Allein es finden sich Vasen, welche den eben 


sehen Gefässe für diese mit Thieren verzierten Vasen und ihren angeblichen Erfinder, 
den korinthischen Töpfer Therikles, für eine mythische Figur erklärt. So wichtig 
dies für die Annahme des korinthischen Ursprungs der fraglichen Vasen sein würde, 
habe ich doch nicht alle Bedenken gegen diese Annahme beseitigen können. 

1(m Jedermann denkt an Demaratos mit seinen Eucheir Diopos und Eugrammos, 
d. i. einer ganzen Vasenfabrik. 

1056 Osann (Revision p. 54 ff.) hat allerdings ganz Recht, wenn er behauptet, 
dass kein Zeugniss für Fabrikation bemalter Vasen in Korinth spreche , dass Piinius 
XXXV, 12, 43 von Plastik in Thon rede, und die Stelle Strabos (s. p. XXIV) nichts 
beweise; allein er ist offenbar mit den Vasen selbst zu wenig vertraut und hat des- 
halb kein sicheres Urtheil. 

i°56 Müller kl. Sehr. II p. 517 f. Abcken Mittelitalien p. 290 f. R. Itochette lettre 
ä Mr. Schorn p. 5. ann. XIX p. 235 ff. Gerhard ann. XIX p. 411 f. 

1057 pQ r j; e jp ra g C> ot, diese Art der Vasenfabrikation ausschliesslich in Korinth 
geübt wurde, wäre es sehr wichtig, dass in Thera und Melos Vasen mit Inschriften 
zum Vorschein kämen, da bekanntlich dort eigenthümlicbe Alphabete in Gebrauch 
waren. 

1058 Vvlci. a Geburt der Athene. B 1699. 

b Herakles mit Ilera kämpfend (?). Br 427 (Gerhard auserl. Vas. 127). 
c Herakles und die Hydra — Amazonen — Bakcliisch obseön. Ger- 
hard auserl. Vas. 95. 96. 
d Herakles und Kentauren. M 126. 

e Herakles und Kentauren — Amphiaraos Auszug. M 151 (Micali 
stör. Taf. 95). 

/ Herakles und Kentauren. M 156 (mon. ined. d. inst. I, 26, 10). 
g Kentauren — Hydra. M 155 (Micali stör. Taf. 99, 7). 
h Kentauren. Gr 28, 2. 

i Troilos — Bakchisch obseön. Gerhard auserl. Vas. 185. 
h Kampfscenen — Tanz. B 632. 

I Kampfscenen — Leichenspiele — Bakchisch obseön. Inghirami 
vasi fitt. 301. 303 — 307. 
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erwähnten durchaus gleich stehen , mit Inschriften , die weder den For- 
men noch den Zügen nach dorischen Charakter zeigen, sondern attisch 
sind, wie sich nachher noch bestimmter zeigen wird 1059 . 

Hier müssen aber auch diejenigen Vasen erwähnt werden, welche, 
obgleich die Reihen von Thierfiguren sehr zurücktreten oder ganz ver- 
schwinden, durch den alterthümlichen Stil ihrer Darstellungen den bis 
jetzt besprochenen sehr nahe stehen, und mit Inschriften versehen 
sind 106 °, deren Alphabet 

a b g d evzh&iklm n o 

AAA b? C( A>V E T I □ 0 I K V YM PN 0 

p q r s t u x ff’ y 

P 9 T VY + (Dd> VT 

in mancher Hinsicht dem oben angeführten verwandt sich doch bestimmt 


m Zweikampf. Gr 28, 2. 
n Gorgo. Inghirami vasi fitt. 302. 308. 

Caere, o Eberjagd. 13 1712 (Gerhard e,tr. u. kamp. Vas. 10, 4 — 6). 
p Eberjagd — Kampfscene. Gr 90. 
q Zweikampf. Gr 91. 
r Zweikampf — Reiter. Gr 23. 

8 Reiter — Procession. Gr 23. 

CJiiusi. t Amazonen. B 622 (Micali stör. Taf. 83). 

to59 a Vulci. Mord des Troilos. Htgptq. A/iXtvq. Htxtofj. TgoiXoq. Bofiaq. 
Aireaq. Attrpvvnq. M 124 (Gerhard auserl. Vas. 223). 
b Chiuri. Kalydonische Eberjagd. IJtXftiq. [M]f Xfaygoq. Arxaoq. IoX.aoq. 
Kouttoq. — Reiter. B 523 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 10, 1—3). 

i°6o Vulci . a Zeus und Typhon Ztvq — Peleus und Atalante AraXarrt. 

Marupcroq. KXntioq. M 125 (Gerhard auserl. Vas. 237). 
b Kampf um Achilleus Leiche. XO-trfXoq. Atopudeq. A/tXXfvq. Aiaq. 
/’A[a]i , xo 9 . rictfjiq. Aivttq. E/mnoq. Atofioxoq. mon. ined. d. inst. 
I, 51. 

c Rüstung der Troer und Amazonen. Atpa öoxoq. HtnmiXvTe. Tvftq. 
77>£[fi>?]. KXi'ro. JJfQupaq. IJoXvßoq. rXavxoq. £av&oq. Pomoq. 
D 394 (Gerhard auserl. Vas. 190. 191). 
d Chiron XiQor. A/iXfi [AytXeq]. — Peleus IhXti [//fAf?]. \rA20E. 
C 1500. 

e Satyrn und Mainaden. Mvqo. [2\ipoq. Fio. Avrieq. MoXne . Pctvov 
(oder Aavov). KXvto. Hmnaioq . Zavd-o. Aot^xiq. Xoqcc. OFaxieq. 
L 1626. C 802. Janssen inscr. Taf. 8, 2. 
f Herakles und Geryones. AS-tvait. HtgaxXtq. raovFovfq. Euyv- 
rto v. Luynes vas. 8. Gerhard auserl. Vas 105. 106. 
g Arkesilas als Silphionhändler. AgxtatXaq. JZocpooroq. [i rr]aO-[.taq . 
Iqttofpoooq. Ooi'fo. 2). itpoftayoq. f I>vXaxoq. fiaev. D 422 (mon. 
ined. d. inst. I, 47. Micali stör. Taf. 97. Welcker alte Denkm. III 
Taf. 34). 

h Gerüstete Figur. Ardoo/uoc/f. C 1499. 

Nola. i Polyneikes und Tydeus bei Adrast. [ ( IfiX]opiayoq . TvSevq. Adyt- 
aroq. Anm. 339. 

Auch mögen noch die sinnlosen Inschriften Br 429 erwähnt werden auf denen einzelne 
Buchstaben diesem Alphabet angehören. Der Name Hinoatfveq scheint unter densel- 
ben kenntlich, allein mehr als gewagt ist die Annahme es sei der Spartaner Hippo- 
sthenes gemeint, der Ol. 37 in Olympia zuerst im Ringkampf der Knaben siegte. 


CL 


von ihm unterscheidet, wie die Formen des b 1061 e v i s x y und das 
hinzugekommene z lehren. Im Wesentlichen ist dies Alphabet das ältere 
dorische und unterscheidet sich von dem ältesten attischen hauptsäch- 
lich durch die Anwendung des Digamma und Koppa und die verschie- 
denen Formen von / und£ 1062 . Allein die Formen der Namen sind 
keineswegs durchstehend dorisch. Zwar ruQvjFovrjg 'AQxtatXug sind 
dorisch und Muoyoog scheint so zu klingen, allein AxaXavx^ 'JnnoXvxr/ 
MoXnrj Ad-qvuiT] sind ebensowenig dorisch als Aubdoxog Ar^toboy.og 
Z-/d(jr/GTog, sondern weisen nach Attika. Auch Afatrjg oder Alru'yg, 
was sonst nicht vorkommt, und die unverständlichen Namen Avxng, 
OFaxug haben wenigstens ganz bestimmt keinen dorischen Charakter. 
Hier ist also an dorischen Ursprung nicht zu denken, sondern man ist 
anzunehmen gedrungen, dass man bei der Nachahmung der älteren 
Technik auch den Inschriften einen ähnlichen Charakter zu geben ver- 
sucht habe, wobei natürlich weder paläographische noch dialectologische 
Studien angestellt wurden. Darin wird man besonders durch den Um- 
stand bestärkt, dass auf der Arkesilasvase statt des \ ein A vorkommt, 
welches dem dorischen Alphabet fremd geblieben ist und auch im 
attischen erst spät zum Vorschein kommt 1063 . Und grade diese Vase 
ruft durch den Stil wie durch den Gegenstand sehr bestimmt den Ver- 
dacht hervor, dass sie später verfertigt ist, als auf den ersten Blick 
scheinen kann. Mit dem vollsten Recht hat Welcker den absichtlich 
karrikirten Charakter der Darstellung hervorgehoben, der nicht eine 
Folge der Unbeholfenheit ist, sondern eine beabsichtigte komische Wir- 
kung haben soll 1064 . Auch ist der Gegenstand selbst, König Arkesilas 
welcher dem Abwägen des Silphions vorsitzt, umgeben von Thieren 
welche das afrikanische Local andeuten 1065 , schwerlich ein der ältesten 
Kunst angemessener. Nachdem das Silphion als Arznei und als Ge- 
würz unentbehrlich geworden und durch einen lebhaften Verkehr mit 
Kyrene ein näheres Interesse und genauere Kunde der dortigen Ver- 
hältnisse verbreitet war 1066 , war es begreiflich dass man an solchen 


loci Dieser Buchstabe ist unsicher und beruht nur auf einem nicht ganz deut- 
lichen Zug auf Anm. 1060 c. 

i °02 Mommsen unterital. Dial. p. 35 f. 

i°63 Mommsen a. a. O. p. 36. Die Annahme des A bietet auch Welckers An- 
nahme eine Stütze dass für / und *** für W zu nehmen sei (alte Denkm. III p. 49 1 f.). 

im Denselben Eindruck machen auch andere Vasen dieser Art, am schlagend- 
sten vielleicht die Vorstellung des Parisurtheils M 123 (Gerhard auscrl. Vas. 170), 
wie Welcker bemerkt (anu. XVII p. 161) und Panofka (Parodien und Karrikaturen 
p. 11 ff.), dem ich nur darin nicht beistimmen kann, dass die Thiore wiederum eine 
Parodie der Hauptvorstellung sein sollen, so dass drei Stiere die Göttinnen (!), ein 
Rabe den Paris, ein Hund der die Zunge ausstreckt Hermes vorstelle. 

loor. ^ffe un( j Pusher oder Tiger sind leicht verständlich, Tauben und Kraniche 
sind noch in Cyrenaika häufig, — in Libyen kämpften ja die Pygmäen mit den Kra- 
nichen — , Eidechsen sind im Süden überall häufig. Es ist unglaublich was Panofka 
(Parodien und Karrikaturen p. 20 ff.) aus diesen Thieren und mit ihrer Hülfe aus 
den Inschriften gemacht hat. 

loüc Das Silphion erwähnt als ein gesuchtes Gewürz schon Solon fr. 39 B; häufig 
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Darstellungen Vergnügen fand, die unter den von der ältesten Kunst 
behandelten Gegenständen einzig dastehen würde. Obgleich sich mit 
Sicherheit nicht angeben lässt, welcher Arkesilas von den vier Königen 
dieses Namens gemeint sei, so ist am wahrscheinlichsten der vierte 
von ihnen zu verstehen, der wegen eines bei den Pythien gewonnenen 
Sieges von Pindar (Pyth. IV. V) gepriesen wird, und Ol. 80 auch bei 
den olympischen Spielen Sieger wurde, also eine bekannte Person 
war 1067 ; wir würden daher ungefähr um 01. 80 die Verfertigung der Vase 
setzen können ]06S . Wenn nun gleich der beabsichtigte karrikaturhafte 
Charakter dieser Darstellung eine eigenthümliche Stellung anweist und 
auf andere nicht ohne Weiteres einen Rückschluss zulässt, so lassen 
doch die angeführten Beispiele es nicht bezweifeln, dass man auch in 
nicht dorischen Fabriken Gefässe machte, denen man jenen eigenen 
alterthümlichen Charakter zu geben sich bemühete, und die bereits 
Anm. 1059 erwähnten Vasen, welche bei einem höchst alterthümlichen 
Aussehen Inschriften haben, die sich durch nichts von den voreuklidei- 
sclien attischen unterscheiden, schliessen gewissennassen diese Reihe ab. 

Im Verhältniss zu jenen dorischen Vasen gewahrt man hier eine 
bedeutende Erweiterung namentlich der mythischen Stoffe. Dort sind 
es ausser den Eberjagden und Kriegsrüstungen drei Darstellungen des 
troischen Kreises und ein Abenteuer des Herakles. Hier finden wir auf 
einer ziemlich gleichen Anzahl von Vasen mit Inschriften ebenfalls drei 
Darstellungen aus dem troischen Kreise und ein Abenteuer des Hera- 
kles, zwei verschiedene Scenen der kalydonischen Jagd, die Amazonen, 
eine Scene der Thebais, Zeus mit Typhon kämpfend, eine bakchisclie 
Darstellung, einen Reiterzug; ihnen gegenüber steht die Arkesilasvase. 
Zieht man die gleichartigen Vasen ohne Inschriften mit hinzu, so wird 
der Mythenkreis nicht sehr wesentlich erweitert. Herakles tritt mehr in 
den Vordergrund, sein Kampf mit Hera, der Hydra, den Amazonen und 


wird es bei den Komikern genannt. Wie grosse Vorstellungen man sich davon 
machte , beweisen die Redensarten ßäxrov a(Xyiov (Arist. Plut. 926. app. paroem. 
I, 51), aiX<p£ov Xetfiwv (app. paroem. IV, 70). 

i°67 E r WU rde später aus Kyrene vertrieben (Her. IV, 163); wann dieses ge- 
schehen sei ist nicht mit Bestimmtheit zu ermitteln, Thrige res Cyren. p. 183 ff. 
Böckh expl. Pind. p. 266. 

ioc« Ross (allg. Monatsschr. 1852 p. 358) behauptet, dies sei aus kunstgeschicht- 
lichen und paläographischen Gründen nicht möglich und die Verfertigung der Vase 
könne nicht weit nach dem ersten Arkesilas, wo der Verkehr mit dieser Küste Li- 
byens den Griechen noch etwas Neues und Befremdendes gewesen sei, also erst nach 
01. 45 gesetzt werden. Dass paläographische Gründe gegen das hohe Alter sprechen 
ist schon bemerkt. Wenn aber Ross fragt: Wie kann die Schale des Arkesilas mit 
den Bildwerken am Niketempel und am Parthenon in dieselbe Zeit oder auch nur in 
dasselbe Kunstalter gesetzt werden? so ist es zu verwundern, dass er, der den 
Vasenmalern am wenigsten geneigt ist irgend eine Prätension auf Künstlerschaft zu 
gönnen, sie nun mit Phidias rivalisiren lässt. Dass damals, namentlich in unter- 
geordneten Zweigen, noch viel Altertümliches , zu allen Zeiten aber viel Unge- 
schicktes gearbeitet worden ist, leidet gewiss keinen Zweifel. Deshalb würde, abge- 
sehen von dem Charakter der Karrikatur, ein Vasenbild dieser Art selbst um diese 
Zeit nicht unerhört sein. 
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Kentauren — dieser dreimal — ist dargestellt, Kentauren und Hydra 
kommen auch sonst vor, zwei Darstellungen aus dem troischen Kreise, 
eine aus der Thebais, eine mit Amazonen, eine Darstellung von der 
Geburt der Athene, drei bakchisehe; ausserdem finden sich mehrmals 
Eberjagden Kampfscenen Rüstungen Tänze. Man sieht, auch in dieser 
Hinsicht schliessen sich diese Vasen zusammen. Die heroischen Gegen- 
stände gehören dem troischen 1069 herakleischen thebanischen kalydo- 
nischen Kreise an, welche durch das älteste Epos mit Vorliebe ausge- 
bildet sind, dem auch die einfache Auffassung und Darstellung der 
Vasenbilder entspricht. Es sind meistens Kampfscenen, das Kräftige 
und Gewaltsame, ja Ungeheuerliche 1070 tritt besonders hervor; auch in 
den Processionen und Tänzen herrscht eine gewaltthätige Bewegung, 
die in den bakchischen Tänzen zu einer obseönen Brutalität ausartet. 

Indessen gewahren wir hier schon eine sich erweiternde Bekannt- 
schaft mit den wichtigsten Sagenkreisen und die unverkennbaren Spuren 
einer freieren Bewegung über die Grenzen einer einzigen localen Fabrik 
hinaus, die wir in einzelnen Erscheinungen weiter verfolgen können. 

Hier haben wir ein unschätzbares Document an der schon oft 
erwähnten Fran^oisvase, welche im Jahr 1841 in Chiusi gefunden ist 
und jetzt eine Zierde des Museums in Florenz bildet 1071 . Es ist eine 
Amphora von bedeutendem Umfang, die schon durch ihre gedrückte 
bauchige Form, selbst durch die gewundenen Henkel den bisher bespro- 
chenen Vasen nahe steht. Sie ist mit figurenreichen Darstellungen 
überreich geschmückt, drei Streifen umgeben den Bauch, zwei den Hals, 
einer befindet sich am Fuss, auch die beiden Henkel sind mit Figuren 
verziert; allenthalben sind mit der grössten Sorgfalt Inschriften ange- 


106 » Ein bestimmter Einfluss der Ilias tritt nicht hervor, theils liegen die darge- 
stellten Scenen vor derselben, wie Achilleus Erziehung, Troilos Ermordung (zwei- 
mal), theils nach derselben, wie Achilleus Zweikampf mit Memnon , die Amazonen, 
der Kampf um Achilleus Leiche. Der Kampf zwischen Aias und Ilektor (Anm. 
1045) ist abweichend von der homerischen Tradition, die Rüstung der Troer (Anm. 
1044) erinnert in keinem charakteristischen Zug daran. 

107° y on Herakles Abenteuern sind die mit der Hydra — die auf einer anderen 
Vorstellung gefüttert wird — mit Geryones, den Kentauren und Amazonen gewählt; 
Zeus kämpft mit Typhon. Auch die Ermordung des Troilos, der Ringkampf von Pe- 
leus und Atalante sind herbe Züge alter Dichtung. Dahin gehören auch die geflügel- 
ten Gestalten welche uns auf diesen Vasen begegnen; weibliche mit gorgonenartigem 
Antlitz (Anm. 1060 0» welche später durch die Inschrift EPI2 bezeichnet werden, 
schwerlich eine allgemein gültige Bezeichnung (Gerhard Flügelgestalten Taf. 2); 
männliche als Kampfdaimonen, gewöhnlich für Deimos und Pliobos erklärt (Gerhard 
auserl. Vas. 220. Flügelgestalten Taf. 3, 3. 4. 5). Dabei mag man wohl an die7fyt? 
ain/'ffT tj ro ftdos - auf dem Kasten des Kypselos (Paus. V, 19, 1) und an die Sehreckens- 
gestalten auf dem Schilde des Achilleus (II. 2, 535 ff.) und Herakles (Hes. sc. 154 ff.) 
denken 

IV dl IIyohi)£k re xal IlaUu>£{± xe rirvxro 

IV d* "O/iaöoq xe 'Pnfioq x' Aröyox xaaftj xe dedriee’ 

IV ()* "'Eyiz, (v dl Kröot./tos iO-vreor, ix d* nlnrj Kt)o. 

,07 ‘ Abgebildet mon. ined. d. inst. IV, 54 — 57. arch. Zeitg. VIII Taf. 23. 24. 
Vgl. Braun ann. XX p. 299 ff. Gerhard arch. Zeitg. VIII p. 257 ff. Birch Bull. 1850 
p. 7 ff. 
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bracht. So picht uns diese Vase eine anschaulichere Vorstellung vom 
Kasten des Kypselos, dem amykläischen Thron und ähnlichen Kunst- 
werken der ältesten Zeit, deren Ueberfülle von bildlichem Schmuck uns 
in Erstaunen setzt, als wir sie sonst gewinnen konnten. Die Thier- 
figuren, welche auf jenen Vasen den Hauptschmuck bildeten, sind hier 
auf den untersten Streif am Bauch des Gefasses beschränkt, auch sind 
sie nicht bloss nebeneinander gestellt, sondern es sind sehr lebendige 
Gruppen von Löwen die Eber und Stiere, und von Panthern die Hirsche 
und Stiere anfallen ,072 . Aber die Sphinxe und Greife, welche auf bei- 
den Seiten in der Mitte und am obersten Streifen sitzen, als ob sie ein 
zierlich ansgeführtes Ornament bewachten das zwischen ihnen ange- 
bracht ist, haben ganz jenen alterthümlichen Charakter und ebenso das 
Ornament selbst, das auch auf den Henkeln ähnlich wiederkehrt. Dort 
finden wir ebenfalls die schon erwähnten geflügelten Frauen mit Thie- 
reninden Händen (Anm. 1039) und die gorgonenartigen Gestalten (Anm. 
1070); also alle eigen thii in liehen Bildungen jener Vasen sind erhalten, 
aber auf einen ornamentalen Charakter beschränkt. Desto mehr treten 
dagegen die mythischen Darstellungen in den Vordergrund. 

' Die Hauptvorstellung, welche auf einem Streifen um das ganze 
Gefass läuft, ist der feierliche Zug der Gottheiten zur Vermählung der 
Thetis. Sie sitzt bräutlich verschleiert in einem Gebäude 1073 vor wel- 
chem ein Altar steht; Peleus empfängt den Cheiron der die Stelle des 
Brautvaters vertritt, von Iris geleitet. Hinter den Gottheiten welche 
sich unmittelbar auf den häuslichen Ehesegen beziehen, Hestia Deme- 
ter — denen Chariklo beigesellt ist — und Dionysos folgen sieben 
Viergespanne, auf jedem ein Götterpaar, von denen Zeus und Hera, Po- 
seidon und Amphitrite, Ares und Aphrodite, Hermes und Maia durch 
Inschriften kenntlich sind 107i , geleitet von den Horen, den neun Musen 
und den Moiren 1075 ; den Beschluss machen Okeanos auf einem Seeun- 
geheuer und Hephaistos auf einem Maulthier 1076 . Diese feierliche Pro- 
cession der Götter, für welche andere alte Kunstwerke uns wohl Analo- 
gien aber kein Beispiel von solchem Umfang bieten, kann uns eine 


1072 Es bedarf nicht der Erinnerung dass die epische Poesie von diesen Thier- 
kämpfen mit Vorliebe ihre Gleichnisse entlehnt. Auch auf dem Schild des Achilleus 
(II. 2, 579) war eine ähnliche Darstellung, wie wir sie auch auf dem alterthümlichen 
Fries von Assos finden (mon. ined. d. inst. III, 34). 

1078 Es ist wie ein dorischer Tempel in antis gebildet; die Säulen und das Ge- 
bälk sind dorisch, auch ist am Geison eine kymationartige Verzierung angebracht; 
das Dach aber ist gewölbt. Aehnlich ist auch das Quellgebäude der Troer. 

1074 Als die fehlenden werden Apollon und Artemis, Athene und Herakles, Kro- 
nos und Rhea oder Nereus und Doris vermuthet. 

1075 Ohne Zweifel sind mit einigen Viergespannen auch geleitende Göttinnen 
zerstört. Den Moiren ist noch eine •weibliche Gottheit zugesellt, die man für Themis, 
Tyohe oder Eileithyia gehalten hat. 

i°76 j)j c beigeschriebenen Namen sind Ofriq. TTfXfrq. Iqiq. Xinnr. 

Hurrta. XaytxX o. /im vvtroq. Hnucu. KaXiont. Ooana. Zfvq. Hfya. Mrlnnfiivf. 
KXto. Errfü7Tf. QaXfia. sfriftrotTf. [rina}n6nf. Xrtm/nnf. E{ta\ro\. rioXvftrtq. 
yhfondirt. . . vq. Afo[t]oa[*j. Maia. HfOftfq. [O]xfavoq. Hfaaiaroq. 
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Vorstellung davon geben, mit welcher Ausführlichkeit und Pracht im 
alten Epos die Theilnahme der Götter an dieser Hochzeit geschildert 
war, wovon uns in der Poesie, die später andere Motive hervortreten 
liess, nur Anklänge erhalten sind. 

Auf der vorderen Seite 1077 ist unter der Hauptdarstellung Achilleus 
vorgestellt , der an der von Apollon und Rhodia (der Nymphe des II. 
M, 20 erwähnten Flusses) umgebenen Quelle Troilos und Polyxena 
verfolgt, von Hermes Athene und Thetis beschützt, während Priamos 
und Antenor mit Entsetzen zuscliauen, Hektor und Polites, die Brüder 
des Troilos, aus dem Thor zu Hülfe eilen 1078 . Auch diese Darstellung 
ist die vollständigste dieses auf alten Vasenbildern häufigen Gegen- 
standes, wodurch wir über seine Bedeutung im Epos erst aufgeklärt sind. 

Am Halse sind die Wettfahrer bei den von Achilleus zu Ehren des 
Patroklos angestellten Leichenspielen dargestellt; Dreifüsso und Kes- 
sel sind als Preise ausgestellt 1(>79 . Auch hier ist bemerkenswerth, dass 
die Darstellung nicht mit der Ilias stimmt. Von den dort genannten 
Heroen 1080 ist hier nur Diomedes genannt; Odysseus und Automedon 
sind bekannt, Damasippos und Hippothoon erfundene Namen 1081 . 

Ueber dieser Darstellung ist der kalydonische Eber vorgestellt den 
von beiden Seiten Jäger und Hunde angreifen, die alle benannt sind 1082 . 
Auffallend sind unter diesen besonders die Bogenschützen , welchen 
To^afiig und Kiufitpiog beigeschrieben ist 1083 , Namen die auf einen 
Verkehr mit dem Norden hin weisen und schwerlich so dem Epos ent- 
lehnt sind. 

Auf der anderen Seite ist unter dem Hauptstreifen Hephaistos auf 
dem Maulthier dargestellt, welchen Dionysos in den Olymp zurückführt, 
von Silenen 1084 und Nymphen geleitet. Aphrodite, welche vor dem 


1077 Hier ist Thetis vorgestellt. Uebrigens greifen die Vorstellungen beider 
Seiten mitunter in einander über. 

uns Inschriften Jlohxtq. Htxxog. &ctxoq. IJQUxuoq. Avxivog. [UoXv%\(te »■[»/]. 
HvSgia. TQOtXnq. Afr(va[i<x]. HfQut[q]. Gfxiq. Potiia.. xgtvf. Tnoov. AnoXor. 

i°7o Et, enso beim Wettlauf M 476 (Gerhard auserl. Vas. 256. 257, 3, 4). In der 
Ilias sind unter den Preisen auch xgfaovq und Xißijq {W, 264. 267). 

1080 II. W, 287 ff. werden Eumelos Diomedes Menelaos Antiloehos Meriones 
genannt. 

i°ki Inschriften A[y]iXtvq. OXvxfvq. Avxoutdov. JcnuiStq. Hi 7 z[ofh)]ov. 

1082 Inschriften, Jager Avxcuoq. Mfhaygoq. IltXivq. EvO-vitayoq. Sogayq. Ai>x- 
arögoq. Ayujxardgoq. Agnidea. IJoXvdd'Xfq. Xarrxog. A/.aaxoq. Aautxoq. Ktfie- 
gioq. A i'Tiftayoq. Toyactiuq. Kvvogxtq. llctvailfor. Hunde Man<p[(Ta]q. 0(t- 

utvoq. Mf&tnnv. Aafiynq. Pnnayq. EafQXfq. EHofioq. 

ios3 D er Tn^afuq erinnert an den bekannten die Endung findet 

sich in ’Axnatuq (Anm. 118). Aävüauiq (Luc. Tox. 38). Kififtrgioq findet sich später 
als Name in Ephesos (Paus. X, 9, 9). Auf einer Vase ist ein Bogenschütz über dessen 
Leiche Diomedes und Hektor kämpfen 2xvth\q benannt (Anm. 865). Nach Lucian 
(Scyth. 1 ff .) gab es in Athen das Denkmal eines Skythen Toxaris, der als £ipo q 
laxnöq verehrt wurde: aber ich bezweifle sehr, dass dies alte Ueberlieferung war. 

ios4 jy; e SUene haben nicht bloss Pferdeschwänze, sondern auch, was selten 
vorkommt, Pferdebeine (Gerhard auserl. Vas. I p. 184). Sie sind wie meistens auf 
alten Kunstwerken ithyphallisch , einer trägt einen Schlauch, der zweite bläst die 
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thronenden Zeus und Hera steht, empfängt ihn, während Athene Arte- 
mis Apollon und Hermes nm den gedemüthigten Ares beschäftigt sind ,08ä . 
Auch diese Sage würde uns fast nur aus spätem dichterischen Bearbei- 
tungen bekannt sein, fände sie sich nicht auf alten Kunstwerken dar- 
gestellt ,086 . Auch liier tritt sie mit einem gewissen humoristischen Cha- 
rakter zwischen die ernsten Darstellungen, wie sich das Satyrdrama der 
Tragödie anreiht, oder wie das scherzhafte Lied von Ares und Aphro- 
dite in die Odyssee verflochten ist ,087 . 

Am Halse ist der Kampf der Kentauren mit den Lapithen vorge- 
stellt, deren Vorkämpfer Theseus ist; die Gruppe des unter Steinen 
begrabenen Kaineus, welche später so oft vorkommt, fehlt auch hier 
nicht. Die Kentauren sind nicht, wie auf anderen Kunstwerken der 
ältesten Zeit, mit vollständigem Menschenleib gebildet dem das Hinter- 
theil eines Pferdes angefügt ist, sondern nur mit einem menschlichen 
Oberleib ,088 . 

Im obern Streifen ist Theseus an der Spitze der attischen Jüng- 
linge und Jungfrauen, die sich als ein yöpog wie im Reigen bei der Hand 
gefasst haben, mit der Leier als itytQyoi r vorgestellt, gegenüber der 
Ariadne und ihrer Amme 1089 . Daneben ist das Schiff dargestellt und 
ein im Meere Schwimmender • — leider ist hier eine Lücke und die Be- 
deutung der Scene nicht klar ,09 °. 

Unter jedem Henkel ist Aias vorgestellt, der den nackten Leich- 

Doppelflöte, der dritte hält eine Nymphe im Arm, wie anf alten Münzen von Thasos 
und Thrakien. Eine der Nymphen hält Kymbala in den Händen. 

low» i) er Umstand dass der prahlerische Ares , der sich vermass Hephaistos mit 
Gewalt zurückzubringen , von diesem im Kampf besiegt wurde (arch. Zeitg. XI 
p. 167 f.), genügt vollkommen um diese Situation zu erklären. Wenn Aphrodite den 
Hephaistos empfängt, entspricht das dem Charakter dieser Sage sehr wohl und 
ich kann keine Schwierigkeit darin Anden, dass sie bei dem Hochzeitszng der Götter 
als Genossin des Ares erscheint, nach einer in ihrem Grunde verschiedenen mythi- 
schen Ueberlieferung (0. Müller Arch. § 98, 3). 

uw« Ann. XXIII p. 280 ff. Wenn Gerhard Epicharmos und Achaios als Quelle 
des Vasenbildes annimmt (p. 278) , so rückt er es wohl zu weit hinab. Allerdings 
sieht man dass der ursprüngliche Sinn des Mythos (ann. XXUI p. 286 ff. Preller 
griech. Myth. I p. 117 ff.) schon vor einer humoristischen Auffassung gewichen war. 

)°67 Inschriften Jiovtaoq. Htipcuatoq. Stfoyot. Nv<fcu, Hatpondttf. Z*v$. Htoa. 
A&^va^ia. A(ttq. A(ntfuq. 

uww Inschriften, Griechen Am/ia/os. Stift vq, Katrtvq. HnnXoy, aov., Ken- 
tauren HvXaioi AyQioq. HairßoXoq. TJttQaioq. IIvQoq. MtXar[/a\ntq, Oooßtoq. 

lose Inschriften AQiavt. Gyotpoq. Sttrtvq. .mHoia. [IJ^nxonnq. Avmdixt. Ueo- 
<r<;ro[$J. A artetet, A JapcujtOjj art. Htv/atao aro[?]. Kofjoyi,. EvaOtvtq. 
Jaidn/oq. HuzoSa/nfta. ipaidiftoq. 

,090 Gerhard nimmt mit Lloyd an, es sei Glaukos, von dessen Bewerbung um 
Ariadne Theolytos von Mcthymna und Euanthes berichteten (Athen. VII p. 296 Ä. C). 
Allein diese Erzählungen scheinen ziemlich jung, und eine Darstellung dos Glaukos 
in reiner Menschengestalt ist ebenso unwahrscheinlich, als es ungeschickt wäre ihn 
als Liebhaber der Ariadne hier schwimmen zu lassen. Da das Schiff vollständig 
besetzt ist, kann es nicht das sein, welches die Tanzenden verlassen haben, und die 
lebhaften Geberden der im Schiffe Befindlichen zeigen dass etwas Ausserordentliches 
vorgegangen sein muss. Deshalb glaube ich mit Braun, dass der im Wasser Schwim- 
mende Aigeus ist und zwei verschiedene Scenen hart an einander gerückt sind. 
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nam des Achilleus auf der Schulter fortträgt, eine beliebte Darstellung 
der ältesten Kunst 109 '. Endlich läuft um den Fuss eine lebendige Dar- 
stellung des Kampfes der Pygmaien mit den Kranichen, gewissermassen 
eine Parodie jener Heldenkämpfe, ihnen beigesellt, wie man dem Homer 
neben den grossen Epopöen auch scherzhafte Epyllien wie die Batra- 
chomyomachie zuschrieb. 

Ueberblickt man die Gesammtheit dieser Darstellungen, so finden 
wir uns wiederum wesentlich in demselben Kreise mythischer, dem 
ältesten Epos angehörigcr Begebenheiten. Die Wahl derselben scheint 
nicht zufällig zu sein; mindestens ist klar, dass neben der Hauptvor- 
stellung auf der Vorderseite den Achilleus und Peleus verherrlichende 
Sagen, auf der Rückseite attische zusammengestellt sind; denn wieThe- 
seus der Heros 1091 , so ist Hephaistos eine Hauptgottheit der Athener. 
Diese bewusste Zusammenstellung erhöhet noch unsere Vorstellung 
von der Freiheit mit der die bildende Kunst damals den von der Poesie 
vorgebildeten Stoff beherrschte 1093 . Wie die Mythen uns auf das Epos 
zurückweisen, so hat auch die bildliche Darstellung einen epischen Cha- 
rakter. Es ist ein breiter Vortrag, der bei den Einzelheiten gern ver- 
weilt, nicht die Handlung in einen Hauptmoment auf den Alles sich 
bezieht kurz zusammendrängt, sondern die einzelnen Momente nach 
einander entwickelt und dem Beschauer, wie er rund um das GefHss 
geht, immer etwas Neues bietet. Dem entspricht ein gewisser Paralle- 
lismus oder geradezu ein Wiederholen der Motive, welches das Passende 
und Treffende am geeigneten Ort wiederbringt ohne um eine Abwechs- 
lung ängstlich besorgt zu sein, mit einer Naivetät welche Lange- 
weile verhütet. Im Einzelnen ist die Darstellung noch unbeholfen und 
weiss zwischen gewaltsamer Bewegung und steifer Starrheit selten die 
rechte Mitte zu finden, die Bewegungen sind eckig und hart, die Ge- 
sichter ohne Ausdruck und dennoch ist das Ganze keineswegs ohne 
Leben und Empfindung ,094 . Die Ausführung ist mit der grössten Sorg- 
falt und Treue gemacht; die Umrisse scharf und sauber, das Detail der 
Haare, der reich verzierten Gewänder, alles Beiwerk, die Ornamente 
genau und zierlich gearbeitet. Die Verfertiger dieses Prachtgefässes 
haben sich in der Inschrift fD.iriag ft iyQaxfjiv * F.QyoTifio; (* Inoirptv 
genannt ,09 \ 


101,1 Inschriften Aias. A/tXf t'C. 

10 °* Besonders charakteristisch ist die Benennung aller Jünglinge und Jung- 
frauen. Anra. 862. 

1003 Diese Verwandtschaft der dargestellten Mythen und ihre Beziehung zu 
einander berechtigen aber nicht, wie Birch vermuthete, ein Gedicht vorauszusetzen, 
das eben dieselben Sagen in ähnlichem Zusammenhänge behandelt habe. 

lau« Braun hat in seiner Erklärung die einzelnen Züge vortrefflich hervorge- 
hoben. 

10115 Eine in Aigina gefundene Schale (Gerhard auserl. Vas. 238) hat die Inschrift 
EfiyoTMOs f/tnifita'. Sie stellt im Inuern Herakles mit dem Löwen, aussen Silen 
vor, der von Midas Dienern gefangen wird (arch. Zeitg. VI p. 237. XI p. 168). Der 
Stil ist alterthürulich aber weniger sorgfältig; die Buchstabenformen der Inschriften 
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Das Alphabet welches aus den zahlreichen Inschriften vollständig 
hergestellt wird 

a b g d. e z h & i k l m n 

AA B A AV E I 0 00® I K LP MM Nr 

o p r s tu 'l'X 

0 r P H* T VY «• + 

ist das älteste attische, welches bis gegen 01. 80 im Gebrauch war 1098 
Damit stimmt es dass o für ov ( Oquviu ), t für ti (Klio, neben (ßu).eiu), 
v für (i {Xtonv, A’iXtro/) steht, ferner v statt fi vor <f (ArifizQizt), statt 
y vor / (Hh).uryuizzg) , einfache Gonsonanten statt der doppelten Ayt- 
Xtvg KuX/ont AnoXov KififQiog llrgog. Bequemlichkeit der Aus- 
sprache zeigt sich in Aufiuatnouzt HtvyaiOQUTog Aaitut AzuXuzt, 
Nvtfui Aafuzog. Alle diese Eigenthümlichkeiten werden uns auch 
sonst auf Vasen begegnen. Wenn sie ebenfalls auf attischen Inschriften 
nachgewiesen werden können, so erscheint dagegen die auffallende An- 
wendung des Spriritus asper (AnfioXog Ai/god/it Evgtazoazog) gradezu 
als eine Eigentümlichkeit der attischen Aussprache, der auch Ximjzoq 
und ÜQOtf og zufallen mögen ,097 . Attisch ist auch die Form A&Tjruiu, 
wie 9-uxog ; besonderer Art aber Olvztvg (für Odvamvg) — und grade 
diese Form findet sich auf Vasen öfter. Absichtlich veränderte Namens- 
formen sind llo'kv/.ivig XztmyoQt, verschrieben ist Atzatog (für Av- 
xuiog ) und auch wohl Aiovtaog. 

Sehr nahe steht der Frantjoisvase eine vulcentische Amphora 1098 
welche auf der einen Seite die Geburt der Athene, auf der anderen den 
Auszug eines Kriegers auf seinem Viergespann vorstellt; uuten läuft 
ringsherum ein Streifen mit Thicren. Auf dem Deckel ist eine Eber- 
und Hirschjagd ebenfalls von einem Streifen mit Thieren umgeben. 
Diese, sowie die Ornamente, auch die bauchige Form der Amphora, 
haben ganz den alterthümlichen Charakter. Der Stil der Darstellung in 
Composition und Formbildung, die Sorgfalt in der Behandlung des 
Details entspricht dem der Framjoisvase genau. Auch die Inschriften 
zeigen den Zügen und Formen nach dieselben Eigenthümlichkeiten; 
nur dass der Spiritus die Form H hat, welche aber nicht später als jene 


ötpntcu. ro . Op not. Xctpnlf/to;. ErmSor.qattg. NiravXoi; entsprechen denen 
der Francois vase big auf das H , welche Form aber gleichzeitig im Gebrauch war. 
Bemerkenswerth ist die attische Form XrapfJij/io?. 
looc Franz elem. epigr. Gr. p. 97 ff. 

101 " Die Grammatiker geben oft an dass die Attikcr äauimat seien, vgl. Pierson 
zu Moer. p. 179, wo Koch Matthias zu Kur. Ilec. 1143. Buttmann gr. Gr. 11 p. 78 
anfuhrt, Franz el. epigr. Gr. p. 111. Der Käme EHU/102 ist gewiss nicht richtig, 
man möchte EVH0J02! vermuthen, wo man dann ein Beispiel der lnteraspiration 
bitte (Lehrs Aristarch. p. 335. Franz el. epigr. gr. p. 126). Dagegen ist 1IIH0IA 
gewiss Emßnut zu lesen, was eine neue Form zu ‘Eiitßoia, lUqtßoia, 'frtulßvia 
(Lehrs Aristarch. p. 249) sein würde, wenn nicht auch hier 'Ey/ßoia gemeint ist. 
ums ]} r 5 g 4 m0 n. ined. d. inst. III, 44. 46. 
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ist; vom Namen Ztv$ ist grade noch das X erhalten 1008 . — Die Form 
H1IEIOVA erweist sich wieder als eigentlich attisch 1100 . 

2. Wir sind in allmähligem Fortschritt bis zu einer Classe von 
Vasen gelangt, die bei einer grossen Fülle und mannigfaltigen Moditi- 
cationeu im Einzelnen doch als im Wesentlichen zusammengehörig 
betrachtet werden müssen: es sind die Vasen mit schwarzen Figuren auf 
rotliem Grunde, deren Stil Kramer als den alten bezeichnet. 

Im Verhältniss gegen die vorher betrachteten linden wir hier die 
Formen der Gelasse mannigfaltiger und schöner. Vorherrschend sind 
zweihenklige Amphoren, dreihenklige Hydrieu, Schalen Oinochoen 
Tassen Lekythoi, abgesehen von den letzteren meistens von einem 
beträchtlichem Umfang. Die Formen derselben haben nicht mehr das 
Gedrückte Breite, sie werden schlanker, aber nur soweit als der Cha- 
rakter des Kräftigen und Tüchtigen es zulässt, welcher sich sehr be- 
stimmt in dieseu edlen Formen ausspricht. Die Töpferarbeit ist durch- 
gehends ebenso solid als fein; der Firniss glänzend, die schwarze Farbe 
tiefschwarz, das natürliche lloth des Thons durch einen Zusatz erhöhet 

Die Technik mit der die Malereien ausgeführt wurden, ist von der 
der vorher erwähnten Classe nicht verschieden. Die Contouren sind 
eingeritzt, dann mit vollem Pinsel ausgefüllt und alles Detail der Aus- 
führung mit einem scharfen Griffel eingeritzt. Dazu kommt dann noch die 
Anwendung der dunkleren rothen und weissen Farbe, welche aber nicht 
um irgend welche Illusion zu erreichen, sondern als ein charakteristischer 
Schmuck nach bestimmten künstlerischen Normen verwandt werden. 
Es ist daher darauf gesehen, dass die Abwechslung und Zusammen- 
stellung der Farben einen gefälligen Eindruck macht, weshalb z. B. 
die Pferde abwechselnd weiss und schwarz, die Schildräuder mit ver- 
schiedenen Farben bemalt sind u. iihnl. Auch bei der Ausführung der 
gewürfelten geschuppten oder gestickten Gewänder ist mit grosser Sorg- 
falt beachtet dass neben den sauber eiugeritzton Linien auch die ab- 
wechselnden Farben den Schmuck erhöhen. Im Allgemeinen w r ird die 
Farbe benutzt um einzelne Theile besonders hervorzuheben: Binden 
Wehrgehenk Waffen Helmbüsche, Säume der Gewänder, an Wagen 
Sesseln u. dgl. einzelne charakteristische Stücke, am Körper die durch 
den Haarwuchs ausgezeichneten Theile, daher das Haupt- und Bart- 
haar, die Brust der Männer, die Mähnen und zottigen Körpei theile der 
Thiere roth angedeutet werden. Die weisse Farbe wird vorzüglich 
benutzt um alle nackten Theile der Frauen, ausnahmsweise jugend- 
licher Körper überhaupt 1101 , zu bezeichnen, ferner gewisse Gewänder 

hx» Inschriften A Shrain. Z[ m;]. HihiO-va. AnoXov. lloattior. Hffia. Hiifat- 
<si oi . — Kal «... Kahat;. Avfhnos. Die Buchstaben tru ortXnt geben keinen Sinn. 

1,00 Hier können anch noch zwei einander genau entsprechende Amphoren ange- 
führt werden, deren gedrückte Form und Ornamente, weichen der Stil der Darstel- 
lungen entspricht, den alterthUmlichen Charakter zeigen (mon. jned. d. inst. 111, 24). 
Auf dem einen erscheinen zwischen Kampfscenen jene gorgonenartigen Fraucn- 
gcstalten, auf dem anderen die männlichen Daimonen. Anm. 1070. 

" 01 M 124. 


Digitized by Google 



CLIX 


z. B. die der Wagenlenker, wo es charakteristisch sein muss, weisse 
Haare, Schildzeichen u. a. m. Es ist leicht wahrzunehmen dass der An- 
wendung dieser Farben dieselben Gesetze zu Grunde liegen, welche 
für die Polychromie der Sculptur und Plastik galten. Was dort von 
Bronze angesetzt oder durch Vergoldung und Farbe hervorgehoben 
wurde, ist auch hier durch Farbe ausgezeichnet. Bei Bronzestutuen 
sind bekanntlich die Brustwarzen oft versilbert; auf Vaseubildern durch 
einen rothen Kreis oder Punkt angegeben. Lippen und Augenbrauen 
hervorzuheben unterliess man bei den kleineren Figuren, allein der 
Augapfel ist auf den weissen Gesichtern der Frauen immer roth ge- 
malt 110i . Dass die nackten Körpertheile der Frauen weiss gemalt wer- 
den stimmt ganz mit jener Sitte überein, die nackten Theile der Statuen 
aus Marmor oder Elfenbein, die Bekleidung aus bemaltem llolz oder 
Metall zu bilden; und noch näher kommt es wenn auf den selinunti- 
schen Sculpturen die nackten Theile der Frauen aus Marmor, die Ge- 
wänder aus demselben gröberen Stein gearbeitet sind wie die nackten 
Körper der Männer 1I03 . 

Die weisse Färbung der Frauen war aber sicherlich auch eine Aus- 
hülfe für mangelhafte Charakteristik; und in der That würde man mit- 
unter wo Jünglinge langbekleidet sind, oder bei Amazonenkämpfen 
Männer und Frauen kaum unterscheiden. Man hat daher, weil man sich 
nicht zutraute, den Unterschied in der Körper- und Gesichtsbildung im 
Allgemeinen und Ganzen bestimmt und klar zur Anschauung zu brin- 
gen, noch zu anderen willkührlich festgesetzten einzelnen Unterschei- 
dungen seine Zuflucht genommen. So sind die Augen der Männer und 
Frauen regelmässig verschieden gebildet; jene eingeritzt, ein runder 
Stern mit zwei Strichelchen, diese langgeschlitzt, weissgemalt, mit 
rother Pupille * 101 . Auch hat Braun (ann. XX p. 323. 339 f.) hervor- 
gehoben, dass auf der Fran^oisvasc der Elinbogen der Männer anders 
gebildet ist als bei den Frauen, was so entschieden anderswo nicht her- 
vortritt. Solchen Nothbehelfen, die eine feste Geltung erlangt hatten, 
gegenüber begreift man wie unter den Notizen welche Plinius (XXXV, 


1,04 Feuerbach Bull. 1840 p. 125. 

Sehr »eiten Bind noch andere Farben angebracht, z. B. Grün an der Stelle 
de» gewöhnlichen Weiss M 1036 (Vulci). Auf den Vasen des ältesten Stils ist mitunter 
eine grössere Buntfarbigkeit angewendet z. B. M 123. Ganz abweichend aber von 
allen sonst bekannten in Stil und Färbung sind die merkwürdigen in der Polledrara 
(Vulci) gefundenen Gefässe (Micali mon. ined. Taf. 4. 5). Die mit rother Farbe 
gezogenen Umrisse, die Anwendung der blauen Farbe sind den Vasen ganz fremd; 
in den Darstellungen, deren Bedeutung nicht klar ist, in den Ornamenten erkennt 
man deutlich die Nachahmung jener wohlbekannten Vasen. Dagegen zeigt grade die 
Färbung die auffallendste Aehnlichkeit mit der Colorirung der Wandgemälde in den 
etruskischen Gräbern und die Bildung der Thiere orinnort sehr an die Wandgemälde 
von Veii (Micali ebend. Taf. 68). Hier haben wir also ohne Zweifel etruskisches 
Fabrikat. 

1104 Micali storia 111 p. 134. Braun ann. XII p. 168. Ausnahmen sind sehr selten 
z. B. B 1301 (Gerhard Trinksch. 4. 5. Tarquinii), wo die Frauen, auf weissein Grund, 
schwarz gefärbt und ihre Augen denen der Männer gloich gebildet sind; M 982. 
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8, 34) über die erste Entwickelung der Malerei giebt liervorgehoben 
wird qui primus in pictura marem a femina discreverit Eumarum Athe- 
niensem figuras oirinis imitari ciusum. Auch was als ein grosser Fort- 
schritt an Kimon von Kleonai gerühmt wird hic catagrapha invenit hoc 
est obliquas imagines et varie formare voltus respicientis suspicientis vel 
despicientis , articulis mernbra distinxit , venös protulit praeterque in veste 
rugas et sinus invenit gewinnt durch diese V asenbilder helles Licht, 
da von diesen Vorzügen hier noch wenig zu spüren ist. Denn das 
lincas intus spargere um den Körperbau und die Musculatur anzudeuten 
ist von einem eigentlichen articulis menibra distinguere sehr verschieden. 
Den deutlichsten Beweis geben Hände und Füsse, die auch auf sorg- 
fältig behandelten Vasen flüchtig dargestellt sind. Ebenso wenig kann 
von einem eigentlichen Faltenwurf die Kode sein, insofern derselbe die 
Formen des Körpers ausdrücken soll; wo das Gewand nicht als eine 
leblose Masse behandelt ist, folgt es höchstens in seinen Umrissen den 
allgemeinen Bewegungen der Glieder. Am weitesten zurückgeblieben 
ist die Behandlung des Gesichts. Die Formen sind unschön, entweder 
unbedeutend oder durch zu hartes Hervorheben der charakteristischen 
Theile abstossend, ohne individuelle Bildung und ohne lebendigen Aus- 
druck. Sie sind immer im Profil gezeichnet, eine Wendung des Gesichts, 
wie Plinius sie andeutet, ist kaum versucht und Gesichter von vorn 
gezeichnet stets missrathen 1105 . 

Ausdruck und Leben kann daher nur in die Bewegung des Körpers 
gelegt sein. In der Bildung derselben tritt unverkennbar das Streben 
hervor Tüchtigkeit und Derbheit auszudrücken, gewisse Theile, wie 
Schultern Hüften Schenkel und Waden werden absichtlich hervorge- 
hoben, der Leib ist ganz eingezogen. Treffend hat Kramer (a. a. O. 
p. 75) bei diesen Gestalten an die Beschreibung erinnert, welche der 
öixuiog h'r/og bei Aristophanes (nubb. 1011 ff.) von den Anhängern der 
alten Zucht macht 

dii otij&oz kinaQor, 

XQOtdv ktvxijv, diiiovq fitydXovi 
ykdnxav (ia idr, Jtvyi\v /Hfydktjv, 
nöaO-qv fuxfjdv 

Auch die Bewegungen sind meistens gewaltsam und übertrieben lebhaft, 
und im Einzelnen eckig und hart, der Ausdruck der Kühe dagegen pflegt 
steif zu sein. Dadurch ist indessen keineswegs ausgeschlossen, dass 
sich ein w r ahres und eigenthümliches Leben in diesen Darstellungen 
ausspreche; im Gegentheil wird, wer sich mit dem Interesse für die 


n°5 pjiniug übersetzt catagrapha durch obliquae imagines , d. i. Profilzeichnung, 
was auch an sich nicht falsch ist. Allein die Protilzeichnung, von der alle Zeichnung 
ausging, kann hier nicht gemeint sein; es scheint ein allgemeiner Ausdruck zu sein 
für ein irgendwie gewendetes Gesicht. Vgl. Berichte der k. sächs. Ges. d. Wiss. 1860. 
phil. hist. Cl. p. 138. 

1106 Wenn man die Stele des Aristion vergleicht, wird man dieselbe Auffassung 
des männlichen Körpers nicht verkennen, wenn gleich dort die Uebertreibungen der 
meisten Vasenbilder nicht zum Vorschein kommen. 


Digilized by Google 


CLXI 


allmählige Entwickelung der Kunst in sie hineinsieht, auch in dem Man- 
gelhaften dieser Versuche das lebhafte Streben einer kräftig sich ent- 
wickelnden Kunst sich aller ihrer Mittel zu bemächtigen entdecken, 
und gewahren dass in denselben nicht allein Unbeholfenheit und Unge- 
schicklichkeit sondern eine auf der ganzen Bildung der Zeit beruhende 
Anschauungsweise lebendig und wahr sich ausspricht. Charakteristisch 
ist es, dass in den Thiergestalten, wo kein Streben nach individuellem 
Ausdruck den Darsteller beirrte, der Ausdruck körperlicher Kraft und 
Lebendigkeit natürlicher und freier ist, als in der menschlichen, wo der 
Ausdruck des Ethos und Pathos den Künstler noch hemmte. 

In gleicher Weise stellt sich auch die Composition dar, welche im 
Allgemeinen den Gesetzen des Reliefs folgt. Häufig ist sie nur ein 
wohlgeordnetes Nebeneinanders teilen der Figuren, wobei ein genauer 
Parallelismus in Haltung Bewegung und Geberden beobachtet wird, der 
wo es der Gegenstand mit sich bringt so weit geht, dass dieselben Um- 
risslinicn nebeneinander gestellt werden, gewissermassen Reduplicatio- 
nen der einen Figur. Processionen, Kampf- und Jagdscenen, Wett- 
rennen und ähnliche oft wiederholte Darstellungen haben gewöhnlich 
diesen Charakter. Wo eine eigentliche Gruppirung statt findet, be- 
schränkt sie sich meistens auf zwei, höchstens drei Personen und sehr 
häufig ist eine Gruppe von reihenweis zusammengestellten Figuren ein- 
geschlossen, in welche sie sich verläuft oder aus denen sie sich heraus- 
arbeitet. Sind mehrere Gruppen vereinigt, so sind sie nebeneinander 
gestellt, aber nicht als Theile einer einzigen grossen Gruppe wahrhaft 
mit einander verbunden; was sie zusammenhält ist die Einheit der Be- 
gebenheit, nicht der künstlerischen Composition. 

Dabei zeigt sich eine grosse Treue und Sorgfalt in der Ausfüh- 
rung. Die Kunst sollte schmücken, zieren — auch ein bemaltes Thon- 
gefass war in seiner Weise ein uyuX/ua — und in diesem Sinne wurde 
das Einzelne behandelt. Mit dem grössten Fleiss wurde eine Menge 
kleiner Figuren rings um eine Schale 1107 oder auf den Rand eines 
Dinos 1108 gemalt, — kämpfende oder sich rüstende Krieger in Gruppen 
und Reihen die sich wiederholen — ; jeder Figur in allem ihrem Detail ist 
ihr Recht geschehen, die Graffirungen, die verschiedenen Farben, alles 
ist mit Sorgfalt und Liebe ausgeführt, wie für die genaueste Prüfung. 
Ebenso die Muster und Stickereien der Gewänder, das Detail an Rü- 
stungen Waffen und Geräthen, der schuppige Leib des Triton; — überall 
Fleiss und Sauberkeit, und grade die letzterwähnten Darstellungen kön- 
nen daran erinnern, dass diese Sorgsamkeit im Einzelnen Kraft und 
Lebendigkeit, man darf sogar sagen, Grossartigkeit nicht ausschliesst ,l09 . 

Natürlich können diese Züge, welche die Richtung der Kunstthä- 
tigkeit charakterisiren, nicht von der Masse flüchtig und rein handwerks- 


1,07 M 333. 1035. 

mos Poijti Anm. 159 A. Vgl. Lnynes vas. 1. 

1,09 Vgl, B 697 (ßerhard etr. u. kamp. Vas. 15. 16, 5). M 134. 161. 
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massig für einen billigen Preis fabricirter Gefassc entnommen werden, 
sondern von denen, auf welche eine gewisse Sorgfalt verwandt ist. Die 
Zahl derselben ist aber auch jener Masse gegenüber so bedeutend dass 
ein sicheres Urtheil aus einer Fülle einzelner Erscheinungen geschöpft 
werden kann. Die oben angedeuteten Züge sind, wie Jeder weiss, die 
für eine sich entwickelnde und nach Freiheit und Schönheit ringende 
Kunst überhaupt charakteristischen , die wir daher in der griechischen 
Sculptur und Plastik gleichmässig ausgeprägt finden ; und gewiss ist es 
ein Beweis für die Kraft und Wahrheit der griechischen Kunstent- 
wickelung, wenn wir auch in den untergeordneten Producten des Hand- 
werks dieselben Regungen und Kämpfe, den gleichen Fortschritt finden. 

Es liegt in dem Charakter dieser Stufe der künstlerischen Ent- 
wickelung dass das Individuelle vor dem Allgemeinen Typischen zu- 
rücktritt; in noch höherem Grade muss dieses der Fall sein bei den 
Erzeugnissen nicht freier Kunstübung sondern der Fabrication, auf 
welche die Mode Einfluss hat, das Begehren der Menge, die nur einem 
gegebenen Impuls folgt. Daher finden wir auch bei den Vasen nicht 
bloss in den oben angedeuteten allgemeinen Momenten der künstleri- 
schen Richtung wesentliche Uebereinstimmung; in der Wahl der Gegen- 
stände, in der Auffassung und Darstellungsweise derselben zeigt sich 
durchgreifende Verwandtschaft. Was Geltung erlangt hatte, was beliebt 
{ war wurde festgehalten und der Veränderung blieb ein verhältniss- 
1 massig geringer Spielraum. Das tritt mitunter in Kleinigkeiten am deut- 
lichsten hervor z. B. in der Art wie man die Schalen zu verzieren liebte. 
Durchstehend ist bei denselben das, meistens bärtige, Gorgoneion im 
Innern und fast ebenso häufig an den Aussenseiten die grossen Augen, 
welche von den Henkeln aus den anderen Darstellungen zur Einfassung 
dienen und die sich in ähnlicher Weise auch bei tassenförmigen Gelassen 
(F. 18) fast regelmässig finden. Die Vorstellung, welche dieser für uns 
seltsamen Verzierung zu Grunde lag 1110 , ebenso wie der Typus der Dar- 
stellung, welche überall gleichmässig ist, müssen also eine allgemeine 
Geltung gehabt haben, aber für eine gewisse Zeit, denn nur in dieser 
Weise und bei diesem Stil sind sie gewöhnlich 11 u . Aehnlicher Art 
ist die Sitte neben den Henkeln Sphinxe oder Sirenen anzubringen; auch 
die Schalen welche mit einem Brustbild, mit zierlichen Thierfiguren, mit 
der Inschrift des Verfertigers, oder einem Trinkspruch verziert sind, 
und zwar stets in derselben Weise, geben schlagende Belege dafür, dass 
eine bestimmte Tradition und Sitte im Künstlerischen und Technischen 
streng beobachtet wurde. Viele andere Beispiele nach den verschie- 


11,0 Ich zweifle nicht dass beiden die Vorstellung von der Abwehr eines bösen 
Zaubers zu Grunde liegt, welche sich auch kund giebt, wenn im Innern der Schale 
gorgonenartige Gestalten, aussen der Trinkspruch / otlof xal 7iU t v angebracht ist 
(Gerhard Flügelgestalten p. 17 Taf. 2, 2. 5). 

1,11 Auf dem Anm. 1103 erwähnten etruskischen Gefäss sind auch diese Augen 
in seltsamer Weise nachgehildet. 
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densten Seiten hin ergeben sich hei aufmerksamer Betrachtung von 
selbst. 

Indess würde man irren, wenn man die Uebereinstimmung in der 
Auffassung und Darstellung als eine die individuelle Lebendigkeit und 
Freiheit unbedingt fesselnde ansehen wollte; cs zeigt sich vielmehr 
innerhalb gewisser Grenzen ein regsames Streben. Wenn man die Ge- 
fässe des Exekias 1112 und Amasis 1,13 mit einander vergleicht, die durch 
sorgfältige Ausführung sich auszcichnen, wird man den bedeutenden 
Unterschied nicht verkennen, und sehr verschieden sind wiederum die 
Schalen des Xenokles 1I14 . Und so tritt überhaupt in der mehr breiten 
und derben oder scharfen und straff angezogenen Körperbildung, in den 
mehr eckigen und gemessenen oder gewaltsamen Bewegungen, in der 
mit ängstlicher Sorgfalt ausgeführten oder mit kräftigen Pinselzügen 
rasch hingoworfenen Malerei — die bis zu solcher Flüchtigkeit geht dass 
der Maler nur den Pinsel ausgewischt zu haben scheint — eine viel- 
seitig strebende Kunstrichtung hervor, die doch von einem Sinn und 
Geiste belebt ist. 

Werfen wir einen Blick auf die in dieser Classe von Vasenbildern 
gewöhnlichen Vorstellungen 11 15 , so haben gleich die Darstellungen der 


mt Amphoren a A. Aias {Aiarroq) und Achilleus [A/tXXfoq) am Würfeltisch 
(ruia. rtaaga). 0«t opufo? xa).oq. Eyfffxiaq tnoitat r. B. Tyn- 
dareos (Trrdaofng) und Leda (At6a) empfangen Kastor (Ka- 
(TTOfj) mit einem Pferde (üCi'Aapo?) und Polydeukes (77o/.i»d>n- 
xfq). Ovtrofjidtq xaXoq. Eyatxtaq tyffayoe xctnoiat fit. Gr 53. 
mon. ined. d. inst. II, 22. 

b A. Herakles mit dem Löwen ( HtQaxXtq . ABtvcua. InXaoq). 
B. Demophon (. .finqov) und Akamas ( Axa/uaq ) mit ihren Pfer- 
dei! (KaXuf. oya. fPahoq). OxrtoQidfq xa).nq. Eytjtxtaq tyqaipfff 
xa7To(at fftf. B 651 (Gerhard ctr. u. kamp. Vas. 12). 
c A. Herakles (HtQaxXtq) kämpft gegen Geryones (JHfpi'or*[s]) 
und Eurytion (Evfjinov). Sxtoiaq xaXoq. Eyatxtaq tnnttot. 
B. Anchippos (Arymoq) auf einem Viergespann {Stfioq. JJvqo- 
xotit. KaXapoya. KaXixoftt). D 296 (Gerhard auserl. Vas. 107). 
d A. Achilleus (AyiXtvq) und Penthesileia (IJty&tatXfa). Ort- 
ro(ttdtq xaXoq. Eyatxtaq tnouaf. B. Dionysos und Oinopion 
( Otromov ). F.yatxt aq tnnttat. Br 554. D 389 (Gerhard auserl. 
Vas. 206). 

Schale e A. B. Kampfseenen. 7. Dionysos im Schiff. Eyatxtaq tnntat. 
M 339 (Gerhard auserl. Vas. 49). 

Sämmtlich aus Vulci; zusammengestellt Panofka Vasenbildner Taf. 2 

11.3 a Amphora. A. Athene (Afrtrcua) und Poseidon (IlnattSov). Aficuuq fit- 

nottatv, B. Dionysos (Atovvaoq) mit zwei Mainaden. Attaatq utmutotr. 
b Amphora. A. Achilleus und Penthesileia. B. Meinnon zwischen Mohren. 

Aftaoiq [f];ro*f<r*. Br 554* (Gerhard auserl. Vas. 207). 
c Oinochoe. Herakles. Attaatq tnottatr. Micali stör. Taf. 76. 

Sämmtlich aus Vulci zusammcngestellt. arch. Zeitg. IV Taf. 39. 

11.4 a A. Achilleus (AytXtvq) und Troilos. B. Herakles mit Kerberos. I. Her- 

mes mit den drei Göttinnen. D 65. R. Rochette mon. in^d. 99, 1. 
b A. Zeus Poseidon und Hades. B. Dionysos und Kora. Mus. Blacas 19. 
ins Weder eine vollständige Aufzählung noch eine Angabe der einzelnen Belege 
kann hier gegeben werden; für die meisten Fälle genügt es auf Gerhards auserlesene 
Vasenbilder zu verweisen. 
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Götter einen eigentümlichen Charakter. Sehr häufig sind dieselben in 
verschiedener Zahl und Auswahl zusammcngestellt, bald um eine Haupt- 
person gruppirt, bald paarweise geordnet, ohne dass eine bestimmte 
Handlung ausgesprochen wäre; es ist nur ein, meistens freundliches, 
Begegnen, Abschiednehmen und Begrüssen ausgedrückt. Diesen reihen 
sich die feierlichen Processionen an, wo eine oder mehrere Gottheiten 
zu Wagen von anderen geleitet werden. Das Verständniss dieser Vor- 
stellungen ist dadurch noch wenig gefordert dass wir durch Inschrift 
und Attribute einzelne Gottheiten kennen, da der Gedanke, welcher 
diesen oft auffallend zusammengestellten Göttervereinen zu Grunde liegt, 
nirgend klar zu erkennen ist; vor andern tritt der delphische Drei- 
verein , Apollon kitliarspielend mit Artemis und Leto, hervor. Das ent- 
schiedenste Uebergewieht aber haben die bakchischen Vorstellungen, 
die sehr häufig auf der Kehrseite mit den verschiedensten Darstellungen 
verbunden sind, aber dennoch auf sehr einfache Elemente zurückgehen. 
Gewöhnlich ist Dionysos , stets bärtig, lang bekleidet, mit Trinkhorn 
oder Kantharos und Rebzweig, stehend sitzend oder auf einem Maul- 
thier reitend 1116 , in der Mitte von Satyrn und Mainaden vorgestellt, die 
lustig tanzen und musiciren, einander jagen und Kurzweil treiben, wo- 
bei es auch zu derben Obscönitäten kommt. Eine bestimmte Handlung, 
die den Mittelpunkt bildet, ist gewöhnlich nicht dargestellt, sondern nur 
die allgemeine Vorstellung von der ausgelassenen Lustigkeit, welche die 
Anwesenheit des Gottes unter seinen Thiasoten hervorruft, ausge- 
drückt. Die einzelnen Motive sind äusserst einfach, wiederholen sich 
und weder ein individueller Ausdruck noch eine kunstreiche Gruppirung 
kommt in diesen oft figurenreichen Darstellungen zur Geltung 1,,? . Die 
mythische Begebenheit, welchen sie sich mitunter anschlicssen, ist die 
Rückführung des Hephaistos. Sonst sind es die Gigantenkämpfe in 
welchen die Götter thätig erscheinen; diese aber sind ohne besondere 
individuelle Charakteristik als Kämpfe gewappneter Krieger dargestellt. 
Am häufigsten erscheinen Athene und Hermes, weil sie schützend und 
geleitend den Heroen, vor allen dem Herakles, zur Seite stehen; doch 
ist Hermes auch als Hirt dargestellt und als Argostödter. Eine der 
beliebtesten Vorstellungen ist der Mythos von der Geburt der Athene, 
der in grosser Ausführlichkeit und Feierlichkeit dargestellt wird. Die 
einzelnen Gestalten der Götter sind durch Attribute — sehr häufig sind 
die den Gott begleitenden Tliiere — meist kenntlich genug, von einer 
eigentlich künstlerischen Ausbildung ihrer Individualität gewahrt man 
erst einzelne Grundzüge. Wassergottheiten erscheinen als fischleibige 
Menschen, was die spätere Kunst auf die untergeordneten beschränkte. 

Unter den heroischen Mythen stehen die des Herakles allen ande- 


11,6 Dionysos im Schiff (Anm. 1112e) ist eine vereinzelte Vorstellung. 

1,17 Bemerkenswerth ist eine Frau mit einem oder zwei Kindern auf dem Arm, 
welche unter dem bakchischen Thiasos erscheint, für welche noch keine sichere 
Deutung gefunden ist. O. Jahn arch. Aufs. p. 68 ff. 
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reu weit voran. Von den u&Aoi sind die Bewältigung des Löwen llIS , 
des Stiers, des Ebers 1119 und des Kerberos sehr häutig, sowie die Kämpfe 
mit Geryonos und den Amazonen, seltner die Besiegung der Hydra und 
der Stymphaliden , in eigenthümliclier Weise aufgefasst das Abenteuer 
mit der Hindin und den Hesperiden. Als gewaltigen Ringer sehen wir 
ihn im Kampf mit Triton Antaios Acbeloos, als Bogenschützen und 
Krieger im Streit mit Kyknos Eurytos 1190 , mit den Kentauren 1141 und 
dem Giganten Alkyoneus ll - i ; als ein heiteres Intermezzo so ernster 
Kämpfe erscheinen die Kerkopen, auch die Entdeckung heisser Quellen. 
Aber von allen Abenteuern der Art ist das gefeierteste der Kampf mit 
Apollon um den Dreifuss 1123 . In diesen Darstellungen des streitbaren 
Helden, der von Athene und Hermes stets beschützt und gewöhnlich 
von Iolaos begleitet ist, treten durchaus die Ueberlieferungen der älteren 
hauptsächlich epischen Sagen hervor, von denen manche Züge uns in 
ihrer Bedeutsamkeit erst durch die Tradition der Vasenbilder klar ge- 
worden sind; sie sind vorherrschend, aber auch andere Momente der 
Heraklessagen sind, zum Theil in eigenthümlicher Weise dargestcllt. 
Wir finden ihn von seinen Mühen ausruhend, beim Pithos des Pholos, 
und zum Mahle gelagert, selbst im Beisein der Götter; Athene, wie 
sie ihn auf seinen Zügen geleitet, schenkt ihm ein und führt ihn endlich 
im feierlichen Zuge den Göttern zu ,läl . Im Gegensatz zu dem allezeit 
rüstigen Kämpfer sehen wir ihn auch als Kitharoden und mit Opfern 
beschäftigt. Die Tracht desselben ist von der später üblichen verschie- 
den; er trägt die Löwenhaut über dem Chiton fest um den Leib gegür- 
tet, und ist nicht nur mit der Keule, sondern auch mit Bogen und Pfeilen 
und dem Schwert ausgerüstet. 

Von den übrigen heroischen Mythenkreisen ist der troische mit 
Vorliebe behandelt. Die demselben entlehnten Vorstellungen sind die 
Entführung der Thetis, als ein Ringen des Peleus mit der Göttin dar- 
gestellt; die Uebergabe des Knaben Achilleus an Chiron; das Urtheil 
des Paris; der Auszug des Achilleus; Achilleus und Aias beim Brettspiel; 
der Tod des Troilos; Zweikampf des Hektor und Diomedes; Schleifung 
der Leiche des Hektor; Priamos bei Achilleus; Achilleus Kampf mit 
Memnon; mit Penthesileia; Kampf um die Leiche des Achilleus; der 


,,,R Der Kampf mit dem Löwen ist auf verschiedene Weise dargestellt, jede 
aber ist wieder typisch geworden und oft wiederholt. Ein recht alterthürolicher 
Nebenzweig ist die Auswcidung des Löwen M 5C3. 

1,19 Gewöhnlich erscheint dabei Eurystbeus der sieh ins Fass verkrochen hat. 

1120 Minervini Illustrazionc d’un vaso Volcente. Neap. 1851. 4. 

1181 Das Abenteuer mit dem Kentauren der die Frau entführt ist abweichend 
von der späteren Nessossago dargestellt (Gerhard auserl. Vas. II p. 122) , offenbar 
nach einer älteren Tradition. 

1,22 0. Jahn Berichte der k. sächs. Ges. d. Wiss. 1853. phil. bist. CI. p. 135 ff. 

1123 Welcker alte Denkm. III p 268 ff. 

1124 Das Verhältniss der Athene zuin Herakles zeigt sich als ein ganz besonders 
inniges in manchen eigenthümlichen Zügen. Welcker alte Denkm. III p. 31 ff. — 
Hermes trägt ihn schon als Knaben in den Olymp M 611. 
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Mord des Astyanax; der Frevel au Kassandra; die Opferung der Po- 
lyxena; Aineias Flucht mit Anchises; der Streit der Atrideu ,12ä ; Odys- 
seus bei Polyphemos. 

Aus der Thebais ist die Sphinx, Amphiaraos Auszug und Tydeus der 
Ismene auflauernd vorgestellt; aus der Argonautensage die Aufkochung 
des Peleus; von attischen IleroenTheseus mit dem Minotauros sehr häufig, 
dann Akamas und Demophon, ähnlich dargestellt wie die Dioskuren. 

Ein häufig vorgestellter Mythos ist der von Perseus und den Gor- 
gonen; die kalydonische Jagd und der Ringkampf des Peleus mit der 
Atalante sind nicht selten. Eigentümlich aufgefasst sind die Darstel- 
lungen des Triptolemos und des büssenden Prometheus und Sisyphos. 

Europa auf dom Stier ist nicht verschieden dargestellt von einer 
Bakchantin auf dem Stier. Ueberhaupt tritt der Mangel an einer indivi- 
duellen Charakteristik vielfach hervor. Sowie dieselben Motive in den 
verschiedenen Sagen sich wiederholen, so sind sie auch in den Darstel- 
lungen ohne unterscheidende Charakteristik wiederholt; daher die vielen 
Schlachtscenen, Zweikämpfe, oft über einem Gefallenen, Rüstungen und 
Auszüge, das Zurücktragen gefallener Krieger aus der Schlacht, die 
Entführungen von Frauen durch Krieger 1I26 , die Heimführung gefan- 
gener Frauen 1127 — lauter Scenen die sich von einander meist nur durch 
die grössere oder geringere Anzahl von Figuren unterscheiden, in denen 
aber dieselben Motive sich wiederholen. Daher ist man nicht berech- 
tigt für dieselbe immer die gleiche mythische Deutung anzuwenden, 
selbst dann nicht, wenn sich bei einzelnen Darstellungen Namen beige- 
schrieben finden wie z. B. bei den bretspielenden Heroen. Selbst bei 
Scenen von bestimmter ausgeprägtem Charakter finden sich die ähn- 
lichen Motive in ganz gleicher Weise wiederholt z. B. das Auflauern 
am Brunnen bei Ismene und Troilos. Es hängt mit dieser Richtung 
zusammen dass nicht selten mythische Vorstellungen in eine Umgebung 
von Personen verlaufen, die als theilnahmlose Zuschauer der Begeben- 
heit erscheinen und oft nicht einmal äusserlich, durch Tracht Bewaff- 
nung u. dgl. als der dargestellten Scene angehörig bezeichnet sind, 
welche man nicht ganz treffend dem Chor verglichen hat. Zunächst ist das 
Bedürfniss des Raums wohl die Veranlassung gewesen und von einigen 
Fällen aus, wo eine solche Reduplication entfernterer Theilnehmer pas- 
send war z. B. beim Kampfe mit dem Minotauros, ist daraus ein Noth- 
behelf von allgemeiner Geltung geworden. Ja es sind sogar manche 
mythische Vorstellungen allmählig ihres mythischen Charakters fast 
entkleidet und zu ganz allgemeinen Darstellungen herabgedrückt worden 
z. B. Herakles Kampf mit dem Löwen, die Verfolgung des Troilos. 

Wenn man schon in manchen dieser Züge eine Verwandtschaft 
mit der epischen Poesie erkennen kann, sogar mit der Bequemlichkeit 


ms Welcker alte Denkm. III p. 25 ff. 

1126 Sie werden gewöhnlich auf die Entführung der Helena durch Theseus 
gedeutet. 

1,27 Man erklärt sic meist für Helena, welche Menelaos fortführt. 
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ihrer Phraseologie, so tritt dieselbe auch noch in anderen Dingen hervor. 
Hauptsächlich darin dass die Darstellung sich auf den einfachsten Aus- 
druck der wesentlichen Thatsaclie concentrirt und die ganze Composi- 
tionsweise einen man möchte sagen erzählenden Charakter dadurch 
erhält dass sie nicht künstlich verschlingt sondern neben einander stellt. 
Wenn die künstlerische Darstellung die dichterische weder im Aus- 
druck der ethischen Motivirung noch der individualisirenden Charak- 
teristik erreicht, so liegt das theils darin dass die bildende Kunst der 
Poesie nachgeht, theils darin dass wir keine Kunstwerke grosser Mei- 
ster vor uns haben. Darin zeigt sich wieder ein ganz epischer Cha- 
rakter dass in den Aeusserlichkeiten der Darstellung eine bestimmte 
fast gesetzmässige Sitte sich ausspricht. Vorherrschend ist die Rich- 
tung auf das Tüchtige und Kräftige; so sind die Heroen fast alle als 
kräftige Männer und bärtig dargestellt, auch solche, die wie Achil- 
leus als Ideale jugendlicher Schönheit erscheinen. Die Frauen sind 
stets vollständig bekleidet — überhaupt herrscht die Bekleidung und 
zwar reiche Bekleidung vor — von einem Versuche den sinnlichen Reiz 
auszudrücken ist keine Spur. Gewisse Züge kehren fast regelmässig 
wieder, z. B. die Wagenlenker in ihrem langen Chiton, neben den 
Schwerbewaffneten Bogenschützen als Begleiter, die stets in derselben 
skythischen Tracht erscheinen ,128 . Auch die stets gleichmässig wieder- 
kehrende Gestalt des Eidolon als eine kleine geflügelte Menschen- 
figur 1,29 und so manches Verwandte weisen auf eine Kunst hin, die 
unter dem Einfluss einer bestimmt ausgeprägten Sitte und Tradition mit 
Lebendigkeit und Kraft sich ihres Stoßes und ihrer Mittel zu bemei- 
stern strebt. 

Eine Musterung der dargestellten Mythen ergiebt, dass sie über- 
wiegend den durch das alte Epos berühmt gewordenen angehören; unter 
den troischen treten wiederum die eigentlich homerischen zurück. Die 
wenigen Darstellungen , welche einen localen Charakter verrathen , sind 
attisch; vor allem die Geburt der Athene, Demophon und Akamas, die 
in der allgemeinen epischen Sage keine grosse Rolle spielen, Mene- 
stheus, der beim Auszug des Achilleus ausgezeichnet ist 1130 , und viel- 
leicht noch einige Züge, die aber weder sehr auffallend noch in Menge 
hervortreten. 

Nicht unbemerkt darf die Uebereinstimmung bleiben, welche zwi- 
schen den Vorstellungen der Vasen dieser Classc (auch denen der älte- 
sten Technik) und den ältesten Kunstwerken von denen wir wissen 
sich zeigt. Perseus und die Gorgonen und der Kentaurenkampf sind 


1128 So bezeichne ich sie wegen der skythischen Namen der Bogenschützen 
(Anm. 1083). wobei man sich erinnern darf dass in Athen die Bogenschützen, welche 
als Polizeisoldaten dienten, 2xi '<&cu genannt wurden (arch. Beitr. p. 398). Auch die 
Amazonen haben eine ähnliche Tracht, die überhaupt das Fremdartige bezeichnet. 

1129 O. Jahn arch. Beitr. p. 128 ff. 

1130 B 1588 (Gerhard etr. u. katnp. Vas. 13). Die Vase hat einen sehr altertkiim- 
lichen Charakter, der aber absichtlich zu sein scheint. 
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am Schild des Herakles gebildet (Hesiod. scut. 178 ff. 216 ff.), und 
die Darstellungen am Kasten des Kypselos (Paus. V, 17 ff.) und dem 
amyklaeischen Thron (Paus. HI, 18 ff.) sind nicht nur zum grössten Theil 
auf den alten Vasenbildern nachweisbar oder diesen durchaus analog, 
sondern das Wenige was über dieselben berichtet ist beweist auch die 
Verwandtschaft in der Auffassung und Darstellung dieser Sagen * 131 . 
Auch daraus crgiebt sich, wie die Vasenbilder aus einer festgegründe- 
ten, allgemein gültigen Kunstübung hervorgegangen sind. 

In dem Kreise der Vorstellungen des täglichen Lebens nehmen die 
agonistischen den bedeutendsten Platz ein. Hier sind es besonders die 
panathenaischen Preisgefasse , welche sowohl die gymnastischen als, 
obgleich seltener, die musischen Uebungen und Wettkämpfe in grosser 
Vollständigkeit darstellen, und ihnen schliesseu sich andere an; auch 
fehlt es nicht an Hindeutungen auf die in den Gymnasien gross ge- 
zogene Knabenliebe. Ferner sind J agden verschiedener Art , Kriegs- 
rüstungen , aber auch Symposien und Zechgolage dargestellt. Die 
Frauen sind gewöhnlich am Brunnen Wasser holend dargestellt, sel- 
tener im Bade 1,33 , Obst pflückend 1 * 33 , bei Cultusverrichtungen * 134 ; 
die Hochzeit ist oft und stets als die feierliche Procession dargestellt, 
in welcher Bräutigam und Braut nach Hause geleitet werden * 135 ; wie 
solche schon auf dem Schild des Achilleus (H. 491 ff.) und Herakles 

(Hesiod. scut. 272 ff.) dargestellt waren. Seltener sind die das Ge- 
werbe angehenden doch findet sich Ackerbau 1136 und Olivenernte 1137 
Töpferei 1138 und Erzgiesserei 113# , auch Schifffahrt 1140 vorgestellt. 
Endlich sind auch Opfer und andere Cultushandlungeu zwar nicht häufig 
dargestellt, fehlen aber doch nicht, so dass der ganze Kreis des Ver- 
kehrs im täglichen Leben umspannt ist. Auch in diesen Darstellungen 
spricht sich derselbe Sinn und dieselbe Auffassung aus; eine einfache, 
streng bewahrte Sitte giebt auch dem täglichen Leben einen typischen 
Charakter und schliesst die freie Regung des Individuellen aus. 

Darstellungen von Thieren nehmen, wo sie Vorkommen, einen nur 
ornamentalen Platz ein ; oft sind es Thierkämpfe (p. CLIII). Die In- 
schriften, welche auf den Vasen dieses Stils häufig sind, zeigen das 


1191 Die alterthümliche Bildung der Kentauren, die naive Andeutung der Ver- 
wandlungen der Thetis durch die ihr beigegebenen Thicre findet sich auf dem Kasten 
des Kypselos wie auf den Vasen. 

1,33 B 671 (Gerhard Trinksch. 30). 61. cdr. IV, 17. 

1,33 M 142. 540. 

,13 ’ Gerhard auserl. Vas. 74. 41. eer. III, 36 B. 

1,39 0. Jahn arch. Aufs. p. 92 ff. 

1,3fi B 1595 Gerhard Trinksch. u. Gef. 1). 

1,37 B 638 Micali stör. 92). Anm. 820. 

1,39 M 731. arch. Zeitg. VI p. 108*, 5. 

na« Welcker alte Donkm. III p. 523 ff. 

mo ji fgi, politi (Anm. 159 O). Micali stur. Taf. 103. Auch am Schild des 
Herakles war ein Fischer dargestellt (Hesiod. scut. 207 ff.) , und Scenen des Acker- 
baues am Schild des Achilleus (II. £, 451 ff.) wie des Herakles (Hesiod. scut. 386 ff.) 
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Alphabet welches in den attischen Inschriften bis 01. 86 üblich ist, wo 
die Form $ verschwindet und S üblich wird. 

ab gdezh&iklm n o p r st u r/> / 

ABMAEIHOIKtPMraO I' R»P * T VY <D X. 

Einzelne Abweichungen sind so selten dass sie kaum in Betracht kom- 
men können. Dreimal findet sich 9, 1 , ATP09L0$ auf einer Vase die 
einen alterthümlichen Anstrich affectirt neben entschieden attischen 
Formen 1141 , KA hl 9 OME auf einer Vase des Exekias der sonst immer 
attisch schreibt 1142 , 9V9NV5 {Kvxvog) auf einer nicht bedeutenden 
Vase 1143 . Eine Vase aber, in deren Inschriften sich HS2AE finden, ist 
offenbar mit absichtlicher Rohheit in späterer Zeit als Nachahmung 
gemalt 1144 . Sonst findet sich auch in anderer Hinsicht Uebereinstim- 
mung mit den attischen Inschriften dieser Zeit, t für f* 1145 , o für 
ov 1146 , i für 1 1 1147 , ferner einfacher Consonanten statt der doppelten 1148 , 
v statt y vor x 1149 , statt p vor ßn(f 1150 . Die Formen der Namen sind 
durchgehende attisch-ionisch z. B. Istfhjvaiu 1151 ’loXtcug 1152 Mtiß- 
Xeo>e 1153 TvvSuqtiog 1161 NrßÖig 1155 [J2]«orA«wff 1156 Nixtjotnnog 1157 . 


11 4 1 Anm. 1130. 

1.42 Anm. 1112 c. 

1.43 M 1108. Wie Osann (Revision p. 58) die Inschrift C. I. Gr. 166, worin das 
Koppa sich findet, nach Böckhs Bemerkungen als eine attische anführen konnte, da 
Alphabet und Formen dorisch sind, ist unbegreiflich. Die eingekratzte Inschrift 
p. LIX f., in der Xrfxv&oq mit Koppa geschrieben ist, ist in ionischem Dialect, aber 
in Cumae geschrieben. 

1144 HJ12.MEMNSIN. AXIAEV. AN TIA 0X02. 0ETIS. Magn.59 (Ger- 
hard auserl. Vas. 205, 3 Vulci). 

1,45 t/u Millingen anc. uned. mon. I, 1. KXfo Br 481. HepO-fffiXta M 478 (Ger- 
hard auserl. Vas. 205). Br 554* (Gerhard a. a. O. 207). Airtaq M 380 (Gerhard 
a. a. O. 227). 

1140 orctdio M 498. Atxoq Feoli 4. HfQ/to M 371. Mooctov M 379. 

1147 Xiqov M 380 (Gerhard auserl. Vas. 227). Md.i/oq M 378. 
tt48 yj^iXfvq Beugn. 48 (R. Rochette mon. ined. 49, 1). M 478. 567. Br 554 (Ger- 
hard auserl. Vas. 206). 567. Anm. 1130. — AnnXop Feoli 12 (Gerhard auserl. Vas. 25). 
D 14 (Gerhard a. a. 0. 20. 21). M 452. 694. — KaXix^qa Bröndsted vas. Camp. 7. 
KaXint Bröndsted 28. KaXinnoq M 64. KaXurrctvO-e M 36. KaXupoqa Anm. 412. 
1112 b. c. KaXixo/te Anm. 1112c. KvXaqoq Anm. 1112 o. KaXujxoq Bull. 1847 p. 125. 

Hinoxqctxtq Bröndsted vas. Camp. 27. M 373. Hinoxqiroq Bull. 1847 p. 125. 
Hi7tovixoq not. <5tr. 197. HinoTfXfq M 10. Htirortov M 130. Awirtf Bröndsted vas. 
Camp. 28. KaXtnt Bröndsted 32. Av/t-Ttoq Anm. 1112 c. Nixtoinoq not. ötr. 81. Avai- 
mdtq Br 460. Bull. 1851 p. 52. 

Ilvqoxofit Anm. 1112 c. 

Ttnctqa, Anm. 1112 a. 

1140 EvxtXaSoq D 18 (Gerhard auserl. Vas. 6). 

ii5° p jVm $ 0 M 333. AvytXoxoq B 1643 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 22). 

1151 Ausnahmsweise AÖ-fvau Br 584. AO-evaa Br 599. D 387 (Gerhard auserl. 
Vas. 192). A&iva Br 567 ist wohl verstümmelt. 

1152 Ausnahmsweise EuiXtoq Br 454 (Micali stör. Taf. 89). JoXaoq B 651 (Ger- 
hard etr. u. kamp. Vas. 12). 

1,63 B 1588 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 13). M 380 (Gerhard auserl. Vas. 227). 
Gr. 5, 2. 

1,54 Br 584*. 

1155 Br 584. 
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Auffallende Formen sind das auch hier wiederkehrende Olvztvc Il5S 
ferner Kutuvöqu 1159 'Ehivct 116 °, die aber keineswegs eigentlich dori- 
sche sind. Wirkliche Dorismen sind in dem Dialog (M 334 p. CXXV), 
der sonst keine dorischen Formen zeigt, NixoXu , und in den beiden 
Versen (p. CXIII) ui&e, yevoijuuv, ßtßuy.iv , wo aber (.u)v (MKN) statt 
f.tdv geschrieben ist. Eigentümlich attisch ist dagegen die Aspiration, 
die wir auch hier in Fällen finden, wo sic sonst ungewöhnlich ist 1161 . 
Attisch sind auch die nichtmythischen Namen der überwiegend grösseren 
Mehrzahl nach und namentlich neben den überhaupt üblichen die sel- 
teneren Namen. 

Sowie die bisher betrachteten Vasen sich in jeder Beziehung als 
eine ihrem Wesen nach zusammengehörige, aus einer und derselben 
Richtung des Lebens und der Kunst hervorgegangene Masse erweisen, 
so sind sie auch nach den Fundorten nicht in bestimmt geschiedene 
Arten zu trennen. Ein Unterschied zwar ist darin zu finden, dass grosse 
Gefässe und umfassende Darstellungen in Etrurien und besonders in 
Vulci am häufigsten gefunden werden , demnächst auch in Campanien 
und Sicilien, während in Griechenland die kleineren Gefässe, beson- 
ders Lekythoi, vorherschend, und in Lucanien und Apulien, Pantika- 
paion Vasen mit schwarzen Figuren eine Seltenheit sind. Hiervon ab- 
gesehen aber zeigen die Vasen dieser Classe, wo sie sich auch linden, 
dieselbe Technik, dieselbe Auffassung und Darstellung. Schon Dodwell 
(dass, tour I p. 461) machte auf die genaue IJebereinstimmung kleiner 
Lekythoi der verschiedensten Fundorte aufmerksam; dass es kleine, 
verhältnissmässig unbedeutende Gefässe waren verringert den Werth 
der Beobachtung nicht, die sich seitdem in zahlreichen Fällen bestätigt 
hat, denn grade in diesen rein fabrikmässigen Producten zeigt sich am 
deutlichsten der gemeinsame Ursprung. Nicht allein die gewöhnlichen 
Vorstellungen des täglichen Lebens oder des dionysischen Kreises — 
obgleich auch in ihnen die Uebereinstimmung der Sitte und der Dar- 
stellungsweise sprechend genug ist 1162 — , auch heroische Vorstellungen 
wie Herakles Kampf mit Triton, mit Alkyoneus, Pelcus und Thetis, 
Troilos Verfolgung, die bretspielenden Heroen, die Schleifung Hektors, 
Tydeus und Ismene sind auch in den Nebenumständen so übereinstim- 
mend, wo sie auch zum Vorschein kommen, in den Inschriften zeigt 
sich der oben angedeutetc Charakter allenthalben so gleicbmässig 11G3 , 


n5ß B 697 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 16). 

1,67 Not. etr. 81. 

1,58 B 1588 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 13). 

11511 B 1643 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 22). 
ii6o Areli. Zeitg. V p. 24*. 

1101 Im Nameu des Vasenfabrikanten 7er /vkoq. 'Hu'jq Millingen anc. uned. mon. 
I, 5. Auch ö-QOcpoq M 133, wie die Künstlernamen Xö)./aq. Xa/ov/Jon 1 . 

1102 So findet sich in ganz gleicher Weise ein Pferdekopf als einzige Verzierung 
von Vasen die in Korinth und Vulci gefunden sind. M 738 und die Anm. 

1,03 Kramer p. 136 f. Bemerkenswerth ist es bei der geringen Anzahl von Fabri- 
kantennamen auf Vasen die ausserhalb Etrurien gefunden sind, dass Tleson in Ko- 
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dass sie ein äusserliches Zeugniss für den gemeinsamen Ursprung ab- 
legen, welches auch den überzeugen müsste, der auf die innere Ueber- 
einstimmung im Ganzen und Grossen weniger Gewicht legen wollte. 
Diese Zusammengehörigkeit tritt noch deutlicher gewisseu Ausnahmen 
gegenüber hervor. 

Eine eigenthümliclie Gruppe bildet eine nicht sehr zahlreiche Classe 
von Gelassen, welche eine absichtliche Nachahmung des alten Stils 
deutlich zeigen. Es sind mit sehr seltenen Ausnahmen 1164 nur zweihenk- 
lige Amphoren von feiner Thonarbeit und glänzendem Firniss. Die Aus- 
führung ist sehr sorgfältig und sauber im Detail, die Darstellung zeigt die 
charakteristischen Eigenthiimlichkeiten des alten Stils, aber übertrieben, 
und in einer Weise trocken, geistlos und unlebendig, dass es gar nicht 
zweifelhaft sein kann, dass diese Darstellungen nicht aus unmittelbarer 
Anschauung hervorgegangen , sondern absichtlich nachgeahmt sind; so 
schwer das durch Beschreibung anschaulich zu machen ist, so schlagend 
ist der Anblick dieser Vasen selbst. Die Gegenstände beziehen sich 
auf Mythen des Dionysos 1165 Herakles 1166 Theseus * 167 , sind aber häu- 
figer kriegerische 1168 gymnastische ,,oa und einige andere Scenen indi- 
vidueller Bedeutung 1 17ü . In der Auffassung und Behandlung derselben 
tritt das Fremdartige ebenso sehr hervor, es fehlen die charakteristi- 
schen Züge, wie sie aus dom unmittelbaren Vertrautsein mit griechi- 
scher Sage und Sitte hervorgehen, andere abweichende sind dafür 
eingemischt 117 '; kurz, die Muster, welche man nachgeahmt hat, sind 
in den Vasen des alten Stils ebenso sicher zu erkennen, als jene sich 
selbst als Producte einer nachahmenden Kunst verrathen 1 17 ' J . Inschrif- 
ten haben sich nie gefunden. Vasen der Art sind hauptsächlich in Vulci 
(p. LXXV), dann in Selva la Rocca ll73 , aber auch in Adria zum Vor- 
schein gekommen, wo sonst fast nur Vasen des entwickelten Stils Vor- 
kommen (p. LXXXIV). 

In anderen Gefassen tritt nicht sowohl der Charakter einer fleissi- 
gen und sorgfältigen Nachahmung der früheren Kunst hervor, als sie 


rinth, Ergotimos in Aigina, Taleides und Nikosthenes in Agrigent, Archikles in Nola 
wieder zum Vorschein gekommen sind. 

1104 Eine Hydria ist in Vulci gefunden. Bull. 1845 p. 21. 

1165 Micali stör. Taf. 77. M 75. 77. Bull. 1839 p. 84. 

1160 Herakles und Geryones — und Kyknos M 81; und Kentauren Gerhard 
auserl. Vas. 117. 118, 3. 4. 

1107 Theseus und Minotauros M 74. Kentaurenkampf M 84. Bull. 1845 p. 21. 

1,og Zweikampf Micali stör. Taf. 78. Gerhard auserl. Vas. 117. 118, 3. 4. B 634. 
M 79. — Frau zwischen Kriegern M 75. — Ausziehende Krieger Micali 75. 76. Bull. 
1845 p. 21. Auch die geflügelten Kampfdämonen (Anm. 1070) Anden sich in cigcu- 
thümlicher Weise hier. Gerhard auserl. Vas. 117. 118, 3. 4. M 74. 

1169 Gr 30. B 634. M 82. 84. Micali mon. ined. 47, 4. 5. 6. Es treten manche Spu- 
ren von päderastischer Sitte, aber in eigenthUmlicher Art, dabei hervor. 

1170 Opfer M 77. Olivenernte Bull. 1839 p. 84. 

1171 Hermes in einer nicht deutlichen Umgebung M 72. 

1,72 Gerhard bezeichnet sie (ann. III p. 22 f. Berlins ant. Bildw. p. 201) als 
Denkmäler eines verkünstelten altertliüinlichen tyrrhenischen Stils. 

1178 Bull. 1839 p. 84. 
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sich als Versuche darstell en eine fremde Technik nachzuahmen. Sie 
unterscheiden sich von der Masse griechischer Gefasse schon durch Thon 
Farbe und Firniss, in der Darstellung durch eine Auffassung der For- 
men, die von dem der alten griechischen Kunst verschieden ist, und 
plumpe Ausführung. Die Gegenstände zeigen keine Vertrautheit weder 
mit griechischer Sage noch griechischer Sitte, dagegen ein unwillkür- 
liches Hineintragen etruskischer Weise in Tracht und Kleidung, in der 
Neigung zur Beflügelung und ähnl. Man kann hier absehen von vielen 
Gewissen die nur durch Rohheit und Plumpheit den Verdacht nicht- 
griechischen Ursprungs rege machen 1174 , da dergleichen Erscheinungen 
im Handwerk stets und an allen Orten Vorkommen, allein es finden 
sich charakteristische Beweise für die Versuche welche man in Etrurien 
anstellte diese Art von griechischen Gefassen nachzumachen. Dahin 
gehört die merkwürdige Vorstellung einer Amphora auf welcher ein 
Paar einmal von Apollon verfolgt und auf der anderen Seite ihm von 
geflügelten Daimonen zugeführt wird 1175 , eine Vorstellung die noch 
nicht aufgeklärt ist. Im Stil und Costum dieser entsprechend sind an- 
dere in denen verschiedene Götter Menschen und geflügelte Daimonen 
zusammengestellt sind , ohne dass man bestimmte Mythen nachweisen 
könnte 117G ; die Art der Beflügelung an Schultern Brust und Hüften, 
die monströsen Thierbildungen würden allein ausreichen den etruski- 
schen Charakter zu erweisen, der auch in anderen Einzelheiten unver- 
kennbar ist. Auch dass diese Darstellungen meistens keinen Inhalt 
haben, sondern auf eine Zusammenstellung seltsamer Gestillten hinaus- 
laufen, giebt einen Beweis ab dass dies bloss äusserliche Nachahmungs- 
versuche einer fremden Kunst sind, die man nicht rein wiedergeben 
konnte und die noch weniger so weit Wurzel geschlagen hatte, dass sie 
eine wahrhaft nationale Reproduction hervorbringen konnte 1I77 . Inschrif- 
ten finden sich bei diesen Vasen nie, die nur in Etrurien, fast nur in 
Vulci, zum Vorschein gekommen sind. 

Dagegen befinden wir uns wiederum ganz auf griechischem Gebiet 
bei einer Classe von Vasen, die durch eine etwas modificirte Technik 
sich eigenthümlich unterscheidet. Sie haben ebenfalls schwarze Figuren, 
die aber nicht auf den Thon in seiner natürlichen Farbe, sondern auf 
einen auf denselben aufgesetzten weissen Kreidegrund aufgetragen sind, 
wobei auch die dunkelrothe Farbe in gleicher Weise angew endet ist. 


1174 Eine Zusammenstellung wie M 982 — 1019 ist geeignet, den Eindruck einer 
provincieilen Fabrik lebendig hervorzurrufen , den einzelne Vasen nicht machen 
können. Merkwürdig ist M 152, welche durch etruskische Inschrift und etruskisches 
Costum ihren Ursprung klar angiebt, übrigens von der äussersten Rohheit. 

,,7 £ Mon. ined. d. inst. II, 18. Luynes vas, 6. 7. Welcher alte Dcnkm. III p. 83. 
Hieher gehört auch die mythische, durch die etruskische Darstellungsweise verdun- 
kelte Vorstellung Feoli 73 (Gerhard auserl. Vas. 194). 

1,70 Inghirami vasi fitt. 109. Gr 31, 2. Mieali mon. ined. 36. 

1177 Auch für diese Art von Gefässcn ist die Zusammenstellung M 1038 — 1077 
lehrreich durch ihre Zahl. Eine Vorstellung geben einzelne Abbildungen bei Mieali 
stör. Taf. 82. mon. ined. 39. 43, 2 3. 
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In der Regel sind es nur Gefiisse von kleinen Dimensionen, Schalen 
Oinochoen Tassen und Lekythoi, die in dieser Weise bemalt sind, und 
zwar vorwiegend in einer so feinen säubern und sorgfältigen Ausfüh- 
rung 1,78 dass es scheint, als habe man auf sie einen besonderen Werth 
gelegt; indcss fehlt es auch an flüchtig behandelten Exemplaren keines- 
wegs. Uebrigens stehen sie den vorher charakterisirteu Vasen in allen 
Beziehungen gleich; im Stil, in den Gegenständen, in der Auffassung 
und Darstellung derselben zeigen sich nur Modificationen , welche das 
Wesentliche nicht treffen. Auch die Inschriften haben den Zügen und 
Formen 1179 nach denselben Charakter 118 °. Endlich finden sich Vasen 
dieser Art überall da wo Vasen alten Stils gefunden werden, in Grie- 
chenland 1181 Sicilien (Anm. 169) Unteritalien 1182 — namentlich sind 
sie verhältnissmässig häufig in Locri (Anm. 186), sehr selten aber in 
Apulien (Anm. 233) und Lucanien — und Etrurien 1183 . Wir haben sie 
daher nur als eine eigenthümliche Modification jener griechischen Vasen- 
fabrication anzusehen. 

Um für diese eine Zeitbestimmung zu gewinnen bieten die Inschrif- 
ten sowie die wesentlichen Merkmale des Stils einen Anhaltspunkt. 
Jene sprechen bei ihrer vollständigen Uebereinstimmung mit den atti- 
schen Inschriften dafür dass sie vor Ol. 86 verfertigt sind, um welche 
Zeit sich in diesen Veränderungen der Buchstaben, namentlich 2 anstatt 
$ zeigt. Da dergleichen Aenderungeu sich im Privatverkehr allmählig 
vorbereiten ehe sie in den officiellen Urkunden eingeführt werden, so 
ist, da sich in den Vaseninschriften die ältere Orthographie und Paläo- 
graphie consequent festgehalten zeigt, ihre Verfertigung nicht grade bis 
zu dem äussersten Punkt hin anzunehmen. Damit stimmt es überein, 
dass der Stil der Vasen dem der älteren Kunst überhaupt in den wesent- 
lichen Punkten entspricht. Nun ist allerdings die an sich richtige Beob- 
achtung dass man den älteren Stil in späterer Zeit theils aus indi- 
vidueller Liebhaberei, theils weil man ihn für Cultusgegenstände 
geeignet hielt, nachgeahmt hat, auch auf die Vasen alten Stils ange- 
wendet. Mit Recht aber hat Kramer darauf aufmerksam gemacht dass 
im Ganzen sich in diesen Vasenbildern eine lebendige, wahre, aus ihrer 
Zeit hervorgehende Kunst ausspricht, während Nachahmungen sich 
als solche deutlich verrathen, da man namentlich in den Nebendingen 
sich freier gehen liess und nicht ängstlich an einer historisch treuen 
Reproduction festhielt. Er verlangt daher, dass die Annahme einer 
Nachahmung im einzelnen Falle zu erweisen , nicht im Allgemeinen zu 
postuliren sei. Die Richtigkeit dieser Betrachtung haben die panathe- 
naischen Preisgefässe erwiesen. Bei diesen, da sie einem öffentlichen 


1178 Z. B. Luynes vas. IC. Gerhard auserl. Vas. 19. M 344. 346. 355. 

1179 Z. B. Luynes vas. 15. Gerhard auserl. Vas. 69. 70, 5. 

1,90 Z. B. M 334. Anm. 934. 

1,81 Athen. B 674. 709. 711. 712. 716—719. P 322. Euboia p. XXVI. 
1182 Nola. Anm. 340. 

um Tarquinii. Anm. 455. Vulci. Anm. 489 — 493. 
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Zweck dienten und einer religiösen Feierlichkeit angehörten, Hess sich 
erwarten, dass in Stil Darstellung und Inschriften die alte Weise fest- 
gehalten worden sei. Nun finden sich nicht allein bei den Preisampho- 
ren entschieden alten Stils schon einzelne Modificationen, die beweisen 
dass ancli hier eine gewisse Freiheit der Bewegung war, sondern die in 
Berenike gefundenenPreisvasen (p. XXVIII f.) weiche aus Ol. 114 — 116 
stammen, zeigen, dass man den allgemeinen Charakter in den schwarzen 
Figuren und den Darstellungen festhielt, aber in der Form der Vasen, 
dem Stil der Zeichnung, der Paläographie und Orthographie der In- 
schriften Modificationen der damals herrschenden Sitte gemäss eintreten 
liess. Um wie viel mehr lässt sich diese Freiheit also bei den Vasen vor- 
aussetzen, die keine hieratische Bedeutung hatten. In der That finden 
sich auch, wo mit Sicherheit Nachahmungen angenommen werden kön- 
nen, in der Regel zusammenstimmende Merkmale einer späteren Zeit. 

Ein sicherer Anhaltspunkt um zu bestimmen, wie weit man die 
Verfertigung dieser Vasen zurücksetzen kömie, ist noch nicht ermittelt. 

3. Dieser Classe von Vasen steht die zweite noch zahlreichere mit 
rothen Figuren auf schwarzem Grande gegenüber. Die Technik der- 
selben ist schon vorher beschrieben worden, vermöge welcher die 
Figuren Umrissen und dann beim Firnissen ausgespart werden, so dass 
sie sich mit der röthlichen Farbe des Thons auf dem glänzend schwarzen 
Firniss abheben. Die Farben Wirkung ist eine sehr verschiedene, der 
Eindruck um Vieles heiterer und lebhafter. Die Detailausführungen sind 
mit dunkler Farbe, nicht durch eingeritzte Linien gemacht. Die An- 
wendung anderer Farben wird sehr sparsam und das Streben nach Bunt- 
heit tritt nirgends mehr hervor; Anfangs ist das dunklere Roth, dann 
Weiss inässig gebraucht um Nebendinge hervorzuheben, später kommt 
auch Gelb vor und erst am Ende macht sich wieder, aber in einer ganz 
anderen Weise, die Lust an bunten Farben geltend. Aber nicht allein in 
der verschiedenen Anwendung der Farbe, sondern in mannigfachen Be- 
ziehungen zeigen sich in dieser umfassenden Classe von Vasen Unter- 
schiede und Wandelungen, welche bei genauerer Prüfung sich als Kenn- 
zeichen einer stetig und zusammenhängend fortschreitenden Entwicke- 
lung ergeben, die ungleich reicher und freier als die bisher beobachtete ist. 

Für die Frage wie früh die Vasen mit rothen Figuren in Gebrauch 
kamen, ist das von Ross 1184 constatirte Factum von grosser Wichtigkeit 
dass bei den Ausgrabungen an der Südseite des Parthenon im Jahr 1835 
und 1836 Vasen und Vasenscherben gefunden wurden. „Diese kost- 
baren Bruchstücke“ berichtet er „wurden aus grosser Tiefe (10 bis 12 
Fuss) am Unterbau des Tempels aus einer Erdschicht hervorgezogen, 
die mit Kohlen, zerbrochenen archaischen Erzfigürchen, zerbrochenen 
bemalten Dachziegeln und andern Trümmern gemischt war; es war der 
Kehricht von den durch die Perser zerstörten Heiligthümern und Ge- 
bäuden auf der Burg. Darüber lag zunächst eine mächtige Schicht von 


1184 Allg. Monatsschr. 1852 p. 356 f. 
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Marmorsplittem , der Abfall ( Xurvntj ) von dem Bau des Perikleischen 
Parthenon; es konnte demnach kein Zweifel bleiben, dass jene Ueber- 
reste wenigstens aus der persischen Zeit, aus Ol. 74 oder noch vor der- 
selben herrührten. Die Vasen, von denen ein kleiner Skyphos mit 
einem Käuzchen ganz erhalten ist I185 , haben rothe Figuren auf schwar- 
zem Grunde. Einige Köpfe und andere Bruchstücke von runden Thon- 
figuren sind bei strenger archaischer Zeichnung in lebhaften Farben 
bunt bemalt.“ 

An und für sich spricht nichts dagegen dass die verschiedenen 
Arten der Vasenfabrikation zu gleicher Zeit neben einander geübt wor- 
den seien. Es finden sich auch, obwohl verhältnissmässig selten, Vasen 
mit Malereien beider Art 11 8G . Bei diesen lasst sich aber wahmehmen, 
dass mit Absicht und Bewusstsein beide Stilgattungen so angewandt 
sind, dass zwar charakteristische Merkmale beider beibehalten, übrigens 
aber beiden eine entsprechende Haltung gegeben ist, hauptsächlich 
indem man die Vasenbilder mit rothen Figuren in strengem und alter- 
thümlichem Charakter hielt. Die Absichtlichkeit tritt sehr deutlich 
z. B. M 375 hervor, während andere Mal z. B. M 373. 388 grosse Sorg- 
falt angewandt ist die verschiedenen Stilgattungen mit einander in Ein- 
klang zu bringen. Besonders merkwürdig ist eine Amphora welche auf 
beiden Seiten dieselbe Vorstellung, Herakles der einen Stier vor sich 
hertreibt, A mit schwarzen, B mit rothen Figuren hat 1187 . Die Augen 
des Herakles sind verschieden gebildet; auf A rund und eingeritzt, auf 
B der Natur gemäss gemalt. Man sieht daraus, wie das was ursprüng- 
lich einNothbehelf war, zu einem typischen Charakterzug eines bestimm- 
ten Stils geworden war. Aufmerksamkeit verdienen auch die Namen 
der Künstler die uns hier begegnen. Epiktetos ist der Vasenmaler, von 
welchem die meisten Vasen bekannt sind, sie sind mit Ausnahme der 
hier erwähnten mit rothen Figuren, fein und sauber ausgeführt, im Stil 


ii85 Ganz ähnliche Gelasse sind in Nola (Anm. 378) und Vulci (M 1178. 1188. 
1249) häufig gefunden. 

1.86 Zu den Anm. 494 angeführten Beispielen kommen noch hinzu folgende 
Schalen 

Vulci. a 1. s. F. Satyr mit Rhyton -\~EVIS EI'OTESN. — A. r. F. Jüngling 
mit Stab zwischen Augen. — B. r. F. Ornament zwischen Augen. 
C 1915. not. ötr. 180. 

b I. s. F. Reiter. HI 2- f- Y\'OS EI T 01 ESEN. — A. B. r. F. Satyr mit 
Pelta zwischen Augen. EPIKTETOS EEPA&SEN. de Witte revue 
de phil. II p. 414. 

c I. r. F. Jüngling mit Schale. — A. s. F. Satyr von vorne gesehen zwi- 
schen Augen. EPIKTETOS ET PAS <1>EN. — B. s. F. Pferd zwi- 
schen Augen. NI KOS GENES E1IOTESEN. Feoli 58. 

d I. 8. F. Laufender Mann. — A. r. F. Jüngling zwischen Augen. — 
B. r. F. Widder zwischen Augen. [NI]KOSOENES EPOI . . C 273. 
not. 4tr. 236. 

Chiusi. e Unter jedem Henkel ein Zweikampf über einem Gefallenen ($. F.) 

A. 8. F. Zwei Bogenschützen zwischen Augen. — B. r. F. Trompeter 
zwischen Augen. (cM']<?ox«<fc? tnotafv. Braun Bull. 1838 p. 83 f. 

1.87 Bull. 1842 p. 187. 
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zierlich, aber mit einer gewissen Strenge, welche sich so gleich bleibt, 
dass man sie als eine ihm eigenthümliche ansehen muss. Andokides hat 
ausser den hielier gehörigen beiden Gef assen zwei Amphoren mit rothen 
Figuren bemalt, von denen die eine mir näher bekannte 1188 in Stil 
und Ausführung wie in den Zügen der Inschrift einen sehr hervortretend 
alterthümlichen Charakter hat. Ausserdem kennt man von ihm eine 
Amphora am Hals mit schwarzen Figuren verziert. Mit dem Namen 
Chelis sind noch zwei Schalen mit rothen Figuren vorhanden, beide 
vortrefflich und im strengen Stil ,,8# . Der Name des Nikosthenes findet 
sich an sehr zahlreichen Gefässen, der sehr überwiegenden Mehrzahl 
nach mit schwarzen Figuren; nur zwei sind mit rothen Figuren bemalt, 
über deren Stil nichts Genaueres bekannt ist 119,) . 

Ausser diesen finden sich noch drei Namen mit inottjotv aufVasen 
mit schwarzen sowohl als mit rothen Figuren. Hischylos ist auf fünf 
Schalen genannt; von diesen sind zwei mit rothen Figuren, als deren 
Maler Pheidippos 1191 und Epiktetos 1 11,2 genannt sind; zwei mit schwar- 
zen 1,93 , von denen eine von Sakonides 1 191 gemalt ist; die fünfte mit 
schwarzen und rothen Figuren, wiederum von Epiktetos gemalt, ist schon 
angeführt. Kanchrylion ist durch sieben Vasen bekannt, von denen 
sechs mit rothen Figuren im strengen Stil, eine mit schwarzen Figuren 
bemalt ist. Den Namen Pamphaios tragen ausser einer namhaften An- 
zahl von Gefässen mit rothen vier mit schwarzen Figuren. Die letzteren 
sind alle sorgfältig und fein ausgeführt, jene sind verschiedenartig, theils 
in strengem Stil von sorgfältiger Ausführung, theils mehr derb in Zeich- 
nung und Ausführung. Da wir sehen dass die Fabrikanten verschiedene 
Maler anwendeten, dürfen wir uns nicht wundern, wenn auch da wo 
diese sich nicht genannt haben, verschiedene Behandlung bei einem 
und demselben Fabrikantennamen sichtbar wird. 

Durch diese Beispiele ist festgestellt, dass die verschiedene Tech- 
nik der schwarzen und rothen Figuren zu gleicher Zeit angewendet 
worden ist und dass man mit bewusster Absicht jeden Stil seiner Art 
gemäss behandelte. Da der Stil mit schwarzen Figuren viel schärfer 
bestimmt und enger begränzt war, so ist es begreiflich dass man die 
Darstellungen mit rothen Figuren diesem zu nähern suchte 1195 . Allein 
man darf daraus nicht zu rasch schliessen dass nun die Anwendung die- 


U 88 j 3 1754 (Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. 19. 20. C 1181). — Die zweite 
C 1381. not. 4tr. 79. 

1189 M 736 und C 1915. not. «Str. 180. 

1190 B 1652 und P 377 (D 662). 

1191 C 558. not. etr. 204. 

1192 C 1115. de Witte cat. etr. 78. 

iib3 B 1740 

1194 Arch. Zeitg. III p. 206. Zakcmides findet sich auf einem Gcfass mit schwar- 
zen Figuren M 27. 

1,95 So finden sich auch auf den angeführten Schalen die grossen Augen mit der 
dadurch bedingten Anordnung der Figuren, welche sonst auf Vasen mit rothen Figu- 
ren sehr selten sind. 
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ser verschiedenen Stilarten etwas rein Conventionelles gewesen sei und 
dass man zu allen Zeiten beide neben einander angewandt habe 1 106 . 
Erwägt man dass in allen genauer bekannten Fällen die in Frage kom- 
menden Künstler, wo sie rothe Figuren allein malten, den strengen Stil 
als den ihnen eigenthümlichen zeigen, dass in den Zügen und Formen 
der Inschriften nichts eine jüngere Zeit als Ol. 86 verräth, so erkennt 
man wohl, dass die erste Entwickelung der Vasenmalerei mit rothen 
Figuren noch mit der schon in Uebung bestehenden Malerei mit schwar- 
zen Figuren gleichzeitig ist; allein die beschränkte Zahl und der eigen- 
thümliche Charakter der Vasen, an denen beide Arten der Technik 
vereinigt sind, lässt uns vielmehr annehmen, dass dieser Versuch einer 
Vereinigung und Ausgleichung zu einer Zeit gemacht ist, wo beide in 
Anwendung waren, aber aufgegeben wurde, als vor der freier und leben- 
diger sich entwickelnden Malerei mit rothen Figuren die ältere Weise 
mehr und mehr zurücktrat Damit stimmt es auch sehr wohl überein, 
dass man, als man die schwarzen Figuren mehr als eine abstechende 
ungewöhnliche Verzierung ansah, diese flüchtig und selbst plump be- 
handelte, während die rothen Figuren sorgfältig und genau gemalt wur- 
den 1197 . In diesem Sinne, als eine Abwechslung zum Schmuck, wurden 
dann später Nebenvorstellungen oder Ornamente mit schwarzen Figuren 
flüchtig dargestellt neben den Hauptdarstellungen mit rothen Figu- 
ren 1198 . Die Verschiedenheit dieser äusserlichen Zusammenstellung von 
der ernsten und treuen Sorgfalt jener oben erwähnten Versuche die ver- 
schiedenen Stilgattungen zu verschmelzen ist für die Entwickelungs- 
geschichte der Technik sehr belehrend. 

Die Vasen mit rothen Figuren sind nicht bloss an Zahl umfassen- 
der als die mit schwarzen Figuren, sie lassen uns auch eine Entwickelung 
verfolgen, die in jeder Beziehung reicher und freier ist. Wie es das 
Wesen jeder lebendigen Entwickelung ist, dass sie die Individualität den 
Satzungen der Tradition gegenüber frei macht, so arbeitet sich auch 
hier das Individuelle in der Auffassung mehr und mehr heraus ; die unbe- 
dingte Geltung der in einem ausgeprägten Typus fixirten Ueberlieferung 
weicht vor einer Anfangs allerdings noch strengen Gesetzmässigkeit des 
Stils, welche der freien und selbständigen Gestaltung des Stoffes durch 
den einzelnen Künstler immer weiteren Spielraum Hess. Der mythische 
Stoff wurde durch die lyrische und dramatische Poesie wieder in Fluss 
gebracht und durch eine auf gänzlich veränderter Anschauungsweise 
beruhende Motivirung geistig umgestaltet und neu belebt, der erweiterte 
Verkehr, die allgemein eindringende philosophische Bildung übten auf 
die Lebensweise, die Sitte, die ganze Lebensauffassung einen tief ein- 
greifenden Einfluss. Die Rückwirkung auf die bildende Kunst konnte 
nicht ausbleiben, Wahl und Behandlung der Gegenstände, Auffassung 


,1OT Braun Bull. 1842 p. 187. 

,,e, 8o die Anm. 495 angeführten Schalen, wo M 1023 ausgefallen int. 
,w * Vae. Coghill 18 (Unteritalien). I> 317 (Vulci). M 411 (Vnlci). 
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und Darstellung der Form wurden allmählig wesentlich anders. Diese 
Umbildung in ihren einzelnen Stufen lassen die Vasenbilder deutlich 
erkennen und geben bei aller Unscheinbarkeit für die geistigen Momente 
der griechischen Kunstgeschichte in ihrem Zusammenhänge einen be- 
scheidenen aber sicheren Massstab und füllen manche Lücke zwischen 
den grossen Epoche machenden Erscheinungen der Kunstgeschichte aus. 
Allein das immer reicher und vielseitiger sich entwickelnde individuelle 
Leben lässt ein Verfolgen des Einzelnen nicht mehr zu und macht eine 
Beschränkung auf das Wichtigste nothwendig. 

Einen wesentlichen Unterschied von den Vasen mit schwarzen 
Figuren gewahrt man darin , dass alle von aussen entlehnten conven- 
tionellen Nothbehelfe aufgegeben sind; Männer und Frauen sind weder 
durch die Farbe noch durch die verschiedene Bildung der Augen unter- 
schieden, sondern durch die gesammte Körpergestalt und Physiognomie. 
Auch ist die Anwendung der Farbe soweit wie möglich beschränkt und 
es tritt in dieser Beziehung wie in anderen das echt griechische Gesetz 
des Masshaltcns und der Selbstbeschränkung ein. Es ist nicht mehr 
darauf angelegt die Gefässe mit möglichst vielen Figuren zu schmücken, 
sondern die Figuren, welche nothwendig sind den künstlerischen Ge- 
danken auszudrücken, klar und effectvoll hervortreten zu lassen; und 
die Vasen, welche nur mit einer oder zwei Figuren bemalt sind, ge- 
hören zu den allerschönsten. Dasselbe Mass zeigt sich auch darin, dass 
mehr und mehr die schmuckreiche Verzierung der Nebendinge zurück- 
tritt und die einfache Darstellung der menschlichen Gestalt zur Haupt- 
sache wird. 

Die Formen der Gefasse sind schlanker und leichter, aber stets 
einfach; charakteristisch ist besonders die immer feiner ausgebildete 
Form der zweihenkligen Amphora, und die gefällig abgerundete der 
dreihenkligen Hydria (34) statt der bei den Malereien mit schwarzen 
Figuren üblichen mit scharf angesetztem Hals (35); jetzt werden auch 
gewisse Mischgefässe von einfach schönen Verhältnissen (36. 37) häufig. 
Die Schalen, welche sehr gewöhnlich sind, haben auch in der Form 
einen besonderen Reiz und dasselbe gilt von den kleineren Gefässen 
Oinochoen Lekythoi Tassen und ähnl., die sehr zierlich gebildet, 
sind. Dem entspricht die sorgfältige und feine Töpferarbeit, die schöne 
Farbe des Thons, welche milder zu sein pflegt als bei den Vasen mit 
schwarzen Figuren, aber warm und dem Auge wohlthuend, und der tief 
schwarze glänzende Firniss. 

Den Vasen mit schwarzen Figuren am nächsten stehen diejeni- 
gen, deren Stil Kramer passend den strengen nennt. Die Auffassung 
der Körperformen zeigt noch eine gewisse Härte und Schärfe in den 
Umrissen, die Gesichtsbildung erinnert noch in den stark hervorgeho- 
benen Formen, so wie in dem ruhigen mitunter etwas lächelndem Aus- 
druck an die der schwarzen Figuren, doch ist sie nicht in der Weise 
unschön. Die Behandlung des Haupt- und Barthaars, das meist sorg- 
fältig gepflegt und zierlich geordnet ist, und der sorgsam in symmetri- 
sche steife Falten gelegten Gewänder zeigt den strengen Charakter am 
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augenfälligsten. Die Frauen sind durchgängig mit einem langen feinen 
Aermelchiton , oft noch mit einem Ueberwurf oder Schleier bekleidet, 
im Haar pflegen sie eine Binde oder einfache Haube zu tragen. Die 
Männer, namentlich die jüngeren, sind mit einem kurzen Chiton und 
einer Chlamys, ältere, besonders manche Götter, Zeus Poseidon Diony- 
sos, mit einem langen Untergewand und reichen Mantel bekleidet. Diese 
Gewänder sind meistens nicht mehr so reich mit Stickereien und kleinen 
Verzierungen geputzt 1199 , an deren Stelle vielmehr der zierlich geord- 
nete Faltenwurf tritt, der mit dem grössten Fleiss ausgeführt ist so dass 
der verschiedene Stoff der feinen Untergewänder und der derberen Män- 
tel bestimmt angedeutet ist. Obgleich sie im Ganzen sich den Bewe- 
gungen des Körpers anschliessen, so ist doch eine völlig freie Behand- 
lung derselben keineswegs erreicht, der Körper und die Bekleidung 
bestehen noch selbständig neben einander, was besonders da zum Vor- 
schein kommt, wo durch die durchsichtigen Gewänder der Körper voll- 
ständig durchscheint, um Bau und Bewegung desselben klar Vorzügen 
zu legen 120 °. Die Behandlung der Körperformen ist, wenngleich auch 
hier noch das Bestreben vorherrscht die charakteristischen Theile stark 
hervorzuheben, wodurch die Zeichnung hart wird, doch viel freier na- 
türlicher und im Einzelnen mehr durchgebildet, was sich namentlich in 
den Extremitäten verräth 1201 , obgleich diese auch hier oft noch ver- 
nachlässigt sind, und in der sorgfältigen Angabe der Musculatur. Mehr 
noch tritt der Fortschritt in der Darstellung der Bewegung hervor. 
Zwar zeigen die ruhig stehenden oder schreitenden Figuren noch eine 
gewisse steife feierliche Würde 1202 , allein diese erscheint vielmehr als 
ein Ausdruck einer eigentlnimlichen Strenge in Sitte und Betragen, 
denn als ein Unvermögen der Darstellung; daher namentlich Frauen 
selbst in leidenschaftlich bewegten Scenen diese ernste Würde in ihren 
Bewegungen nicht verläugnen, wie auch der wohlgeordnete Faltenwurf 


1109 Eine Ausnahme macht die schon erwähnte Vase des Andohides (Anm. 1188), 
welche auch darin dem alten Stil näher steht. Auch auf B 1004 (Gerhard etr. u. 
kamp. Vas. 24) sind die Gewänder reicher verziert als gewöhnlich. Als charakte- 
ristische Unterscheidung sind aber gestickte oder buntfarbig gewebte Kleider für 
Barbaren z. B. Amazonen, Skythen angebracht. Eigenthümlich bunte Mäntel als 
barbarische Tracht Gr 18, 1. Gerhard auserl. Vas. 1 52. 164. Trinkscli. u. Gef. Taf.T, 2. 

t 2 oo b 844 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 6 . 7). 1005 (Gerhard Trinksch. 14. 15). 
M 410 (Gerhard auserl. Vas. 268) Vulci. M 753 Agrigent. Gerhard auserl. Vas. 78 
Unteritalien. 

1201 Als Muster sorgfältiger Behandlung des Details der Körper kann die Schale 
des Sosias dienen B 1030 (mon. ined. d. inst. I, 25. Gerhard Trinksch. 6 . 7); vgl. 
D. de Luynes ann. II p. 238 ff. 

J 2°2 ^j an d ar f nur an ( ]j e z i er i} c },e Art der Frauen einen Zipfel des Gewandes 
zu fassen, das Halten und Darreichen einer Blume, die Bewegungen beim Einschen- 
ken u. ähnl. eich erinnern. Wenn man die thronenden Götter der Sosiasschale mit 
der ähnlichen Götterversammlung eines viel späteren Vasenbiides (Br 811* Gerhard 
Trinksch. u. Gef. Taf. H) vergleicht, wird man den grossen Unterschied der künst- 
lerischen Auffassung empfinden. Sehr charakteristisch ist die Darstellung der Lie- 
bespaare B 1005 (Gerhard Trinksch. 14. 15), wo selbst der Ausdruck unsittlicher 
Zügellosigkeit in einer strengen Form erscheint. 

m* 
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der Gewänder unversehrt bleibt 1403 . Auf der anderen Seite sind die 
Bewegungen wiederum noch gewaltsam, ein übermässiges Ausschreiten 
derFüsse und Ausholen mit den Armen erinnert an den alten Stil; allein 
vergleicht man entsprechende Darstellungen beider Stilarten l404 , so sieht 
man, wie dort die einzelne körperliche Bewegung fast nur ein Sym- 
bol der entsprechenden Thätigkeit war, während sie hier der körperliche 
Ausdruck des Wollens und Empfindens ist, wenn auch die vollendete 
Harmonie noch nicht erreicht ist; und durchgehends erhält man den 
Eindruck, dass die künstlerische Darstellung vielmehr durch die ge- 
summte Richtung und Auffassung der Zeit als die mangelhafte Bildung 
des Künstlers beschränkt und gebunden ist. Dies tritt am meisten in 
den Köpfen hervor, in welchen ein Ausdruck der Leidenschaft und der 
Empfindung selten 1405 und nur in geringem Grade hervortritt, indem er 
sich fast allein in den Bewegungen des Körpers ausspricht. Das Streben 
nach Charakteristik zeigt sich zunächst in äusserlichen Momenten z. B. 
dem sfarken Hervorkebon barbarischer Gesichtszüge 1406 , übrigens zeigt 
sich der allmählige Fortschritt mehr in der Ausbildung der Formen zu 
harmonischer Schönheit als im Ausdruck des geistigen Lebens. 

Mit der zunehmenden Freiheit und Lebendigkeit in der Darstel- 
lung der körperlichen Bewegung musste auch die Kunst der Gruppirung 
und Composition fortschroiten. Die handelnden Figuren werden nicht 
mehr neben einander oder einander gegenüber gestellt, sondern zu einer 
Handlung verbunden. Indem man darauf verzichtete eine Menge von 
Figuren neben einander aufzustellen, und die müssigen, nur den Raum 
ausfüllenden Zuschauer ganz verbannte, beschränkte man sich auf die 
für die Handlung nothwendigen Figuren und suchto diese zu einem 
Ganzen zu vereinigen; auch da wo mehrere Gruppen friesartig an ein- 
ander gereihet werden, sind sie nicht unverbunden geblieben 1407 . Im Gan- 
zen zeigen sich in der Composition die Symmetrie und der Parallelismus, 
welche , aus bestimmt umgränzten architektonischen Räumlichkeiten 
mit Nothwendigkeit hervorgegangen, die strenge Zucht begründeten 
unter der die griechische Kunst stark und tüchtig heranwuchs. 
Auch für die Vasenbilder sind die räumlichen Verhältnisse architekto- 
nisch bestimmt und das künstlerische Gefühl wird vornehmlich durch 


1203 So Leto von Tityos (Beugnot 4 Gerhard auserl. Vas. 22. 41. cdr. II, 56), 
Korone von Theseus (M 410 Gerhard a. a. O. 268), Thetis von Peleus (Anm. 1204) 
geraubt; Helena von Mcnelaos verfolgt (Gerhard a. a. 0. 164). Vgl. auch M 745. 

lsoi Herakles mit dem Löwen M 415. Peleus und Thetis B 1005 (Gerhard 
Trinksch. 9). Luynes vas. 34. 

1201 In der Sosiasschale ist der Schmerz im Gesicht des verwundeten Patroklos 
sehr stark ausgedriiekt. 

1200 Liese werden theils durch stark gebogene Nase bezeichnet, wie bei Boreas, 
bei den Skythen (Gerhard auserl. Vas. 166), theils durch die aufgestülpte Nase, die 
namentlich bei Silenen und Satyrn aber auch z. B. bei Acheloos (Gerhard auserl. 
Vas. 115) hervortritt. Negerphysioguomien finden sich schon bei schwarzen Figuren 
(Gerhard auserl. Vas. 207. M 541). 

1207 Man vergleiche die Gigantenkämpfe der Schalen B 1002 (Gerhard Trinksch. 
10. 11). Luynes vas. 19. 
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die harmonische Uebereinstimmung der Form des Gefösses mit dem 
bildlichen Schmuck befriedigt. Am meisten an den Kaum gebunden ist 
das Innenbild einer Schale und hier tritt die grössere oder geringere 
Gewaiumcit des Malers am schlagendsten hervor, allein auch übrigens 
sind die räumlichen Bedingungen nicht minder massgebend. Und zwar 
ist bei den Vasen mit rothen Figuren, deren Darstellungen in der Regel 
nicht wie die mit schwarzen Figuren durch einen Kähmen zu einem 
Bilde abgeschlossen sind, sondern frei auf der Oberfläche des Gefösses 
sich abheben, mit der grösseren Freiheit auch die schwierigere Aufgabe 
gewonnen, die bildliche Darstellung als einen integrirenden Theil des 
Gefösses zu behandeln, dass sie demselben nicht wie ein Bild aufgelegt, 
sondern wie von innen heraus gewachsen an seiner Oberfläche erscheine. 
Es ist nur naturgemäss dass sich strenge Gesetzmässigkeit zuerst zeigt, 
und wir finden Compositionen die in ihrer symmetrischen Regelmässig- 
keit den Gruppen der Giebelfelder entsprechen 1408 ; auch bei mehr 
und mehr sich entwickelnder Freiheit tritt der Parallelismus der ein- 
zelnen Glieder lange noch sehr bemerkbar hervor l 209 . Der feine Sinn 
aber, mit welchem die bildliche Darstellung der Form des Gefösses 
angepasst und namentlich auch der rein ornamentale Theil der Ver- 
zierung, der gewissermassen das Verbindungsglied ausmacht, indem die 
Ornamente einfacher und mässiger gehalten sind , angewandt wird um 
Einheit und Harmonie herzustellen, wird auch für den der an den Un- 
vollkommenheiten der Zeichnung Anstoss nimmt von einem durchge- 
bildeten künstlerischen Geschmack Zeugniss ablegen. Denn allerdings 
wird die Kunst der Composition durch die noch nicht völlig entwickelte 
Freiheit der Zeichnung noch mannigfach beschränkt. Die Darstellung 
der Figuren beschränkt sich fast ganz auf Profilzeichnung-, schon die 
Vorderansicht eines Gesichtes ist sehr selten, und noch seltener gelun- 
gen, Verkürzungen aber und Stellungen, -welche durch Wendungen des 
Körpers herbeigeführt werden , sind nur in sehr beschränktem Masse 
und auch da meistens ungeschickt angewandt. Wie sehr aber dadurch 
auch die Composition vereinfacht und beschränkt wurde, ist einleuchtend. 

Die Hauptziige, welche bis jetzt hervorgehoben sind, treten in den 
Werken der noch altertliümlichcn aber in lebendiger Entwickelung sich 
entfaltenden Sculptur in ganz ähnlicher Weise hervor und mit Recht 
hat Kramer den Stil der aiginetischen Bildwerke verglichen. Das seit- 
dem aufgefundene Harpyienmonument von Xanthos mo und mehrere in 
Attika zum Vorschein gekommene Werke dieses Stils 12,1 lehren dass 


,son Ein anschauliches Beispiel giebt der Kampf um einen Gefallenen B 1004, 
von Panofka (der Tod des Skiron Taf. 2) mit der aiginetischen Giebelgruppe zusam- 
mengcstellt; vgl. Gerhard drei Vorlesungen Taf. 1. auserl. Vasenb. 202. 

1809 Zum Beispiel die agrigentiner Vase M 745, die Vivenziovase mit der Zer- 
störung Troias (Anm. 341), wo auch der Parallelismus in der geistigen Beziehung 
der einzelnen Gruppen auf einander so schön hervortritt. 

18,0 Mon. ined. d. inst. IV, 3. Welckcr in Müllers Arch. $ 90*. 

1811 Besonders das Relief einer Göttin, welche den Wagen besteigt, Scholl arch. 
Mitth. p. 25, Taf. 2, 4. Fellows Lycia p. 171. 
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auch in der Darstellung weiblicher Gestalten, in der Behandlung der 
Gewänder, in dem Ausdruck des Zarten und Zierlichen sich dieselbe 
Kichtung der Auffassung in der Sculptur und in den Vasenbildern zeigt, 
die wir somit als ebenbürtige Kinder jener ernst und lebhaft strebenden 
Zeit betrachten dürfen. 

Mit jenen Sculpturen theilen die Vasenbilder auch den Fleiss und 
die Sorgfalt womit alles Detail behandelt ist. Die Haare und die Muscn- 
latur, die Falten der verschiedenen Gewebe, Waffen Sessel Lagerstätten, 
mancherlei Geräth, auch die Thiere sind mit Aufmerksamkeit und Sau- 
berkeit ausgeführt, so dass man überall eine im Kleinen sich gleich blei- 
bende Treue gewahrt, ohne dass das Beiwerk und der Schmuck zur 
Hauptsache gemacht wäre. Dies wird technisch besonders durch die 
verschiedene Anwendung der Farbe erreicht. Da die Figuren hell auf 
dem dunkeln Grund hervortreten, kann fast alles Detail mit der schwar- 
zen Farbe ausgeführt werden, welche kräftig absticht ohne einen bunten 
Eindruck zu machen. Ausser dieser ist eine etwas dunklere Schatti- 
rung der röthlichen Thonfarbe angewendet um die Musculatur und 
andere Details der nackten Körper, schwächeren Haarwuchs, lodernde 
Flammen, die kleinen Falten der feinen durchsichtigen Gewänder u. ähnl. 
anzudeuten, und sehr sparsam die dunkle rothe Farbe für Kränze Bin- 
den Bänder Blumen u. dgl. 1212 ; mit dieser sind auch die Inschriften 
aufgetragen. Nur ausnahmsweise findet sich auch Weiss, besonders um 
greises Haar anzudeuten; mitunter ist auch mit feinen weissen Strichen 
auf dem schwarzen Grunde die Frisur angegeben 1213 , was häufiger 
durch feine schwarze Linien auf dem röthlichen Grunde geschieht 1214 , 
wobei das oben glatt gekämmte Haar und die Lockenreihen über der 
Stirn sorgfältig unterschieden werden, ganz wie bei den Sculpturen; 
auch das hinten in einen zierlichen Schopf zusammengebundene Haar 
zeigt sich hier wie dort 12 lä . Mitunter ist blondes Haar durch Schat- 
tirung des hellen Grundes 1216 , so wie krauses Haar auch wohl durch 
erhöhete schwarze Punkte 1217 angedeutet; in der Regel aber ist das 
Haar mit voller schwarzer Farbe aufgetragen und nur in einzelnen Par- 
thien am Rande mit feinen Strichen bestimmter ausgeführt. 

Hier sind auch noch Gefasso einer etwas verschiedenen Technik 
zu erwähnen, die ihrem Stil nach hieher gehören. Sie sind mit blossen 
Umrisszeichnungen auf einem weissen Kreidegrund versehen, meistens 
von grosser Feinheit und Sauberkeit, die gewöhnlich mit schwarzer, 
mitunter auch mit anderen Farben gezogen sind. Sie finden sich an 


1212 Die schon angeführte Vase des Andokidts (Anm. 1188) zeichnet sich auch 
dadurch aus , dass sie die rothe Farbe ganz ähnlich anwendet wie es auf Vasen mit 
schwarzen Figuren geschieht. 

1213 B 1005 I (Gerhard Trinkscli. 9). 

1217 B 1005 A. B. (Gerhard Trinksch. 1 4. 15). 

1,15 B 1005. Beugnot 4 (Gerhard auserl. Vas. 22. 41. c4r. II, 56). 

1216 Luynes vas. 44. M 332. 411. D 264. 

1217 M 401. raon. ined. d. inst. II, 26. 
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verschiedenen Orten in ähnlicher Weise 1218 . Das schönste Beispiel 
ist wohl das mit brauner Farbe ausgeführte Monochrom einer Bakchan- 
tin im Innern einer Schale aus Vulci (M 332); auch die mit rother Farbe 
gemachte Umrisszeichnung eines Satyrs im Innern einer Schale aus 
Ruvo (Anm. 235) zeichnet sich aus. 

Im Ganzen spricht sich in diesen Vasenbildern ein ernster tüchtiger 
Sinn aus, der, in strenger Zucht gebildet, bei einem lebhaften Streben 
nach Freiheit die altüberlieferte Norm mit Vorsicht umbildet, Fleiss 
und Sorgfalt in der Ausführung als ein Hauptelement der künstle- 
rischen Darstellung ansieht, und die Schönheit wesentlich als den Aus- 
druck einer tüchtig durchgebildeteu, durch sittliche Mässigung gezügelten 
Kraft auffasst. Da hier aber eine aus einem inneren Leben hervor- 
gehende wahrhafte Entwickelung stattfindet, sind die Uebergänge bis 
zur vollendeten Schönheit und vollkommen freien Lebendigkeit der 
Darstellung so allmählig, man strebt dem Ziel auf so verschiedenen 
Wegen zu, dass diese Umbildung wohl angesichts der Fülle von Monu- 
menten Schritt vor Schritt verfolgt, hier aber nur in einigen Haupt- 
momenten angedeutet werden kann 12 19 . Wobei gleich hervorgehoben 
werden muss, dass die Werke dieser Periode zwar in überwiegender 
Anzahl in Etrurien, namentlich in Vulci zum Vorschein gekommen sind, 
aber auch in Campanien Sicilicn und in Griechenland in so bezeichnen- 
den Exemplaren gefunden werden, dass sie in ihrer Gesammtheit als 
übereinstimmende Zeugen einer in sich einigen und zusammenhängen- 
den Kunstrichtung gelten müssen ,22 °. 

Die Strenge und Härte in den Formen und Bewegungen mit einer 
ängstlichen Sorgfalt in der Detailausführung verbunden, wodurch diese 
Vasen denen mit schwarzen Figuren nahe verwandt erscheinen, spricht 
sich in manchen derselben als das hervortretend Charakteristische aus, 
so dass man glauben möchte, der Künstler habe sich noch erst der 
Mittel dieser Technik ganz versichern wollen, ehe er es wagte auch an 
die Formen selbst die umbildendo Hand zu legen ,221 . Zunächst zeigt 


121ft Athen (Anm. 78 ff.), Locri (Anm. 185), Vulci Gr 4. 

1219 Hicher gehörige Bemerkungen und Belege sind schon bei den Hauptfund- 
orten Nola (p. LIV ff.) und Vulci (p. LXXIII ff.) mitgetlieilt worden. 

122 ° Eb en so bezeichnend ist cs dass sie in Apulien und Lucanien nur ganz ver- 
einzelt, in Pantikapaion und Berenike gar nicht zum Vorschein gekommen sind. 

1221 Als Beispiel kann die Schale des Sosias , besonders das ungleich strengere 
Innenbild dienen (Anm. 1201), ferner die Schale des Kanchrylion und Euplironios 
(M 337), den Kampf des Herakles gegen Geryones darstellend, die Schale des Pani- 
phaios mit der Leiche des Memnon (Br 834 Gerhard auserl. Vas. 221. 222); alle aus 
Vulci; Peleus mit Thetis vor Chiron (Anm. 544 a Chiusi). Etwas gemildert aber 
nicht geschwächt erscheint diese Strenge in der Vivenziovase (Anm. 34i) mit der 
Zerstörung Troias (Nola); etwas freier in der Bewegung in einem Lekythos von Agri- 
gent, der eine kriegerische Rüstung darstellt (Anm. 159 P). Auch die Schalen mit 
Peleus und Thetis gehören hierher (Anm. 1204). Breiter und mächtiger in den Formen 
sind die Götterversammluug (M 405) und der Frevel des Tityos an Leto (Anm. 1203), 
Theseus und Helena (M 410 Gerhard auserl. Vas. 168), auch die sauber ausgefdhr- 
ten Darstellungen des Sängers und Flötenbläsers (Br 797 mon. ined. d. inst. V, 10), 
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sich eine Richtung auf das Würdige und Grossartige, welches sich mit 
dieser herben Strenge gar wohl verträgt, wie die herrliche Vase mit 
Kroisos auf dem Scheiterhaufen und Tlieseus und Antiope beweisen 
mag 12 ' 22 ; allein indem man dem Hohen und Grossartigen nachstrebte, 
wurden die Formen mächtiger voller edler und verloren die Herbigkeit 
und Härte ohne die Kraft aufzugeben, wofür das schönste Beispiel die 
Vase mit der Entführung der Oreithyia darbietet 1223 , an der Welcker 
die charakteristischen Züge, welche vom Stil des Polygnotos überliefert 
sind, nachgewiesen hat 1224 . An diese schliesst sich eine bedeutende 
Reihe herrlicher Vasen an, welche schon durch die Grösse der Figu- 
ren sich auszeichnen und in einer allmähligen Stufenfolge , indem 
bald eine gewisse Schärfe der Umrisse 1225 , bald kräftige Derbheit 1226 
hervortritt, sich zu grossartigen vollen Formen entwickeln, deren 
Strenge sich zu einem schönen Ernst mildert 1227 und unmerklich zu 


alle aus Vulci. Etwas anderes ist es wenn eine Vorstellung in ihrer überlieferten 
typischen Form nachgebildet wird, z. B. die Gorgo (mus. Blae. 10. Nola). 

1222 d 42 i ( mon . i n ed. d. inst. I, 54. 55. Welcker alte Denkm. III Taf. 33). Ver- 
wandt ist derselben die Vase mit Aithra und ihren Söhnen und dem Kampf um den 
Dreifuss Br 786* (D 411 mon. ined. d. inst. II, 25. 26), und das schöne Bruchstück 
der Psychostasie mon. ined. d. inst. II, 10. 

1223 37 (j ( m0 n. ined. d. inst. sect. franc. 22. 23); eine entsprechende Darstel- 
lung derselben Sage, aber von minder vollendeter Grösse B 1602 (Gerhard etr. u. 
kamp. Vas. 26 — 29), beide aus Vulci. Am nächsten stehen diesen Vasen wohl die 
Agrigentiner Amphora mit Triptolemos und Eos und Thetis (Anm. 159 S) , und der 
Krater aus Caere mit Danae (Anm. 447 5). 

1224 Welcker alte Denkm. III p. 179 ff. 

1225 Als Beispiele mögen dienen 

a Krater. Dionysos — Komos (Anm. 159 S Taf. 2. 3). Agrigent. 
b Idas und Apollo. M 745. Agrigent. 
c Amphora. Dionysopfer, mus. Blacas 13 — 15. Nola. 
d Schale. lason. mon. ined. d. inst. II, 35. Vulci. 

Freier sind 

e Sappho und Alkaios. M 753. Agrigent. 

/ Krater. Orestes und Aigisthos. B 1007 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 24). 

Vulci. 

1226 2 . B. a Krater. Parisurtheil. Br 787 (Gerhard auserl. Vas. 274. 175). Vulci. 

b Krater. Herakles Einführung in den Olymp. Gerhard auserl. Vas. 
146. 147. 

c Amphora. Argos Panoptes — Herakles und Hyllos D 318 (Gerhard 
auserl. Vas. 116. 41. c4r. III, 100). Vulci. 
d Amphora. Geburt der Athene. Br 741* (Gerhard auserl. Vas. 34. 
41. c4r. I, 64). Vulci. 

Diese Vasen sind durch ein Streben nach kräftiger Charakteristik einander ver- 
wandt, obgleich von verschiedener Strenge. 

1227 2 . B. a Krater. Achilleus Abschied von Nereus. Luynesvas. 21. 22. Agrigent. 

b Krater. Zeus mit dem kleinen Dionysos. Luynes vas. 28. Agrigent. 
c Krater. Poseidon und Ephialtes. W IV, 67 (Laborde, I, 41. Millin- 
gen anc. uned. mon. I, 7). Unteritalien. 
d Krater. Perseus und die Gorgonen. Millin vas. II, 3. 4. Sicilien? 
e Amphora. Hektors Rüstung. M 378 (Gerhard auserl. Vas. 188). Vulci. 
/ Amphora. Rüstung. M 374. Vulci. 
g Amphora. Symposion. M 750. Agrigent. 
h Perseus. Stackeiberg Gräb. d. Hell. Taf. 39. Tarquinii. 
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einer reinen Schönheit führt 1228 , die in ihrer stillen Würde ahnen lässt, 
was für Kampf und Streben vorangehen musste, ehe die Kunst fähig 
wurde sie auszudrücken 1229 . 

Nach einer anderen Seite hin war man bemüht, die Bewegungen 
lebendiger und freier zu machen, wozu besonders die bakchischen Dar- 
stellungen beitrugen. Denn obgleich Dionysos selbst stets in einer 
feierlichen Würde erscheint, mit langen Locken, langem Bart und lan- 
ger Kleidung, so zeigt sich seine Umgebung von ekstatischer Lust 
ergriffen, w r elche sich nicht mehr in ungeberdigen Sprüngen offenbart, son- 
dern in einer orgiastischen Begeisterung die den ganzen Körper in die 
schwunghafteste Bewegung setzt, und auch wo eine derbe Sinnlichkeit 
unverhüllt sich zeigt sie nicht mehr als blosse Brutalität erscheinen 
lässt 123 °. Aelinliche Erscheinungen zeigen sich in den Darstellungen 
der im Komos schwärmenden Männer, die trinkend singend hüpfend 


t Hydria. Dionysos Theseus und Ariadne. B 844 (Gerhard etr. u. 
kamp. Vas. 6. 7). Vulci. 

k Amphora. Hermes und Satyrn. B 1601 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 
8. 9). Vulci. 

I Amphora. Zweikampf des Ilektor und Achilleus, mon. ined. d. inst. 
I, 35, 36. Vulci. 

m Amphora. Zeus und Nike. Stackeiberg Gräb. d. Hell. 18. Athen. 

1228 Man vergleiche 

0 Hydria. Triptolemos. M 340 (Inghirami vasi fitt. 35). Vulci. 

b Krater. Erichthonios Geburt. M 345 (mon. ined. d. inst. I, 10. 11). Vulci. 
c Amphora. Nike einem Krieger spendend. Br 721 (Gerhard auserl. Vas. 

150). Vulci. 

wo die Zeichnung mehr fein, mit 

d Amphora. Euphorbos mit Oidipus. Beugn. 38 (mon. ined. d. inst. II, 14). 

Vulci. 

e Krater. Hermes übergiebt Dionysos der Mainas. P. 146 Taf. 26. Nola. 
wo die Formen völliger, und 

f Amphora. Dreifussraub. Gr 54, 1. Gerhard auserl. Vas. 126. Caere. 
g Krater. Herakles mit der Hydra. Gerhard auserl. Vas. 148. Chiusi. 
wo der Charakter kräftiger ist. 

1229 Zu den schönsten Gefässen gehören die Amphoren , welche auf jeder Seite 
nur eine sorgfältig ausgeführtc Figur haben. Man kann an diesen die ganze Stufen- 
leiter der Entwickelung vom strengen Stil zum schönen in den verschiedensten Nuan- 
cen verfolgen, w'ofür einige Beispiele genügen mögen. 

a Dionysos — Älaiuade. Inghirami vasi litt. 347. 348. 
b Perseus — Gorgo. M 54. 

c Achilleus — Briseis. Br 803 (Gerhard auserl. Vasenb. 187). 
d Herakles — Kyknos. Gerhard auserl. Vasenb. 124. 
e Herakles — Apollon. M 5. 

/ Herakles — Poseidon. B 1753 (Gerhard Trinksch. und Gef. 21). 

<7 Athene — Hermes. Gr 58, 2. Gerhard auserl. Vas. 18. 
h Apollon — Nike. Gerhard auserl. Vas. 24. 

1 Kitharspicler — Jüngling. M 8. 
k Diskoswerfer — Jüngling. M 9. 

I Theseus — Ariadne. M 329. 

»230 Vgl. z. B. M 184. 273. 276. B 1758 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 4. 5). Luynes 
vas. 30. 31. Gerhard auserl. Vas. 59. 60. Charakteristisch sind die lebensvollen 
bakchischen Züge bei der Rückführung des Hephaistos Luynes vas. 33. mon. ined. d. 
inst. V, 35. Man vergleiche auch die schonen Bakchantinnen M 332. Anm. 259 N. 
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taumelnd die Wirkungen des Weines offenbaren !231 ; wobei aber die 
Auffassung der dämonischen Begleiter des Gottes und der Sterblichen 
wesentlich verschieden ist. Indess zeigt sich diese freiere Bewegung 
auch in anderen Darstellungen, namentlich des Kampfes 1232 , immer 
aber so dass Kraft und Energie vorzugsweise entwickelt werden. 

Aus derselben Strenge und Schärfe ging aber auch eine Richtung 
auf das Feine und Saubere hervor, die zur Zierlichkeit führte. Sie tritt 
zwar auch in manchen Gefassen von grösserem Umfang charakteristisch 
hervor 1233 , vorzugsweise aber sind es natürlich ihrem Umfang nach be- 
schränktere Darstellungen in welchen diese Richtung sich entwickelt. 
Sehr allmahlig und mit mancherlei Nuancirungen löst sich auch hier die 
ursprüngliche Strenge und Straffheit in Form und Bewegung, die aber 
an sich der Anmuth keineswegs entbehrt 1234 , in eine Freiheit auf, die 
selbst auf Zucht und Mass hält, und in der feinen und sauberen Aus- 
führung des Details noch ein Correctiv gegen jede Verweichlichung 
bewahrt. Es sind namentlich Schalen die, hauptsächlich in Darstellun- 
gen dem Gymnasion und Symposion angehörig, eine Reihe anziehender 
Bilder überliefert haben, welche uns die Kunst als eine noch geschlos- 
sene aber zur Entfaltung bereite Knospe zeigen 1235 . Mit der fortschrei- 
tenden Entwickelung zieht sich „diese Art der Malerei auf einen immer 
kleineren Raum zurück 123G , wir finden an grossen Gefassen nur den 
Hals mit sauber ausgeführten Malereien geschmückt 1237 ; man begnügte 
sich das Innenbild der Schalen in dieser Weise sorgfältig zu bemalen 
und vernachlässigte die Aussenseiten 1238 , oder wählte dazu flache Tel- 
ler 1239. Aber auch auf diesem Wege gelangte die Kunst, indem sie nicht 
dem Grossen sondern dem Anmuthigen und Zierlichen zustrebte, in 
folgerichtiger schrittweiser Entwickelung zur Freiheit und Schönheit, 


1231 M 50. 293. 296. 378 (Gerhard auserl. Vas. 188). 439. 1096. Gr 71, 4. 78, 2. 
84, 2. 

1232 2 . B. die Gigantenkämpfe (Anin. 1207). Achilleus und Troilos (Gerhard 
auserl. Vas. 224 — 226). Einen gewissen kräftig derben Charakter hat auch die Schale 
des Hieron mit dem Parisurtheil und der Entführung der Helena B 1766 (Gerhard 
Trinksch. u. Gef. 11. 12). 

1233 Z. B. Prometheus und Hera (mon. ined. d. inst. V, 35). Apollon Delphinios 
(Gr 15. mon. ined. d. inst. I, 46). Die Rückkehr der Schwalbe (mon. ined. d. inst. 
II, 24). Rüstung der Amazonen M 4 (Gerhard auserl. Vas. 103). Sämmtlich aus Vulci. 

1234 p c i eus un d Thetis — Herakles und Nereus (Berichte der k. sächs. Ges. d. 
Wiss. 1852 phil. hist. CI. Taf. 5. 6. Athen). Bakchantin — Jüngling der sich salbt 
(Creuzer zur Arch. III. Athen). Nike und Athlet (Stackeiberg Gräb. d. Hell. 25. Athen). 
Kitharspielerin (Anm. 187. Locri). Weinschenken P 181 Taf. 35 (Nola). Terpsichore 
P 172 Taf. 29 (Nola). Lesender Jüngling (Anm. 909. Vulci). Der Repräsentant die- 
ser Gattung ist Ejnktetos , dessen Malereien fein und sauber und bei einer gewissen 
Schärfe und Strenge voll Anmuth sind; vgl. P 178 Taf. 41. 

1235 Anm. 503. Gr 79, 1. 80, 3. 81. 86, 1. 

1236 Kleine zierliche Schalen. Pferdebändiger (Anm. 405. Capua). Peleus und 
Thetis (Gerhard auserl. Vas. 178. 179 und 180. 181. Vulci). 

1237 Rüstung und Abfahrt (Anm. 413 St. Agata de’ Goti). Achilleus und Hektor — 
Achilleus und Memnon Br 786* (Gerhard auserl. Vas. 204. Caere). 

1238 Anm. 541. 542. 

1230 Anm. 543 „ 
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und wir finden auch hier Darstellungen von anmuthiger Schönheit die 
von der Strenge nur noch leise angehaucht erscheinen 124 °. 

Den einzigen Anhalt in dieser ununterbrochen fortschreitenden 
Entwickelung einen entscheidenden Wendepunkt zu bestimmen bieten 
die Inschriften dar. Wir finden nämlich auch auf den Vasen des ent- 
schieden strengen Stils und weit hinein, so lange sich die Einwirkung 
dieser Richtung wahrnehmen lässt, das Alphabet welches bis Ol. 86 auf 
den attischen Inschriften im Gebrauch ist 

a b gdezh&iklmnop r s t u (f / 

A> B M AA E I H 0 I K Hl 0 V R>P 5 T VY <I> X 
Die Formen A 1241 und R sind seltener 1242 , auch findet sich einigemal 
noch (D für 0 1243 und einmal für 1244 . Die übrigen Erscheinungen 
der älteren Orthographie wiederholen sich auch hier, o statt ov 1245 , e 
für ei 1246 , i für et 1247 , die einfachen Consonanten statt der doppelten ,248 . 
Auch der Atticismus macht sich sowohl in den Namen überhaupt als in 
den einzelnen Formen geltend, wohin die schon mehrfach bemerkte 
Aspiration gehört 1249 , ferner TvvduQtwg 1250 TYIev£\ewg 1251 7oXf<Wf 1252 
\4 f.i<ß iuQt(x)g 1253 /fr t f.i6nrQUTog 1254 TJy/ws 1255 Boggug 1256 (btotyaoau . 1257 


1240 Z. B. Apollon und Nike (Luynes vas. 26. Welcker Denkm. Taf. 8. Agrigent). 
Euploia B 835 (Millingen anc. uned. mon. I, 29. Welcker a. a. O. Taf. 17, 1. Nola). 
Apollon und Nike (Stackeiberg Gräb. d. Hell. 20. Athen). Weniger edel, aber bei 
grosser Freiheit noch mit lieminiscenzen der Strenge, ist die Entführung der Thetis 
(mon. ined. d. inst. I, 37. Nola). 

1241 M 329. C 1588. Gerhard auserl. Vas. 163, und mehrmals im Namen Aoytq. 
Auch bei schwarzen Figuren findet sie sich (C 1499. 1500. 1606. Gerhard auserl. 
Vas. 24), sowie später (C 1693). Auf M 415 steht A für r, 

1242 M 376. B 1602. D 421. Br 786*. Aura. 159 5 Taf. 7. 8. Gr 18, 2. 

1243 D 42i. mon . i n ed. V, 35. 

1244 Br 736 *. 

1245 6 HoXio M 374. 378 (daneben ovdtnoxf). Aidoq Beugn. 4. IltQi&oq D 421. 
AofJiq Künstlername. 

1240 doxtq Anm. 187. IhQiO-oq D 421. Avxumta M 4. Airtaq B 1767. 

1247 KXixayo<jaq C 1515. KXuroifoq C 1645. not. etr. 219. 

1248 B 1030. ( I*avXo<; M 374. Ka Auj. KaXtod- iveq M 404. (PfQftpaaci 
Anm. 159 5 Taf. 7. UiXinnq Br 852*. Htnaaoq B 1767. Atn/amoq Bull. 1844 p. 100. 

1240 lltnq Anm. 1595 Taf. 8. Br 786*. Gr 18, 2. arch. Anz. ViU p. 212. HiX ft- 
&va Br 741 *. Die Künstlernamen HiXivoq. Htax v ^oq. 

4250 B 1766. 

1251 B 851. Br 832. 

i2r»2 % ß m 337^ G er hard auserl. Vas. 148. 
ms Mon. ined. d. inst. III, 54. 

1254 Beugnot 4. 

1255 Stackeiberg Gräb. d. Hell. 15. Hier ist Eyiaq ohne Spiritus geschrieben 
wie E()<t f M 376 Etpaurroq Br 741* und sonst; vielleicht ist der Buchstabe nur 
verwischt, es kann aber auch ein Schwanken der Orthographie sich zeigen, wie in 
einigen anderen Punkten. 

125C M 376. B 1602. 

1257 Anm. 1595 Taf. 7. rh()o<paxa M 340 ist leicht verschrieben. Die attischen 
Formen sind lltQaiyaaaa, ftetJtritpaxxa <I>(Q()t(paxxa , Fritzsclie zu Arist. ran. 671. 
Preller Demet. u. Pers. p. 195. 
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und beständig 'Adyvala. Daneben erscheinen vereinzelte dorische For- 
men /dvuuvHQu . 1258 Otdinodug 4259 Afuftug 1260 K\eo(pufi[og ] 1261 yLaßo zog 
(ylaßcorag?) 1262 , und ausser dem schon berührten ’Ohvoevg 1263 einige 
Namensformen wie Kgotaog i4&Qu 1264 IlQO^rjd-rig 1265 'Eglyßrig 1266 , 
die ungewöhnlich sind. Andere abweichende Formen kommen theils 
auf Rechnung der gemeinen, von der angenommenen Rechtschreibung 
abweichenden Aussprache 1267 , theils sind es Versehen der des Schrei- 
bens nicht immer kundigen Maler 1268 . Im Allgemeinen ist zu bemerken 
dass Inschriften auf den Vasen des strengen Stils verhältnissmässig 
häufig sind, sowohl Fabrikantennamen, als Benennungen der vorgestell- 
ten Personen und endlich Eigennamen mit y.uXoq. 

Nach einer Seite hin geben auch die auf diesen Vasen dargestellten 
historischen Personen eine Zeitbestimmung ab. Es sind dies ausser 
Kroisos (Ol. 58) 1269 , gefeierte Dichter, Alkaios und Sappho (01.42) 127 °, 
Anakreon (01. 55) 1271 denen man nicht mit gleicher Sicherheit Kydias 
von Hermione 1272 zugesellt hat. An Portraitdarstellungen ist natürlich 
nicht zu denken, allein die Dichtungen und die Persönlichkeiten mussten 
allgemein bekannt geworden sein, ehe man sie in dieser Weise als 
gewissermassen typische Repräsentanten der musischen Bildung vor- 
führen konnte; jedenfalls weisen sie uns auf jene gute alte von Aristo- 


1258 Gerhard auserl. Vas. 116. Vulci. 

1259 Mon. ined. d. inst. II, 14; aber Oiömodfq Gr 80. 

1260 Not. etr. 100. Aa f m M 753. 

1261 Anm. 159 B. 

1262 q 1515. Ueber oikavoq Anm. 816. 

1263 3 r 785. OXintv mon. ined. d. inst. II, 10. arch. Zeitg. IV p. 285. 

1204 D 421. Br 786*. 

1265 M on . ined. d. inst. V, 35. 

1266 M 376. Welcker alte Denkm. III p. 169 f. 

1207 Dabin gehören wohl Xa/yvXhov (Fabrikantennamen). Qfthq B 1005. 'Ey&tOQ 
Br 835. Nfyayyoq. Xvöiaq P 321. JViyo/tayoq Br 740*, und dagegen yafxi M 515; 
auf einer Vase Br 852 * AintXoq. Nuco7t0.rj. llfkojv. IlÜ.irroq , und dagegen Atfriyct/t- 
•poq Thorvalds. p. 71, 97. Welcker alte Denkm. III p. 132. Ferner ’Eytyarjq M 376. 
IIo).v(p{jd<rfio)v M 793. ’OtiiaaTtjq B 1007. Ni<JGTWQ ann. XXII tav. I (Franz el. ep. 
gr. p. 49), während cat. etr. 12 geschrieben ist xähxoq. IVixornart]. Ntxo-&frtjq. 
Dann OXvmodotyoq Gr 8, 2. Nv(f>i\q M 404. Br 821. Tificidya. Tvd'aQiotq B 1766 
(Welcker alte Denkm. III p. 170. 434). T).rj[47t6Xefioq M 6. Aoidvt] B 844. M 329. 

1208 Z. B. Atf.Qoridf. Tvraofoq Br 1766. KlvTcufcfarya B 1007. ftoviyq C 1120. 
Kthrqaare. Ainvunytvsq cat. <5tr. 12. Verschrieben ist auch Hvyonvfo M 4. Trym- 
yope P 172. 

1269 D 421. 

1270 M 753. Welcker alte Denkm. II p. 226 ff. 

1271 Br 821. 

1272 P 321. vgl. Müller kl. Sehr. II p. 622. Bergk Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1845 
p. 979. — Auf einer interessanten Schale Br 852 * suchte Birch (arch. Anz. IX p. 979) 
den Komiker Diphilos (01. 114) nachzuweisen; seiner scharfsinnigen Erörterung bei- 
zustimmen hält mich, ausser anderen Gründen, der Stil der Vase ab, die man kaum 
soweit hinabrücken darf. Noch weniger kann ich den von Lenormant wiederholt, 
zuletzt ann. XIX p. 352 angenommenen Deutungen von Vasenbildern auf historische 
Personen in solcher Ausdehnung zustimmen. 
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phanes gepriesene Zeit hin , wo diese Dichter in Aller Munde und noch 
nicht von den neumodischen Dithyrambikera verdrängt waren 1273 . 

So wie wir allmählig und in unmerklichem Fortschritt bis zu dem 
Stil gelangt sind, welchen Kramer als den schönen bezeichnet, so lässt 
sich auch dieser nicht als ein bestimmt abgeschlossener nach sicheren 
Merkmalen in gewisse feste Grenzen einschliessen, sondern die einmal 
begonnene Bewegung setzt sich in leisen Schwingungen fort. Das lässt 
sich wohl sagen, dass, während bisher der allgemeine Charakter der 
eines ernsten und tüchtigen Strebens war, des Strebens nach Freiheit 
von allem bloss Ueberlieferten und der unbedingten Herrschaft des 
schaffenden Künstlers über die technischen Mittel, nachdem diese Frei- 
heit und Herrschaft erreicht ist, die Ruhe eines sicheren Genusses ein- 
tritt, die in der Kunst ein heiteres Spiel mit dem Schönen sieht. Der 
Sinn für das Grosse Erhabene Kräftige schwindet mehr und mehr, 
die ganze Richtung ist dem Anmuthigen Weichen Zarten zugewandt; 
nur eine so gesund herangewachsene Kunst wie die der Griechen konnte 
sich auf dieser Höhe eine geraume Zeit rein und schön erhalten, bis 
Ueppigkeit und Leichtfertigkeit den eigentlich hellenischen Sinn für 
Mass und Eurythmie schwächten und auflösten. 

Die Technik erleidet keine wesentlichen Moditicationen, nur dass 
allmählig für das Beiwerk die weisse Farbe neben der rothen gebraucht 
wird und diese zurückdrängt, wie denn auch die Inschriften mit weisser 
Farbe aufgetragen werden. Die Anwendung der Farbe ist aber über- 
haupt sehr sparsam, das Beiwerk wird eingeschränkt, in jeder Be- 
ziehung ist Einfachheit Beschränkung Masshalten vorwiegend. Die 
Formen der Getasse werden noch schlanker, aber mit der höchsten 
Eleganz, wie besonders die zierlichen Amphoren mit gewundenen Hen- 
keln beweisen können (F. 42); Hydrien Krateren, die jetzt häutig wer 
den, Oinochoen Lekythoi Schalen, alles ist zierlich und in der Regel 
von sehr massigem Umfang, nicht selten so klein, dass man sieht, es 
hat nur zu einem zierlichen Putzgeschirr gedient. Auch lässt die mei- 
stens sichtbare Vernachlässigung der Rückseiten darauf scliliessen, dass 
die Gefasse so aufgestellt waren dass sie nur von einer Seite gesehen 
werden sollten. Die Töpferarbeit ist im höchsten Grade fein und sau- 
ber, Farbe und Firniss von einem leuchtenden Glanz und der schönsten 
harmonischen Wirkung. 

Und eben hier, wo wir die Vasenmalerei im Besitz einer vollendeten 
Technik finden, werden wir auch inne, dass sie nur eine untergeordnete 
Kunstübung ist, die, in beschränkte Grenzen gebannt, das Höchste nicht 
zu erreichen vermag. Wir wissen dass Zeuxis Parrhasios Timanthes 
und andere Künstler die Malerei auf eine neue Stufe gehoben haben, 


1273 In den davt aXnq lässt Aristophanes den in guter Zucht und Sitte alt gewor- 
denen Vater seinen Sohn auffordern (Athen. XV p. 694 A) 

uffov dt/ fioi axöhör n ?.aßo)v ’ytkxaiov xdraxQtoiTng 
womit die ähnliche Scene in den Wolken (1355 ff.) zusammengestellt ist. Vgl. schol. 
Ar. thesm. 169. 
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indem sie anstatt der grossen Compositionen, wie sie Polygnotos und 
seine Schule hervorbrachten, einzelne Figuren oder Compositionen von 
geringem Umfang malten, diese aber in einer mehr virtuosenhaften 
Detailausführung ausarbeiteten, und in Gestalt und Antlitz ihnen indi- 
viduellen Ausdruck verliehen, beides durch die Ausbildung des Colorits; 
wir wissen auch, dass man an ihnen die reine Zeichnung und die gross- 
artige Charakteristik des Polygnotos vermisste. Die beschränkten Mittel 
der Vasenmalerei gestatteten nicht mit dieser neuen Richtung der Malerei 
zu wetteifern, es fehlten die Farben und damit die wesentlichen Bedin- 
gungen des erhöheten Reizes und des gesteigerten Ausdrucks. Was 
ihr allein zu Gebote stand, die Zeichnung, das trat in der neueren 
Malerei zurück und das untergeordnete Handwerk war nicht fähig, selb- 
ständig und unabhängig von der allgemeinen Richtung der Kunst, die 
Reinheit und Strenge der Zeichnung festzuhalten und zu vervollkomm- 
nen. Es folgte in der Auffassung und Behandlung der Formen dem 
Geist der die Kunst jener Zeit überhaupt durchdrang, einen weiteren Fort- 
schritt machte es nicht. Wir wissen leider von der Composition jener 
grossen Meister fast nur so viel, dass sie sich den figurenreichen Com- 
positionen des Polygnotos gegenüber auf wenige Figuren beschränkten, es 
liegt aber in der ganzen Richtung ihrer Kunst dass sie einer rein male- 
rischen Composition zustreben mussten. Auch dieses tritt in den Vasen- 
bildem des schönen Stils nur selten und nicht bedeutend hervor. Die 
Beschränkung auf einzelne oder wenige Figuren allerdings ist, dem all- 
gemeinen Charakter gemäss, bei ihnen vorherrschend, nicht aber die 
Entwickelung einer freien, lebendigen mehr malerischen Composition, 
welche man bei der grösseren Freiheit der Zeichnung erwarten sollte. 
Vielmehr wird nach dieser Seite hin in den Vasen strengen Stils mehr 
angestrebt und geleistet, und es tritt dagegen eine gewisse Ruhe ein, die 
sich in dem Behagen am Einzelnen schöner Formen und Gestalten 
genügt. So können uns Vasenbilder strengen Stils eine Vorstellung 
von der Kunst des Polygnotos geben, während wir aus denen des schö- 
nen Stils kein Bild von der des Zeuxis und Parrhasios gewinnen. 

Uebcr die Zeichnung ist im Allgemeinen zu sagen , dass alles 
Scharfe, Harte, kurz das, worin sich ein Bestreben zu charakterisiren 
auf Kosten der Harmonie ausspricht, verschwindet: die Umrisse werden 
fliessend und leicht. Die Schönheit wird vorwiegend nicht im Grossen 
und Kräftigen gesucht, sondern im Anmuthigen Zarten und Weichen. 
Daher sind es die jugendlichen Formen, die mit Vorliebe dargestellt 
werden, nicht die kräftigen männlichen, und auch der weibliche Körper, 
nicht bloss bekleidet, sondern mehr oder weniger entblösst, wird in einer 
Weise aufgefasst, dass der eigentümliche Reiz seiner schönen Formen 
zur Anschauung gebracht werden soll. Die Anwendung der Gewänder 
ist beschränkt, so dass sie die Formen des Körpers mehr hervorhebt als 
verhüllt; männliche, besonders jugendliche Figuren, sind meist nur mit 
der Clilamys bekleidet, als die weibliche Tracht ist der ärmellose dori- 
sche Chiton vorherrschend, oder feine durchsichtige Gewänder. Hier 
tritt auch die Freiheit der Darstellung deutlich hervor indem der steife, 
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conventionelle Faltenwurf ganz verschwunden ist und die Gewänder 
sich den Bewegungen des Körpers anschliessen und sie ausdrücken. So 
sind auch die llaare jetzt durchaus naturgeinäss behandelt und von einer 
bestimmten Frisur ist keine Spur mehr. Nicht allein in der Bildung des 
Gesichts und des Körpers tritt dieser Charakter einer anmuthigen, dem 
Weichen zugeneigten Schönheit hervor, sondern auch die ganze Hal- 
tung, die Stellungen und Bewegungen , kurz die sämmtlichen Motive 
sind davon durchdrungen. Man befindet sich in einem Kreis von Men- 
schen die bei glücklicher Anlage und sorgfältiger Durchbildung sich 
ohne Anstrengung frei und ungezwungen benehmen und in jeder Be- 
wegung einen Adel und Grazie, wie sie nur angeboren werden, erkennen 
lassen. Das schöne Muss, auf dem dieser Eindruck beruht, und die Fein- 
heit, welche auch das Gewöhnliche weit über das Gemeine hinaushebt, 
möchte man oft gradezu als attisch ansprechen, ln manchen Scenen des 
täglichen Verkehrs z. B. wo heimkehrende oder fortziehende Jünglinge 
mit einer Spende begrüsst werden, wo Jünglinge unter sich, mit älteren 
Männern, mit Frauen, oder wo Frauen unter sich verkehren, ist Beschei- 
denheit Sittsainkeit und Zucht bei völliger Freiheit, eine wahre cioitf po- 
nvvtj , so schön ausgesprochen wie nur in den Friesreliefs des Parthe- 
non, wobei man freilich den grossen Unterschied der künstlerischen 
Ausführung in Anschlag bringen muss lä71 . Auch wo die erregte Sinn- 
lichkeit sich frei äusseit — wofür hier ein ungleich grösserer Spielraum 
eröffnet ist — erweist sie sich als eine begeisternde Kraft, die Seele 
und Körper zu höherem Schwünge beflügelt, aber in ungebundener Lust 
und sprudelnder Lebensfülle der Schönheit und Anmutli nicht vergisst. 
Es sind besonders die bakchischcn Darstellungen, in welchen diese Rich- 
tung sich offenbart. Dionysos selbst erscheint jetzt als ein schöner 
Jüngling, und in seiner Umgebung herrscht eine ganz anders angeregte 
Lust und Lebendigkeit, als wir sie bis dahin wahrgenommen haben, 
Alles ist rascher munterer, und wo Ekstase sich zeigt hat sie einen 
weniger feierlichen, aber ganz excentrischen Ausdruck. Ein ganz ver- 
wandter Geist zeigt sich auch in den Darstellungen eines schwärmenden 
Komos, an dem überwiegend Jünglinge Theil nehmen, meist in Gesell- . 
Schaft schöner Mädchen, deren Haltung, obwohl von Indeccnz und Fri- 
volität in der Regel fern, die Hetairen verrätli. So weit von der alten 
ernsten und ehrbaren Zucht eine Zeit abwich, deren Bildung in dem 
Verkehr mit diesen sinnlich und geistig reich und fein gebildeten Hetai- 
ren, die Bliithe eines freien Lebensgenusses sah: so weit hat sich auch 
der Geist der in diesen feinen und schönen Darstellungen sich aus- 
spricht von dem der strengen Vasenbilder entfernt 127 \ 


1271 Statt aller anderen Belege führe ich nur die Kodrosschale an (Anm. 505 a). 

1275 Es linden sich' unter den Vasenbildern mit rothen Figuren einzelne wider- 
wärtig obseöne. Diese sind nicht auf eine Linie zu stellen mit den Brutalitäten, 
welche anf Vasenhildern des ältesten und alten Stils namentlich im Gefolge der bak- 
chischcn Lust in unverhüllter Nacktheit sieh zeigen: was dort ausKohheit hervorgeht, 
erscheint hier als die Folge einer verfeinerten raffinirten Sinnlichkeit. Damit stimmt 
es, dass solche Darstellungen meistens fein und sauber ausgeführt sind — für Lieb- 
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Bei der immer mehr entwickelten Freiheit in der Darstellung sind 
eben so wenig bestimmte gleichmüssig durchgreifende Normen des Stils 
festzustellen als es möglich ist allen einzelnen Erscheinungen nachzu- 
gehen; es wird daher genügen an einige der wesentlichen Hauptmo- 
mente zu erinnern. 

Sowie der strenge Stil in seinem Streben nach dem Grossen die 
Schärfe und Herbigkeit aufgiebt und das Schöne in dieser Richtung 
erreicht, so giebt der schöne Stil keineswegs gleich die Richtung auf das 
Grosse und Bedeutende auf. Es fehlt nicht an Vasenbildem, welche in 
der Behandlung der Formen durchaus nichts Strenges mehr haben , wo 
Alles frei fliessend und schön ist, die aber nicht bloss durch die Di- 
mensionen auf Grossartigkeit Anspruch machen , sondern durch Ernst 
und Hoheit welche sich in ihnen ausspricht, während die Leichtigkeit 
und Gewandtheit mit welcher sie ausgeführt sind mehr Sicherheit als 
Streben bekunden. Dies sind eben sowohl einfache Gruppen weniger 
Figuren 1276 als auf grösseren und reicher geschmückten Gefässen um- 
fassendere und lebensvolle Compositionen ,277 . Zugleich aber tritt in 
mehreren vortrefflichen Vasenbildern ein höchst lebendiger Ausdruck 
hervor, wie z. B. in der schönen Darstellung der Argonauten bei Alki- 


haber die es sich etwas kosten Hessen. Wir wissen ja auch dnss selbst ausgezeich- 
nete Maler, wie Parrhasios, sich herbeiliessen solche libidinet zu malen, diemeist 
auf figuraeVenerix hinauslaufen, und dass auch die Alten ihre quarante manibrea hatten. 
Dergleichen Verirrungen von Lüstlingen soll man weder läugnen noch beschönigen; 
allein sic in eine Classc bringen mit Aeusserungen einer frischen Sinnlichkeit, die 
sich unbefangener und natürlicher ausspricht als wir es jetzt gewohnt sind, ohne 
verderbt oder verkehrt zu sein, oder mit Vorstellungen die auf einer eigenthüra- 
lichen, nicht hinreichend geläuterten religiösen Anschauung beruhen, und daraus 
eine allgemeine Charakteristik der alten Kunst ziehen, ist ebenso unberechtigt als 
unrecht. 

mo Als Beispiele dieser Richtung, jedes in seiner Art eigenthümlich, mögen 
dienen 

a Rückkehr des Hephaistos. M 776 (Oela). Uebcrhaupt zeigen auch andere 
Darstellungen dieses Mythos einen ähnlichen feierlichen Charakter z. B. 
M 780 (Agrigent). vas. Cogh. 6. Tischbein III, 39. IV, 28. Millin vas. II, 
66. W V, 122 (Lamberg I, 49); sämmtlich unteritalisch. 
b Opfer des Philoktetes Anm. 393 (Tarent). 

c Helena zwischen Diomedes und Odysseus (?) — Bakchisch. Anm. 240a 
(Ruvo). Zu vergleichen ist damit Anm. 240 5, das schon einen nicht so 
reinen, aber immer noch grossen Stil zeigt. 
d Vermählung des Herakles mit liebe. B 1016 (Ceglie). 
e Parisurtheilung Anm. 345 a (Kola). 

/ Thcseus und Hippolyte Anm. 3455 (Nola). 
g Apollon und Tityos. M 402 (Vulci). 
h Begrüssung. M 382 (Vulci). 

i Nike einen Stier tränkend. M 386 (Vulci). Vgl. die Vase des Polygnotos 
Gerhard auserl. Vas. 243. 

£ Herakles und Antaios Anm. 450 (Caere). 

18,7 Z. B. a Amazoncnschlacht. Anm. 239 (Ruvo). 

5 Auszug zum Kriege — Kampfscene. Oben Triptolemos — Jagd. Mil- 
lingen anc. uned. mon. I, 20 — 24 (unteritalisch). 
c Opfer des Philoktetes — Achilleus und Memnon. Millingen vas. 

49. 50 (unteritalisch). 
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noos (M 805) die Theilnahme der einzelnen Figuren bei schöner harmo- 
nischer Totalwirkung durchaus individuell charakterisirt ist, mit einer 
inneren Lebendigkeit bei grosser Haltung und Ruhe, in der wir das 
Ethos der alten Kunst erkennen können. Das Pathos dagegen finden 
wir in der herrlichen Darstellung von Achilleus und Penthesileia(M 370). 
Der Grösse der Figuren entspricht die sorgfältige Ausführung, der Stil 
der Zeichnung ist frei und schön, die Composition der Hauptgruppe ist 
wohlgeordnet; nur in den Verkürzungen der liegenden Amazone zeigt 
sich die Unzulänglichkeit der künstlerischen Ausbildung. Dagegen ist 
in den Körperbewegungen und besonders in den Gesichtern ein tief 
ergreifender Ausdruck, und der Conflict widerstrebender Empfindungen 
ist trefflich ausgesprochen 127H . Dies Vasenbild kann zeigen, was auch 
hier erreicht werden konnte bei einem unausgesetzt auf das Grosse und 
Bedeutende gerichteten ernsten und tüchtigen Streben. Allein sehr bald 
wird die Richtung auf Anmuth, leichte freie Bewegung vorherrschend. 
Daher sind auch in grösseren Compositionen die einzelnen Figuren in 
Haltung Stellung und Bewegung frei, jede spricht für sich etwas aus; 
die Strenge in der Symmetrie oder dem Parallelismus der Zusammen- 
ordnung hat aufgehört, und die Gliederung der Composition ist freier und 
lebendiger geworden. Dabei giebt sie den Charakter der Eurhythmie 
nicht leicht auf, allein ein künstlerischer Geist, kräftig genug die freie 
Selbständigkeit der Glieder von innen heraus mit einer organischen Ge- 
setzmässigkeit zu gestalten und grosse einheitliche Compositionen zu 
schaffen, macht sich nicht offenbar 1279 . Man genügt sich mit dem Be- 
hagen am Einzelnen, während im strengen Stil dieses wesentlich in sei- 
ner Beziehung zum Ganzen gilt, und die vorwiegende Beschränkung auf 


1278 Andere Beispiele einer lebendigen ausdrucksvollen Darstellung sind der 
Kentaurenkampf M 368 (Vulei); womit man die schon flüchtiger behandelte Gruppe 
des Kaineus auf einem Agrigentiner Gcfäss vergleichen kann (Anm. 159Ä); der 
schwärmende Thiasos des Dionysos M 408 (Vulci); die ekstatischen Mainaden vor 
dem Idol des Dionysos Anm. 324 (Nocera), womit verwandte Darstellungen zusam- 
mengestellt sind hei Panofka Dionysos und die Thyiaden Taf. 1 — 3. Auch der Gigan- 
tenkampf Anm. 505 b (Vulci) ist eine lebendige Composition. 

,27a Beispiele solcher Compositionen 

a Die Argonauten hei Phineus. Anm. 240t (Ituvo). 
b Ausrüstung zum Satyrdrama. Anm. 244/(Ruvo). 

c Die Argonauten bei Amykos. Anm. 348 d (Nola). Wenn man mit dieser 
Darstellung die Umrisszeichnungen der ficoronischen Cista vergleicht, 
wird man sehen, wie hei einer verwandten Technik und einer im Wesent- 
lichen gleichen Kunstentwickelung tüchtiger Ernst und bequeme Gewandt- 
heit in ihren Productionen sich unterscheiden. 
d Kentaurenkampf. W V, 166 (Laborde I, 25. 26, unteritalisch). 
e Zeus und Io. Anm. 296« (Anxia). 

/ Herakles Apotheose. M 384 (Vulci). 

g Menelaos und Helena. Gr 5, 2 (Vulci) vgl. O. Jahn Peitho p. 22. 
h Tydeus Aktaion Theseus Kastor. Millingen anc. uned. mon. 1,18 (unter- 
italisch). 

Auch kann man einen grossen Theil der sehr häufigen bakchischcn Darstellungen, 
der Kentauren - und Amazonenkämpfe vergleichen, die in den älteren Vasenwerken 
wiederholt ahgehildet sind. 
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Anzahl von Lekythoi an, welche dieselbe Technik zeigen. Sie sind bis 
jetzt nur in Athen (Anm. 81), Salamis (p. XXV) und Aigina (p. XXVI) 
gefunden und sind stets mit sepulcralen Vorstellungen von einem 
bestimmten Typus bemalt; offenbar gehören sie also einer localen 
Sitte an. 

Die Vergoldung, welche bei diesen Gelassen angebracht ist, wurde 
aber als ein besonderer Schmuck auch bei der gewöhnlichen Malerei mit 
rothen Figuren angewendet, womit dann in der Kegel auch ein reich- 
licherer Gebrauch der weissen Farbe verbunden wurde, die oft in einer 
Weise aufgetragen ist, dass sie reliefartig erhöhet erscheint; mitunter 
ist auch noch blaue Farbe daneben verwendet ,284 . Diese Vasen sind 
meistens von kleinen Dimensionen 1285 , äusserst sauber ausgeführt und 
haben sich an verschiedenen Orten gefunden 1286 . 

Die Neigung zu einem hervorstechenden, ausserhalb der natür- 
lichen Grenzen liegenden Schmuck zeigt sich namentlich auch in auffal- 
lenden Formen, deren man die mannigfaltigsten wählte ,287 . Die merk- 
würdigsten sind unter ihnen die liliyta mit den verschiedenartigen 
Thierköpfen (Anm. 724), welche mit grosser Lebendigkeit und sehr 
charakteristisch modellirt sind, und neben denen die Malerei am Halse 
nur als die Neben Verzierung erscheint. Diese zeigt meistens den leich- 
ten flüchtigen Stil der späteren Zeit, doch finden sich auch einige Bei- 
spiele des strengeren Stils 1288 . Obgleich sie der überwiegenden Zahl 
nach in Unteritalien 1289 gefunden werden, so sind sie doch in Vulci nicht 
so gar selten l29 °, und auch in Athen 1291 zum Vorschein gekommen. 
Man wählte dann auch menschliche Köpfe, besonders Satyrköpfe von 
stark ausgeprägtem Charakter 1292 oder auch Doppelköpfe 1293 , welche 
mit lebhaften Farben, wie auch sonst gewöhnlich die Terracotten, be- 
malt wurden, zu Trägern von Gefassen deren Hals dann in der gewöhn- 
lichen Weise mit rothen Figuren auf schwarzem Grund verziert wurde. 
Endlich wurden auch vollständige menschliche Figuren in dieser Weise 


1284 B 1781 (Stackclberg Gräb. d. Hell. 27. Athen). Achik III Taf. 2 (Panti- 
kapaion). 

1283 Beispiele grösserer Gefasse sind ausser den zuletzt angeführten, Anm. 248 a 
(Ruvo), Anm. 510 (Vulci). 

128,5 Athen (Anm. 76), Pantikapaion (Anm. 117), Ruvo (Anm. 249), Basilicata 
D 97 (mon. ined. I, 50), unteritalisch D 166. W V, 239, Nola (Anm. 380), Vulci 
(Anm. 509). 

1287 Einige Beispiele Anm. 384. 

1288 Anm. 213. Gargiulo racc. II, 22, 

1289 Sicilien P 426. D 1289. Bari (p. XXXIX), Ruvo (Anm. 252), Nola (Anm. 
384). Vgl. D 1264 ff. B 780. 796. 

1290 D 1286. Beugn. 92. de Witte cat. 4tr. 198. Voii (Anm. 430 b). 

1291 Stackeiberg Gräber der Hell. 25. 

1292 M 862. mus. Borb. IV, 35. Gargiulo racc. II, 11. W IV, 15. cat. Magnonc. 
102 (sämmtlich unteritalisch). D 1231 (Vulci). Ein behelmter Kopf Gargiulo II, 12. 
Ein Frauenkopf mit Hörnern arch. Zeitg. IX Taf. 32. Gorgoneuhaupt D 1264 (Vulci). 

1238 jid ggg (Vulci). B 1959. 1960 (arch. Zeitg. V Taf. 8. Chiusi), im strengen 
Stil. Gargiulo racc. II, 13 (Apulien). 14 (Basilicata), im freien Stil. arch. Anz. VII 
p. 60. 

n* 


Digitized by Google 


cxevi 


verwendet, meistens groteske, wie Pygmaien und ähnliche auffallende 
Gestalten '- 9 *. 

Die Weise dieser Gefasse, welche uns weit abführen von der Ein- 
fachheit der meisten Vasenbilder, zeigt uns auf welchem Wege die Vasen- 
malerei, deren fortschreitende Entwickelung wir bisher beobachtet haben, 
ihrem Verfall entgegen ging. Hier macht sich die Liebe zum Schmuck 
und Zierrath geltend, welche, je mehr sie in den Vordergrund tritt, 
das künstlerische Element zurückdrängt. Zunächst äussert sich diese 
Prachtliebe darin, dass sie die Anwendung verschiedener Farben be- 
günstigt, anfangs durch übermässige Anwendung der weissen Farbe, zu 
der sich die gelbe gesellt, später auch Roth Braun Schwarz und Grün. 
Ferner tritt sie in der Neigung für ein prächtiges, reich verziertes 
Costum hervor, das vor der Darstellung des Nackten begünstigt wird; 
endlich in der Menge der Figuren und der Grösse der Gelasse, welche 
mit Malereien und Ornamenten bedeckt sind, unter denen wieder Reihen 
von Thierfigureu bemerkbar werden. Alle diese Erscheinungen weisen 
auf jene ältesten Vasen zurück, in denen dieselbe Richtung des Ge- 
schmacks sich kund giebt; aber der Unterschied der aus den Keimen 
sich entwickelnden und der verfallenden Kunst ist wie Tag und Nacht. 
Die Gewandtheit und Leichtigkeit in der Darstellung verleugnet sich 
nirgends, allein sie wird theils zu flüchtiger Nachlässigkeit theils zu 
geistloser Fertigkeit entstellt, eine grosse Ungleichheit tritt ein, welche 
beweist dass das künstlerische Verständniss und die künstlerische Tüch- 
tigkeit immer mehr entwichen. Hierauf wirkten, wie wir sehen werden, 
locale Verhältnisse bedeutend mit ein; indessen so fest war der Grund 
gelegt, so sicher die Entwickelung fortgeschritten, dass bis zuletzt die 
Vasenmalerei gewisse Vorzüge und einen gewissen Anstand sich be- 
wahrt. Dieser Auflösung zu folgen und sie in ihren Hauptmomenten 
zu charakterisiren hat noch mehr Schwierigkeiten als ihre Ausbildung 
darzustellen; namentlich die zunehmende Vernachlässigung in einzelnen 
Beispielen nachzuweisen würde eben so mühselig als undankbar sein. 
Man bezeichnet gewöhnlich die Vasen von St. Agata de’ Goti und zum 
grossen Theil die aus Basilicata als typisch für diese Richtung; mit 
Recht, insofern hier sehr häufig Vasen gefunden werden, die durch flüch- 
tige, wenn gleich oft geistreiche Zeichnung, durch eine weiche üppige 
Formbildung und überhand nehmenden Farbenschmuck das Sinken der 
Kunst bezeichnen (p. LXn f.); allein hier sind nicht ausschliesslich 
Vasen dieser Art gefunden, und diese auch an anderen Orten zum Vor- 
schein gekommen. Auf attischen Scherben finden sich Reste der flüch- 
tigeren Zeichnung nicht selten, in Pantikapaion 1295 sind Vasen dieses 
Stils vorherrschend, ähnlich verhält es sich mit Berenike (Anm. 127); 


Gargiulo racc. II, 10. 11 (Apulien). O. Jahn arch. Beitr. Taf. 2. D 1261 
(Nola). B 1961 (Panofka Atalante u. Atlas n. 5). W IV, 196 (unteritalisch). 

’* 9S Z. B. Achik III Taf. 10. 11. 12. 20. 23, die ich wegen der Anwendung der 
weissen Farbe hervorhebo. 
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in Sicilion 1296 Nola (Anm. 382), auch in Etrurien, und zwar öfter in 
Chiusi (Anm. 547) als in Vulci (Anm. 507), finden sie sich, wenn gleich 
im Ganzen selten. 

Auch die Vorliebe für zahlreiche Figuren, die sich über das ganze 
Gefass ausbreiten, hält sich Anfangs noch in gewissen Grenzen, sowie 
auch die Gefässe selbst in Umfang und Form 1297 das Mass nicht über- 
schreiten. Offenbar ist das Bestreben die erworbene Freiheit auch für 
die Composition zu verwenden und diese malerischer zu machen, wie 
wir denn die ganze Fläche zu einer einzigen figurenreichen Darstellung 
benutzt sehen. Allein sowie sich im Einzelnen neben Zierlichkeit im 
Detail, z. B. der Gewandung, doch Flüchtigkeit und Sorglosigkeit ver- 
räth, so tritt auch in der Composition Willkühr hervor und bei allem 
Keichthum eine unverkennbare Dürftigkeit 1298 . Auch findet sich 
daneben die Anordnung in verschiedenen Figurenreihen über einander, 
wodurch allerdings der Composition eine bestimmtere Gliederung, aber 
auch eine grössere Beschränkung zuTheil wurde 1299 . Ohne diese Beob- 
achtungen bei dem grossen lieichthum und der Mannigfaltigkeit weiter 
ins Einzelne zu verfolgen, mache ich nur darauf aufmerksam, dass wir 
die ganze Masse dieser Vasen auch der sinkenden Kunst als eine in sich 
und mit den vorher betrachteten zusammenhängende, uaturgemäss aus 
jenen hervorgehende anzusehen haben, so lange nicht fremdartige Ele- 
mente uns begegnen, deren Erwägung wir noch verschieben. 

Die Inschriften dieser Vasen zeigen im Wesentlichen das Alphabet 
welches in Athen unter dem Archon Euklcides 01. 94, 2 officiell einge- 
führt wurde 

AA B r A E I H 0 I K A\ M N ( 0 1' KP 2 T Y <I> X VT £2 
Das Zeichen für den Spiritus ist verschwunden, die langen Vocale H £2, 
■ *F statt XE 02, die Formen FAS sind im regelmässigen Gebrauch. 
Einzelne Schwankungen die Vorkommen beweisen nur dass das neue 
Alphabet erst allmäklig vollständig geläufig wurde 130 °. Die Züge der 

1296 779 . 786. Die agrigentinische Vase Anm. 159.4 ist eine genaue Wieder- 
holung der in St. Agata gefundenen B 900 (Wclcker alte Denkm. 11 p. 73 f.). 

1297 Es sind meistens llydrien oder Krateren. 

1298 Beispiele a Kadmos. Anm. 505 c (Vulci). 

b Parisurtheil. Anm. 505/ (Vulci). 
c Parisurtheil. Anm. 505 a (Chiusi). 

1299 Z. B. a Die Vase des Midias. Gerhard Abh. d. Berl. Akad. 1839 (unter- 

italisch). 

b Parisurtheil. Anm. 248a (Ituvo). 

Hier ist die Composition der Hauptvorstellung eine viel freiere, in ihrer Anlage ver- 
schiedene von den in Streifen geordneten Nebenvorstellungen. Interessant ist eB mit 
dem ersteren die Darstellung desselben Gegenstandes auf einem Agrigentiner Krater 
(vas. Cogh. 1 — 3. arch. Zeitg. X Taf. 41) zu vergleichen, welche auch einen freien, 
aber reineren und strengeren Stil zeigt. 

1300 Z. B. die verschiedenen Formen des 2 nebeneinander Anm. 381a. Gerhard 

auserl. Vas. 178. 179. « statt r\ neben w B 1746. Br 741 *. 811 *. mon. ined. d. inst. 
1, 38. Auch t für « findet sich hie und da Yyiict Mrjd'fa (Midiasvase). KXtw mus. 
Blacas 4. EvxXtcc (Bull. Kap. V p. 27. K. Kochette mon. ined. 8 , 2). 2mo) (mon. 
ined. d. inst. I, 38). GaXia (Anm. 2406). o für oi> Aqi&oaa M 384. llXoxos B 1690a 
(Stackeiberg 17), vgl. Franz elem. epigr. p. 149 f. (Anm. 2406); einfache 
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Buchstaben sind meistens sehr flüchtig, so wird das £2 oft in einer Weise 

geschrieben dass es einem A sehr ähnlich wird l 301 , auch das U ist 
manchmal offen oder auch eigcnthiimlich geschwänzt l)ic Flüchtig- 
keit erstreckt sich auch auf die Schreibart, Fehler und Versehen finden 
sich oft. Im Allgemeinen sind Inschriften häufig, aber die Künstlernamen 
werden verhältnissmässig selten 1303 , sowie auch die Eigennamen mit 
y.tOJic an Zahl abnehmen, wahrend das allgemeine xu'/.oc ö JioTg, y.akij 
rj itatg l:,ui — sehr oft in rtuvg oder nötig verschrieben- — überwiegt; am 
häufigsten sind die Namen der dargestellten Figuren, und mit der zu- 
nehmenden Menge von Figuren nimmt meistens auch die Zahl der 
Inschriften zu. Im Durchschnitt zeigen diese weniger Auffallendes 13o:> 
und die attischen Namen sowie (litt gewöhnlichen attischen Formen haben 
auch liier sehr entschieden (bis U ebergewicht. Es fehlen auch die spcci- 
fisch attischen nicht ‘Jöltiog 1:100 Mtvfk nog 1307 Jhontff ttriu 1303 ! IXtr- 
vaiu 1300 / 7 1310 ' lin'ig 1311, allein ausser einigen nicht ganz klaren For- 
men 13,2 zeigen sich auch dorische häufiger wie Ntxu 13,3 ZV oi' igop« * 31 * 
KtO.höiui Otr)tno()t/g Jatävuou ,31 ® ‘Aiinrtt h'nttüg Hott 1317 und 
UjiiXhov \ ltnuiuc llo<jnt)üf Aofioriu (‘Ji.Xn Konu neben Ntztj und 
Axhjvü auf demselben Gefäss ,31!4 , was nicht sowohl auf dorischen Ur- 


Buchstaben statt doppelter z. B. A/iXeig (arch. Zeitg. IV p. 285, 10). Ktaog B 1750. 
Odvoti'i mns. Blae. 12. 

lam Daher man eine dorische Form für xwpaq annahin, welche nicht statt- 

haft ist, Hermann opp. VII p. 237. 

1302 2 . B. N 255, 1621 (mus. Borb. II, 45). mon. ined. d. inst. I, 4. Auch Sl für 
G scheint oft nur eine Nachlässigkeit der Schriftzüge zu sein , z. B. mon. ined. d. 
inst. I, 9. P 279 (Taf. 5). 146 (Taf. 27). 

1303 >1 ■ t i rtt>h:(jt finden sich Erginoa Euphronioa Meidiaa Xenophantoa der Athe- 
naier, mit (/(jatf/rr Aristophanes (Anm. 789) und Potygnotos neben welchem (ygaipix 
mit y geschrieben ist D 362. Br 755 (Gerhard auscrl. Vas. 243). 

i»w j n dieser Formel hat auch das Spirituszeichen eich erhalten. 

,30S Das doppelte <r<r vor -r z. B, T'fmmyonoj Midiasvasc Amn. 1299 a. KctaattoQ 
ebend. cat. etr. 120. BeugD. 45 (Vulci). Anm. 188 (Locri), ist nicht ungewöhnlich in 
verschiedenen Zeiten, Franz elcm. epigr. gr. p. 49. Nachlässig geschrieben sind auf 
einem Gefass EXixrtta. KXiTi/tvnrriia. A r/io-roe Millingen vas. 14. T für O findet 
sich auch iu BarrXXnt; U. Kochette lettres arch. I Taf. 2. TaXtux arch. Zeitg. VII 
p. 247; dagegen 4 -AA F+H für I'Xanxi j mon. ined. d. inBt. I, 38. 

IS,HI Z. B. Midiasvase Anm. 1299 a. 

1307 Gr 5, 2 (Vulci). 

,w * Br 811 * I1EPPFA>A . . . (Vulci). 

,3< "’ A9-t]vaa M 384. Anm. 381a ist wohl nur beim Schreiben versehen, wie Ax- 
raoif Millingen auc. nned, mon, I, 18. 

1310 B 1756 (Vulci). 

1311 Tischbein IV, 41. Miilin II, 35. D 231 (Gerhard auserl. Vas. 80). Minervini 
mon. ined. 4. 

1313 TftznoXoaog Gr 76, 2. MtXeXooa mon. ined. d. inst. V, 37. Welcher alte 
Denkm. 111 p, 467 f. OSn'tjotvs. OXofino q Anm. 2405. Ttotrttxootji B 1947. 

13,3 K 855 (arch. Zeitg. VI Taf. 21. Nola). 

1114 Mon. ined. d. inst. V, 37 (Vulci). 

1318 Anm. 590 (Adria). 

1816 Amn. 414 a (St. Ägata de’ Goti). 

1317 B 1750 (Vulci). 

13,8 B 1749 (Vulci). 
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sprang als auf eine beabsichtigte Wahl, vielleicht nur Gelehrtenthuerei 
hin weist 13 ,9 . 

Die allgemeine Zeitbestimmung, welche aus den Inschriften her- 
vorgeht, da sie in der grossen Mehrheit die nacheuklideischen Buchsta- 
ben in consequenter Anwendung zeigen, dass dieser Stil der Vasen- 
malerei hauptsächlich seit Ol. 94 in Ausübung gewesen sei, erhält durch — 
einige Umstände eine weitere Bestätigung. Die in Berenike gefun- 
denen panathenaischcn Gefässe gehören Ol. 110 — 114 oder Ol. 114 — 116 
an (p. XXIX); in diese Zeit werden wir den Betrieb des Vasenhandels 
von Athen nach Berenike um so eher setzen können , da der modificirte 
Stil dieser Vasen mit schwarzen Figuren dem freien und schon etwas 
verweichlichten Stil der Vasen mit rothen Figuren entspricht, welche 
ebendort gefunden sind 1320 , während keine Vasen strengen oder gar 
alten Stils dort zum Vorschein gekommen sind. Auch dass in Pantika- 
paion, wo nur Vasen der zuletzt charakterisirten Art ausgegraben sind, 
in einem Grabe zugleich eine Münze von Leukon gefunden ist, welcher 
Ol. 96, 4 — 106, 4 regierte, bestätigt diese Zeitangabe. 

Ein historisches Moment bietet auch die Vase, welche die Aus- 
rüstung zum Satyrdrama darstellt (Anm. 214 7), wenn der Flötenbläser 
Pronomos für den berühmten Künstler dieses Namens zu halten ist, wie 
Wieseler (Satyrdrama p. 20 ff.) anniramt. Von Pronomos, Sohn des 
Oiniades, aus Theben, der als einer der grössten Flötenbläser gerühmt 
wird, meldete Duris (Athen. IV p. 184 D) er sei Lehrer des Alkibiades 
gewesen, wonach seine Zeit in die achtziger Olympiaden fallen würde 138 >. 
Ein Flötenspieler Pronomos aus Theben wird in einer didaskalischen 
Inschrift von 01. 99 , 1 (C. I. Gr. 215) genannt; und wenn Aristopha- 
nes (eccl. 102), wie der Scholiast angiebt, den Flötenspieler Pronomos 
verspottet, so wird dies derselbe sein, da die Ecclesiazusen 01. 97, 1 auf- 
geführt sind. Böckh hält diesen zweiten für den Sohn oder Neffen des 
ersten; Wieseler bezweifelt die Angabe des Duris, und nimmt nur einen 
berühmten Pronomos in den neunziger Olympiaden an. Ein Choi-odi- 
daskalos dieses Namens wird endlich in einer Inschrift aus 01. 127, 2 
genannt (C. I. Gr. 225). Man darf nun wohl mit Sicherheit annehmen, 
dass auf jenem Vasenbild der Name Pronomos für den Flötenbläser mit 
absichtlicher Beziehung auf den berühmten Künstler gewählt sei, wie 
Alkaios Sappho Anakreon Kydias, wenn auch ein Portrait so wenig als 
ein eigentlich historisches Factum dargestellt werden sollte; es setzt 
also voraus, dass dieser Name durch einen oder mehrere Künstler, wie 


1319 JJtXava bei Tischbein III, 31 ist nicht sicher. 

132° j)j e kyrenaische Vase mon. ined. d. inst. IV, 47 ist der athenischen ebend. 
IV, 24b»9 im Stil sehr verwandt. 

1321 Hauptstellen sind Paus. IV, 27, 4. IX, 12, 4. Athen. XIV p. 631 E. anth. 
Pal. II p. 633, 28. Nach einer von Meineke (fr. com. gr. II p. 431) gebilligten Con- 
jectur Horstigs ist bei Quintil. I, 10, 7 Eupolis apud quem Prodamus et musicam et 
litteras doect zu lesen Prononius , der danach in den AZyw des Eupolis, welche vor 
Ol. 89 aufgefiihrt sind, eine Rolle spielte. 
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die Inschriften sie uns kennen lehren, allgemein berühmt geworden war, 
ehe er in dieser Weise verwendet werden konnte. 

So wenig wie die oben bemerkten Dorismen der Inschriften der 
gesammten Masse gegenüber, unter welche sie zerstreut sind, einen be- 
stimmten localen Unterschied begründen können, so wenig vermögen 
dies die Nuancirungen des Stils. Allerdings ist unverkennbar dass Va- 
sen des anmuthig- schönen Stils in Nola am meisten und häufiger als in 
Vulci gefunden werden, während Sicilien so wie Attika die strengere 
und die schöne Richtung ziemlich gleichmässig vertritt, dass ferner der 
freiere und flüchtigere Stil vorwiegend in St. Agata de’ Goti Berenike 
Pantikapaion Lucanieu und Apulien beobachtet wird. Allein es findet 
dabei keine Exclusivität, sondern nur eine graduelle Verschiedenheit 
statt und wenn die feinsten Vasenkenner attischen sicilischen nolaui- 
schen grossgriechischen Stil bei Vasen der verschiedenen Fundorte an- 
erkennen, so dient dies zur Bestätigung der Beobachtung, welche in der 
gesammten Vasenmasse Einheit und inneren Zusammenhang der Ent- 
wickelung findet. Und in der That ist die Uebercinstimmung und der 
gleichmässige Fortschritt in den Inschriften, in Stil und Zeichnung, in 
Auffassung und Darstellung, selbst in Kleinigkeiten 1322 , ganz unver- 
kennbar, und wird linr noch deutlicher werden durch eine allgemeine 
Uebersieht der Gegenstände welche auf Vaseubilderu mit rothen Figu- 
ren, des strengen wie des schönen Stils, dargestellt sind. 

Was unter den mythologischen Darstellungen die der Götter au- 
langt, so sind die blossen Zusammenstellungen verschiedener Gottheiten, 
welche auf den Vasen mit schwarzen Figuren einen so grossen Raum 
einnehmen, hier sehr selten. Mitunter sind sie durch eiue bestimmte 
Begebenheit motiviit und belebt, wie die Einführung des Herakles unter 
die Götter 1323 oder eine Botschaft der Iris 1321 ; ein andermal sind sie 
spendend und schmausend dargestellt, wie sie uns die Dichter schildern, 
damit sie nicht ganz unthätig erscheinen 1325 . Ebenso sind auch die 
Processionen zu Wagen auf sehr seltene Beispiele beschränkt 1326 . Dem 


1322 Um nur einige bezeichnende Beispiele anzuführen, so findet sich ein Diskos 
mit einer Eulo verziert auf einer attischen (Stackeiberg Grab. d. Hell. 24, 5) und 
einer vulccntischen Vase (M 1). Die auffallende Erscheinung bärtiger Männer in 
langen Gewändern mit Hauben und eigcnthümlichen Sonnenschirmen , welche einen 
orientalisirenden Charakter haben, wiederholt sich in ganz gleicher Weise auf Vasen 
aus Vulci (M 253) Chiusi (Bull. 1843 p. 90) Adria (Micali mon. ined. 45, 5) Unter- 
italien (W IV, 140. Laborde I, 38) Akrai (Judica ant. di Acre 31). 

1323 B 1030 (Sosiasschale). Gerhard auserl. Vas. 146. 147. 

1321 Gr 21. 

1825 Die Stellen aus Homer sind bekannt; ähnlich Sappho fr. 51 B. 
xrj <y‘ ditß{toalot<; fity xp«ri/p ixtxo aro, 

'A'o/fti;' d 1 Vier oX ntv oixo/oyaut. 

xrji'ot 0 einet TT'tlTf,' XOQ/jtJ tot % fj/ox 
xäXnßor, dijaoatvn dt ndttnai' toXa 
tw yd/tßiJuf. 

So sitzen die Götter paarweise auf der Sosiasschale, und ähnlich M 405; nach spä- 
terer Sitte gelagert Br 811* (Gerhard Trinkseh. u. Gef. l’af. H). 

1328 Z. B. Tischbein I, 23. B 1028 (Stackelbcrg Gräb. d. Hell. 42). 
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Charakter dieses Stils gemäss finden wir die Götter in der Hegel in ei- 
ner bestimmten Handlung dargestellt , z. B. gemeinsam im Kampf be- 
griffen gegen die Giganten, die auch hier nur als erzgerüstete Krieger 
erscheinen. Die Götter aber sind schon individualisirt. Zeus kämpft mit 
dem Blitz, Hephaistos mit Feuer, Dionysos mit dem Thyrsos, während 
er seinen Gegner mit dem Ephcu umstrickt, Poseidon schleudert eine 
Insel; zwischen den Kämpfenden steigt die klagende Gaia auf. 

Vor allen anderen Göttcrmythen sind ihre Liebesabenteuer mit 
sterblichen Frauen dargestellt worden, und diese Vorliebe für erotische 
Gegenstände, die übrigens nie lasciv behandelt sind, ist für die Richtung 
der Kunst bezeichnend. Einige Sagen, wie die Entführung der Europa, 
die Verwandlung der Io, Poseidon und Amymoue, sind eigenthiimlich 
und mit individueller Ausführung behandelt worden; im Allgemeinen 
aber ist für alle diese Sagen eine bestimmte Darstellungsweise typisch 
festgesetzt, die der Verfolgung, so dass der Gott die erschrocken flie- 
hende Geliebte so eben zu erreichen im Begriff ist * 327 . Der Gott ist 
durch Attribute kenntlich 1321 *, die Sterbliche nur mitunter durch die 
beigesetzte Inschrift ,3 -' 9 . Die Darstellung selbst ist bald lebhaft bewegt 
und stürmisch, bald ruhiger, die Motivirung sehr einfach: durch einen 
Altar, eine Blume oder Hydria wird angedeutet bei welcher Beschäfti- 
gung die Jungfrau überrascht wurde. Bei ausführlicheren Darstellungen 
sind noch andere Mädchen zugegen, Schwestern oder Gespielinnen der 
Entführten, welche ihre Bestürzung und Verwunderung ausdriieken und 
zu einem Greis flüchten, dem Vater, ihm die Botschaft zu überbringen. 
Sehr oft sind diese Scenen auf die Vorder- und Rückseite eines Gelasses 
vertheilt, und so fest stand die Bedeutung solcher Darstellungen, 
dass mau sogar die Nebenscene flüchtender Jungfrauen ohne die ent- 
sprechende Hauptscene allein darstcllte. Etwas anders modiiieirt wird 
die Darstellung wenn Zeus den Ganymedes 133 °, Eos den Kephalos 1331 
oder Tithonos 1332 entführt, welche unter Jünglingen sich befinden, die 
mit den verschiedenen Attributen gymnastischer und musischer Bildung 
ausgestattet sind. Diese Darstellungsweise beschränkt sich aber nicht 
auf die Götter, auch die Liebesabenteuer der Heroen 1333 werden in 
eben derselben Form aufgefasst, und sehr oft sind die charakteristischen 
Züge und Attribute dabei so sehr vernachlässigt, dass die Vorstellungen 
einen ganz allgemeinen Charakter auuehmen und man an keinen be- 
stimmten Mythos mehr zu denken Grund hat. Ja diese Darstellungs- 
weise wird noch weiter ausgedehnt, indem mau nur an der Vorstellung 
der Verfolgung festhielt und diese als eine feindliche auffasste, so dass 
sowohl Götter als Sterbliche die Verfolgenden sind. Besonders sind cs 


isrt i)i eaer Kreis von Vorstellungen ist von mir besprochen arch. Beitr. p. 29 ff. 
1329 Zeus Poseidon Hermes Apollon Dionysos ; Boreas Zephyros. 

1329 Aigiua ; Aitbra Amymone Herse ; Oreithyia. 

1330 O. Jahn arch. Beitr. p. 26 ff. Minervini Bull. Kap. V p. 17 ff. 

1331 O. Jahn arch. Beitr. p. 93 ff. Welcker alte Denkm. 111 p. 61 f. 

issa p an ofka ann. XIX p. 231 ff. vgl. Bull. 1848 p. 40 f. Minervini mon. ined. 4. 
1333 Herakles Peleus Theseus. 
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geflügelte Frauen, welche Jünglinge verfolgen, die wegraffenden Har- 
pyien im Gegensatz zur Eos 1334 . Und Eros sucht ebensowohl in hei- 
terem Spiel schöne Jünglinge nnd Jungfrauen zu ereilen, wie er als ein 
Daimon furchtbar vernichtender Leidenschaft sie entsetzt in die Flucht 
jagt 1335 . 

Wir sehen dass ein ganz einfaches Motiv allnmhlig in verschieden- 
artigen Modificationen und Nuancirungen umgebildet wird und namentlich 
durch die Art wie der Verkehr der Götter mit den Menschen verschieden 
aufgefasst wird dieselbe Vorstellung eine ganz andere Anwendung 
und geistige Bedeutung erhält. Auch abgesehen von den betrachteten 
Vorstellungen, die auf die Liebesabenteuer zurückgehen, sind sehr 
häufig Gottheiten Sterblichen gegenübergestellt 1336 , meistens huldvoll 
und freundlich, mitunter auch feindlich, ohne alle Hinweisung auf eine 
bestimmte mythische Begebenheit, nur um die unmittelbare persönliche 
Einwirkung auf die Menschen anzudeuten. 

Hier sind es nun einige Gottheiten, welche mehr und mehr hervor- 
treten, in einem beständigen Verkehr mit den Menschen erscheinen und 
durch ihre Gegenwart gewisse Seiten des gemüthlich oder geistig höher 
angeregten Lebens als Wirkung göttlicher Kraft darstellen. Ganz be- 
sonders ist es Eros der, als ein geflügelter Jüngling dargestellt — erst 
später wird er mehr knabenhaft — , nicht allein bei eigentlichen Liebes- 
scenen thätig ist, sondern als der Repräsentant der Anmuth und des 
Liebreizes, welche zunächst auf körperlicher Schönheit und Jugend- 
frische heruhen, dann auch jeder angeregten und begeisterten Stimmung, 
als der eigentliche Seelenerreger überall zugegen ist, wo im Verkehr 
beider Geschlechter, im Frauengemach und im Gymnasion, im Bad und 
beim Wein, unter Göttern und Sterblichen Schönheit und Anmuth, Be- 
geisterung und Leidenschaft lebendig sich entfalten. Eine Fülle schöner 
lebensvoller und sprechender Motive ist dieser Vorstellung entsprungen. 

Dem Eros zur Seite steht eine geflügelte Frau, häufig als Nike 
bezeichnet, welche fast ebenso vielfach in alle Darstellungen eingreift. 
Nicht bloss da wo es einen eigentlichen Sieg gilt, also bei allen agoni- 
stischen Vorstellungen, erscheint sie, sondern überhaupt als die Personi- 
fication jedes glücklichen Vollbringens, jeder Vollendung. Als solche 
ist sie auch den Göttern gesellt, selbst Zeus, und ist ihnen meistens 
gegenübergestellt wie sie ihnen zur Spende aus einer Oinochoe eingiesst. 
Denn diese Handlung drückt überhaupt symbolisch den Segenswunsch 
oder den Dank für glückliches Vollenden aus, und ist daher auf den 
Vasenbildern dieses Stils, welche einfache, auf wenig Figuren beschränkte 


1384 O. Jahn arch. Beitr. p. 97 ff. 

133ö der Peitsche jagt er einen Jüngling, Panofka Üb. xct Xnq Taf. 4, 9. Bull. 
1842 p. 13. Auf einer nolanischen Lekythos ist der geflügelte Jüngling der eine 
Frau verfolgt 0ANATO2 genannt, Gargallo- Grimaidi lett. al duca di Serradi- 
falco p. 8. ann. XIX p. 190. 

1336 Als Beispiel diene Atheno mit der Schreibtafel einem Epheben (M 1185 
Vulci) oder bärtigen Manne (Luyncs vas. 35 Nola) gegenüber. Vgl. O. Jahn. arch. 
Beitr. p. 33. 


Digitized by Google 


ccm 


Compositionen von angenehmer Bedeutung lieben, unzähligemal in 
allen Modificationen dargestellt. Allein auf die Spende ist Nike nicht 
beschränkt, sie bringt dem Sieger Kranz und Tainie, dem Krieger 
Waffen, dem Kitharoden die Kithar, ja ihre blosse Gegenwart drückt 
den nur durch göttlichen Schutz möglichen Erfolg aller Anstrengung 
menschlicher Kräfte und menschlichen Wollens aus. Daher sie neben 
schönen Jünglingen und Frauen ebenso am Ort ist wie Eros, uni die 
siegreiche Macht der Schönheit auszudrücken. Als die von den Göttern 
Gesandte, den Verkehr mit den Sterblichen Vermittelnde, trägt sie nicht 
selten das Kerykeion, und wird überhaupt der Iris nahe verwandt; wie 
denn ihr Wesen, wie das des Eros, sehr dehnbar und vielseitiger Nuan- 
cirung fähig erscheint; ohne dass aber je die Grundbedeutung verletzt 
oder unkenntlich würde. 

Fasst man die Gesammtheit dieser Erscheinungen, die bei grosser 
Einfachheit sehr reich an Wechsel und Mannigfaltigkeit sind, näher ins 
Auge, so gewahrt man , wie Götter und Menschen einander immer mehr 
genähert werden; nicht allein in der äusseren Weise gleicher Motive 
und Darstellung, sondern durch den Ausdruck einer wirklichen Gemein- 
schaft und Durchdringung. Man kann hierin eine innere Verwandtschaft 
mit der lyrischen Poesie nicht verkennen; nur dass mau allerdings nicht 
eine directe Uebereinstimmung in einzelnen Motiven oder Wendungen 
der Sagen erwarten darf. Sowie die Lyriker die Sage nicht rein objectiv 
erzählen, sondern sie anwenden insoweit sie zum Ausdruck subjectiver 
Stimmungen geeignet ist und sie demgemäss motiviren und umbilden, 
so geht ihr Bestreben überhaupt dahin das Verhältniss des mensch- 
lichen Empfindens Denkens und Thuns zu dem göttlichen Willen so 
darzustellen, dass die Götter nicht bloss von aussen her factisch in das 
Schicksal der Menschen eingreifen, sondern dass eine gegenseitige 
innere Beziehung zwischen beiden die Voraussetzung der göttlichen Ein- 
wirkung auf das menschliche Thun und Leiden wird. Sie stehen 
daher in einem beständigen persönlichen Verkehr mit den Göttern, auf 
dem alle menschlichen Dinge beruhen und dessen Darstellung den Kern 
ihrer Poesie bildet. Die Durcharbeitung des Sagenstoffes wie der prak- 
tischen Lebensverhältnisse und des gemüthlichen Lebens in diesem 
Sinne, welche ihren poetischen Ausdruck in der lyrischen Poesie fand, 
hat ebenfalls die Auffassungsweise der bildenden Kunst hervorgerufen, 
die wir in vielen Vasenbildern erkennen. Wenn man z. B. die Art wie 
Eros bei Ibykos und Anakreon und in vielen Vasenbildern erscheint 
sich vergegenwärtigt, so wird man eine ganz analoge Anschauungsweise 
finden 1337 , die um so viel bestimmter hervortritt, wenn man die spie- 


1337 Die Vorstellung eines späten Vasenbildes (Anm.823) wo Eros zwischen zwei 
jungen Mädchen steht und der einen den Ball zuwirft , stimmt mit den Worten Ana- 
kreons (fr. 14 B.) ? 

aipafyi] <h]in£ /ttf 7toQ(pvQirj 
ßdXXotv xqv<mx6/ht]s 

yrjvt 7inixiXoG<xftßdXo> 

GVfixccUCtiv 7i(JoxaXilrcu. 
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lende Art, mit welcher die Eroten in späteren Gedichten der Anthologie 
und der Anakreonteen sowie in manchen römischen Wandgemälden und 
Reliefs dargestellt werden, damit vergleicht 1338 . Nur mit einem Wort 
erinnere ich daran, wie dieses Eingreifen des Eros und der Nike an die 
Vorstellung von Daimoncn, als Vermittlern zwischen Göttern und Men- 
schen, welche besonders in der platonischen Philosophie ihre Ausbildung 
erhalten hat, nahe hinanstreift. 

Dies Bestreben das innere Leben, besonders die erregtere Stimmung, 
als unter göttlichem Einfluss stehend plastisch darzustellen hat dann 
nach und nach eine Menge von Pcrsonificationen hervorgerufen, deren 
wir eine ganze Reihe durch die Vasenbilder kennen lernen. Nicht bloss 
Eros erscheint, sondern auch die ihm verwandten Puthos und Uimeros, 
und aus derselben Wurzel entsprossen Phthonos. Besonders um Aphrodite 
versammelt sich ein Kreis verwandter daimonischer Persönlichkeiten, 
welche alles was das Leben anmuthig und reizend, genussreich und 
behaglich macht, darstellen; ausser Peitho ,33# , die ihr am nächsten 
verwandt ist, Tyche Eudaimonia Harmonia Jlygieia Eukleia Eunoinia 
Paidia Pandaisia Pantiyc/iis l3i0 . Meistens sind sie nur zu einem hei- 
teren Spiel versammelt, bei welchem Eros nicht zu fehlen pflegt, in 
einem Garten mit Bäumen Blüthen und Früchten 1341 ; tiefe Gedanken 
und Empfindungen sind es nicht, welche dadurch ausgesprochen werden, 
sondern es läuft auf einen behaglichen Lebensgenuss hinaus. Ebenso- 
wenig ist eine feine, durchgebildete Charakteristik der einzelnen Perso- 
nificationcn wahrzunehmen, die meistens nur durch die beigeschriebenen 
Namen kenntlich sind. Hier erkennt man die Grenzen der Vasen- 
malerei; denn Skopas und Praxiteles in derSculptnr, Zeuxis Pan lmsios 
Timanthes in der Malerei hatten durch geistreiche, aufs schärfste indivi- 
dualisirende Charakteristik verschiedener Nuancirungen der Gemüths- 
stimmungen in bestimmt ausgeprägten Gestalten den höchsten Ruhm 
erreicht. So können wir in diesen Vasenbildern wohl die Richtung der 
Kunst aber nicht ihre höchsten Leistungen erkennen. 

Unter den Göttern nehmen Apollon und Dionysos bei weitem den 
ersten Rang ein. Apollon ist sehr oft mit Artemis und Leto darge- 
stellt — der pythische Götterverein — , meistens mit derKithar, entweder 
spielend oder nach vollendetem Spiel spendend, wobei Nike oder Ar- 


, ‘‘ 3S Vgl. Woickcr kl. Sehr. II p. 361. 381. 

1559 O. Jahn Peitho. Greifsw. 1846. 

1410 a yt ifyoäfttj. XÄf o/rdrmx. llcudta. Evvo/ifa. Evicuftovla. Ilti&oi Staekel- 
berg Grab. d. Hell. 29. Athen. 
b JlnO-iA. EvxXeia. U. Kochette mon. indd. 8, 2. Gela. 
c 'AtfijoSttri. llnlhii. Arch. Int. Bl. 1836 p. 35 f. Gela. 

d Evdcu/iarla. ’Yy/tia. Jlardcuola. Anm. 250 a. Kuvo. 

e sl <p(jnd{T . kf.viitt r\ (iiiovlu. EvxXfta, Evroyia. I l’tvY ry[^. Bull. Näp. 

V p. 27. Mincrvini mon. ined. p. 74, Gnatia. 
f TlatSla. "Eyim. M 234. Vulci. 

1341 Aehnlichc Vorstellungen von einem Garten der Kypris, der Chariten in 
verschiedenen Uebertragungen finden sich bei Dichtern, Pind. Ol. IX, 27. Pyth. V, 
26. Ibyc. fr. 5. Vgl. auch Eurip. Med. 810 ff. 
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temis ihm eingiesst. Das musische Element tritt auch in den Musen 
hervor, die in verschiedener Anzahl, bald allein bald mit Apollon er- 
scheinen 1342 , und in dem sehr oft und in reicher Abwechslung darge- 
stellten Wettkampf mit dem Marsyas. Diesem gegenüber erscheint er 
auch als strafender Gott, so wie er mit Artemis gemeinsam Frevel an 
Tityos Orion und den Niobiden rächt. Uebrigens ist er meistens als 
der heitere friedliche Gott aufgefasst, daher seine Epiphanien im 
Frühjahr, wie er auf dem Dreifuss, dem Schwan 1313 , dem Greif durch 
die Lüfte sich naht, dargestellt werden. Sonst sehen wir ihn als Kind 
dem Python gegenüber, der Vorliebe gemäss mit welcher man damals 
auch die Götter als Kinder darstellte. 

i Ungleich häufiger noch sind die bakchischen Darstellungen, welche 
auch hier bei weitem den grössten Raum einnehmen. Nicht selten ist 
die Uebergabe des neugeborenen Dionysos an die Nymphen oder Silenos 
zur Erziehung. Der erwachsene Gott erscheint nun nicht allein als ein 
ehrwürdiger bärtiger Mann in langer Tracht, sondern ebenso oft als ein 
leicht bekleideter schöner Jüngling. Als solcher führt er seine Mutter 
in den Olymp 1344 und ist mit einer Geliebten verbunden, die wieder- 
holt als Ariadne 1345 bezeichnet wird ,346 . Sehr reich ausgebildet sind 
die Vorstellungen des bakchischen Thiasos, welcher theils den Gott 
umgiebt und geleitet, theils ohne ihn begeistert schwärmt. Es ist schon 
darauf aufmerksam gemacht, wie in diesen lebendigen Darstellungen 
die Entwickelung der künstlerischen Auffassung sich deutlich verfolgen 
lässt, wie die feierliche gottbegeisterte Ekstase allmäklig in eine heitere 
sinnlich aufgeregte Festlust übergeht. Eine Menge meist frei erfunde- 
ner Namen dieser Thiasoten bezeichnet die verschiedensten Seiten die- 
ser bakchischen Schwärmerei, ohne dass die einzelnen Figuren durch 
eine bestimmte Charakteristik zu individuellen Gestalten ausgebildet 
wären, so wenig als die vorher erwähnten Personificationen ; das poe- 
tische Spiel der Namen ist auch hier die Ergänzung der künstlerischen 


1342 Gerhard Trinksch. u. Gef. p. 33 f. Der Richtung dieser Kunst entspricht es, 
wenn sie als hochzeitliche Gottheiten aufgeführt werden; vnus. Blae. 4. 

1343 Auch eine Frau, die auf einem Schwan durch die Luft fliegt, deren Deu- 
tung nicht überall feststeht, ist öfter vorgestellt. O. Jahn ann. XVII p. 363 fl'. 
Berichte der k. sächs. Gcsellsch. d. Wiss. 1852 ph. hist. Cl. p. 60 ff. 

1344 Welcher alte Denkm. III p. 136 f. 

1345 Bemerkenswerth ist dass auf einer Agrigentiner Vase (mon. ined. d. inst. II, 

17) eine Nebenform des Namens 'Aoiüüvt] ’^inidyvtj , welche als Name auf einer In- 
schrift vorkommt (Bull. 1848 p. 82), einer Nymphe gegeben ist. Dieselbe scheint auf 
einer vulccntischen Vase mit schwarzen Figuren B 1643 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 
23) für die kretische Ariadne vorzukommen, welche auf einer sicilischen Vase mit 
rothen Figuren (O. Jahn Vascnb. Taf. 2) heisst. 

1316 Sehr merkwürdig ist die Inschrift NaZiotv neben Dionysos und Ariadne, auf 
welche Eros zufliegt (Millingen anc. uned. mon. I, 26), da in Naxos Ariadne als Ge- 
mahlin des Dionysos besonders gefeiert wurde, wobei die Verschlingung mit atti- 
schen Sagen unverkennbar ist (Preller gr. Myth. I p. 423 f.). — Wenn ein andermal 
Eirene als Geliebte des Dionysos erscheint (O. Jahn Vasenb. Taf. 2), so ist das ein 
leicht verständliches poetisches Spiel. 
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Darstellung 1347 . Besonders zwei Richtungen sind es, welche in einer 
Menge von einzelnen Motiven und Scenen ausgebildet erscheinen, die 
erotische und die musische. Fiir die letzte ist es bedeutsam, wenn nicht 
allein Leier und Flöte als gleichberechtigt angewendet werden und auch 
die Musen als Theilnehmerinnen des Thiasos auftreten, sondern die 
Personificationen des Dithyrambos 1348 der Tragodia 1349 und Komo- 
dia 1350 im Gefolge des Dionysos erscheinen, der also als der Gott der 
poetischen Begeisterung aufgefasst ist; wie denn die in Attika erfolgte 
Ausbildung dieser Dichtungsarten, in welchen die hellenische Poesie 
ihren Höhepunkt erreichte, in der That die Poesie überhaupt als den 
Ausfluss bakchischer Begeisterung geltend machte. Der Gegensatz des 
bakchischen und apollinischen Elements in der Musik ist im Kampf des 
Marsyas veranschaulicht, auch fehlt es nicht an anderen Darstellungen, 
in welchen die Versöhnung und Vereinigung beider, mitunter mit be- 
stimmter Hinweisung auf delphische Localitat, ausgesprochen ist ,351 . - 
Von bakchischen Mythen ist ausserdem die Theilnahme am Giganten- 
kampf, in welchem Dionysos eigentümlich hervortritt, und die Rück- 
führung des Hephaistos häufig vorgestellt. Eine Erscheinung eigener 
Art ist die Einführung des Midas 1352 in die bakchischen Mythen, schon 
durch den orientalischen Prunk, wobei sogar Dromedare nicht fehlen, 
in ganz besonderer Weise charakterisirt. Die Gefangennehmung des 
Silenos führt uns auf ein anderes Gebiet poetischer Auffassung, dem 
auch die Vasenbilder nicht fremd geblieben sind. Es ist die humoristi- 
sche Darstellung der Satyrn als bloss sinnlicher Naturwesen von gemei- 
ner, aber gesunder und derber Anlage im Gegensatz gegen die ideale 
Hoheit der Götter und Heroen und gegen sittliche und geistige Bil- 
dung. Die poetische Ausbildung dieser Elemente, welche im Mythos 
gegeben waren, die Darstellung dieses Conflicts in den verschiedensten 
Begebenheiten war die Aufgabe des attischen Satyrdramas, und die 
Spuren seines Geistes sind auch den Vasenbildern eingedrückt 1353 

Neben diesen reich ausgeführten Mythenkreisen treten die mehr 
vereinzelten Darstellungen von der Geburt der Athene, der Schmückung 
der Pandora, oder Anesidora wie sie genannt wird, der Versöhnung des 
Prometheus , Hermes als Rinderdieb und Argostödter zurück. Eine 
eigenthümliche Richtung aber bezeugen einige Vasenbilder welche sich 
auf Naturanschauungen beziehen. Das bedeutendste Beispiel ist die 
Vorstellung des aufsteigenden Helios, vor dem die Sterne ins Meer 
tauchen, während Eos den Kephalos verfolgt, Selene davonreitet ,354 . 

1347 Anm. 857. 

134« Welcktfr alte Penkm. III p. 125 ff. 

1349 Gerhard auserl. Vas. 56, 2. 

1350 Millin vas. I, 9. vas. Cogli. 6. 

1851 Welcker alte Denkm. I p. 154. 

1362 Panofka arcli. Zeitg. II p. 383 ff. III p. 87 ff. Braun ann. XVI p. 200 ff. 

1353 O. Jahn Berichte der k. sächs. Ges. d. Wiss. I p. 292 ff. 

1351 Mus. Blae. 17. 18. Welcker alte Denkm. III p. 53 ff. Eos Thau schöpfend 
Millingen anc. uned. mon. I, 6. 
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Offenbar ist hier die poetische Darstellung des Mythos mit dem voll- 
kommen klaren Bewusstsein von der physischen Bedeutung desselben 
ausgeführt, wie dies auch sonst hervortritt 1355 . Man erkennt darin eine 
Reflexion, welche sich an dem Glauben an den überlieferten Mythos 
nicht genügen liess , sondern denselben auslegte und durch die Deutung 
ihm einen innern Gehalt zu geben suchte, welche dann die künstlerische 
Gestaltung im Einzelnen bedingte, im Gegensatz gegen die Naivetät, 
welche die Sage nur nach dem Bedürfniss poetischer Darstellung moti- 
virte und ausbildete. Und allerdings zeigen die Vasenbilder, wie die 
Poesie, überwiegend die letztere Richtung und lehren, wie auch die 
Göttermythen ein Gegenstand poetischer Behandlung wurden, die frei 
mit denselben schaltete und sogar spielte, wofür besonders die Inschrif- 
ten interessante Belege bieten. 

Werfen wir ferner einen Blick auf die Darstellungen heroischer 
Mythen, so ist hier die fortschreitende Entwickelung ebenso unverkenn- 
bar. Der Gesichtskreis ist weiter und freier, wir Anden nicht allein meh- 
rere und verschiedenartige Sagen dargestellt, sondern auch der stereo- 
type Charakter der Kampfscenen, Rüstungen u. s. f. verschwindet, es 
werden mit Sorgfalt bedeutende Momente gewählt, die Motivirung und 
Darstellung ist mehr auf individuelle Charakteristik , auf Ausdruck der 
Empflndung und Handlung gerichtet. Allerdings fehlt es auch hier 
nicht an Vorstellungen die einen typischen Charakter tragen. Die 
gleichmässige Auffassung auch heroischer Liebesabenteuer ist schon 
erwähnt; auch die ungemein häuflgen Darstellungen, wo einem Jüngling 
die Spende von einer Jungfrau geboten wird, meist in Gegenwart älterer 
Personen, sei es zum Willkomm oder Abschied, haben einen gleich- 
massigen Charakter, der nicht einmal Scenen des Mythos und des 
täglichen Lebens bestimmt zu scheiden gestattet, sie sind nur der 
allgemeine Ausdruck einer von Alters her überlieferten Sitte und halten 
sich, wie diese, an die bestimmten Formen 1356 . Allein vergleicht man 
sie mit ähnlichen Vorstellungen auf Vasenbildern des alten Stils, so 
gewahrt man innerhalb der engen Grenzen eine unvergleichbar grössere 
Lebendigkeit und Freiheit, die sich nicht bloss auf manche immerhin 
charakteristische Nebenzüge beschränkt; es herrscht eine vollkommene 
Sicherheit das auszudrücken was ausgesprochen werden soll und die 
Beschränkung erscheint als eine freiwillige Mässigung, die von der 
schönsten und feinsten Sitte eingegeben ist 1357 . Aehnliche Beobach- 
tungen lassen sich anstellen bei den Darstellungen vom Abschied der 
in den Krieg ziehenden Heroen von ihren Eltern, oder von ‘Rüstungen 
zu einem einzelnen Kampf. Allerdings hat für diese eine bestimmte 


1355 Verwandter Natur sind die Darstellungen der in der Sabina gefundenen Kra- 
tercn, Anm. 424 k. I. 

1350 Vgj Welcker alte Denkm. III p. 342 ff. 

1357 j)j e Darstellung des Ilektor, der sich im Beisein des trauernden Priamos 
von Hekabe spenden lässt, auf einer schönen vulcentischen Amphora (Gr 60, 2. Ger- 
hard auserl. Vas. 189) kann zeigen dass diese einfache Composition eines tief ergrei- 
fenden Ausdrucks fähig ist. 
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Auffassungsweise eine allgemeinere Geltung erhalten und kehrt unter 
verschiedenen Umständen in ähnlicher Weise wieder; allein theils ist 
dies dem Charakter der hellenischen Sage und Kunst überhaupt ange- 
messen, theils drücken sie die Grundmotive so wahr und lebendig und 
so einfach aus, dass sie mit geringen Moditicatioueu nach verschiedenen 
Seiten verwendbar sind, und in diesem Sinn ist der typische Charakter 
der Kunst eine wesentliche Bedingung ihrer allgemeinen Gültigkeit und 
Verständlichkeit. Die Kodrosschale (Aum. 505a) ist ein herrliches Bei- 
spiel, wie viel individueller Ausdruck und Leben uud mit wie bescheide- 
nen Mitteln in diese einfachen Darstellungen gelegt werden könne; der 
Auszug des Aias und Teukros ,358 , der Abschied des Achilleus von Ne- 
reus 1349 können zeigen dass man auch hier mit Freiheit verführ. Die 
Küstungsscenen Stauden wohl ursprünglich meistens mit bestimmten 
mythologischen Darstellungen in Verbindung, wie z. B. rüstende Troer 
als Gegenstück zum Tode des Troilos Vorkommen 1360 , wodurch sie 
erst ihr volles Verständniss erhielten; dann wurden sie, wie das auch 
sonst geschehen ist, abgelöst aus diesem Zusammenhang und selbständig 
dargestellt. Bei der Fülle von vollständigen Darstellungen der Art blieb 
das Verständniss derselben leicht, bis man auf diesem Wege von mytho- 
logischen zu mehr genreartigen Darstellungen gelangte; oder es wurde 
einer einzelnen Handlung der Art ein besonderes Interesse gegeben, 
wie der W r affnung des Hektor in Gegenwart des Priamos und der 
Hekabe 1361 . 

Von einzelnen Mythen sind kaum andere so häufig vorgestellt als 
die Kämpfe mit den Kentauren und Amazonen, die auch in der Sculptur 
und Malerei als typische Vorstellungen des Sieges hellenischer Tapfer- 
keit über thierische Kraft und barbarische Macht besonders durch die 
attischen Künstler mit besonderer Vorliebe ausgebildet waren. Bei den 
Kentaurenkämpfen ist verhältnissmässig selten die mythische Veran- 
lassung bestimmt angedeutet, doch tritt Herakles viel seltener auf J36a 
als Theseus; gemeiniglich sind es aber nur mehr oder weniger reich 
componirte Darstellungen eines lebhaften Kampfes der rohen Kraft mit 
selbstbewusster ausgebildeter Tüchtigkeit, ein Gegensatz der auch als 
ein ethischer in manchen pathetischen Scenen geltend gemacht ist. Die 
ausdrucksvolle Lebendigkeit und die Mannigfaltigkeit dieser Darstel- 
lungen weisen vernehmlich darauf hin dass grade sie künstlerisch sehr 
durchgearbeitet waren und viele treffliche Muster Vorlagen; was auch 
in einzelnen Scenen und Motiven wahrnehmbar ist. So ist z. B. auch 
hier der unter Felsblöcken begrabene Kaineus sehr beliebt. 

,35R R. Rocbctte mon. inid. 71, 2. 

1350 Lnynes vas. 21. Welckcr alte Denkm. III p. 401 ff. 

136« c 5 ßg (Gerhard auscrl. Vas. 224 — 226). 

'361 jj 37 g Man ma g diibei an den Moment denken, wo Hektor sich waffnet nm 
dem Troilos zu Hülfe zu eilen — seine erste Waffenlhat — oder an die letzte Rüstung 
vor dem Kampf mit Achilleus; immer ist ein bedeutender Hintergrund für die an sich 
unbedeutende Handlung da, dessen Macht auch wir noch lebhaft empfinden. 

1302 Es ist bemerkenswerth, dass der Kentaur, welcher Deianeira entführt, 
Dexamenos und nicht Nessos heisst, Anm. 414a. 1121. 
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Mit den D.arstell ungen der Amazonenkämpfe verhält es sich ähnlich. 
Sehr oft sind es allgemein gehaltene Kampfs eenen, deren eigentüm- 
licher Reiz in dem Gegensatz der hellenischen Krieger gegen die bar- 
barisch gekleideten streitbaren Weiber beruht, welcher auf verschiedene 
Weise ausgebeutet ist. Am seltensten ist Herakles als Hauptkämpfer 
vorgestellt, am häutigsten Theseus. Hier tritt aber eine andere »Seite 
des Amazonencharakters hervor, wie die spröde Jungfräulichkeit in 
leidenschaftliche Liebe übergeht, und mit Vorliebe ist die Neigung der 
Antiope zu Theseus und ihr Verrath dargestellt 13tt3 . Ein neues Moment 
tritt in dem troischen Amazonenkampf hervor, wo Achilleus von der 
»Schönheit der sterbenden Penthesileia zur Liebe gerührt wird. Man sieht 
wie die Amazonensagen den reichsten JStofl' für kräftige und anmuthige, 
reizende und pathetische Vorstellungen darboten und der auf unseren 
Vasenbildern vorherrschenden .Richtung der Kunst ausserst willkommen 
sein mussten. Dazu kam noch ein besonderer Reiz in der Tracht der 
Amazonen, welche, wahrscheinlich durch Hie Maler ausgcbildet — denn 
die älteren Bildhauer stellen sie anders dar — , auf diesen Vasenbildern 
stets gleiclnnässig behandelt ist. Den Hauptbestaudtheil bildet die am 
ganzen Körper knapp anliegende Kleidung aus buntgesticktem oder ge- 
würfeltem Zeug, über welches mitunter ein kurzer Chiton gezogen ist, 
so dass Arme und Beine von diesem nicht bedeckt sind, wodurch die vor- 
theilhafteste Gelegenheit geboten war die schönen vollen Formen eines 
kräftig entwickelten weiblichen Körpers darzustellen. Dazu kommt die 
kleidsame phrygische Mütze oder ein seltsam gebildeter Helm; auch die 
Bewaffnung, »Streitaxt und I J elta, ist ungewöhnlich; nicht selten käm- 
pfen die Amazonen zu Ross um den fremdartigen Zauber zu erhöhen. 

Diese Tracht blieb mit unwesentlichen Modificationen typisch für 
die Barbaren, für Asiaten und Nordeuropäer in gleicher Weise. Daher 
die Skythen und die Arimaspen, deren Kampf mit den Greifen eben- 
falls ein beliebter Gegenstand war 136t , in derselben vorgestellt werden, 
auch einzelne asiatische Heroen z. B. Memnon Paris 1365 . Etwas modi- 
ficirt erscheint dasCostum des Midas (Anm. 1352) und schon mehr histo- 


1863 \V e i c ker alte Denkm. III p. 350 ff. 

ine* Welcker kl. Sehr. II p. 73 f. Auf den in Pantikapaion gefundenen Vasen ist 
dieser Gegenstand als ein localer — weshalb auch Amazonenkämpfe dort häufig sind 
(Achik 111 Taf. 13. 24. JDubois voy. IV Taf. 12) — mit verwandten — Greife einen 
Hirsch angreifend (Achik III Taf. 19), Pferde- Greif- und Arimaspenkopf (Achik 111 
Taf. 8. mon. ined. d. inst. IV, 40) — mehrfach dargestellt (I)ubois voy. IV Taf. 11, 2). 
Auf der merkwürdigsten und ausführlichsten Darstellung (p. XXVIll) sind den Ari- 
maspen skythischc Namen beigeschrieben, und diese Vase ist von dem Athener 
Xenophantoa verfertigt. Skythische Namen haben wir auch sonst auf Vasen gefunden 
(Anm. 1083); sie konnten in Athen recht gut aus dem Verkehr bekannt, in diesem 
Falle aber auch den ‘Auttidontia des Aristeas entlehnt sein, welche eine beliebte 
Lcctüre und Hauptquelle dieser Sagen waren. Die Bildung des Greifen ist der auf 
den Münzen von Pantikapaion sehr ähnlich, findet sich aber auch auf unteritalischen 
Vasen in derselben Weise z. B. Millin mon. inöd. II, 16. 

i3«6 j)j e Bogenschützen sind hier nicht mehr durchstehend in dieser Tracht dar- 
gestellt (Anm. 1128). 
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risch getreu dio persische Tracht auf einigen merkwürdigen Vasen- 
bildern I36G . 

Etwas weiter modificirt ist dieses Costum auch mehreren mythischen 
Sängern beigelegt, so dem Thamyras 1367 und Musaios 13G8 , der aber auf 
einem anderen schönen Vasenbild in rein hellenischer Tracht dargestellt 
ist 1369 , sowie auch Orpheus, dessen Tod mehrmals vorkommt 137ü . 
Bemerkenswerth ist dabei auch wie die Vorliebe für das musische Ele- 
ment, das in den apollinischen und bakchischen Darstellungen hervor- 
tritt, auch in den Dichtern der Heroenzeit sich geltend macht. 

Von den Mythen des Herakles linden wir so ziemlich alle darge- 
stellt welche auf Vasen mit schwarzen Figuren Vorkommen, dazu noch 
mehrere andere, und dennoch treten die herakleischen Vorstellungen 
sehr zurück. Theils hat sich der Kreis anderer Sagen erweitert, theils 
treten sie nicht mehr massenhaft auf, sondern in einzelnen Vorstellun- 
gen, die nun auch den typischen Charakter aufgegeben und einen mehr 
individuellen angenommen haben. Von den ufrXoi linden wir auch hier 
den Kampf mit dem Löwen, dem Stier und dem Eber, die Bezwingung 
der Hydra, der Stymphaliden , des Kerberos, aber mit Ausnahme des 
ersten nicht häutig dargestellt, auch wie schon bemerkt das Abenteuer 
mit den Amazonen, wogegen der Besuch bei den Hesperiden, und zwar 
als eine erotische Zusammenkunft aufgefasst, mehr in den Vordergrund 
tritt. Der am häutigsten, und in sehr verschiedener Weise, dargestellte 
Kampf ist der mit Apollon um den Dreifuss; auch deu Poseidon greift 
Herakles an. Die Ringkämpfe mit Antaios Triton (sehr selten) Nereus 
fehlen nicht, sowie das eigenthümlich dargestellte Abenteuer mit dem 
Giganten Alkyoneus; auch im Kampfe mit Kriegern wird er vorgestellt, 
deren bestimmte Deutung meistens schwer ist. Diesen Darstellungen 
des kampfbereiten Helden treten aber auch ganz verschiedenartige zur 
Seite. Wir sehen ihn wie er als Kind an der Brust der Hera saugt, die 
Schlangen erwürgt, wie er als Jüngling seinen Lehrer Linos erschlägt, 
wieDeianeira dem heimkehrenden seinen Sohn Hyilos übergiebt, wir sehen 
ihn im Sonnenbecher schiffen, von seinen Mühen rastend beim Pliolos, 
von Athene, die mit Hermes ihn stets schützt, durch die Spende erquickt, 
wie denn ein besonders inniges Verhältniss zu dieser Göttin auch hier 
mehrfach hervortritt. Endlich wird er nicht allein von Nike bekränzt, 
sondern auch zu den Göttern erhoben, in der älteren Darstellungsweise 
indem Athene ihn in die Versammlung der Götter einführt, nach der 
jüngeren Auffassung wie er in jugendlicher Schönheit zum Olymp auf- 
tahrt, während sein irdischer Leib auf dem Scheiterhaufen verbrennt. 


1300 Gr 4, 2 (Vulci). mon. ined. d. inst. IV, 46, 2 (Berenike). ann. XIX Taf. W, 2 
(Athen). Lenormant ann. XIX p. 366 ff. 

1307 Gr 13, 2 (mon. ined. d. inst. II, 23). N 379, 2004. Bull. 1840 p. 54 f. 
tsca W’elcker alte Denkm. 11 L Taf. 33, 3. 

1MÖ Mon. ined. d. inst. V, 37. Welcker alte Denkm. III Taf. 31. 

1370 Qcrha r <] Trinksch. u. Gef. p. 55 f. Eine Besonderheit des C’ostums sind auch 
die tättowirten Arme der Thrakeriuneu D 258 (mon. ined. d. inst. I, 5, 2). M 383 
vgl. 777. 
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Eine andere Seite der heraklcischen Sagen, die humoristische, ist beson- 
ders in seiner nahen Verbindung mit Dionysos ausgedrückt, und wie 
Herakles ein Hauptheld des Satyrdrama war, sehen wir ihn auch auf 
Vasen mit den Satyrn in diesem Sinne vereinigt. Auch die Abenteuer 
mit Busiris und Lityerses gehören in diesen Kreis, sowie die Kerkopen. 
Eine eigene Art von Parodie ist es, wenn Herakles als Pygmaie mit 
den Kranichen im Kampfe vorgestellt wird, wie denn die Pygmaicnvor- 
stellungen als spasshafte Parodien der heroischen Abenteuer auch sonst 
nicht selten sind. Unverkennbar ist die Freiheit und Beweglichkeit, 
mit welcher die heraklcischen Sagen nach verschiedenen Seiten und 
unter verschiedenen Einflüssen ausgebildet sind, und so ist auch die 
Gestalt des Helden selbst eine individueller ausgeprägte geworden. Die 
alte steife Uniform verschwindet, die Löwenhaut, locker umgeworfen, 
bleibt die charakteristische Tracht, aber nicht minder charakteristisch 
ist der kräftige wohlgenährte Körperbau und die derbe gutmüthige 
Gesichtsbildung. 

Neben den heraklcischen Mythen ist der troische Sagenkreis mit 
grosser Vorliebe und Ausführlichkeit dargest ellt worden. Aus dem 
Kreise der Kyprien sind der Lieheskampf des Polens mit der Thetis, 
wobei Cheiron als Brautwerber nicht fehlt, und das Urtheil des Paris, 
wie bei den Vasen mit schwarzen Figuren, sehr beliebte Gegenstände, 
deren Darstellungen trotz einer besonders in Nebenfiguren reichen Aus- 
führung doch noch lange einen einfachen Charakter in Composition und 
Ausdruck bewahren; erst spät macht eine ganz freie Gestaltung sich 
geltend. Dagegen tritt in den Darstellungen von der Begegnung des 
Paris mit Helena und ihrer Entführung eine feine und tief gefühlte 
Motivirung hervor, während die Vermählung des Menelaos mit der He- 
lena in der üblichen Form der Vermählungen dargestellt ist. Sehr 
häufig sind dann wieder die Vorstellungen der ausziehenden und sich 
verabschiedenden Helden, wie schon bemerkt, in einer fast formelhaften 
Weise behandelt, so dass nur einige Heroen, wie Aias und Achilleus aus 
der Menge hervortreten. Den Kämpfen vor Ilion geht die beim Kampf 
in Mysien erfolgte Verwundung des Patroklos, welchen Achilleus ver- 
bindet, die Heilung des Teleplios 1371 , und die mehrfach behandelte Ver- 
wundung des Philoktetes bei dem der Cliryse gebrachten Opfer 1:172 vorher. 
Von den Begebenheiten beiTroia, die vor die Ilias fallen, ist die Ermor- 
dung des Troilos die wichtigste, doch tritt siegegen die massenhaften 
Darstellungen der alten Vasen sehr zurück. Mit derselben kann man 
wohl zunächst die Vorstellungen der sich rüstenden Troer und die hier 
sehr vereinzelten der brctspiclenden Heroen verbinden; beide sind cha- 
rakteristische Momente für die durch jene That des Achilleus zuerst 


1371 Teleplios, der seine Mutter Auge wieder erkennt, war oben p. CLXVI als 
auf alten Vasenbildern vorgestcllt zu erwähnen, arcli. Zeitg. XI Taf. 60. 

1372 Auch das von den Argonauten und ein von Herakles der Cliryse gebrachtes 
Opfer sind in ganz ähnlicher Weise dargestellt, die daun auch für Opferhandlungen 
überhaupt allgemeine Gültigkeit erhalten hat. 
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unterbrochene Unthätigkeit der ersten Kriegsjahro und beruhen sicher- 
lich auf den Schilderungen des Epos. Ein gütlich beigelegter Zweikampf 
des Achilleus und Hektor, eine ausdrucksvolle schöne Scene, gehört 
ebenfalls in diese Zeit 1373 . 

Aus der Ilias ist die Wegführung des Briseis dargestellt; ihr Ver- 
hiiltniss zu Achilleus, wie das der Diomede 1371 , ist benutzt um oft wie- 
derkehrenden Vorstellungen von sehr allgemeiner Bedeutung einen indi- 
viduellen Charakter zu geben, so wie auch Hektors Persönlichkeit in 
ähnlicher Weise angew endet ist l37ä . Ausser der Doloneia, wo der ins 
Wolfsfell gehüllte JDolon den Reiz einer auffallenden Charakteristik 
bot 137B , und der Gesandtschaft an Achilleus sind dann die letzten Haupt- 
begebenheiten dargestellt, die Entführung der Leiche Sarpedons durch 
Schlaf und Tod, der Kampf um Patroklos Leiche, die Botschaft an 
Achilleus, Hephaistos die Waffen für Achilleus schmiedend, Thetis mit 
den Nereiden welche sie überbringt, Achilleus Kampf mit Hektor, Pria- 
mos nächtlicher Besuch bei Achilleus unter Hermes Geleit. 

Aus der Aithiopis ist der Kampf des Achilleus mit der Penthesi- 
leia ergreifend vorgestellt, sodann die Ankunft Memnous, der durch 
barbarische Tracht und die Aithiopen seines Gefolges ausgezeichnet 
ist und sein Zweikampf mit Achilleus. Durch die Anwesenheit der 
göttlichen Mütter Eos und Thetis ist das Pathos dieser Scene sehr 
erhöhet, welches in der Darstellung der Psychostasie einen neuen Aus- 
druck erhalten hat. Auch dat Forttragen der Leiche desMemnon durch 
zwei geflügelte gerüstete Daimonen hat einen eigenen grossartigen Cha- 
rakter. 

Dem Kreise der kleinen Ilias und Iliupersis entnommen ist die 
Verfertigung des hölzernen Pferdes, der Raub des P&lladiou und die 
Hauptscenen der Eroberung Troias — der Mord des Astyanax, der Frevel 
an Kassandra, die Flucht des Aineias, die Verfolgung der Helena durch 
Menelaos, die Wegführung der Aithra durch ihre Sühne Akamas und 
Demophou— theils in grösseren Compositionen vereinigt, theils einzeln 
für sich behandelt. 

Den Nosten angehörig sind die Darstellungen des Orestes , die 
Wiedererkennung mit Elektra am Grabe des Vaters, die Rache am 
Aigisthos, Orestes Verfolgung durch die Erinnyen und seine Entsühnung. 

Auch die Odyssee ist viel reicher vertreten. Wir finden Hermes 
bei Kalypso 1377 , dann Odysseus vor den Sirenen vorbeifahrend, bei 
Kirke, in der Unterwelt, Nausikaa um Hülfe anflehend, im Streit mit 


,37: * Da» auf Palamcdes Tod gedeutete Vasenbild ist mir nach Allem was darüber 
verhandelt ist (Wclcker alte Denkm. III p. 435 ff. rliein. Mu». N. F. IX p. 288 f.) 
noch problematisch. 

la74 Areb. Zeitg. XI p. 143. 

1374 Anm. 1367. 

1978 we ]cliem Grade dergleichen anzog sieht man aus dem Rhesos 201 ff. 

1877 B 854 (Panofka verlegene Mythen Taf. 5). Zeitsehr. f. d. Alt. Wiss. 1840 
p. 1279. 
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Iros, vor Penelope dargestellt; aus derTelegonic auch seinen Tod durch 
den Rochenstachel. 

Dem thebischen Mythenkreise sind die Darstellungen von Kadinos 
Kampf mit der Schlange, Aktaions Verwandlung und Tod, von der 
Uebergabe des Knaben Oidipus an den Hirten Eupliorbos, von der 
Sphinx in vielen, verschieden behandelten Scenen, dem Auszug des 
Amphiaraos und dem Zweikampf zwischen Tydeus und Lykurgos ent- 
nommen. 

Einen reichen Stoff hat die Argo nautensage geliefert, Phrixos, viel- 
leicht auch Helle, auf dem Widder übers Meer schwimmend, das Opfer 
der Argonauten an Chryse, die Besiegung des Amykos, die Vertreibung 
der Harpyien 1378 , Iason vor Aietes, vom Drachen verschlungen und ihn 
bekämpfend, die Vermählung lasons mit Medeia bei Alkinoos, Medeia 
mit Pelias und den Peliaden, Tason verjüngend. Medeia ist. in diesen 
Darstellungen gewöhnlich durch barbarische Tracht ausgezeichnet, sel- 
tener in hellenischer Kleidung. 

Die Darstellungen des Perseus beschränken sich nicht auf die 
Tödtung der Gorgo; wie er von Athene unterwiesen wird und ihr das 
Haupt der Gorgo überbringt ist mehrmals und in eigenthümlicher Weise 
dargestellt. Ein grossartig schönes Vasenbild stellt Danae vor, die ihn 
im goldenen Regen empfangt, und dann mit dem Knaben von Akrisios 
in den Kasten eineeschlossen wird. Unwillkührlich erinnert man sich 
dabei an die herrlichen Verse des Simonides (fr. 37 B.), ein köstliches 
Zeugniss wie die Dichtkunst die rein menschlichen Motive der Sage zu 
erfassen und auszusprechen wusste und dadurch der bildenden Kunst 
vorarbeitete. 

Von vereinzelten Sagen sind noch die des Bellerophon und der 
Merope zu nennen. 

Zum vollsten Reichthum ist endlich der attische Sagenkreis ent- 
wickelt. Wenn der Heros Attikas Theseus nach der Sage dem Herakles 
seine Heiligthümcr abtrat, so hat er dagegen in Poesie und Kunst sich 
ihm zur Seite gestellt, ja seinen Platz eingenommen. Es ist schon be- 
merkt dass in den Kämpfen mit Amazonen und Kentauren, wo früher 
Herakles der Hauptheld war, Theseus in den Vordergrund tritt; allein 
sein ganzer Mythenkreis wird mit Vorliebe behandelt. Aigens vor dem 
Orakel der Themis, Poseidon welcher sich der Aithra nahet, Theseus 
von Aithra Abschied nehmend, und von Aigeus im Beisein der Aithra 
und der Medeia auf Abenteuer ausgesendet — dies sind gewissennassen 
einleitende Vorstellungen. Die Abenteuer selbst, auf welchen ihn sowohl 
Peirithoos als echt attische Heroen wie Phorbas und Phaleros begleiten, 
sind sehr vollständig dargestellt und es hatte sich offenbar ein bestimm- 


137 « Wenn die Deutung eines Vasenbildcs, das einen bärtigen Mann in einem 
grossen Kasten (Xrtova!;) vorstellt B 1760 (Gerhard Trinksch. u. Gef. 9, 5) anf Thoas 
richtig ist, würde es in diesen Kreis gehören. Pauofka erkennt in einer ähnlichen 
Darstellung, wo ein Jüngling und eine Jungfrau in einem Kasten der Art sich befin- 
den (mus. Borh. II, 30) Tenncs und Hemithea (nrch. Zeitg. II p. 267 ff. ann. XIX 
p. 225 ff.). 
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terCyclus festgesetzt, wie mail auf Schalen eine Reihe von Heldenthaten 
in verschiedener Zusammensetzung darzustellen lichte. Dies sind die 
Bezwingung des marathonischen Stiers und der krommyonischcn Sau, 
sowie die Kämpfe mit Prokrustes Sinis (oder Pityokamptes) Skiron und 
Kerkyon, welche sämmtlich schon durch die Sage eine eigentümliche 
Charakteristik erhalten haben. Durch den auch hier oft vorgestellten 
Kampf mit Minotauros wird er in die kretischen Sagen verflochten; 
Pasiphae mit dem neugebomen Minotauros, Ariadne, die Theseus auf 
Anmahnen der Athene dem Dionysos überlässt, auch Daidalos und Ikaros 
gehören dahin. Die Entführung der Helena bringt ihn mit den pelo- 
ponuesischen Sagen, namentlich den Dioskuren, in Verbindung. In 
seiner äusseren Erscheinung ist Theseus freilich nicht so scharf charak- 
terisirt wie Herakles, allein der Gegensatz eines jugendlich schönen, 
schlanken und feinen, und durch gymnastische Uebüng gekräftigten aber 
auch gezüchtigten, echt attischen Jünglings gegen die robuste Derbheit 
des Herakles ist stets scharf ausgeprägt. 

An dem Ruhm der troischen Mythen betheiligen die Attiker sich 
thcils durch Menestheus, welcher als Waffengefährte des Aias, den sich 
Attika ebenfalls zusprach, dargestellt wird t379 , theils durch Demophon 
und Akamas, welche ihre Grossmutter Aithra aus der Gefangenschaft 
befreien. 

Ausserdem sind eine Anzahl eigentlich attischer Localsagen vor- 
gestellt, die Geburt des Ericthonios, Boreas und Oreithyia, Triptolemos, 
Eos und Kephalos, Kephalos und Prokris, zum Thcil mit einer Aus- 
führlichkeit, welche nicht allein die genaue Kenntuiss der Sage, sondern 
ein patriotisches Interesse an denselben bekundet. Dies bewährt sich 
noch dariu, dass attische Heroen auch da, wo keine bestimmte Mythen 
vorgcstellt sind, vorzugsweise gewählt werden um den Darstellungen 
ein entschieden attisches Gepräge zu geben 1380 ; nicht minder auch in dem 
Eifer, mit welchem überall die Fäden der attischen Sage in das grosso 
Gewebe der durch die epische Poesie zu allgemein hellenischem Ruhm 
gelangten Mythenkreise verschlungen und verarbeitet werden. 

Dieses Vorherrschen der attischen Sage und der attischen Auffas- 
sung ist um so bedeutungsvoller, da ausserdem kein ähnliches Local- 
interesse bemerkbar wird; es sind übrigens nur die allgemein gültigen, 
poetisch gestalteten Mythen, deren sich auch die bildende Kunst be- 
mächtigt hat. Im Allgemeinen ist offenbar die epische Poesie die 
Hauptquelle dieser Vorstellungen, welche zum grossen Theil den ge- 


1379 Arch. Zeitg. X p. 413. Auf der Kodrosschale , welche hierfür Zeugnis» ab- 
legt, hat Lenormant (an». XIX p. 368) statt AIA2 vielmehr AEJ12 gelesen. Ist 
dies richtig, so tritt Aias hier aus der Reihe der attischen Heroen aus; indess bleiben 
die Darstellungen dieser Schale einer der schönsten und merkwürdigsten Belege 
für die Feinheit, mit welcher attische Sagen mit der allgemein poetischen verschmol- 
zen wurden. 

1380 'l7Z7to[&6]o)v. A KXv/ifvoq. Oii'fvq. Ji/ ( uo<pw[v] vor Xqvaüi auf 
der Mcidiasvase (Anm. 1299a). llavtifuiv und ArWoxo[q] im Verein mit Nfxtj. Mvn- 
qu'(axt\. Nixönnhq. 'Enf/amq. Kkvuivt] Bull. Nap. N. S. I Taf. 3 (Canosa). 
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wählten Situationen wie der Auffassung und Behandlung nach einen 
Charakter offenbaren, welchen wir schon hei den Vasen des alten Stils 
als einen epischen bczeichueten. Indessen trotz dieses genauen Zusam- 
menhangs zeigt sich doch die freie Entwickelung; manche früher beliebte 
Gegenstände lässt mau ganz fallen oder doch sehr zurücktreten , und 
der Gesichtspunkt der bei der Auswahl der Gegenstände immer mehr 
massgebend wird, ist die ethische Motivirung der Situation, so dass Aus- 
druck der Empfindung und Darstellung einer Handlung die eigentlichen 
Hauptaufgaben wurden. Es ist bemerkenswerth und leicht erklärbar, 
dass bei den Gegenständen welche noch nicht dargestcllt oder doch 
nicht typisch ausgeprägt waren, die selbständige und freiere Gestaltung 
eher und leichter gelingt, als da wo eine bestimmte, üblich gewordene 
gewordene Darstelluugswcise zu verlassen und erst zu überwinden war. 
Der Reichthum an mythischen Scencn und an einzelnen fein gedachten 
Motiven der uns hier entgegentritt — und nach dieser Seite hin bringt fast 
jeder neue Fund noch neue Ueberraschungou — kann uns eine Ahnung 
geben, in welchem Grade durch Poesie und Kunst der Sagenschatz 
durch gearbeitet und wie allgemein Kenntniss und Verständniss dersel- 
ben, Genuss und Freude daran verbreitet war. Denn wir dürfen 
auch hiebei nicht vergessen, dass die Vasenbilder ja nicht eigentliche 
Kunstwerke sind, und dass was uns als tiefe Gelehrsamkeit erscheinen 
kann im Wesentlichen nur das Zcugniss einer allgemeinen Bildung ist 
die dieser Richtung mit grossem Interesse folgte. Dass auf die immer 
freier und innerlicher werdende Auffassung des mythischen Stoffes die 
lyrische und dramatische Poesie den wesentlichsten Einfluss übte leuch- 
tet ein, und zwar musste der Natur der Sache nach die dramatische 
Poesie viel unmittelbarer wirksam sein. Schon bei einem flüchtigen 
Feberblick über die mit Vorliebe dargestellten Mythen zeigt sich eine 
bemerkenswerthe Uebereiustimmuug mit den von den Tragikern ge- 
wählten, wie z. B. die Orestessage auf den Vasen alten Stils noch gar 
nicht dargestellt ist; womit das Bestreben übereinstimmt, den Darstel- 
lungen der Begebenheiten den Ausdruck des Pathos zu geben z. B. den 
Zweikämpfen des Achilleus mit Hektor oder Momuou, ohne dass man 
sie dramatische nennen könnte 1381 . Dagegen wird man den tief ernsten 
und pathetischen Darstellungen der Psychostasie gegenüber es nicht 
für einen Zufall achten, dass Aischylos diesen Moment der Sage zum 
Schwerpunkt einer Tragödie machte. Wir finden auch in der Tliat 
Compositiouen, die wahrhaft dramatische sind, indem sie die zu einer 
entscheidenden Katastrophe drängenden Motive zu einer Handlung con- 
centrirt darstellen, an der alle mitwirkenden Personen sich gleichmässig 
betheiligen, und dies bei mythischen Gegenständen welche der Tragödie 


1381 Auf den Einfluss des Satyrdramas ist schon hiugewiesen; es ist sehr begreif- 
lich, wenn bei Darstellungen der Art Satyrn und Mainaden mitunter den Eindruck 
eines Chors machen. Die Wirkung, welchen die kunstreichen Tänze der Alten auf 
die bildende Kunst übten, ist auch auf den Vasenbildern und nicht zum wenigsten 
bei bakchischen Vorstellungen wahrnehmbar. 
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wirklich angehören wie Orestes und Aigisthos ,S8S , Merope und Kres- 
phontes * 383 , Iou und Kreusa ,:l8t . Die Beschränkung auf wenige zum 
Ausdnick der Handlung nothwendige Personen, sehr oft nur drei, kann 
durch die Bühne recht wohl befördert sein, deren künstlerisch angeord- 
nete Gruppen auf die bildende Kunst nicht ohne Einfluss bleiben konnten. 
Ja selbst die Vertheilung der zu einer Handlung gehörigen Personen 
auf die Vorder- und Rückseite eines Gcfasses, die nur als ein Noth- 
behelf erscheint, ist mitunter zu einer wahrhaft dramatischen Wirkung 
benutzt worden * 385 . 

Die historischen Gegenstände sind mit derselben Freiheit poeti- 
scher Gestaltung behandelt wie die Sagen; nicht die Individuen mit 
portraitmässiger Genauigkeit zur Anschauung zu bringen ist die Aufgabe, 
sondern der Idee, als deren Träger sie erscheinen, einen bestimmten 
plastischen Ausdruck zu geben. In diesem Sinne sehen wir historische 
Personen von den Dichtern, namentlich der Komödie, aber auch von 
Platon künstlerischen Zwecken gemäss aufgefasst nnd angewendet. So 
erscheinen auf Vasenbildern die berühmten Dichter, ebenso Kroisos auf 
dem Scheiterhaufen, und eine Darstellung des grossen Königs nnd der 
Königin ist trotz der Andeutung persischen Oostums nicht anders auf- 
gefasst als die in den Bildern des griechischen Familienlebens so häu- 
figen Spenden ,386 . 

Dieser reichen Entfaltung der mythischen Darstellungen gegen- 
über erscheinen die dem täglichen Leben angehnrigen ungleich ein- 
facher und beschränkter, obwohl die im Verhältnis zu der des Lebens 
und der Sitten fortschreitende Entwickelung der künstlerischen Auf- 
fassung hier ebenso deutlich ausgesprochen ist. Es ist schon darauf hin- 
gewiesen wie durch die persönliche Erscheinung der Götter bei den ver- 
schiedenartigsten Verrichtungen des täglichen Lebens die Vorstellungen 
derselben in ein höheres Gebiet erhoben , auf rein künstlerischen Boden 
gestellt werden. Auch das ist bemerkenswert]!, wie manche Handlungen 
in ganz gleicher Weise dargestellt werden bei mythischen Vorgängen 
und bei Scenen des gewöhnlichen Verkehrs z. B. Opferhandlungen Spen- 
den Begriissungen u. ähnl. Man sieht auch daran, wie die künstlerische 
Auffassung das Natürliche und das Ideale mit einander auszugleichen 
bestrebt ist. 

In den Darstellungen des Männerlebens nimmt das gymnastische 
Leben wie natürlich einen grossen Raum ein. Der Richtung der Kunst 


i3*s jj joo 7 (Gerhard etr. u. kamp. Vas. 24). mon. ined. d. inst. V, 56. 

«s* Arch. Zeitg. XII Taf. 66. 

13M Arcli. Zeitg. X Taf. 37, 1. Im Wesentlichen wird nichts geändert, wenn 
man Panofkas Deutung auf Orestes und liernüone verzieht (arcli. Zeitg. XI p. 13 ff.). 

'sss Manche Bemerkungen über das Verhältniss der Vascnbilder zum Drama s. 
bei Fcucrbach vatic. Apollo p. 354 ff. 

i3*s y on einer kürzlich in Unteritalien gefundenen Vase, die von den bis jetzt 
bekannten die wichtigste zu Bein scheint, habe ich nur die Notiz dass sie König 
Daroios in seinem Itcichthuin vorstellt, welchem Zeus auf das Flehen der Hellas dio 
Apate sendet ihn zuin Krieg gegen die Hellenen zu bethören. 
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gemäss treten die Hebungen der Jünglinge immer mehr in den Vorder- 
grund, und damit allmählig die leichteren, welche mehr als ein heiteres 
Spiel denn als eine Anstrengung erscheinen. Das eigentlich agonistische 
Element, das Wetteifern um den Sieg, wie es z. B. an den panathenai- 
schen Preisamphoren dargestellt ist, tritt zurück, obgleich es nicht an 
Vorstellungen fehlt, wo der Sieger von Nike oder von Männern und Ge- 
nossen bekränzt wird ,3X7 . Manche Ucbungen wie Wettlauf Faustkampf 
finden sich selten, während z. B. das Wettlaufen mit Fackeln häufiger 
wird ,3S8 . Dem Gymnasien stehen die Badescenen nahe, wogegen Jagd- 
und Kriegsscencn nicht eben oft verkommen. Dafür tritt auch hier 
das musische Element immer mehr in den Vordergrund, Leier- und 
Flötenspiel als Uebung und Leistung, Gesang und Beschäftigung mit 
Lesen und Schreiben erscheinen als unerlässliche Bestandtheile der 
Jugendbildung häufig und werden auch auf mythische Darstellungen über- 
tragen. Dahin gehören denn auch die Vorbereitungen zur Theilnahme 
am dramatischen Chor durch Maskirung. In dem männlichen Verkehr 
treten auch die erotischen Beziehungen hervor , ausnahmsweise grob 
sinnlich, meistens nur durch die oft erwähnten Liebesgescbonko an 
Jünglinge, Hasen Hähne 1389 Wachteln, oder vertrauliches Gespräch. 
Sehr häufig sind dann die Darstellungen des geselligen Zusammenseins 
beim Wein, theils Symposien, wo die Theilnelimer gelagert sind, the.ils 
das nächtliche Schwärmen der Komasten. In diesen Darstellungen ist 
die allmählige Veränderung der Sitten, der Ucbergang von einer ge- 
wissen Würde auch in der Aufregung und Trunkenheit — denn die 
Wirkungen dos Weins sind .allezeit ohne Bedenken dargestellt 1390 — 
zu völliger Ungebundenheit und Ausgelassenheit, die aber selten auf- 
hört liebenswürdig zu sein, sehr interessant. Bei den Symposien, die oft 
als f'pn rof (Piekenicks) bezeichnet sind, wird nicht bloss gezecht und 
Kottabos gespielt, auch die musische Bildung macht, sich geltend, zur 
Leier wie zur Flöte und zum Myrtenreis wird gesungen; daneben sind 
ernstes Gespräch und die beliebte Unterhaltung der Räthsel unverkennbar 
ausgedrückt. Auch beim Komos ist neben lustigem Tanz Gesang und 
Saiten- oder Flötenspiel die Ilaiiptergötzung. In älterer Zeit sind es 
nur Männer und Jünglinge, welche gemeinsam an diesen Vergnügungen 
Theil nehmen und auch das Amt der Schenken verwalten Knaben oder 
Jünglinge. Allmählig kommen Frauen, namentlich Flötenbläserinnen 
und Tänzerinnen hinzu, die nun die Unterhaltung durch ihre Künste 


H»7 w; e feine Züge im Einzelnen angebracht wurden zeigt das Vasenbild , anf 
dem ein neidischer Jiiugling der einen Sieger kränzenden Nike Federn unsziirupfen 
sucht: Wclckcr alte Denkm, III p. 255 IT. 

i*w Ungewöhnlichere Cebungcn sind das Schildstechen (Welcker alte Denkm. 
III p. 512 ff.), Schiessen mit dem Bogen nach einem hölzernen Vogel N 315 (mus. 
Borb. VII, 41). 

13W Auch die beliebten Hahneukämpfc sind nicht selten dargestellt, 
tsoo jjj e F 0 ij, en der Unmässigkeit sind (Tr 81, I und auf einer Vase, deren Zeich- 
nung ich bei Welcker sah, vorgestellt (vgl. M 382); ein Mann, der sich beim Sym- 
posion des Nachtgeschirre bedient Gr 85, 2; vgl. Welcker Nachtrag zur Tril. p. 164 f. 
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übernehmen uiul als ein handwerksmässiges Gewerbe treiben, was früher 
als Ausfluss der liberalen Bildung der Gäste erscheint. Nun tritt auch 
bei den Symposien wie beim Komos das erotische Element immer mehr 
hervor und diese Darstellungen geben uns zuletzt ein meist lebendiges 
Bild von dem Leben und Treiben der wohlhabenden Jünglinge mit den 
Hotaircn, das freilich selten in Rohheit und Gemeinheit ausartet, aber 
doch meistens nur ein feines und geistreiches Spiel mit sinnlichem Ge- 
nuss ist. Wenn man aus den Schilderungen der alten Komödie und den 
Bruchstücken der älteren symposischen Lyrik ein Bild des damals herr- 
schenden Verkehrs in seiner frischen, auch in den Extravaganzen gesun- 
den Kraft zusammensetzt und damit das verfeinerte raffinirte sociale 
Leben, wie es die neue Komödie schildert, vergleicht, wird man in den 
Vasenbildern die lebendige Anschauung dieses Gegensatzes und der 
Umbildung finden. — Andere Seiten des Lebens sind weniger dargestellt, 
einzelne Oultushandlungen, sehr oft vor Hermen, und die Spenden und . 
Opfer am Grabmal auf den griechischen Lekythoi, sehr einfache aber 
ausdrucksvolle Scenen ; von Kunst und Handwerk ist fast nur der Erz- 
guss vorgestellt. 

Noch auffallender ist die Umbildung der Sitten bei den Darstel- 
lungen des Frauenlebens. Die feierlichen llochzeitsprocessionen und 
Hydrophonen , auf welche sich bei den Vasen des alten Stils der Ver- 
kehr mit Frauen beschränkt, kommen liier fast gar nicht und daun in 
einem ganz anderen Sinn behandelt vor. An die Stelle der letzteren 
kann man, um des Gegensatzes völlig inne zu werden, die sehr häufigen 
Badcscenen setzen, die meistens von grosser Anmutli, voll sinnlichen 
aber nur selten frivolen Reizes sind 1391 . Sehr ansprechend durch ihre 
Sittsarnkeit und Feinheit sind die Darstellungen aus dem Frauengemach, 
wo wir die Frauen bei der Arbeit des Spinnens und Wobcns, bei der 
Toilette, bei mancherlei Unterhaltung z. B. Tanzen Schaukeln finden, 
wobei namentlich das Spiel mit Lieblingsthieren, Hündchen Gänsen 
Tauben u. dgl., häufig vorkommt. Nehmen Männer an diesen Zusam- 
menkünften Theil, so geschieht das in ehrbarer und bescheidener Weise, 



gelassene Hetairenwcsen ist freilich auch von den Darstellungen der 
Frauen nicht ausgeschlossen geblieben; wir sehen sie mit einander 
zechen, Liebeszauber üben u. dgl. 

Von grosser Anmuth und Naivetät sind die Darstellungon spielen- 
der Kinder, reizende Bilder voll Unbefangenheit und Natur. Und ein 
höchst anziehendes Idyll ist das Bild, auf welchem die Schwalbe als 
Botin des Frühlings begrüsst wird, allerdings in der Art eine vereinzelte 
Erscheinung. 

4. Es ist bereits darauf hingewiesen, wie die mit der zunehmenden 
Geschicklichkeit und Gewandtheit wachsende Flüchtigkeit und Nach- 


i39i jyj an ka,,,, d en Contrast nicht lebhafter empfinden als wenn man die sehr 
unschönen Frauen im Bade auf einigen Vasen mit schwarzen Figuren mit den spä- 
teren Vorstellungen vergleicht, wie beide el. ceraui. IV, 10 — 22 zusammengestellt sind. 
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läsnigkeit in Verbindung mit einer vorwiegend auf Putz und Pracht 
gerichteten Neigung dio Vasenmalerei scheinbar zu einem grossen Glanz, 
in der That aber ihrem Verfall entgegen führte. Diese Periode wird 
durch die fast ausschliesslich in Apulien und Lucunion gefundenen 
Vasen, die mit Recht grosMntbeils Prachtvasen heissen, repräsentirt. 
Schon die Formen der Gofitsse sprechen den Charakter der Kunst aus. 
Zum Thoil erreichen sie eine ausserordentliclie Grösse, aber auf Kosten 
der Eleganz; die Formen sind entweder (F. 43. 14 ) übertrieben schlank l wa 
oder sehr bauchig und geschwollen, nicht bloss die grossen Amphoren, 
sondern namentlich auch die LekythoL Dazu kommt eine überzierliche 
Ausschmückung der Henkel, nicht allein mit Voluten (F. 48 — 51), mit 
Knöpfen (1'. Hi], sondern mit wahrhaften Schnörkeleion (F. 52). Man 
suchte diesen dann noch einen erhöheten Sehmuck durch hinzngefügte 
bemalte Reliefs zu geben, die tlmils an den Voluten der Henkel ,rl:l , 
tbeils am Halse 1394 angebracht wurden. 

Die so gewonnenen grossen Flächen sollten nun vom Maler auch 
gefüllt werden und es zeigt sich hier v, ieder wie bei den Vasen des 
ältesten Stils das Bestreben, den ganzen Raum mit bildlichem Schmuck 
zu bedecken; die schöne Wirkung der auf dem glänzend schwarzen 
Grunde hervortretenden einzelnen röthlichen Figuren wird hei Seite 
gesetzt.. Die erste. Aufgabe bilden also, ganz im Gegensatz gegen die 
Beschränkung des schönen Stils, ausgedehnte fignrenreicbe Coinposi- 
tionen. Die gewonnene Freiheit und Geschicklichkeit in der Zeichnung, 
die. sich nicht mehr auf die Profilzeichnung beschränkt, sondern Ge- 
sichter und Figuren in der Vorderansicht, auch in Wendungen und Ver- 
kürzungen darzustellen nicht ohne Geschick versucht, gestattet eine 
freiere, mehr malerische Anordnung, welche mehrfach da, wo mau eine 
grosse Fläche zu einer einzigen Darstellung verwandt hat, angestrebt 
worden ist. Allein zu einer wirklich bedeutenden, aus einem Mittel- 
punkt das Ganze gestaltenden Compositum ist cs nirgends gekommen, 
und auch im Einzelnen findet man keine gleichmässigc Durchbildung; 
neben gut gedachten, wohl angelegten Figuren stehen arg verzcirhnete, 
oder in den Zusammenhang nicht passende; kurz mau gewahrt wohl 


1332 Beispiele übertrieben schlanker Amphoren, aber von einfacher Form, fimlen 
sich auch in Attika, B 804. 184T — 1849. 

Sehr häutig sind hier Masken angebracht, al>er auch Medaillons mit anderen 
Vorstellungen in Relief z. B. inon. ined. d. inst. V, 12. 

,mM Areh. An*/, 1891 p. 434. Ea linden sich auch ungemein zierliche kleine 
Gefässc von trcfTlichcm Firniss, auf welchen bemalte und vergoldete Reliefs von Ter- 
racotta ganz an diu Steile der Malerei getreten sind. mu». Blae. 3 (Nota). Qargiulo 
racc. Ii, 25 (Ruvo). Bull. 1842 p. 34. Bull. Nap. XI p. 75 IT. (Armento). Gargiulo 
raec. II, 26 (R. Rochette mon. ined. 49, 3). B 1967. 1968 (Unteritalien). Achik III 
Taf. 4 (Dubois voy. IV, 10, 1. Pantikapaion). Auch oiue Art voll kleinen Feldflaschen 
sind mit Reliefs häufig verziert z. B. Gargiulo racc. II, 7. — Wie hei den Gcläss- 
formen schon ein Hervortreten der Plastik bemerkt wurde in den Köpfen und ganzen 
Figuren, so verdrängt diese die eigentliche Vasenmalerei, die dort noch am Halse 
zum Vorschein kam, ganz und die Formen der so gebildeten Gelasse werden immer 
phantastischer z. B. mon. ined. d. inst. III, 8. V, 53. 54. Minerviui mon. ined. 1, 13, 14. 
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eine grosse Gewandtheit sich Einzelnes anzueignen und wiederzugeben, 
aber nicht selbständige Gestaltung und Durchbildung. In den meisten 
Fällen hat man auch ausgedehnte Flächen in verschiedene Reihen ein- 
getheilt , die jede selbständige Compositionen enthalten, mögen sie zu- 
sammen ein Ganzes bilden oder verschiedene Darstellungen enthalten, 
und auch da, wo die verschiedenen Pläne nicht durch bestimmte Linien 
scharf geschieden sind, kann man doch sehr wohl erkennen dass die 
Anordnunng des Ganzen danach gemacht ist. Nicht selten sind die 
punktirton Linien, welche die verschiedenen Reihen sondern, auch freier 
angewandt um Verschiedenheiten des Terrains anzudeuten und eine, 
wenn gleich sehr allgemeine und wesentlich symbolische Bezeichnung 
der Localität zu geben. Damit hängt es zusammen, dass in der obersten 
Reihe nicht selten die Figuren nur als Brustbilder, wie hinter einer 
Anhöhe sichtbar dargestellt sind, wodurch sie zugleich mehr als Zu- 
schauer denn als unmittelbar bei der Handlung Betheiligte charakteri- 
sirt werden ,395 . 

Die Aufgabe den grossen Raum möglichst reich auszuschmücken, 
führte notli wendig zu manchen Kunstgriffen, die wiederum an die Vasen 
des ältesten Stils erinnern. Abgesehen davon dass man die Zahl der 
Figuren auch durch solche, die nicht an der Handlung Theil nehmen, 
möglichst ausdehnte, wurde auch auf die Nebendinge grosse Aufmerk- 
samkeit verwendet und, wo es nur thunlich schien, mancherlei Beiwerk 
angebracht um den Raum zu füllen. Die auffallende Erscheinung dass 
in der Mitte grosser Vasenbilder oft eine bedeutende, sehr ins Auge fal- 
lende Baulichkeit angebracht, ist, erklärt sich eben sowohl daraus, dass 
dadurch ein erheblicher Raum glänzend geschmückt wurde, als dass die 
Composition einen hervortretenden dieUebersicht der ganzen Anordnung 
erleichternden Mittelpunkt erhielt. Nicht zufrieden mit der Ausführung 
des durch die Situation oder Localität veranlassten Beiwerks 1396 nahm 
man wieder zu Blumen Rosetten und ähnlichen ganz bedeutungslosen 
Ornamenten seine Zuflucht, ja auch die Streifen mit Thierfiguren, unter 
denen neben anderen phantastischen Gestalten besonders die Seethiere 
auffallen, kommen hier wieder zum Vorschein. f Eine grosse Rolle spie- 
len auch die Pflanzen Ornamente, mit welchen die Theile der Vasen, die 
von Vorstellungen mit Figuren frei geblieben sind, wie besponnen wer- 
den. Phantastisch gebildete Ranken schlingen sich in mannigfachen 
Windungen um den Hals und Henkel der Vasen und wo sonst ein Platz 
leer ist, meistens geschmackvoll und zierlich, nur dass auch hier mit- 
unter Ueberladung eintritt. Eine phantastische Anwendung der mensch- 
lichen Gestalt, wie bei den Gefassformen, macht sich auch hier geltend; 
aus den Pflanzenornamenten kommen von ihnen getragen und umrankt 
menschliche Köpfe und menschliche Figuren, schwebende Frauen oder 


1395 R. Rochettc lettres areheol. I p. 132 f. 

1390 Nicht allein mancherlei Gerätli , sondern auch Bäume Pflanzen Sonne Mond 
und Sterne u. ähnl. um die natürliche Beschaffenheit der Localität anzuzeigen, finden 
wir dargestellt. 
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Eroten, seltener Gruppeu, hervor, in denen man schon die Vorbilder 
der schwebenden Figuren auf den späteren Wandgemälden erkennen 
kann ,3ÖT . 

Dieser Reichthum von Beiwerk führte, abgesehen von der Neigung 
auch dadurch den Schmuck zu erhöhen, schon um der grösseren Deut- 
lichkeit willen zur Anwendung verschiedener Farben. Zu der weissen 
Farbe gesellt sich zunächst die gelbe, die beide ungemein häufig zur 
Hervorhebung des Beiwerks angewendet werden, oft zusammen so dass 
Gelb auf Weiss aufgesetzt wird, theiis in grösseren Massen, theils bei 
kleinem Detail, wodurch besonders der Eindruck des Bunten hervor- 
gebracht wird. Ausserdem wird aber auch Roth Braun Schwarz Blau 
und Grün angewendet, aber stets so dass nicht gleichmässig das ganze 
Vasenbild colorirt ist, sondern nur einzelne Theile durch die Farbe her- 
vorgehoben werden, wodurch sie sich auch von den attischen Vasen- 
bildern mit bunten Farben sehr zu ihrem Nachtheil unterscheiden 1398 . 
Die Farben sind platt aufgetragen, und abgesehen davon dass mitunter 
durch aufgesetztes Gelb die weissen Parthien ein wenig modeliirt wer- 
den, sind nur selten Versuche schattirter Zeichnung gemacht 1399 . 

Wenn wir gleich dieselbe Richtung, welche diese Vasenmalerei 
mit der ältesten theilt, dieselben Mittel ergreifen sehen, so tritt eine um 
so grössere Verschiedenheit hervor, sowie wir auf die Art und Weise 
der Darstellung sehen. Hier zeigt sich eine durchaus freie Entwicke- 
lung; eine routinirte Gewandtheit ist der eigentliche Charakter dieser 
Malerei, die einer gewissen lebhaften Wirkung sicher, aber auch sie 
äusserlich zu erreichen zufrieden ist, ohne Liebe und Treue für das Ein- 
zelne und ohne die eigentlich künstlerische Freude am Hervorbringen. 
Die Zeichnung ist rasch und fliessend, die Bewegungen lebhaft und 
natürlich, auch der Ausdruck der Gesichter oft recht sprechend und 
charakteristisch; man sieht, dass die Maler ohne grosse Schwierigkeiten 
sich auszudrücken wussten, allein es fehlt in der Regel der rechte Ernst 
und die rechte Weihe. Die Formen des Körpers sind, wie das nach 
dem Entwickelungsgang der Kunst zu erwarten ist, mit einer Vorliebe 
für Weichheit und Zartheit behandelt, die bis ins Ueppigc und Weich- 
liche geht; der Adel und die Feinheit in der Gesichts- und Körperbil- 
dung, die Grazie und Anmutli in Haltung und Bewegung, welche in den 
Vasen des strengen und schönen Stils durchgeheuds herrschen, kommen 
hier nur selten zum Vorschein; man glaubt mit Menschen zu verkehren, 
deren Natur weniger edel, deren Bildung weniger fein ist. 80 spielt 
auch , wie bei Menschen die sich gern putzen , die Kleidung eine viel 


1307 S. Gerhard apul. Vasenb. p. III f. Taf. 1 — 6. 16. B. Trinksch. u. Gef. Taf. G. 
Migliarini (ann. XV p. 367 fl'.) hat mit Berücksichtigung der häufig hervortretenden 
sepulcralen Vorstellungen auch dieser Ornamentik eine ähnliche Bedeutung zu vin- 
diciren gesucht. 

139« Beispiele von Anwendung anderer Farben ausser Weiss und Gelb mus. 
Blacas 29. Ingliirami vasi litt. 1 — 3. mon. ined. d. inst. sect. fr. 10. P 193 Taf. 11. 
B 1022 (Gerhard apul. Vas. 9). Anra. 307 und fast alle Vorstellungen von Phlyaken. 
lat«) Millingen anc. uned. mon. I, 27. Aum. 543 <7. 
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grössere Rolle. Die durchsichtigen faltenreichen bauschigen Kleider 
und Schleier der Frauen werden nicht allein benutzt um hier und da 
einen leeren Raum bequem zu füllen, die kleinliche und doch meist 
flüchtige Behandlung des etwas geknitterten Faltenwurfs 1400 dient auch 
mit zum Schmuck. Daneben werden gestickte Stoffe, Schmuck jeder 
Art und auffallende Trachten mit besonderer Vorliebe angewendet um 
das Auge zu reizeu. 

Solche Beobachtungen, welche sich im Einzelnen leicht weiter ver- 
folgen lassen, zeigen uns eine Kunst, welche mit dem wohlerworbenen Erbe 
bequem und auch wohl leichtsinnig schaltet, welche die Mühe scheut 
und deshalb auch den wahren Genuss nicht kennt, und immer ans Fer- 
tigwerden zu denken scheint. Allein überkommene Vorzüge sind auch 
bei den Fehlern nicht zu verkeimen, und so wie man sich am wenigsten 
wundern darf, wenn das llandw'crk zuerst die deutlichen Spuren des 
Verfalls und der Entartung zeigt, so berechtigen diese noch nicht, den 
unmittelbaren Zusammenhang in der ganzen Entwickelung, wie wir ihn 
bisher haben verfolgen können, hier fallen zu lassen. Auch eine Betrach- 
tung der dargestellten Gegenstände führt uns zunächst auf die Elemente 
der griechischen Kunst zurück. 

Vorstellungen der Götter, insofern sie nicht in heroische Mythen 
verflochten sind, kommen nicht eben häufig vor, abgesehen von den 
bakchischcn, die später in Erwägung kommen werden. Die Götter 
werden häufig in auffallender Weise dargestellt, auf Hirschen Greifen 
Panthern Böcken Schwänen sitzend oder von ihnen gezogen, Aphrodite 
sogar mit einem Gespann von Eroten, um ihre ganze Erscheinung 
wunderbar und ungewöhnlich zu machen. Auch der Gigantenkampf ist 
in diesem Sinne als ein ausserordentliches Ereigniss behandelt, wo Göt- 
ter und Giganten einander nicht mehr wie gleichartige Wesen gegenüber 
stehen, sondern ungeheuerliche Kraft gegen göttliche Majestät sich auf- 
lehnt. Sonst sind von den Göttermythen, ausser der Tödtung des Argos, 
nur erotische, besonders Europa Aigiua und Amymone dargestellt-, die 
Form der Verfolgung kommt nicht mehr vor, es sind eigentluimlieh 
aufgefasste Sceuen. Neben diesen sind wiederum auffallend die häu- 
figen Darstellungen der Lichtgottheiten, und zwar gewöhnlich des Son- 
nenaufganges, der als eine mythische Begebenheit aufgefasst wird, mit 
mancherlei eigeuthiimlichen, zum Theil feinen Zügen einer phantasie- 
reichen Naturpoesie ,4 *t. 

Besonders merkwürdig sind die häutigen ausführlichen Darstellun- 
gen des Hades l4,,:! . ln mehreren übereinstimmenden Vasenbildern 


1400 Die IJt-lmndlung des Haares ist der des Faltenwurfes ganz entsprechend, 
wie das in entgegengesetzter Weise aucli beim strengen Stil der Fall ist. 

1401 Orr baut über d. Dichtgottheiten Tu!. 2. 3. Welekcr alte Deukm. III p. G7 tf. 
Helios bei einem Gewitter W V, 259 (areb. Zeitg. VI Taf. 20). Abend- und Morgen- 
stern , Wcicker rtiein. Mus. VI p. 588. Die Dioskureu werden mit Sternen über den 
Häuptern vorgestcllt uud dadurch auf die lucitla wlm liingewieseii. * 

1404 Arcli. Zeitg. 1 Taf. 11. 12. 11 Taf. 13 — 15. Welcker alte Denkm. III p. 106 ff. 
Keminiscenzen an die N uk via des Polygnotos kann ich so wenig als Welcker aner- 
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bildet der Palast des Pluton und der Persephone den Mittelpunkt; die 
drei ’tPodtanr i chter , Tantalos Öisyphos Ixion, die Danaiden 1 4o:) , von den * 
Krinnyeu beaufsichtigt, Megara und ihre Kinder und andere heroische 
Figuren repritseutiren die Bewohner der Unterwelt, Orpheus der Eury- 
dike erfieht, Herakles welcher den Kerberos entführt, geben das my- 
thische Motiv ab 14 °*. Andere Darstellungen fassen bei übereinstimmen- 
der Ghnmdaiisehauung andere Seiten der Vorstellungen vom Hades 
auf **05. t Auch die Entführung* der Persephone durch Pluton zu Wagen 
ist auf Vasen dieses Stils vorgestellt, 

Uiite r den heroi schen Mythen tr eten wie der die Ken tauren und 
A mazonen in d en Vordergrund, und zwar sind diese Darstellungen noch 
mehr verallgemeinert. Dies gilt besonders von den Amazonen, wo die 
erotischen Momente der Hage mit Vorliebe her vorgehoben werden, oft 
aber auch bestimmte Mythen gar nicht zu erkennen sind; das Behagen an 
diesen anmuthig reizenden Gestalten, deren kleidsame Tracht noch rei- 
cher ausgebildet ist, gab Anlass sie auf mannigfache Art gruppirt darzu- 
stcllen, ohne bestimmte in den überlieferten Mythen begründete Motive. 

Noch mehr als bei den Vasen schonen Stils treten die Darstel- 
lungen des Herakles zurück und hier wird es besonders einleuchtend, 
wie von einem typischen Charakter der Auffassung gar nicht mehr die 
ltede sein kann, sondern jede einzelne Vorstellung ihr ganz besonderes 
Gepräge hat, was natürlich nicht ausschliesst., dass allen die zu Grunde 
liegende Anschauungsweise sowie die Technik gemeinsam ist. - Die 
Kämpfe des Herakles mit dem Löwen, dem »Stier, mit Geryones, mit 
Apollon um den Dreifuss, kommen in einzelnen Darstellungen vor, die 
sehr geeignet sind es klar zu machen, wie wenig geartet diese Kunst- 
richtung war Heldenkraft und Hcldenthaten darzustellen. N iel leben- 
diger und charakteristischer ist die Bestrafung des Busiris vorgestellt. 
Häufig ist dagegen sein Abenteuer bei Atlas und den Mesp ariden dar- 
gestellt, das zu einem anmuthigen Bilde erotischer Tändelei umgestaltet 
ist; dazu gesellen sich andere erotische Abenteuer desselben mit liesione, 
Omphale, seine Vermählung mit Hebe. — - Eine in jeder Beziehung merk- 
würdige Vorstellung ist Alkmene auf dem Scheiterhaufen (inen, ined. 
d. inst. sect. fr. 10). 


kennen. Auch Nikias hatte eine Nekyia gemalt (PI in. XXXV, 11, 28. Pint, non posse 
suav. viv. p. 1093), an die zu denken ebensowenig ein bestimmter Grund da ist. 
Darstellungen des Hades scheinen aber oft gemalt worden zu sein, Demosth. c. 
Aristog. 52 p.,780 wr oi atTot'f dar folg b'iAUfo i» ovatv, /< frei toö- 

to)v , [itT* doäq y.al (2la<T(pijfifaq y.cü (p&orov xal atdaemf y.al vft'y.avq nf^lfoxctai. 
Plaut, capt. 998 vidi eyo mulia saepe picta quae Achcmnti fierent Cruciamenta. 

1,03 Danaiden auch mus. Blae. 9. 

1404 Die merkwürdige Uebereinstimmung der Vasen aus Canosa (Anm. 257 Z») 
Ruvo (Anui. 244 L) Altamura (Anm. 208) Armento (Anm. 275«) zeigt auf ein in 
verschiedener Weise benutztes Original hin. Auch die ravesischen Vasen (Anm. 
244 M und arch. Zeitg. 111 Taf. 13) weisen eben darauf bin. 

1405 Merkwürdig ist besonders mus. Blae. 7. — Von der Darstellung der Schatten 
als kleiner geflügelter Eidola , welche auf den Vasen alten Stils und auch auf atti- 
schen buntfarbigen Lekythoi vorherrscht, ist hier keine Spur mehr. 
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Unter den troischen Mythen ist neben der reich ausgestatteten Ent- 
führung der Thetis das Urtheil des Pari s bei weitem am meisten dar- 
gestellt, in einer üppig weichlichen Auffassung und durch fremdartige 
IZusätze erweitert, dass zuletzt die ursprüngliche Gestalt der Sage nur 
noch durchschimmert ,10ä . Dann sind einzelne Darstellungen der Begeg- 
nung des Paris mit Helena, derlphigeneia iuAulis, dcrTödtung Dohms, 
des lthesos zu erwähnen und endlich die letzten Begebenheiten der 
Ilias, Achilleus Trauer um Patroklos, die Ueberbringung der Waffen 
durch die Nereiden, die Schleifung Iiektors, der Besuch des Priamos 
heim Achilleus und das Wägen der Leiche Hektors, die Leichenfeier 
des Patroklos. Von nachhomerischen Begebenheiten sind der Kaub des 
Palladion und die pathetischen Scenen der Zerstörung Troias, besonders 
der Frevel an Kassandra vorgestellt; endlich auch die ltaehe der He- 
kabe an Polymestor 1W7 . 

Unter den Sagen der Kosten treten die Vorstellungen des Orestes 
auffallend in den Vordergrund, besonders seine Verfolgung durch die 
Erinnyen, seine Sühnung durch Apollon und die Entführung des Bildes 
der Artemis und der Iphigcneia aus dem Lande der Tauner. 

Von den thebischen Mythen finden wir Kadmos mit dem Drachen 
kämpfend, den Tod der Niobiden, die Verwandlung und den Tod des 
Aktaion, Pentheus von den Bakchanten angefallen, Laios den Chry- 
sippos entführend, Oidipus vor der Sphinx, Teiresias vor Oidipus ,408 
vorgestellt. Aus dem Zuge der Sieben ist der Tod des Archemoros 
durch die Schlange, seine Bestattung, und die Kettung der Hypsipyie 
mehrfach und in detnillirter Ausführung dargestollt, dann Antigone und 
Ismene mit Kreon und Haimon 1409 . 

In den Darstellungen welche die Argonautensage angehen wird 
Medeia entschieden zur Hauptperson. Iason wirbt um sie; beim Kampf 
mit dem Drachen, beim Tode des Talos, bei der Uebergabe des Vliesses 
an Pelias ist sie als die durch ihre Zaubereien eigentlich Handelnde 
gegenwärtig; besonders aber ist der Mord ihrer Kinder und die Bache 
an Kreusa wiederholt vorgestellt. 

Von aitolischen Mythen ist nicht allein öfter die kalydonische 
Eberjagd, sondern auch (sine tragisch-pathetische Begebenheit aus dem 


,lwl Mitunter ist die ethische Auffassung des Gegensatzes zwischen Aphrodite 
und Athene, welche schon in Sophokles Satyrdrama Eris oder Krisis (Schöll Beitr. 
p. 235 in hervortrat, unverkennbar. Diese Anschauung, welche im Herakles des 
Prodikos einen beredten Ausdruck gefunden hatte, der in der Litteratur und Kunst 
einen nachhaltigen Einfluss übte, macht sich auch sonst in manchen Vasenbildern 
dieses Stils geltend, Wclckcr alte Dcnkm. 111 p. 310 fl'. 

1107 Ich ziehe diese Deutung eines Vasenbildcs (mon. ined. d. inst. II, 12) welche 
Müller (ann. Vll p. 222 fl.) gegeben hat, der von Welcker (alte Dcnkm. 111 p. 396 fl.) 
auf Oidipus und lokaste vor. 

hos Welcher alte Denkm. 111 p. 393 f. 

'«w Hui). 1836 p. 120, wodurch die Deutung des Vasenbildes Anm. 244 0 
bekräftigt wird. 
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Hause des üiueus vorgestellt (Anm. 2756), deren Deutung noch nicht 
gelungen ist 14 l0 . 

Unter den peloponnesischen Heroen ist Perseus nicht allein als 
Gorgotödter, sondern auch als Befreier der Andromeda vorgestellt. 
Bellerophon ist im Kampf mit der Chimaira, an dem auch Amazonen 
als seine Bundesgenossen Theil nehmen, dargestellt, noch häufiger aber 
die Liebe der Stheueboia zu ihm in verschiedenen Situationen bis zu 
dem Tode, den seine Bache endlich über sie verhängt. Vor allem aber 
tritt das Geschlecht derPelopiden hervor. Pelops selbst, sein feierlicher 
Vertrag mit Oinomaos, der Verrath des Myrtilos, die Liebe der Hippo- 
dameia, die Wettfahrt mit Oinomaos sind oft dargestellt. Die Entfüh- 
rung des Chrysippos ist schon erwähnt, auch Atreus und Thyestes sind 
vorgestellt, und endlich, wie schon angeführt, die Schicksale des Orestes. 

Dagegen treten die attischen Sagen wiederum verhältnissmässig 
zurück. Die Abenteuer des Tlieseus sind selten vorgestellt, häufig aber 
Triptolemos und Boreas welcher Oreithyia entführt. Einen anderen 
Charakter verrathen die Bilder von Tereus und Philomela, und dem 
Tode des Ilippolytos. 

Zu diesen kommt noch der Tod des jugendlichen Adonis und der 
oft dargestellte von Dionysos über den Thrakerkönig verhängte Wahn- 
sinn hinzu, sowie die einer entgegengesetzten Bichtung angehörigen 
Darstellungen von Pygmaien. 

Dieser Ueberblick zeigt eine gänzlich veränderte Stellung der 
bildenden Kunst zu dem mythischen Stoff; und wenn man auch diese 
Umwandlung schon sich vorbereiten sah, so hat sie doch, wo sie als eine 
vollendete uns entgegentritt, etwas sehr Ueberraschendes. Es handelt sich 
hier nicht um eine blosse Abwechslung in der Wahl von Gegenständen, 
sondern es offenbart sich in der Auffassung Motivirung und Ausführung 
ein im Wesen anderer Geist. Wenn die früher betrachteten Vasenbilder 
im Ganzen und Grossen auf die epische Poesie, als ihre materielle und 
geistige Quelle zurückgehen, so beruhen die jetzt charakterisirten Dar- 
stellungen ebenso wesentlich auf der Tragödie * 411 . Es ist nicht ein 
zufälliges Zusammentreffen dass wir aus der grossen Sagenmassc fast 
nur solche Begebenheiten Personen und Situationen dargestellt finden, 
welche auch die Tragiker auswählten, es ist eine innere Uebereinstim- 
mung mit dem Wesen der Tragödie. Gänzlich verschwunden ist in die- 
sen Vasenbildern alles Typische Formelhafte, alle statarischen Dar- 
stellungen von allgemeiner Bedeutung, worin sich auch in den Vasen 
schönen Stils trotz der fortschreitenden Entwickelung das Festhalten 
an epischer Auffassung und Darstellung aussprach; bei Seite gelas- 
sen sind auch alle Gegenstände, welche für eine solche Behandlungs- 

1410 Vielleicht gehört diesem Kreise auch eine bisher auf Orestes Thyestes oder 
Alkmaion gedeutete Vorstellung an (O. Jahn Teieph. u. Troil. p. 35 f.), da neben 
der Hauptfigur die Inschrift sil'PlOZ entdeckt ist, Welcker alte Denkm. III p. 375 f. 

1411 Manche Darstellungen von unsicherer Deutung haben in der oben gegebe- 
nen Uebersicht keinen Platz finden können, zeigen aber einen sehr deutlich ausge- 
sprochenen tragischen Charakter. Indess bedarf es keiner weiteren Belege. 

P 
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weise vorzugsweise geeignet waren. Das Hauptaugenmerk bei der Wahl 
der Gegenstände ist nicht mehr allein Lcbhaftigkei der Handlung und 
charakteristischer Ausdruck der Empfindung, sondern das Pathos und 
zwar bestimmt das tragische Pathos. Sowie überhaupt die bildende Kunst 
der Poesie nachgeht und den von dieser durchgearbeiteten Stoff ihrerseits 
von Neuem aufnimmt, so ist hier der bestimmte Einfluss der Tragödie 
nicht zu verkennen. Uns begegnen manche Motive, welche wir bei den 
Tragikern wiederfinden 14ia , einzelne Situationen sind offenbar unmittel- 
bar Tragödien nachgebildet 3 , und auch wo dieses nicht der Eall zu 
sein scheint ist die Darstellung einer recht eigentlich tragischen Kata- 
strophe unverkennbar 1 * 1 *. In der Wahl und Motivirung der Situation 
spricht uns bei Weitem mehr das sinnlich leidenschaftliche Pathos der 
euripideischen und nacheuripideischen Tragödie als die kraftvolle Mann- 
haftigkeit des Aischylos oder der mass volle Ernst des Sophokles an. 
Dies ist namentlich in dem Hervorheben des erotischen Elements, wel- 
ches die spätere Tragödie als den Haupthebel des tragischen Pathos 
behandelte 1416 , in dem Hervortreten der weiblichen Charaktere, deren 
Schilderung durch und seit Euripides eine Hauptaufgabe der Tragiker 
war 14 *6, ersichtlich; aber auch eine gewisse Complication der Motive, 
welche an die Intrigue streift 1417 , und selbst Situationen, deren Haupt- 
interesse die Entwickelung einer dialektischen Rhetorik war 1 ilH , wie sie 
wesentlich zum Charakter der späteren Tragödie gehören, finden wir 
auf diesen Vasenbildern wieder. 


1412 So ist der verhüllt dasitzende schweigende Achilleus (lt. Röchelte moti. 
ined. 80) dem des Aischylos nuchgebildet; in den Darstellungen des Orestes treten 
in manchen Zügen die Erinnerungen an Aischylos hervor, z. B. wie der Schatten der 
Klytaimnestra die Erinnyeu weckt (mon, ined. d. inst. IV, 48. Feuerbach Abhdlgen 
p. 67), wie Apollon die Erinnyeu verjagt (O. Jahn Vasen b. Tat'. 1). Der Brief in der 
Hand der Iphigeneia (mon. ined. d. inst. IV, öl. areh. Ztg. VII Tat 12) ist ein Euri- 
pideisclies Motiv. 

1418 Teiresias vor Oidipus (R. Röchelte mon. in4d. 78), Antigone und Ismene 
mit Kreon und Haimon (Bull. Nap. II Taf. 7. arch. Zeitg. III Taf. 28) sind offenbar 
Sophokles, Hekabe und Polymestor (mon. ined. d. inst. II, 12), Belleropbon und 
Stheneboia (lughirami vasi fitt. 3. Welcker griech. Trag. p. 782) Euripides nachge- 
bildet. Nur darf man freilich nirgend ein eigentliches Illustriren, ein genaues Nacli- 
bilden einer Scene , wie sie auf der Bühne sichtbar war, erwarten. Um eine in sich 
geschlossene Darstellung zu geben musste der Künstler, indem er sich an den Haupt- 
moment hielt, theiis aus dem was vorhergegangen war oder nachfolgte manches 
hineinbringen, theiis sichtbar w r erden lassen, was dort gesprochen wurde. 

1414 Es genügt an die Darstellungen der Medeia, des Hippolytos Pentheus Ly- 
kurgos zu erinnern. 

14,5 Z. B. Chrysippos Stheneboia Medeia. Besonders ist dies Element hervor- 
tretend in dem Verhältuiss der Hippodamcia zu Pelops und Myrtilos. 

14,8 Z. B. Ilekabe Iphigeneia Hypsipyle und Eurydike Antigone Medeia Deianeira 
Stheneboia Andromeda Hippodamcia Aerope Philomela. 

14.7 So bei Hippodamcia, bei Tereus, bei Iphigeneia. 

14.8 Dahin gehört die Befreiung der Hypsipyle; und nichts ist charakteristi- 
scher als diese Darstellungen eines rhetorischen Wettkampfes »ach der Tragödie 
gegenüber den Vorstellungen dos Zweikampfes zwischen Lykurgos und Tydeus um 
Hypsipyle nach dem Epos. Auch die Unterredung zwischen Haimon und Kreon ist 
ähnlicher Art. 
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Selbst in der äusseren Darstellungsweise ist der Zusammenhang 
mit der Bühne unverkennbar. Die Neigung für prächtige bunt gestickte 
faltenreiche Gewänder 14,y und für auffallende ins Auge fallende Trach- 
ten z. B. glänzenden Waftenschmuck, das sehr ausgewählte barbarische 
Costum 1420 hat etwas entschieden Theatralisches und in manchen Ein- 
zelnheiten erkennt man gradezu die scenische Garderobe. 80 ist z. B. 
die stehende Tracht der Herrscher vom langen gestickten Unterge wände 
mit breitem Gürtel und Kreuzbändern, über das ein langer Mantel ge- 
worfen ist, bis zu den gestickten Schuhen und dem Scepter mit dem 
Adler 1421 ebenso dem scenischen Costum entsprechend als die charak- 
teristische Tracht der Paidagogcn, die stets mit kahlem Haupt, in einem 
kurzen Chitou und kurzen Mantel mit breitem Saume gekleidet, in Stie- 
feln feinen Krummstab in der Hand vorgestellt werden 1422 , wie die 
stehenden Masken in einem Schauspiel. Auch die Erinnyen und ähn- 
liche daimonische Gestalten sind in einem bestimmten Costum vorge- 
stellt, das viel mehr au eine glänzende Theatergarderobe erinnert als an 
die mit malerischer Phantasie wiedergegebene Erscheinung furchtbarer 
Daiinonon. Selbst die so oft wiederkebrende Anordnung dieser Sccnen 
dass die Mitte von einem grossen tempelartigen Gebäude eingenommen 
wird, ist sehr wahrscheinlich auf die Bühne zuriiekzuführen, deren Dc- 
coration immer im Wesentlichen eine architectonische war 1423 . Viel- 
leicht findet auch die eigentümliche Erscheinung dass bei Darstellun- 
gen dieser Art fast regelmässig in der obersten Reihe eine Gruppe von 
Göttern sich befindet, welche an der Handlung nicht Theil nehmen aber 
in einer Beziehung zu derselben stehen, dass sie als die obersten Lenker 
und Aufseher dieser menschlichen Schicksale erscheinen, ihre Erklä- 
rung durch die Tragödie, in welcher die Gottheiten in der Höhe auf dem 
Theologcion sichtbar wurden, wenn sie den Kuoten der Handlung lös- 
ten oder sonst den Sterblichen sich zeigten 1424 . 

Den Zusammenhang dieser Darstellungen mit der tragischen Bühne 
kann eine Classe von Vasenbildern bestätigen 1425 , welche ohne alle 
Frage eine eigentümliche Art von komischem Bühnenspiel repräsenti- 

*. y Ij J 


14,9 Als Muster dieser gestickten Prachtgewänder können die der Talosvaso 
(Anm. 241) dienen, vgl. die theatralische Tracht Anm. 244/. 

1.80 Lykurg os ist auch durch sein Costum als barbarischer Tyrann charakteri- 
sirt ; Pelops und Paris erscheinen in eleganter phrygischer Tracht als Liebhaber 
(Eur. Cycl. 182 ff.) ; Medeia ist immer durch barbarische Kleidung ausgezeichnet. 

1.81 Arist. avv. 511. 

im Arch. Zeitg. V p. 35. 

U23 p)j e £) r citu8se welche neben Darstellungen dieser Art Öfter aufgcstellt sind 
(arch. Zeitg. V p. 41 f. Wieseler Satyrdr. p. 24 ff.), weisen auf das Theater hin, wie 
sie in Athen in dessen Nahe als Siegespreise aufgestellt waren. 

1424 allegorischen Figuren welche wir namentlich bezeichnet finden OlatQnq 
(M 810) und ’ytnära (Anm. 245 a) finden sich in dem Verzeiehniss der l'xaxfva 7r(Joaw7ta 
bei Poll. IV, 142, von denen noch manche auf Vasenbildern uaehzuweisen wären. 

1425 Eine Anzahl derselben hat Wieseler zusammengestellt Denkm. des Bühnen- 
wesens Taf. 9, 4 — 15. A, 25. 26. ann. XXV Taf. A — E; mehrere sind von Panofka 
arch. Zeitg. VII Taf. 3 — 5, andere einzeln publicirt oder werden in Kurzem publicirt 
werden. 

p* 
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ren, bei dem aueli die Bühne selbst oft kenntlich angedeutet ist. Auf 
denselben treten Schauspieler auf, welche als solche durch groteske 
Masken und eine eigentümliche, im Wesentlichen überall gleiche, bunte 
Tracht eharakterisirt sind.- Biese besteht bei den Männern aus eng- 
anliegenden Hosen und Aermeln, einer Art von Wamms, das gewöhn- 
lich zu einem dicken Bauch ausgestopft ist, wozu mitunter ein Ueber- 
wurf kommt, und einem unförmlichen Phallus; die Tracht der Frauen 
ist, abgesehen von der Maske, von der gewöhnlichen Weibertracht nicht 
sehr abweichend. Bie Darstellungen dieser karrikaturartigen Gestalten 
sind theils Parodien mythischer Begebenheiten 1426 , theils komische 
Situationen aus dem täglichen Lehen 1427 ; mitunter scheinen sie mehr 
Kunststücke zu machen 1428 , auch finden sich einzelne solche Gestalten 
dem bakchischen Thiasos beigesellt 1429 , wie ja alle Lustbarkeiten der 
Art aus den dionysischen Festlichkeiten erwachsen sind. Oh aber diese 

V 

Darstellungen Aufführungen der attischen Komödie nachbilden, scheint 
mir noch sehr zweifelhaft; dass ein solches Gostum dort üblich gewesen 
sei, davon findet sich meines Wissens keine Spur. Nun liest man aber auf 
einer nolanischen Vase der Art neben einem Sklaven die oskische In- 
schrift SANTIAy d. i. Xanthias 143 °, ein sicherer Beweis, dass sie an Ort 
und Stelle verfertigt ist. Dazu kommt dass Vasen dieser Art in der 
überwiegenden Mehrzahl in Apulien und Lucanien, einzeln in Ltumtinoi, 
wo auch sonst den apulischen verwandte Vasen zum Vorschein gekom- 
men sind, und in Campanien, sonst nirgend gefunden werden. Erwägt 
man nun dass in Unteritalien possenhafte Darstellungen der Art, ganz 
besonders parodischer Natur und mit karrikaturhaften Charaktermasken 
üblich waren - — cs genügt an die ( pkvuxeg von Tarent 1431 und die Atel- 
lanae der Osker 4432 zu erinnern — , so wird es nicht unwahrscheinlich, 
dass diese Darstellungen, wenn gleich auch durch attische Einflüsse be- 


1426 Zeus und Hermes bei Alkmene (Wioseler 11); Ares und Hephaistos vor 
Hera kämpfend, ENEY AAIQ2. AA1AAA02. hHPA (Wieseler 14); Herakles mit 
den Kerkopen (Wies. 9); mit Hebe (Wies. 26); mit Auge? (mon. ined. d. inst. IV, 12); 
Cheiron und Xanthias, XIPJIN. £av&IA2 . JVYftqiAI (D 670. Wies. 13); Priamos 
und Pyrrhos (Panofka Taf. 5, 2); Orestes vor Apollon (N 462, 18. Schulz anu. X 
p. 166). Taras auf dem Delphin (Wies. 4). — Nicht gedeutet ist die Vorstellung 
N 463, 21. Einzelne Schauspieler N 358, 29. W V, 280 (L&borde I p. 67 Vign. 13). 

1,27 Nächtlicher Besuch (P 314 Wies. 12). Herr und Koch (Wies. 8). Misshand- 
lung eines Alten, IYMNA202 . XAPIN02. JIA2IP02. KAIXA2 (Wies. 
15). Andere Panofka Taf. 4, 1. 5, 1. ann. XXV Taf. AB, 8. CD. E. W IV, 144. 

m* wies. 6. N 322, 570. — Eine musikalische Aufführung hyperb. rinn. Stud. 
I p. 168. arch. Anz. VII p. 99. 

ms wieseler Satyrdrama p. 116. W V, 384. d’Hancarville IV, 66. 

H3° p 314 (Taf. 9 Wies. 10). An einer grossen Vase von mitte imässiger Arbeit 
ist die oskische Inschrift PUPDIIti STENIS angemalt (Mommsen uuterital. Dial. 
p. 189); ob Popidius Stennius Verfertiger oder Eigenthümer war, bleibt unentschie- 
den. Ganz unsicher ist die Bedeutung einer anderen gemalten oskischen Inschrift am 
Boden einer Schale (Mommsen a. a. O.). 

1431 Lorentz de rebus sacris et artibus vett. Tarentinorum p. 26 ff. Bernhardy 
grieeb. Littgesch. II p. 911 ff. 

1432 Mommsen uuterital. Dial. p. 117 f. 
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stimmt 11 * 3 , doch in dieser Weise ihrer Ausbildung 1 in Untcritalien ein- 
heimische sind. 

Einen iihnlichen, von der rein griechischen Weise der übrigen Vasen 
abweichenden Eindruck machen auch noch andere Erscheinungen, welche 
sich auf den apnlischen und lueanischen Vasen allein finden. Dahin 
gehören , um von etwas Verwandten zu reden , die hier nicht seltenen 
Vorstellungen von Gauklerinnen, welche entweder bis auf einen Schurz 
nackt oder in reicher amazonenartigor Tracht Schwertertänze und ähn- 
liche halsbrechende Kunststücke 11M , oder auch eine Art von Waffen- 
tänzen 1,34 ausführen ,l3# . Dahin gehört auch eine eigenthümliche 
Tracht, die von der hellenischen und der sonst als barbarisch geltenden 
skytbisch- jihrygischi'n gleich verschieden ist, eine Art von Wamms zu 
einem kurzen, wunderlich aufgeschürzten Chiton, ein spitzer hoher Hut 
und Stiefel, womit dann auch besondere Waffen, krumme Hörner n. dgl. 
verbitnden sind 1137 . Diese Tracht, welche mitunter der hellenischen als 
charakteristisches Kennzeichen entgegengesetzt ist, und wie es scheint 
auch bei mythischen Darstellungen, hat man mit grosser Wahrschein- 
lichkeit für die unteritalischer Volksstämme erklärt 1138 . Dazu kommen 
dann auch manche kleine Besonderheiten, z. B. die auffallende Bauart 
der Pferde, die einer anderen Race angehören als die auf griechischen 
Kunstwerken 1139 , eine besondere Art von Fackeln die oben mit einem 
Kreuzholz versehen ist 1410 und dgl. mehr. 

Diese Besonderheiten, welche in ihrer Gesammthcit schon einen 
nicht unbedeutenden Eindruck machen, erhalten ihr wahres Gewicht 
erst dadurch dass sie mit einer durchgreifenden Beobachtung von un- 
gleich grösserer Wichtigkeit in Verbindung treten. Es ist bereits darauf 
hingewiesen worden (p. CXXXV ff.) dass auf den apulischen und luca- 


1433 Eins dieser Vasenbilder (Panofka Taf. 3. Wies. 25) stellt unzweifelhaft die 
erste Scene aus Aristoplianes Fröschen vor (Welcker alte Denkm. III p. 498 ff.); ein 
andere» i»t wahrscheinlich eine Parodie der Antigone (Wies. 7. Welcker a. a. O. III 
p. 504 ff.). Dass diesen eipcnthiimlichen Erscheinungen der untcritalisehcn Littera- 
tur und Kunst die Bekanntschaft mit der attischen zu Grunde lag zeigt »ich ja auch 
sonst allenthalben deutlich. 

1434 Minervini hat diese Vorstellungen besprochen und mehrere publicirt, Bull. 
Nap. V p. 94 ff. mon. ined. Taf 3. 9. 

14S5 Vgl. Tischbein I, ßO. III. 8. IV, 20. Millin vas. I, 41. II, 50. 

1430 Allerdings kannte man dergleichen auch in Griechenland und in Athen, wie 
das dort gefundene Vasenbild (Staokelberg Grab. d. Hell. 22) und ein anderes viel- 
besprochenes (O. Jahn arch. Beitr. p. 332 f. arch. Zeitg. VIII, 21) beweisen, dessen 
Inschriften uns nach Athen versetzen: indessen verdient cs Beachtung dass bei Xeno- 
phon (eonv. 2) ein Svrakusaner diese Künste übt. 

1437 Tischbein I, GO. II, 57. III, 8. IV, 8. 20. Millin vas. I, 13. 41. II. 50. mus. 
Borb. VI, 39. Gerhard «pul. Vas. Taf. A. 2. Inghirami vasi litt. 175. 

ii38 Panofka an». XXIV p. 31 G ff., der schon früher die interessante Darstellung 
B 1000 (Gerhard apul. Vas. 1. 2) auf Diomedes Kampf mit den Messapern gedeutet 
hatte (ann. XVI p. 22ß ff.). Merkwürdig aber noch nicht sicher erklärt ist auch mus. 
Blacas 30. 31. 

Uso Schulz Amazoncnvase p. 9. 

1440 Sie finden sich ebenso auf Münzen von Mctapont. Avellino ann. I p. 255 f. 
opp. II : p. 175 f. 
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machen Vasen sehr häufig Darstellungen eines Todtencultus Vorkommen, 
der in seinen Symbolen Attributen und Gebräuchen von dem uns be- 
kannten griechischen ganz verschieden erscheint, dass dann ferner die- 
selben Gegenstände und ähnliche Gebräuche in mancherlei Vor- 
stellungen zum Vorschein kommen, die offenbar dem gewöhnlichen 
Lebensverkehr angehören, der ebenfalls einen von dem griechischen 
durchaus abweichenden Charakter annimmt und uns so ziemlich unver- 
ständlich ist. Darstellungen dieser Art sind unter den apulischen und 
lucanischen Vasen nicht allein häufig sondern so vorherrschend, dass 
von Besonderheiten dabei nicht die Rede sein kann, und man in ihnen 
vielmehr den Ausdruck der eigen thümlichen Sitte und Lebensweise 
eines Volkes zu erkennen hat. Dies tritt um so bestimmter hervor, da 
die wohlbekannten Darstellungen des griechischen Lebens mit den eben 
bezeichneten nirgends Zusammenkommen. Vorstellungen die dem grie- 
chischen Gymnasion 144 *, dem Symposion, dem Komos, der Gynaikonitis 
angehören sind auf den in Apulien und Lucanien gefundenen Vasen 
überhaupt selten; wo sie sich finden, sind die griechischen Vorstel- 
lungen unvermischt und rein. Und ebenso sind jene Darstellungen 
eines fremden Volkslebens unberührt von aller echt griechischen Sitte; 
keiner jener so scharf ausgeprägten, so oft dargestellten Züge des grie- 
chischen Volkslebens mischt sich hinein und ebenso wenig finden sich 
dabei je Inschriften mit xm?.oc, die gleichsam der Stempel des Hellenen- 
thums sind. 

Wohl aber dringen die Elemente dieser ungriechischen Nationalität 
bis auf einen gewissen Grad in die mythologischen Darstellungen ein, 
am weitesten in die bakchischen Vorstellungen. Es ist schon wieder- 
holt bemerkt worden, wie die Darstellungen der im Komos Schwär- 
menden denen des dionysischen Thiasos und seines Verkehrs sehr nahe 
stehen und in vielen Beziehungen als der Reflex derselben erscheinen, 
es ist daher sehr natürlich dass auf den apulisch-lucanischen Vasen der 
gesammte dionysische Verkehr durch die nationalen Eigentümlich- 
keiten gefärbt erscheint. Bestimmte Handlungen, dem Mythos entnom- 
men, sind aussser dem Wettstreit des Marsyas und der Strafe des Pen- 
theus und Lykurgos kaum dargestellt; desto häufiger sind die allgemein 
gehaltenen Vorstellungen der um den stets jugendlichen Dionysos 
versammelten und mit ihm schwärmenden Thiasoten. Der Charakter 
derselben ist weichlich und üppig, ohne jene Energie und Kraft, welche 
selbst die Extravaganzen einer aufgeregten Sinnlichkeit ertragen lässt, 
ohne bestimmt ausgesprochene Motive, wie auch in den schon angeführ- 
ten Amazonendarstellungen nur ein ganz allgemeines Bild eines weich- 
lichen Wohllebens ausgesprochen ist. Eine grosse Rolle spielen dabei 
geflügelte Frauen und Knaben, welche letztere in Körperbildung Haar- 
tracht und Putz so weichlich und weibisch gehalten sind, dass man sie 
meistens für Hermaphroditen erklärt hat, obgleich das nicht entschieden 


1441 Nur Wettreiter kommen mitunter vor, und es ist bekannt dass in Apulien 
besonders die Pferdezucht bliihete. 
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ausgedrückt ist ** M . Unverkennbar liegen hier die griechische Nike 
und der griechische Eros zu Grunde, allein sie sind so verallgemeinert 
und uingebildet dass man mit den griechischen Vorstellungen nicht aus- 
reicht. Auch in die Darstellungen der heroischen Mythen, welche wir 
als auf der griechischen Tragödie beruhend erkannt haben, treten diese 
cigcnthümlichcn Erscheinungen zum Theil ein. So sind die Vorstel- 
lungen vom Parisurthcil , welches am selbständigsten behandelt worden 
ist, durch derartige der griechischen Sage und Vorstellungswciso fremde 
Figuren erweitert, dass sie dem Verständnis« mehr und mehr entfremdet 
werden. Bei den (ihrigen Darstellungen beschränkt sich das fremde 
Element auf die Nebenfiguren; allein namentlich in den dabei anwesen- 
den Göttergruppen tritt es oft bemerkbar hervor. So sind besonders 
Aphrodite und Eros mit Pan so oft eng verbunden, dass man hier eine 
bestimmte, wohl auf localen Gülten beruhende Vereinigung nicht ver- 
kennen kann, die auf griechischen Kunstwerken uns so nicht entgegeu tritt. 

Fasst man Alles zusammen, so erhält man hier den Eindruck einer 
Kunstübung, welche dein Stoff, der Auffassung und der Technik nach 
von den Griechen ausgebildet, von einer fremden Nation aufgenommen 
und umgebildet worden ist. Don nationalen Sitten und Gebräuchen 
dieselbe anzupassen und durch den Ausdruck derselben sie zu modifi- 
ciren war man im Stande, den wesentlichen Kern, die durch Poesie und 
bildende Kunst fest ausgeprägte Sage hielt man fest wie man sie über- 
kommen batte, und auf sie übte die fremde Nationalität in Auffassung 
und Stil nur einen ätisserlichen Einfluss. 

Hiefür geben die Inschriften nun noch einen weiteren Anhalt. Die 
schon Anm. 1430 erwähnten oskischen Inschriften sind sichere, wenn 
auch spärliche Zeugnisse für einheimische Fabrication; die sehr über- 
wiegende Mehrzahl ist freilich griechisch. Unter ihnen kommt xuXiic 
mit einem Namen oder mit n nute , wie schon bemerkt, gar uicht vor 1 ** 3 
und nur drei Künstlernamen Asteas**'* Python , ‘* ä und Lasimos*** 6 


1443 Mir ist nur eine unzweifelhafte Darstellung eines Hermaphroditen in einem 
erotischen Symplegma auf einem von Tischbein gestochenen aber uicht publicirten 
Vasenbild bekannt. 

1443 Als dieser Classc von Vasen eigenthiimlich sind einfache Stelen, an dio ein 
Name ungeschrieben ist, schon Anm. 903 angeführt. 

1444 A — — 7 l'.A — EPPA'VE findet sich auf drei Vasen, von deuen die eine in 
Paestum (Anm. 309), die zweite in Bari (Anm. 217) gefunden ist; der Fundort der 
dritten (Millingen vas. 46) ist unbekannt. Sie können als Muster dieser Vasengattung 
dienen. Die Namen auf denselben sind schlecht und incorrect geschrieben. Der 
Name 'Artriaq ist sonst als der eines aus Tarent gebürtigen Pythagoreers bekannt. 

1443 HYbJLX ETPA'I'E auf einer Vase unbekannten Fundorts (mon. ined. d. 
inst. sect. franc. 10), die Alktncno auf dem Scheiterhaufen vorstollend, durch bunte 
Färbung und Stil ein merkwürdiges Beispiel dieser Vasenmalerei ist; früher in der 
Sammlung von Capo di Monte (Hirt Bilderbuch p. 21. Kunstgesch. p. 264. Welckcr 
alte Denkm. III p. 300), jetzt in der von Lord Pcmbroke (Waagen Kunstw. in Eng- 
land II p. 420 ff.). 

1448 AA21MQ2 EPPAWE ist die früher mehrmals falsch gelesene Inschrift 
einer aus der vatieanisehen Bibliothek ins Louvre versetzten Prachtamphora (Millin 
vas. II, 37. 38), wie de Witte constatirt hat (rov. de phil. II p. 480 f.). Aaat/t os ist 
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sind bekannt geworden. Dagegen sind Inschriften, welche die darge- 
stellten Personen bezeichnen , sehr häufig, offenbar haben zahlreiche 
Inschriften wieder für einen besonderen Schmuck gegolten. In densel- 
ben finden wir das Alphabet, welches in spaterer Zeit in Attika und 
überall üblich war 1 * 47 , aber auch in mehreren Fällen das Zeichen des 
Spiritus P 4448 , welches im attischen Alphabet nie verkommt, aus In- 
schriften und Münzen aber als in Unteritalien gebräuchlich nachgewiesen 
werden kann ,449 . Die Namen zeigen durchweg den gewöhnlichen 
attischen Dialekt, doch finden sich ausser einigen Besonderheiten wie, 
’Erirahog 1450 Ktnt/rttnit 4451 auch hier mehrere dorische Formen 1452 
wie 'F.ptiäg 1453 —tlnvu 4454 lAm'nn 4455 TToXvdfvxug 44 "’® ’Opf- 

arug 4457 1-4 nie 4458 ruv rrq [r<]/p«>' ,45B . 

Um die Zeit zu bestimmen haben wir wenige sichere Anhalts- 
punkte. Der Stil der Vasen lässt nicht bezweifeln, dass sie im Ganzen 
und Grossen später sind als die des schönen Stils, welche nachweislich 
bis in die Zeit Alexanders hinabreichen; im Wesentlichen also wird 
ihre Fabrication in die Zeit nach Alexander fallen. Damit stimmt es 
denn auch sehr wohl, dass wir die Tragödie, wie sie durch und seit 
Euripidcs ausgebildet war, als die Hauptquelle der mythischen Vor- 
stellungen erkannten. Denn man darf doch die Vasenbilder nicht etwa 
mit den Kupfern unserer Theateralmanachs vergleichen, die sofort das 
neueste Drama illustriren; vielmehr bedurfte es einiger Zeit, ehe die 
Auffassung und Umbildung der Mythen durch die Tragödie auch die 


kein sonst vorkommendor Name; wenn man eine ieiclite Aenderung wagen und 
ftns herstellen darf, so genannt man das interessante Factum eines in Apulien hei- 
mischen Vascnmalcrn , den Dasttts Dasivs Dastmtu sind recht eigentlich messapische 
Namen, Mommsen unterital. Dial. p. 72. Ein einheimischer Fabrikantenname ist 
anch in der eingekratzten Inschrift (Anm. 967) Sran . . . foyor KloEctrw dtüftov ent- 
halten, leider an einem ganz unbedeutenden Gcfäss. 

1447 Ganz anomal ist dass auf einem Vasenbild (Anm. 214 V) zweimal -f* für 
0 steht. 

ms i-HPj Anm. 218. bEPAKAHS. bSYTIEPIAS. IEPMH2A Anm. 
309. EHPAKAHs B 1841. 7VTKA bHPAKsiHS Anm. 796. PH PAKAE1 JA 1 
Anm. 208. bJASSlN Anm. 244 I>. bYVWYAH Anm. 244 D. 

1449 Es ist schon von Schulz Amazonenvase p. 11 darauf aufmerksam gemacht, , 
dass b nicht allein auf den Tafeln (C. I. Gr. 5774. 5775) und Münzen (Carclli Taf. 
160 f.) von Herakleia , sondern auch auf den Münzen von Tarent (Cavedoni zu Ca- 
rclli p. 48) und Metapont (Avellino opp. 11 p. 88) sich findet, sowie in oskischen 
Inschriften, welche mit griechischen Buchstaben geschrieben sind (Mommsen unterital. 
Dial. p. 216 f.). 

1450 Anm. 217. 

146! \y IV, 100 (areh. J2eitg. VI Taf. 13, 6); vgl. Anm. 1044. 

1452 Dazu kann aber KP AHN statt Kqt\ov nicht gezählt werden, Schulz Ama- 
zonenvase p. 11. 

1453 B 1841. Anm. 244 D. 

14M B 1841. 

1458 Anm. 245 o. 

14:,r> Anm. 241. 

1457 Anm. 244 8. 

1458 Anm. 158. 

1159 Anm. 823. 
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bildende Kunst ergriff und selbst das Handwerk durchdrang, wie man 
das auf anderen Gebieten der Kunstgeschichte erkennt. Eine Bestäti- 
gung im Einzelnen giebt die oben (p. CXXTV) gemachte Beobachtung, 
dass auf einer Vase dieses 8t»ls ein Epigramm ans dem Peplos des Ari- 1 * 
stoteles angeselirieben ist. Diese Sammlung von Epigrammen, die offen- 
bar zu einem populären Zweck geschrieben waren, muss erst ins Publi- 
cum gedrungen sein, ehe man sie auf diese Art verwenden konnte. 
Wiö lange der Gebrauch Vasen in die Gräber zu stellen, womit die 
Fabrication bis auf einen gewissen Grad Schritt gehalten haben muss, 
iti diesen Gegenden fi blich gewesen sei, dafür giebt die in einem" mit 
Vasen reich ansgestatteten Grabe von Canosa gefundene Inschrift vom 
Jahr 67 v, Chr. (p. XLV) wenigstens einen sicheren Anhaltspunkt 
der freilich noch ein grosses vaeuura lässt, für welches genauere An- 
gaben sehr erwünscht wären 1 * 61 . 

5. So wie in diesen Vasen uns eine in Ilnteritalien heimische 
Kunstülmnr entgentritt, welche durch die griechische Poesie und Kirnst 
angeregt und unterstützt dieselbe sich anzueignen und nachzubilden 
bestrebt ist , so begegnen uns auch in Etrurien mannigfache Versuche 
die Vasenmalerei mit rothen Figuren, wie wir es bei denen mit schwarzen 
Figuren gesehen haben (p. OLXXTI), nach griechischen Mustern zu 
betreiben. 

Einen eigenthömlichen Platz nimmt eine Reibe Gefasse von be- 
sonderer Technik ein, welche bisher nicht genug beachtet zu sein 
scheinen 1462 . Sie fallen schon dadurch auf dass die Umrisse der Figuren 
und die Linien der Detail ausführung mit einem Griffel und zwar sein- 
derb eingeritzt sind, was sonst bei Vasen mit rothen Figuren nie ge- 
schieht, und dass die rothe Farbe, welche hart und grell ist, nicht die 


ufio fferhard glanbte mit dom Verbot dor Bacchanalien im .Tahr 168 v. Chr. habe 
auch die Vascnfabriention anfgohört, was er dieser Inschrift gegenüber seihst modi- 
ficirt. hat (nrch. Anz. X p. ISO f.\ T)ie Bedeutung jener Thntsaelie für die Vasen fällt 
weg , wenn man die Verbindung der letzteren mit hakchischen Mysterien nicht zu- 
giebt (p. CXXXVI f.\ Und selbst dann würde sie keine chronologische Bestimmung 
geben, da schwerlich alle Verbindungen der Art sofort nufhörten und die meistens 
so u lv vor fän glichen Vasen sicherlich keiner Censur unterworfen waren, wie etwa 
neuerdings die Umschläge der Schrcibhileher. 

1461 Ich erwähne, hier noch kurz einer Art \ T on bemalten Vasen, die hauptsäch- 
lich in Unteritalien gefunden werden und der spätesten Zeit der Vasenfabrication 
anzugehören scheinen. Es sind Gefasse von eleganter Form , d-'e aber von der der 
übrigen bemalten Vasen unterschieden ist, meistens cannelirt und mit einem glän- 
zenden schwarzen Firniss überzogen. Am ITalse und mitunter auch am Bauch sind 
mit weisser und gelber Farbe, auch wohl mit Gold, leichte Verzierungen angebracht, 
gewöhnlich nur Pflanzenornamente und Arabesken, aus denen mitunter ein Kopf 
hervorragt, sehr selten kleine und nicht bedeutende Figuren. Beispiele bei Laborde 
II, 32 (Paestum). 46. 90. Millingen vas. Oogh. 33. mus. Borb. III, 46. Gargiulo racc. 
II, 75 ff. Solche Gefässe sind auch in Gnatia (Anin. 203) und in Cumae, darunter eins 
mit einer oskischcn Inschrift in goldenen Buchstaben (Fiorelli mon. ant. Cnm. Taf. 3) 
gefunden; ebenfalls in Karthago (Anm. 973) und Berenike (Anm. 974. 975), deren 
griechische Inschriften schon durch die Formen (OC die späte Zeit bekunden. 

14fi2 Eine lehrreiche Zusammenstellung solcher Gefasse, aus welcher der Cha- 
rakter dieser Technik erst erkannt werden kann, ist M 889 — 912. 
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natürliche des Thons sondern später aufgretragen ist. Dazu kommt ein 
grober Thon, Schwerfälligkeit in der Form und Ungeschicklichkeit, 
selbst Rohheit der Zeichnung, obgleich man wohl erkennt dass gute 
Muster Vorgelegen haben. Denn es kann nicht zweifelhaft sein dass die, 
obwohl sehr unvollkommen erreichte Absicht war, in Form Farbe und 
Zeichnung die zierlichen Gefässe des schönen Stils, welche am häufig- 
sten in Nola gefunden werden, nachzuahmen. Mythologische Gegen- 
stände sind nur an vier Amphoren vorgestellt 1463 ; die meisten stellen 
nur einzelne Figuren meistens mit palästrischen Symbolen in einfachen 
Gruppen zusammen, wie es auf jenen Gefassen so häufig ist. Bemer- 
kenswerth ist dabei eine Art von Hakenstock, den die Männer gewöhn- 
lich tragen und der auf anderen Vasen nie vorkommt, offenbar ein 
Zeichen einer ganz localen Sitte. Denn da diese Art Vasen nur in Vulci 
zum Vorschein gekommen sind, so ist man vollständig berechtigt sie als 
Producte einer dort heimischen Fabrication nach griechischen Mustern 
anzusehen. 

Eine andere Weise der Nachahmung zeigen mehrere ebenfalls in 
Vulci gefundene Gefasse, die zu einander gehören und bei einer gerin- 
gen Anzahl die sonst seltene Erscheinung genau wiederholter Exem- 
plare zeigen ,464 . Ihre Form ist die besonders in späterer Zeit übliche 
der Krateren (F. 36. 37. 56), auch zeigt der Stil unverkennbar, dass 
die nachgeahmten Muster der späten, gewandten aber flüchtigen Kunst 
angehörten. Die Formen sind weich und etwas breit, die Gewänder 
flatternd und faltenreich, die Stellungen frei, und doch macht die Zeich- 
nung im Ganzen den Eindruck von Ungeschicklichkeit und Rohheit, 
obgleich es im Einzelnen nicht an Fleiss fehlt. Auch die Gegenstände, 
obgleich unverkennbar griechischen Mustern entlehnt, haben etwas 
Fremdes, als ob das rechte Verständniss derselben gefehlt habe ,465 . 

1163 a Kampf bei (len Schiffen — Priamos bei Achilleus. M 890 (Gerhard auserl. 
Vas. 197). 

b Tod oder Entführung eines Jünglings (der Gegenstand ist nicht deutlich). 

M 895 (Gerhard auserl. Vas. 209). 
c Aineias Flucht. M 903 (Gerhard auserl. Vas. 217). 
d Perseus und die Gorgonen. M 910 (Gerhard auserl. Vas. 89, 3. 4). 

Die Zeichnungen bei Gerhard geben von dem Charakteristischen der Technik gar 
keine Vorstellung, sondern man würde die Vasen trotz mancher Besonderheiten für 
nolanisehe zu halten geneigt sein. 

i5<H Beispiele genauer Wiederholungen sind der Tod des Orpheus (D 258 = 
M 383); Apollon Leto und Artemis (B 900 St. Agata = Anm. 154 A Agrigent); 
Merope (W V, 240 == Vase im Museo Biscari ; arch. Zeitg. XII p. 230). — Dagegen 
nicht gar selten sind Vasen, die in ganz analoger Weise geschmückt, offenbar ab- 
sichtlich als Paare gearbeitet waren, vgl. Welcher alte Denkm. III p. 392. 

1105 Zusammenstellung M 520 — 526, namentlich 

a Knabe mit zwei Pferden (Troilos?) — Frau einen Jüngling ereilend (Eos 
und Kephalos?). M 521 = 525. 
b Frau mit Ball — Jüngling mit Ball. M 522 = 524. 
c Dionysos mit einem Satyr — Hephaistos mit einem Satyr. M 526. 

Das Vasenbild der vaticanischen Bibliothek bei Gerhard auserl. Vas. 240 ist nach 
der Zeichnung zu urtheilen von ähnlichem Stil; die Darstellung des Raubes der 
Persephone, die eigenthümlicho Erscheinung des chthonischeu Hermes, und manche 
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Noch auffallender ist die Verwandtschaft mit den apulischen und luca- 

nisehen Vasen im Inncnbilde einer vulcontischen Schale welches eine 
Frauenscene so darstellt, dass man die Vase für unteritalisch halten 
könnte, wenn niclit die Ornamente und die Vorstellungen dor Aussen- 
seiten einen Charakter hätten, der auch einem ungeübten Auge als 
etruskisch sich darstellt i* 60 . 

Wenn in diesen Beispielen Stil und Darstellungsart in Verbindung 
mit dem gemeinsamen Fundort auf den etruskischen Ursprung schlicssen 
lassen, so gieht, ein in 'Vulci gefundener Krater 1,67 durch die Darstel- 
lung des den Etruskern eigenthitmlichen Charun als Todesdairnon mit 
dem Hammer einen positiven Beweis ab, dass er an Ort und Stelle 
fabricirt ist; Form und Verzierung, Stil und Darstellung schliesson sich 
durch Plumpheit und Stumpfheit den früheren Beispielen ganz an. 

Zu diesen Eigentümlichkeiten vulcentisoher Kunstübung treten 
endlich in mehreren merkwürdigen Gefasseu noch als letzter Beweis 
etruskische Inschriften hinzu 1468 . Die Zeichnung derselben hat zumTheil 
etwas Rohes Ungeschlachtes, das dem Gefallen, mit dem das Grässliche 
dieser Darstellungen besonders in den daimonischen Figuren hervor- 
gehoben ist, nicht übel entspricht (a b e), theils den Charakter einer 
weichlichen Breite; beides sind Charakterzüge, welche an etruskischen 


Besonderheiten des Costnms stimmen dazn. Auch die vnleentisehe Sehale mit der 
Entführung der Persephone (Gr 83. 2), welche schon durch das Costum etruskischen 
Ursprung bekundet (O. Jahn ficor. Cista p. 9), gehört hichcr; doch scheint die Nach- 
ahmung ungleich besser gelungen zu sein. Von dor äussersten Rohheit, aber ohne 
eine Spur von AlterthÜmlichem. ist dagegen ein in Vulci gefundener Krater (B 1623. 
dl. cör. I, 88) Athene und Enkelados vorstellcnd , welcher schon durch seine Form 
und Verzierung sich als etruskisches Fabrikat erweist. Vgl. M 152. 

Mfifi b 1611 (Gerhard Trinksch. 6. 3. 4). So ist auch eine Schale dem Stil nach 
als apulisch bezeichnet worden (D 134), an der später eine gemalte etruskische In- 
schrift Aule Supina* gefunden wurde. R. Roehette lettre, k Mr. Schorn p. 12. 

,4M7 B 1622 (Ambrosch de Charonte Etr. Taf. 1). 

ne« Krateren « Aktaion (Atatun) von den Hunden angegriffen — Aias (Aifaa) 
stürzt sich in sein Schwert. D 251 (mon. ined. d. inst. II, 8). 
b Aias ( Alfa «) tödtet einen Gefangenen in Gegenwart des Charun 
( Cham ) — Charun mit Penthosileia (Pentasila) und zwei Frauen: 
daneben Hinthia Turmucat. B 53 (mon. ined. II, 9). 
c Paris überreicht der Helena einen runden Gegenstand auf wel- 
chem Klinai geschrieben ist - — Aias und Tekmessa, daneben an 
eine Blume Alfa* angcsehricben. D 377 (Micali mon. ined. 38). 
d Eine geflügelte Frau mit einer Binde, auf welcher Acnaine 
geschrieben ist — Jüngling einer Frau gegenüber. D 230. Dies 
scheint das von Gebärd ann. 111 p. 176, 678 erwähnte Gefäss 
zu sein. 

Unbekannten Fundortes, wahrscheinlich vulccntisch , ist ein Krater mit Schlangen- 
benkeln 

c Admctos ( Atmite ) und Alkestis (Alcati) mit Cliarun und einem 
andern Todesdairnon; daneben Een Ersce Nac Achrum Phlcrtcre. 
Dennis Etrur. II Titelkupfer vgl. Braun Bull. 1847 p. 81 ff. arch. 
Zcitg. IV p. 353. arch. Anz. VIII p. 213. 

Auch ist wohl in Vulci eine in Civitavecchia von Honzcn gesehene Schale gefunden 
f Ein geflügelter Jüngling ( Zetun ) umarmt eine Frau (Phttipa). 
(Die Lesung der Inschriften ist nicht ganz sicher). 
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Kunstwerken oft genug wahrzunehmen sind. Dass die Vorbilder dieser 
Vasen unter denen der späteren Zeit zu suchen sind, beweist auch die 
häufige Anwendung der weissen Farbe, die wir dort ebenso fanden, 
sowie der Stil, der bei aller Unbeholfenheit nichts Alterthümliches oder 
Strenges, sondern nur Mangel an künstlerischem Sinn und feiner Bil- 
dung verräth. TJebrigens zeigt sich hier das Bestreben griechische 
Sagen, ohne ihren durch die griechische Poesie bestimmt ausgeprägten 
Charakter wesentlich zu ändern, in einer der nationalen Auffassung ent- 
sprechenden Weise darzust eilen, wie ja auch die Namen etruskisirt sind. 
Dies geschieht ganz besonders durch das Hineinbringen der etruskischen 
Daimonen, und wir finden in diesen Vasenbildern dieselbe Weise beob- 
achtet, mit der auf etruskischen Sarcophagreliefs Spiegeln und Gemmen 
die schon durch die griechische Kunst ausgebildeten griechischen Sagen 
etruskisirt sind. Alle diese etruskischen Kunstproducte gehören, wie es 
bei den Vasen klar vorliegt, einer späten Zeit an. 

Unter den übrigen Orten Etruriens, an welchen eine locale Vasen- 
fabrication nachgewiesen werden kann, ist Bomarzo zu nennen. Eine 
Schale mit dem Innenbild einer Athene und der etruskischen Inschrift 
Menrfa 1469 legt dafür ein sicheres Zeugniss ab. Allein auch Form und 
Stil anderer Gefasse sind ebenso sprechend 147 °, von denen besonders 
zwei einander analoge grosse Amphoren mit Volutenhenkeln merk- 
würdig sind, weil sie durch die Art der Darstellungen, die Ornamente und 
die Anwendung der weissen und gelben Farbe den apulischen Pracht- 
amphoren entsprechen, aber durch die stumpfe und breite Zeichnung 
und mancherlei Besonderheiten ganz deutlich verrathen, dass es etrus- 
kische Arbeit ist ,471 . Ein Paar kleinere Gefasse von eigenthümlichor 
Form, die nur mit einem weissgemalten Frauenkopf (B 1626) und einem 
Brunnen mit Schwänen, ebenfalls weissgemalt (B 1627), verziert sind, 
erinnern ebenfalls an unteritalische Vasen späten Stils. Auch die schon 
oben (}). LXXXII) nachgewiesenen Beispiele einer in Ohiusi einheimi- 
schen Fabrication schliessen sich durchaus der späteren Entwickelung 
der griechischen Vasenmalerei an, und dasselbe gilt sowohl von Perugia 
(ebend.) 1472 als besonders von Volaterrae (p. LXXXIII), wo die Vasen 
localer Fabrik der Zahl nach das Uebergewicht haben, und durch eine 
eigenthümliche Schwerfälligkeit der Form sowohl als der Zeichnung 
einen besonderen Charakter zeigen. 

Alle diese etruskischen F abrikato tragen den unverkennbaren Stem- 
pel der Nachahmung, der sich bei den mythischen Gegenständen wie 


14«!) Bull. 1846 p. 105. Zwei andere etruskische Inschriften an Schalen von Bo- 
marzo Pheneue 8 Arns und Venenei Larthvelus sind ebendaselbst angeführt, ohne An- 
gabe ob sie gemalt oder eingekrazt sind. 

1470 Zwei einander genau entsprechende Krateren mit der Vorstellung eines 
Leichenzugs (Anm. 524 a b). 

1471 Anm. 525 a b. 

1472 Die mythischen Gegenstände lason im Rachen des Drachen und Meleagros 
mit Atalantc weisen, die letztere auch durch die lascive Behandlung, auf die spätere 
Zeit hin. 
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bei denen die dem täglichen Leben angehören , sowohl durch einen 
Mangel an lebendigem Verständniss als durch das Einmischen fremder 
localer Sitten und Gebräuche z. 13. Arm- und Halsbänder , Amulete 
u. ähnl. verräth. Ferner tritt im Stil und in der Behandlung der Form 
ein Mangel an künstlerischem Sinn hervor, der in der «Regel durch 
Uobertrcibung wirken will; die Figuren sind entweder gedehnt oder 
gedrückt. Ein Hauptzug ist eine durchgehende Weichlichkeit, welcher 
auch die Vorliebe für das Grässliche keineswegs widerspricht, das ja 
oft nur eine Würze der raftinirten Ueppigkeit ist. Nirgends zeigt sich 
ein kräftiges jugendliches Streben, sondern die Aufnahme einer völlig 
frei entwickelten, zur Flüchtigkeit und Weichheit sich neigenden Kunst, 
der aber eine entsprechende Fähigkeit nicht entgegen kam Auch 
in den Gefässformen spricht sich deutlich das Unvermögen griechische 
Eleganz sich anzueignen aus, sie sind gedrückt und schwerfällig; ganz 
besonders aber sind die plumpen Ornamente z. B. eine Nachbildung 
der Palmette, welche am Henkel angebracht zu werden pflegt, ein unver- 
kennbares Stigma der etruskischen F abrication. 

Als die letzten Ausläufer der Vasenmalerei erscheinen mehrere im 
südlichen Etrurien gefundene kleine Gelasse mit lateinischen Inschrif- 
ten 147J . Sie sind der Form wie den Darstellungen nach sehr unbedeu- 
tend, in Farbe und Firniss matt und gehören der flüchtigen und weich- 
lichen Zeichnung nach in die spätere Zeit der Vasenmalerei. Als solche 
ergeben paläographische Gründe das fünfte Jahrhundert der Stadt Iiom, 
eine Zeit, in welcher das südliche Etrurien bereits latinisirt war 


IV. 

Es wird zum Schluss gestattet sein in der Kürze anzugeben was 
sich aus diesen Zusammenstellungen mit Wahrscheinlichkeit ergiebt. 
Ais das wesentlichste Resultat ist es zu betrachten, dass die grosse 
Masse der bemalten Vasen nicht allein unzweifelhaft griechischen Ur- 
sprungs ist, sondern dass sich in denselben eine zusammenhängende 

1473 Auch das Fragment einer Vase von unbekanntem Fundort mit den etruski- 
schen Inschriften Tritun und Alai/a (Inghirami mon. etr. V, 55, 8) zeigt einen spä- 
ten Stil. 

1174 Die oft besprochenen Gelasse sind in Abbildung zusainmengestellt von 
Ritschl De tictilibus littcratis Latinorum antiquissimis. Bonn 1853. 4. Die Inschriften 
sind folgende 

Vulci KERI. POCOLOM. 

AECETIAI. POCOLOM. 

Tarquinii VOLCANI. POCOLOM. 

Orte LAVEBNAI. POCOLOM. 

SALVTES. POCOLOM. 

Unbekannt BELONA1. POCOLOM. 

SAETVRN1. POCOLOM. 

Kürzlich ist noch ein Gefäss der Art mit der Inschrift COERAE. POCOLO in Rom 
sichtbar geworden. 

1475 0. Jahn ficoron. Cista p, 55. 
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Entwickelung nach Technik und Stil, wie nach der Wahl und Auf- 
fassung der Gegenstände verfolgen lässt, welche mit der geschicht- 
lichen Entwickelung des Lebens, der Sitte, der Poesie und Kunst der 
Griechen überhaupt unauflöslich verbunden ist. Es hat sich ferner 
gezeigt, dass dieser Zusammenhang ein so fester und inniger ist, dass 
bei mancherlei verschiedenen Modificationen, wie eine lebhaft strebende 
Kunstübung sie notli wendig hervorbringt, die wesentlichen Grundzüge 
überall gleichmässig wiederkehren, und dass die an den verschiedenen 
Eundörtern zum Vorschein gekommenen Vasen einen gemeinsamen Ur- 
sprung bezeugen, indem alle auf gleiche Weise, wenn auch auf ver- 
schiedenen Punkten, in den allgemeinen Zusammenhang sich einreihen. 
Dieser gemeinsame Ursprung der grossen Masse der bemalten Vasen 
wird noch deutlicher durch die an bestimmten sicheren Kennzeichen 
nachweisbaren Versuche dieselben an einzelnen Orten nachzumachen, 
welche ebenso eng zusammenhängende kleinere Gruppen und gegen die 
Hauptmasse den entschiedensten Gegensatz bilden. 

Die Entwickelung der Vasenmalerei ist sowohl äusserlich wie inner- 
lich eine so geschlossene, fest zusammenhängende, dass, selbst wenn 
die Vasen nur unter der griechischen Bevölkerung in Hellas Sicilien 
Unteritalien Kyrene Pantikapaion gefunden würden, eine selbständige 
Fabrication an diesen verschiedenen Orten deshalb nicht annehmbar 
sein würde, weil sie ohne Frage im Verlauf derZeit erhebliche, an jedem 
Ort bestimmt ausgeprägte Modificationen hervorgerufen hätte. Wir 
sehen dass dies in allen Zweigen der Litteratur und Kunst der Fall ge- 
wesen ist, welche z. B. in »Sicilien und Grossgriechenland in anderer 
Weise sich ausbildeten als in Attika oder Kleinasien; auf die Producte 
des Handwerks mussten Bitten und Lebensverhältnisse einen noch viel 
entschiedeneren Einfluss üben, nicht allein Form und Stil, die Wahl 
der Gegenstände und ihre Auffassung, derDialect der Inschriften musste 
in Agrigent Kyrene Athen Berenike und Pantikapaion nothwendig eine 
verschiedene, allenthalben besondere Ausbildung erhalten, wenn allent- 
halben selbständige Fabrication war. Nun finden sich aber die Vasen 
in überwiegender Mehrzahl in Unteritalien und Etrurien unter barbari- 
scher Bevölkerung t476 . Es ist klar dass durch die Berufung auf eine 
ursprüngliche Verwandtschaft dieser Stämme mit den Hellenen nichts 
gewonnen ist, wo es sich um rein griechische Kunst handelt*, auch die 
Annahme, dass griechische Töpfergilden, unter Barbaren ansässig ge- 
worden, dort ihre heimische Kunst geübt hätten 1477 , reicht nicht aus der 
Thatsache gegenüber, dass wir in diesen Vasen eine Jahrhunderte lang 
fortschreitende stetige Entwickelung einer der Technik wie dem Geist 
nach rein griechischen Kunst erblicken. Es ist nicht anzunehmen dass 

r 


1470 Attische Colonicn in Nola Adria Vulci und an anderen Orten, die man zum 
Theil der Vasen wegen angenommen hat, sind nicht zu erweisen und würden nicht 
einmal ausreichen für das was sie beweisen sollten. 

1477 Sie wurde angesichts der vulcentisehen Entdeckungen zuerst von Welcker 
ausgesprochen. 
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solche Ausgewanderte Gilden unter sich und mit dem Mutterlande in 
einer Verbindung bleiben konnten, welche einen ununterbrochenen Zu- 
sammenhang der künstlerischen Ausbildung möglich machte; es ist 
nicht denkbar, dass auf angesiedelte Fabrikanten im Verlauf der Zeit 
nicht Sitte und Art des Landes einen erheblichen Einfluss geübt haben 
sollte. Wo eine einheimische Eabrication versucht wurde, wenn sie auch 
fremde Producte nachahmen wollte und sich dazu fremder Hülfe be- 
diente, mussten die einheimischon Elemente eindringen: und so zeigte 
es sich auch. 

Um die Erscheinung, dass die bemalten Vasen, welche sich an den 
verschiedenen Orten unter Griechen und Barbaren finden, einer rein 
griechischen zusammenhängend fortschreitenden Kunstübung angehören, 
befriedigend zu erklären, bleibt daher nur die Annahme eines einzigen 
griechischen Fabrikortes für die zusammengehörigen Vasen, von wo aus 
sie durch Handel an alle übrigen Orte gelangten 1478 . An und für sich 
hat diese Annahme nichts Auffallendes und ein anfangs vielleicht be- 
fremdender Umstand, dass in Griechenland selbst bemalte Vasen weder 
in solcher Anzahl noch von solcher Bedeutung gefunden werden als 
anderswo, erhält dadurch in der Tliat seine Aufklärung. Es ist eine zu 
allen Zeiten, und auch heute noch, bestätigte Erfahrung, dass in den 
Fabriken mit ganz besonderer Kücksieht auf den Geschmack und die 
Bedürfnisse des Auslandes gearbeitet wird, wenn ihre Producte dort 
Anerkennung und Nachfrage gefunden haben, und dass sich viel seltener 
eine entsprechende Fabrication im Auslande entwickelt, als dass man den 
Handelsverkehr mit den bereits bewährten Fabriken aufrecht hält. Sowie 
in unseren Fabriken manche Artikel nur für den Export nach Amerika 
Ostindien u. s. w. in bestimmt vorgeschriebener Art verfertigt werden, 
die in der Heimath gar nicht zum Verkauf noch in Gebrauch kommen, 
während für diese in andererWeise gearbeitet wird, so konnten auch in 
Griechenland Vasen für das Ausland fabricirt werden mit denjenigen 
Modificationen , welche an den verschiedenen Orten beliebt waren. So 
erklären sich die Verschiedenheiten z. B. zwischen den in Kola und 
Vulci gefundenen bemalten Vasen, an denen der locale Geschmack sei- 
nen Antheil hatte, ebenso befriedigend als die Uebereinstimmung im 
Wesentlichen, die der gemeinsame griechische Fabrikort hervorbringen 
musste und allein konnte. So erklärt es sich auch, weshalb die Leky- 
thoi mit bunten Malereien auf weissem Grund mit sepulcralen Vorstel- 
lungen, die in Athen und den nahe gelegenen Inseln Salamis und Aigina 
im Gebrauch waren, gar nicht in den Handel nach aussen kamen, wäh- 
rend die gewöhnlichen Sorten der bemalten Vasen in Athen weniger 
gebraucht wurden als ausserhalb Griechenland. Es ist charakteristisch, 
dass der Verbrauch der Vasen in grossen Massen und besonders der 


1478 Ich kann auf die Nachrichten, dass an mehreren Orten noch Spuren von Va- 
seufabriken sich gefunden haben sollen (p. XXXI. Anm. 195. p. LXXXlIIj, kein sehr 
grosses Gewicht legen, da sie offenbar nicht mit der Genauigkeit und Sachkunde 
untersucht sind, die erforderlich wäre dies Factum zu constatiren. 


CCXL 


grossen Gelasse sieh nicht da findet, wo griechische Bevölkerung und 
Cultur ist, sondern unter den Barbaren. Gern hellenischen Binn war die 
Verschwendung und Bracht in der Ausstattung der Gräber nicht ent- 
sprechend, sie sind auch darin massiger und einfacher 1178 ; allein den 
Fremden bemalte Vasen so zu liefern, wie diese sie wünschten und ver- 
langten, waren die griechischen Fabrikanten natürlich bereit. Auch die 
auffallende Erscheinung dass griechische Inschriften sich am meisten 
und gedrängtesten auf den Vasen linden, die unter barbarischer Bevöl- 
kerung zum Vorschein kommen, verhältuissmässig weniger unter Grie- 
chen, wird begreiflich durch die Annahme, dass sie für den Export 
bestimmt waren, da die Barbaren auf jene Inschriften einen um so grösse- 
ren Werth’ legten, je weniger sie dieselben verstanden, indem sie wesent- 
lich als die Beglaubigung echt griechischer importirter GetÜsse- galten 
und also für sie ein nothwendiger »Schmuck waren. Unter den Umstän- 
den erklärt es sich auch, dass mau so oft, und zwar bei sorgfältig gear- 
beiteten Vasen, sinnlose Inschriften, blosse Zusammenstellungen grie- 
chischer Buchstaben findet, die für den Handel mit Nichtgriechen 
genügten, welche auch mit dem Schein von Inschriften zufrieden waren, 
wenn sie nur griechisch aussaheu. 

Hass aber mit Thongeschirr ein Handel von solcher Ausdehnung 
trotz des schwierigen Transports getrieben wurde, hat nichts Befrem- 
dendes 14,iü . Einen deutlicheren Beweis als die bekannten Worte des 
Bliuius (XXXV, 12, 46) haec guoque per maria terras, ultro citro por- 
tantur, innig iiibux rotae ojjicinis geben die Gefässe mit den Stempeln 
von rhodisekeu kindischen und thasischen Fabriken, deren Bruchstücke in 
Masse au den verschiedensten Urten der alten Welt gefunden werden. 

Als die Hauptmomente des V erkehrs mit Vasen lässt sich nun bei 
den spärlichen geschichtlichen Nachrichten etwa Folgendes angeben. 

Wie früh die, wie es scheint, von Asien her augeregte Fabrication 
bemalter V asen begonnen und wo sie ihre ersten Sitze gehabt habe, 
lässt sich jetzt nicht ermitteln. Den ersten Anhaltspunkt geben die 
dorischen Inschriften auf Vasen, die auch dem Stil nach für die ältesten 
gelten müssen. I>as ausser diesen Vasen uns nur durch kcrkyräische 
Inschriften bekannte dorische Alphabet, das in den Inschriften der Va- 
sen dem älteren allgemein verbreiteten dorischen Alphabet vorangeht, 
giebt der Annahme Kramers eine bedeutende Stütze, dass Korinth als 
der Ort aiizusehen sei, au welchem die älteste Vasenfabrication wenig- 
stens hauptsächlich betrieben wurde, da es durch eine alte KuustUbung, 
besonders in Thon, und seinen nach Osten wie nach Westen gehenden 
Handel hierfür ganz besonders geeignet scheint (jp. GLXVI ff.) 


u,a Koss berichtet (lies namentlich von den attischen Gräbern (allgem. Monats- 
schritt lsbü }). öütii, in denen nie grössere Gelasse gefunden seien, wie iu Italien 
häutig. Aber gegen Fabrication in Attika beweist das nichts. 

11Jl ‘ Auch diejenigen, welche anheim. t:n die Vasen seien an den Fundörtern ver- 
fertigt, müssen einen lebhaften ilandei.veikehr mit Vasen zwischen den einzelnen 
JFabrikörtcrn anuebmen. 
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Nun sieht man aber dass allmählig die Inschriften nicht mehr einen 
reinen Dorismus zeigen, sondern ionischo und attische Formen in dieselbe 
eindringen, bis bei noch sehr alterthümlichem Stil sich ein vollständig 
ausgeprägter Atticismus sowohl des Alphabets als der Formen zeigt. 
Von da an zeigt sich in den Inschriften sämmtlicher Vasen, wo immer 
sie sich finden, der attische Dialect, zum Theil in eigenthtimlichen volks- 
mässigen Besonderheiten, als der durchstehend gültige 1481 und was die 
Schrift anlangt eine fortlaufende Entwickelung des Alphabets, welche 
parallel läuft mit den aus den attischen Inschriften sicher erkennbaren 
Wandlungen der Schrift, und zwar so dass auch die Entwickelung der 
Kunst, dem Stil wie der Auffassung nach, und die aus den Darstel- 
lungen sichtbare Umwandlung der Sitten und Lebensweise damit glei- 
chen Schritt hält. Dies lässt sich nur erklären, wenn man für dio 
gesammte Masse Athen als den Ort der Fabrication annimmt 1482 . Denn 


14,1 Dorische Formen finden »ich neben dem herrschenden Atticismus so ver- 
einzelt, dass sie nur als Ausnahmen betrachtet werden können die, auch wenn man 
sie nicht immer erklären kann, die allgemein gültige Beobachtung nicht umstossen 
können. Zunächst ist zu beachten, dass nicht nur die Zahl derselben im Verhältnis» 
zu den attischen ausserordentlich gering ist, sondern dass sie in einer Weise mit den 
attischen vermischt und in sie hineingesprengt erscheinen, dass sie am allerwenigsten 
an dorischen Ursprung denken lassen. So ist in den Versen im dorischen Dialect 
(p. CCXX), die von einem dorischen Dichter sein können, von dem Schreiber das 
ihm geläufigere ftr\v eingeschoben. Sonst finden sich nur hier und da einzelne dorische 
Formen von Namen aus den Mythen und aus dem Leben. Die ersteren können wohl 
zum Theil aus den lyrischen Dichtern wie aus der Tragödie im Gedächtnis» geblieben 
sein, die anderen konnten aus mancherlei Veranlassung entstehen. Auch ohne sich 
an die Worte aus der Schrift de rep. Athen. 2,3 zu erinnern fnnxa qturijr nätruv 
äxovnrttQ i£tXf£arro rovto iti v ix ri/q, rorro di ix ri;q* xai ni fiir "EXXv] rsq ldt(£ ficiX- 
Xnv xai rpotrjj xal diafttj xal /itöiivai, lAfryxatni dt xtxyafiivy i£ dndt^Tiov 

r wv 'EXXfjrwy xal ßaqßä^Mx , kann man begreifen dass in attischen Werkstätten nicht 
immer der reinste Atticismus gesprochen und geschrieben wurde und dass dorische 
Namen im täglichen Verkehr Athens nichts Ungewöhnliches sein konnten. Man darf 
gewiss nicht daran denken die einzelnen Zufälligkeiten errathen zu wollen, allein 
man kann es begreiflich finden , dass Arbeiter in attischen Fabriken gelegentlich 
dorische und andere provincielle Fonnen, auch wohl Unformen gebrauchten, wovon 
die Beispiele angemerkt sind. Ara auffallendsten ist unter diesen ’OXxrrtvq (Aum. 
1081. 1158. 1263) und ’OXtnrtvq (Anm. 1263), Formen welche noch nicht aufgeklärt 
sind (Müller ann. IV p. 377 f. Schneidewin Ibyc. p. 139 ff.), und sich grade öfter bei 
verschiedenem Stil finden. Wenige Vasen sind endlich, welche einen bestimmten 
Dorismus der Formen zeigen, wenn auch einige Atticismen mit unterlaufen (Anm. 
1317. 1318). Bei diesen könnte man an und für sich betrachtet an dorischen Ursprung 
denken; allein da sie unter einer grossen Masse ganz vereinzelt stehen, und der letz- 
ten Periode der Vasenmalerei angehören, ist es durchaus nicht wahrscheinlich, für 
sie einen sonst nirgend indicirten dorischen Fabrikort anzunehmen. Vielmehr macht 
die späte Zeit es wahrscheinlich dass die dorischen Formen mit Absicht als etwas 
Besonderes und Auffallendes gewählt sind. 

usa Diese Ansicht ist von Kramer zuerst mit Entschiedenheit behauptet. Müller, 
der den Atticismus der Vasen so richtig würdigte, glaubte doch eine Zwischenstation 
in einer griechischen Colonie annehmen zu müssen und dachte, wie auch Bunsen, an 
Cumae. Allein hierfür sprechen keine positiven Gründe und es erheben sich dawider 
neue Schwierigkeiten. Osann glaubte Thurioi dazu empfehlen zu können, weil bei 
Theophrastos (char. 5) ein Stutzer in Athen Öon(naxaq rotv (TTQoyyvXow X rjxv&ovt; 
besitzt, von denen weder gesagt wird dass sie von Thon noch dass sie bemalt gewesen 
seien; das heisst wahrhaftig ex uno scalmo navim. 
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wenn man auch einen attischen Einfluss auf andere Orte annehmen 
wollte, so ist es doch undenkbar dass irgendwo anders, zumal bei dori- 
scher Bevölkerung, die Sprache wie die Schrift mit der attischen voll- 
ständig hätte parallel gehen können. Dazu kommen nun noch andere 
Momente welche auf Athen hinweisen, wie die panathenaischen Preis- 
amphoren, das auffallende Vorherrschen attischer Kamen und attischer 
Sagen im Verhältnis zu anderen Localsagen, und — was stärker spricht 
als alle Einzelnheiten — dass die Kunst, wie sie aus den Vasenmalereien 
erkennbar ist, von attischem Geist durchdrungen ist, dass Stil und Auf- 
fassung, Sitten und Gebräuche in ihrer fortschreitenden Ausbildung 
genau und stets gleichmässig der attischen Bildung und Cultur in ihrer 
Entwickelung entsprechen. Endlich ist es von Gewicht dass Athen auch 
durch seine berühmten Töpfereien und seinen lebhaften Handel, der, wie 
wir wissen, mit allen den Orten bestand wo Vasen gefunden werden, 
als der geeignetste Ort für die ausgedehnte Vasenfabrication erscheint. 

Wie es in anderen Zweigen der Kunst geschehen ist, so hat Athen 
auch die bis auf einen gewissen Grad von den Dorern ausgebildete 
Vasenmalerei aufgenommen und eigentümlich entwickelt. Die zum 
Theil noch vorherrschenden Elemente des Dorismus auf Vasenbildera 
mit schwarzen Figuren sprechen dafür, dass man dieselben in Athen 
anfangs nachgebildet habe bis sich dort eine selbständige Fabricafcion 
entfaltete, welche die dorische zurückdrängte. Den Altikem eigentüm- 
lich scheint der Fortschritt zu der Malerei mit rothen Figuren, einer 
Technik welche eine wesentliche Entwickelung dieser Kunstübung mög- 
lich machte. Anfangs sind beide Arten nebeneinander und in gleichem 
Geist betrieben worden, und wir sehen dass dieses zur Zeit der Perser- 
kriege bereits der Fall war (p, CLXXIN j. Allein die Malerei mit rotheil 
Figuren, welche eine freiere Bewegung gestattete, trat vor der anderen 
in den Vordergrund; während die Fabrication der Vasen mit schwarzen 
Figuren um Ol. 86 (436 v. Chr.) im W esentlichen aufhört, beginnt für 
die mit rothen Figuren die lebendigste Entwickelung. Allerdings sind 
auch in späterer Zeit noch ^ äsen mit schwarzen Figuren verfertigt wor- 
den, wie die panathenaischen Preisgefässe zeigen, bei denen die durch 
ihre Beziehung zum Cultus festgestellte Sitte es so verlangte, allein 
grade diese beweisen auch, dass dies nur ein äusserliches Festhalten 
als an etwas Formellen war; weder ist der alte Stil der früher üblichen 
Malerei streng bewahrt, noch hat ein neues Leben die alte Form einge- 
bildet. Man kann auch daraus entnehmen, dass die in der älteren Weise 
später aus bestimmten Gründen der Sitte oder individueller Geschmacks- 
richtung fabri eilten Vasen entweder haudwerksmässig und ohne cigent- 
liches Verständnis der geistigen Richtung dieser alten Kunst gear- 
beitet sind - — und solcher Vasen giebt es sehr viele, die eben dieses 
Charakters wegen keine sichere Zeitbestimmung zulassen, auch für die 
kunstgeschichtliche Betrachtung keinen hohen Werth haben — , oder 
dass sie mit peinlichem übertriebenem Eifer die äusserlichen Merkmale 
der älteren Kunst nachzuahmen suchen. Dahin gehören die p. CLXXT 
näher charakterisirteu Vasen, welche den unverkennbaren Eindruck 
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einer für archaisireude Liebhaberei berechneten Nachahmung machen; 
was auch dadurch bestätigt w r ird, dass sie in Adria gefunden sind, wo 
sonst nur Vasen späterer Zeit zum Vorschein kommen, und in und 
um Vulci, wo eine Vorliebe für die ältere Kunstrichtung überhaupt 
hervortritt. Eine andere interessante Erscheinung in der Geschichte 
der Vasenmalerei ist der p. CLXXV ff. charakterisirte Versuch beide 
Arten der Technik mit einander zu vereinigen, dessen baldiges Auf- 
geben ebenfalls beweist, dass um die angegebene Zeit die Malerei mit 
rothen Figuren die mit schwarzen entschieden verdrängte. Mit Hülfe 
der Inschriften, zu denen die wenigen sonstigen Notizen stimmen, kann 
man dann die gleiehniässig fortschreitende Entwickelung der Vasen- 
malerei bis etwa Ol. 1*20 (300 v. Ohr.) verfolgen, ohne dass damit ein 
bestimmter Endpunkt angegeben werden könnte. 

Der Handel ist anfangs am stärksten nach Sicilien Etrurien und 
Campanicn gegangen. In Sicilien zeigt sich keine, besondere Vorliebe 
für einen bestimmten Zweig der Vasenfabrication vorherrschend , sie 
sind alle so ziemlich gleiehniässig vertreten, und wenn dort Gefösse von 
grossartig schönem edlen Stil verhältnissmässig häufig sind, so dürfen 
sie uns als Zeugnisse eines durch griechische Bildung geläuterten Ge- 
schmacks gelten. 

In Etrurien ist dagegen, wie in anderen Kunstzweigen so auch hier 
die Neigung für den älteren Stil vorherrschend, die sich in den hier Vor- 
gefundenen Vasen mit schwarzen und mit rothen Figuren ausspricht. 
So wie in Athen die etruskischen Metallarbeiten zur Zeit des pelopon* 
nesischen Kriegs geschätzt waren so gingen die attischen Tlion- 
gefasse nach Etrurien; und es ist ganz bezeichnend, wenn Kritias, wo 
er die Erfindungen, welche für einen bequemen Lebensgenuss an ver- 
schiedenen Orten gemacht sind, aufzählt, unter anderen sagt (fr. 1 13.) 

T ()'f xyatn xQVffotvnns iptctXr}, 

Mal ndq ya/.xü^ . <mv xonyti dnyov tv xivi 

und dann im Gegensatz dazu 

toi* <5? Tfjo/ov yalrfi x f xayfvnv x fxyorov tvyfv. 

xlttroTaxov xiyattnv . yntjiuimv nlxovnuov, 
fj TO xaXnv Mayafaon xaTCKTTt] rtaaa xynrtounv. 

Dass Caere, welches das Haupteinporium für den fremden Handel war, 
ein bedeutender Fundort von Vasen ist, stimmt damit ganz vortrefflich. 
Indessen ist offenbar Vulci der Hauptplatz für den Verkehr mit Vasen 
gewesen, der sich vielleicht von da aus über den südlichen Theil Etru- 
riens verbreitet hat, in welchem in der älteren Zeit Vasen ein beliebter 
Handelsartikel waren; besonders Tarquinii und Veii sind zu nennen. 
Dass in Veii, welches am frühesten von den Römern zerstört wurde, nur 
Vasen des alten und strengen Stils gefunden sind, stimmt vortrefflich 
mit allen übrigen Angaben denn es ist unverkennbar, dass weder der 


1483 Pherekrates (Kyanäx. 5 bei Athen. XV p. 700 c) 

T f<t xoiv Xv/vifoir i'jnyaa/a ; Tryytjnxrj. 

Auch die tyrrhenischen Sandalen (Meineke fr. com. gr. II p. 91 f.) und Trompeten 
(Lobeck zu Soph. Ai. 17) waren dort berühmt. 

q* 
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Geschmack an bemalten Vasen, noch die Sitte die Gräber damit zu 
schmücken bei den Römern und Latinern je Raum gefunden haben. 

In welchem Hass bemalte Vasen in den griechischen Colonien von 
Unteritalien beliebt und verbreitet gewesen sind, lässt sich nicht beur- 
theilen wegen der spärlichen Ergebnisse der Ausgrabungen ; im Allge- 
meinen verrath sich in Tarent und Locri eine ähnliche Geschmacksrich- 
tung wie in Sicilien. Der lebhafteste Verkehr war auch hier im oskischen 
Campanien. Die griechische Colonie Cumae hat nicht unbedeutende 
Vasenfunde geliefert, diese sind aber von denen der oskischen Städte 
nicht wesentlich verschieden und beweisen namentlich durch den Stil 
und oskische Inschriften der Vasen, dass dort auch zu der Zeit, wo Cu- 
mae unter oskischem Einfluss stand in eben der Weise wie vielleicht 
schon viel früher Vasen üblich waren. Indessen soll natürlich nicht 
geläugnet werden dass der Einfluss der griechischen Städte auch auf 
den Geschmack der Osker für Vasen sehr hoch anzuschlagen sei. Wie 
bildsam derselbe gewesen sei können schon die Münzen beweisen, und 
sowie diese eine Richtung auf das anmuthig Schöne und Reizende zei- 
gen, bewährt sich dieselbe auch in den Vasen. Das keineswegs nur 
vereinzelte Vorkommen von Vasen des ältesten alten und strengen Stils 
beweist einen frühen und unausgesetzten Verkehr mit Vasen; allein am 
lebhaftesten wird dieser zur Zeit der völlig entwickelten freien und 
schönen Kunst. Dies trifft aber mit der Zeit zusammen, wo im vierten 
Jahrhundert v, Chr. in Campanien die Osker herrschen aber von grie- 
chischer Bildung und griechischem Geschmack mehr und mehr durch- 
drungen werden. Von Campanien aus, wo Kola Capua Plistia die Haupt- 
orte sind, scheinen die Vasen in dieser Zeit hauptsächlich nach Lueanien 
und Apulien gekommen zu sein, da die Vasen, welche der älteren Kunst- 
richtung angehören, dort unter der Masse der übrigen so selten sind, 
dass sie einen selbständigen ausgebreiteten Verkehr nicht voraussetzen 


lassen. 

Für die Zeit der Vasen des anmuthig schönen und schon verweich- 
lichenden Stils, welche hier fast allein aus den Inschriften zu bestimmen 
ist, gewinnen wir einige Anhaltspunkte anderer Art an anderen Orten. 
In Pantikapaion , in Berenike und in Adria 1484 sind Vasen gefunden, 
welche fast ausschliesslich diese spätere Richtung vertreten, so dass 
mau annehmen muss, der Handel mit Vasen dahin hat erst um die Zeit 
begonnen, wo sic in Blüthe stand. Nun haben wir in Pantikapaion 
durch eine Münze des Leukon (p. XXVIII), dessen Regierungszeit Ol. 
96, 4 (393 v. Chr.) — OL 106, 4 (353 v. Chr.), in Berenike durch die 
panatlienaischen Vasen von 01. 114, 2 (323 v. Chr.) — 01. 116, 4 (313 
v. Chr.) bestimmte Angaben, mit denen es wohl nicht zufällig stimmt, 
dass Urkunden welche einen lebhaften Handel Athens nach dem adria- 
tischen Meer bezeugen, in 01. 113 gehören 1485 . 


i4«4 Von Adria aus sind wohl Vasen in die Umgegend nach Mutina und Mantua 
gekommen. 

1485 Böekh Staatshaush. d. Athen. III p. 457 ff. 
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Soweit liess sich eine zusammenhängende, rein griechische, vor- 
nehmlich attische Entwickelung der Vasenmalereien verfolgen; anders 
zeigt es sich bei der Masse der lucanischen und apulischen Vasen * 4 ® 6 . 
Hier tritt nämlich nicht nur eine unleugbare Fortbildung der Auffassung 
und stilistischen Darstellung, sondern ebenso unzweifelhaft treten die 
Elemente einer von der griechischen verschiedenen Nationalität in Bit- 
ten und Gebräuchen, nicht hie und da vereinzelt, sondern massenhaft, 
durchstehend hervor. Das Verhältniss derselben zu deu ebenso unver- 
kennbaren Elementen der griechischen Poesie und Kunst, von denen sie 
durchdrungen sind, stellt sieh nun so heraus , dass ein ungriechisches 
Volk von den Griechen die Technik und tkeils unmittelbar durch Kunst- 
werke, theils mittelbar durch die Litteratur die wesentlichsten Impulse 
erhält, dann aber mit Gewandtheit und Geschick das Uebcrkommene 
selbständig darzustellen und fortzubilden bestrebt ist. Es ist demnach 
mit Sicherheit anztmehmen dass die Masse der lucanischen und apuli- 
schen Vasen dort an Ort und Stelle fabrieirt ist. ln manchen Fällen 
wird- allerdings wohl ein Zweifel entstehen können, ob nicht eine Vase 
aus Griechenland selbst eingeführt sei, und mit Sicherheit wird sich dies 
nur da entscheiden lassen , wo ungriechische Tracht Bitte und Schrift 
nachzuweisen sind; dieser Fälle sind aber so überwiegend viele, dass 
die wesentliche Thatsaclie dadurch mit Bestimmtheit, festgestellt wird. 
Nach allen inneren und äusseren Gründen sind diese Vasen später zu 
setzen als die letzten der nachweislich attischen, also nicht vor dem 
dritten Jahrhundert v. Wir. Da nun, wo sonst von Attika aus eilige- 
brachte Vasen zum Vorschein kommen, diese späteren nicht gefunden 
werden, so muss mau scliliessen dass in Apulien und Lucanien die ein- 
heimische Vasenfubrication recht iu Hlütlie kam, als sie in Athen ab- 
nalini, was sich sehr wohl vereinigt mit der Zeit, da Athen überhaupt 
vor Alexandria zurücktrat, und von alexaiidriniscbein Einfluss findet 
sich bei deu Vasen nichts. Es ist dies ferner dieselbe Zeit, wo Apulien 
durch und durch helh-uisirt wurde und sich griechische Cultur Kunst 
und Sprache aneignete, wo also ein Zustand dort war, wie ihn die 
Vasenfabrieatioti bedingt Wie begreiflich haben die apulischen und 
lucanischen Vasen eine ähnliche Bedeutung und Verbreitung wie die 
attischen nicht erreicht; es liegt aber in den natürlichen Verhältnissen 
dass, sowie früher von Canipanieu aus bemalte Vasen nach Apulien 
kamen, so auch in späterer Zeit die apuliscbe Vasenfabrication in ein- 
zelnen Ausläufern nach Cainpaiiien liineiureichte lls *. Die Bitte, bemalte 
Vasen in die Gräber zu stellen und also auch wohl die Vasenfabrication 
ist in Apulien bis ins letzte Jahrhundert vor Chr. nachzuweisen. 

Auch iu Etrurien sind, wie bemerkt wurde, mancherlei Versuche 


,48# Hier sehe ich mich genöthigt von Kramers Ansicht abznweichen. 

1497 Mommsen unteritai. Dial. p. 89 ff. 

1489 Bemerkenswerth ist, dass sie in einem bestimmten Kreise sicilischer Städte 
am Aetna, Ceuturipae Adranon und Leontinoi ebenfalls Eingang gefunden hat, was 
gewiss ganz bestimmte locale Veranlassungen hatte. Vgl. Müller kl. Sehr. II p. 709. 
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gemacht die griechischen Vasen naehzuahmen. Im Verhältnis zu Apu- 
lien zeigt sieh die ungleich geringere Verwandtschaft mit griechischem 
Geist und die viel schwächere Fähigkeit griechische Kunst aufzunehmen 
und zu reproduciren ; es bleibt bei einer meist rohen und ungeschickten 
Nachahmung im Einzelnen. Diese Nachahmungen aber schliessen sich 
der überwiegenden Mehrzahl nach wie die apulischen an die letzten 
attischen Vasen an und beweisen dass auch hier die einheimischen Ver- 
suche durch das Aufhören der attischen Fabrication veranlasst wurden. 
Solche Versuche wurden nicht allein in Vulci gemacht, sondern auch 
in Bomarzo Cliiusi, nördlich in Perugia Arezzo Volatcrrae, wo zum Theil 
die importirten Vasen nicht in gleichem Masse Eingang gefunden hat- 
ten, so auch südlich in der Sabina. Es ist begreiflich dass diese einzel- 
nen Versuche bei einem allgemeinen nationalen doch jeder ein loca- 
les Gepräge hat. IJeberhaupt aber hatte diese Fabrication nicht die 
Kraft und Selbständigkeit der apulischen, und hat weder die innere Be- 
deutung noch die Ausdehnung in Zeit und Kaum erlangt wie jene. 
Zum Theil mochte das auch die stärker und unmittelbar einwirkende 
Abneigung der Römer gegen diesen Kunstzweig verhindern; die kleinen 
bemalten Gelasse mit lateinischen Inschriften aus dem vierten Jahrhun- 
dert v. Chr., die in Stidctruricn gefunden werden, zeigen deutlich wie 
unter römischem Einfluss die Vasenmalerei verkam und verging. 
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I. MITTELTISCH (1—41). 

✓ 

1 (40) H. 19,6 D. 12,6 r. F. CAND. [302] 

A. Ein nackter Jüngling mit einer Hauptbinde, den Kopf etwas 
abwärts zur L. wendend, hält beide Hände erhoben, in der L. 
einen Diskos, auf dem eine Eule gemalt ist*). 

B. Ein nackter Jüngling mit Halteren in den erhobenen Händen. 

*) Vgl. Stackeiberg, Gräber der Hell. 24, 5. 

2 (42) II. 21 D. 11,4 r. F. CAND. [308] 

A. Eine Frau mit einer Haube, um welche ein Myrtenkranz 
und eine Binde geschlungen ist, deren Zipfel auf die Brust fallen, 
in einem langen feinen Chiton und Ueberwurf, mit Armspangen, 
spielt mit der L. die siebensaitige Schildkrötenleier und hält in 
der R. das mit einem Bande an der Leier befestigte Plektron ; 
den Kopf richtet sie begeistert nach oben. 

B. Eine Frau im Kopftuch, um das ein Myrtenkranz geschlun- 
gen ist, unter welchem die Locken hervorquellen, im langen feinen 
Aermelchiton und Ueberwurf, hält mit der R. die siebensaitige 
Schildkrötenleier oben am Steg, mit derL. hält sie das an einem 
Bande befestigte Plektron und berührt damit die Saiten ; sie sieht 
sich im Fortschreiten um. 

Sehr schön. 

/ 

3 (40) H. 24,7 D. 16,6 8. F. m. W. u. R. CAND. [282] 

A. Herakles (HER AK JE $ v. r.) bärtig, mit einer Binde im Haare, 
das Schwert an der Seite, die Chlamys um den Leib gebunden, 
stemmt vorwärtsdrängend den 1. Fuss gegen das r. Bein des vor 
ihm auf dem Knie liegenden bärtigen Riesen Antaios (AI*TA10$), 
der flehend die L. nach unten, die R. nach oben ausstreckt (beide 
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Arme sind stark verzeichnet) ; Herakles packt seinen Hals mit 
beiden Armen und würgt ihn. Zu seinen Füssen liegt die Keule; 
an den Aesten eines Baumes hängen Bogen und Köcher. Hinter 
Herakles steht mit erhobener L. Athene (AOEMAI) mit Helm 
Aegis , langem Chiton Mantel und Speer bewaffnet ; hinter ihr 
steht ihr Schild (Sz . ; ein Dreifuss). Hinter Antaios entfernt sich 
mit erhobenen Händen und zurückgewandtom Blick eine Frau 
mit Hauptbinde Chiton und Mantel; neben ihr AFAPIOSOI*). 
B. Neben einem schwarz und weiss gestreiften Tische sitzen 
auf viereckigen Steinen zwei bärtige Krieger mit Schurz Bein- 
schienen und Schwert, zwei Lanzen in der L. Auf dem Tische 
sieht man drei schwarze und fünf weissc Steine ; der eine hält in 
der Hand dicht über dem Tische einen schwarzen Stein, während 
der andre die R. erhebt. Neben dem Tische steht ein Baum; hin- 
ter jedem Krieger steht seinScliild (Sz . : ein Dreifuss; ein Stier- 
kopf), auf dem der Helm steckt, der eine mit zwei Helmbüschen, 
der andre mit zwei Thierohren und einem Helmbusche ver- 
ziert**). 

Abgebildet Gerhard auserles. Vasenb. 114. 

•) BIrch (arch. Ztg. 1849 p. 79) vcrniuthet u4vd()ov6 ?] , als Name der Gemahlin des 
Antaios; Woicker (rhoin. Mus. I p. 824) ]Ar<$()ta. 

**) lieber die Vorstellung brettspiclender Heroen s. Welcker alte Denkm. 111 p. 3 f. 20 f. 

4 (35) H. 18 D. 12,7 r. F. CÄND. [329] 

L. steht eine Amazone in einem kurzärmeligen Wamms über 
dem Hüftenschurz, im Haar eine Binde, mit dem Schwert um- 
gürtet, und hält den Helm in der L., während sie mit der R. eine 
Lanze hoch aufstützt und der mit einem Epheukranz ge- 
schmückte Schild gegen ihr linkes Bein gelehnt ist ; hinter ihr 
ANAPOMA+E. Vor ihr steht eine zweite mit Wamms Schurz 
und Beinschienen, den Helm auf dem Haupte, das Schwert an 
der Seite, etwas gebückt, indem sie auf einer langen Trompete 
bläst*), in der Linken hält sie die Lanze; über ihr +EV+E**), 
vor ihr ANTIOI'EA. Eine dritte, ebenfalls mit Wamms Schurz 
und Beinschienen, den Helm auf dem Haupt, sieht sich nach 
ihr um; sie hält in derR. das Schwert mit dem Riemen, und fasst 
mit der L. den grossen runden Schild, ihre Lanze steht neben 
ihr; vor ihr HVdXJI'VIE (statt ' Yipinvlrj), daneben HV4GI5 
EAPA<D*EN. 
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Oben reiten 1. zwei nackte Epheben neben einander, von denen 
der eine mit der Peitsche in der ausgestreckten R. sich um- 
drehet; hinter ihnen >1M0$, vor ihnen FEMOL Dann besteigt 
ein bärtiger Mann im langen Gewände der Wagenlenkcr mit 
dem r. Fuss einen mit vier Pferden bespannten Wagen, er hält 
die Zügel in beiden Händen, in der R. die Gerte; darüber 
KAKD, vor den Pferden +AIPE. 

Sehr schön. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 103. Panofka Namen 
der Vasenbildner Taf. 1,5. 

*) Achnltchc Figur Micali storia Taf. 100,4. 

* *) Nach Gerhard für rt i'/i j , Waffen. 

5 (42) ff. 22 D. 12,2 r. F. m. R ÜAND. [305] 

A. Herakles, bärtig, im Aermelchiton mit darüber geknüpfter 
Löwenhaut, Bogen und Köcher an der Seite, eilt, die Keule in 
der R., den Dreifuss auf der 1. Schulter, raschen Laufes davon. 

B. Ihn verfolgt eiligen Schritts Apollon, myrtenbekränzt, die 
Chlamys über den Schultern, den Köcher auf dem Rücken , den 
Bogen in der vorgestreckten L., den Pfeil in derR.; an den 
Füssen trägt er Flügelschuhe. 

Sehr schön. 

Abgebildet Thiersch, über die hellenischen bemalten Vasen 
Taf. 5. 

6 (35) H. 18 ff. 13,6 r. F. CAND. [331] 

R. sitzt auf einem Lehnsessel ein bärtiger myrtenbekränzter 
Mann, den Oberleib nackt, unterwärts bekleidet, und spielt auf 
einer Schildkrötenleier; hinter ihm >M1KV00L Vor ihm stehtein 
Ephebe mitSmilax*) bekränzt, ganz in einen weiten Mantel ge- 
hüllt; neben ihm TIEM1 'OI EMOL Hinter ihm sitzt ebenfalls dem 
Manne zugekehrt ein mit Weinlaub bekränzter Jüngling, mit dem 
Mantel über der 1. Schulter und um die Beine, auf einem Sessel 
ohne Lehne und spielt mit der L. eine Schildkrötenleier, in der 
R. das Plektron; vor ihm EVOVMIAEL Hinter ihm steht ein 
bärtiger, myrtenbekränzter Mann im Mantel, die R. in die Seite 
gestemmt, mit der L. einen Knotenstock aufstützend, und hört 
aufmerksam zu; vor ihm AEMETPIOS, hinter ihm SA1IOL 
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Oben sind zwei Frauen mit nacktem Oberleib, unterwärts be- 
kleidet, aufKissen gelagert. Die Frau r.hat die in einem Schopf 
hinten zusammengefassten Haare mit einer Binde umwunden 
und hält in der ausgestreekten R. eine Schale; hinter ihr 
BVOVMTAKT, vor ihr A05 TENAE (4o? t jjvJ* EttOvfi/äti ) **). 
Die andere Frau mit einer Haube sieht sich nach ihr um und 
erhebt den 1. Arm, in der R. hält sie auch eine Schale; hinter 
ihr KAI 05. 

Unten eingekratzt. 

•) Vergl. Gerhard auscrl. Vasenb. I p. 82f. v 

**) Inschriften dieser Art sind nicht häufig auf Vasen; ähnlich ist cs, wenn anf einem 
Vasenbild (Hüll. 1844 j>. 101) eine Frau einer andern eine Schale darreicht mit der Rcischrift 
IJINE K.AI 2 V. Vgl. n. 356. S. 0. Jahn arch. Aufe. p. 11C. 

/ 

7 (40) H. 25 B. 16 8. F. m. R. u. W. CAN. 

A. Theseus, (OE5EV5 v. r.) bärtig imd langgelockt, mit Helm 
Harnisch Beinschienen und Schwert gerüstet, in der L. zwei 
Lanzen, ist mit dem r. Fuss auf einen mit vier sprengenden 
Pferden bespannten Wagen gestiegen. Mit dem r. Arm hält er 
Antiopeia (ANTI0PE1A v.r.) umfasst, welche in einer phry- 
gischen Mütze und eng anliegendem Anzuge, den Köcher an 
der Hüfte, zwischen ihm und einem bärtigen gerüsteten Krieger, 
der die Zügel hält, auf dem Wagen steht; daneben l'OHIAAS 
(v. r.). Neben den Pferden schreitet ein gerüsteter Krieger 
(Sz. : ein Vogel), und ihm entgegen mit geschwungenem Drei- 
zack der bärtige langgelockte Poseidon (F05EIA0N0c) im Man- 
tel; unter den Pferden steht I'05EIA0N*). 

B. Unter einem Oelbaum, an dessen Zweigen Chlamys Keule 
Bogen Köcher und Schwert aufgehängt sind, hat Herakles, 
bärtig, mit der Kopfbinde, sich über den nemeischen Löwen 
hergeworfen, den er mit beiden Händen würgt, während 
dieser die Hintertatze gegen seinen Kopf ausreckt. Daneben 
steht Athene mit Helm und Aegis, in der L. die Lanze, 
die R. erhoben, hinter ihr steht der Schild angelehnt (8z.: ein 
Stierkopf). 

Grossartige Zeichnung. 

Unten eingekratzt. 

Res. ötr. p. 5,9. mus. ctr. 1G14. 

*) S. Welcker alte Denkm. HI p. 357. 
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8 (42) H. 21,4 B. 11 r.F. 

A. Ein lorbeerbekränzter Jüngling im langen Chiton mit Ueber- 
wurf lullt in der L. die siebensaitigo Kithar, von der eine lange 
breite Binde herabhängt, und berührt mit der R. seinen Kranz. 

B. Ein lorbeerbekränzter Jüngling mit schwachem Backenbart, 
im langen Mantel, stützt sich auf einen Knotenstock. 

Sehr schön. 

9 (40) H. 18,2 D. 12,4 r. F. CAND. [310] 

A. Ein nackter myrtenbekränzter Jüngling mit schwachem 
Backenbart steht mit erhobener R. und hält mit der erhobenen 
L. den Diskos; neben ihm hOKPATEh KAhOh (v. r.). 

B . Ein bekränzter Jüngling im Mantel, in der L. einen Knoten- 
stock, streckt die R. aus. 

Sehr schön. 

Der Firniss ist zum Theil abgesprungen. 

10 (11) II. ^ D. 9 8. F. in. R. u. W. CAND. [1086] 

A. HlbOKEME^NO* EAIOI (x«Xof), auf jeder Seite am Henkel eine 
sitzende Sphinx mit erhobener Tatze. 

B. HlbOTEFEg KAM)g; dieselbe Umgebung. 

I. Sirenen mit ausgebreiteten Flügeln ; daneben 1 '01I1E . . OJ ( v . r.) und 
hE'ilN (v. r.). 

11 (11) 11. 5,6 D. 8,5 8. F. m. R. u. W. CAND. [1084] 

Auf jeder Seite Spuren einer sinnlosen Inschrift*). 

I. Eine geflügelte Gorgo schreitend mit erhobener L., mit einem Thierfell über 
dem kurzen Chiton und Stiefeln , von vorn gesehen. 

*) l’anofka (arcli. Ztg. 1849 p. 120) las EXEKPATEh KcmTEAESEN. 

12 (11) H. 4 D. 6 8. F. m. R. CAND . [1066] 

Auf jeder Seite unter einem Frauenkopf mit Kopfbinde, Ohrringen und Halsband 
buchstabenähnliche Zeichen. 

13 (11) ff. 5,2 D. 8,2 s.F.m.R . CAND. [1032] 

Auf jeder Seite Buchstaben ohne Sinn. 

14 (12) H. 3,1 Z>. 7,3 5 . F. m. R. CAND. [1083] 

Auf jeder Seite Spuren von Buchstaben. 

15 (11) H.b D.S s.F.m.R. CAND. [1179] 

Auf jeder Seite ein Hahn und buchstabenälmlichc Zeichen. 
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10 ( 11 ) H. 3,6 D. 5,3 a.F.m.R. CAND. [ 1021 ] 

Auf jeder Seite eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln ; unten buchstabenälm- 
liche Zeichen. 

17 ( 11 ) H. 5 D. 7,6 8. F. m. R. CAND. [ 1090 ] 

A. TlK'iON 110 NEAPXO ErOIEhE. 

B. TIEhONEAPXO El’OIE[v.EKNl]. 

18 ( 11 ) If.G D. 8,2 CAND. 

Auf jeder Seite Buchstaben ohne Sinn, um eine Inschrift uachzuahineu. 

19 ( 11 ) II. 5,2 D. 7,7 s. F. m. R. CAND. ( 1112 ) 

A. TIE- ON HO NEAPXO EI'[OIElj. 

B. TIESON 110 NEAPXO EP01ESEN. 

20 ( 11 ) H. 3,4 D. 5,3 s. F. m. R. CAND. [ 1055 ] 

Auf jeder Seite ein Panther. Unten sinnlose Inschriften. 

I Ein kniecuder bärtiger Mann. 

21 ( 11 ) H. 5,5 D. 7,8 CAND. [ 122 ] 

Auf beiden Seiten Inschriften ohne Sinn. 

22 ( 11 ) II. 4,1 D. 6,8 CAND. [ 1087 ] 

Auf der einen Seite E1I01E1 VTENHV ; auf der andern •• 11Ö15VE1. 

23 ( 11 ) II. 5,4 D. 8,2 F. CAND. [ 1020 ] 

Auf jeder Seite drei nackte tanzende Männer; darunter buchstabenähnlichc 
Zeichen. 

Unten eingekratzt. 

24 ( 11 ) II. 3,7 D. 5,5 a.F.m.R. CAND. [ 1034 ] 

Auf jeder Seite drei Männer im Mantel und Chiton ; darunter buchstabenähnlichc 
Zeichen. 

25 ( 11 ) H. 6 D . 8,4 CAND. [ 1188 ] 

A. [E]+$EKIKA* : ETOEh er. 

B. [E+$EKJAh : El 'OIEN]. 

26 ( 11 ) II. 6 D. 9,4 5 . F. m. R. CAND. [ 1200 ] 

Auf jeder Seite Reste von Buchstaben ohne Sinn EYEYI^HE . . . EHE . . . 
und +E . . AHIIEHEHE . . . EHE j oben ein Widder, darüber YHE^EH] *E- 

H+E und 9E AH>EHEh+EHI 'E. 
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27 (11) II. 5,2 D. 8 r. F. CAND. [1202] 

A. IAKONI>E+ ErPA4>SEN EME. Darüber ein Frauenkopf mit 

rothem Kopfband, Ohrringen und Halsband. 

B. +AIPE KAI I'lEl NE>1. Darüber ein ähnlicher Frauenkopf. 

28 (11) H. 4,4 D. 7,2 r. F. CAND . [1051] 

Auf jeder Seite HEPMOAENE’i EPOlE'iEN EME. Darüber ein Fraueu- 

kopf mit Kopfbinde und Halsband. 

29 (11) H. 5,4 D. 8 5. F m. R. 

Auf jeder Seite HEPMOAENEh EI'OIE+EN. 

30 (11) H. 4,7 D. 7,4 s. F. m. R. CAND. [1052] 

Auf jeder Seite unter einem Frauenkopf mit einer Binde im langen Haar, Ohr- 
ringen und Halsband HEPMOlENE'n (auf der andern Seite HEPMOIE- 

?E+) El'OIE+EN EME. 

31 (11) H. 5,6 D. 8,5 s. F. m. R. CAND. [1019] 

Auf jeder Seite XH3NOKPE*: EI'OIESEI''. 

32 (11) H. 6 D. 8,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [1126] 

Auf jeder Seite TIE>ON IIO >EAP+0 ET'OIE>EN. 

I. Sirene mit ausgebreiteten Flügeln schreitend , indem sie sich Umsicht. 

33 (11) //. 6,6 D. 9,4 8. F. m. R. u. W. CAND. [1080] 

A. TIE<ON HO NEAP+O El 'OE5* v. Darüber eine Henne. 

B. TIE*ON IIO >EAP+0 EI'OIE'EN. Darüber eine Henne. 

34 (11) II- 5,6 D. 8.5 s. F. m. R. CAND. [1088] 

A. TlEsOI* HO NEAP+O EPOIE<EN. Oben ein Löwe mit erhobe- 
ner Tatze. 

B. rXiaov o vtuoyO EPOIE^E. Oben ein grasendes Reh. 

35 (11) H. 4 D. 5,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [1103] 

Auf jeder Seite +AIPE KAI 1'IEI EV. 

I. Sirene mit ausgebreiteten Flügeln schreitend, indem sie sich umsieht. 

30 (11) II. 5,7 D. 8,4 8. F. CAND. [1147] 

Auf jeder Seito ein Frauenkopf mit Hauptschinuck und dem obern Theil 
des Chitons. Darunter KAI1+TANOE : KAIE. 

37 (11) II. 3,4 D. 5.2 8. F. CAND. [1116] 

Auf jeder Seite zwei Hähne einander gegenüberstehend ; daruntor +AIPE 

KAI nEI TEN AE. 
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38 (11) //. 4,4 D. 6,2 5. F. m. R. u. W. CAND. [10851 

A. +AIPE KAI PIEI EV. 

B. +AJ()f xut 7ntl EV. 

I. Sirene mit ausgebreiteten Flügeln schreitend, indem sie sieh Umsicht. 

39 (11) H. 5,4 B. 8,2 s. F. m. R [1605] 

Auf jeder Seite +AIPE KAI FIEP. 

40 (11) TL 4,4 D. 7 8. F. m. W. u. R. CAND. [1092] 

Auf jeder Seite steht XA1PE $V KAI FIEI EY. 

I. Ein Schwan mit ausgebreiteten Flügeln. 

41 (11) H. 5,7 D. 8,6 5. F. m. R. u. W. CAND. [1120] 

Auf jeder Seite steht XA1PE KAJ PI EI EV. 

/. Ein nackter Mann und ein nackter Jüngling mit einem Kranz 
oder Reifen, beide ithyphallisch, stehen einander gegenüber. Auf 
der einen Seite hängt ein Hase, auf der andern ein Mantel. 

II. TISCH LINKS (42-110). 

42 (12) H. 4,2 D. 11,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [1152] 

A. Ein nackter bärtiger epheubekränzter Mann schreitet die 
Doppelflöte blasend, neben ihm, nur zum Theil sichtbar, ein 
zweiter nackter Mann mit einer Art Haube, in der ausgestreck- 
ten L. eine Schale; beide haben Stiefel an. Im Felde Rebzweige, 
zu jeder Seite ein grosses Auge. 

B. Ein nackter bärtiger epheubekränzter Mann schreitet die 
Doppelflöte blasend vorwärts, ein anderer bärtiger nackter Mann 
mit der Haube, in der R. eine Schale, schreitet nach der andern 
Seite, indem er sich umsieht und jenen mit dem 1. Arme um- 
schlungen hält; beide haben Stiefel an. Im Felde Rebzweige, 
zu jeder Seite ein grosses Auge. 

Die Henkel sind von Reben und Trauben umgeben. 

/. Ein bärtiges Gorgonenhaupt, die Zunge ausstreckend, mit 
Hauzähnen und -wulstigen Haaren. 

43 (31) TL 17,2 D. 12,3 5. F. m. R. u. W. CAND. [364] 

Von der R. fahren auf einem sprengenden Viergespann zwei 
Krieger mit Helmen ; der vordere ist bis auf den Kopf und das eine 
Bein, welches unter den Pferdeleibern sichtbar wird, von einem 
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grossen runden Schilde ( Sz eine Schlange) ganz verdeckt, 
in der R, hält er eine Lanze, von der nur der untere Theil dc*^ 
Schaftes über ßeiner Schulter erscheint; sein Gefährte, von dem 
nur der Kopf sichtbar ist, hat die Lanze erhoben. Hinter dem 
Wagen schreitet ein mit Helm Schild, kurzem Schwert Biust- 
hurnischund Beinschienen gerüsteter bärtiger Krieger mit einge- 
legter Lanze. Vor den Rossen knieet ein ebenso gerüsteter Krie- 
ger, den Kopf und die Lanze rückwärts gegen die Heranfahrenden 
gewendet. In rascher Bewegung eiltl. ein gleichfalls vollständig 
gerüsteter bärtiger Krieger mit erhobener Lanze auf sie ein. 
Unten zwei Panther und zwei Hindinnen. 

Oben in der Mitte ein Kentaur mit langem Bart und Haupthaar, 
der in der erhobenen L. einen Stein hält; er flieht vor einem von 
1. auf ihn einstürmenden junger Krieger, der mit Brusthamisch 
und Schwert bewaffnet mit der R. eine Keule gegen ihn schwingt. 
Hinter diesem eine vollständig bekleidete Frau mit langen her- 
abhängenden Haaren und erhobenen Armen, hinter ihr ein 
Jüngling und r. vom Kentauren drei Männer, alle in lange Män- 
tel gehüllt ; der dem Kentauren zunächst stehende unterschei- 
det sich durch einen weissen Bart. 

44 (35) II. 16,3 D. 11 s. F. m. TV. u. R. CAND. [352] 

Auf einem vierspännigen Wagen steht ein bärtiger Mann im 
Chiton und Mantel, welcher über den 1. Arm und die 1. Schulter 
geworfen ist, einen Stab in der R., und neben ihm eine ver- 
schleierte Frau; daneben Rebzwoige. Hinter dem Wagen eine 
Frau im Mantel und Chiton, eine Binde im Haar, mit erhobe- 
ner L., und ein bärtiger epheubekränzter Mann [Dionysos], 
Neben dem Wagen ein jugendlicher Kitharspieler, einen Lor- 
beerkranz im langen Haare [Apollon], und ihm zugewandt 
eine Frau mit Haarbinde [Artemis ?], beide in lang herabfal- 
lenden Gewändern. Vor den Pferden ein fast ganz verdeckter 
Mann [Hermes] mit Chiton Chlamys , langen Stiefeln und 
spitzem Hut*). 

Oben. Herakles, bärtig und nackt, mit einem Schwerte, liegt 
auf dem Boden und umklammert mit dem 1. Arm den Löwen, 
der die 1. Hintertatze gegen ihn erhebt. Darüber hängen Mantel 
Bogen und Köcher. R. auf einem Feldstuhle eine Frau im Chiton 
und mit Haarband, die R. ausgestreckt [Athene f ] ; 1. auf einer vier- 
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eckigen Basis, ein Jüngling in engem Chiton, dielt, am Schwert- 
griff, die L.' erhoben \Iolaosf\. 

*) Cebcr die*c oft wiederholte Vorstellnug eines Hochzeitszugea, flir welche nicht immer 
bestimmte Namen anzugeben sind , s. 0. Jahn arch. Aufs. p. 92 tf. Vgl. n 433. 442. 312. 432. 

45 (18) H. 3,4 D. 4,5 s. F m. R. u. W. CAND. [1352] 

Der bärtige bekränzte Dionysos im Chiton und Mantel sitzt unter Rebzweigen 
auf einem Fcldstuhl, in der L. ein Triukhorn. Vor ihm steht ein bärtiger Satyr 
mit langem weisseü Schwanz und vorgestreckten Händen; hinter ihm tanzt eine 
bekleidete Frau mit Krotalcn. Zu jeder Seite eine grosse Taube mit ausgebrei- 
teten Flügeln und eine Palmette. 

4JJ (35) H. 18,2 D. 11,7 s. F. m. R. u. W. CAND. [347] 

Vier Jünglinge mit einer Kopfbinde, die Chlamys über dem 1. 
Arm, in der II. zwei Lanzen, reiten hinter einander her. Der 
erste 1. hat einen Schild auf dem Rücken, welcher bei den an- 
dern nicht sichtbar ist, der dritte sieht sich um. Das zweite 
Pferd ist weiss. Nebenher zwei Hunde, denen ein dritter r. 
entgegenkommt. Dazwischen 1PEXN und 1KXN. 

Oben ein unbärtiger und ein bärtiger Mann im langen weissen 
Chiton, jeder auf einem sprengenden Viergespann, unter dem 
ein Hund rennt. 

Unten eingekratzt. 

47 (34) H. 17 D. 11,4 *. F. m. R. u. W. CAND. [336] 

L. steht eine ganz ins Gewand gehüllte und verschleierte 
Frau, welche die R. gegen das Gesicht erhebt; ihr gegenüber 
steht Apollon im langen Chiton und Mantel und spielt auf der 
siebensaitigen Kithar. Mit dem Rücken gegen ihn gewandt steht 
Athene mit Helm und Aegis , die Lanze in der R. , und streckt 
die L. gegen den ihr gegenüberstehenden bärtigen Hermes aus, 
der mit Hut Stiefeln und einem über den kurzen gestickten 
Chiton geknüpften Thierfell bekleidet ist und die R. gegen sic 
ausstreckt, während er in der L. das Kerykeion hält; unge- 
wöhnlich ist, dass er ein Schwert umgegürtet hat. Von ihm abge- 
wandt steht eine vollständig bekleidete Frau dem bärtigen 
epheubekränzten Dionysos gegenüber, der mit Chiton und Man- 
tel bekleidet in der L. ein Trinkhorn und einen Rebzweig hält 
und im Begriff fortzugehen sich nach ihr umsieht. 

Unten ein Panther zwischen zwei Ebern. 
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Oben steht ein Krieger mit Helm und rundem Schild, einen 
zweiten auf dem Rücken, auf einem Wagen mit sprengendem 
Viergespann, vor dem ein Krieger mit Helm Harnisch und 
Schild, mit eingelegter Lanze rückwärts schauend, entflieht. 
Hinter dem Wagen ist ein ähnlicher Krieger auf der Flucht. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 16. 

48 (135) II 17,4 D. 12 s. F. m. R. u. W. CAND. [362] 

Herakles, die Löwenhaut umgegürtet, das Schwert an der Seite, 
hat in der L. einen vor ihm aufs Knie gesunkenen mit Helm 
Harnisch Beinschienen Schwert und Schild ( [Sz .: ein Dreifuss) 
gerüsteten Krieger [Kybios], der die Lanze in der R. hält, beim 
Helmbusch gepackt und schwingt mit der erhobenen R. einen 
grossen Stein gegen ihn. Zu beiden Seiten steht ein Vierge- 
spann, neben dem des Herakles steht Athene mit dem Helm, 
neben dem andern ein behelmter Krieger [Ares]*). Daneben 
KAI 05 IEAAP05. 

Oben sitzt der bärtige epheubekränzte Dionysos im Chiton und 
Mantel auf einem Feldstuhl, in der R. ein Trinkhorn, umgeben 
von Weinranken. Zu beiden Seiten steht ein bärtiger langge- 
schwänzter Satyr mit lebhafter Geberde. ZurL. folgt auf diesen 
eine bekleidete Frau, die sich nach einem zudringlich ihr 
nahenden Satyr umsieht; zur R. tanzt eine Frau, so dass sie 
den 1. Schenkel ganz entblösst , einem Satyr entgegen , der im 
Begriff ist mit einem grossen Satze über eine Amphora wegzu- 
springen. 

Unten eingekratzt. 

*) Die richtige Deutung Ist für diese und ähnliche Vorstellungen zuerst von Braun ge- 
geben (Bull. 1889 p. 6 ff.) 

49 (25) II 3,7 D. 3,2 5 . F. m. R. u. W. CAND. [601] 

Eine laufende Sphinx zwischen einer Löwin und einem Panther; unter der Löwin 
ist ein kleines laufendes Thier, über der Sphinx ein Blumenkelch, über dem Pan- 
ther ein Epheublatt angebracht. 

jg, ‘(35) II 18,4 D. 13,1 r. F. CAND. [330] 

Ein Mann mit langem Bart, nackt bis auf die Chlamys, welche 
über die Arme geschlungen ist, geht mit etwas wankendem 
Schritt vorwärts, in der R. einen Knotenstock, auf der L. eine tiefe 
Schale. Ein myrtenbekränzter Jüngling, nackt bis auf die über 
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den Schultern hängende Chlamys, sieht sich nach ihm um, in- 
dem er in der erhobenen L. Krotalen hält. Neben ihm schreitet 
ein mit Weinlaub bekränzter Jüngling im Mantel, die Doppel- 
flöte blasend, auf einen bärtigon myrtenbekränzten Mann zu, 
der, eine kurze Chlamys um die Schultern, auf seinen Stab ge- 
stützt ihm mit lebhafter Theilnahme zuhört. Neben ihm steht 
ONOI, über seiner Schulter A \ ; ausserdem ist noch 0, >N, N 
an anderen Stellen sichtbar. 

Oben . Ueber einer Amphora mit Volutenhenkein steht ein 
Hirsch mit langem Geweih. Ein bärtiger langgeschwänzter ithy- 
phallischer Satyr steht gebückt auf jeder Seite, der eine hat mit 
beiden Händen einen seiner Hinterfüsse, der andere mit der 
R. einen Zacken seines Geweihs gepackt, beide scheinen etwas 
ängstlich. 

Am Henkel innen ein Frauenkopf im Relief. 

Unten eingekratzt. 

51 (40) H. 16,6 D. 11,3 r.F. CAND. [317] 

A. Ein Jüngling mit Hauptbinde und Mantel streckt die R. 
vor und hält in der L. Lorbeerreiser und ein Täfelchen, auf 
dem die ähnliche Figur eines schreitenden Mannes mit erhobe- 
ner R. und einem Zweige in der L. dargcstcllt ist*). 

B. Ein myrtenbekränzter Jüngling im langen Mantel, halb von 
hinten gesehen, trägt auf der 1. Schulter eine Amphora (n. 40), 
die er mit der R. an einem Henkel festhält. 

Unten cingekratzt. 

Sehr schön. 

•) Uebcr ähnliche Votlvtäfclclion auf Vasen s. R. Rochette Icttrcs orchtful. I p. 153 IT. 

52 (40) H. 19,4 D. 12,6 r. F. CAND. [319] 

A. Ein bärtiger epheubekränzter Satyr steht, die R., in der er 
ein Plektron hält, etwas zurückstreckend, in der L. eine sieben- 
saitige Schiidkrötenleier, und blickt mit erschrockener Goberde 
zu Boden. 

B. Ein bärtiger Satyr, mit etwas gewaltsamer Wendung zu- 
rückblickend, hält in der L. eine siebensaitige Schildkröten- 
leier. 

Sehr schön. 
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53 (40) II. 19 n. 13 s. F. m. R. u. W. CAND. 1271] 

A. Ai(u> (A1A AS) steht mit gezückter Lanze Hektar (HEKTOPO?, 
Sz.: ein Hahn) gegenüber, der ebenfalls die Lanze zückt; zu 
ihren Füssen liegt ein gefallener Krieger [ Patroklos \ *) (Sz. : ein 
Epheukranz) ; hinter Hektor eilt mit eingelegter Lanze Tydeus 
(?TV>V<)**) herbei (Sz. : Kugeln). Hinter Aias knieet ein bär- 
tiger Bogenschütz mit phrygischer Mütze und eng anschliessen- 
der Tracht mit gespanntem Bogen [Teukrost] hinter diesem 
kommt ein Krieger [Diomedesf\ (Sz.: ein Stierkopf) mit gezück- 
ter Lanze herbei. Alle Krieger sind mit Helm Harnisch Bein- 
schienen Schwert und Schild gerüstet. 

B. Drei Paare, je ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild 
(Sz. : das Hintertheil eines Pferdes ; drei Kugeln ; ein gebogenes 
Bein) und zwei Lanzen, und ein Bogenschütz mit phrygischer 
Mütze und in eng anschliessender Tracht schreiten hinter ein- 
ander her. 

*) Vgl. Gerhard auserl. Vasenb. II p. 87 f. 

**) Ich finde keine sichere Verbesserung dieses offenbar verschriebenen Namens. 

54 (40) ff. 20,4 D. 12,6 r. F. CAND . [818] 

A. Perseus, bärtig, mit spitzem Hut, kurzem Chiton, darüberge- 
knüpfter Nebris und Flügelschuhen, die Kibisis auf dem Rücken, 
eilt mit vorgestreckter L., eine sichelförmige Harpe in der R., 
davon. Ihn verfolgt eiligen Laufs 

B. eine Gorgo, mit Schlangenhaaren, ausgestreckter Zunge, 
ausgebreiteten Flügeln Armspangen Stiefeln, im kurzem Aermel- 
chiton mit einem Mantel darüber. Unter dem Mantel erblickt 
man das untere Ende eines schwertartigen Gegenstandes. 

Treffliches Beispiel des strengen Stils. 

Abgebildet Micali mon. ined. 44,3. 

55 (42) H. 18 B. 10 r. F. CAN. 

A. Herakles, die über den Kopf gezogene Löwenhaut über den 
vorgestreckten 1. Arm geworfen, schreitet rasch vor, den Bo- 
gen in der L., die Keule in der rückwärts ausgestreckten R. 

B. Ein anspringender langbärtiger Kentaur hält einen grossen 
Stein mit beiden Händen über dem Kopf und ist im Begriff 
ihn forizuschleudem. 
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56 (35) II. 16,3 D. 11,2 r. F. u. s. F. CAND. [333] 

R. F. Dionysos, hinter dem ein ithyphallischer Satyr mitPferde- 
selnveif, langem Bart und Hauptliaar und sehr langen Ohren 
mit erhobenen Händen tanzt, steht, einen Epheukranz im locki- 
gen Haare, im langen feingefaltelten Chiton mit einem Mantel 
darüber. Hinten fällt das Haar in dicken Zöpfen über den 
Nacken und die Schultern, der Bart ist lang und spitz, in der 
R. hält er einen Rebzweig, in der L. ein Trinkhorn. Vor ihm 
steht mit erhobener R. eine Frau, mit einer Binde im lang her- 
abfallenden Haare, im langen Chiton und Mantel. Hinter ihr 
entfernt sich mit zurückgewandtem Gesicht ein bärtiger lang- 
geschwänzter Satyr mit langen Ohren. 

Oben. S. F. in. W. u. R. Auf einem sprengenden Viergespann 
fahrt ein bärtiger Krieger im weissen Chiton, das Schwert an 
der Seite, den Schild auf dem Rücken; neben ihm ein zweiter, 
von dem nur der Helm sichtbar ist. Hinter dem Wagen eilt ein 
Krieger mit Helm Brusthamisch Beinschienen Schwert und 
rundem Schilde {Bz. : ein Delphin) davon. R. auf sprengendem 
Viergespann ein behelmter Krieger, den der runde Schild {Bz. : 
ein gebogenes Bein) fast ganz verdeckt, und neben ihm ein 
zweiter. Hinter dem Wagen entfernt sich ein Krieger, ein andrer 
knieet in der Mitte zwischen den Wagen, beide mit Helm 
Brustharnisch Beinschienen Schwert und Schild {Bz.: eine 
Kugel) bewaffnet. 

Unten eingekratzt. 

57 (25) H. 3,6 D. 3,2 s. F. m. R. CAND. [602] 

Vier laufende Rehe hinter einander rings umher. 

58 (34) H. 16,3 D. 11,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [366] 

Herakles, das Löwenfell umgegürtet, schreitet mit dem Dreifuss 
in der L. vorwärts und erhebt mit dcrR. drohend die Keule, an 
welcher der Köcher festgebunden ist, indem er sich zornig nach 
Apollon umsieht, der ihm nacheilt und mit beiden Händen den 
Dreifuss packt. Er ist langgelockt, hat eine Binde im Haar, 
einen kurzen Aermelchiton, den Köcher auf der Schulter. Hinter 
ihm schreitet reich bekleidet Artemis mit hohem Kopfschmuck, 
den Köcher auf dem Rücken, in der erhobenen L. den Bogen. 
R. neben Herakles steht Athene mit Helm Aegis und an- 
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schliessendem Chiton, in der L. die Lanze, und streckt die 
R. aus. 

Oben stürmen zwei mit Helm Harnisch, ausgeschnittenem 
Schild Schwert und Beinschienen gerüstete Krieger mit ge- 
zückter Lanze auf einander los ; ein bärtiger Mann im Mantel 
tritt mit aufgehobener R. zwischen sie. Hinter jedem Krieger 
steht eine vollständig bekleidete Frau mit ausgestreckter Hand ; 
1. steht noch ein in den Mantel gehüllter Mann mit einem langen 
Stab in der L.*). 

*) Nach Gerhard auscrl. Vasenl». I p. 146 Achilleus und Memnon durch Zeus getrennt, 
da an Herahles und Eyhnos zu denken der Mangel der Löwenhaut verbiete (?). 


59 ( 24 ) H. 3,1 D. 3,6 s. F. CAND. [ 896 ] 

t 

j 1. Ein Jüngling ergreift neben einer Palme ein Reh, r. ein Satyr, 1. eine Frau 
im Chiton sich eilig entfernend. 

13. Ein Reh neben einem Palmbaum , auf jeder Seite eine langbekleidete Figur 
auf einem Feldstuhle sitzend, 1. mit einer Leier. 

Sehr flüchtig. 

( 34 ) H. 17,1 D. 11.4 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 358 ] 

Herakles, bärtig und nackt, den Köcher auf der Schulter, in der 
R. die Keule, hält mit der L. den Dreifuss. Er sieht sich nach 
Apollon um, welcher lorbeerbekränzt, mit einem Schurz um die 
Hüften bekleidet, ihm nacheilt und die R. erhebt, während er 
mit der L. das Schwert gefasst hat; neben ihm läuft eine Hin- 
din. Hinter ihm steht Artemis im langen Chiton und Ueberwurf, 
mit hoher Kopfbedeckung, den Köcher auf der Schulter, und 
erhebt staunend die R. Vor Herakles und ihm zugewandt steht 
Athene im langen Chiton und Ueberwurf und mit dem Helm; 
sie hält über dem ausgestreckten 1. Arm die Aegis als Schild 
vor sich und in der R. die ausgelegte Lanze ; neben ihr ist eine 
Hindin. 

Oben reitet Dionysos, bärtig, bekränzt, im kurzen Mantel, ein 
Trinkhorn in der L., auf einem springenden und schreienden 
ithyphallischen Maulthier. Ihm entgegen kommt mit ausge- 
streckten Händen ein bärtiger langgeschwänzter Satyr, dem 
eine tanzende langbekleidete Mänade folgt. Hinter dem Maul- 
thier ist ebenfalls eine Mänade, welcher ein Satyr nacheilt, der 
mit beiden Händen eine spitze Amphora trägt. 

Unten eingekratzt. 
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61 (25) H. 4,1 D. 3,3 s. F. m. R. u. W. CANü. 

Oben. Sechs Schwäne werden durch Rosetten von einander ge- 
schieden. 

Unten. Fünf Schwäne, von denen vier die Flügel ausbreiten. 

62 (35) H. 17,6 D. 12,5 s. F. m. R. u. W. CAND. [350] 

Auf einer Kline mit verzierten Füssen — vor der ein Tisch steht 
mit einigen nicht ganz deutlichen Gegenständen, unter dem- 
selben ein Hund — liegt ein bekränzter bärtiger Mann mit 
langem Haar unter einer Weinlaube; er ist unterwärts mit einem 
Mantel bekleidet, legt die R. aufs Knie und hält in der L. eine 
Schale. Ihm zugewendet steht neben der Kline Athene, mit einem 
gestickten Ueberwurf über dem Chiton, welcher an die Aegis 
erinnert, sie streckt die L. mit dem Helm dem liegenden Manne 
entgegen und hält in der R. die Lanze. Hinter ihr steht Hermes, 
bärtig, das Kerykeion in der R., mit Hut Chlamys, kurzem 
Wamms und Stiefeln bekleidet. Er wendet den Kopf von Athene 
ab und erhebt die L. mit ausgestreckten Fingern, sodass er den 
Daumen an den Zeigefinger legt. Auf der andern Seite der Kline 
mit dem Rücken gegen sie gewandt, steht Apollon mit langen 
Locken, in einem eng anliegenden langen Aermelchiton und 
kürzeren Ueberwurf, und spielt mit dem Plektron die sieben- 
saitige Kithar. 

Oben tanzen zwischen Weinranken zwei Paar bärtige Satyrn, 
von denen der eine ithyphallisch ist, und langbekleidete Mäna- 
den in ausgelassener Bewegung, eine dritte blässt die Doppel- 
flöte. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 142, welcher in dem 
gelagerten Mann Herakles erkennt; vgl. 0. Jahn arcli. Aufs, 
p. 89 ff. Welcker alte Denkm. IH p. 36 f. 

63 (22) H. 3,2 D. 3,6 s. F. CAND. [898] 

Rings umher gehende Vorstellung. Ein Jüngling auf einem ithyplmllischen Maul- 
thier reitend , eine bekleidete Frau mit einem Horn auf einem Feldstuhl , zwei 
schreitende mit Chiton und Mantel bekleidete Frauen mit einem Horn, eine 
sitzende bekleidete Frau, ein bärtiger Satyr und eine davon eilendo Frau. Im 
Felde Rebzweige. 

Flüchtig. 
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64 ( 34 ) ff. 17,3 D . 12,1 *. F. m. R. u. W. CAND. [ 342 ] 

Von 1. her besteigt ein Jüngling, nackt bis auf die über die 1. 
Schulter gelegte Clilamys, mit dem 1. Fuss einen mit zwei 
Pferden bespannten Wagen, er hält die Zügel in beiden Hän- 
den und in der R. eine Gerte; darüber KAI 11 ‘1 ‘0$ ( v . r.). Neben 
ihm ist zum Theil ein Pferd sichtbar und hinter demselben ein 
nackter Jüngling. Neben dem Gespann steht ein nackter Jüngling, 
der sich nach dem Pferde umsieht; darüber HA1MIPT0; 
dann folgt ein Jüngling in dem langen weissen Gewände der 
Wagenlenker, der mit dem Geschirr der Pferde beschäftigt zu 
sein scheint; darüber KAIdl'l '05. Vor den Pferden steht vor- 
wärts gebückt, so dass man seinen Kopf nicht sieht, ein nur 
mit einem Schurz um die Hüften bekleideter Mann. Hinter die- 
sem steht ein nackter Jüngling mit langen Locken, der mit der 
L. das eine Pferd liebkosend am Maule fasst und dieR. erhebt; 
darüber Füll *1 '05 ('Eymnoc)*). 

Oben. Herakles, bärtig, liegt hergeworfen über den nemeisclien 
Löwen, den er mit beiden Armen würgt, während dieser mit der 
Tatze sein Haupt berührt; darüber ist sein Chiton Bogen und 
Köcher, und Schwert aufgehängt. Hinter Herakles sitzt auf 
einem Feldstuhl Athene mit der Aegis, in der R. den Helm, in 
der L. die Lanze, und sieht sich nach ihm um; ihr gegenüber 
sitzt auf einem Feldstuhl Hermes, bärtig, in der R. das Kery- 
keion, mit Hut Chlamys und Stiefeln, und erhebt die L. Hin- 
ter dem Löwen sitzt auf einem viereckigen Sitz ein Jüngling 
in kurzem Wamms, er hält in der L. eine Keule und streckt die 
R. aus [ Iolaos ]; hinter ihm steht eine Frau im langen Chiton 
mit erhobener R. 

*) Vgl. d. 130. 138 und Gerhard auserl. Vascnh. 149. 150. 

65 ( 35 ) ff. 18,7 D. 13,1 s. F. in. W. u. R. CAND . [ 334 ] 

R. steht auf einem Altar mit drei Absätzen ein grosser Dreifuss 
mit einer Binde geschmückt, ein Heiligthum des Apollon an- 
deutend; an denselben angelehnt zwei Lanzen. Ein mit Helm 
Brustharnisch Beinschienen, grossem runden Schild (innen 
mit einer Palmette verziert) und Schwert gerüsteter Krieger 
[Achilleus] hat mit der erhobenen R. einen nackten Knaben 
[Troilos] beim Bein gepackt, um ihn am Altar zu zerschmettern. 

Hinter ihm sitzt am Erdboden in den Mantel gehüllt ein Greis 
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mit langem weissen Haar [der Paedagog] , er streckt die R. aus 
und legt die L. an seinen Nacken. Von ihm abgewandt steht 
Athene, unbeweglich mit geschlossenen Füssen, eng anliegen- 
dem Gewand, wie ein Götterbild, mit Helm Aegis und run- 
dem grossen Schild ( Sz .: ein gebogenes menschliches Bein) 
gerüstet und hält in der erhobenen R. die Lanze, deren Spitze 
weit in die obere Vorstellung hineinragt. Ihr entgegen kommt 
aus einem Thor, neben dem ein Baum steht, dessen Zweige 
in das obere Bild sich erstrecken, ein sprengendes Vierge- 
spann hervor, dem zur Seite zum Theil verdeckt ein mit Helm 
Harnisch und Beinschienen gerüsteter Krieger und ein an- 
derer mit phrygischer Mütze gehen \ Troilos Brü der) . 

Oben sieht man die Zinnen einer Mauer, von denen r. ein Krie- 
ger mit phrygischer Mütze seinen Bogen abschiesst; neben ihm 
sind zwei andere gerüstete Krieger sichtbar; darauf ein sitzen- 
der Greis mit weissem Haar, der die R. ausstreckt [Priamos]. 
Ueber ihm steht ein ganz gerüsteter bärtiger Krieger, der aus 
einem Trinkhorn trinkt; dann folgen noch drei Frauen, von 
denen eine beide Arme über die Mauer nach unten ausstreckt 
[. Hekabe ] , die beiden anderen klagend das Haar fassen. 

Ueber die ganze Fläche sind viele Buchstaben zerstreuet, die 
keinen Sinn geben. 

Abgebildet mon. ined. d. inst. I, 34. Inghirami vasi fitt. 346. 
gall. Om. IH, 80; richtig erklärt von Welcker ann. V p. 251 ff. 

66 ( 12 ) H. 4,5 D. 11,5 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 1187 .] 

Auf jeder Seite zwei Augen. 

1. Ein Gorgonenhaupt ixn alten Stil. 

67 ( 11 ) H. 3,3 D. 5,2 «. F. m. R. u. W. CAND . 11062 ] 

Auf jeder Seite eine kleine männliche Figur im vollen Lauf, die Chlamys über 
den 1. vorgehaltenen Arm geworfen, in der erhobenen R. einen Stein. 

68 ( 41 ) H. 7,4 D. 4,4 8. F. auf w. Grund. CAND. 

A. Unter einem Baum zwei Kentauren in entgegengesetzter Richtung fliehend. 

B. Unter Rebzweigen liegtaufeiner Kline Dionysos , bärtig, unterwärts be- 
kleidet, in der L. ein Trinkhorn, vor ihm eine Frau in der Haube, in der L. eine 
Schale, welche sich nach ihm umsieht; oben hängt ein Tuch. 

69 ( 35 ) H. 15,2 D. 10,4 e. F. m. W. u. R. CAND. [ 349 ] 

Athene mit Helm und Aegis, die Lanze in der R., besteigt mit 
dem 1. Fuss, die Zügel in beiden Händen, einen vierspännigen 
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Wagen, auf dem neben ihr der bärtige Herakles, die Keule auf 
der 1. Schulter, steht. Neben den Pferden Artemis mit einer 
Kopfbinde, im langen Chiton, den Köcher auf dem Rücken, und 
Apollon die siebensaitige Kithar spielend ; ihnen zugekehrt der 
bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Gewände mit 
einem grossen Rebzweig. Vor den Pferden schreitet zum Theil 
verdeckt Hermes mit Hut Chlamys Stiefeln und Stab und sieht 
sich um*). 

Oben. Herakles, nackt, bärtig, mit dem Schwert umgürtet, ist 
über den nemeischen Löwen hingeworfen, den er mit ver- 
schlungenen Armen würgt, während dieser die 1. Hintertatze 
erhebt. Hinter dem Löwen sitzt Athene mit Helm und Aegis, 
die Lanze in der L., auf einem Feldstuhl und streckt die R. 
aus ; hinter Herakles sitzt auf einer Basis ein bärtiger Mann im 
engen Chiton [Iolaos\, mit einem Schwert, die Keule in der R., 
die L. ausgestreckt. 

Unten eingekratzt. 

*) Ueber diese Vorstellungen der Apotheose des Herakles, welche sich den Vermühlungs- 
zügen (44) anreihen, s. 0. Jahn arch. Aufs. p. 96 ff. 

70 (41) H. 7,4 D. 4,4 *. F. m. W. u. R. CAND. 

A. . Athene mit Helm Aegis und Schild ( Sz eine Kugel) zückt die Lanze gegen 
einen vor ihr aufs Knie gesunkenen , mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert 
und Schild (8z.: eine Schlange) gerüsteten Krieger [den Giganten Enkelados] t der 
die Lanze einlegt. 

B. Der bärtige epheubekränzte Dionyeos im langen Chiton und Mantel , in der 
L. ein Trinkhorn, sieht sich im Vorwärtsschreiten um; im Felde Rebzweige. 


71 (60) H. 8,2 D. 4,6 s. F. m. W. u. R. CAND. 

Auf einer Kline, neben der ein Tisch mit Speisen steht, ist der bärtige epheu- 
bekränzte Dionysos gelagert, unterwärts mit einem Mantel bekleidet und sieht 
sich nach einer Frau im Chiton und Ueberwurf um , welche sich mit erhobener 
L. entfernt, indem sie sich umsieht; zwischen ihnen früchtebeladene Ranken. 

72 (41) H. 17,2 D. 13 s. F. m. R. u. W. CAND. [221] 

Auf jeder Seite ein Jüngling im kurzen Chiton mit einer Lanze 
zu Pferde. • 

Am Halse : A. Ein bärtiger Mann im langen Chiton mit ge- 
stickter Chlamys auf einem Sessel, in der R. einen Stab, die L. 
erhoben; vor ihm entfernt sich Hermes mitHut Chlamys Chiton 
Stiefeln und Kerykeion mit erhobener R. sich umsehend; auf 

s* 


Digitized by Google 



20 


jeder Seite ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel mit 
einem Stab in der L. und erhobener R. (Beschädigt.) 

B. Ein bärtiger Mann in langem Chiton und Chlamys mit 
einem Stab, die R. erhoben, auf einem Sessel; zu jeder Seite 
ein bärtiger ähnlicher Mann stehend; r. ein bärtiger Mann, 
nackt, eine Schnur über der Brust, mit erhobener R. stehend. 
(Sehr beschädigt.) 

Geziert archaisirend, sehr fein. 

73 (71) ff. 7,7 D. 3,4 5 . F. m. R. u. W. CAND. [496] 

Zwei Männer mit Lanzen auf einem Viergespann von vorn gesehen; auf jeder 
Seite eine Frau im Chiton und Mantel mit Stab. 

74 (40) ff. 14,6 D. 10,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [228] 

A. Theseus , bärtig, mit einer Hauptbinde, kurzem Chiton und 
gesticktem Mantel, hält das Schwert mit der L. und stösst mit 
der R. den Speer dem Minotauros, welcher den r. Arm, über 
dem eine gestickte Chlamys hängt, erhebt, in die Brust. Auf 
jeder Seite steht ein bärtiger Mann mit Hauptbinde, langem 
gestickten Chiton und Mantel, einen langen Stab mit der Hand 
aufstützend. 

B, Von 1. kommen zwei bärtige Männer, ebenso wie der zuletzt 
beschriebene. Auf sie zurückblickend eilt mit erhobener R. ein 
bärtiger geflügelter Mann mit Hauptbinde, langem Chiton und 
Chlamys auf einen Mann mit Hauptbinde langem Chiton und 
Mantel zu, der mit der R. einen Stab aufstützt, in der L. einen 
Kranz hält. 

Geziert archaisirend, sehr fein. 

75 (40) ff. 13,2 D. 8,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [229] 

A. Eine verschleierte Frau mit Kopfbinde Ohrringen, im ge- 
stickten übergeschlagenen Chiton, welche mit der R. ihren 
Schleier anfasst, zwischen zwei bärtigen Kriegern mit Helm 
Schwert und im kurzen Chiton, von denen der vorderste sich 
umsieht, in der R. das Schwert, in der L. die Scheide, während 
der zweite in derR. eine Lanze trägt. Auf jeder Seite ein nack- 
ter Jüngling mit Kopfbinde, eine Lanze aufstützend, der eine 
1. mit einem Salbgefäss (guttus ) in der Hand. 

B. Dionysos bärtig und epheubekränzt, im langen weissen 
Chiton und rothen Mantel, in der L. eine Epheuranke über der 
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Schulter tragend, in der R. einen Kantharos, in welchen ein 
nackter Jüngling, der in derL. einen Epheuzweig hält, aus einer 
Kanne Wein einschenkt; hinter Dionysos steht ein nackter 
Jüngling mit erhobener L., auf jeder Seite ein nackter Jüngling 
mit einem kleinen Schlauch. 

Unten eingekratzt. 

Geziert archaisirend, sorgfältig und fein. 

76 ( 71 ) H. 6 D. 2,4 8 . F. CAND . [ 501 ] 

Ein Krieger mit Helm Schild (Sz.: eine Kugel) Beinschienen und Lanze, die 
Chlamys über den r. Arm geworfen, im Lauf begriffen. Auf jeder Seite ein Mann 
im langen Mantel, ein Scepter in der Hand. Zu beiden Seiten des Kriegers oben 
ein Epheublatt. 

Flüchtige Zeichnung. 

77 ( 41 ) H. 18,2 D. 12 5 . F. m. R. u. W. CAND . [ 224 ] 

A- Unter dem Henkel r. steht ein aufgemauerter Altar mit 
lodernder Flamme, hinter dem eine Frau im langen Chi- 
ton und Mantel mit erhobenen Armen steht. Auf denselben 
schreiten sechs bärtige Männer mit langen Flechten, im gestick- 
ten Chiton und Mantel zu, der erstein der erhobenen L. Myrten- 
zweige, in der R. Myrtenzweige und einen Kranz, der zweite 
in der erhobenen L. Myrtenzweige, in derR. eine Kanne (n. 61), 
neben ihm ein Widder; der dritte trägt auf dem Kopfe eine 
Platte mit Kuchen, die er mit der L. unterstützt, in der L. eine 
Kanne (n. 61); der vierte bläst die Doppelflöte; der fünfte hält 
in der erhobenen L. Myrtenzweige, in der R. einen Kranz ; der 
sechste erhebt beide Hände, über ihm fliegt ein Vogel. 

B. Ein bärtiger epheubekränzter Mann in gesticktem Chiton 
und Chlamys, in der R. einen Kantharos, steht mit erhobener 
L. einem bärtigen Mann in gesticktem Chiton und Chlamys 
gegenüber, der die R. erhebt; zwischen ihnen ein Bock. R. ste- 
hen zwei bärtige Männer in gesticktem Chiton und Chlamys, 
1. zwei nackte bärtige Männer mit erhobener Hand einander 
gegenüber. 

Unter dem Henkel stehen zwei bärtige Männer in gesticktem 
Chiton und Chlamys, von denen der eine einen Kranz trägt, mit 
erhobener Hand einander gegenüber. 

Geziert archaisirend, sehr sorgfältig. 

Abgebildet Micali mon. ined. 44,1; die Vorderseite auch 
Wieseler Denkm. a. K. H, 49,612. 
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78 (70) H. 7,2 D . 2,1 *. m. W. [1856] 

Auf einer Kline liegt ein weissbärtiger Mann im Mantel, der sich nach einer 
hinter ihm sitzenden Frau umsieht, die eine Schüssel emporhält; vor ihm sitzt 
eine Kitharspielerin auf der Kline, neben ihm steht ein Tisch mit drei Füssen. 
Hinter der Kitharspielerin sitzt auf einem Feldstuble eine zweite. Die Frauen 
tragen einen langen Chiton und Mantel, die Haare werden hinten durch einen 
Knoten zusammengehalten. 

Aeusserst nachlässige Zeichnung. 

79 (40) H. 16,6 D. 10,6 8 . F. m. W. u. R [222] 

A. Zwei Krieger mit Helm Harnisch (über dem ein über den 
Chiton geknüpftes Thierfell sichtbar wird) Beinschienen 
Schwert und Schild (Sz.: eine hervorspringende Schlange) 
schreiten mit gezückter Lanze auf einander zu; zwischen ihnen 
steht ein bärtiger Mann mit langen Locken, im langen rothen 
Chiton und gestickten Ueberwurf, mit hoch erhobenen Hän- 
den, das Gesicht zu dem Krieger 1. gewandt. Hinter diesem 
steht ein bärtiger Mann mit langen Locken im langen rothen 
Chiton mit gesticktem Ueberwurf und streckt beide Hände aus. 
Auf der andern Seite flieht ein bärtiger nackter Mann, die 
Chlamys auf dem r. Arm , mit erhobener R. und. sieht sich um. 
Unter dem Henkel ein Dreifuss. 

B. Dieselbe Vorstellung, nur fehlt der Dreifuss. 

Geziert archaisirend. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet Micali mon. ined. 44,2 (unvollständig), der an 
den Zweikampf von Hektoi' und Aias denkt. Vgl. Micali stör. 
Taf. 78. 

80 (70) H. 7,3 D. 2,1 s. F auf w. Grund. CAND. [484] 

Herakles stürmt auf eine vor ihm nieder gesunkene Amazone ein; auf jeder Seite 
Bäume. 

Beschädigt. 

81 (40) H. 13,6 D. 9,4 s. F. m. R u. W. CAND. [230] 

A. Herakles , bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, 
zückt das Schwert gegen den dreileibigen , mit Helm Harnisch 
Beinschienen (Sz.: ein Vogel) und Lanze gerüsteten bärtigen 
Oeryoneus , dessen einer Leib rückwärts gewandt ist ; hinter ihm 
entfernt sich mit erhobener R. ein nackter Jüngling, indem er 
sich umsieht. Zu den Füssen des Herakles liegt [. Eurytion ] 
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bärtig, mit Pelzmütze und kurzem Chiton, in der R. die Keule; 
hinter ihm steht Athene im Helm, mit langem Chiton und Peplos. 
Im Felde viele buchstabenähnliche Zeichen. 

B. Herakles, bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, 
den Köcher auf der Brust hängend, zückt das Schwert gegen 
einen vor ihm aufs Knie gesunkenen bärtigen Krieger [Kyknos] 
mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild ( Sz ein Dreifuss), 
der sich mit gezückter Lanze nach ihm umsieht; zwischen beide 
tritt ein bärtiger Mann im langen Chiton mit aufgehobenen 
Armen [Zeus]. Hinter Herakles steht Athene mit Helm Schild 
und Lanze; von der andern Seite schreitet ein bärtiger Krieger 
[Ares] mit Helm Harnisch Beinschienen und grossem Schild 
mit gezückter Lanze herbei*). 

Geziert archaisirend. 

*) Vgl. 48. 


82 ( 40 ) ff. 15 D. 9,6 F. m. R. u. W. CAND. ( 225 ] 

A. Ein bärtiger Mann, die Haare hinten zu einem Knoten ver- 
einigt, mit der Chlamys bekleidet, hält in der R. einen Kranz, 
die L. ist erhoben; in gleicher Stellung vor ihm ein zweiter mit 
lang herabfallenden Haaren, die Chlamys über die Schulter ge- 
worfen. Ein gross ererV ogel fliegt vor ihm und hinter einem Reiter 
im engen Chiton, über den ein Thierfell geknüpft ist, mit der Lanze 
in der R. Alle drei Figuren haben Perlenschnüre im Haar, die 
beiden ersten auch um den Hals. Vor dem Pferde geht ein bär- 
tiger Mann mit einer Perlenbinde in den langen Haaren, die 
Chlamys über der 1. Schulter, ein Band um den Hals, die L. ist 
erhoben, die R. nach hinten ausgestreckt. Unter dem Henkel 
verfolgt ein kleiner Mann, bärtig, die Chlamys über der 1. 
Schulter, die Haare mit einer Perlenschnur hinten zum Knoten 
emporgehoben, mit ausgestreckten Händen eine mit erhobenen 
Händen davoneilende Frau, die mit übergeschlagenem Chiton 
und Sandalen bekleidet ist. 

B. Dieselbe Vorstellung. Hinter der ersten Figur fliegt ein 
kleiner Vogel, der Mann vor dem Reiter trägt einen spitzen 
Hut und ausser der Chlamys einen kurzärmeligen Chiton mit 
darüber geknüpftem Thierfell. Zwei unter dem Henkel sich 
gegenüber stehende bärtige Männer mit Halsband und Perlen- 
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schnür in den zum Knoten aufgebundenen Haaren erheben, der 
eine den 1., der andre den r. Arm gegen das Gesicht, während 
die andre Hand nach hinten ausgestreckt ist. Der eine trägt 
die Chlamys auf der 1. Schulter, der andre hat sie umgeworfen, 
die Zipfel fallen von der r. Schulter herab. 

Geziert archaisirend. 

83 ( 40 ) ff. 5,3 ü. 3,4 8. F. m. Tr. u. R. CAND. [ 193 ] 

A. Einem bärtigen langgeschwänzten ithyphallisclien Satyr sucht eine mit 
langem Chiton und Peplos bekleidete Frau zu entfliehen. Ihr entgegen liilpft ein 
zweiter Satyr, dem auf dem r. Arme eine weisse Binde liegt. 

B. Ganz ähnliche Vorstellung. 

84 141 ) H. 16,2 B. 12,4 *. F. m. W. u. R. CAND. [ 223 ] 

A. Ein bärtiger Kentaur entführt eine auf seinem Rücken 
sitzende Frau mit Haarbinde, übergeschlagenem Chiton und 
Sohlen, welche beide Arme nach einem herbeieilenden, die L. 
gegen sie ausstreckenden und das Schwert in der R. schwingen- 
den bärtigen Krieger ausstreckt, der eine Hauptbinde, einen 
kurzen Chiton und eine Chlamys trägt. Von einer weiblichen 
Figur hinter ihm ist nur der Kopf mit einer Binde und die 
Fiisse mit dem untersten Theile des Chitons erhalten, von einem 
bärtigen Manne hinter dieser der Kopf, der obere Theil des 
Chitons, eine Hand mit einem unkenntlichen Gegenstände und 
die Füsse. Vor dem Kentauren steht ein Mann mit Haarbinde 
Chiton und Mantel, mit der R. einen Stab aufstützend, hinter 
ihm fliegt ein Vogel; unter dem Henkel sind Bruchstücke eines 
Pferdes erkennbar*). 

B. Ein Jüngling mit Hauptbinde, engem Aerinelchiton und 
Lanze reitet auf einem Pferde und führt ein zweites beim Zü- 
gel. Hinten über dem Pferde fliegt ein Vogel. Hinter dem 
Pferde gehn zwei bärtige Männer mit Hauptbindc Chiton Man- 
tel Speer und Sandalen; ein gleicher, aber ohne Sandalen, 
schreitet vor dem Pferde; sein Kopf fehlt. Auf ihn zurück- 
blickend schreitet vor ihm ein Jüngling mit Hauptbinde und 
Chlamys, der mit beiden Händen einen kleineren Knaben, mit 
Chiton und Chlamys bekleidet, hält. Vor diesem geht endlich 
unter dem Henkel mit erhobener R. und zurückgewandtem 
Haupte ein Jüngling mit Hauptbinde und Chlamys. 
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Unten am Henkel ein bärtiger Mann in Chiton und Chlamys 
mit erhobenen Händen, vor ihm ein Löwe mit abgewandtem 
Kopfe. 

Bruchstücke einer gleichen Vorstellung sind am andern Henkel 
zu bemerken. 

Oben am Halse: A. Bruchstücke eines bärtigen Mannes mit 
Chiton Mantel und Speer und eines zweiten in der Chlamys. 

B . Zwei bärtige Männer, der eine mit Chiton Mantel und 
Speer, der andere mit der Chlamys, im Begriff einen Diskos mit 
der R. fortzu werfen. Auf ihn zurückblickend entfernt sich mit 
erhobener R. ein Mann mit Chlamys und Speer ; ihm zugewandt 
steht mit erhobener R. ein Mann mit Chiton Mantel und Speer. 
Alle vier tragen Hauptbinden. 

Das ganze Gefäss ist stark beschädigt. 

Geziert archaisirend. 

*) Vgl. Gerhard auserl. Vasenb. 116. 118,3. 4. 

85 (66) H. 7 D. 5,2 «. F. m. R. u. W. CAND. 

Dionysos bärtig und epheubekränzt im langen Chiton und Mantel liegt am Boden, 
den 1. Arm auf ein Kissen gestützt, in der R. hält er einen grossen Rebzweig mit 
Trauben, auf jeder Seite tanzt ein bärtiger Satyr mit erhobener Hand. 

Unten eingekratzt. 

t 

86 (41) H. 7 D. 4,5 tt. F. m. R. u. W CAND. [116] 

A. Ein Jüngling im kurzen weissen Chiton mit Lanze auf 
einem Hippalektryon reitend (vorn Ross, hinten Hahn)*). 

B. Ein bärtiger Kentaur schleudert mit beiden Händen einen 
grossen Stein auf einen niedergesunkenen gerüsteten Krieger 
(8z. : ein Stierkopf). 

*) Vgl. Gerhard Trinksehalen 1,5. Cat. roiirtales p. 100. 

87 (35) H. 14,6 D. 10 5. F. m. W. u. R. CAND. [372] 

Ein bärtiger Mann im langen weissen Chiton, den Schild auf dem Rücken, lenkt 
ein Viergespann. Neben den Pferden ihm zugewandt, zum Theil verdeckt, ein 
Krieger mit Helm Beinschienen Schild (8z. : zwei Kugeln) und zwei Lanzen, vor 
diesem vorwärts ein Bogenschütz mit phrygischer Mütze , in der erhobenen R. 
den Bogen. Im Felde Buchstaben ohne Sinn. 

Oben ein bärtiger Mann im langen weissen Chiton auf sprengendem Viergespann, 
zu jeder Seite eine fliehende Frau im gestickten Chiton mit ausgebreiteten 
Armen. 

Unten gemalt. 
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88 (41) H. 8 D. 5,1 s. F. m. R. u. W. CAND. 

A. Auf sprengendem Viergespann steht etwas vorüber gebeugt, mit der Lei- 
tung der Pferde beschäftigt eine Amazone mit Helm Harnisch Schwert und Gerte, 
den ausgeschnittenen Schild auf dem Rücken. 

B. Ein Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen Schild und Schwert schwingt 
die Lanze gegen eine ihm gegenüberstehende Amazone mit Helm kurzem Chiton 
Beinschienen Schild ( Sz drei Kugeln) Schwert und erhobener Lanze. Zwischen 
ihnen liegt ein verwundeter bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Schild Speer 
Schwert und Beinschienen , dem das Blut aus Brust und Leib strömt. 

Unten cingekratzt. 

89 (41) H. 15,4 D. 10,3 s. F. m. W. u. R. CAND. [233] 

A. Unter einer Weide ist ein Pfeiler mit einer Brunnenrühre, 
aus der Wasser über eine da vorstehende altarähnliche Basis 
fliesst. Eine Frau mit gesticktem Chiton [ Polyxena ] ist im Be- 
griff eine dreihenkelige Hydria auf dieselbe zu setzen. Hinter 
ihr hält ein Ephebe im kurzen Wamms \Troilos\ auf einem 
Pferde und führt ein anderes am Zaum; daneben fliegt ein Vogel. 
Hinter dem Brunnen knieet ein mit Helm Harnisch Schild und 
Schwert gerüsteter Krieger [Achilleus] mit gezückter Lanze im 
Hinterhalt; ein zweiter gleich gerüsteter steht hinter ihm. 

B. Sieben ganz mit Helm, rundem Schild, der den Leib be- 
deckt, und Beinschienen gerüstete Krieger marschiren im 
Schritt, die Lanze hoch, hinter einander her; vier haben einen 
grossen Stern auf dem Schild, bei den übrigen ist der Ompha- 
los bezeichnet. [Troer, welche Troilos zu Hülfe kommen*).] 

*) Die Deutung ist sicher gestellt durch die Vase Francois, s. Welcher Arm. XXU p. 71 ff. 
Zeitschr. f. Alterth. Wi*8. 1860 p. 80 ff. 

90 (71) H. 7,2 D. 3,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [500] 

In der Mitte steht ein von einem grossen Schild (Sz.: ein Wagengestell) fast ver- 
deckter Krieger mit Helm Mantel Beinschienen und Lanze. Auf beiden Seiten 
stehen gegen ihn gewandt je zwei mit langem Chiton und Mantel bekleidete 
Männer, die Lanze in der Hand. 

Oben. Auf jeder Seite einer Palmctte ein ebenso verhüllter Mann, die Hand im 
Mantel gegen das Gesicht erhoben. 

91 (41) H. 16,6 D. 10,7 s. F. m. W. u. R. [730] 

A. Eine Frau im langen Chiton, mit langem Schleier steht 
zwischen zwei mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und 
Schild (Sz. : r. ein Dreifuss, 1. zwei Kugeln) gerüsteten bärtigen 
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Kriegern, welche die Lanze einlegen. Zu jeder Seite ein bär- 
tiger Bogenschütz mit phrygischer Mütze und engem Chiton, 
(1 den Köcher an der Hüfte, in der R. einen Stab. 

B, Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert imd Schild 
(inwendig mit einer Palmette verziert) gerüsteter Krieger 
[Aineias] trägt einen bärtigen Mann mit Hauptbinde, im langen 
Chiton und Mantel [Anchises] auf dem Rücken, indem er mit der 
R. dessen Beine stützt, während dieser den 1. Arm um seinen 
Hals geschlungen hat. Vor ihnen eine Frau im langen Chiton 
und Ueberwurf, eine Binde im Haar, mit erhobener L., hinten 
ein Bogenschütz mit phrygischer Mütze, engem kurzen Chiton, 
den Köcher in der Hüfte, in der R. einen Stab, die L. erhoben. 

92 (66) ff. 8 D. 4,7 5 . F. m. R. u. W. CAND . [432] 

Auf eiuer Kline, vor der ein Tisch mit Speisen und Binden steht, liegt ein 
epheubekränzter bärtiger Mann, unterwärts bekleidet, und eine epheubekränzte 
Frau im langen Chiton auf ein Polster gestützt, die sich nach ihm umsieht; neben 
dem Tische liegt ein Hund ; im Felde Rebzweige. 

93 (40) ff. 15,1 D. 10,2 5 . F. wMF. u. R. CAND. [248] 

A. Ein Ephebe im eng anlieg(yidcn gestickten Wamms zu Pferde, vor dem ein 
Jüngling im gestickten Chiton st eW ^ i veLsich umsieht. Hinter dem Pferde schrei- 
tet ein Jüngling, die Chlamys^kuf 'der 1. Schulter, herbei und streckt die L. ge- 
gen den Epheben aus. Hinter ihm steht ein bärtiger Mann ganz in einen ge- 
stickten Mantel gehüllt. Fünfmal sind buchstabenähnliche Zeichen wiederholt. 

B. Ganz ähnliche Vorstellung , nur steht vor dem Pferde ein bärtiger Mann 
im Mantel, und der Jüngling hinter dem Reiter hebt drohend die L. empor. 
Auch hier fünf scheinbare Inschriften. 

Nachlässige flüchtige Zeichnung. 

94 (70) H. 7,6 D. 4,2 s. F. m. R. CAND. [482] 

Ein ganz gerüsteter Krieger ( Sz .: ein I^reifuss) steht zwischen zwei ganz in ihren 
Mantel eingehüllten Jünglingen mit einer Lanze. 

95 (41) H. 15,4 D. 107 s. F. m. W. u. R. CAND. [55] 

A. Ein Jüngling im langen weissen Chiton mit spitzem Hut 
lenkt ein Viergespann; neben den Pferden ihm zugewandt 
Athene mit Helm und Aegis, in der R. die Lanze, die L. erho- 
ben; vor den Pferden sitzt ihnen zugewandt der bärtige Her- 
mes mit Hut und Chlamys , das Kerykeion in der R. , auf einem 
F eldstuhl. 
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B. Dionysos, mit langem Haar und Bart, epheubekränzt, steht 
zwischen Rebzweigcn in den Mantel gehüllt, in der erhobenen 
L. den Kantharos; zu jeder Seite ein bärtiger langgeschwänz- 
ter Satyr tanzend. 

96 ( 41 ) H. 7,3 D. 4,5 8. F. m. R. auf w. Grund. CAND. [ 181 ] 

A. Eine bekleidete Frau mit Rcbzweigen in den Händen zwischen zwei bär- 
tigen Satyren. 

B. Ein Krieger mit Helm Harnisch Schwert rundem Schild und Beinschienen 
gerüstet, schreitet mit eingelegter Lanze gegen zwei ebenso gerüstete fliehende 
Krieger vor. 

> 97 ( 41 ) H. 16 D. 11 8. F. m. R. u. W. CAND. [ 59 ] 

A. Ein Krieger dringt mit eingelegter Lanze auf einen vor ihm 
zu Boden gesunkenen ein, ein dritter eilt von r. mit gezückter 
Lanze herbei. Alle drei sind mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild (Sz. : weisse Kugeln) gerüstet. 

B. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen, ausgeschnittenem 
Schild (Sz.: drei Rosetten) gerüsteter Krieger trägt gebückt auf 
seinem Rücken einen todten gerüsteten Krieger (Sz.: ein bär- 
tiger Satyrkopf) ; neben ihm eintjftind. Vor ihm steht ein Greis 
mit weissem langen Haar und Bart im Mantel, der die L. kla- 
gend auf s Haupt legt und in der R. einen Stab hält. Auf der 
andern Seite steht ein Bogenschütz mit phrygischer Mütze und 
eng anliegendem Chiton, in der R. den Bogen, in der L. den 
Köcher. 

98 ( 71 ) H. 7,3 D. 3,5 8. F. in. R. u. W. [ 1611 ] 

Zwei Krieger mit Helm Schild und gezückter Lanze auf einan- 
der zuschreitend [Herakles und Kyknos\, zwischen ihnen ein 
bärtiger Mann mit langem Chiton und Mantel mit emporge- 
hobenen Armen [Zeus]*). 

Oben ein knieender Jüngling mit Chlamys über dem r. erhobe- 
nen Arm zwischen zwei Männern im Mantel. 

*) Vgl. 48. 

99 ( 40 ) II 15,4 D. 10,2 *. F. m. W. u. R. CAND. [ 252 ] 

A. Ein bärtiger Krieger , mit Helm Schild (Sz. : ein Dreifuss) Schwert Brust- 
harnisch und Beinschienen bewaffnet, knieet und legt die Lanze gegen einen 
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von hinten auf ihn einstürmenden nnd ebenso bewaffneten Krieger (8z.: drei Ku- 
geln) ein, der die lange Lanze gegen ihn schwingt. In derselben Weise wird er 
zur R. von einem andern Krieger in voller Rüstung angegriffen, dessen Schild 
inwendig mit einer Palmette verziert ist. 

H. Auf einem Wagen mit sprengendem Viergespann stehen zwei Krieger , der 
vordere jüngere im weissen Chiton , über den ein Fell geknüpft ist , einen Peta- 
sos auf dem Kopfe , der ältere bärtige mit einem Helme. Beide tragen Lanzen, 
der jüngere ausserdem in der R. einen laugen Stab. 

100 (70) H. 7,3 D. 4,6 a. F. m. R. u. W. CAND. [450] 

Ein Krieger mit Helm Schild (8z.: Vordertheil eines Wolfs) zwei Lanzen auf 
einem sprengenden Viergespann, neben sich den Wagenlenker, von dem nur 
der Schild (Sz. : ein Stierkopf) sichtbar ist ; vor den Pferden flieht eilig ein ganz 
gerüsteter Krieger (8z. : zwei Kugeln). 

_LQ1 (41) H. 14,3 D. 10,3 8. F. m. W. u. R. CAND. [88] 

A. Drei Frauen schreiten von 1. her, in der Mitte Athene mit 
Hehn und Aegis, die Lanze in der R., die beiden andern [ Hera und 
Aphrodite] mit langem Haar im Aermelehiton. Vor ihnen schrei- 
tet der bärtige Hermes mit Hut Chlamys Stiefeln und Kery- 
keion auf einen bärtigen Mann zu, der ganz in den Mantel ge- 
hüllt und ein langes Scepter aufstützend dasteht [Paris]. 

B. Auf einem Feldstuhl sitzt ein bärtiger Mann im langen 
Chiton und Mantel und stützt mit der L. einen Scepter auf 
[Zeus vor der Geburt der Athene], zu jeder Seite steht eine 
vollständig bekleidete Frau mit hoch erhobenen Händen [zwei 
Rithyien] *) 

*) Aehnlich Creuzer zur Gallerte dar Drain. Taf. 5 (zur Arcb. III p. 151) vgl, Gerhard 
auserl. Vasenb. 5,2. 

102 (71) N. 7,3 D. 8,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [497] 

Der bärtige langbekleidete Dionysos mit Kopfbinde , Rebzweig und Trinkhorn 
auf einem Feldstuhl sitzend; auf jeder Seite eine langbekleidete Frau und ein 
bärtiger Satyr. 

103 (H. 16,2 D. 12,1 a. F. m. W. u. R. CAND. [382] 

A. Den davoneilenden nackten bärtigen und nur von hinten 
sichtbaren Herakles, der mit der R. die Keule über dem Haupte 
schwingt und in der L. den Dreifuss hält, verfolgt Apollon, 
nackt bis auf die über den 1. Arm und die 1. Schulter geworfene 
Chlamys, indem er den Dreifuss mit beiden Händen ergreift. 
Seine Haare werden von einer Binde zusammengehalten. Hinter 
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Apollon steht eine mit Mantel und Chiton bekleidete Frau [Ar- 
temis], auf der entgegengesetzten Seite Athene den Helm auf 
dem Haupte, in der R. eine Lanze. 

B. Ein langgeschwänzter ithyphallischer Satyr mit langem 
Barte nähert sich mit erhobener L., die R. in der Seite, dem 
sich nach ihm umschauenden Dionysos, welcher bärtig und mit 
langem Chiton und Mantel bekleidet, einen Epheukranz im 
Haare, in der R. einen grossen Rebzweig mit Trauben, in der 
L. eine Schale hält. Von der andern Seite nähert sich ihm eine 
mit Chiton und Mantel bekleidete Frau mit Halsband und 
Hauptbinde, welche die Arme vorstreckt. 

104 (41) H. 7,2 D. 4,2 , #. F. m. R. u. W. CAND. [174] 

Auf jeder Seite ist der bärtige bekleidete Dionysos mit einem Rebzweig neben 
einer bekleideten Frau gelagert. 

105 (32) H. 7,7 D. 8,6 s. F. CAND. [622J 

Ein nackter Bogenschütz mit phrygischer Mütze zielt auf einen sich entfernen- 
den Krieger, der mit Helm und Lanze bewaffnet ist, neben diesem ein Rebstock. 
Ein mit Helm Schild Lanze Brustharnisch und Beinschienen gerüsteter Krieger 
schwingt die Lanze gegen zwei andere, die statt der Lanze Steine schleudern, 
dann ein dritter mit eingelegter Lanze. Ueber den beiden letzten hängen uner- 
kennbare Gegenstände. Zuletzt ein nackter Bogenschütz mit phrygischer Mütze, 
den Köcher über dem r. Arm. 

106 (41) H. 7,4 D. 4 *. F. m. R. CAND. [139] 

A. Der bärtige epheubekränzte Dionysos, langbekleidet, mit Rebzweig und 
Trinkhorn sitzend, vor ihm entfernt sich eine langbekleidete Frau nnd sieht 
sich um. 

B. Dionysos wie vorher sitzend mit Rebzweig und Kantharos zwischen zwei 
bärtigen ithyphallischen Satyrn. 

107 (41) H. 16 D. 10,4 a. F. m. W. u. R. CAND. [61] 

A. Drei Göttinnen schreiten von 1. her, in der Mitte Athene 
mit Helm, Aegis und Lanze, die beiden andern mit langem 
Haar und Aermelchiton, die vorderste mit einem Scepter in der 
R. [Hera], die letzte mit einer Blume oder Frucht in der L. 
[Aphrodite]. Vor ihnen geht der bärtige Hermes, die Arme in die 
Chlamys gewickelt, mit Hut Stiefeln und Kerykeion, indem er 
sich nach ihnen umsieht. 

B. Theseus, im engen Chiton, über den ein Thierfell geknüpft 
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ist, geht mit gezücktem Schwert auf den vor ihm aufs Knie ge- 
sunkenen Minotauros mit Stierkopf und Stierschwanz zu, der 
mit erhobener L. sich nach ihm umsieht. Hinter ihm steht eine 
Frau mit langem Haar im Aermelchiton und streckt die Hände 
über ihn aus. Die oberen Theile sind restaurirt. 

108 (41) H. 6,5 D. 3,6 s. F. CAND. [175] 

A. Athene mit Helm und Schild zückt die Lanze gegen einen 
aufs Knie gesunkenen Krieger mit gezückter Lanze [den Gi- 
ganten Enkelados]. 

B. Zwei heftig tanzende bärtige Satyrn, einer mit einem 
Schlauch. 

109 (32) H. 6,7 D. 9,2 s. F. CAND. [624] 

Zwei mit Helm und Beinschienen gerüstete Krieger dringen mit geschwungener 
Lanze, den Schild vorgehalten auf einander ein; hinter jedem ein nackter Jüng- 
ling, der ein sprengendes Pferd hält. 

Innen am Henkel eine schreitende Frau im Chiton mit Flügeln an den Schultern, 
auf dem Kopf einen der Lotusblume ähnlichen Schmuck. 

Sehr flüchtige Zeichnung. 

110 ( 41 ) U. 6,5 B. 4,1 8. F. m. R. CAND.. [183] 

A. Dionysos bärtig epheubekränzt langbekleidet mit Rebzweig und Trinkhorn ; 
vor ihm schreitet Hermes bärtig mit Hut Chiton und Chlamys fort. 

B. Ein Jüngling in der Chlamys, mit einer Lanze zu Pferde. 


III. TISCH RECHTS (111-183). 

111 (12) H. 5,1 D. 12,2 r. F. u. s. F^m. R. CAND. [1239] 

A. D. F. Ein nackter Jüngling erhebt die R. mit ausgestrecktem Zeige- und 
Mittelfinger. Zu jeder Seite ein grosses Auge und eine Palmette. 

B. R. F. Zwei Augen mit Andeutung der Nase, zu jeder Seite eine Palmette. 
I. S. F. m. R. Ein Jüngling im Chiton mit einer Lanze in der R. , auf einem 
Pferde reitend. 

(35) H. 18,5 D. 12,7 s. F. m. R. u. W. [1837] 

Athene mit Helm und Aegis über dem gewürfelten Chiton be- 
steigt linksher mit dem 1. Fuss einen mit drei Pferden bespann- 
ten Wagen, in der L. hält sie die Zügel, in der R. die Lanze; 
im Felde Zweige. Neben den Pferden geht vorwärts Apollon , 
bekränzt, im Mantel und spielt die Leier, vor ihm sich um- 
sehend der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen weissen 
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Chiton mit Mantel, in der erhobenen ß. den Kantharos, neben 
ihm Rebzweige. Vor den Pferden schreitet der bärtige Hermes 
mit liut Chlamys und Stiefeln bekleidet. 

1 Oben. L. flieht ein Krieger sich umsehend eilig vor einem an- 
dern, der mit geschwungener Lanze auf ihn einstürmt (Bz.: ein 
grosser Stern). Auf einem sprengendem Viergespann steht ein 
Wagenlenker im langen weisscn Chiton und hält die Zügel, 
neben ihm ein Krieger mit geschwungener Lanze, neben den 
Pferden ein anderer Krieger, unter dem Wagen und unter den 
Pferden liegt ein Krieger hingestürzt, vor den Pferden steht 
ein Krieger mit vorgehaltenem weissen Schild und eingelegter 
Lanze. Von ihm abgewandt schwingt ein Krieger ( Sz .: zwei 
Kugeln) die Lanze gegen einen vor ihm niedergesunkenen 
Krieger (Sz.: ein grosser Stern). Sümmtlieke Krieger sind mit 
Helm Harnisch Schild Schwert und Schienen gerüstet. 

Unten eingekratzt. 

113 ( 18 ) //. 3.4 D. 4,4 s.F.m.R.u.W. CARD. [ 1356 ] 

Der bärtige bekränzte Dionysos im Chiton und Hantel sitzt unter ßebzweigen 
auf einem Feldstubi, in der L. ein Trinkhorn. Vor ihm geht sieh umgehend eine 
vollständig bekleidete Frau fort, in der L. eine Sehildkrötenleier. Zu jeder Seite 
ein Hahn und eine Palmette. 

114 ( 35 ) H. 16.5 D. 11,4 s.F.m.R.u.W. CAND. [ 363 ] 

Herakles, nackt und bärtig, einen Lorbeerkranz im Haar, beugt 
sich über den unter ihm liegenden Autm'os, der gleichfalls nackt, 
mit langem Haar und Bart und lorbeerbekränzt ist. Mit der ß. 
packt er denselben im Nacken, mit der L. am 1. Knöchel, um 
ihn emporzuheben, Antaios fasst mit der R. das 1. Bein des He- 
rakles und hebt es auf, er stützt sich auf den 1. Ellenbogen, das 
1. Bein ist ausgestreckt. Ueber Herakles hängen sein Mantel 
Bogen und Köcher; daneben steht die Inschrift IEAjPüL R. 
steht mit erhobener R. eine Frau im langen Mantel und Cliiton, 
einen Speer in der L., in den Haaren eine Binde; daneben eilt 
mit erhobener R. und rückgewandtem Gesicht ein Mann fort, 
nur mit der über dem 1. Arm und der 1. Schulter liegenden 
Chlamys bekleidet, im langen Haare trägt er eine Binde, in der 
L. hält er ein langes Scepter mit dreizackiger Spitze. L. von 
den Kämpfenden, deren Gestalten grösser sind als die übrigen, 
steht Athene mit Helm Aegis und langem Chiton, die L. ist 
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erhoben, in der R. hält sie den Speer, neben ihr lehnt der runde 
mit einer Epheuranke ringsum verzierte Schild. Hinter ihr steht 
Hermes, bärtig, mit Petasos Chlamys, engem Chiton und Flü- 
gelschuhen, das Kerykeion in der L. 

Oben. Mit dem 1. Fusse besteigt ein Jüngling mit Hauptbinde 
und langem weissen Chiton einen vierspännigen Wagen, die 
Gerte in der L. Neben dem Gespann schreitet ein Jüngling, 
mit Helm Brustharm sch und Schild bewaffnet und schaut sich 
um. Vor den Rossen steht ein Krieger mit Helm Beinschienen 
und zwei Speeren, den Mittelkörpor verdeckt ein runder Schild 
(8z. : ein gebogenes Bein); es folgt eine Frau im langen Chiton 
und Mantel, mit einer Stimbinde, hinter ihr ein bärtiger Bogen- 
schütz mit erhobener R. und mit phrygischer Mütze Chiton 
Köcher und Schwert versehen. Hinter dem Wagen ein in glei- 
cher Weise bekleideter bärtiger Bogenschütz, dann eine Frau 
mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel, erhobener L. und 
einem Speer in der R. 

Aeusserst sorgfältige Zeichnung. 

Unten eingekratzt. 

115 (18) FI. 3,3 D. 4,3 s.F.m.Ku.W. CAND. [1380] 

Auf einem Feldstuhle sitzt im Chiton und Mantel mit erhobener L. ein bärtiger 
Mann; vor ihm entfernt sich mit erhobenen Händen und umgewandtem Gesiebte 
ein ebenso bekleideter Mann mit spitzem Barte, der in der L. ein grosses Trink- 
horn hält. Vor demselben auf einem Maulthiere ein nackter bärtiger Mann , in 
der L. einen auf der Schulter liegenden Stab : ihm entgegen hüpft ein bärtiger 
langgeschwänzter Satyr. Hinter der sitzenden Figur ein bärtiger Reiter auf 
einem Maulthier, den Stab auf der r. Schulter, der sich nach der andern Seite 
entfernt. Alle tragen Hauptbinden. Im Felde Rebzwcige mit Trauben. Zu jeder 
Seite des Henkels eine sitzeude Sphinx. 

11G (35) U. 18,6 D. 13,1 8. F. m. W.u.R. CAND. [346] 

In einer durch eine dorische Säule mit Gebälk angedeuteten 
Halle steht eine Frau, welche eine Blume in der erhobenen R. 
hält. Vor ihr Hiesst aus einer Röhre, die mit einem Pferdekopf 
verziert ist, Wasser in eine Hydria, die auf einer viereckigen 
Basis steht. Vor der Halle begriisst eine Frau, die in der L. 
eine Blume emporhält und auf dem Kopfe eine gefüllte Hydria 
trägt, eine andere, die eine liegende Hydria mit untergelegtem 
Polster*) auf dem Kopfe trägt und in der R. Zweige hält. Hin- 
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ter ihnen eine ähnliche Scene zwischen je zwei Frauen. Alle 
sind langbekleidet. 

Unten. Zwei Löwen fallen über einen Stier her. 

Oben. Auf einem Feldstuhle sitzt ein bärtiger Greis mit langem 

Chiton und Mantel, einen Stab in der L., mit weissen Füssen. 
Den Blick auf ihn zurückgewandt steht vor ihm eine mit langem 
Chiton und Mantel bekleidete Frau, die mit den Händen auf 
einen bärtigen Krieger zeigt, der mit Schurz und Wehrgehenk 
bewaffnet, einen Schild auf dem Rücken und einen Stab in der 
R. auf einen vierspännigen Wagen steigt. Vor den Pferden sitzt 
auf einem Feldstuhl ein alter unbärtiger und kahlköpfiger Mann 
mit Mantel und Chiton, einen Stab in der R. ; hinter demselben 
steht eine vollständig bekleidete Frau, die in der R. eine Blume 
in die Höhe hält. 

Unten eingekratzt. 

*) Ueber diesen V ■ ; , welchen Ule wasscrholemlen JunpfVnueil bald auf ih m Kopf, bald 
ln der Hand tragen (ti 1 / r t , ■ j :t ! ■ • : . arcnlus, cacrticilliu) vgl. Mine rvinl null. 1843 p. 1 19 ff. 

117 ( 518 ) II. 3 D. 4 ft. F. [ 1793 ] 

Zwei langgegehwänzte Satyrn tanzen einander entgegen, der eine Mit in der R. 
eine Schale, nach welcher der andre greift. R. eine Tanne, dann ein hüpfender 
Satyr, der auf der Doppelflöte bläst. 

118 ( 35 ) H. 17 D. 10,2 s.F.m.W.u.R. CAND. [ 354 ] 

Unter einer Halle mit einer ionischen Säule speiet ein grosser 
Löwenkopf Wasser in eine auf eine breite Basis gestellte Hy- 
dria, vor derselben stehen zwei Frauen im langen überge- 
schlagenen Chiton, von denen eine eine liegende Hydria auf 
dem Kopfe trägt. Hinter ihnen hält ein Jüngling mit spitzem 
Hut Chlamys und zwei Lanzen auf einem Pferd und fuhrt ein 
anderes am Zügel, daneben steht fast verdeckt ein Mann mit 
zwei Lanzen. Hinter dem Reiter stehen zwei Paare nackter 
Jünglinge, jeder mit zwei Lanzen. 

Oben stürmt Herakles, die Löwenhaut über den Chiton gegürtet, 
den Köcher auf dem Rücken, mit gezücktem Schwert in einem 
gewaltigen Satz auf einen Krieger (Sz. : ein Stierkopf) zu, den 
er mit der L. zu Boden drückt; ein anderer Krieger eilt ihm 
mit gezückter Lanze entgegen ( Sz .: ein gebogenes Bein). Hin- 
ter ihm durchbohrt ein Krieger einen andern zu Boden ge- 
streckten (Sz.: eine Kugel) mit der Lanze. Hinter Herakles 
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eilt ein Krieger mit geschwungener Lanze herbei. Alle Krieger 
sind mit Helm Harnisch Beinschienen Schild und Schwert be- 
waffnet. 

Unten eingekratzt. 

119 (18) H. 3,2 D. 4 «. F. m. W. u. R. 

Ein mit Helm und Beinschienen gerüsteter Krieger, der im Fortgehen mit ge- 
zückter Lanze sich Umsicht ( Sz .: ein Stern). Auf beiden Seiten ein grosses Auge 
und ein Panther. 

120 (35) II. 17 D. 11 *. F. m. R. u. W. CAND. [355J 

Unter einer von zwei ionischen Säulen getragenen Halle, an 
deren Gebälk Triglvphen angedeutet sind, speien zwei Löwen- 
köpfe am Mittelpfeiler nach jeder Seite hin Wasser Uber eine 
breite Basis. L. kommt eine Frau mit erhobener R., die liegende 
Hydria auf dem Kopf, hinter ihr eine zweite, welche die ge- 
füllte Hydria auf den Kopf stellt. R. hat eine Frau die Hydria 
mit beiden erhobenen Händen gefasst, um sie auf den Kopf zu 
heben, ihr entgegen kommt eine andere, die liegende Hydria 
auf dem Kopf mit erhobener R. Alle Frauen sind im langen 
Chiton mit Ueberwurf und tragen einen Rcbzweig. Man be- 
merkt bei allen das untergelegte Polster zum Tragen*). 

Oben besteigt ein nackter Jüngling mit Hut und Schwert mit 
dem 1. Fuss ein Viergespann, in beiden Händen die Zügel, in 
der R. die Gerte; neben den Pferden eine Frau mit Kopfbinde, 
die L. erhoben, und ein Hund. Auf jeder Seite sitzt ein Mann 
mit weissem Haar und Bart im Mantel und Chiton, einen Stab 
in der L., auf einem Feldstuhl. R. noch ein Krieger mit Helm 
Harnisch Beinschienen Schwert und Lanze, die Chlamys über 
dem r. Arm, der Schild ist gegen seine Hüfte gelehnt. 

Unten eingekratzt. 

*) Vgl. n. 116. 

121 (18) II. 3,2 D. 4,2 8 . F. m. R. u. W. 

Ein Reiter mit weissem Chiton und phrygischer Mütze schwingt 

die Lanze gegen ein schon von drei Speeren durchbohrtes 
niedergesunkenes Reh, das ein nackter mit dem Schwert um- 
gürteter Jüngling, die Chlamys über dem vorgehaltenen 1. Arm, 
mit der Lanze durchsticht. Ein zweiter Jüngling schwingt den 
Speer gegen einen grossen von vier Lanzen durchbohrten und 
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von drei Hunden angegriffenen Eber, den ein dritter nackter 
mit einem Schwert versehener Jüngling von hinten mit der 
Lanze durchsticht, während ein vierter mit Chlamys Speer und 
Schwert verwundet, die L. an der Seite, sich zurückzieht. 

'122 (34) II. 18 D. 1,25 g.F.m.R.u.W. CAND. [356J 

In einer 1. durch eine dorische Säule angedeuteten Halle fliesst 
aus einem Pantherkopf, an dem eine Binde hängt, Wasser in 
eine darunterstehende drcihenkelige Hydria ; vor der Halle steht 
eine Frau und berührt mit der L. den Pantherkopf. Von ihr ab- 
gewandt gehen zwei Frauen fort, jede eine aufrecht stehende 
(gefüllte) Hydria auf dem Kopf tragend, eine hält in der er- 
hobenen L. eine Blume; auf sie zu kommen zwei ähnliche 
Frauen, jede mit einer liegenden (leeren) Hydria auf einem 
untergelegten Polster*) auf dem Kopf, die eine hält in der er- 
hobenen R. eine Blume, die übrigen Hände sind wie zur Be- 
grüssung ausgestreckt. Von ihnen abgowandt steht eine Frau 
mit der stehenden Hydria auf dem Kopf vor einer etwas grösse- 
ren mit der liegenden Hydria auf dem Kopf und einer Blume in 
der erhobenen L. und streckt ihren 1. Arm gegen dieselbe aus. 
Alle Frauen sind gleichmässig mit Chiton und Ueberwurf be- 
kleidet und haben eine Binde im Haar. 

Unten. Ein Löwe einem Eber gegenüber, zweimal. 

Oben. Links schreitet eine vollständig bekleidete Frau mit er- 
hobenen Händen heran. Ein mit Helm Harnisch, ausgeschnitte- 
nem Schild Schwert und Beinschienen gerüsteter Krieger eilt 
mit eingelegter Lanze auf einen gleich vollständig gerüsteten 
Krieger zu, der aufs Knie gesunken ist und die Lanze zückt; 
ein dritter Krieger geht mit hochgeschwungener Lanze auf 
einen andern zu, der mit vorgehaltenem Schild und eingelegter 
Lanze ihm entgegentritt. Hinter ihm steht eine vollständig be- 
kleidete Frau mit emporgehobenen Händen. 

*) Vgl. n. 116. 

123 (40) H. 12,6 D. 7,5 *. F. m. li. u. W. CAND. [170] 

A. Ein Mann mit weissem Haar und Bart, im langen weissen 
Chiton und Mantel mit rothem Saum, in der L. ein Kerykeion, 
die R. erhoben, schreitet voran [Zeus ] ; ihm folgt Hermes mit 
Hut, rothem weissgestickten Mantel, in der L. das Kerykeion, 
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er wendet den Kopf und die R. zurück nach einer Frau im 
langen Chiton und grossem rothen Schleier, den sie mit der 
R. anfasst [Hera], hinter ihr Athene mit Helm und Lanze, und 
einem weissem rothgestickten Chiton, endlich eine dritte Frau 

mit spitzem Kopfputz und einem rothen Mantel [Aphrodite ]. 

B. Paris mit langem Haar, im weissen rothgestickten Mantel, 
mit einem Speer in der L., die R. ausgestreckt, dem Zuge zu- 
gekehrt. Von ihm abgewandt drei Rinder, das mittelste weiss; 
auf dem einen sitzt eine Krähe, vor den Rindern sitzt ein Hund, 
der sich umsieht. 

Unten eine Sirene und Greife Löwen und Panther ringsumher. 

Merkwürdig durch den karrikaturenhaft archaisirenden Stil 
und die Anwendung der Farben. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 170. Panofka Parodien 
Taf. 2,6.7. 

124 (41) H. 15,2 B. 9,4 F. m. It u. W. CAN. 

A. Neben einem omphalosförmigen,miteinemgegittertenUeber- 
wurf bedeckten Altar (BOMO$) liegt der nackte, weiss gemalte 
Leichnam des Troilos (TPOHOS v. r .) auf dem Rücken ausge- 
streckt. Ueber ihm steht Achilleus (A+HEV5 v. r.) mit Helm 
Schwert, ausgeschnittenem Schild und gezückter Lanze, auf 
welche er den Kopf des Troilos gespiesst hat. Hinter ihm steht 
Athene mit Helm, in der R. eine Lanze und einen Kranz, hinter 
dieser Hermes (HEPMKSv. r.), mit Hut und Flügelstiefeln, über 
den weissen Chiton ein Thierfell geknüpft, dieL. erhoben, in der 
R. das Kerykeion. Achilleus gegenüber stehen vier gerüstete 
Krieger mit gezückter Lanze und vorgehaltenem Schild, voran 
Hektar (HEKTOP r. r.) dann Aineas (A1NEA5 v.r.) hierauf I)ei- 
phohos (AEIOVNO* v.r.) (ßz.: ein Stierkopf); der vierte ist 
nicht näher charakterisirt, von seinem Namen *) sind nicht mehr 
lesbare Spuren da. 

Am Halse zwei einander zugekehrte Sphinxe. 

B. Zwei Sphinxe einander zugekehrt, hinter jeder ein Schwan. 
Am Halse ein Widder vor einem Panther. 

Unten ein nackter Jüngling knieend zwischen zwei Panthern, 
dann zu jeder Seite ein Steinbock, ein Panther, eine Sirene 
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rings herum laufend. Darunter abwechselnd ein Panther und 
ein Widder, dreimal wiederholt. 

Sehr alterthümlich. 

Rds. etr. p. 16,57. Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 223. 
Overbeck her. Gail. Taf. 15,12. 

*)^Nach der Fransois-Vaxe Politei t. 

l^T (35) H. 17,7 D. 13,4 s. F. m. R. u. W. CAN . 

A. Vor einem an zwei Stangen ausgespannten Eberfell liegt 
ein grosser Eberkopf auf einer Bank, vor der Atalante (ATA- 
lAI'TE v. r.) und Peleus (1IKIE V£ v. r.) *) einander gegen- 
überstehen, im Begriff mit einander zu ringen. Atalante trägt 
einen sehr kurzen Chiton Halsband und Haarbinde, Peleus, 
nackt und bärtig, nur ein Haarband; jene ergreift mit der R. 
seinen 1. Arm, während er mit seiner R. ihren r. Arm packt. 
Hinter ihm steht Moj)sos (MAOTiOi.), mit weissem langen Chi- 
ton und rother Chlamys bekleidet, den Speer mit der R. auf- 
stützend, die L. an der Brust; dann Klytios (V1VTI0S. v. r .) in 
der Chlamys, die Lanze über der r. Schulter, endlich ein dritter, 
wie Peleus gekleidet, wie es scheint, ohne Lanze. Alle drei 
sind bärtig und tragen Binden im Haare. Hinter Atalante steht 
zunächst mit vorgestreckter R., die Lanze in der L. ein bärtiger 
Mann in der Chlamys, dann eine Frau in Chiton und Mantel 
gehüllt neben einem Jüngling, von dem nur Gesicht und Hals 
sichtbar sind, endlich mit erhobener L. ein bärtiger Mann im 
langen weissen Chiton und rothen Mantel. Alle vier tragen 
Hauptbinden. 

B. Unter dem hintern Henkel ist Zeus (IE VH) aufs r. Knie 
geworfen, bärtig, mit Haarbinde und Chlamys, und schleudert 
mit der R. den Blitz auf den riesigen Typhoeus. Dieser hat 
einen laugen Bart und lange Haare, Thierohren, grosse ausge- 
breitete verzierte Flügel, von der Brust abwärts geht er in 
zwei bunte Schlangenleiber von mancherlei Windungen aus. **) 
Ein kleiner weisser Ueberwurf bedeckt die Brust, an die er 
beide Hände legt, indem er Zeus anschauet. 

Unter den Seitenhenkeln sitzen zwei Löwen einander gegen- 
über mit abgewandten Köpfen. 

Unten. Vier Tiger, zwei Hirsche, ein Greif mit ausgebroiteten 
Flügeln und ein Adler in einer Reihe ringsherum. 
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Am Halse elf mit kurzem Chiton bekleidete reitende Jünglinge 
ringsherum. 

Rds. dtr. p. 17, GO. Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 237. 

*) Da neben dem Haupte des Peleus kein Platz war, so Ist sein Name auf das Gewand 
des hinter ihm stehenden Riopsos geschrieben, dessen Name au der rechten Stelle, wie die des 
Klytios und der Atalunte, steht. Daher ist das Missverständuiss gekommen Peleus und Mo- 
psos mit einander zu verwechseln. Feuerbach (kunstgesch. Abhandl. p. 14) nahm sogar an, 
Melcagros sei unter dem Namen des Mopsos dargestellt. Der Kingkampf des Peleus mit der 
Atalautc ist auf Kunstwerken zuerst von Braun (Bull. 1887 p. 214 ff.) nachgewiesen vcrgl. n. 584. 
Eigentümlich ist dieser Darstellung, dass der Kampf mit der kalydonischcn Eberjagd ver- 
bunden ist und nicht mit den Leichenspielen des Pelias (Apollod. III, 9, 2). Mopsos, für den 
die reiche Bekleidung sehr wohl passt, nahm an der Eberjagd Theil (Ovld. nict. VIII, 316. 
350. Hygin. fab. 173; vgl. n. 333), Klytios scheint sonst dabei nicht erwähnt zu werden, wohl 
aber unter den Argonauten. 

**) Aehnliche Figuren finden sich auch sonst auf Vasenbildern des ältesten Stils; vgl. n. 
940. Elite edram. III, 31-32 B. Cab. Pourtalfcs Taf. 15. Staqkelbcrg Gräber der Hell. Taf. 15. 
Cat. Stackeiberg p. 9, 47 bis; Gerhard Berlins ant. Bildw. 480. 

126 (41) H. 15,4 D. 10 s. F. m. W. u. R. CAN. 

A. Herakles , bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft^ 
in der R. das gezückte Schwert, fasst mit der L. eine Frau im 
langen Chiton, welche vom Rücken eines bärtigen Kentauren 
herabsteigt, der, einen Stein in der L., sieh umsieht; hinter ihm 
eine verschleierte Frau, ein Jüngling mit langem Chiton und 
Mantel, einen Stab in der R., und eine Frau im dorischen Chi- 
ton in jeder Hand einen Kranz. Hinter Herakles kommen zwei 
bärtige Kentauren herbei, der erste mit einem grossen Stein 
in der erhobenen R. Im Felde mehrere Inschriften ohne Sinn. 

B. In der Mitte ist ein bärtiger Kentaur auf die Kniee ge- 
sunken und schwingt mit beiden Händen einen Baumstamm, 
von jeder Seite dringt ein Krieger mit gezückter Lanze auf ihn 
ein. Auf jeder Seite wird ein niedergesunkener Kentaur, der 
einen Stein schwingt, von einem Krieger mit gezückter Lanze be- 
droht. Die Krieger sind alle mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert Schild und Lanze gerüstet. Im Felde mehrere In- 
schriften ohne Sinn. 

Unten eine Palmettenreihe; dann eine Reihe von Panthern Si- 
renen und Löwen, ferner eine Reihe von Hähnen Sphinxen 
Sirenen Panthern Widdern Ziegenböcken, endlich eine Reihe 
von Panthern imd Böcken, ringsherumlaufend. 

Sehr alterthümlich, matt in Farbe und Firniss. 

Rds. etr. p. 15,56. 
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127 '• (41) H. 13 D. 7,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [164] 

A. Zwei gerüstete Krieger stehen einander mit gezückter 
Lanze gegenüber, hinter jedem schreiten noch zwei Krieger 
mit gezückter Lanze herzu. Sio sind mit Helm Schienen 
Schwert und Schild gerüstet; die L mit rundem, r. mit ausge- 
schnittenem geschupptem Schild. Im Felde sinnlose In- 
schriften. 

B. Zwei Krieger mit Helm Beinschienen Schwert und Schild 
dringen mit gezückter Lanze auf einander ein, auf jeder Seite 
ein Ephebe in der Chlamys zu Pferde. 

Unten A. eine Frau mit langem Chiton und Ueberwurf, in der 
R. ein Kerykeion, zwischen zwei Sphinxen, zu jeder Seite ein 
Panther und ein Schwan. 

B. Eine Frau im langen Chiton und Ueberwurf mit erhobener 
R. zwischen zwei Sirenen, zu jeder Seite ein Panther. 

Unten ringsum eine Reihe von Panthern Widdern und Schwänen. 
Alterthümlich. 

128 (35) H. 17,4 D. 12 s. F. m. R. ul W. CAND. [365] 

Heroldes , die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, den Kö- 
cher über der Schulter, den Bogen in der ausgestreckten L., 
zückt das Schwert gegen eine ihm entgegentretende Amazone, 
welche mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild 
( Sz .: ein Stierkopf) gerüstet die Lanze gegen ihn zückt. Zwi- 
schen beiden ist eine ebenso gerüstete Amazone aufs Knie ge- 
sunken und legt die Lanze gegen ihn ein. R. führt ein mit Helm 
Harnisch Beinschienen Schwert und Schild (Sz.: ein Epheu- 
kranz) gerüsteter Krieger von oben einen Stoss mit der Lanze 
gegen eine vor ihm niedergesunkene Amazone (Sz.: zwei Ku- 
’ geln). L. trägt eine Amazone mit zwei Lanzen in der R. eine 
getödtete Amazone auf dem Rücken fort. Alle Amazonen sind 
gleich gerüstet. 

Oben fahren zwei Jünglinge mit Kopfbinde, im langen weissen 
Chiton auf sprengendem Viergespann hintereinander her. 
Unten eingekratzt. 

129 (18) H. 3,2 D. 4,2 s. F. m. W. u. R. 

Dionysos, bärtig, im langen Chiton und Mantel, den Kautharos in der L., steht 
einer langbekleideten Frau, welche beide Hände erhebt, gegenüber. Auf jeder 
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Seite ein bärtiger Satyr, eine langbekleidete Frau und ein Jüngling mit der 
Chlamys über dem Arm. Im Felde Kebaweige. 

130 (34) H. 18,6 D. 12,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [359] 

Von 1. her besteigt ein Jüngling mit einer Hauptbindo, nackt 
bis auf die über die 1. Schulter gehängte Chlamys mit dem 1. 
Fuss einen zweispännigen Wagen, die Zügel hält er in beiden 
Händen, in der R. überdies einen Stab; darüber (Hll'OTIOr 
v. r .) Das Pferdegeschirr und die Deichsel sind sorgfältig an- 
gedeutet. Neben ihm steht ein Pferd (darüber -HoANÖoc), nach 
dem ein nackter Jüngling mit einer Hauptbinde, der es am Zügel 
führt, sich umschaut; vor diesem steht in langem weissen Chi- 
ton ein bärtiger Mann ; über demselben . ,.-i+I>EM01 ( ’Ava%i - 
drjfiog) der auf einen vor den Pferden in gebückter Haltung 
stehenden und von denselben oberwärts verdeckten Jüngling 
zu blicken scheint; hinter dem letzten steht ein gleichfalls nack- 
ter Jüngling mit Hauptbinde, die R. etwas erhoben*). 

Unten. Zwei Reiter mit Schwertern, der vordere mit einem 
Schurze bekleidet, verfolgen mit geschwungenen Lanzen einen 
schon niedersinkenden Hirsch, dem eine Lanze im Blatte steckt. 
Von der andern Seite kommen zwei Reiter in gleicher Stellung. 
Oben. Ein Jüngling im Chiton und mit dem Schwert, die Chla- 
mys über die I. Schulter gehängt, besteigt mit dem 1. Fuss einen 
vierspännigen Wagen, in der einen Hand eine Gerte; neben den 
Pferden steht eine Frau in langem Aermelchiton mit erhobener 
L. Vor dem Gespann sitzt auf einem Feldstuhle ein Greis mit 
weissem Haar und Bart im Chiton und Mantel, einen langen 
Stab in der R., hinter ihm schreitet ein Jüngling, nackt bis auf 
die über die 1. Schulter und den r. Arm geworfene Chlamys, 
in der L. einen Speer, zuletzt eine Frau im Chiton und Mantel 
mit erhobener R. Hinter dem Wagen und von ihm abgewandt 
steht ein Krieger mit Helm Lanze und Beinschienen, vom run- 
den Schilde halb verdeckt, und ihm zugewandt ein weissbärtiger 
Greis im langen Chiton und Mantel, mit dem Stab in der L., 
hinter demselben ein nackter Jüngling, die L. erhoben, die R. 
etwas vorgestreckt. 

*) Vgl. Tl. 64. 
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131 ( 18 ) H. 3,2 D. 4,2 #. F m. R. u. W. 

Zwei geflügelte Sphinxe einander gegenüber sitzend, zwischen ihnen ein Reb- 
zweig; auf jeder Seite ein grosses Auge und ein fliehender Jüngling mit gezück- 
ter Lanze, 1. mit einer Chlamys über dem 1. Arm, r. ganz nackt. 

132 ( 35 ) //. 16 D. 10,2 . 9 . F. m. R. u. W. CAND. [ 337 ] 

Auf einer viereckigen Basis sitzt Herakles , die Löwenhaut 
mantelartig über dem Rücken hängend, gestiefelt und spielt die 
siebensaitige Kithar ; hinter ihm ist Bogen Köcher und Keule 
aufgehängt, an der Basis lehnt sein Schild ( Sz ein Stierkopf). 
Vor ihm steht der bärtige Hermes mit Hut Chlamys Chiton, das 
Kerykeion auf der r. Schulter, zuhörend. Athene mit llelm, die 
Lanze in der R., sitzt mit ausgestreckter L. auf einer ähnlichen 
Basis. Hinter Herakles steht der bärtige epheubekränzte 
Dionysos im langen Chiton und Mantel, in der R. einen grossen 
Rebzweig, in der erhobenen L. den Kantharos*). 

Oben steigt ein Jüngling im langen Chiton auf einen vierspän- 
nigen Wagen, die Zügel in beiden Händen, in der R. die Gerte; 
neben den Pferden geht ihm zugekehrt eine Frau im langen 
Chiton mit erhobener Hand; vor derselben sitzt auf einer Basis 
ein Greis mit weissem Haar und Bart im Mantel, in der R. 
einen Stab mit gesenktem Haupt, hinter ihm entfernt sich ein 
mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert Schild und Lanze 
gerüsteter Krieger, indem er sich umsieht. Hinter dem Wagen 
sitzt abgewandt ein Greis wie der vorige auf einem Feldstuhl; 
ein gleich dem andern gerüsteter Krieger geht auf ihn zu. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet Micali stör. Taf. 99,8 (sehr verkleinert). 

*) Herakles kitharspielend ist auf Vasen alten Stils nicht ganz selten; s. Gerhard auscrl. 
Vas. 1 p. 140 f. Trinksclialen und Gefässc p. 30 (der darin ohne Grund die Andeutung einer 
mystischen Heinigang sieht), wie er später als Hercules Musaruin in Rom verehrt wurde 
(Weichort Augusti roll, p 71 ff.). 

133 ( 18 ) H. 2,7 D. 4,1 s. F. m. R. u. W. 

Peleus unbärtig und mit einem Schurz um den Leib hält die 
bekleidete Thetis mit beiden um ihren Leib geschlungenen Ar- 
men; sie fasst mit der R. seinen Arm und streckt die L. aus; 
ein Löwe steht auf Peleus Rücken. Auf jeder Seite eine mit 
ausgebreiteten Armen fliehende Frau im langen Chiton mit 
Ueberwurf, die sich umsieht und ein grosses Auge. 
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134 (35) H. 17,4 D. 12 8. F. m. R. u. W. CAND. [341] 

Herakles , mit der Löwenhaut umgürtet, sitzt rittlings auf dem 

fischleibigen, langbärtigen, bekränzten Triton *) von kolossaler 
Grösse, hinter dessen Kopf seine Keule mit dem Bogen sicht- 
bar ist, und hält dessen Hals mit beiden Armen fest umschlun- 
gen; dieser sucht mit der L. die drückenden Hände zu entfer- 
nen. R. steht ein Greis mit langem weissen Haar, Augenbrauen 
und Bart, im langen Mantel, mit einem Stab \Ncreus\, 1 . eine 
Frau mit langem Haar, im langen Chiton und Mantel, welche 
die Hand erhebt. Im Felde unlesbare Inschriften. Strenge cha- 
rakteristische Darstellung. 

Oben ist Herakles , bärtig und nackt, über den nemeischen Löwen 
hergeworfen und -würgt ihn, während dieser mit der 1 . Hinter- 
tatze sein Haupt berührt; darüber hängt sein Schwert Bogen 
und Köcher, hinter ihm ist die Keule. L. sitzt Athene mit der 
Aegis und Lanze, in der ausgestreckten L. den Helm, r. kommt 
ein bärtiger Mann herbei, über dem ausgestreckten 1 . Arm die 
Chlamys, in der R. die Keule [. Iolaos \ . 

Unten eingekratzt. 

*) Triton ist dieser Seedämon auf drei Vasen benannt (Gerhard etr. u. kanip. Vascnb. 
16; Bröndsted vas. Cauipan. 7; de Witte cat. dtr. 84); auf einer Nereus (I)ubois not. de vas. 
ant. p. 23,81). Vgl. übrigens Welcker kl. Sehr. I p. 84. Gerhard auserl. Vasenb. II p. 95 f. 


135 (18) H. 3 D. 4,1 s. F. m. W. u. R. 

Unter einer Weinlaube sitzt der bärtige, epheubekränzte Dionysos im langen 
Chiton und Mantel, in der L. ein Triukhorn; vor ihm führt ein bärtiger Satyr ein 
Maulthier. Auf jeder Seite ein grosses Auge und eine sitzende Sphinx. 

136 (34) //. 17,3 D. 11,7 «. F. m. R. u. W. CAND. [361] 

Von links her schreiten drei Göttinnen herbei, in der Mitte 
Athene mit der Aegis, im eng anliegenden gestickten Chiton, 
über den Armen einen Mantel; sie hält in der R. die Lanze, in 
der L. den Helm, neben ihr ist eine Hindin*). Die beiden an- 
deren [Hera und Aphrodite] sind ganz gleich in einen gestickten 
Chiton mit langem Ueberwurf gekleidet, jede hat in der L. ein 
Scepter und hält die R. empor. Ihnen voran schreitet Hermes , 
bärtig, mit langen Locken, in der R. das Kerykeion, mit Hut 
Chlamys und Stiefeln bekleidet. Die L. erhebt er im Gespräch 
gegen einen bärtigen Mann mit langen Locken, in einem langen 
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gestickten Aermelcliiton Mantel und Stiefeln, mit einem Scepter 
in der R., er ist im Begriff fortzugehen und wendet sich gegen 
Hermes um [. Paris ]. 

Oben reitet in der Mitte ein Jüngling mit einer gestickten Chla- 
mys [ Troibs] auf einem sprengenden Pferd und fuhrt ein an- 
deres am Zügel, unten liegt eine zerbrochene Amphora. Hinter 
ihm her eilt, mit gewaltigem Schritt ein mit Helm Harnisch 
Beinschienen und Schild gerüsteter Krieger, in der R. die aus- 
gestreckte Lanze [Achilleus]. Vor den Pferden flieht eine Jung- 
frau [Polyxefia] und sicht sich erschreckt um, vor ihr ebenso ein 
bärtiger Mann mit phrygischer Mütze, eng anschliessendem 
Wamms und Beinkleidern, den Köcher an der Hüfte. Ein 
ebenso gekleideter Mann steht ruhig, den Bogen in der L. an 
dem entgegengesetzten Ende; auf ihn zu eilt eine fliehende 
Jungfrau, die sich entsetzt nach Achilleus umsieht. 

Den Hals schmückt eine Palmettenverzierung. 

*) Vgl. Welcker Ann. XVH p. 144. 

137 (18) H. 2,7 D. 4 Ä. F. m. R. «. W. 

Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen weissen Chiton mit iibergeworfe- 
nem Mantel sitzt sich umgehend auf einem Feldstuhl zwischen Weinranken, in 
der ausgestreckten L. ein Trinkhorn. Auf jeder Seite ein grosses Auge und eine 
sich umschauende Sphinx. 

j.38 (35) //. 20,4 D. 14,4 F. m. R. u. W. CAND. [344] 

Auf ein Zweigespann steigt ein Jüngling im kurzen weissen 
Chiton mit einer Hauptbinde. Neben dem Wagen hält ein Jüng- 
ling mit einem Helme auf dem Kopf ein Pferd am Zügel; neben 
den Pferden führt ein bärtiger Mann mit Helm und Schurz 
ebenfalls ein Pferd, welches den Kopf erhebt; vor ihm steht 
ein bärtiger Mann mit Hauptbinde im langen weissen Chiton, 
der in der erhobenen R. ein zum Geschirr der Wagenpferde 
gehöriges Band hält. Vorne ist ein nackter Jüngling mit den 
Rossen beschäftigt. Im Felde KAIO< IEOKATE$ ( Am - 

y.QUT^g) *). 

Oben . Ein bärtiger Mann mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild sticht mit dem Speere nach einem auf den 
Knieen liegenden und bis auf das Schwert ebenso bewaffneten 
Krieger (Sz. : zwei Delphine). Auf jeder Seite eilt mit erhobenen 
Händen eine Frau mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel 
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herbei. Hinter jeder läuft mit eingelegter Lanze ein Krieger 
mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild (8z,: ein Anker) 
heran. 

Sorgfältige Zeichnung. 

*) Vgl. n. 64. 

139 ( 12 ) H. 4,3 D. 11,6 r. F. CAND. [ 1287 ] 

/. Ein epheubekränzter bärtiger Satyr sitzt rittlings auf einem 
grossen Schlauch, dessen Zipfel er mit der L. gefasst hat, in 
der erhobenen R. einen nicht deutlich erkennbaren Gegenstand. 
Auf dem Schlauch KA105 ( v . r.) 

140 ( 12 ) H. 3,1 D. 5,3 8. F. m. R u. W. [ 1833 ] 

A. Zwei bärtige langgeschwänzte ithyphallische Satyrn und drei langbekleidete 
Frauen in ausgelassener Bewegung tanzend. 

B. Drei Frauen und zwei Satyrn in gleicher Darstellung. 

Unter jedem Henkel ein Schwan. Zwischen den Figuren je eine Reihe buch- 
stabenähnlicher Zeichen. 

141 ( 34 ) //. 7,5 D. 0,6 s. F. m. W. u. R CAND . [ 390 ] 

Auf einer altarähnlichen Erhöhung [der Thymele ] *) steht ein 
Mann im langen weissen Chiton und blässt mit der Mundbinde 
die Doppelflöte. Zu jeder Seite sitzt auf einem Feldstuhl ein 
bärtiger Mann im Mantel mit einem Stab in der Hand. 

*) Vgl. Wieseler Uber die Thymele p. 49 f. 

142 ( 35 ) H. 15 D. 10 8. F. m. W. u. R CAND . 1353 ] 

Auf einen mit Fruchten (Aepfeln oder Orangen) beladenen 
Baum ist eine Frau im langen Chiton gestiegen und schüttelt 
einen Zweig desselben, neben ihr 51M Vh«. Unter dem Baume 
stehen r. drei Frauen, von denen die erste mit Chiton und 
Ueberwurf die Arme ausbreitet, hinter ihr KCPÖN$ (Koqtovfe?)] 
die zweite im Chiton und Mantel greift in die Höhe nach den 
Früchten, hinter ihr TVNI<; die dritte im übergeschlagenen 
Chiton sieht sich im Abgehen um und stützt mit der erhobenen 
L. einen grossen unten runden Korb, den sie auf dem Kopfe 
trägt*), neben ihr KÖAi AA KAbE. L. breitet eine Frau mit 
einer Haube mit derL. den Schooss des Chiton aus und pflückt 
mit der erhobenen R. Früchte, hinter ihr KAE . V> (?) ; eine 
zweite im Chiton und Ueberwurf sieht sich im Abgehen mit 
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erhobener R. um; über ihr AOAE; die dritte im Chiton und 
Mantel steht ruhig da; über ihr 4dl 10. Alle tragen Kopf- 
binden. 

Oben sitzt der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chi- 
ton und Mantel zwischen Rebzweigen auf einer Basis, in der 
L. den Kantharos. Auf jeder Seite eine Frau im Chiton und 
Ueberwurf, eine Binde im Haar, mit erhobener Hand; r. kommt 
ein bärtiger Satyr mit einem grossen Schlauch auf der 1. Schul- 
ter herbei, 1. kauert ein bärtiger Satyr mit ausgestreckter L. 

*) Aehnliche Körbe bei der Weinlese, s. Gerhard anserl. Vasenb. 15. 

143 (41) H. 9 D. 5,4 «. F. m. W. u . R. CAND. 

A. Ein nackter bärtiger Mann mit phrygischer Mütze , die Chlamys über dem 
r. Arm, zwischen zwei schreitenden mit Helm Beinschienen Lanzen und Schild 
{Sz.: ein menschliches Bein; drei Kugeln) gerüsteten Kriegern. 

D. Eine epheubekränzte Frau im langen Chiton und übergeknüpftor Nebris 
und Ucberwurf erhebt die L. und sieht sich nach einem Jüngling mit Chlamys 
um, der einen langen Stab in der R. mit ausgestreckter L. auf sie zuschreitet; 
vor ihr schreitet ein bärtiger Mann mit Chlamys und sieht sich nach ihr um. 
Unter jedem Henkel ein grosser Wasservogel. 

144 (66) H. 7,2 D. 5,4 s. F. m. W u. R. [1815] 

Ein bärtiger nackter Mann, das entblösste Schwert in derR., die 
Scheide in der L., stürzt auf einen nackten Jüngling zu, der das 
Schwert mit der L. schwingt, in der R. die Scheide hält; jeder 
wird von einem nackten Jüngling, der ihn von hinten um- 
schlingt, zurückgehalten ; zwischen beide tritt ein nackter Jüng- 
ling mit ausgebreiteten Armen und sieht nach r. R. eilt noch ein 
nackter Jüngling mit ausgestreckten Armen herbei, 
f Lykurgos und Tydeus durch Adrastos und andere Heerführer 
vom Zweikampf abgehalten.] 

Abgebildet und erklärt O. Jahn Berichte der k. sächs. Ge- 
sellsch. der Wissensch. 1853 Taf. 3 p. 21 ff. Vgl. n. 330. 

J 145 (41) H. 17 D. 12,2 *. F. in. W. u. R. CAND. [100] 

A. Athene mit Helm Lanze und rundem Schild ( Sz . : Epheu- 
kränzc) steht linkshin gewandt Herahle # gegenüber, der die 
Löwenhaut über den Chiton gegürtet, mit Köcher und Bogen 
auf der Schulter, das Schwert an der Seite, die erhobene Keule 
in der R., die L. gegen sie ausgestreckt. Hinter ihm entfernt 
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sich ein Jüngling im engen Chiton mit einem Schwert, eine 
Keule in der R., indem er sich umsieht [. Iolaos ]. Neben Athene, 
zum Tlieil durch sie verdeckt, geht der bärtige Hermes mit Hut 
Chlamys Stiefeln und Kerykeion, und sieht sich nach dem bär- 
tigen epheubekränzten Dionysos um, der im langen Chiton und 
Mantel, einen Rebzweig in der R. , im Abgehen sich nach ihm 
umsieht; zwischen beiden ein Panther. 

B. Apollon mit langen Locken, im langen Chiton und Mantel 
spielt die siebensaitige Kithar; ihm gegenüber steht eine Frau 
mit langem Haar im langen übergeschlagenen Chiton und streckt 
beide Hände aus [Artemis] ; zwischen ihnen eine zu Apollon auf- 
schauende Hindin. Hinter Artemis stellt der langbärtige Posei- 
don im langen Mantel, den Dreizack in der L.; hinter Apollon 
eine Frau mit langem Haar im langen Chiton und Mantel, 
welche die L. erhebt [ Leto\ , und darauf Hermes bärtig, mit Hut 
Chlamys Stiefeln und Kerykeion. Alle tragen Kopfbinden. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 30. S. n. 178. 241. 270. 
vgl. n. 395. O. Jahn arcli. Aufs. p. 83 ff. Welcker alte Denkm. 
m p. 38 ff. 

14G ( 18 ) H. 3,1 D. 4,1 5 . F. in. R. u. W. 

Ein Hahn unter liebzweigen; auf jeder Seite ein grosses Auge und eine Sirene. 

Feine Zeichnung. 

147 ( 41 ) //. 14,6 D. 9,10 s, F. m. W. u. R. CAND . [ 66 ] 

A. Der bärtige epheubekränztc Dionysos im langen weissen 
Chiton und Mantel, in der R. einen Rebzweig, in der erhobenen 
L. ein Trinkhorn, sieht sich um nach einem 1. stehenden lang- 
geschwänzten bärtigen Satyr, der dieR. ausstreckt, die L. hoch 
erhebt. Hinter diesem kommt eine Bakchantin mit langem Haar, 
eine Nebris über dem langen Chiton, die L. erhoben, die R. ge- 
senkt. R. steht vor Dionysos eine Frau mit langem Haar, im 
langen Aermelchiton mit Ueberwurf, mit erhobener R. ; hinter 
ihr kommt ein bärtiger Satyr mit ausgestreckter R. herbei. 

B, Auf einem ithyphallischen Maulthier reitet ein bärtiger 
Satyr mit einem grossen Rebzweig in der R. ; vor diesem steht 
ein bärtiger Satyr mit etwas geneigtem Haupt und ausgestreck- 
ten Händen. Hinter dem Maulthier steht ein ithyphallischer 
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Satyr und klatscht es mit der L. in die Weiche, er sieht mit 
rückwärts gewandtem Kopf und erhobener R. nach oben. 

148 ( 41 ) H. 7,4 D. 4 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 162 ] 

A. Ein Jüngling im gestickten langen Chiton und Mantel mit der Kopfbinde 
spielt die Kithar, vor ihm steht eine Frau mit der Binde im langen Haar, iin 
langen gestickten Chiton und Ueberwurf , mit erhobener R. 

R. Dieselbe Vorstellung. 

149 ( 70 ) H. 11,2 D. 3,7 8. F. m. R. auf w. Grund, CAND . [ 488 ] 

L. ein bärtiger Mann, in den Mantel gehüllt, hält einen Stab in der L. , vor ihm 
eine Staude; dann ein Mann im langen Gewand, der die Doppelflöte bläst, mit 
der Mundbinde, vor ihm liegt ein Diskos auf der Erde, daneben sind zwei Stan- 
gen ; ein nackter Jüngling, in der R. zwei Stangen geht mit erhobener L. ab, in- 
dem er sich umsieht. 

Nachlässige Malerei. 

Unten eingekratzt. 

150 ( 41 ) H. 13 D. 8,4 8. F. m. R. u. W CAND. [ 169 ] 

A. Zwei mit Helm Beinschienen Schwert Schild (Sz.: Kopf 
und Hals eines Pferdes) gerüstete Krieger stehen einander mit 
gezückten Lanzen gegenüber. Auf jeder Seite eine langbeklei- 
dete Frau . und zwei Männer im langen Chiton und Mantel. Im 
Feld zwei scheinbare Inschriften. 

B. Sieben nackte Männer mit Kopfbinden, vier bärtige und 
drei unbärtige, lebhaft tanzend, zwischen ihnen eine Amphora 
(n. 53) ; im Felde zwei scheinbare Inschriften. 

Unten zwei Reihen Sirenen Panther Hirsche rings herum- 
laufend. 

Alterthümlich. 

151 ( 41 ) //. 14,4 D. 9,1 5 . F. m. W. u. R. CAND. [ 166 ] 

A. Ein Wagenlenker [Batori] mit Helm und weissem Harnisch, 
in den Händen Zügel und Peitsche, lenkt ein Viergespann 
— ein Pferd ist weiss — oben fliegt ein Vogel. Auf den Wagen 
tritt ein bärtiger Krieger [ Amphiarcios ] mit Helm Harnisch 
Beinschienen, er zieht das Schwert und sieht sich um nach 
einer Frau im langen Chiton, welche beide Hände austreckt 
[ Eriphyle ] (unter dem Henkel) ; zwischen ihnen steht ein nackter 
Knabe \Alkmaion\y der mit erhobenen Händen empor sieht. Vor 
den Pferden sitzt auf einem Feldstuhl ein bärtiger Mann im 
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langen Chiton \Oikles\, in der R. einen Stab , die L. zum Haupt 
erhoben. Von ihm abgewandt sehreitet ein Krieger mit Helm 
Beinschienen Schild (&.: ein Stierkopf) und Lanze, und ein 
zweiter mit Helm, kurzem weissen Chiton und Lanze. 

B. Herakles, die Löwenhaut über dem Chiton, knieend ; ihm 
laufen zwei bärtige Kentauren mit vollständigen Mensehen- 
körpern mit ausgebreiteten Armen entgegen. 

Unten ringsherum ein Greif, ein Panther, ein Löwe, ein Pan- 
ther über einen Stier hergefallen, ein Greif, zwei Sphinxe, ein 
Seepferd, zwei Krieger mit Helm Beinschienen Schild (8z.: eine 
Blume) und gezückter Lanze. Darunter ringsherum sieben Jüng- 
linge im langen rothen und weissen Chiton mit Zügel und 
Peitsche in den Händen je auf einem Wagen mit zwei Pferden 
bespannt, von denen eines weiss ist. 

Am Hals auf jeder Seite zwei Sirenen. 

Altert hümlich. 

Abgebildet Mieali storia Taf. 95; die Darstellung vom Aus- 
zug des Amphiaraos auch Overbeck her. Gail. Taf 3,5. 

152 (21) H. 6,7 D. 5,5 s.F.m.JLu.W. CAND. [598] 

A. Zwei Klinen mit je einem niedrigen Tische davor, auf jeder 

ein Mann und eine Frau, in der Mitte oben hängt eine Amphora. 
Eine Figur trägt ein Halsband mit einer Bulla, eine andere eines 
mit dreien*). Unter dem einen Tische liegt ein nackter Mensch. 
Oben am Rande ist flüchtig eingekratzt 1 3iV3\>fl\Q und 

zwar erkennt man an etwas schwarzer Farbe, die über einen 
Buchstaben gelaufen ist, dass dieselben vor der Bemalung ein- 
geritzt sind. 

B. Aehnliche Darstellung, jedoch fehlen die Inschriften, die 
Halsbänder und die unten liegende Figur; eine Frau bläst auf 
der Doppelflöte. 

Unten eigenthümliches Ornament gekreuzter Linien. 

Plumpe Form, matte Farben und Firniss, äusserst rohe 
Zeichnung. 

*) Diese Eitfenthüinlichkcit des etruskischen Cost ums ist auf Vhscii sehr selten; s. O.Jahn, 
ficuronische Cista p. 18. 

153 (41) H. 12,6 D. 9,4 s.Fm.R.u. II . CAN. 

A. Bisyphos bärtig und nackt, hebt den mit beiden Händen ge- 
fassten runden weissen Stein mit Anstrengung auf die Spitze 
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eines Felsens, gegen welchen er seinen 1. Fuss stemmt 5 * 1 ). Hinter 
ihm ist ein grosses Fass, das mit dem Hals und halbem Bauch 
aus dom Boden emporragt. Vier kleine geflügelte Figuren im 

kurzen Chiton, jede mit einer dreihenkeligen Hydria, steigen, an 
jeder Seite zwei, daran hinauf; die beiden obersten giessen 
ihre Hydria in den Hals des Pithos [die Banmden]**). 
li. Herakles, die Löwenhaut über den langen Chiton gegürtet, 
den Köcher auf dem Rücken, schwingt in der II. die Keule und 
hält mit der L. die Kette des zweiköpfigen Kerberos mit 
Schlangen sch wanz gepackt. 

Die Farbe hat durch Brennen gelitten. 

Abgebildet Inghirami vasi fitt. 1115. 136., A auch lnghirami 
Gail. omer. 111, 86. Gerhard über die Flügelgestalten Taf. 1,8. 

*1 lieber .in..“ n.iruolliuig der Eiriola vgl. O. Jahn «eh. Ileitr. ji. 128 ft. | 

**) Vgl. i). J28. 

154 ( 77 ) H. 5,3 D. 6 s. F. m. R. auf g. Grund. CAND. [ 708 ] 

Eine Sirene mit au« gebreiteten Flügeln zwischen zwei Panther«. 

Alterthüralicli. 

155 ( 40 ) H. 14,4 D. 9 s. F.m. R.tt. W. CAND. [ 165 ] 

A. Ein Jüngling im kurzen Chiton knieend hält mit der R. 
einen Fuchs der zwölfköpfigen dickbäuchigen gewundenen Hy- 
dra zum Frass hin, und hält mit der L. einen kleineren Fuchs 
beim Hals gepackt hinter sich auf dem Rücken. 

B. Zwei bärtige langhaarige Kentauren, in der einen Hand 
einen Baumstamm, mit der andern ein Roh beim Hals schlep- 
pend, einander gegenüber; der eine sieht sich um. 

Unten eine Reihe von Sphinxen Löwen Panthern Greif Bock 
und Reh. 

Alterthümlich. 

Abgebildet Micali storia Taf. 9U,7 (sehr verkleinert). 

156 ( 41 ) II 14 D. 6,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 163 ] 

A. Herakles, bärtig, die Löwenhaut über dem Chiton, ereilt mit 
gezücktem Schwert einen bärtigen Kentauren, der auf dieKniee 
sinkt und mit erhobener R. sich nach ihm Umsicht, während er 
im 1. Arm eine Frau im langen Chiton trägt, welche die R. er- 
hebt; hinter ihm kommt ein Kentaur mit einem Baumstamm her- 
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bei. Hinter Herakles stebt Athene, mit Helm und Lanze ; hinter 
ihr eine Frau im langen Chiton zwischen zwei Jünglingen im 
langen Chiton und Mantel. Im Felde Inschriften ohne Sinn. 
B. Vier nackte Jünglinge zu Pferde hinter einander, hinter 
jedem Hiegt ein Vogel. 

Unten in einer Reihe ringsherum Schwäne Sirenen und Löwen, 
und darunter in einer Reihe Panther und Hirsche abwechselnd. 
Alterthümlich. 

Abgebildet mon. ined. d. inst. I, 2(3,10 (sehr verkleinert). 

157 ( 70 ) 11. 11,2 D. 4 s.F.m. R. auf w. Grund. CAND. [489] 

Apollon mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel, die Leier 
in der L. und das an derselben befestigte Plektron in der R.; 
neben ihm eine Hindin. Vor ihm schreitet, sich nach ihm um- 
schauend Hermes, bärtig, mit Petasos Chlamys und Stiefeln, die 
L. erhoben, das Kerykeion in derR. ; hinter Apollon Dionysos bär- 
tig, mit Hauptbinde langem Chiton und Mantel, in der R. einen 
Kantharos, in der L. Rebzweige. Im Felde Rebzweige. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet Micali storia Taf. 99,13 (sehr verkleinert). 

158 (41) H. 7,2 D. 4,6 s.F.m.R.u.W. CAND. [ 171 ] 

A. Herakles, bärtig, hält stehend den Hals des neben ihm emporspringenden 
Löwen mit der L. umklammert; er sieht sich nach seinem mit geschwungener 
Keule hinzueilenden bärtigen Gefährten Iolaos um, der die Chlamys über dem 1. 
Arme trägt. Hinter dem letzteren steht eine mit langem Chiton bekleidete Frau 
mit etwas vorgestrcckteu Händen, vor Herakles eine gleiche im Mantel und Chi- 
ton mit etwas erhobener L. 

B. Zwischen zwei männlichen Figuren im Mantel und Chiton und mit Stöcken 
schreitet ein Jüngling mit übergeworfener Chlamys und zwei Speercn. 

Unter jedem Henkel eine weibliche weitausschreitende Figur mit ausgebreiteten 
Flügeln, mit einem Chiton und darüber geworfenen Thierfell bekleidet. 

Flüchtig. 

1Ü£L < 41 ) H ■ 17 D. 12 8 . F. m. Ji. u. W. CAND. [ 28 ] 

A. Athene mit Helm und Aegis, in der R. die Lanze besteigt 
mit dem 1. Fuss einen vierspännigen Wagen, die Zügel in bei- 
den Händen. Neben den Pferden schreitet Herakles bärtig, die 
Löwenhaut über den Chiton gegürtet, den Köcher an der Hüfte, 
die Keule in der R., und sieht sich mit erhobener L. um. Vor 
ihm geht ein bärtiger Mann mit Chlamys und Lanze, der sich 

4 * 
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ebenfalls umsieht [Iolaos]. Vor den Pferden schreitet, zum 
Theil durch sie verdeckt, Hermes mit Hut Chlamys Stiefeln 
und Kerykeion, sich umsehend.*) 

B. Ein bekränzter Jüngling im langen Aermelckiton mit Ueber- 
wurf spielt die Kithar [Apollon ] ; neben ihm eine Hindin. Vor 
ihm steht eine Frau mit hohem Kopfschmuck auf den langen 
Locken, im langen Aermelchiton und Ueberwurf, mit ge- 
senkten Händen [Artemis] , hinter ihr der bärtige Hermes mit 
Hut Chlamys Stiefeln und Kerykeion; hinter Apollon eine 
Frau im langen Chiton und Ueberwurf, in der erhobenen L. 
eine Blume [Leto]. 

*) Vgl. n. 69. 

160 (18) II. 3,4 D. 4,2 5 . F. m. R. u. W. 

Der bärtige epheubekräuzte Dionysos im langen Chiton und Mantel sitzt auf 
einem Feldstuhl, in der R. einen Rebzweig, in der L. einen Kantharos. Auf jeder 
Seite ein grosses Auge und eine sitzende Sphinx, welche sich umsieht und die 
Tatze erhebt. 

161 (41) H. 17 D. 12 s. F. m. W. u. R. CAND. [42] 

A. Herakles , die Löwenhaut über den Chiton gegürtet, den 
Köcher auf der Schulter, sitzt rittlings auf dem fischleibigen 
Triton in kolossaler Grösse und würgt ihn mit festgeschlossenen 
Armen. Dieser bärtig und bekränzt, erhebt den rechten Arm 
und packt mit der L. den Arm des Herakles ; hinter ihm ein 
Delphin. Im Felde drei Inschriften ohne Sinn. 

B. Der bärtige, epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in der R. einen Rebzweig, in der L. den Kantharos 
steht einer Frau im langen Chiton und Ueberwurf mit einer 
Binde im langen Haar gegenüber. L. springt ein bärtiger Satyr 
schreiend fort und legt die R. aufs Haupt, indem er sich 
umsieht. 

162 (66) H. 7,3 D. 6 s. F. m. W. u. R. CAND. [428] 

Auf einem sprengenden Viergespann steht ein Krieger mit phrygischer Mütze, 
den Schild auf dem Rücken, in der R. die Zügel und zwei Lanzen, neben ihm ein 
anderer mit Helm und ausgeschnittenem Schild. 

163 (42) II. 7,4 D. 5 s. F. m. W. u. R. CAND. [146] 

A. Ein Krieger mit Helm Harnisch Schwert Schild (Äs. ; vier Kugeln) und 
Beinschienen kämpft mit einem zweiten mit Helm Chiton Schwert Schild (Sz. : 
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ein Reiter) und Beinschienen bewaffneten; zwischen ihnen liegt ein dritter auf 
der Erde, wie der zweite gekleidet, auf dem Helme trägt er eine Feder. Ein 
vierter Krieger im Helm mit der Feder, braunem Chiton Schild und Beinschie- 
nen sticht mit der Lanze nach einem unter dem Henkel auf das Knie gewor- 
fenen und nur mit Helm Schild und Beinschienen bewaffneten Krieger. 

Ji. Ihm tritt von r. entgegen ein von seinem Schilde (8z.: Vordertheil eines 
Löwen) halb verdeckter, mit Helm Chiton und Beinschienen gerüsteter Krieger; 
daneben ein andrer, noch überdies mit einem Harnisch versehen, mit dem Schwerte 
auf einen dritten eindringend, der auf dem Helme zwei Federn trägt und ausser- 
dem mit Chiton Schild (Sz. : vier Kugeln ) Lanze und Beinschienen bewaffnet ist. 
Unter dem Henkel knieet nach ihm zurückschauend ein Krieger mit einem Helm, 
auf dem zwei Federn stecken, Schild und Lanze. 

164 (3) H. 15,2 D. 10,2 *. F.m.ll.u. W. CAND. [371) 

Auf einem mit vier Pferden bespannten Wagen steht ein Jüng- 
ling im langen weissen Chiton und hält mit beiden Händen die 
Zügel, in der R. die Gerte; neben ihm ein bärtiger Mann im 
gestickten Mantel. 

Oben sind drei Personen neben einander gelagert, 1. ein Jüng- 
ling unterwärts bekleidet, der sich nach einer Frau Umsicht, 
welche die Doppelflöte bläst, hinter dieser ein bärtiger Mann, 
unterwärts bekleidet. 

165 (41) H. 8 D. 5,2 ». F. m. R. u. W. CAND. [145] 

A. Ein Jüngling im langen weiBsen Chiton lenkt ein Viergespann; neben den 
Pferden ihm zugekehrt ein Mann mit weissem Haar und Bart im Mantel mit einem 
Stab. 

J3. Ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild (Sz.: drei weisse Kugeln) und 
zwei Lanzen; neben ihm, grössten theils verdeckt, ein Bogenschütz mit phrygi- 
scher Mütze, den Bogen’in der Hand: zu jeder Seite ein Jüngling im Mantel mit 
Stab. 

166 (11) ff. 3,4 D. 5,6 s. F. m. W. u. R. CAND. [1004] 

Auf jeder Seite eine Sirene mit ansgebreiteten Flügeln. 

167 (32) H. 5,4 B. 6,2 s. F. CAND. [630] 

Vor einer auf einem Feldstuhl sitzenden , einer in den Mantel gehüllten stehen- 
den, einer auf einem Lehnstuhl sitzeuden und einer am Boden sitzenden Figur steht 
je eine andere in den Mantel gehüllte, die sich auf einen Stab stützt. Am Hen- 
kel inwendig eine bekleidete Figur. 

Sehr rohe Pinselei, Form Thon und Firniss grob. 

168 (41) ff. 15 D. 9,5 s. F. in. W. u. R. CAND. [49] 

A. Ein Krieger mit Helm knieet am Boden, durch seinen run- 
den weissen Schild fast ganz verdeckt. Von jeder Seite ein 
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Krieger mit Ilelm Schwert und eingelegter Lanze auf 
einem über jenen sich bäumenden Pferde gegen einander 
sprengend. 

B. Ein Jüngling im Hut mit zwei Lanzen auf einem Pferde 
reitend, von vorn gesehen, zu jeder Seite ein mit Helm Bein- 
schienen und Schild ( Hz r. eine Schlange, 1. eine Schale) ge- 
rüsteter Krieger mit zwei Lanzen, daneben ein Bogenschütz 
mit phrygischer Mütze. 

Unten eingekratzt. 

169 ( 22 ) H. 3 D. 3,4 5 . F. m. R. u. W 

Apf jeder Seite zwischen zwei Augen eine Frau mit Ilaarbinde Chiton und dar- 
über geknüpftem Thierfell in eiligem Laufe. 

170 ( 41 ) H. 14,4 D. 10,1 5 . F. in. W.u. R. CAND. [ 95 ] 

A. Theseus , die Haare im Schopf durch ein Band zusammenge- 
fasst, im kurzen gestickten Chiton, über den ein Fell geknüpft 
ist, hat den auf ihn zuschreitenden Minotauros mit der L. beim 
r. Arm gepackt, mit welchem dieser einen Stein schwingt, und 
bedroht ihn mit gezücktem Schwert. Hinter Theseus steht eine 
Frau im gestickten, übergeschlagenen Chiton, in der R. einen 
Kranz, in der erhobenen L. eine Blume \Artadnef\. Hinter dem 
Minotauros steht ein Jüngling im Mantel mit langem Stock. 
Oben hängen zwei Binden. 

B. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in der R. ein Trinkhorn, in der L. einen Rebzwcig 
sieht sich um nach einer Frau mit einer Binde in den langen 
Locken, im langen Chiton mit Ueberwurf, welche beide Hände 
auf die Brust legt und sich nach einem hüpfenden, langge- 
schwänzten bärtigen Satyr umsieht, der die Hände nach ihr 
ausstreckt; eine Binde hängt über seiner Brust. Auf der an- 
deren Seite schreitet ein bärtiger langgeschwänzter Satyr her- 
bei, ein Trinkhorn in der L., der die R. auf die Hüfte legt und 
sich nach einer Frau mit langen Locken im langen Chiton und 
Mantel umsieht, welche die R. erhebt. 

Unten eingekratzt. 

171 ( 77 ) ff. 5 B. 5 Ir. F. auf ff. Grund. DODW. 

Zwei bewaffnete Männer in grotesker Verbindung mit je 
einem Hahn und einem grossen Flügel, so dass der Kopf 
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des Mannes zugleich den Kopf des neben ihm stehenden 
Hahnes bildet. 

Notice sur le musee Dodwell p. 37,15. 

172 (79) H. 4,6 D. 2,4 br. F. m. R. auf g. Grund. CAND. [673] 

Fünf Hasen hintereinander fortlaufend. 

Roh. 

173 (62) H. 11,4 D. 7 8. F. m. R. u. W. 

Am Ausguss sind zwei Augen, zwischen denen die Dille eine 
Art Nase bildet.*) Am Halse zwei Sphinxe, ein Greif, eine 
Henne. Am Bauch ein breites sehr verziertes Mäanderorna- 
ment mit Schwänen; dann eine Palmettenborte; unten ^tinf 
nackte Jünglinge auf sprengenden Kossen, zwischen ihnen eine 
eilende Gestalt im Wamms mit Flügeln an den Seiten, Flügel- 
stiefeln, fliegenden Haars, die R. ausgestreckt, sie verfolgend. 
Alterthümlick. 

*) Vgl. n. 1068. Migliarini ann. XXIV p. 102 f. 

174 (41) H. 14,7 D. 9,3 5. F. m. R. u. W. CAND. [168J 

A . Eine Amazone im kurzen Chiton, mit Helm Schild und ein- 
gelegter Lanze zwischen zwei Hähnen; auf jeder Seite eine 

. sitzende Sphinx. 

B . Ein bärtiger Satyr mit Hauptbinde und kurzem Chiton, ein 
Horn in der L., zwischen zwei Sirenen ; auf jeder Seite ein Hahn* 
Unten ringsherumlaufend vier Widder und zwei Panther. 

Alterthümlich. 

175 (41) H. 15,4 D. 9,4 s. F. m. R. u. W. [167] 

A. Drei bärtige nackte Männer mit nackten Frauen in obseö- 
ner Gruppirung, ausserdem noch drei nackte bärtige Männer, 
von denen einer eine Schale (n. 11) hält, und eine tanzende Frau 
im kurzen Chiton. Am Boden zwei grosse Amphoren. Im 
Felde sinnlose Inschriften. 

B. Acht nackte zum Theil ithyphallische Männer tanzend. 
Unten drei Reihen von Sphinxen Sirenen Panthern Ebern und 
Widdern rings umlaufend. 

Alterthümlich. 

176 (62) H. 11,2 D. 6,7 5. F. m. W. u. R. CAND. [411] 

Ein geflügelter Mann mit Flügelstiefeln und einem Schurz knieet 
mit ausgestreckten Händen zwischen zwei Sirenen. 
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Unten durch eine Borde getrennt zwei Panther, ein Steinbock 
und ein Löwe. 

Alterthiimlich. 

Abgebildet Micali mon. ined. 43,2. 

177 (24) H. 3,2 D. 5,6 Ir. F. auf g. Grund. CANü. [982] 

Auf jeder Seite zwei Schwäne und Rosetten. 

Auf dem Deckel zwei Steinböcke, ein Löwe und ein Panther. 
Alterthiimlich. 

178 (41) H. 16,4 D. 12 s. F. m. R. n. W. CA KD. [43] 

A. Herakles, bärtig, das Löwenfell über den Chiton geknüpft, 
schwingt mit der R. die Keule und trägt mit der L. den Drei- 
fuss; er schreitet nach 1. und sieht sich nach Apollon um, der 
im engen Chiton, mit einer Kopfbinde den Dreifuss mit beiden 
Händen packt. Neben Herakles ist eine Hindin Apollon zuge- 
wandt. Hinter diesem kommt eine Frau mit hohem Kopfputz, 
langen Locken, im langen Aermelchiton und streckt <Jie R. aus 
\ Artemis]. Von der andern Seite schreitet Athene mit Helm und 
Lanze, die Aegis über dem ausgestreckten 1. Arm, herbei. 

B. Ein Jüngling mit einer Kopfbinde im langen Chiton und 
Ueberwurf spielt die Kitliar [ Apollon ] ; auf jeder Seite steht 
eine Frau mit einer Binde im langen Haar, mit einer Hand den 
langen Chiton anfassend [ Artemis und Leto\ ; r. Hermes mit Hut 
Cldamys Stiefeln und Kerykcion im Abgehen sich umsehend, 
1. Poseidon, bärtig, im langen Mantel, den Dreizack in derL.*). 

*) Vgl. HS. 

179 (24) H. 3,3 D. 4 s. F. CAND. [897] 

A. Eine Bakchantin im übergeschlagenen Chiton eilt mit ausgcbrcitcten Ar- 
men, in der R. eine Schlange, auf den langbekleideten Dionysos zu, der in der R. 
einen Thyrsos hält; neben ihm entfernt sich ein langgeschwänzter Satyr und sieht 
sich um. 

ß. Zwei Frauen im Chiton, die erste mit Krotalcn, die zweite mit Thyrsos 
schreiten vorwärts, ihnen voran ein ithyphallischer Satyr mit vorgestreckten 
Armen. 

Sehr flüchtig. 

180 (41) H. 15,5 D. 10,4 *. F. m. lg. u. R. CAND. [57] 

A. Ein unbärtiger Mann im weissen Chiton, den Schild auf 
dem Rücken, lenkt ein Viergespann. Neben demselben, ihm zu- 
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gekehrt eine Frau mit hohem Kopfputz, langem Chiton, die 
Hände ausgestreckt [Arterrds], darauf Hermes , bärtig, mit Spitz- 
hut und Kerykeion, vorwärts schreitend und sich umsehend; 
vor den Pferden, nur zum Theil sichtbar, ein Krieger mit Helm 
Schild (Sz. : fünf Kugeln) Beinschienen Schwert und zwei 
Lanzen. 

B. Ein Jüngling im langen Chiton mit Ueberwurf spielt dieKi- 
thar [Apollon ] ; vor ihm eine Frau mit hohem Kopfputz im 
langen übergeschlagenen Chiton mit ausgestreckter R. [Artemis ] ; 
hinter ihm eine Frau im langen Chiton und Mantel, mit einer 
Kopfbinde, die L. erhoben [. Leto ]. 

Unten eingekratzt. 

181 ( 32 ) H. 8 I). 8,4 s. F. GAND . [ 621 ] 

Vier Sirenen mit ausgebreiteten Flügeln; zwischen je zweien ein Epheublatt. 

Am Deckel inwendig ein schwancnartiger Vogel. 

Etruskisirend, wie n. 1038 ff. 

182 ( 41 ) H. 15,4 D. 10,4 8. F. m. W. u. R. CAND. [ 84 ] 

A. Ein Jüngling im langen Chiton und Ueberwurf hält in der 
L. die Kithar, von der ein Tuch herabhängt, in der R. das 
Plektron. An jeder Seite stehen zwei Frauen mit Kopfband, 
langem gestickten Chiton und Ueberwurf neben einander, die 
eine Hand ausgestreckt; neben jedem Paar eine Hindin. Eine 
Frau 1. hält Krotalen, diebeiden vorderen Rebzweigc in der Hand. 

B. Ein bärtiger Krieger (innen im Schild eine Palmette) steht 
mit eingelegter Lanze einem anderen gegenüber (Sz. : ein Trink- 
horn), zwischen ihnen liegt, ein zu Boden gestürzter (Sz.: zwei 
Kugeln). Alle drei sind mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert Schild und Lanze gerüstet. 

Unten eingekratzt. 

183 ( 32 ) H. 8,4 D . 8,4 s. F. m. R. u. W. [ 1827 ] 

Zwei Frauen im langen Chiton und über demselben ein Wamms , eine Binde im 
Haar, eilen, Krotalen in beiden Händen schwingend, auf einander zu; hinter 
jeder ein Jüngling im langen Mantel die Doppelflöte blasend, und ein zweiter, 
nackt bis auf die flatternde Chlamys , zu Pferde, der die R. auf den Kopf legt. 
Am Henkel eine schreitende Frau mit erhobener Hand im Chiton, mit vier Flügeln 
am Leibe und an den Schultern. 

Sehr flüchtig. 


ZWEITER SAAL. 

UNTER VERSCHLUSS (184—187). 

184 (12) H. 4,7 D. 12,5 r. P CAND. [1235] 

A. Drei Frauen im durchsichtigen Chiton, epheubekränzt, 
stehen je einein ithyphallischen bärtigen epheubekränzten Sa- 
tyr gegenüber. Die erste 1. mit einem Pantherfell über dem 1. 
Arm, in der ausgestreckten L. den Thyrsos, hält die erhobene 
R.mit ausgebreiteten Fingern dem Satyr entgegen, als wolle sie 
ihm ins Gesicht fahren; dieser hält ihr dieR. in ähnlicherWeise 
entgegen und streckt die L. aus um sie zu fassen. Sehr ähn- 
lich ist die Haltung der zweiten Frau, die ebenfalls ein Panther- 
fell über dem 1. Arm hält. Die dritte geht, den Thyrsos in der 
R., rasch fort und sicht sich mit abwehrend erhobener L. nach 
dem Satyr um, der die Hände halb bittend halb ängstlicherhebt. 
Unter einem Henkel ein Schlauch. 

ß. Drei ithyphallische epheubekränzte bärtige langge- 
schwänzte Satyrn schreiten abwechselnd mit drei Frauen in 
durchsichtigem Aermclchiton und Haube im Zug. Der erste 1. 
mit einem Pantherfell über dem 1. Arm streckt die Hände nach 
der Frau aus, welche sich mit einem abwehrenden Gestus der 
R. nach ihm umsieht und in der L. den Thyrsos hält. Der 
zweite trägt eine mit Epheu verzierte Amphora auf der 1. Schul- 
ter und streckt die R. gegen die vor ihm fliehende Frau mit um- 
geknüpfter Nebris aus, welche in der ausgestreckten L. den 
Thyrsos schwingt. Der dritte, ein Flötenfutteral über dem 1. 
Arm, fasst mit der L. die Frau am r. Arm, welche fliehend den 
Thyrsos hat fallen lassen und die L. zum Haupt erhoben hat. 
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I. Ein bärtiger epheubckränzter ithyphallischcr Satyr hat eine 
forteiicnde epheubekränzte Frau im durchsichtigen Aermel- 
chiton mit übergeknüpftem Pantherfell erreicht und streckt 
beide Arme aus um sie zu umfassen; sie richtet den mit der R. 
kräftig gefassten Thyrsos gegen ihn um ihn zurückzustossen 
und erhebt wie zum Schlage die L. 

Schöner Stil, vortreffliche lebendige Darstellung. 

Am Henkel eingekratzt IlIEPON E!'OJE$EN*). 

*) Andere lieieptcle diesen stets in gleicher Weise angebrachten Künstlernamens s. n. 369 
und bei Panufka von den Namen der Vosenblldncr Taf. I, 7. 8. 9. de Witte revue de pliilol. 
n p. 475 ff. 

185 (12) H. 4,6 D. 11 8. F. m. W. u. R. CAND. [1175] 

Auf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen der epheube- 
kränzte bärtige Dionysos mit langem Chiton und Ueberwurf, in 
derL. das Trinkhorn, einer Frau mit übergeschlagenem Chiton 
gegenüber, umher Rebzwcige. Unter jedem Henkel eine sich 
umschauende Sirene. 

I. Rings um ein altertümliches Gorgoneion sechszehn Män- 
ner und sieben Frauen in den abenteuerlichsten obseönen 
Positionen. 

186 (12) II 3,3 D. 8,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [1012] 

Auf jeder Seite ist zwischen zwei grossen Augen ein bürtiger Mann im Mantel, 
(einmal mit einer Kopfbindc, auf der andern Seite mit Ephcu bekränzt und mit 
einem Trinkhorn in der R.) mit einer Frau im langen Chiton auf einer Kline ge- 
lagert. Unter jedem Henkel ein Delphin. 

I. Ein laufender ithyphallischer bärtiger Satyr mit erhobener L. 

Unten eingekratzt. 

187 (12) H. 4,5 D. 12,2 r. F. CAND. [1243] 

A. Zu beiden Seiten einer grossen Amphora knieet ein nack- 
ter Jüugling, der eine 1. mit einer Kopfbinde, in derL. eine 
Schale, der andere r. mit Wcinlaub bekränzt, in der R. eine 
Kanne, welche er über der Amphora hält. L. kauert ein myrten- 
bekränzter Jüngling, die Chlamys über dem 1. Arm, in der R. 
eine Schale, in der erhobenen L. Krotalen, r. tanzen zwei 
nackte bekränzte Jünglinge in kauernder Stellung einander zu 
gekehrt, jeder mit Krotalen. Im Felde *AIO? K«?.Oc HO 
HAU HO I'AIf. 
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B. L. von einer grossen Amphora kauert ein myrtenbekränz- 
ter bärtiger nackter Mann, in der ausgestreckten L. eine tiefe 
Schale, hinter ihm kommt ein Jüngling herbei, die Chlamys auf 
dem 1. Arm, in der L. Krotalen, und sieht sich um, neben 
ihm AE+O. L. neben der Amphora hat sich ein nackter Jüng- 
ling auf das 1. Knie niedergelassen und hält das r.Bein und den 
r. Arm ausgestreckt über der Amphora, indem er sich mit der 
1. Hand auf die Erde stützt. Hinter ihm kauert ein nackter 
myrtenbekränzter Jüngling, stützt sich mit der L. auf die Erde 
und streckt die R. mit einer Schale lang rückwärts aus, indem 
er sich umsieht. Im Feld HO l'Alc 

I. Ein bärtiger ithyphallischer Satyr eilt in der R. ein Trink- 
liorn, in der L. einen Schlauch, nach r., indem er sich rufend 
umsieht. Im Feld KAIO* HO HAH KAI 0*. 

I. TISCH RECHTS (188-270). 

188 (73) H. 3,1 D. 2,3 r. F. [1722] 

Ein stehender Schwan. 

189 (73) H. 3,2 D. 2 r. F. LIP. [1433] 

Ein sitzender Schwan mit ausgebreiteten Flügeln. 

190 (73) II. 3 D. 1,6 r. F. LIP. [1501] 

Vor einer Säule steht eine Frau im feinen Aermelchiton und 
Mantel, mit einer Haube, in der ausgestreckten R. einen Spie- 
gel, vor ihr ein Kalathos. 

191 (73) H. 3,4 D. 2 r. F. LIP. [1514] 

Auf einem Stuhle sitzt eine Frau im Aermelchiton und Mantel, 
in der vorgestreckten R. einen Spiegel. 

192 (70) H. 3,2 D. 1,4 r.F. [1780] 

Ein kleiner Knabe liegt am Boden auf seine beiden Hände ge- 
stützt und blickt vor sich *). 

*) Aehnliche Gefiisse, meist aus Attika stammend, s. bei Uröndsted voy. I p. 129. Stackcl- 
berg Gräber der Hell. 17. Gerhard ant. Bildw. 312. Vgl. 193. 194. 195. 196. 

193 (60) H. 2,3 D. 1,7 r. F. [1740] 

Die Hände auf einen flachen Gegenstand gestützt liegt ein klei- 
ner Knabe auf dem Boden ; über der Brust hängt ein Band mit 


Digitized by Google 


61 


daran befestigten Knöpfen oder Kügelchen*). Er sieht sehn- 
süchtig nach einem vor ihm stehenden Kinderwagen. 

*) Geber Amuletc, welche man d«n Kindern auf diese Weise umhängte, vgl. n» 195. 
877. K.Fr. Hermann, der Ku&be mit dem Vogel p. 4 ff. 

194 (60) H. 2,5 D. 2 r. F. [1751] 

Unter einer Epheulaube springt ein kleiner nackter Knabe mit 
einer Kopfbinde mit vorgestreckten Händen auf einen kleinen 
Tisch zu, auf welchem ein Apfel liegt. 

195 (60) H. 2,6 D. 2 r. F. [1719] 

Ein kleiner nackter Knabe, ein Band mit Knöpfen um die Brust, 
kauert vor einem Kruge auf der Erde, und stützt sich auf die 
1. Hand. 

196 (60) H. 4,2 D. 3,2 r. F. [1707] 

Vor einem kleinen Kruge knieet ein kleiner nackter Knabe mit 
Hauptbinde und streckt beide Hände nach demselben aus; ihm 
gegenüber steht ein zweiter nackter Knabe mit Kopfbinde , der 
den r. Fuss auf einen Stein aufstützt und beide Arme lebhaft 
gegen den anderen ausstreckt, als mache er ihm den Krug strei- 
tig. Oben ist ein kleiner Tempel mit drei Säulen vorgestellt. 

197 (71) H. 9,2 D. 4,5 r. F. [1761] 

A. Ein bärtiger Mann im langen feinen Aermelchiton, den 
Mantel um die Beine geschlungen, sitzt auf einem Lehnstuhl, 
das Scepter in der R. , die L. im Gespräch erhoben. 

B. Ein Jüngling im Mantel steht mit ausgestreckter R. 

198 (70) II. 5,6 D. 2 br. F. auf w. Grund. LIP. [1585] 

Auf einer länglichen Basis erhebt sich ein ovales' Grabmal *). 
Vor demselben auf der Basis sitzt auf einem Stuhl eine Frau 
im feinen Aermelchiton, deren Stellung wegen der starken Be- 
schädigung nicht mehr zu erkennen ist. 

Ganz den attischen Gefässen entsprechend, Stackeiberg Grä- 
ber der Hell. 45. Ebenso n. 199. 200. 201. 222. 223. 224. 225. 

*) Ucbcr diese auf Vasonblldern häutige Form der Grabmäler s. O. Jahn arch. Beitr. 
j>. 184. Gerhard Trinksch. und Gefässc p. 82. Vgl. 201. 222. 407. 
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199 ( 70 ) H. 7,4 D. 2,6 br. F. auf w. Grund. LIP. [ 1587 ] 

Neben einer Stele steht ein Jüngling, ganz in einen langen Man- 
tel gehüllt, die L. erhoben; gegenüber auf seinen Stab gestützt, 
mit vorgestreckter L. und in die Seite gestützter R. ein gleicher 
in einer kurzen Chlamys, die von den Schultern gefallen ist. 
Zwischen den Beiden die Reste einer Inschrift KAIO? (v. r.). 
Feine, sehr verwischte Zeichnung. 

200 ( 70 ) H. 6,1 D. 2,2 br. auf w. Grund. LIP. [ 1586 ] 

Eine mit Aermelchiton und langem Mantel bekleidete Frau ist 
im Begriff eine mit einer Binde umwumdene, nach oben abge- 
rundete Stele zu bekränzen. 

201 ( 70 ) II. 9,1 D. 3,2 br. F. auf w. Grund. LIP. [ 1590 ] 

Vor einer mit Binden geschmückten, oben abgerundeten Stele, 
hinter der ein ovales Grabmal sichtbar ist, steht ein Jüngling, 
unterwärts in einen Mantel gehüllt, den er unter dem 1. Arm 
hält, die R. in die Seite gestemmt, vor ihm hängt ein Kranz. 

202 ( 70 ) II. 7.4 D. 2,7 g. F. aufm. Grund, LIP. [ 588 ] 

Ein bis auf den kurzen Chiton nackter Jüngling scheint sich 
mit dem l.Fuss auf einen unkenntlichen unten breiten und oben 
spitzen Gegenstand [eine Stele] zu stützen. 

Selm feine, aber arg verstümmelte Zeichnung. 

203 ( 76 ) II. 2,7 D. 1,5 br. f. m. II. auf g. Grund. DOD W. 

Zwei einander gegenüberstehende Raubvögel zwischen Ara- 
besken. 

Notice sur le musee Dodwell p. 37,22. 

204 ( 41 ) H. 2,5 D. 2,2 br. F. auf g. Grund. DODW. 

Eine Sirene, ein Löwe, ein Panther, eine Sphinx unter Rosetten 
rings im Kreis umherlaufend. 

Die Farbe ist fast verschwunden. 

Alterthümlieh. 

Notice sur le musee Dodwell p. 37,20. 

205 ( 77 ) II. 4,3 D. 4 , 2 . s. F. DODW. 

Eine Palmette zwischen zw r ei Schwänen. 

Alterthümlieh. Gefunden bei Korinth. 

Notice sur le musee Dodwell p. 37,14. 
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206 (77) U. 2,6 D. 2,6 br. F. auf g. Grumt. DOD W. 

Eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln zwischen Rosetten. 
Notice sur le musee Dodwell p. 37,17. 

207 (81) 11. 4 D. 5,4 br. F. m. R. auf g. Grumt. DOD W. 

In einer Reihe ringsherumlaufend zwischen Arabesken drei 
Panther und zwei Hirsche. 

Auf dem Deckel zwischen Arabesken drei Panther. 
Alterthümlich. Gefunden bei Korinth. 

Notice sur le musöe Dodwell p. 36,12. 

208 (12) H. 4,1 D. 12,4 r. F. [16!I5] 

A. Ein geflügelter Jüngling schwebend, in der R. eine Schale, 
in L. eine Schildkrüteuleier. Daneben Ho natg KA log. 

Ii. Spuren eines ähnlichen Jünglings. 

I- Auf weissem Grunde schreitet ein mächtiger schwarzer 
Stier, dessen Auge gelb angegeben ist; über seinem Haupte 
I KV v.. Auf seinem Rücken sitzt Kuropa im faltenreichen überge- 
schlagenen rotlien goldgestickten Aermelchiton, an den Füssen 
Sandalen. Im blonden Haar, das über der Stirn in Locken ge- 
kräuselt, im Nacken in einen Schopf mit einer goldenen Trod- 
del zusammengebunden ist, trägt sie eine vorn verzierte Ste- 
phane. Diese, sowie die Uhrringe, die Armspangen, die Spangen 
an den Aermeln, das Halsband, die Troddel, die Stickerei im 
Chiton sind aufgehöhet und vergoldet, ebenso eine Blurnen- 
ranke, welche sie in der erhobenen R. hält. Mit der L. hat sic 
das vergoldete Horn des Stiers gepackt. Das ungemein rei- 
zende und feine Gesicht ist rückwärts gewandt. 

Die Schale ist arg zertrümmert, in der Mitte fehlt ein grosses 
Stück. 

Treffliches Beispiel dieser schönen und seltenen Technik. An- 
dere s. bei Gerhard Trinkschalen un<,l Gefässe Taf. 14,5-10. 
Festgedanken an Winkelmann Taf. T?.--Vgl. n. 336. 341. Ge- 
funden bei der Ausgrabung des Tempels der Athene in Aegina, 
s. Wagner Bericht über die Aeginet. Biidw. p. 80 f. 

209 (70) II. 15,2 D. 5 br. F. auf w. Grumt. [1696] 

In einem Nachen, der vorne die Gestalt eines Delphinkopfes 
hat und mit einem Auge bemalt ist, steht mit gebogenen Knieen 
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Charon , im kurzen Chiton, mit kurzem Haar, Schnauz- Backcn- 
und Knebelbart. Sein Gesicht ist von barbarischem Typus, 
auf dem Haupte trägt er eine runde Pelzmütze mit schmalem 
Rande. Sein Rock und das Ruder, welches er mit beiden Hän- 
den gefasst hält, als wollte er den Kahn damit fortschieben, 
sind ganz mit einer andern braunen Farbe bemalt. Am Kahne 
sind die Dollen zu bemerken. Neben dem Ruder steht ein Ho 


7t an; xaXog. Vor dem Kahne kommt Hermes, bärtig, mit rundem 
Flügelhut, kurzer Chlamys (deren ursprüngliche Umrisse man 
durch die moderne Restauration noch hindurchschimmern sieht) 
und hohen Stiefeln. Mit dem Kerykeion, das er in der L. trägt, 
(daneben Spuren einer Inschrift xul Oh) zeigt er auf den Kahn, 
während er mit der L. eine hinter ihm stehende Frau, auf die 
er auch seinen Blick richtet, am r. Arme ergreift. Diese trägt 
einen langen Chiton und Mantel, wie es scheint auch Sandalen, 
die R. ist nach vorn gesenkt, das Haar ist hinten zusammenge- 
bunden. Vor ihrer Brust steht ein X, hinter ihrem Haupte ein 
X oder A. Man erkennt deutlich, obwohl in schwächeren Um- 
rissen, an einigen Stellen die etwas abweichende Vorzeichnung 
des Malers. Die Mütze und r. Schulter Charons sowie der 
Kopf der Frau waren ursprünglich etwas grösser und weiter 
oben auf dem Gefässe angelegt. 

Die Zeichnung ist sehr fein, aber die grossen Lücken sind mit 
schwärzerer Farbe in dickeren Strichen zum Theil ungeschickt 
ergänzt. Modern sind der hintere Zipfel von Charons Gewand, 
der grösste Theil des Kahns mit den ungeschickt darin ange- 
deutenden Beinen Charons, der hintere Theil des Flügels an 
Hermes Hut, das Hinterhaupt, die r. Schulter, ein Theil der r. 
Hand, ein grosser Theil der Füsse, an dem die Flügel hätten 
befestigt sein sollen, die untere Hälfte der weiblichen Figur, 
welche etwas rötldich gemalt ist, weil an einer Stelle das alte 


Gewand Spuren voi^ rother Bemalung zeigt. 
Gefunden in A&X ■ 


Abgebildet Stackeiberg Gräber der Hellenen Taf.47. Thierseh 
über die hell, bemalten Vasen Taf. 3. 


210 (73) H. 4 D. 2,6 r. F. [1730] 
Eine geflügelte liegende Sphinx. 
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211 ( 81 ) //. 5,6 D. 6,2 br. F. auf g. Grund . DODW. 

Auf dem Bauch zwei Streifen mit Panthern Löwen Stein- 
böcken Hirschen Sphinxen und Vögeln zwischen Rosetten und 
ähnlichen Ornamenten rings umherlaufend. 

Auf dem Deckel ist eine Eberjagd. Vor einem mächtigen an- 
stürmenden Eber steht ein Mann im engen Chiton mit vorge- 
haltenem Speer, daneben OEMMAPAMIM ( (-Jegauvifgog ) ; unter 
dem Eber liegt ein nackter Mann mit einer Lanze, daneben 
tbil O?* (dhhov). Hinter dem Eber folgt ein Schwan, dann ein 
knieender Bogenschütz im Helm und kurzen Chiton, den Kö- 
cher auf dem Rücken, daneben IA90>, hinter diesem 

ein Mann im kurzen Chiton mit geschwungener Lanze und vor- 
gehaltenem Schild, daneben AI^A>VTAM , (ArSgvTug') ; hierauf 
ein Vogel, dann eine Frau im langen Chiton, welche auf der 
ausgestreckten R. einen runden Gegenstand trägt, daneben 
MAK*M (3xx/s), hinter dieser eine langbekleidete Frau, dane- 
ben AIKA, (AXxu), welche die Hand auf das Haupt eines nackten 
im F ortschreiten sich umschauenden Knaben legt ; daneben AO- 
>£MAXOM (JoQi/Liu/og). Endlich einMann in einem kurzen Ober- 
gewand über dem langen Chiton, in der R. ein Kcrykeion, die L. 
erhoben ACAMEMAO? (Ayufituvwv). Hierauf zwei geflügelte 
Sphinxe einander gegenübergestcllt, zwischen ihnen ein Vogel. 

Gefunden bei Korinth. 

Notice sur lc musee Dodwell p.36,7. Abgebildet Dodwellclass. 
tour, 11 p. 196 f. (auf 2 Tafeln). d’Agincourt rec. de fragm. de 
sculpt. ant. pl. 36. Müller Dcnkm. alt. Kunst 1, 3, 18. 

Die Inschrift R. Rochette lettres a Mylord Comte d’Aber- 
deen Taf. 3, 1. Böckh C. I. Gr. 7. Franz elem. epigr. Gr. 26. vgl. 
Kramer üb. d. bemalten griech. Thongefässe p. 50 f. Lepsius 
ann. VIII p. 192 f. Abeken ebend. p. 309. Mommsen unter- 
ital. Dialekte p. 35. Für die Zuverlässigkeit des F acsimile glaube 
ich einstehen zu können. Versuch einer Erklärung bei Feuer- 
bach kunstgcschichtl. Abhdlg. p. 12 f. Vgl. auch Welcker kl. 
Sehr. I. p. 180. 

212 177) H. 2 D. 2 br. F. auf g. Grund. DODW. 

Eine Hindin zwischen Rosetten. 

Alterthümlich. 

Notice sur le musee Dodwell p. 37,19. 
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213 (77) H. 2,1 D. 2,2 s. F. DODW. 

Eine Sirene. 

Alterthümlich. 

Notice sur le mus^e Dodwell p. 37,18. 

214 (78) H. 2,4 D. 2,1 [1854] 

Grün emaillirtes Fläschchen, auf der einen Seite eine sitzende 
geflügelte Sphinx, auf der andern Seite ein Vogel eingeritzt. 
Aegyptisch oder aegyptisirend. 

215 (60) H. 5,7 D. 3,3 r. F. L1P. [1468] 

Ein nackter Ephebe steht mit gespreizten Beinen und hält in 
den ausgestreckten Händen Halteren. 

216 (71) II. 4,4 D. 1,G r.F. DODW. 

Eine Frau im langen Chiton mit Ueberwurf, welche im eiligen 
Lauf sich umsieht. 

Flüchtige Zeichnung. 

Gefunden in Athen. 

Notice sur le musöe Dodwell p. 38,31. 

217 (73) II. 3,7 D. 2,3 r. F. LIP. [1482] 

Eine Frau mit Hauptbinde, langem Aermelehiton und Mantel 
steht mit vorgestreckter R. neben einem Sessel vor einem Kala- 
thos. Vor ihr oben hängt ein Lekythos. 

218 (76) H. 5,1 D. 1,5 r. F. LIP. [1410] 

A. Eine Frau im langen Aermelehiton und Mantel, mit Kopf- 
binde, auf einem Lehnstuhl sitzend hält mit beiden Händen eine 
Binde. 

B. Eine Frau im langen Aermelehiton und Mantel, mit Haube 
hält in der R. einen Spiegel, neben ihr ein Kalathos. 

219 (38) II. 2,5 D. 2 r. F. DOD W. 

Auf jeder Seite steht in ihren langen Mantel eingehüllt eine 
weibliche Figur. 

Flüchtige Zeichnung. 

Unter dem Fuss ist ein E gemalt, in das später ein kleineres 
E hineingekratzt ist. 

Notice sur le musde Dodwell p. 37,27. 
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220 (70) H. 4,3 D. 1,6 r. F. LIP. [1532] 

Eine Frau im langen übergeschlagenen Chiton, mit ausgestreck- 
ten Armen, in lebhafter Bewegung. 

221 (60) //. 9 D. 3,4 br. F. aufg. Grund . DODW 

Drei phantastische vierfüssige Thiere hinter einander; am Halse 
eine Sphinx mit erhobener Tatze. 

Seltsam, ungeschickt archaisirend. 

Notice sur le musee Dodwell p. 37,23. 

' ■ ' • . * . ... . j c • - , 

222 (70) H. 8,4 D. 3,2 br. F. auf w. Grund. LIP. [1591] 

Vor einem kaum sichtbaren ovalen Grabmal steht eine Frau im 
langen feinen Chiton mit Ueberwurf, deren Oberkörper zer- 
stört ist. 

223 (70) H.9 Z). 3 r. F. auf w. Grund. LIP. [1594] 

Vor einer mit einem Giebel bekrönten und mit einer Binde um- 
wundenen Stele liegt ein Knabe hingekauert, der in beiden vor- 
gestreckten Händen etwas gehalten zu haben scheint. 

:>ru;b ■ • •«: i" . . : . :•*: . - 

224 -(70) H. 9 D. 3,1 br. F. aufw. Grund. LIP . 11529] 

Vor einer Stele mit ionischem Capital, über welchem eine Pal- 
mette hervorragt, auf einer hohen Basis steht eine Frau im 
langen Aermelchiton mit übergeworfenem Mantel und hält in 
der Hand eine Schale mit DeckeDJ. 

*) Vgl. Iughirami vasi fitt. 215. (Hiancarville I, 9. 

225 (71) II. 8,2 D. 4 s. F auf w. Grund. LIP. [1593] 

Vor einer Stele mit einer reichen Akanthosbekrönung steht ein 
Jüngling mit Chlamys und Schnürstiefeln, den Hut im Nacken; 
er stützt den 1. Fuss auf und lehnt den 1. Arm aufs Knie. 


226 .*(70) H. 5,7 D. 2,1 8. F. m. li. auf w. Grund LIP. [1518] 


Einem Schwan mit ausgebreiteten Flügeln gegenüber windet 
sich eine Schlange. Im Felde Myrtenzweige. 


227 (41) 


H. 12,4 D. 6 


. {G . 

r. F. 

* 


LIP. 

T‘ . 


[1538] 


A. Ein myrtenbekränzter Jüngling im kurzen gegürteten fei- 
nen Chiton, das Schwert an der Seite [Theseas\ hält in derR. ein 


5* 
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Bei] und ergreift mit der L. einen nackten bärtigen Mann [Pro- 
lcrustex] bei der Schulter, der mit ausgebreiteten Händen angst- 
voll flieht; hinter ihnen ein Feldbett, zwischen beiden AI kl- 
MAX05L Oiiffae*) KA105L. 

B. Eine Frau in der Haube, langem Chiton und Mantel schrei- 
tet rasch vorwärts, eine Schale in der R. 

Abgebildet Millingen vas. gr. 9. Guigniaut rel. de I’ant. pl. 
198, 698*. Panofka über KaXog Taf. 1,2. 

*) Durch diese Spuren des Namens Qfjffivs wird Welt-kers Vemmthung (alte Denkm. III 
p. 351) widerlegt, Alkhnachos solle als dichterischer Beiname den Thesen* bezeichnen. 

228 (70) H. 4,3 D. 1,6 r. F LIP. [1443] 

Neben einem Wasserbecken auf hoher Basis steht ein Schwan. 

229 (41) H. 13,2 D. 6,5 r. F LIP. [1564] 

A. Athene mit Helm und kleiner Aegis über dem Peplos , die 
lange Lanze in der L., streckt die R. gegen eine Frau aus, 
welche mit einer Stephane, den Peplos über dem feinen Aermel- 
chiton, in der L. eine Kanne, in der R. ihr eine Schale darreicht. 

B. Eine kahlköpfige Frau mit Stirnband im langen Chiton und 
Mantel stützt sich mit der R. auf einen Stab *). 

*) Vgl. eine ähnlicho Vorstellung £1. ctframogr. I, 80. 

230 (71) H. 3,4 D. 1,4 r.F. DODW. 

Eine Frau im übergeschlagenen Chiton mit ausgestreekten 
Armen. 

Gefunden in Cerveteri. 

Notice sur le musee Dodwell p. 38,32. 

231 (54) H. 13 D. 13,4 r. F. LIP. [1546] 

A. Eine Bakchantin im dorischen Chiton, über den eineNebris 
geknüpft ist, mit breitem Gürtel, in der L. ein Tympanon, sieht 
sich im Forteilen nach einem unbärtigen Satyr um, der mit 
ausgestreckten Armen hinter ihr her eilt. 

B. Zwei Jünglinge ganz in den Mantel gehüllt stehen einander 
gegenüber. 
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232 (73) H. 5 D. 7 r. F. DOD W. 

Eine Frau im langen feinen Aermelchiton hält in der ausge- 
streckten R. ein gesticktes Tuch; vor ihr ein Kalathos. 

Notice sur le nmsee Dodwell p. 38,30. 

233 (70) H. 9 D. 3 s. F. m. R. auf w. Grund. L1P. [1445] 

An einem von Ranken umgebenen Felsen, auf dem ein Vogel 
sitzt, der einer Taube am meisten gleicht, ist ein grosser Löwen- 
kopf angebracht, aus dem Wasser in eine imtergcstellte Hydria 
sprudelt; davor steht eine Frau im langem Aermelchiton [/«- 
mene ] und lehnt die L. an den Löwenkopf. Hinter dem Felsen 
knieet ein Krieger im Helm und Harnisch, mit vorgehaltenem 
Schild und eingelegter Lanze im Hinterhalt \Tydeus\ *). Im 
Felde I 1 i A K A. 

# ) Es ist zweifelhaft , diese und ähnliche Vorstellungen nicht auf Achilleus und Po- 
lyxcna zu deuten sind, vgl. n. 89. S. Welcker Ann. XXII p. 78 f. Zcltschr. f. Alterth. WUs. 
1850 p. 85 f. Gerhard auscri. Yaaenh. II p. 80 f. Overbeck her. Gail. I p. 122 ff. 

234 (73) H. 4,1 D. 2,4 r. F. CAND. [887] 

Eine weibliche Figur im Aermelchiton, mit Haube Halsband 
und Ohrringen, durch die Ueberschrift als FAIAIA (Spiel, 
Scherz) bezeichnet, steht mit ausgebreiteten Armen da, um eine 
Schaukel in Bewegung zu setzen, in welcher auf einem Sessel 
Eros (EPOS) sitzt und sich mit beiden Händen festhält. Der 
Körper desselben ist weiss gemalt, seine Hauptbinde und die 
grossen Flügel vergoldet, ebenso die Früchte einer kleinen 
Staude, welche hinter der Schaukel ist, der Schmuck der Paidia 
und die Beeren an der Borde von Lorbeerblättern am Halse des 
ungemein zierlichen Gefässes, das zu den seltenen Beispielen 
dieser Technik gehört*). 

•) Aehnliche Beispiele s. Stackeiberg Oräber der Hell. Taf. 17. 27. 30. (Cab. Tourt. 33). 
Creuzcr Gail. Gr. Dram. Taf. 8. «H. ctfr. 11, 89. Bull.<Nap. 1H, Taf. 1,3. 4. Vgl. n. 244. 

235 (38) H. 9 £>. 6,2 r. F. LIP. [1566] 

Ä. Auf einem mit Ephcu bewachsenen Felsstück sitzt eine 
Frau mit Haube, im feinen dorischen Chiton, um die Beine einen 
Mantel geschlagen; sie legt die L. auf den Fels und hält in der 
R. eine vier saitige Kithar, an deren unterem Theil zwei Augen*) 
angebracht sind. Sie blickt auf einen vor ihr stehenden Jüng- 
ling mit einem Myrtenkranz in den langen Locken, in einem 
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langen Mantel, der über die 1. Schulter und Arm fallt, und die 
r. Seite frei lässt, welcher die R. in die Seite stemmt und in der 
L. einen Lorbeerkranz aufstützt. [Eine Muse und Apollon oder 
Musaios oder ein anderer ihrer Schüler]**). 

B. Ein Mädchen im langen Chiton und Mantel sieht sich im 
Fliehen um. 

# ) Ebenso Tischbein U, 48; wie an Schiffen (n- 209.Welcker zu Philostr. p. 323 f.), Schilden 
(n. 306. 382.) und sonst als Unheil abvrehrendes Symbol, vgl. Migli&rlni ann. XXIV p. 100 ff. 
**) Vgl. 0. Jahn Ann. XXIV p. 202 ff. 

236 (73) H. 4 D. 2,4 r. F. [1712] 

Ein schwebender geflügelter Knabe, der in den ausgebreiteten 
Händen einen Kranz hält. 

237 (70) H. 12 D. 4 s. F. m. R. auf u\ Grund. LIP. [1421] 

Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen gestickten Chi- 
ton und Mantel, in der R. einen Rebzweig, in der L. einen Kan- 
tharos, neben sich einen Bock, steht einer epheubekränzten 
Frau im langen Chiton und Mantel gegenüber, welche die R. 
erhebt. Hinter ihr entfernt sich ein Mann mit Hut Chlamys und 
Stiefeln, indem er sich umsieht ; diesem zugewandt ist eine Frau 
mit Kopfbinde, im langen Chiton und Mantel, welche die R. er- 
hebt. Hinter Dionysos entfernt sich Hermes , bärtig, mit Spitz- 
hut Chlamys und Stiefeln, in der L. das Kerykcion, indem er 
sich umsieht. 

238 (73) H. 4,5 D. 3 r. F. CAND. [886] 

Ein schreitender Jüngling, die Chlamys über beiden Armen, in 
der L. einen Stock, die R. ausgestreckt, sieht sich um. 

239 (54) H. 11,3 D. 12,3 r. F. LIP. [1540] 

B. Ein nackter Jüngling mit einer Binde im Haare und einem 
Schwert, die Chlamys über dem 1. Arm, hält in der R. einen 
Helm, während er mit der L. eine Lanze aufstützt. Er sieht auf 
einen bärtigen Mann im Mantel, der Bich auf seinen Stab stützt 
und mit einer Bewegung derR. seine Ermahnungen unterstützt; 
auf dem Kopfe trägt er einen weiss angegebenen Lorbeerkranz. 
Auf der andern Seite steht eine Frau im langen übergeschlage- 
nen Chiton, eine weisse verzierte Binde im Haare, mit erhobe- 
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ner R.; die L. ruht auf einem runden Schilde (Sz. : ein grosser 
weisser Stern). 

B. Vor zwei Jünglingen steht ihnen zugewandt ein dritter mit 
vorgestreckter R. Alle drei sind in lange Mäntel eingehüllt und 
tragen Binden im Haare. 

240 (28) II. 3,4 D. 3/» r. F. CAND. [885] 

A. Ein bärtiger kahlköpfiger Satyr mit einem Schlauch auf 
der 1. Schulter entfernt sich mit ausgestreckter R. und umge- 
wandtem Gesicht von einer Bakchantin in Haube und langem 
Chiton, mit einem Thyrsos in der R. und Krotalen in der L. 

B. Ein bärtiger kahlköpfiger ithyphallischer Satyr steht mit 
einem Thyrsos in der L., die R. erhoben, verwundert vor einer 
Bakchantin, die in heftiger Rewegung beide ins Gewand ge- 
hüllte Arme schwingt*). 

# ) Diese eigentümliche Verhüllung findet sich bei Bnkchnntiunen , welche in der höch- 
ster Ekstase vorgestellt sind, öfter; s. mos. Blacas 13. Gerhard Trinksch. und GefUsse, Taf. 
6. 7. R. Rochette mon. indd. 44 B. Micali mon. ined. 46,8. Minervini mon. ined 1. Vgl. n. 
332. 704. 798. 

241 (71) II. 12,6 D. 4,6 ». F. m. R. aufw. Grund LIP. [1527] 

Herakles, bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, so- 
dass der Kopf ihm im Nacken hängt, das Schwert an der Seite, 
steht mit der R. auf die Keule gestützt, die L. erhoben vor 
Athene, welche mit Helm und Schild (Sz. : ein Kantharos) ge- 
rüstet, einen langen Ueberwurf über dem Chiton, die Lanze mit 
der R. aufstützt. Hinter ihr geht der bärtige epheubekränzte 
Dionysos im langen Chiton und Mantel, in der R. einen Reb- 
zweig, in der L. einen Becher ohne Henkel, fort und sieht sich 
nach ihr um; neben ihm ein Bock. Hinter Herakles entfernt sich 
Hermes, bärtig, mit Hut Chlamys und Stiefeln, das Kerykeion 
in der L., mit ausgestreckter R. und sieht sich um*). 

Zeichnung und Darstellung hat etwas vom Gewöhnlichen 
abweichendes. 

*) Vgl. n. 148. 

242 (73) H. 4,4 D. 2,2 r. F. LIP. [1545] 

Eine Frau in der Haube, langem Aermelchiton und Mantel eilt 
mit ausgestreckter R. auf einen am Boden stehenden Kasten zu. 


Digitized by Google 



72 


243 (38) H.i) D. <o r. F. LIP. [1414] 

A. Ein Jüngling mit der Kopf binde, in kurzem Chiton und 
Stiefeln, die Chlamys über dem vorgestreekten Arm verfolgt 
mit gezücktem Schwert in der R. eine Frau im feinen langen 
Aermelchiton und Ueberwurf, die mit erhobenem r. Arm sich 
im Fliehen umsieht*). 

ß. Ein Jüngling mit Kopfbinde, ganz in den Mantel gehüllt, 
stützt die R. auf einen Knotenstock. 

Elegant in Farben Firniss und Zeichnung. 

*) Uehcr diese Vorstellung, welche häufig vorkommt, ohne da*» ein bestimmter Mythos zu 
erkennen ist , s. O. Jahn arch. Beitr. p. 34 ff. vgl. n. 257. 

244 (60) //. 4 D. 3 r. F. [1714] 

Ein Knabe mit Kopfbinde und Aermelchiton, ein Band mit gol- 
denen Knöpfen um die Brust, die Chlamys über dem 1. Arm, 
tanzt mit vorgestreckten Armen einem Mädchen mit Kopfbinde 
und Armspangen entgegen, die ihm die Arme entgegenstreckt 
und in der R. eine vergoldete Blume oder Schmuck hält; der 
Unterkörper ist zerstört. Hinter ihr kommt noch ein Mädchen 
im langen Chiton herbei, mit Halsband Ohrringen Armspangen 
und Kopfband. Aller Schmuck ist aufgehöhet und vergoldet ; 
auch am Halse eine Verzierung mit goldenen Knöpfen*). 

•) Vgl. n. 234. 

245 (70) //. 8,2 D. 2,7 s. F. auf w. Grund. [1758] 

Zwischen Palmetten schreitet zurückgewandten Hauptes eine 
Mänade mit langen Haaren im Aermelchiton, mit darüber ge- 
worfenem kurzen Wamms; in der vorgestreckten L. hält sie 
eine grosse Schlange, in der R. einen Thyrsos. Neben ihr steht 
>rEu. 

246 (73) H. 6 D. 2,6 r. F. [1711] 

Ein Jüngling mit der Chlamys über dem vorgestreckten 1. Arm, 
den Hut im Nacken und gestiefelt, eilt, das gezückte Schwert in 
der R., vorwärts*). 

*) Ganz entsprechend StackelberK Gräber der Hell. 37,4. 

247 (55) H. 13 D. 13,3 r. F. m. W. ?i . G. LIP. (1492] 

A. Auf einer ausgebreiteten Chlamys sitzt neben einem Baume 
Paris, einen langen weissen Stab im 1. Arm, in der R. den Apfel, 
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im Haare eine reich verzierte Binde. Vor ihm r. steht im langen 
übergeschlagenen Chiton mit Armspangen Halsband Ohrringen 
und ausgezackter Krone Hera, in der erhobenen R. ein Scepter, 
die L. in die Seite gestützt. Neben dem Baume entfernt sich 
umgewandten Hauptes in der Mitte des Bildes Athene im langen 
übergeschlagenen Chiton und mit Helm Schild und Speer be- 
waffnet. Neben ihr sitzt auf ihrem Gewände, das nur den Unter- 
körper bedeckt, Aphrodite, auf den 1. Arm gestützt, mit einem 
Kranze im Haar; ihre Blicke begegnen denen des Paris. In der 
L. hält sie eine Binde, die R. stützt sie auf das Kerykeion des 
neben ihr stehenden Hermes, der dasselbe in der L. hält, wäh- 
rend er mit der R. auf Paris zeigt. Er trägt einen Kranz im 
Haare, den Petasos im Nacken, eine Clilamys über dem 1. Arm, 
an den Fyxssen Schuhe, die von neuerer Hand, jede mit zwei 
Flügeln verziert sind. Neu sind ebenfalls die im heutigen Cur- 
siv mit weisser Farbe hinzugemalten Nanxen Eq/m]Q A(f godnt] 
IfalXus AX(£ar<)po£ Ilga. Bemerkenswerth ist die strenge Sym- 
metrie hx der Anordnung der Figuren. 

ß. Drei in ihre weiten Mäntel gehüllten Jünglinge lxxit Haupt- 
binden. Oben ein mit einem Kreuz verzierter Ball. 
Untex’italischer Stil. 

248 (70) II. 4 D. 1,4 r. F. [1784] 

Eine Sphinx mit ausgebreiten Flügeln, eine Haube auf dem 
Kopfe. 

249 (42) H. 13 D. 6,4 r. F. LIP. [1423] 

A. Auf einer niedrigen dorischen Säule sitzt die Sphinx, vor 
ihr steht ruhig ein Jüngling in der Chlamys und mit Schnür- 
stiefeln, den Hut im Nacken, das Schwert an der Seite, und 
stützt mit der R. zwei Lanzen auf \Oidipus\. 

B. Ein Jünglixxg im langen Mantel, auf eineix Stab gestützt 
steht einer verschleierten Frau gegenüber. 

250 (70) II. 3,6 D. 1 r. F. LIP. [1420] 

Eine sitzende Frau im laixgen Chiton, mit einem Spiegel in 
der R. 
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251 (41) H. 11 D. 6,3 r. F. CAND. 

A. Herakles , (daneben die Spuren einer Inschrift ^AKXE$) 
bärtig, im feinen Chiton, das Löwenfell über Kopf Hals und 1. 
Arm, steht mit ausgespreitzten Beinen und hält in der L. den 
Bogen, während er mit der R. die Keule über dem Kopfe 
schwingt (daneben xa\ 05) gegen 

B. Acheloos (A+EIoO$), der neben einem blätterlosen Baume 
steht. Leib Hals Hörner und Beine sind die eines Stiers, der 
Kopf ist menschlich gebildet und bärtig. Nur der Kopf und der 
Hals sind antik. 

Stark ergänzt. 

Abgebildet ann. X tav. d’agg. Q. Guigniaut rel. de l’ant. 
190 bis, 681 b . Urlichs Ann. X, p. 267 ff. 

252 (41) H. 8,3 D. 4,3 r. F. LIP. [1415] 

A. Auf einem Lehnstuhle sitzt ein Jüngling, in seinen Mantel 
gehüllt, mit einer Hauptbinde, ihm zugewandt steht eine Frau 
im langen übergeschlagenen Chiton mit einer Hauptbinde, in 
der R. ein Kästchen, in der etwas erhobenen L. eine Spindel (?). 
Zwischen ihnen buchstabenähnliche Zeichen. 

B. Ein Jüngling im Mantel mit Hauptbinde, die R. vorgestreckt. 

253 (41) H. 12 D. 7,6 r. F. CAND. [312] 

A. Ein bärtiger Mann mit Haube, im langen feinen Chiton und 
Mantel, in der L. einen Sonnenschirm*). 

B. Ein Jüngling in den Mantel eingehüllt. 

*) Eine dieser eigenthümlichen Darstellung, welche an orientalisches Costum erinnert, 
ganz entsprechende findet sich auf einer Vase in Wien (IV, 4,140. I.aborde I, 38), das 
Bruchstück einer gleichen Figur auf einer Scherbe aus Adria, Micali rnon. ined. 46,5. 


254 (38) H. 7,6 D. 6.1 r. F. DODW. 

A . Ein lorbeerbekränzter Jüngling im weiten Mantel stützt 
mit der R. ein Scepter auf, vor ihm steht eine Frau, welche 
ganz ins Gewand gehüllt ist, das auch über den Kopf gezogen ist. 

B. Eine Frau mit Kopfbinde im langen Chiton und Mantel 
hält in der ausgestreckten R. eine Lekythos. 

Zierliche Zeichnung, schöne Farbe und Firniss. 

Notice sur le musöe Dodwell p. 36,10. 
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255 (41) H. 13 D. 6,6 r. F. LIP. [1544] 

A. Eine Frau im langen Aormelchiton und Mantel steht mit 
ausgestreckter R. einem Jüngling im langen Mantel, mit einem 
Lorbeerkranz auf den langen Locken gegenüber, der in der R. 
einen langen Lorbeerzweig aufstützt. 

B. Ein Jüngling im langen Mantel stützt sich mit der R. auf 
einen Knotenstock. 

Schön. 

256 (66) H. 8,4 D. 4,4 r. F. LIP. [1459] 

Eine Frau mit Haube und dorischem, lang übergeschlagenen 
Chiton hält mit beiden Händen einer Frau im dorischen über- 
geschlagenen Chiton, die in der L. ein Kästchen trägt, einen 
Epheukranz hin. 

257 (41) H. 13,6 D. 6,4 r. F. LIP. [1489] 

A. Ein Jüngling in der Chlamys mit dem Hut im Nacken, in 
der L. zwei Lanzen, verfolgt mit aüsgestreckter R. eine Frau 
im feinen Aennelchiton mit darüber geworfenem Mantel, mit 
Hauptbinde und Ohrringen, welche im Fliehen sich nach ihm 
umsieht und die R. ausstreckt*) 

B. Eine Frau im Aermelchiton und Mantel steht mit ausgc- 
streckter R. 

*) Vgl. n. 243. 

258 (38) H. 6,5 D. 5,3 r. F. [1620] 

A. Ein nackter bärtiger Satyr mit ausgestreckten Armen, eine 
lange Binde mit Troddeln um das Haupt, verfolgt in lebhafte- 
ster Bewegung eine Frau mit doppelt übergeschlagenem Chi- 
ton und Haube, die in jeder Hand eine brennende F ackel trägt. 

B. Ein Jüngling, in seinen Mantel gehüllt, hält in der vorge- 
streckten R. eine flache Schale (n. 2). 

259 (41) H. 13,1 D. 7,4 r.F. LIP. [1484] 

A. Ein bärtiger myrtenbekränzter Mann im langen Mantel, 
der über den Rücken fällt, schreitet einher, die siebensaitige 
Schildkrötenleier in der L., das Pektron und das Band in der 
R. haltend ; an der Leier hängt ein buntes Futteral. 
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B. Ein bärtiger myrtenbekränzter Mann, die Chlamys über 
dem vorgestreckten 1. Arm, geht, den Knotenstock in der R., 
davon und sieht sich nach ihm um. 

260 (38) H. 6,6 D. 5,3 r. F. [1624] 

A. Zwei Jünglinge im Mantel mit Kopfbinde einander gegen- 
über; der eine hält eine Strigilis in der R., zwischen ihnen eine 
Stele. 

B. Ein Jüngling mit Kopfbinde und im Mantel stützt sich auf 
einen Knotenstock. 

261 (41) //. 13 D. 6,6 r. F. LIP. [1508] 

A. Ein bärtiger myrtenbekränzter Mann im Mantel steht mit 
der L. auf einen Stab gestützt, die R. auf dem Rücken, etwas 
gebückt vor einer kleinen Stele, über welcher ein grosser Beu- 
tel hängt; hinter der Stele steht ein nackter Jüngling mit einem 
Kopf band, in der ausgestreckten R. eine Strigilis, in der L. 
eine Binde. 

B. Eine schreitende Frau im langen Chiton und Mantel, mit 
ausgebreiteten Flügeln, in der ausgestreckten R. eine lodernde 
Fackel *). 

*) Aehnllche Figur auf der Vase ann. V tav. d’agg. B. Gerhard ant. Bildw. 58. D. de 
Luyncs descr. 36. dl. cdram. 11, 46. Welcker alte Dcnkm. III Taf. 8. 

262 (66) H. 8,6 D. 5 r. F CAND. [322] 

Ein bärtiger Mann mit Hauptbinde und Mantel, auf seinen Stab 
gestützt, streckt die R. nach einem Rehschenkel*) aus, den ein 
nackter myrtenbekränzter Jüngling in derR. ihm entgegenhält. 

*) Dieser Gegenstand , der bald mehr einem Rehschenkel, bald einem Fell mit einem Reh- 
fuss, auch wohl einem Pferdeschwanz mit einem Rehfüss als Stiel gleicht, kommt oft vor, ist 
aber meines Wissens noch nicht aufgeklärt. Vgl. n. 275. 679. 

263 (41) H. 13,6 D. 6,6 r. F. LIP. [1550] 

A. Ein Jüngling mit dem Hut im Nacken, die Chlamys über 
den 1. Arm geworfen, steht auf seinen unter die I. Achsel ge- 
stemmten Stock gelehnt, mit ausgestreckter R. vor einer Frau 
im langen Aermelchiton und Mantel, die ihm mit der R. ein 
Schwert darreicht, zwischen ihnen liegt auf der Erde ein runder 
Schild und auf demselben ein Helm. 
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B. Ein bärtiger Mann mit übergeworfenem Mantel stützt sich 
mit der R. auf einen Knotenstock. 

264 (38) H. 7,6 D. 6,2 r. F. LIP. [1466J 

A. Zwei Amazonen mit phrygischer Mütze, engem bunten Ge- 
wände, das den ganzen Körper, auch die Arme undBeinc, bedeckt, 
und Schuhen. Die eine mit einem grossen Köcher an der Seite, 
zwei Lanzen in der L., folgt mit erhobener R. der zweiten, die 
grösstentheils vom Schilde ( Sz .: eine sich windende Schlange) 
verdeckt ist und eine Streitaxt in der R. trägt. 

B . Ein Jüngling im Mantel, mit der R. einen krummen Stab 
aufstützend. 

265 (41) H. 13 D. 6,4 r. F. LIP . [1499] 

A. Auf einem sprengenden Ross sitzt eine Amazone mit Helm, 
bunten eng anliegenden Hosen und Aermeln, gestreiftem Chi# 
ton Schuhen, rundem Schilde (Sz. : eine sich windende Schlange) 
und langer Lanze bewaffnet, die R. am Zügel. Bemerkenswerth 
ist eine kleine Platte am Gebiss des Pferdes. 

B. Auf seinen Stab gelehnt und die R. in die Seite gestemmt, 
den langen Mantel über die 1. Schulter und den Rücken gewor- 
fen, steht ein Jüngling, dem Beschauer den Rücken halb zu- 
kehrend. 

266 (41) H. 6,2 D. 2,2 r. F. LTP. [1418] 

Eros mit vorgestreckten Händen knieend vor einer Ranke. 

267 (41) II. 13,6 D. 7,6 r. F. CAND. [401] 

A. Ein Jüngling im kurzen W&mms reitet auf einem Pferde, das ein Band, an 
dem Kügelchen hängen, um den Hals hat. 

B. Eine ins Gewand gehüllte Frau geht hinter einem Jüngling her, der die 
Chlamys über beiden Armen hat. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen; harte rothe Farbe. Vgl. n. 
268. 889 ff. 

268 (41) H. 15,2 D. 9. r. F. CAND. [400J 

A. Auf dem Rücken eines grossen Stieres kauert eine nackte Frau mit Haupt- 
binde ; sie hält sich mit der L. am Horn fest und nähert die R. dem Gesicht 
[Europa ?]. 
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B. Ein Jüngling im Chiton steht einer langbekleideten Frau gegenüber. Der 
grösste Theil beider Figuren ist zerstört. 

Vgl. n. 267. 

269 (34) H. 15,4 D. 10,5 s. F. [17G4J 

Hinter einem Kentauren mit langem Schwanz, der mit ausge- 
breiteten Armen tiieht, eilt ein Jüngling mit einem Schurz um die 
Hüften, mit geschwungener Keule, auf ihn folgt ein zweiter mit 
gleichem Schurz, mit vorgelialtenera Schild und gezückter 
Lanze. Hinter diesem steigt ein Vogel in die Höhe, ein ähn- 
licher ist unter dem Kentauren, zwischen den Blumen sind 
grosse Blumenkelche. 

Unten flieht eine Frau in einem unter der Brust gegürteten Chi- 
ton, indem sie sich mit emporgehohener L. umsieht, vor zwei 
ithyphallischen bärtigen Satyrn mit langem Haarschopf, die 
sie mit ausgestreckter R. verfolgen. 

Oben zwei Sirenen mit ausgebreiteten Flügeln, von einander 
abgewandt, zwischen ihnen ein Epheublatt. 

Matte Farbe und Firniss, etruskisirende Zeichnung; wie 
n. 1038 ff. 

270 (41) H. 14 D. 10,4 5 . F. m. W. CAND. [90] 

A. Herakles, bärtig und nackt, über den Löwen hergeworfen, 
den er mit beiden Armen würgt und der die Hintertatze gegen 
seinen Kopf reckt; an einem Oelbaum hängen Bogen Köcher 
und Chlamys. L. steht Iolaos bärtig, im Harnisch und Schwert, 
die Keule in der R., die L. ausgestreckt; r. Hermes, bärtig, mit 
Hut Chlamys und Stiefeln, die R. ausgestreckt. 

B. Herakles, bärtig, die Löwenhaut über dem Kopf, darüber 
einen langen Mantel, die Keule in der L., fasst mit der R. die 
R. Athenes, welche mit Helm und Schild ( [Sz .; ein Dreifuss) 
ihm gegenübersteht. Hinter ihr Hermes mit Hut Chlamys und 
Stiefeln, hinter Herakles eine langbekleidete Frau mit er- 
hobener R. *). 

Der Firniss von B . ist fast ganz verschwunden. 

*) Vgl. n. 145. 
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n. TISCH LINKS ( 271 - 324 ). 

271 (12) H. 3,1 D. 8 r.F. CAND. [1473] 

Innen schreitet eine Frau im langen weiten Chiton, die Arme 
ganz in dem darüber geschlagenen Mantel, mit einer Haube 
eilig auf einen Altar zu. Unleserliche Inschrift. 

272 (12) H. 3,5 D. 9,6 r. F. CAND. [1292) 

A. Zwei myrtenbekränzte Jünglinge, zum Theil mit derChla- 
mys bedeckt, stützen den 1. Ellenbogen auf ein Kissen; der 
eine bläst auf der Doppelflöte, der andre hält in der erhobenen 
R. ein Myrtenreis*). Neben dem letzteren steht K . . . SEI (v. r.), 
vielleicht Reste von xu\o$ i?. Oben hängen drei grosse Körbe* *). 
Das Bild ist stark restaurirt. 

B. In gleicher Stellung zwei männliche Figuren, von denen 
jedoch die eine fast ganz modern ist. Die andre ist bärtig, zum 
Theil mit der Clilamys bedeckt, eine breite Binde im Haar; 
daneben EAE (v.r.). Der r. Arm mit der Schale, sowie die bei- 
den Körbe oben sind fast ganz von neuerer Hand. 

I. Eine weibliche Figur mit einer Hauptbinde , nackt bis auf 
die schmale Chlamys, liegt ähnlich auf ein Kissen gestützt, 
eine Schale (n. 1 1) in der erhobenen R. Neben ihr TOI TEN (y. r.). 
Unten steht eine Kanne. Die Figur ist stark restaurirt. 

*) Zum Myrtenrois (7T£0? ^.vqqCvijv) wurden bekanntlich die Skolien gesungen, vgl. Her* 
mann griech. Antiq. III, 88,31. 

**) Andeutung eines Eranos, dliJlvov a7l6 G7lVQ(do)v, 8. Panofka Griechen p. 21. Vgl. 
n. m. 705. 1234. 

273 (12) H. 4,5 D. 10,7 r. F. CAND. [1240] 

A. L. blässt ein bärtiger langgeschwänzter ithyphallischer Sa- 
tyr die Doppelflüte. Dionysos, bärtig, langgelockt, mit Wein- 
laub bekränzt, in einem langen Aermelchiton und faltigen 
Ueberwurf, kommt rasch auf ilm zu. Er hält in der R. ein 
Trinkhorn, in der L. einen grossen Rebzweig und wendet den 
Kopf nach einer Bakchantin um, die in einem Aermelchiton, 
einen Kranz von Wcinlaub auf den langen flatternden Locken, 
den Thyrsos in der R., ihm nacheilt und sich lebhaft gegen einen 
Satyr umwendet, dem sie eine grosse Schlange entgegenhält, 
welche sich um ihren 1. Arm gewunden hat. Dieser kommt mit 
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einem grossen Schlauch herbei, den er mit beiden Händen ge- 
fasst hat und mühsam trägt. 

B . Eine Bakchantin im Aermelchiton, über den die Nebris 
geknüpft ist, mit W einlaub bekränzt, schwingt mit der R. den 
Thyrsos, um iliren 1. Arm hat sich eine Schlange gewunden. 
In lebhafter Bewegung wendet sie sich gegen einen kahlköpfi- 
gen weinbekränzten ithyphallischen Satyr um, der den Thyr- 
sos in der ausgestreckten R., mit einem Schlauch auf der 1. 
Schulter, laut rufend auf sie zueilt. Von der andern Seite eilt 
ein bärtiger ithyphallischer weinbekränzter Satyr herbei, 
der in der L. einen Schlauch trägt und die R. in die Seite 
stemmt. 

/. Amazone mit phrygischer Mütze mit drei Zipfeln, gestick- 
tem Aermelchiton und Beinkleidern, den Köcher an der Hüfte, 
in der erhobenen R. die Streitaxt, in der L. den Bogen, schrei- 
tet etwas gebückt vorwärts. 

Schöne, lebensvolle Darstellung im strengen Stil. 

274 ( 12 ) H. 3,4 D. 9,2 r. F. CAND. [ 1224 ] 

A. Drei Jünglinge im Mantel, mit Stöcken. Der erste scheint 
mit ausgestreckter R. etwas darzulegen, auf das die andern 
hören. 

B. Ein Jüngling im Mantel macht einen zweiten ebenso be- 
kleideten, der sich auf seinen Stock stützt, auf einen dritten 
aufmerksam , der in gleicher Stellung ihnen den Rücken zuge- 
kehrt hat. Oben hängt ein Schwamm und ein Oelgefäss. 

I. Ein Jüngling mit Mantel und Stock steht einem anderen 
ganz in seinen Mantel gehüllten Jüngling gegenüber. 

275 ( 12 ) H. 3 D. 7,4 r. F. CAND [ 1262 ] 

I. Ein bekränzter Jüngling mit flatterndem Haar sieht sich 
im eiligen Lauf um, in der R. einen Reifen und Stab, in der L. 
ein Rehfell mit dem Fusse*), neben ihn läuft ein langhaariges 
Hündchen. Neben ihm KAIO<. 

Streng und schön. 

*) Vgl. n. 262. 
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276 (34) //• 5,3. D. 4. 7 *. F. LIP. [1472] 

Eine Frau mit Kopfbinde, im langen Chiton und Mantel , auf 
der R. ein Kästchen, in der L. eine Lekythos, schreitet, indem 
sie sich umsieht, auf einen kleinen brennenden Altar zu. 
Zierlich. 

277 (12) H. 2,6 D. 6,6 r. F. CAND. [1244] 

A. Zwei Jünglinge im Mantel, von denen einer einen Stab 
aufstützt, stehen einander gegenüber; zwischen ihnen eine 
Stele, oben ein Schild. 

B. Ein nackter Jüngling, in der erhobenen R. eine Strigilis, 
steht einem anderen im Mantel gegenüber; zwischen ihnen eine 
Stele, oben ein Schild. 

I. Ein nackter Jüngling sitzt auf einer Basis, die Hände über 
dem Knie, oben ein Schild. 

278 (12) II 2,6 D. 7,3 r. F. m. K. CAND . [1395] 

/. Ein schreitender Jüngling mit einer Chlamys und einer dop- 
pelten Schnur im Haare hält in der vorgestreckten L. Krotalen. 

«a .1' -• : ,* 

279 (12) H. 4,5 D. 10,6 r. F. CAND. [1223] 

A. Zwei nackte Jünglinge, die Hände mit Riemen umwimden, 
im Faustkampfe; der eine schlägt mit der R. den andern, wel- 
cher rücklings niedersinkt, vor die Brust und erhebt die L. um 
seinen Sieg zu vollenden; ein bärtiger Mann mit einer Chlamys 
fallt ihm in den Arm. Auf der andern Seite ist ein gleiches 
Paar; der eine erhebt die L. und streckt die R. vor, der andre 
wehrt mit der L. ab und greift mit der R. nach dem Kopfe, er 
sinkt hintenüber. Hinter ihm steht eine canelirte Stele auf 
einer Basis. Oben hängen Riemen. 

B. Ein Jüngling erhebt die L. gegen einen auf einem Knie 
liegenden und rückwärts gebeugten Jüngling, der sich auf die 
L. stützt und die R. über dem Kopfe erhebt, und setzt den 1. 
Fuss auf dessen 1. Bein. Ein bärtiger Mann in einer Chlamys 
stützt sich etwas vorwärts gebeugt auf einen Knotenstock und 
streckt mit der R. eine gespaltene Gerte gegen die Kämpfer aus. 
Hinter ihm noch zwei Kämpfer, die eine Hand an die Brust 
gezogen, die andere Hand ausgestreckt. Alle Jünglinge tragen 
F austriemen. 
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I. Ein bärtiger Mann mit Hauptbinde und Chlamys, einen 
Knotenstock in der R. erhebend, schreitet hinter einer Frau 
mit Hauptbinde, langem Aermelchiton und Mantel, die auf einer 
Doppeltlöte bläst. Am 1. Arme hängt das Futteral. 

Feine Zeichnung. 


280 (12) H. 2,6 D 8,5 r. F CAND. [1261] 

A. Ein bärtiger Mann im Mantel, mit der R. einen Stab auf- 
stützend, spricht zu einem Jüngling im Mantel, der die R. in 
die Seite stemmt; ein zweiter Jüngling im Mantel, auf seinen 

Stab gestützt, hört ihm zu. Im Felde K \ 

B. Drei Jünglinge im Mantel. Einer, den Stab aufstützend, 

spricht zum zweiten, der dritte, auf den Stab gestützt, wendet 

den Kopf nach ihnen um und streckt den Arm gegen sie aus. 

r n n KAXoc KAAOh 
Im Felde ^ j^h . 

1. Ein Jüngling kauert in seinen Mantel, den er über den Kopf 
gezogen hat, ganz eingehüllt, den Stab zur Seite; vor ihm steht 
ebenso verhüllt ein zweiter, der mit vorgestreckter R. Etwas 
darlegt. 

Unten eingekratzt. 


281 (12) H. 2,5 D. 6,6 r. F. CAND. [1241] 

I. Ein bekränzter Jüngling, die Chlamys über beiden Armen, 
schreitet mit vorgestreckten Händen nach r. und sieht sich um ; 
neben ihm KAI Oh. 


282 (60) H. 9 D. 6 r. F. CAND. [323] 

Ein Jüngling in Chiton und Chlamys, mit breiter Kopf binde, 
an die r. Schulter eine Lanze gelehnt, hält auf der L. einen 
Helm, dessen Busch ein ihm gegenüberstehender Jüngling mit 
Hut Chiton und Chlamys mit der R. berührt, in der L. zwei 
Lanzen aufstützend ; zwischen ihnen ist ein runder Schild (Sz. : 
eine Schlange) auf der Erde gegen eine Stütze gelehnt. L. steht 
ein bärtiger Mann im Mantel mit einem Stab, r. ein Mädchen 
mit Kopfbinde im feinen Chiton und Mantel, in der L. eine 
Schale (n.3), in der R. eine Kanne (n.66). 

Auf dem Henkel eingekratzt. 
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283 (34) H. 14 D. 11 r. F. [313] 

Ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen und 
Chlamys, zwei Lanzen in der R. hat mit der L. sich umsehend 
eine Frau im langen Chiton und Mantel mit verzierter Stephane 
bei der Hand (yti'o M xuqi ti») gefasst, die in der L. einen Apfel 
(oder eine Quitte) hält \Menelaos, Helena als Braut heimführend]. 
Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 169,1. 

284 (34) H. 6,4 D. 5 r. F. m. W. HP. [1467] 

Ein bärtiger bekränzter Mann im Mantel, der einen Stab auf- 
stützt, vor einer Frau im langen Aermelchiton und Mantel, mit 
Kopfbinde und Halsband, welche in der Hand einen umgekehr- 
ten Kalathos (?) mit einer Binde trägt. 

Zierlich. 

285 (34) H. 7,6 n. 5,6 r. F. LIP. [1525] 

Eine Frau mit Kopf binde, langem feinem Aermelchiton und 
Mantel, hält in der gesenkten R. einen Zweig und trägt auf der 
L. einen Kasten; vor ihr eine Frau mit Haube und im dorischen 
Chiton, auf der anderen Seite eine Frau mit Haube im feinen 
Aermelchiton und Mantel, in der R. eine Lckythos mit einer 
Binde umwunden. 

Zierlich. 

286 (70) H. 1 1,5 D. 4,2 s.F.m.R. LIP. [1555] 

Ein bärtiger ithvphallischer Satyr hält die R. über einen Pithos 
und streckt die L. abwehrend aus, zwei andere streiten sich 
mit lebhaften Geberden um einen Pithos; im Feld Rebzweige. 
Sehr karrikirt in den Gesichtern ; späte Nachahmung. 

287 (34) H. 15,2 D. 12,4 s. F. m. W. u. R. FAND. [38GJ 

Am Halse. Ein bärtiger Mann mit Hut und weissem langen 
Chiton besteigt, Zügel und Gerte in den Händen, ein Vierge- 
spann, vor dem ein Hund steht. Im Felde sinnlose Inschriften. 
Unten eingekratzt. 

288 (70) H. 13,2 D. 4,3 s. F. m. W. u. R. LIP. [1531] 

Auf einem wiehernden Maulthier, um dessen Phallus eine Tänie 
gebunden ist, reitet Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im 

6 * 
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kurzen Mantel, ein grosses Trinkhorn in der R. Eine weit- 
ausschreitende Frau mit Chiton kurzem Mantel und Haupt- 
binde fuhrt zurückgewandten Hauptes das Thier an einem 
Bande. Auf der andern Seite entfernt sich in gleicher Haltung 
eine ebenso bekleidete Frau, mit derR. einen Kantharos empor- 
lialtend. Im Felde früchtebeladene Zweige. 

Unten eingekratzt. 

289 (34) H. 7,3 D. 5,4 r. F. LIF. [1529] 

Eine Frau mit Haube, im dorischen übergeschlagenen Chiton 
mit breitem Saum, neben einem Lehnstuhl stehend, hält auf 
beiden Händen einen Kasten einer Frau hin, welche auf einem 
Stuhl ohne Lehne sitzt, im langen feinen Chiton, um die Beine 
einen Mantel geschlagen, im Haar eine Binde, das Haupt ge- 
senkt und beide Hände auf die Kniee gelegt. Hinter ihr steht 
ein Kalathos, oben hängen zwei Binden und ein umgekehrter 
kleiner Kalathos (?). 

Zierlich. 

* 

290 (34) //. 5,2 Z). 3, G r. F. LTP . [1481] 

Eine geflügelte Frau mit Kopf binde, im dorischen Chiton, trägt 
schwebend in beiden Händen ein Kästchen ; unten eine Ranke. 

Zierlich. 

291 (34) TL 12,7 D. 10,4 r. F. CAND. [314] 

Eine Frau mit einer verzierten Hauptbinde und Ohrringen, 
einem übergeschlagenen und an der Seite durch Schnüre zu- 
sammengehaltenen Chiton, kurzem mit einem Schmuck auf der 
r. Schulter befestigten Mantel, schwebt mit ausgebreitetem 
Flügeln und trägt mit beiden Händen einen in ihren Mantel 
eingewickelten Knaben, in der R. überdies ein Kerykeion. 

Sehr schöne Zeichnung. 

Abgebildet Gerhard auscrl. Vasenb. 83, der, wie Welcher (alte 
Denkm. III p. 247), die Deutung auf Eirene mit Pluto s der auf Iris 
mit Herakles vorzieht. 

292 (34) H. 10,4 D. 7 r. F. LIP . [1432] 

Ein lorbeerbekränzter Jüngling im Mantel, die R. in die Seite 
gestemmt, dicL. auf einen Knotenstab gestützt, steht vor einer 
Frau im Lehnsessel, der auf eine lange Basis gestellt ist. Sie 
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ist mit einer Haube, feinem Aermelchiton und Mantel bekleidet 
und streckt die R. gegen den Jüngling aus. Hinter ihr steht 
ein mit Wolle gefüllter Kalathos. 

293 ( 38 ) H. 12,3 D. 8,5 r. F. LIP. [ 1477 ] 

A. Von r. her tanzt ein mit dem Mantel bekleideter myrten- 
bekränzter bärtiger Mann ; vor ihm steht eine Frau im langen 
feinen Aermelchiton mit Halsband und Ilauptbinde, in der L. 
die Schildkrötenleier, an der ein Band hängt, in der R. das 
Plektron. Ihr zugewandt kommt ein myrtenbekränzter Jüng- 
ling im langen Mantel, in der L. eine tiefe schwarze Schale, in 
der vorgestreckten R. einen dreizipfcligen Schlauch haltend. 

B. In der Mitte schreitet eine mit feinem Aermelchiton und 
langem Mantel bekleidete Frau, die die Doppelflöte bläst, im 
Haare eine Binde ; vor ihr entfernt sich mit zurückgewandtem 
Blick ein Jüngling, nackt bi 3 auf die Chlamys, die r. Hand wie ab- 
wehrend an sich ziehend; in der L. hält er eine tiefe rothe Schale. 
Nach der andern Seite geht mit gleicher Wendung des Hauptes 
ein bärtiger Mann im langen Mantel, eine schwarze tiefe Schale 
in der L., die R. auf einen oben gebogenen Stab gestützt. 

Sorgfältige Zeichnung. 

Unten eingekratzt. 

294 ( 38 ) //. 6,5 D. 5,2 r. F. [ 1621 ] 

A. Eros mit Kranz und Perlenschnur im Haar, schwebt, in 
beiden Händen eine weisse Binde, auf eine mit einer Binde 
umwundene Stele zu; auf dieser ist KAIo?*) und in flüchtiger 
Zeichnung ein Fuss und ein Profil zu sehen **). 

B. Ein Jüngling im Mantel, der auch den Hinterkopf verhüllt. 
Zierlich. 

*) Inschriften an einer Stele angebracht sind auf Vasenbildern nicht solten. So findet 
sich an geschrieben 2TAAI01V ( nrch. Inteil. Iil. 1833 p. 110), A102 (Ann. XII tav. N. 
arch. Zeitg. 1853 Taf. 54,1), N1ELA (Millingen peint. de vas. 48), EYTVXJ A (cat. Dur. 
434), A I 'AMEMNSIN (Millingen peint. de vas. 14. Inghirami vasl fitt. 137; und Inghi- 
rami 140), TPS11AO (Millingen peint. de vas. 17), <I>()fNJji (ebend. 18). IJA2 (Tisch- 
bein IV, 11). Inghirami mon. etr. V, 31 ), A VK.02 (Dabois not. Canino 87 ter.), 20 ( 1>JI]V 
(Berlins ant. Bildw. 850), TEPMSIN (cat. Durand. 750; Neapels ant. Bildw. p. 348. 68; 
hyperb. röm. Studien I f. 177,19), l'A I KJl KAAH (Panofka Griechinnen 18), HOT Al 2* 
NAIXI KAAoq Gerhard Trinksch. u. Gef. 13,6. Panofka üb. xaAo? Taf. 1,8), unver- 
ständliche Buchstaben Tischbein IV, 88 ; Jansseti irtserr. mus. Lugd. Bat. p. 57,7. 


**) Eine ähnliche improvlsirte Zeichnung eines Profi ikopfcs an einer Thür bei Gerhard 
Trinkschalen und Gefässo Taf. 28. 
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205 ( 38 ) II. 6,2 D. 5,2 r. F. CAND. [ 933 ] 

A. Eine Frau im langen Chiton und Mantel, mit einem Säck- 
chen in der R. steht einer anderen im langen Chiton und Man- 
tel und Haube gegenüber. 

B. Ein Jüngling im Mantel mit ausgestreckter R. vor einer 
Stele. 

206 ( 36 ) H. 17,2 D. 13,6 r. F. CAND. [ 288 ] 

A. Ein Komos. Voran geht ein bärtiger Mann mit einer Binde 
im Haare, mit der L. die Chlamys etwas emporhebend, in der 
R. einen Stab, (das Geschlechtsglied ist in die Höhe gebun- 
den*); er blickt sich um nach einer Frau im Aermelchiton und 
Mantel, mit Binde im Haare, die auf einer Doppelflöte bläst; 
über ihr hängt ein Korb. Es folgt ein Jüngling, die Chlamys 
über der 1. Schulter und um den Leib, eine Binde im Haare; in 
der L. trägt er einen Stab; ihm folgt mit etwas schwerem 
Schritt und gesenkten Hauptes ein bärtiger ebenfalls mit einer 
Chlamys bekleideter Mann, einen Stock in derR., in derL. eine 
tiefe Schale (n. 7). 

B. Eine gleiche Schale trägt ein Jüngling im langen Mantel, 
eine Binde ihm Haar, mit aufwärts gerichtetem Bück, auf der 
R. Auf ihn blickt abgehend ein zweiter in seinen Mantel ge- 
hüllter Jüngling, dem ein dritter auch mit einem Mantel beklei- 
deter, mit einem Stabe in der R., zugewandt ist. Alle Figuren 
dieser Vase bewegen sich im Tanzschritt. 

Sehr schöne Zeichnung. 

*) Vgl. O. Jahn ficor. Cista p. 5. 

207 ( 41 ) II. 9,5 D. 5,5 r. F. CAND. [ 327 ] 

A, Ein Jüngling mit langen Locken, von vorn gesehen, einen 
Helm auf dem Kopfe und die Chlamys über dem 1. Arme, stützt 
mit der L. einen Speer auf, während er aus einer Schale (n. 3), 
die er in der ausgestreckten R. hält, auf einen Altar mit ioni- 
schem Kapitäl libirt. 

B. Ein Jüngling mit einer Stirnbinde schreitet zurückgewand- 
ten Hauptes, in seinen weiten Mantel eingehüllt, mit der R. 
einen Stab aufstützend. 

Schön. 
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298 (38) H. 4 D. 3,7 s.F.m.W. LIP. [1493] 

A. Zwei nackte Knaben mit Stirnbinden stehen einander ge- 
genüber; der eine hält zwei Stangen mit einer Schlinge in der 
Mitte, der andere in der erhobenen R. eine Strigilis. R. auf 
einer Basis eine Stele, auf der eine Frucht liegt. 

B . Ein Knabe im Mantel, mit einer Hauptbinde, die R. aus- 
gestreckt. 

299 (50) H. 15,5 D. IG, 4 r. F. LIP. [1516] 

A. Neben einem Wagen, an dessen Rädern grosse Flügel sind, 
steht ein lorbcerbekränzter Jüngling mit langen Locken in 
einem feingefältelten langen Chiton , über den ein Mantel ge- 
worfen ist; er hält in der ausgestreekten R. eine Schale, in der 
L. ein Scepter und drei Kornähren [Triptolemos ] , und sieht 
sich nach einer jugendlichen Frau im feinen übergeschlagenen 
Chiton mit übergeworfenen Mantel um, die in der ausgestreek- 
ten R. eine Kanne, in der L. ein Scepter hält [Demeter oder 
Persephone ] ; im langen Haar trägt sie eine Stephane. 

B. Eine jugendliche Frau mit langem gestickten Chiton und 
Mantel, eine Stephane im langen Haar, in der L. eine Kanne, 
hält in der R. eine Schale einem bärtigen Manne entgegen, der 
im langen Chiton und Mantel, eine Binde im Haar auf einem 
Stuhl ohne Lehne sitzt und mit der R. ein Scepter aufstützt. 

Schöner Stil. 

300 II. 3,3 I). 4,1 r. F. CAND. [321] 

Am Halse ein geflügelter Jüngling, dem das Haar in langen 
Flechten auf die Schulter fällt, mit einer Kanne (n. 59) in der 
L. und einer Schale in der R. 

Zierlich. 

301 (20) II. 3,4 D. 5,0 r. F. CAND. [1242] 

A. Tkeseus unbärtig, die Chlarays über dem Rücken, stützt 
den r. Fuss auf einen Stein und zieht mit beiden Händen einen 
Zweig der Fichte nieder, indem er sich umsieht nach Stnis 
( Pityohamp tes), der ganz nackt, bärtig und mit Satyrohren im Ab- 
gehen mit erhobenem Zeigefinger sieh umsieht, die R. erhoben, 
in der L. eine Keule. Ein bärtiger Mann mit Hut Chlamys 
und Schwert steht nachdenklich da und stützt zwei Lanzen auf, 
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ein Jüngling mit Chlamys und Stiefeln, hält auf der R. einen 
spitzen Hut und stützt mit derL. eine Lanze auf. Im Felde HO 
PAH KAIOL 

B. SMron nackt, mit struppigem Haar und Bart, sitzt auf einem 
Fels mit übergeschlagenen Beinen , die Hände vor dem Knie, 
neben ihm eine Schale zum Fusswasehen; vor ihm steht These us 
mit Chlamys und Kopf binde, den spitzen Hut im Nacken, mit 
der R. eine Lanze aufstützend. Von ihm entfernt sich zurück- 
schauend ein Jüngling mit Hut Chiton Chlamys und Stiefeln, 
über der 1. Schulter einn Schlauch (der als Reisesack diente) 
Oelflasehe Strigilis und ein Päckchen, in der R. eine Keule, die 
L. erhoben; hinter ihm steht ein Jüngling mit spitzem Hut 
Chiton und Chlamys einen Speer aufstützend. 

Fein und zierlich. 

302 (41) II. 9,4 D. 4,0 r. F. CAM). [328] 

A. Eine geflügelte Frau im langen Chiton und Mantel, mit 
Haube, welche sich im Fortschrciten umsieht. 

B. Ein Jüngling mit Kopfbinde, im langen Mantel stützt einen 
Knotenstock auf. 

303 (53) II. 18 D. 15 r. F. LIF. [1560] 

Ä. Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im langen feinen Chi- 
ton reitet, mit beiden Beinen nach einer Seite, auf einem Maul- 
thier; er wendet sich, einen Rebzweig in der L., mit einem 
Kantliaros in der R. um nach einem bärtigen kahlköpfigen be- 
kränzten ithyphallisehcn Satyr, der in der R. ein langes Trink- 
horn, in derL. einen Schlauch trägt. Ein anderer bärtiger kahl- 
köpfiger bekränzter ithyphallischer Satyr schreitet, mit der 
Mundbinde die Doppelflöte blasend, voran. 

B. Ein bärtiger Satyr, ithyphal lisch, mit ausgebreiteten Händen, 
laufend zwischen zwei Frauen im langen Chiton und Mantel, die 
mit erhobenen Händen fliehen; die eine 1. hat eine Haube, die 
andere r. einen Kranz ; am Boden liegt ein Trinkhorn. 

Schön. 

304 (38) II. 5,5 I). 4,6 r. F. CAND. [934] 

A. Zwei nackte Knaben stehen einander gegenüber, zwischen 
ihnen ein viereckiger Stein. 
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B. Eine Frau im Aermelchiton und Mantel mit ausgestreck- 
ter L. 

305 (38) II. 7 D.b r. F. CAND. [824] 

A. Ein Jüngling im Mantel mit Kopfband, der sich auf seinen 
Stock stützt. 

B. Kaum erkennbare Reste einer Frau im Chiton, mit einer 
Binde in der R. 

:& i I ... • ! 

306 (38) II. 1« 1). 11,4 r. F. CAND. [311] 

A. Ein Jüngling im Harnisch mit Schwert, die Chlamys über 
dem. 1. Arm, stützt mit der L., in der er den ovalen Hut hält, 
die Lanze auf und hält in der R. den Schild (Sz. : ein Auge) *). 
Eine Frau im übergeschlagenen langen dorischen Chiton und 
verzierter Haube bietet mit derL. ihm eine Schale (n.3), in der 
R. hält sie eine Kanne (n. 61); auf der andern Seite ein bärtiger 
lorbeerbekränzter Mann im langen Chiton und Mantel, ein 
Scepter aufstützend. 

B. Ein bärtiger bekränzter Mann im langen Chiton und Man- 
tel zwischen zwei Frauen im langen Chiton und Mantel, von 
denen die eine 1. mit Haube eine Schale (n. 3) in der R. hält. 

Farbe und Firniss haben gelitten. 

*) Vgl. n. S35. 

307 II. 13,« II. 10 s. F. m. II. CAND. [75] 

A. Heraldea, nackt nnd bärtig, umklammert den Hals des mit den Vorder- 
tatzcn ihn umfassenden Löwen mit dem r. Arm und nähert die L. der R. Der 
Löwe legt die r. Hintertatze auf Herakles 1. Hein und hat den Kopf gegen einen 
Jüngling im kurzen Chiton gewandt; hinter Herakles steht ein gleicher mit 
langem Chiton und Mantel. 

H. Vor einem Jünglinge im langen Chiton und mit eiuer Hauptbinde steht ein 
zweiter nackter, die Knice etwas gebogen, die L. erhoben, in sehr lebhafter 
Stellung. Hinter demselben steht ein dritter, wie der erste gekleidet, mit der L. 
seinen Stab aufstützend. 

Die Farbe hat zum Theil durch Feuer gelitten. 

308 (40) H. 12,4 D. 0,1 5. F. m. R. u. W. CAND. [231] 

A. Herakles, bärtig, im Chiton mit darüber geknüpfter Löwen- 
haut, ein Schwert an der Seite, schwingt mit der R. die Keule 
gegen den dreileibigen Geryonem. Jeder Kopf desselben hat 
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einen Helm, von dem vordersten sieht man die Beinschienen, 
von dem mittelsten den Schild (Ss.: ein Dreifass). Der vorderste 
Körper stürzt verwundet nach hinten, Lanze und Schild in den 
Händen, der mittelste schwingt die Lanze, der hinterste stützt 
die seinige auf. Zwischen den Kämpfenden auf dem Boden 
liegt verwundetem bärtiger Krieger [Eiin/tion] mit Helm, engem 
Chiton und Tasche, auf den r. Arm gestützt. 

B. Z wei Frauen im langen Chiton und kleinen Mantel zuge- 
wandt steht ein nackter Jüngling, die Chlamys über dem r. Arm, 
mit erhobener L. (daneben . . IO+S), hinter ihm ein Jüngling 
im langen Chiton und Mantel, mit der L. einen Speer auf- 
stützend. Hinter den Frauen entfernt sich mit erhobener L. ein 
nackter Jüngling, die Chlamys über dem 1. Arm. Alle tragen 
Hauptbinden; oben . . . +ASO+NO. 

309 (41) II. 14,7 D. 10,2 a. F m. W. u. R. CA XD. [255] 

Zwischen breiten Ornamenten ein Löwe einem Eber gegenüber, 
zweimal. 

Unten eingekratzt. 

310 (11) H. 5 I). 7,4 s.F.m.R. CAND. [1104] 

Auf jeder Seite zwei nackte Jünglinge im Kingkampf; die Köpfe gegen einander 
geneigt, mit gespreizten Keinen einander gegenüber stehend halten sie sieh bei 
den Händen; hinter jedem oben die Chlamys; dann eilt ein nackter Jüngling, 
die Chlamys über dem 1. Arm, herbei. 

311 (41) H. 15 D. 10,4 8. F. m. R. u. W [1071] 

A. Athene mit Helm und Acgis, mit vorgehaltenem Schild 
(Sz. : Vordertheil eines Löwen) zückt die Lanze auf einen mit 
Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild (Sz. : eine 
weisse Kugel) gerüsteten Krieger [den Giganten Enkeladoa ] der 
mit eingelegter Lanze 1. vor ihr aufs Knie gesunken ist. 

B. Dionysos, bärtig, epheubekränzt, im langen Chiton und 
Mantel, einen Rebzweig in der R., ein Trinkhorn in der L., steht 
zwischen zwei hüpfenden bärtigen Satyrn. 

312- (41) H. 14,3 D. 9,6 *. F. m. R. u. W. CAND. [74] 

A. Ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel steht auf 
einem Wagen und hält die Zügel des Viergespanns; neben ihm 
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auf dem Wagen eine verschleierte Frau, die die L. emporhebt. 
Neben den Pferden der bärtige epheubekränzte langbekleidete 
Dionysos, der sich zu dem Paar umwendet, in derR. einen Reb- 
zweig, in der erhobenen L. ein Trinkborn ; vor ihm vorwärts 

schreitend Apollon, bekränzt und langbekleidet, die Kithar 
spielend. Vor den Pferden, ihnen zugewandt und zum Thcil 
durch sie verdeckt Hermes mit Hut Chlamys Stiefeln und 
Stab *). 

B. Ein bärtiger Satyr, einen grossen Rebzweig in der R., rei- 
tet auf oiucm ithypballischen Maulthier, vor dem ein ithyphal- 
lischer bärtiger Satyr mit hoch erhobenen Händen rufend 
steht; ein anderer hüpft mit ausgestreckter R. hinter dem 
Maulthier her. 

*) Vgl. ll. 44. 

313 : (41) 11. 15,4 D. 10,4 *. F. m. K. u. W. CAND. [81] 

' A. Ein mit Helm Brustharnisch Schwert und Beinschienen be- 
waffneter bärtiger Krieger [Achilleus], der in der R. einen langen 
Speer, in derL. einen ausgeschnittenen Schild (Sz. : eine Rosette 
mit Strahlen) hält, schreitet hinter einem zu Pferde davon- 
sprengenden und sich nach ihm umschauenden Jüngling \Troilos] 
her, der in der L. eine Lanze hält, die R. ist wie zum Flehen 
erhoben; seine Bekleidung besteht in einer zweifarbigen 
Chlamys*). 

B. Drei mit Helm Brustharnisch Beinschienen Schwert und 
Lanze bewaffnete bärtige Krieger. Der Krieger am weitesten 
1. mit ausgeschnittenem Schilde zückt die Lanze gegen einen 
zweiten vor ihm knicendcn (Sz.: ein Epheukranz), der die 
Lanze gegen ihn einlegt, während er von hinten von einem 
dritten (Sz.: ein verzierter Eherkopf) mit gezückter Lanze an- 
gegriffen wird. 

Sehr schöne Zeichnung. 

Unten eingekratzt. 

*) Vgl. n. 89. 

314 (11) 17. 4,3 D. 7,3 s. F. m. W. u. 7?. CAND. [1183] 

A. Ein nackter Jüngling zu Pferde, auf jeder »Seite ein Mann mit der Chla- 
mys auf dem 1. Arm in eiligem Laufe sich umseliend und ein in den Mantel ge- 
hüllter Mann, zweimal wiederholt; r. noch ein Mann im Mantel. 

D. Dieselbe Vorstellung, nur dass die letzte Figur r. fehlt. 
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315 (41) H. 14,4 D. 10,3 s. F. m. R. u. W. CAND. [243] 

Oben auf beiden Seiten zwischen zwei Augen Herakles über den nemeischen Löwen 
hergeworfen , den er mit verschränkten Armen würgt, während dieser mit der 
Tatze sein Haupt berührt. Oben hängen Chiton Bogen und Köcher. 

Unten cingekratzt. 

310 (40) II. 11,3 D. 8,4 x. F. m. R . CAND. [230] 

u4. Ein Krieger mit Ilelm und Beinschienen , eine Lanze in der R., trügt den 
runden Schild am Arme und bedeckt so zum Theil einen ihm gegenüberstehenden 
bärtigen Mann im langen Chiton und Mantel. Zwischen ihnen steht ein heulender 
Hund. Auf jeder Seite steht ein Jüngling in einer Chlamys, der eine mit einer 
Hauptbinde; an jedem Ende ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel, 
der eine mit einer Hauptbinde. 

13. Ein bärtiger Krieger mit Helm Beinschienen Schild und zwei Speeren, 
neben ihm ein Hund, schreitet eilig, sich nach einem bärtigen nackten Mann und 
einem gleichen im langen Chiton und Mantel umblickend. Dem Krieger zuge- 
wandt steht ein bärtiger Mann im Chiton und Mantel, dann ein Jüngling mit 
Hauptbinde, in der Chlamys, dielt, erhoben, endlich ein bärtiger Mann mit 
Hauptbinde Chiton und Mantel. 

Flüchtig. 


317 (41) II. 14,2 D. 9,4 #. F. m. W. u. R. CAND. [34] 

A. Auf einem Viergespann stehen zwei Jünglinge mit Haupt- 
binden, der eine im Mantel liältZiigel und Gerte, der andre ist 
mit Chiton und Mantel bekleidet. Neben dem Wagen schreitet 
Athene mit Helm und Aegis, langem Chiton Mantel und Speer, 
nach den beiden sich umblickend, die L. erhoben. Vor den 
Pferden sitzt auf einer viereckigen Basis Hermes, bärtig, mit 
Petasos Chlamys und Stab; er wendet das Gesicht ab. 

B. Ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen, aus- 
geschnittenem Schild (iS's. ; ein Pantherkopf zwischen zwei 
Ringen) und zwei Lanzen trägt einen zweiten gefallenen Krie- 
ger auf dom Rücken, der mit dem Harnisch gewaffnet den 
Schild ( Sz ein Stierkopf) auf dem Rücken trägt. Vor ihnen 
steht ein Greis mit weissem Haar und Bart und mit Hauptbinde 
Chiton und Mantel bekleidet, der in derL. einen schwer erkenn- 
baren Gegenstand hält, vielleicht den Helm oder ein Stück vom 
Harnisch des Verwundeten. Auf der andern Seite entfernt 
sich, die R. auf der Brust, umgewandten Hauptes eine Frau 
mit Hauptbinde Chiton und Mantel. 

Unten eingekratzt. 
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318 (41) H. 9,9 D. 7 *. F. m. W. u. R. CAND. [106] 

Auf jeder Seite sitzt der bärtige Dionysos in einen Mantel gehüllt auf einem Feld- 
stuhl, in der R. einen Rebzweig, in der L. einen Kantharos; von ihm entfernt 
sich nach r. eine Frau mit Hauptbindc im langen Chiton und Uebcrwurf. 

Sehr roh. 

319 (41) H. 10 IX 6 ft. F. in. R. u. W. CAND. [107] 

4. Auf einer Klinc, vor der ein Tisch mit Speisen steht, ist der bärtige, in den 
Mantel gehüllte Dionysos gelagert, er lehnt sich auf ein Kissen und hält in der 
R. den Kantharos, in der L. einen Rehzweig. Ihm zu Füssen sitzt auf einem Ses- 
sel ohne Lehne eine Frau mit Haube, im Chiton und Mantel. 

Ji. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild gerüsteter Krieger 
dringt mit eingelegter Lanze auf einen gleich gerüsteten Krieger ein, der auf der 
Flucht sich nach ihm umsieht. 

Flüchtig. 

320 (62) II. 10,3 D. 5,5 s. F. in. R. u. W. CAND. [416] 

Vier Rehe, von denen je zwei einander entgegenlaufen. Unter dem Henkel ver- 
folgt sic ein nackter mit einem Krummstab bewaffneter Jüngling. 

Oben. Zwei Delphine zwischen zwei Augen. 

Roll. 

321 (41) H. 13,5 D. 9,5 #. F. CAND. [533] 

Ein Löwe, ein geflügelter Panther und eine geflügelte Sphinx laufen hinter ein- 
ander her. 

Oben auf jeder Seite eine geflügelte Sphinx. 

Roh etruskirend wie n. 1038 ff. 

322 (41) II. 10,2 D. 6,4 s. F. in. W. CAND. [512] 

Auf beiden Seiten läuft ein Jüngling, die Chlamys über beiden ausgebreiteten 
Armen, hinter einer Frau im laugen Chiton mit dem Ueberwurf über beiden aus- 
gestreckten Beinen her, die sich nach ihm umsieht. 

Im Stil ähnlich n. 082 ff. 

323 (41) H. 10,1 D. 6 s.F.m.W. CAND. [543] 

4 . Ein nackter Jüngling mit einer weissen Hauptbinde schreitet mit erhobener 
R. ; unter ihm richtet sich eine schwarze weiss gezeichnete Schlange empor. 

B. In den Chiton gehüllt schreitet mit umgewandtem Haupte eine Frau mit 
einer Hauptbinde. 

Itn Stil ähnlich n. 982 fl'. 

324 (40) II. 14,4 D. 9,6 8. F. in. R. CAND. [253] 

4* Zwei Krieger treten einander über einem dritten zu Boden gestürzten ent- 
gegen; an jedem Ende steht noch ein Krieger. Sie sind alle mit Helm Harnisch 
Beinschienen und einem grossen runden Schild gerüstet. 


Digitized by Google 


94 


B. Ein Krieger mit Helm und Beinschienen, ein Fell über den Chiton ge- 
knüpft, die Chlamya über dem 1. Arm, tritt mit vorgehaltenem runden Schild 
einer Frau im langen Chiton mit Ueberwurf entgegen, hinter der ein Krieger 
mit Helm, Beinschienen und Schild sich entfernt. Auf der anderen Seite r. steht 
eine Frau im langen übergeschlagenen Chiton, und hinter ihr ein bärtiger Mann 
im langen Chiton und Mantel. 

Matter Firniss und Farbe. 

III. DRITTER TISCH (325—327). 

325 (41) H. 17,3 D. 12 F. m. W u. R. CAND. [32] 

A. Dionysos, bärtig und epheubekränzt, in langem Chiton und 
Mantel hält in der L. ein Trinkhorn, in der R. einen Rebzweig 
mit Trauben; vor ihm Athene mit Helm Lanze und langem 
Chiton, vom runden Sehilde (ßz. unkenntlich) halb verdeckt. 
Neben ihr schreitet ein Panther, hinter ihr entfernt sieh mit 
riiekgewandtem Blick und erhobener L. Hermes, bärtig, kennt- 
lich durch Petasos Chlamys Stiefeln und das Kerykeion, das er 
in der R. hält. 

B. Dieselbe Vorstellung. Athenes Schildzeichen ist eine sich 
windende Schlange, der Panther fehlt*). 

*) Vgl. Gerhard auserl. Vasenb Taf. 35. 

326 (42) H. 19,3 D. 10,4 r. F. CAND. [307] 

A. Neben einer Palme steht ein mit Helm Beinschienen Schild 
(Sz. : ein Rad) und Lanze gerüsteter Krieger und hält eine 
Schale (n.3) einer Frau im langen feinen Chiton und Mantel 
und mit Hauptbinde entgegen, welche in der R. eine Kanne 
(n. 66), in der L. einen Lorbeerzweig hält. Hinter ihm steht 
eine Frau im langen gestickten Chiton und Ueberwurf, mit 
Kopfbinde Ohrringen und Halsband, in beiden Händen ein 
Lorbeerreis, ein Seepter lehnt an der Schulter. 

B. Ein bärtiger lorbeerbekränzter Mann im Mantel, in der 
L. ein Seepter und ein Lorbeerreis, steht mit ausgestreckter 
R. vor einer Frau im langen Chiton und Mantel, mit einer 
Haube, in der L. ein Lorberreis, in der R. eine Schale (n. 3). 
Hinter ihm steht eine Frau im langen Cliiton und Mantel, mit 
Hauptbinde und hält in beiden Händen eine Perlenschnur. 

Sehr schön. 

A abgebildct mon. ined. d. inst. I, 26,13 (sehr verkleinert). 
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327 (41) H. 17 D. 12 s. F. m. W. u. R. CAND. [15] 

A. Vor einem Mann mit weissem Haar und Bart, im langen 
Chiton und Mantel, der einen Stab aufstützt , steht ein Krieger 
mit Helm Beinschienen Schild (Sz. : ein Taschenkrebs) und 
Lanze und neben ihm ein Bogenschiitz mit phrygischer Mütze 
und engem Chiton, daneben ein Hund; hinter ihnen eine ver- 
schleierte Frau, welche die ins Gewand gehüllte L. erhebt, dann 
ein bärtiger Mann mit phrygischer Miitze, engem Chiton und 
Chlamys, einen Köcher an der Hüfte, in der R. einen Streit- 
hammer, der im Fortgehen sich umsieht. 

B. Ein bärtiger Krieger mit Helm Schwert Schild und zwei 
Lanzen, zu Pferde und ein zweites am Zügel führend sprengt 
gegen einen bärtigen Mann zu Pferde mit phrygischer Mütze, 
den Köcher an der Hüfte, zwei Lanzen in der R., der ebenfalls 
ein zweites Pferd am Zügel fuhrt; unter den Pferden liegen 
hingestürzt ein unbärtiger Bogenschütz mit phrygischer Mütze, 
engem Chiton und Köcher, und ein Krieger mit Helm, Bein- 
schienen Schwert Schild (Sz. : ein Stierkopf) und gezückter 
Lanze. 


IV. TISCH (328-330). 

B (40) H. 19 D. 13 s. F. m. R. u. W. CAND. [278] 

A . Ein bärtiger Krieger mit Helm, der statt des Busches einen 
dem Kerykeion ähnlichen Aufsatz hat, Harnisch Beinschie- 
nen Schwert und rundem Schild, in gesticktem Chiton und 
Chlamys steht mit gezückter Lanze einem Krieger mit Helm 
Beinschienen Schwert, ausgeschnittenem Schild (Sz. : ein Gor- 
goneion zwischen einem Löwen und einer Schlange) und einem 
Thierfell über dem Chiton gegenüber, der ebenfalls die Lanze 
zückt. Zwischen beiden fliegt ein Vogel; zu ihren Füssen liegt 
auf dem Rücken hingestreckt ein ganz gerüsteter Krieger mit 
rundem Schild (Sz. : ein Ephcukranz). Auf jeder Seite steht 
eine Frau mit Kopfbinde, im langen gestickten Chiton und 
Mantel, in der R. einen Stab [Achilleus und Memrionf]. 

B. Eine Amazone mit phrygischer Mütze und Chlamys, in der 
L. zwei Lanzen führt ein Pferd am Zügel, dem eine Amazone 
im kurzen Wamms,mit Helm Beinschienen Schwert und ausge- 
schnittenem Schild, in der R. eine Lanze, voranschreitet, indem 
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sie sich Umsicht. Hinter dem Pferde steht abgewandt ein mit 
Helm, Beinschienen, rundem Schild (Sz. : ein Vogel) und Lanze 
bewaffneter Krieger. 

329 (42) II. 21 D. 10 r. F. CANü. [306] 

A. Theseus (0KSKVN), nackt, mit leichtem Backenbart, einen 
Helm auf dem Haupt, in derL. eine Lanze, am Arm den runden 
Schild hält mit der R. eine Schale Ariadne («PiANE) mit 
Kopf binde, im langen Chiton und darüber geworfenen Mantel, 
hin, welche, in der R. eine Kanne, sich mit erhobener L. ent- 
fernt, indem sie sich umsieht. 

B. Vor einem bärtigen Mann im langen Chiton und Mantel, 
der mit der R. ein Scepter aufstützt, entfernt sich eine Frau mit 
Kopfbinde, im langen Chiton und darüber geworfenen Mantel, 
in beiden ausgestreckten Händen eine Kanne, indem sie sich 
umsieht*). 

Form Farbe Firniss und Zeichnung sehr schön. 

*) Vgl. Braun anu. IX p. 197. 

330 (40) H. 19,4 D. 13 8. F. m. F. u. W. CAND. [279] 

A. Zwei bärtige Krieger mit Helm (um den ein Lorbeerkranz 
gewunden ist), weissem Harnisch Beinschienen Schwert Schild 
(Sz.: ein Skorpion) schreiten mit gezücktem Schwert auf ein- 
ander zu. Jedem hat sich ein Greis mit weissem Haar und 
Bart entgegengeworfen, der den Schild und den 1. Arm jener 
erfasst. Von der anderen Seite hat ein nackter bekränzter 
Jüngling mit beiden Armen den r. Arm des Kriegers gepackt 
und zieht ihn mit Gewalt zurück. [Tydeu.s und Lykurgos]*). 

B. Ein Jüngling im Mantel auf seinen Stab gestützt steht 
einem bekränzten Jüngling im langen Chiton und Mantel ge- 
genüber, der die Doppelflöte bläst. L. stehen zwei Jünglinge 
im langen Chiton und Mantel; r. steht ein Jüngling im Mantel 
auf einen Stab gestützt vor einem Jüugling im Mantel, der auf 
einem Feldstuhl sitzt. 

A. abgebildet arch. Zeitung 1854. 

*) Vgl. l). 144. 
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DRITTER SAAL. 

I. ERSTER TISCH (331—367). 

331 (12) //. 5,7 D. 15,4 r. F. CAN. 

A. Peleus (l'EIEV$), bärtig und bekränzt, im Harnisch 
und mit einem Schwert, steht mit gebogenem Knie vorwärts 
gebeugt und umklammert mit beiden Armen die mit der Ste- 
phane, einem durchsichtigen, übergeschlagenen Aermelchiton 
und einem Mantel bekleidete Thetis (0ET1S v. r.), die aus sei- 
nen Armen zu enteilen sucht; die L., an der sie ein Armband 
trägt, sucht Peleus Arm zurückzudrängen, der r. Arm ist über 
ihm ausgestreckt, und von demselben herab steigt auf Peleus 
Schulter und Arm ein kleiner Löwe — eine Andeutung ihrer 
Verwandelung. Hinter Peleus eilt erhobenen Fusses mit zu- 
rückgewandtem Haupte und erhobener L. eine Frau (XODA) und 
vor ihr in gleicher Stellung eine zweite ('IA1VKA), jene mit 
einem Blumenkranz, diese mit einem kleinen Delphin in derR.; 
beide sind wie Thetis bekleidet. Vor ihnen unter dem Henkel 
steht ein Altar mit ionischem Capital, auf dem eine Opferflamme 
brennt. R. von der Hauptgruppe enteilen mit zurückgewandtem 
Blick drei andre Frauen, ebenso bekleidet, die erste, EPATO 
(v. r .) mit erhobener R. , die zweite, Ehjtma (1PISJA v. r.) beide 
Hände erhoben, in der R. einen Delphin, die dritte, Kv^uxod^iu 
(KVMATOOAl v. r .) mit der R. ihr Gewand etwas aufnehmend, 
die L. erhoben. 

B. Neben einer grossen Amphora (n. 53) steht in einer kurzen 
Chlamys ein Jüngling mit einem Epheukranze, der mit der R. 
eine tiefe Schale zumMunde führt, während dieL. zur Amphora 
gesenkt ist. Ihm gegenüber steht ein bärtiger Mann in Mantel 
und Mütze, mit gebogenen Knieen, der mit beiden Händen eine 
siebenseitige Schildkrötenleier, an der ein Band befestigt ist, über 

i 


Digitized by Google 



98 


dieAmphora hält. Zwischen ihnen steht EI’EUOS KAIOS (y.r.) 
Hinter dem bärtigen Mann stehen zwei andre sich gegenüber. 
Der erste, bärtig und epheubekränzt, nackt bis auf die über 
den 1. Arm geworfene Chlamys, hält in der R. etwas zurück ein 
Trinkhorn; dieL. streckt er gegen einen epheubekränzten ganz 
nackten Jüngling aus, der mit der R. abwehrt, den Körper 
etwas zurückzieht und in der L. einen grossen dreizipfeligen 
Schlauch hinter dem Rücken hält. Ueber ihnen OEOAOPO* 
KAI Ü$, HO 1 'Aii> KAKb, NAi+1. L. von dem trinkenden Jüng- 
ling ist ein Jüngling im Begriff sich die Chlamys entweder 
umzuwerfen oder sie abzulegen, daneben dringt ein zweiter, 
mit einer Chlamys bekleidet, einen Stock in der L., auf einen 
dritten nackten ein, der mit der L. abwehrend sich zurückzu- 
ziehen scheint. Alle drei sind myrtenbekränzt. Ueber ihnen 
.0 nun; xalO>*) NA1XI 1>11A+C)S KAfoS. Unter dem Henkel 
eine grosse epheubekränzte Amphora. 

/. Ein nackter bärtiger langgeschwänzter ithypallischer epheu- 
bekränzter Satyr presst mit beiden Armen mit merklicher An- 
strengung einen grossen dreizipfeligen Weinschlauch, aus dessen 
einem Zipfel der Wein in eine grosse epheubekränzte Amphora 
strömt. Oben steht HIANOSTEM'ON HEAV* HOINO* **), 
unten E1‘E?.E10> KA10> (v. r.) 

Res. ötr. p. 22,14. de Witte cat. etr. 135. 

*) de wate los OnioQEOS KAAOS. 

**) Ich vermnthe dass 2i).ctvo<; in der allerdings nur ans römischen Schriftstellern be- 
kannten Bedeutung (juellsprudel (O. Jahn ficoron. Cistu p. *2Ö) zu fassen sei; dann ist der 
Satz O&avoq t (Q7l(t)v, fjövq 6 oivoq verständlich. 

332 (12) II. 4,4 D. 10,6 r. F. CAN. 

A. Auf einem Feldstuhl, über den ein Pantherfell gebreitet 
ist, sitzt der bärtige, epheubekränzte Dionysos im feinen langen 
Aermelcliiton mit darüber geworfenem Mantel, in der R. einen 
Kantharos, in der L. einen grossen Rebzweig, und sieht sich 
um nach einer Bakchantin mit langem flatternden Haar, im fei- 
nen übergeschlagenen Chiton, über den ein Pantherfell geknüpft 
ist, in der ausgestreckten R. einen Thyrsos, in der gesenkten 
L. eine Kanne. Vor Dionysos ist ein dreizipfeligcr Schlauch 
aufgehängt, auf dem ENHOE$ geschrieben ist*). Vor ihm 
steht ein epheubekränzter bärtiger nackter Satyr mit Pelzstie- 
feln, welcher die Doppelflöte bläst, hinter diesem eine Bakchan- 
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tin, wie die vorige gekleidet, mit Krotalen in beiden ausgebrei- 
teten Händen. 

B. Zwei Bakchantinnen, epheubekränzt, im langen feinen Chi- 
ton über den ein Rehfell geknüpft ist, stellen an den Enden, sie 
strecken beide die ganz in das Gewand gehüllten Arme **) aus 
und neigen mit orgiastischer Bewegung des Körpers den Kopf. 
Zwischen ihnen eine epheubekränzte Bakchantin im langen 
feinen Aermelchiton mit umgeknüpftem Pantherfell ; sie schwingt 
mit derR. denThyrsos und halt eine um den 1. Arm gewundene 
Schlange einem bärtigen kahlköpfigen ithyphallisehen Satyr mit 
Kopfbinde und Pantherfell entgegen, der entsetzt beide Hände 
ausstreckt. Im Felde Buchstaben ohne Sinn. — Sehr leben- 
dige Darstellung des orgiastisch bewegten Treibens. 

I. Eine Bakchantin, um das lange blonde Haar eine Schlange 
geknotet***), im langen feinen Chiton, über den ein Mantel 
geworfen ist, um den Hals ein Pantherfell geknüpft, eilt rechts- 
hin, indem sie sich umsieht, in der R. einen Thyrsos, in der L. 
einen Luchs, den sie bei einer Hinterpfote gefasst hat f)* — 
Vollendete sorgfältige Zeichnung mit brauner Farbe in ver- 
schiedenen Schattirungen auf weissein Grunde, ein treffliches 
Exemplar von Monochromen. 

Res. etr. p. 29,36. Abgebildet Thiersch über die hellen be- 
malten Vasen Taf. 4; /auch Wieseler Denkm. a. K. II, 45,273. 

f K 

*) Bei Gerhard auserJ. Vas. 77 und uius. Thorwaldsen p. 84,115 ist auf einem Schlauch eine 
Inschrift, die ebenfalls nicht mehr zu deuten ist; K.AA02 mus. Chius. 48. Vgl. n. 133. 

*•) Vgl. I). 240. 

***) llur. c. II, 19,19: nodo coerces viperino Bistonidum sine fraude crines. 

t) Vgl. eine ähnliche Bakchantin l’oliti sulla tazza dell' ainicizia. Palermo 1834; mus. 
Greg. II, 72,2 a. 

333 ( 11 ) //. 7,2 D. 10 8. F. in. R. u. W. CAN. 

A. Theseus, (OFAEV> v. r.) mit langem Haar, ein Thierfell über 
den Chiton geknüpft, hat mit der L. den vor ihm hingesun- 
kenen Minotauros (MIM)TA\ P()> v. r.) beim Horn gepackt und 
zückt mit der R. das Schwert, das jener mit der R. ergreift, 
während er mit der L. die Hand des Theseus zu entfernen 
sucht; darüber EVTIIA5: MEV Hinter Theseus steht Athene 
(AOENAIA) mit langem Haar, im langen Chiton, die L. erho- 
ben, in der R. eine Schildkrötenleier mit einem Band (I VPA). 
Hinter ihr folgen vier Frauen und drei Männer, abwechselnd 
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gestellt, alle im langen Chiton und Mantel, mit den Beischriften 
EVANOE, IVkINOS , ANOVIA, ANTIAR, tlVKE, HMON, 
ENPEAO *). Oben stehen neben jeder Figur noch einige 
Buchstaben ohne Sinn. Neben dem Henkel eine Sphinx 
(<OI+$ v. r.), daneben +AIPE 1 EVTV. Hinter dem Minotauros 
Ariadne (APIAANE v.r.) eine Binde im langen Haar, im langen 
Chiton; sie hält in der ausgestreckten R. einen Apfel, in der ge- 
senkten L. eineBinde. Hinter ihr hüpfend und mit ausgestreck- 
ten Armen die Amme (0POOO>: v. r.) mit langem Haar, im 
langen Chiton, vor ihr KAI E. Auf sie folgen drei Männer und 
zwei Frauen, abwechselnd gestellt, im langen Chiton und Man- 
tel, mit den Beischriften IVKI05, EVMKE, <Ul()N, TIMO, 
IN . V ... ; oben neben jeder Figur unverständliche Buchstaben. 
Neben dem Henkel eine Sphinx (SQI+S) daneben +AIPE . . 
NV . . . Unter dem Henkel AIAVKVTFA MEPOIE*EN. 

B. In der Mitte ein grosser Eber (HV$ v. r.), auf dessen Rücken 
ein weisser Hund (:IEVKIO>:) gesprungen ist; unter ihm liegt 
ein zerrissener Hund (I 'OAE> v. r.). Auf ihn eilen von 1. her 
fünf bärtige nackte Männer zu, die in jeder Hand eine Lanze 
schwingen, nur der erste hat mit der L. seinen Speer dem Eber 
schon in die Schulter gebohrt, und der zweite hält in der R. 
einen Dreizack. Neben ihnen die Namen von 1. her VNA$0>, 
IASON, MOÖSOS, rOAVAEVKE*, KAVTOP:, an ihrer Seite 
laufen zwei Hunde, A **) und +APON. Neben dem Hen- 

kel eine Sphinx (:$OH-<:), daneben +A1PE HEAE. Von der r. 
Seite stürmen vier nackte Männer auf den Eber ein, Meleagros 
(MEIEA FPOS v. r.) mit einem Dreizack, den er in beiden Hän- 
den hält, Peleus (FE IE VS) unbärtig, und wie die anderen mit 
zwei Lanzen, Melanion (MEl AMON) bärtig, der vierte unbär- 
tig, von dessen Namen nur undeutliche Spuren mehr da sind; 
neben ihm KINO. Neben ihnen laufen zwei Hunde, OE PO (v.r.) 
und I '0 A A > T 0 >(v. r.) N eh en dem 1 1 enkol eineSphinx(: SOI+S), da- 
neben +AIPE IlEAE. Unter dem Henkel AP+IKIES EFOIESEN. 

Rds. etr. p. 18,1. Abgebildot Gerhard auserl. Vasenb. 135. 
136. mon. ined. d. inst. IV, 59. 

*) Der Nnino Empedo ist richtig; so hiesa ursprünglich die später Kltpsydra genannte 
Quelle auf der Akropolis (3c hol. Arist. vesp. 857. Lys. 918. Hesych. Kleyivdga), wie Lobeck 
technol. p. 823 richtig erklärt a perennitate diettts. Der N«mc TIt6(ü bei Hesych. s. v. be- 
ruht wohl auf einer falschen Lesart, die er eingetragen hat. 

**) Gerhard las rOPrOS , Millingen rOPPO 


Digitized by Google 



101 


334 (66) #.7,7 D.l s. auf w. Grunde. CAND . [1631] 

Zwischen Verzierungen steht wellenförmig 

KAIO* (DUOS KAK)* NIKOIA AO>OOE 
G*KAIO* KAMOIA OKEIN AI +ATEPO* 

PAI* KAIO* MEMNON KAMOI . 

Ahgebiklet mon. ined. d. inst. 1, 39. Gerhard (ann. III p. 188f.) 
theilte die Inschrift ab : 

Ka).bg, Nixola, dwQO&eog. 

Kalos xdfio'i öoxti, vai. 

XditQog naTg xalog, TYUfiviov. 

Kdfioi xalog (filog. 

Welcker (ann. V p. 235 ff.): 

Kalog, Nixola , /hoQbfrtog xalog, xufio'i doxtT, vai . 

XaitQog naTg xulog } Me/nvcov, xu/uoi xalog (pflog. 
und später (alte Denkm. III p. 507 ff.): xalog < Dilog , xalog Ni- 
y.ola[og], AiüQod'tog xalog, xauoi dox(i\ti]vui , yuvtQog naTg xalog 
Mfytraw, xafiot [£oxtr]. Lepsius (ann. V p. 357 ff.) las: 

Kahn (filog. 

Kalog, Nixola, /Uogod-tog. 

Kulbg xdfiol doxet. 

Nai yaregog naTg xalog, Mtfivoiv. 

Kdfioi. i . i j.ltl- 

Ussing (de nominibus vas. gr. p. 10) liest: Iol... (filog xulog 
Nixola /Jogofrtog xalog, xufioi doxa, vai , yuugog naig xalog, 
fitvovv xafiot öoxei. 

335 (13) H. 6 D. 11 s.F. m. R. n. W. CAN. 

Auf beiden Seiten dieselbe Vorstellung. 

Ein Satyr, wie alle übrigen bärtig und ithyphallisch, mit erho- 
bener L. Vor ihm eilt eine Frau mit einer Binde im langen 
Haar, im langen gestickten übergeschlagenen ärmellosen Chi- 
ton, indem sie sich nach ihm umsieht und die L. erhebt. Vor 
ihr schreitet ein Satyr, der einen grossen Schlauch, den er mit 
beiden Händen gepackt hat, auf dem Rücken trägt, auf den bär- 
tigen, epheubekränzten Dionysos im langen gestickten Chiton 
und Mantel zu, der einen Rebzweig in der R., den Kantharos in 
der L. sich nach ihm umsieht. Hierauf eine Frau mit der 
Nebris über dem dorischen Chiton und erhobener L. zwischen 
zwei mit lebhaften Geberden tanzenden Satyrn. Unter dem 
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Henkel ein Satyr in obscöner Stellung. Im Felde viele In- 
schriften ohne Sinn. 

Res. ötr. p. 20,4. 

336 (12) II. 4,2 D. 10,3 r. F. und bunte F. CAN. 

A. B. F. Auf einem zierlichen Wagen mit geflügelten Rädern 
sitzt in feinem Aermelchiton und Mantel, lorbeerbekränzt, Tri- 
ptolemos , unbärtig, zwei Aehren und ein Scepter in der L. haltend, 
in der R. eine Schale einer Frau mit feinem Aermelchiton 
Mantel und Stephane entgegenhaltend, die in der L. ein Scepter 
und Aehren hält, in der R. eine Kanne emporhebt [Demeter]. 
Hinter der letzteren steht im Aermelchiton und kurzen Mantel 
eine Frau mit einer Fackel in jeder Hand [Persephone\ Hinter 
dem Wagen steht mit feinem Aermelchiton, langem Mantel und 
einer Haube bekleidet eine Frau, die in beiden Händen eine 
weisse Binde emporhält. Hinter derselben steht im Mantel 
und Aermelchiton ein bärtiger Mann mit einer Binde im langen 
Haare, mit der L. ein Scepter aufstützend, in der R. eine flache 
Schale [Keleus oder Hippothoon ] *). Im Felde KAIO$. 

B. In feinem Aermelchiton und Chlamys steht ein bärtiger 
Mann mit einer Hauptbinde, in jeder Hand eine Fackel, in der 
Mitte. Er blickt auf einen zweiten Mann mit langem weissem 
Haar und Bart im feinen Aermelchiton und langen Mantel mit 
einer Hauptbinde, der mit der R. ein Scepter aufstützt. Hinter 
dem Fackelträger steht eine Frau im Aermelchiton und Mantel, 
welche die Hände erhebt. In ähnlicherWeise drückt an jedem 
Ende der Darstellung eine Frau, mit Aermelchiton Mantel und 
Haube bekleidet, ihre Theilnahme aus, eine Blume in der Hand. 
Unter jedem Henkel ein Epheublatt. 

I. Bunte F. auf w. Grunde. Im weissen, am Saume gelb gestick- 
ten Chiton und langen braunen Mantel mit schönen, mit weis- 
sen Palmetten verzierten Borden steht Hera (HPA), eine zum 
Theil aufgehöhte und vergoldete mit Palmetten verzierten Ste- 
phane in den langen blonden Haaren, einen vergoldeten Schmuck 
um den Hals. Mit der L. stützt sie ein langes braunes Scepter, 
stellenweise aufgehöht und vergoldet, auf**). — Herrliche feine 
Zeichnung und Ausführung. 

Res. etr. p. 29,38. Abgebildet bei Tliiersch über die hellen, 
bemalten Vasen Taf. 3, wo die Inschrift so gegeben ist, wie sie 
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früher durch moderne Restauration geschrieben war; bei der 
Reinigung kam die echte zum Vorschein. 

*) Vjrl. Politi cinque vnsi d{ prcmio Taf. 7. Mlnervlnl Bull. Nap. I p. 15 f. Gerhard arch. 
Ztg. 1848 p. 18 f. 

**) Vgl. n. 208. 

337 (12) ff. 6,3 D. 16,2 r. F. CAN. 

A. Herakles (HEPAxIE<), grösser als die übrigen, die Löwen- 
haut über den Chiton geknüpft, in der vorgestreckten L. Bogen 
und Pfeile, in der R. die Keule schwingend, schreitet gegen den 
dreileibigen Geryoneus (yfproNE^ v. r.) vor. Dieser ist dreifach 
mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild bewaffnet; der 
eine Leib ist, von einem Pfeil ins Auge getroffen, schlaff zurück- 
gesunken, die beiden anderen stehen mit geschwungener Lanze 
und vorgehaltenem Schild (8z.: ein geflügelter Eber; eine 
Sepia) straff dem Herakles entgegen. Zwischen den Kämpfen- 
den liegt der Hund Orthros mit zwei Köpfen und einem Schlan- 
genschweif durch einen Pfeil in den Leib getödtet auf dem 
Rücken. Hinter Geryoneus eilt eine Frau mit der Kopfbinde 
im langen Haar, im langen Chiton mit übergeworfenem Mantel 
herbei; sie streckt die L. aus und legt die R. klagend an die 
Stirn; vor ihr fEA/POf (v. r.). Hinter Herakles schreitet 
Athene (AOE >'«/«) im Helm und übergeschlagenen Chiton, mit 
vorgehaltenem Schild (8z. : ein Gorgonenhaupt), in der R. die 
Lanze, herbei und sieht sich nach dem bärtigen lolaos (/(HEog) 
um, der mit Helm Harnisch Schild und Lanze gerüstet ruhig 
dasteht. Hinter ihm, unter dem Henkel, liegt Euiytion (EV>V- 
TION) in der Hüfte verwundet an der Erde, auf die er sich mit 
mit dem r. Arm stützt. Er ist bärtig, mit einem spitzen Hut 
und einem über den kurzen feinen Chiton geknüpften Thierfell 
bekleidet. 

B. Eine Heerde von fünf Kühen und einem Stier schreitet 
vorwärts von einem mit Helm Harnisch Beinschienen Schild 
und Lanze gerüsteten Jüngling geleitet, dem ein bärtiger Mann 
und zwei Jünglinge in gleicher Rüstung folgen (8z.: ein Hahn; 
ein Kantharos ; ein Löwe). Darüber 1 EAl>()< (v. ?\), an einer 
andern Stelle 7tAI< (v. r.) Unter dem Henkel eine Palme. 

I. Ein Jüngling mit spitzem Hut, buntem Mantel, kurzem Chi- 
ton und Stiefeln reitet auf einem Pferd; daneben IEAxiPO? 
KAAO*. 
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Am Fuss +A+PV1 ION EFOIFAEN EVOPOSIO* EAPA- 
<D$EN. 

Kräftige lebendige Darstellung. 

Res. etr. p. 29,37. de Witte cat. etr. 81. Abgebildet mon. 
ined. d. inst. sect. franc. Taf. 15. 16. Guigniaut rel. de l’ant. pl. 
180 ws. Panofka von den Namen der Vasenbildner Taf. 4,9. 

338 (34) H. 15 D. 11 r. F. CAN. 

Ein bärtiger Mann mit einer Kopfbinde, in einem Mantel, der 
die Brust frei lässt, sitzt auf einem grossen Stein und stützt mit 
der R. ein Scepter auf. Vor ibm stehen zwei Kasten, zwischen 
denen Polster liegen, vor denen eine Frau mit Hauptbinde im 
dorischen übergeschlagenen Chiton steht, in beiden Händen 
einen Wedel; vor ihr steht eine grosse dreihenkelige Amphora. 
Beide sehen auf eine Frau im dorischen Chiton mit kurzem 
Haar und von etwas höherer Gestalt, welche ihnen entgegen- 
kommt, eine Schale in derR., einen grossen Sack oder Schlauch 
auf dem Kopf, dessen Zipfel sie mit der L. gefasst hat. Von 
ihr abgewandt geht eine Frau im übergeschlagenen dorischen 
Chiton mit ausgestreckten Händen einer andern ähnlich geklei- 
deten entgegen , welche auf beiden Händen ein Geräth trägt, 
welches einem kleinen Altar ähnelt. Hinter dieser eilt eine Frau 
im dorischen Chiton mit ausgestreckten Händen fort und sieht 
sich um; neben ihr ist der Schnabel eines Schiffes sichtbar. 
Hinter dem bärtigen Mann steht eine F rau im dorischen Chiton, 
mit Kopfbinde, die L. in die Seite gestemmt und blickt nach 
derselben Richtung wie er. Auf sio zu eilt eine Frau im dori- 
schen Chiton mit verzierter Kopfbinde, welche in beiden vor- 
gestreckten Händen einen Kasten trägt, hinter ihr steht noch 
eine Frau im dorischen Chiton und in der Haube, welche sich 
umsieht. 

Ros. etr. p. 10,30. de Witte cat etr. 154. Abgebildet O. Jahn 
arch. Beitr. Taf. 11. Nach D. de Luynes Achilleus unter den 
Töchtern des Lykomedes ; nach Lcnormant Parsondas in Frauen- 
kleidern im Serail des Sardauapallos (vgl. O. Jahn arch. Beitr. 
p.373 ff. R. Rochette mein, d’archeologie comparde I p. 257 f.); 
nach Panofka (arch. Ztg. 1847 p. 19*) Pieros mit seinen neun 
Töchtern, oder (arch. Anz. 1852 p. 220) Darbringung von Hoch- 
zeitsgeschenken an einen König und seine Gemahlin. 


Digitized by Google 



105 


339 (12) ff. 4,7 D. 11,5 a. F. m. R. u. W. CAN. 

Auf jeder Seite zwei grosse Augen mit einer Nase. Um den 
einen Henkel ist der Kampf um einen Todten dargestellt. Drei 
mit Helm Harnisch Schild und Beinschienen bewaffnete Krie- 
ger schreiten mit gezückten Lanzen aus. Vor ihnen liegt ein 
nackter Leichnam, den auf der andern Seite ein ebenfalls (mit 
Ausnahme der Lanze) vollständig bewaffneter Krieger (8s.: ein 
Eberkopf) an sich zu ziehn sucht, während zwei Gefährten, 
von denen der eine einen kurzen Mantel trägt, ihn mit erhobe- 
nen Lanzen beschützen. 

Um den zweiten Henkel stehn an jeder Seite eines mit Helm, 
weissem Harnisch und Beinschienen bewaffneten, todt am Boden 
liegenden Kripgers mit ausgespreizten Beinen drei mit Helm 
Harnisch Mantel Schild Beinschienen bewaffnete bärtige Krie- 
ger, die Lanzen gegen einander erhoben*). 

Um den Fuss steht Fi.\>KkJA> EJ'OE'E. 

/• Zwischen sieben Delphinen fährt ein langes mit einem Ge- 
länder umgebenes Schiff, dessen Schnabel und Spiegel in Form 
eines Delphins geformt sind; vorn und hinten erblickt man das 
Zeichen eines Delphins ; das ausgespannte Segel ist weiss, neben 
dem Mastbaum ranken zwei gewaltige Rebstöcke empor mit 
grossen Trauben und bilden über dem Schiffe eine Laube ; am 
Ilintertheile des Schiffes hängen zwei Steuerruder. Im Schiffe 
liegt, den Unterkörper mit dem Mantel bedeckt, der bärtige 
Dionysos, epheubekränzt, ein grosses Trinkhorn in der R. — 
Der Grund ist glänzend roth. 

Die ‘lettres inconuues’ am Rande können vielleicht nur 
Sprünge im schwarzen Firniss sein. 

Res etr. p. 21,9. mus. etr. 1900. Abgebildet Vases du prince 
de Canino Taf. 9. Inghirami gall. Omer. II, 259. 260. Ger- 
hard auserl. Vasenb. 49. Panofka von den Namen der Vasen- 
bildner Taf. 2,10. 11. Die Aussenseite auch Overbeck her. 
Gallerie Taf. 18,1. 

*) Nach IiiKhirutni der Kampf um PntroL’loS lind Stirpedon , nach Gerhard beidemal um 
Patroklos , nach Overbeck um Pat rohlos und Achillcn*. 

340 (34) H. 13 D. 12 r. F. CAN. 

Tripfolemos (Tl’ll TOfEMOS), unbärtig, mit langen Locken, 
lorbeerbekränzt, im langen feinen Chiton, den Mantel über die 
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Beine geworfen, sitzt auf einem geflügelten Wagen und hält in 
der L. ein Scepter und drei Aehrcn, in der R. eine Schale; vor 
ihm steht Demeter (AEMETEP) mit der Haube, im langen fei- 
nen Aermelchiton und Mantel, in der R. eine Kanne, die L. im 
Gespräch erhoben. Hinter ihm steht Persefatta (l'EPO(DATA), 
eine Binde im Haar, im langen Chiton und Mantel, welche in 
beiden Händen eine Perlenschnur hält. 

Sehr schön. 

Res. ötr. p. 11,36. de Witte cat. etr. 19. Abgebildet In- 
ghirami vasi fitt. 35. elite ceram. 111,58. Müller Denkm. a. K. II, 
10,111. Guigniaut rel. de Fant. pl. 147,548. Creuzer Symb. IV, 
2 Taf. 3,7. ■ i iv' 

341 (12) H. 5,8 D. 13,4 r. F. CAN. 

A. In der Mitte ein von einer dorischen Säule getragenes Ge- 
' bälk; 1. davon eine Frau mit Kopfbinde, einen Mantel über dem 

langen feinen Chiton, einem Jüngling im Mantel gegenüber, der 
sich auf seinen Stab stützt und ihr einen nicht zu erkennen- 
den Gegenstand hinreicht. Zwischen ihnen ein Kalathos, in 
weichemein Lekythos steckt*), oben zwei Sandalen. R. eilt 
eine verschleierte Frau im langen feinen Chiton mit ausgebreite- 
ten Armen auf einen Jüngling im Mantel zu, der sich auf seinen 
Stab stützt; an der Wand einige Lekythen und zwei Sandalen. 

B. Eine Frau mit Kopfbinde, im langen feinen Aermelchiton 
hält mit beiden Händen ein viereckiges Tuch ausgebreitet vor 
sich; neben ihr steht ein kleiner Tisch, vor diesem ein Jüng- 
ling im Mantel, einen Stab in der R., den sie ansicht; darauf 
eine Frau und ein Jüngling im Mantel und mit Stab einander 
gegenüber. An der Wand ein Kalathos, zwei Sandalen, eine 
Lekythos und ein Henkelgefass mit drei Füssen. 

I. Man unterscheidet noch die mit brauner Farbe auf weissem 
Grunde gezeichneten Umrisse eines Mannes mit Helm und Bein- 
schienen, der im Fortschreiten sich umschaut nach einer eben- 
falls kaum kenntlichen Frau in einem braunen Mantel, der 
auch den Kopf bedeckt, die sich auf einen Knotenstock stützt 
und von ihm an der Hand geführt wird. [Aithra von Ahamas 
aus der Gefangenschaft geführt]**). 
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Alle Figuren dieses herrlichen Gelasses sind mehr oder 
weniger beschädigt. 

Res. etr. p. 26,35. 

*) Ami. XVII p. 377. 

**) Vgl. n. 208. 

342 (34) H. 13,6 ü. 12 r. F. CAND. [316] 

Am Halse. Herakles, bärtig, im kurzen Aermelchiton mit da- 
rüber geknüpftem Löwenfell, hält in der R. ein Schwert und 
packt mitderL. den hintenüber stürzenden Busiris am Halse, der 
beide Hände erhebt und in der R. ein Opfergeräth hält; er blu- 
tet am Kopfe, an der Brust und am 1. Schenkel. Neben ihm 
steht ein Altar mit ionischem Capital. Hinter Busiris entflieht 
ein Aegypter mit einem langen Opfergeräth in der L. , die R. 
an den Kopf legend und den Blick auf den König werfend. 
Neben Herakles liegt ein verwundeter Aegypter mit der R. am 
Kopfe, und 1. entflieht mit gleicher Geberde sich umschauend 
noch einer, eine Hydria (n. 35) in der L. Die Aegypter haben 
Chinesenphysiognomie und aufgeworfene Lippen, die Köpfe 
sind kahl; sie tragen Ohrringe. Ihre Bekleidung besteht in 
einem bis auf die Kniee hinabreichenden und an den Rändern 
mit einem dunklen Streifen versehenen Aermelchiton, dessen 
oberer Theil über den Gürtel hinabhängt und so denselben 
verdeckt. 

Feine schöne Zeichnung. 

Abgebildet Micali stör. Taf. 90,2. 

343 (36) II. 14,4 D. 12,4 r. F. CAND. [290] 

A. Aus einem Dreifuss, unter dem ein Feuer lodert, springt 
ein Widder heraus, r. steht eine Frau im langen Chiton und 
Mantel mit Kopf binde und streckt die R. aus \Medea\ , 1. eine 
ähnlich gekleidete, welche die L. verwundert erhebt. Hinter 
ihr ein Jüngling mit Kopfbinde in\ Mantel, in der L. einen 
Krückstock. 

B. Ein Mann mit weissem Haar und Bart im Mantel, mit einem 
Stab in der L., sitzt auf einer Basis \BeJ,ias\, vor ihm steht eine 
Frau im langen Chiton und Mantel mit Kopfband und erhebt 
dieR. Hinter ihm stehen zwei Frauen mit Kopf binde, im langen 
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Chiton, ganz in den Mantel gehüllt, einander gegenüber [die 
Peliaden] *). 

Schön. 

*) Eine ganz entsprechende Vase ist abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 167,3. 

344 (18) H. 2,6 D. 3,6 s. F. m. R. u. W. au/to. Grund. CAND. [370] 

Ein bärtiger Satyr stellt zwischen zwei Augen mit erhobener 
L. einer tanzenden Frau mit Hauptbinde und übergeschlagenem 
Chiton zugewandt, welche die R. erhebt und den Blick abwen- 
det. Im Felde Rebzweige. Auf jeder Seite sitzt eine Sphinx. 
Unter dem Henkel inwendig ein weisser Frauenkopf mit langen 
rothen Locken im Relief. 

Fein. 

345 (36) H. 15 D. 12 r. F. 

A. Mit halbem Leib aus der Erde ragt eine Frau \Oaia\ im 
Mantel, mit langen Locken hervor und reicht mit beiden Hän- 
den einen nackten gelockten Knaben [Erichthonios] der Athene 
dar, welche ihn in ihre weiten mit Sternen gestickte Aegis auf- 
nimmt; sie ist ohne Helm, nur mit einem Kopf band versehen. 
Ihr gegenüber steht ein bärtiger Mann [ Hephaistos ] mit einer 
Chlamys über beiden Schultern; er stemmt die R. in die Seite, 
stützt mit der L. einen langen Stab auf und sieht theilnehmend 
auf den Knaben. Auf jeder Seite steht auf einer Ranke ein ge- 
flügelter nackter Knabe mit einer Kopf binde, r. mit einer 
Blume in der R. und einer Schildkrötenleier in der L., 1. ohne 
Attribute. 

B. Auf einem Stuhl ohne Lehne, mit Hirschfüssen, oben mit 
Gorgonenmasken verziert, sitzt ein bärtiger Mann mit Kopf- 
binde, im langen feinen Aermelchiton und darüber geworfenen 
Mantel; er stützt mit der L. ein Scepter auf und hält in der R. 
eine Schale. Vor ihm steht eine geflügelte Frau im langen fei- 
nen gestickten Aermelchiton und Mantel. Auf jeder Seite steht 
auf einer Ranke ein geflügelter nackter Knabe mit einer Kopf- 
binde, r. die Schildkrötenleier spielend, 1. die R. ausstreckend. 

Sehr schön. 

Rds. dtr. p. 11,37. Abgebildet mon. ined. d. inst. I, 10.11. 
Bröndsted voy. et rech. H, 61. Inghirami vasifitt. 73. 74. Lange 
propempticon ad Ilgenium. 1831. Müller Denkm. alt. Kunst I, 
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46,211. eilte ceram. I, 84. III, 11. Vgl. O. Jahn arch. Aufs, 
p. 60 ff. 

346 (18) II. 2,7 D. 4,2 s. F. in. R. u. W. auf w. Grund. CAND. [1310] 
Zwischen zwei Augen reitet Dionysos, bärtig und eplieube- 
kränzt, mit einer Chlamys bekleidet, in derR. zwei grosse Reb- 
zweige, auf einem ithyphallischen Maulthier. Auf jeder Seite 
ein sich bäumender Pegasus. 

Fein. 

347. (34) H. 12 D. 10,6 r. F. CAN. 

Auf einem Stuhle mit einer Lehne sitzt im langen Mantel, eine 
Binde im Haare, den Knotenstock mit der R. aufgestützt ein 
Jüngling, der ein junges vor ihm stehendes Mädchen anblickt. 
Diese trägt einen langen Chiton, den sie mit der L. etwas auf- 
hebt, und darüber einen feineren kurzärmeligen Ueberwurf; die 
R. legt sie auf des Jünglings 1. Schulter. Auf sie zurückschauend 
steht ein kleines Mädchen, ebenso bekleidet, ausser dass der 
Ueberwurf bis über den Gürtel hinabfällt; in der R. hält sie ein 
Oelfläsehchen, mit der L. unterstützt sie einen Korb mit Früch- 
ten, den sie auf einem Kissen auf dem Haupte trägt. Vorwärts 
gebeugt und auf seinen Stab gestützt steht ein bärtiger myrten- 
bekränzter Mann im Mantel vor einer auf einem Lehnstuhle 
sitzenden Frau und bietet ihr mit der li. eine Frucht an ; wo- 
gegen sie mit der R. seinen Arm zurückzudrängen sucht und 
mit der L. eine abwehrende Bewegung macht. Sie trägt einen 
langen Chiton und Mantel und eine Hauptbinde. Im Felde 
KAI VL 

Unten eingekratzt. 

Res. etr. p. 14,52. 

348 (18) II. 3,2 D. 4,2 s. F. m. R. auf w. Grund. CAND. [1309] 

Ein bärtiger Satyr auf den Knieen liegend und die Hände auf 
die Erde stützend, im Felde Rebzweige; auf jeder Seite ein 
Auge und ein knieender bärtiger Satyr mit Halteren in den 
Händen. 

349 (36) H. 16 D. 12 r. F. CAND. [287] 

A. In der Mitte steht auf einer Basis mit ionischem Capital ein 
grosses Wasserbecken mit der Inschrift KAI 0$ IIOIKMAN*) ; 
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1. steht eine nackte Frau mitKopfbinde und halt in beiden Hän- 
den ein Gewand, vor ihr stehen ein Paar Stiefeln; r. taucht 
eine nackte Frau mit Kopf binde die Hände in das Becken, hin- 
ter diesem steht eine nackte Frau und kämmt sich mit der L. 
das Haar; in der R. hält sie ein Alabastron. 

B. Vor einer Frau im langen Chiton, die ganz in den Mantel 
eingehüllt ist, mit Kopf binde, steht eine Frau im langen Chiton 
und Mantel mit Haube und eine zweite mit langem Mantel und 
Haube, beide mit einem nicht genau zu bestimmenden Geräth 
in den Händen. 

Schön. 

Unten eingekratzt. 

*) Für die verschriebene Inschrift linde ich keine sichere Verbesserung. Auf ande- 
ren Vasenbildem findet sich an ähnliche Wasserbecken angeschrieben AHMOS1A 
(Tischbein I, 58), IAIA (B. Rochette nion. ine'd. p. 23 Q.XoVSAl cat. Durand 792. Brit. Mus. 
I, 901), KAAOS El (Tischbein IV, 30. Inghirami mon. etr. V, 25), K.AAOS (cat. Du- 
rand 62), nPONAH (Panofka Bilder ant. Leb. I, 9.) 

350 (18) ff. 3 D. 4 8. Fm. R. auf w. Grund. CAND. [1377] 

Ein bärtiger Satyr mit Hauptbinde verfolgt eine epheubekränzte 
Bakchantin mit Nebris über dem langen Aermelchiton, die sich 
nach ihm umsieht. Auf jeder Seite ein Auge und ein Panther. 
Die Figuren zierlich. 

Am Henkel inwendig ein langgelockter Frauenkopf im Relief. 

351 (34) H. 15,4 D. 12,5 r. F CAND. [315] 

Eine geflügelte Frau, schwebend, mit verziertem Kopfputze, 
langem feinen Aermelchiton mit darübergezogenem gestickten 
und umsäumten Gewände, und mit einem Mantel, in der R. eine 
Kanne (n. ßl), in der L. ein Kerykeion [2m]. 

Schön. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 82. 

352 (36) H. 12,4 D. 10,4 r. F. CAND [291]. 

A. Auf einer breiten Säule sitzt die Sphinx, zu jeder Seite ein 
Jüngling im Mantel und mit Stab, der eine r. erhebt die R., der 
zweite sieht sich im Fortgehen um. 

B. Analoge Vorstellung, die Sphinx sieht sich um. 

Unten eingekratzt. 
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353 ( 60 ) H. 7,4 D. 5,2 *. F. m. W. u. R. CAND. 

Athene im Helm und Chiton besteigt eineu mit vier Pferden, von denen das 
mittelste weiss ist, bespannten Wagen, und hält mit beiden Händen die Zügel, 
daneben der bärtige eplieubekränzte Dionysos mit langem Chiton und Mantel , in 
der L. ein Trinkhorn, der sich nach ihr umsieht; im Feld Rebzweige. 


354 ( 36 ) H. 14 D. 12 r. F. CAN. 

A. Auf einer Kline, vor der ein niedriger Tisch mit zwei pyra- 
midenförmigen Kuchen und einer Schale steht, liegt ein bärtiger 
Mann im Mantel, der Brust und Oberleib frei lässt. Er hat im 
Haar einen Kranz mit einer weissen -wollenen Binde, wie alle 
übrigen Figuren, und darüber eine Tänie mit herabhängendem 
Zipfel, und hält in der erhobenen R. eine Schale beim Henkel, 
in der L. eine andere Schale. Vor ihm liegt auf derselben Kline 
ein Jüngling im Mantel, der den 1. Ellenbogen auf ein Kissen 
stützt, die R. auf seine 1. Schulter legt, über ihm hängt eine 
Schale. Vor ihm steht eine Frau im langen Chiton und Mantel, 
welche die Doppelflötc bläst. Auf einer anstossenden Kline, 
vor der ein niedriger Tisch mit einem pyramidenförmigen Ku- 
chen steht, liegt ein Jüngling im Mantel und hält in der R. eine 
Schale, in der L. eine Schildkrötenleier. Neben ihm steht ein 
nackter Ephebe mit einer Kanne in der R. Zu Füssen der Kline 
steht auf einem dreifüssigen Gestell ein grosser Mischkrug 
ohne Henkel*); oben hängt eine Kanne und eine Lampe (?). 

B. Zwei Paar Jünglinge mit Hauptbinde und in den Mantel 

gehüllt, einer mit dem Mantel auch über dem Kopf, stehen ein- 
ander gegenüber. Einer hält einen Stock, ein anderer einen 
Krug in der Hand. Uaj H 

Res. etr. p. 13,44. rw* Lcot rrt* 


*) Vgl. n. 388. Mus. Greg. II, 65, 2a; 90. 

355 ( 85 ) H. 4,4 D. 5,4 s. F. m. R. auf io. Gnmd. CAND. [ 1294 ] 

A. Herakles, bärtig und nackt, in der R. eine Keule, fasst mit 
der L. den Hirsch beim Vorderfuss. Auf jeder Seite eine 
Epheuranke. 

B . Herakles , bärtig und nackt, sehr eitet neben dem Hirsch, den 
er mit der L. beim Geweih gepackt hat, in der R. eine Schleu- 
der oder Schlinge. Auf jeder Seite eine Epheuranke. 

Sehr fein und zierlich. 
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356 (36) H. 14,4 D. 11,4 r. F. CAND. [292] 

A. Vor einem bekränzten bärtigen Mann im langen Chiton und 
Mantel, der auf einem Sessel sitzt und mit der R. ein Scepter 
aufstützt, steht ein bärtiger Mann mit Kopfbinde, der aus dem 
Mantel die R. emporstreckt; darüber +AIPE >Y *). Abgewandt 
steht ein bärtiger Mann in den Mantel gehüllt vor einem be- 
kränzten bärtigen Mann im Mantel, der auf einem Sessel sitzt 
und mit der L. einen Stab aufstützt. 

B. Ganz analoge Darstellung, nur dass der erste der stehen- 
den Männer einen Knotenstab unter die Achsel stützt und beide 
Arme vorstreckt, und der zweite der sitzenden die R. erhebt, 
in der L. einen Knotenstock hält. 

Schön. 

A. abgebildet mon. ined. d. inst. I, 27,28 (sehr verkleinert). 

# ) VgrU fl. 6; Greg. II, 54, 2> wo NAIPE neben IleraJcles und Athene stellt, die Hielt die 
Hand reichen. 

357 (66) H. 8 D. 4,6 s. F. m. R. u. W. CAND . 

Ein Jüngling in einer bunten Chlamys \Troihs\ mit zwei Lan- 
zen reitet auf einem sprengendem Ross und führt ein zweites 
am Zügel, verfolgt von einem Krieger [Achill eu$\ mit Helm und 
Schild (ße.: ein Stierkopf), zwei Lanzen in derR. Vor den Pfer- 
den flieht eine Amazone mit phrygischer Mütze, im kuricn Chi- 
ton, den Köcher an der Hüfte, in der R. eine Lanze und sieht 
sich um. Unter den Pferden liegt eine zerbrochene Hydria, aus 
welcher Wasser fliesst. 

3p8. (34) H. 14,2 IX 12 r. F. CAND. [326] 

Eine Frau im langen Chiton und Mantel mit zierlichem Kopf- 
band, in der R. ein Scepter aufstützend, neben ihr ein Schwan . 
Sie sieht auf eine Frau im langen Chiton und Mantel mit Kopf- 
band, welche mit erhobener R. vor ihr steht ; von der andern 
Seite kommt eine Frau im langen übergeschlagenen dorischen 
Chiton mit Haube, in der R. eine Kanne (n. 61), in der L. eine 
Schale. 

359 (60) II. 5,6 D. 3,5 s. F. m. R. u. W CAND. 

Eine Bakchantin mit Stimbinde, langem Chiton und Mantel, 
Krotalen in der erhobenen L., reitet auf einem Ziegenbock. Im 
Felde Rebzweige und Trauben. 

Vorzüglicher Firniss. 
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360 (41) U. 9 D. 6,2 s. F. m. W. u. R. CAND. [923] 

A. Dionysos, bärtig und epheubekr&nzt, mit der Chlumyg bekleidet, ein grosses 
Horn mit beiden Händen haltend, reitet auf einem Maulthier, an dessen Phallus 
ein Kranz hängt. Vor ihm geht etwas gebückt ein bärtiger langgeschwänzter Sa- 
tyr, ein gleicher geht hinter ihm mit einem grossen dreizipfeligen Schlauch auf 
dem Rücken, nach dem Dionysos sich umschaut. Im Felde Iiebzweigc. 

B. Ein Jüngling [Apollont] ithyphallisch, mit Hauptbinde Chiton und Mantel, 
hält in der L. eine sechssaitige Schildkrötenleier, in der R. das Plektron. Auf 
jeder Seite steht ein Weib mit Hauptbindo Chiton und Mantel. Im Felde Reb- 
zweige mit Trauben. 

Flüchtige Zeichnung. 

361 (70) H. 13 D. 4,2 s. F. m. W. u. R. LIP. [1558] 

Auf einem geflügelten Pferde, das in einen langen Fischleib 
mit gespaltenem Schwanz ausgeht, reitet ein bärtiger myrten- 
bekränzter Mann mit Chlamys, in der R. einen Dreizack [Ae- 
reus oder Poseidon] *). Im Felde $(DEA, EAO£, OEAOi. 

*) Vgl. Gerhard auscrl. V’asonb. 8. dl. cdraiu. III, 1. 2. 

3G2 (41) II. 9,6 D. 6,4 8. F. m. W. u . R. CAND . [119] 

A. Herakles, bärtig und nackt bis auf einen Schurz um die 
Hüften, hat den Stier mit beiden Armen gepackt und drückt 
ihn zugleich mit dem Knie nach vom nieder; an einem Baum 
mit Früchten hängt seine Chlamys Schwert Bogen und Köcher. 
II. Der bärtige epheubekränzte langbekleidete Dionysos, in 
der R. einen Rebzweig , in der L. ein Trinkhorn, sieht sich, auf 
einem Feldstuhl sitzend, nach einer langbekleideten Bakchan- 
tin mit Krotalen in den Händen um. 

363 (60) H. 6 D. 4,4 s. F. in. R. CAND. 

Herakles , bärtig und nackt, hat stehend den gegen ihn anspringenden Löwen mit 
der L. um den Nacken gefasst und mit der R. seine Tatze gepackt; zu beiden 
Seiten ein nackter Jüngling mit erhobener L. 


364 (41) H. 10 D. 6,6 s. F. m. W. u. R. CAND . [143] 

u4. Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen weissen Chiton und Mantel, 
besteigt, die Zügel in beiden Händen, ein Viergespann; neben den Pferden eine 
epheubekränzte Frau im langen Chiton, mit Krotalen in den Händen; im Felde 
Rebzweige. 

B. Der bärtige epheubekränzte langbckleidete Dionysos , in der R. einen Reb- 
zweig, in der L. einen Kantliaros, sitzt auf einem Feldstuhl, vor ihm entfernt sich 
eine langbekleidete Frau mit Kopfbindc, indem sie sich umsieht. 

Unten eingekratzt. 
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365 (70) H. 13,5 D. 4,6 r. F. CAND. [908] 

Bärtiger bekränzter Satyr, mit der L. die siebensaitige Schild- 
krötenleier spielend, in der R. das Plektron; sein langes Haupt- 
haar ist hinten in einen Schopf in die Höhe geschlagen. 

366 (41) H. 10 D. 6 a. F. m. R. u. W. CAND. [205] 

A. Unter einem mit Früchten beladenen Baum hat der nackte 
bärtige Herakles den auf das Knie gesunkenen Stier gepackt, 
neben ihm liegt die Keule: eine zweite mit dem Chiton Bogen 
und Köcher ist in den Zweigen des Baumes aufgehängt. 

B. Der bärtige Dionysos im langen Chiton und Mantel sitzt 
auf einem Feldstuhl, in der L. einen Kantharos; eine Frau mit 
Kopf binde, im langen Chiton und Mantel, entfernt sich mit er- 
hobener R., indem sie sich umsieht. Im Felde Rebzweige. 

367 (60) H. 6,3 D. 4 F. ra. R. u. W. CAND. 

Zwei Frauen mit Chiton Mantel und Hauptbinde stehen einander zugewandt 
neben zwei Stieren. Im Felde Rebzweige mit Trauben. 


II. ZWEITER TISCH (368-399). 

368 (12) H. 4,6 D. 11,6 r. F. CAN. 

A. Ein mit Helm Brustharnisch Schwert und Beinschienen be- 
waffneter Krieger sucht sich mit der L. von einem bärtigen 
Kentauren, der seinen Hals mit der R. umklammert hält, zu 
befreien, während er mit der R. demselben das Schwert in den 
Vorderleib stösst; die L. des Kentauren ist zum Haupte erho- 
ben. (Die beiden Köpfe und Oberkörper sind stark beschädigt.) 
Mit den Hinterbeinen schlägt der Kentaur einen zweiten mit 
Helm Harnisch Schild (Sz. : ein Epheukranz) Schwert und Bein- 
schienen bewaffneten Krieger, der mit der R. ihm das Schwert 
von unten in den Leib stösst, dass das Blut herausströmt*). Ein 
dritter nur mit Helm Chlamys Beinschienen und Schwert be- 
waffneter bärtigerKrieger in lebhafter Bewegung packt mit der 
L. einen bärtigen Kentauren am Kinn und drückt gewaltsam 
sein Haupt hintenüber, während er in der R. das Schwert zum 
Streiche schwingt. Der Kentaur hat mit beiden Händen eine 
Tanne gepackt. Im Felde unleserliche Inschriften ohne Sinn. 

B. Hinter einer Tanne steht ein mit Helm Harnisch Beinsckie- 
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nen Schild (Se. : ein sprengendes Ross) Schwert und Lanze be- 
waffneter junger Krieger, der mit dem Speer einen Kentauren 
unter dem Schwänze verwundet, so dass der Speer am Rücken 
wieder herausfährt Der Kentaur, bärtig und mit einer Haupt- 
binde, ist an mehreren Stellen verwundet und sprengt mit einer 
Tanne in der R. gegen einen auf dem 1. Knie mit zurückgebeug- 
tem Körper vor ihm liegenden Krieger, dem er mit der L. ins 
Gesicht greift, derselbe ist bärtig, mit Helm Schild (Hz.: eine 
Sepia) Schwert und Beinschienen bewaffnet; das Schwert 
schwingt er über dem Haupte, am r. Schenkel ist er verwundet. 
Oben buchstabenähnliehc Zeichen. 

/. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild 
bewaffneter Krieger stützt den 1. Fass auf die Seite eines vor 
ihm zusammengestürzten Kentauren, den er mit der Lanze unter 
dem Bauche verwundet. Der bärtige Kentaur ist an mehreren 
Stellen verwundet ; dieR. ist schlaff herabgesunken, dieL. liegt 
über dem etwas gesenkten Kopfe. — Von den Buchstilb en sind 
mit Sicherheit noch zu lesen K, N, \ 

Sehr lebendige und kräftige Zeichnung, kühn und frei; ein 
neuer Beweis für die künstlerische Durchbildung dieser Sage. 
Unten eingekratzt. 

Res. etr. p. 20,25. 

*) Eine ähnliche Gruppe ist auf dein Fries von PkHgalia, Stackelberg A pol totem pel Taf. 21. 
nnc. mar Ul. IV, 2. 

309 ( 12 ) II. 5,4 Ü. 12,(5 r. F. CAN. 

Ä. Peleus, unbärtig, im kurzen feinen Chiton, hat vorüber ge- 
neigt Thetis mit verschränkten Händen um den Leib gefasst ; 
sie ist mit einer Haube, langem feinen Chiton und Mantel be- 
kleidet und streckt die L. aus, von ihrer r. Schulter schreitet 
ein Löwe auf Peleus Arm. Auf jeder Seite fliehen zwei ebenso 
bekleidete Frauen mit erhobener R., zwei von ihnen halten in 
der L. einen Delphin. 

li. R. steht ein bärtiger Mann im langen feinen Chiton mit 
darüber geschlagenem Mantel und stützt mit derR. ein Scepter 
auf. Eine Frau mit der Haube, langem feinen Chiton und Man- 
tel ist auf ihn zugeeilt, legt die Hand auf sein Haupt und 
schmiegt sich an ihn. Ihr folgen in raschem Lauf vier ebenso 
gekleidete Frauen mit erhobenen Händen, von denen drei sich 

s* 
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umsehen [Nereiden, welche dem Nereus den Raub der Thetis be- 
richten]. 

I. Auf einem Steine neben einem Baum sitzt Herakles , die 
Löwenhaut über den Chiton gegürtet, neben ihm lehnt die 
Keule; er erhebt die L. und streckt mit derR. einen Kantharos 
der vor ihm stehenden Athene entgegen, die aus einer Kanne ihm 
Wein einschenkt. Sie ist mit einer Stephane und einer grossen 
Aegis über dem übergeschlagenen Chiton bekleidet und hält 
auf der L. eine Eule, der Speer lehnt an ihrer Schulter, neben 
ihr steht auf einem Stein ihr Helm*). 

Am Henkel eingekratzt . 1EP0N EI'OE^EN. 

Res. etr. p. 23,16. mus etr. 1183. de Witte cat. etr. 134. 

*) Vgl. Welckcr alte Dcnkm. III p. 31 ff. 

370 (12) II. 7,3 D. IG, 3 r. F. CAN. 

A. Neben einem sich streckenden gezäumten Pferde steht ein 
Jüngling im Mantel, mit langen Haaren, in der L. eine Lanze, 
in der R. einen Helm vorstreckend, auf den ein zweiter Jüng- 
ling blickt, das Schwert auf dem Rücken, die Chlamys über 
dem r. Arm, den Speer mit der L. aufstützend. Auf der andern 
Seite steht neben einem sich ebenfalls streckenden Pferde ein 
Jüngling in der Chlamys, den Petasos im Nacken, mit der R. 
die Lanze aufstützend; ihm zugewandt steht ein vierter im 
langen Mantel, die R. vorgestreckt, die Lanze mit der Spitze 
nach unten über der 1. Schulter. An beiden Enden oben ein un- 
kenntlicher Gegenstand. Im Felde steht mit umgekehrten Buch- 
staben HO I'AIM KAIOM, Ho ™IM KAXoM. 

B. L. oben hängt ein Schwert in der Scheide. Neben einem 
schreitenden Pferde steht mit vorgeslreckter R. ein Jüngling 
in der Chlamys, den Petasos im Nacken, zwei Lanzen im 1. 
Arm. Vor dem Pferde steht ebenso bekleidet ein Jüngling, den 
Speer in der L., einen Helm in der vorgestreckten R.; vor ihm 
bückt sich ein nackter Jüngling, im Begriff an das r. Bein eine 
Beinschiene anzulegen, am 1. ist sie schon befestigt. Es folgt 
ein Jüngling im langen Mantel, einen Speer in der L., mit ge- 
senkter Spitze, die R. vorgestreckt um Speer und Helm zu em- 
pfangen, die ihm ein bis auf die umgeworfene Chlamys nackter 
Jüngling entgegenhält. Alle fünf tragen Hauptbinden. Oben 
r. hängt ein grosser Schild (8z.: ein Rad), darunter ein Schwert. 
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Im Felde Ho 7iuig KAAoj * HO FAif KAAOj , 6 hmIM xoXOM, 
HO l'AIM KAAOM. . 

1. Ein Krieger mit kurzem Bart [Achilleus} und mit einem 
grossen reicli verzierten Helm, auf dessen Backenstück man 
eine Sphinx bemerkt, einem Schilde, dessen Riemen mit einem 
Rade geschmückt ist, einem Schwerte, einer Chlamys und Bein- 
schienen bewaffnet, durchbohrt mit dem Schwerte die Brust 
einer vor ihm auf den Knieen liegenden, mit dem übergeschlage- 
nen Chiton über einem feineren bekleideten Frau [Peuthesileia], 
so dass das Blut aus der Wunde strömt. Diese trägt um die 
Gelenke der Hände und Fiisse, an den Ohren und im Haare 
vergoldeten Schmuck; ihre L. sucht den Arm des Kriegers zu- 
rückzuhalten, während sie die R. an dessen Brust legt; ihr 
Blick ist vorwurfsvoll auf Achilleus gerichtet, der über seine 
That erschrickt*). Mit strafendem Blick sieht ihn dafür 
ein zweiter Krieger mit stärkerem Barte [Aias] an, der mit 
Helm Harnisch braunem Mantel Beinschienen und Lanze be- 
waffnet, das Schwert in der R. zückt, als wollte er für jenen 
eintreten. Hinter Achilleus liegt am Boden, die Hände über 
den Kopf geschlagen, eine Amazone, die mit bunten Aermeln 
und Beinkleidern, sowie einem einfachen kurzen Chiton be- 
kleidet ist; ihr langes Haar wird von einer Binde zusammen- 
gehalten, am Halse trägt sie einen Schmuck; die Augen sind 
schon gebrochen**). 

Aufgchöhet und vergoldet sind die Verzierungen an den Helmen 
und Beinbedeckungen, an einer Schnur, die Aias über der 
Brust trägt, die Schwertgriffe, Aias Lanzenspitze, Penthesileias 
Schmuck, die Verzierungen an Achilleus Scheide, ein Armband 
desselben, der Halsschmuck und die Arnispangen der getödte- 
ten Amazone. 

Leider ist das schöne Gcfass sehr ergänzt. 

Res. etr. p. 30,40. Abgebildet Gerhard Trinksch. und Gef. 
Taf. C, 4-6. 

*) Wolckcr cp. CycL II p. 171. 

**) Gerhard erkannte Dolon von Ody88eu8 und Dionicdes getüdtet, daneben den schlafen- 
den Iihcaos ; die richtige Deutung sprach auch Panofka aus (arch. Ztg. 1847 p. 18*). 
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371 (12) ff. 4,5 D. 12,5 r. F. CAN. 

A. Ein nackter Jüngling mit einer Stirnbinde im H^ar steht 
vorwärts gebeugt, auf das 1. Bein gestützt, und schwingt in der 
R. ein Stuhlbein mit einem Stück des Sitzes. Die L. packt einen 
bärtigen, vor ihm mit gebogenem 1. Knie zurückgebeugten, fast 
liegenden Mann mit Hauptbinde und Chlamys , der mit der L. 
den Jüngling abzuwehren sucht, während er mit der R. eine 
siebensaitige Schildkrötenleier, an der ein Band befestigt ist, 
schwingt. Neben ihm liegt ein zweites Stück des zerbrochenen 
Stuhles. Ueber jenem hängt ein Diptychon, hinter ihm ent- 
eilt mit erhobener R., den Blick auf den Kampf zurückwendend 
ein Jüngling, während drei andere mit lebhaften Schreckens- 
geberdennach der andern Seite entfliehen. Jeder Jüngling trägt 
eine Chlamys und eine Stirnbinde. [Herakles erschlägt seinen 
Lehrer Linos.] *) 

B . Drei bärtige Männer mit Mantel Hauptbinde und langem 
Knotenstock wechseln mit drei Jünglingen ab. Der erste, den 
Stock mit der R. aufgestützt, steht einem Jüngling im Mantel 
und mit der Hauptbinde gegenüber, der dicR. erhebt. Erblickt 
auf die zweite Gruppe, wo ein Jüngling mit gleicher Bekleidung 
und in gleicher Stellung wie er selbst mit erhobener R. einem 
bärtigen Manne gegenübersteht, der mit der R. an das Haupt 
greift und in der L. eine Strigilis, ein Oelfläschchen und einen 
Schwamm hält. Der letzte ältere Mann stützt mit der R. den 
Stock auf und blickt auf einen ganz in seinen Mantel gehüllten 
Jüngling zurück. 

I. Auf einer Kline liegt, den Unterkörper mit dem Mantel be- 
deckt, ein bärtiger Mann mit einer Hauptbinde, der in der auf- 
gestützten L. eine flache Schale hält, während die R. ans Haupt 
greift. Neben seinem geöffneten Munde steht AVAVNAMOV 
( v . r.). Vor dem Bette steht ein Tisch, darunter ein Paar Stie- 
feln, am Fussende steht ein grosser Knotenstock neben einem 
an der Wand hängenden Flötenfutteral, einem Jünglinge ge- 
hörig, der neben dem Tische steht, mit einem langen Mantel 
bekleidet, eine Binde im Haare, und auf der Doppelflöte bläst. 

*) Abgebildct und erklärt 0. Jahn Berichte der k. sächs. Gesellscli. der Wiss. 1853 hist, 
phil. €1. Taf. 10 p. 145 ff. Die richtige Deutung hatte schon Panofkn (arch. Ztg. 1847 p. 18*1 
gegeben. 
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372 ( 12 ) H. 4,4 D. 11 r.F. CAN. 

A. Thesen s, unbärtig, mit Kopf band, im kurzen feinen Chiton, 
hat den vor ihm knieenden Miuntmuros, der beide Hände flehend 
ausstreckt, mit <Ier L. beim Maul gefasst und zliekt mit der R. das 
Schwert gegen ihn; an einem Baum hängt ('in Mantel, daneben 
ein spitzer Hut. — Thesau ?, unbärtig, mit Kopfband, ganz 
nackt, schwingt ein Beil gegen einen vor ihm niedergesunkenen 
nackten bärtigen Mann [ Prokrustes ] , der flehend beide Hände 
gegen ihn ausstreckt; an einem Baum hängt ein Mantel und ein 
spitzer Hut. Darüber y.a/.iX. 

ß. Neben einem Baume, an dem ein spitzer Hut hängt, steht 
Thesaus, unbärtig, nackt, mit der Kopfbinde ; mit der R. schwingt 
er das runde auf drei Füssen ruhende Becken zumFusswasehen, 
mit der L. packt er den vor ihm knieenden nackten bärtigen 
Sh'iroit bei (h r Schulter, der die R. flehend ausstreckt und mit 
der L. sich an dem Felsen hinter ihm festzuklammern sucht. — 
Thesen s im kurzen feinen Chiton eilt mit ausgestreckter L., in 
der R. die Keule schwingend auf einen vor ihm hingestreckten 
nackten bärtigen Mann zu, der beide Arme flehend ausstreckt 
und aus einer Wunde blutet [IWiphete* j; hinter ihm ein Baum, 
an dem ein Mantel und ein spitzer Hut bängt. — Unter jedem 
Henkel ein Blatt. 

I. Eine Bakebantin im langen feinen Aermelchiton, eine Binde 
im Haar, eilt sieh umsehend nach r., in der L. einen Thyrsos 
schwingend, in der R. eine sich windende Schlange. 

Res. dtr. p. 19,3. Abgebildet Gerhard auserl. Yasenb. 

' 232, 233. 

373 ( 40 ) II. 24,3 J). lrt,2 *. F mul r. F. CAND. |283| 

A. s. F. m. JE. u. Ji. Auf ein Viergespann steigt mit dem 1. 

Fusse Io Ino s (10IE0), mit Helm Harnisch und Schwert bewaff- 
net, Zügel und Gerte in den Händen; neben dem Wagen steht 
Herakles (HEPA Kl EOS), mit Chiton, darübergeknüpfter Löwen- 
haut Köcher und Schwert, die L. erhoben, in der R. die Keule. 
Ihm zugewandt steht vor den Pferden Hermes (HEPMO) mit 
PetasOH Chiton Clxlamys, hohen geschnürten Flügelsticfein und 
Kervkeion. Unter den Pferden steht HlIK)kPATE> KAIOS. 
ß. r. F. in. It. Auf einer Kline liegt, den 1. Arm auf ein Kissen 


Digitized by Google 


120 


gestützt, Dionysos (AION V£0), bärtig und epheubekränzt, den 

Unterkörper mit dem weiten gestickten Mantel bedeckt, in der 
L. einen Kantbaros; neben ihm eine Epheuranke. Der eine 
Fuss der Kline ist etwas höher als der andere; über einer stär- 
keren Matratze ist noch eine mehr deckenartige dünnere Unter- 
lage gebreitet, auf welcher das Kopfkissen liegt. Auf einem Tische 
neben der Kline liegen weisse Speisen und zwei grosse Bin- 
den. Vor Dionysos steht mit Krotalen in den Händen eine Frau 
(KVMElI'Ei) mit einer Hauptbinde, welche das Haar hinten 
in einen dicken Knauf in die Höhe gebunden hält, im überge- 
schlagenen langen Aermelchiton ; hinter Dionysos entfernt sich 
ein bärtiger myrtenbekränzter Satyr (1 1 1 A+( ) v) mit erhobener R. 

Die Zeichnung des prachtvollen Gefässcs ist vortrefflich, 
auf A. mit grosser Sorgfalt und Feinheit gemacht, auf B. 
streng, aber minder sorgfältig. — Die Inschriften in A. sind 
fest und sehr schön geschrieben, die in B. leicht eingekratzt 
und verdächtig, da der Name EvyiXnyg für eine Frau ebenso 
auffällig, als 'lay.yog, ganz abgesehen von der Schreibweise, für 
einen Satyr befremdlich ist, was nicht etwa durch den Namen 
Brialcclios (0. Jahn arch. Aufs. p. 142. vgl. cat. of vas. in the 
Brit. Mus. I, 790. arch. Ztg. 1846 p. 207) zu rechtfertigen ist. 

374 (40) H. 24,2 D. 17 r. F. CAN. 

A. Ein Jüngling mit Kopf binde ist beschäftigt, sich den Har- 
nisch über dem kurzen Chiton anzulegen, genau entsprechend 
dem Rektor von n. 378, daneben OOpAKlON (t\ r.) und auf der 
anderen Seite EVOV /uAE^ES. Auf jeder Seite steht ein un- 
bärtiger Bogenschütz mit phrygischer Mütze und eng anliegen- 
der Tracht, den Köcher an der Hüfte ; der eine r. hält in der R. 
den Bogen, in der L. einen runden Schild (Sz. : ein tanzender 
Satyr), daneben +V+OI1 1 ! und weiter oben MAE; der andere 
1. hält in der R. eine Streitaxt, in der L. einen Bogen ; daneben 
EVOVBOho?*). 

B. Vor einem bärtigen myrtenbekränzten Mann im Mantel, 
der in der R. eine zweigespaltene Ruthe trägt (daneben OPH- 
MENE$ und EVOVMIAES HO I’OAIO) steht ein nackter Jüng- 
ling, der mit beiden Händen einen Diskos hoch hält (daneben 
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(DAVI(U d. i. (DuvMog ) , und hinter diesem ein anderer mit 
vorgestreckten Händen (daneben I'ENTAÖloj). 

Die Inschriften dieses Gefasses sind auf merkwürdige Weise, 
wie in einzelnen Bruchstücken zerstreut, was nicht moderner 
Restauration zur Last zu fallen scheint. Die angebliche In- 
schrift I'APJv neben dem sich wappnenden Jüngling bei Pa- 
nofka (die Vasenmaler Euthymides und Euphronios p. 4) ist 
von diesem erfunden. 

Res. etr. p. 10,31. de Witte cat. etr. 145. 



•) Vgl. n. 1829. 


. 3J6 (40) II 21 D. 13 s. F. m. W. u. R. und r. F. CAN. 

A. s. F. Auf jeder Seite einer Basis mit Brettsteinen sitzt auf 
einem viereckigen Untersatz ein bärtiger Krieger mit Kopf- 
binde, weissem Harnisch Beinschienen, gesticktem Mantel und 
zwei Lanzen in der L. ; hinter jedem steht ein ausgeschnittener 
Schild (&.: eine Rosette zwischen zwei Vögeln), auf dem ein 
Helm steht. Der eine 1. ist im Begriff, seinen Stein zu ziehen, 
der andere r. streckt die R. aus. Vor der Basis steht zwischen 
ihnen Athene mit Helm und Aegis über dem gestickten eng an- 
liegenden Chiton, in der R. die Lanze, und sieht sich mit er- 
hobener L. nach dem Krieger 1. um*). 

B. r. F. Der bärtige langbekleidete Dionysos im langen ge- 
stickten Chiton und Mantel, in der R. einen Kantharos, in der 
L. eine Weinrebe, steht neben einem grossen Weinstock, da- 
neben eine Hindin. Vor ihm tanzt eine Bakchantin im gestick- 
ten Chiton mit Uebcrwurf, in beiden Händen Krotalen ; auf dem 
Kopf trägt sie eine Art Haube mit einem Epheukranz. Hinter 
Dionysos steht eine ähnlich bekleidete Bakchantin mit einem 
Haarnetz. Die Zeichnung ist stumpf und gesucht archaisch. 

Res. dtr. p. 15,55. 

*) Vgl. n. 3. 


376 (82) II 22,4 D. 13,5 r. F. CAN. 

Boreas (BORAS v. r.), geflügelt, mit langem Haar und Bart, die 
wie Eiszapfen gesträubt sind, mit kurzem feinen Chiton und 
Chlamys hat Oreükyia (oREIOVia v. r.) mit beiden Armen, die 
Hände verschränkt, um den Leib gefasst, emporgehoben und 
trägt sie fort. Sie ist mit einem langen feinen Chiton undUeber- 
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wurf bekleidet, hat eine mit Zacken verzierte Binde im langen 
Haar, Ohrringe und Armspangen, und streckt, indem sie die 
L. erhebt, die R. gegen ihre Schwester Ilerse (tR$E v. r.) aus, 
welche mit Haube, feinem Chiton und Mantel bekleidet, mit aus- 

gestreckten Armen herbeieilt. Auf der andern Seite entfernt 
sich eilig Pendrosos (/r«\ \R()M)\) mit einer Binde im Haar, 
im langen feinen Aermelchiton und Mantel, die R. auf die Brust 
gelegt, mit derL. den Chiton anfassend, und sieht sich um. Ihr 
voran schreitet eine ganz ähnlich gekleidete Jungfrau, (daneben 
nicht deutliche Spuren von Buchstaben)*), nur dass sie eine 
Haube trägt, in ähnlicher Haltung auf den bärtigen Kelcrops 
(KKKRO©s) zu, der mit Kopf binde feinem langen Aermelchiton 
und darübergeworfenem Mantel bekleidet, in der li. ein Scepter 
trägt und den Kopf von ihr abwendet. Vor ihm eilt . Itlauros 
(AI 1 AVRO< v. r.), wie die vorigen Jungfrauen bekleidet, nui* 
dass ihre Haube mit einer Binde umwunden ist, auf den bärtigen 
Erechtheus (E<«HH-$h> v. /•.) zu, dessen Bart sic mit der I j. berührt, 
während sie die R. auf seine Brust legt. Er ist mit einer Kopf- 
binde, einem langen feinen Aermelchiton und Mantel bekleidet, 
und stützt mit der L. ein Scepter auf. 

Grossartige Zeichnung. 

Unten eingekratzt. 

Res. etr. p. 1 0,33. de Witte ent. etr. 105. Abgebildet mon. 
ined. d. inst. sect. fr. Taf. 22. 23. erläutert von Welcher nouv. 
ann. II p. 358 ff. alt'' Dcnkm. 111 p. 144 ff. Eine entsprechende 
Darstellung bei Gerhard etr. und kamp. Vas. 26-29. 

*) Früher lug man <lcn nicht erklärten Namen VAS, 

377 (35) II. 19 D. 12,6 r, F. CAN. 

L. steht ein nackter Jüngling mit Kopfbinde und hält den Dis- 
kos mit beiden Händen gefasst vor sich; vor ihm läuft ein nack- 
ter Jüngling mit rückwärts ausgestreektem Arm, den 1. Arm 
erhoben vor einem ganz in den Mantel gehüllten, bärtigen epheu- 
bekränzteii Mann vorbei. Hierauf folgt ein bärtiger m yrtenbe- 
kränzter Mann in einem Mantel von feinem Stoff, der beschäf- 
tigt ist, einem vor ihm stehenden nackten Jüngling eine rothe 
Tänie um das Haupt zu legen. Dieser, der ein Band, an dem 
Kügelchen hängen, um den Hals trägt*), hat schon eine Tänie 
im Haar, zwei andere sind ihm um den 1. Arm und die 1. Hüfte 


Digitized by Google 



123 


gebunden; auf den vorgestreckten Händen hält er einen Strnuss 
von Myrtenzweigen **). Im Felde +I'KIIO und ähnliche sinn- 
lose Inschriften. 

Oben fuhrt ein Jüngling mit Kopfbinde und kurzem Chiton ein 
Pferd am Zügel. Ein zweiter mit Harnisch und Beinschienen 
besteigt ein Zweigespann, die Zügel und die Gerte in den Hän- 
den, neben den Pferden steht ein nackter Jüngling mit dem 
Kopfband und ist mit dem Pferdegeschirr beschäftigt. Ihnen 
entgegen führt ein Jüngling in phrygiseher Mütze und eng an- 
liegender Tracht ein Pferd am Zügel. Im Felde ähnliche In- 
schriften wie unten. 

*) Vgl. n. 133. mus. t*tr. 8. de Witte cat. dir# 173. 

**) Athnlieho Vorstellungen Gargislo r»ee. II, 71. areh. Ztg. 18o3 Tat. 51. M; vgl. Bötticher 
Any p. 9 fl’. 20 ff. 

f (40) //. 22,7 D. 15,4 r. F. CAN 

A. Hektar (HEkTOP), unbärtig, mit einer Binde im Haare, ist 
im Begriff sich zu rüsten. Die Beinschienen und einen kurzen 
feinen Chiton hat er schon angelegt und ist damit beschäftigt, den 
Harnisch zu befestigen, den er mit beiden Händen nach vorn 
zusammenzieht; über den Schultern erblickt man die Schulter- 
klappen. Neben ihm steht im langen Aermelcliiton, mit darüber- 
fallendem feinen Uoberschlag und im weiten Mantel die sehr 
jugendlich aussehende Hekabe (HEkABK v. r.), im Haar eine 
breite Binde, deren Zipfel auf die Schulter herabfällt. In der 
erhobenen R, hält sie den Helm, um ilm dem Sohne aufzusetzen, 
in der L. den laaigen Speer, neben ihr lehnt der lauge Schild 
( ße ein bärtiger Satyrkopf zwischen zwei Buckeln). Auf der 
andern Seite steht 1‘nanws (PPIAMOn), bärtig und mit einer 
Glatze, ganz in seinen grossen Mantel gehüllt, mit der L. einen 
starken Knotenstock aufstützend, die Ii. mit erhobenem Zeige- 
finger vor das Gesiebt haltend; an den Füssen trägt er Schube. 
Offenbar ertheilt er dem Solme Ruthschläge. — Im Felde stellt 
von Priiuuos Namen durch: geschieden EAPAO'EN EAOV- 
MJAE> HO l’OI 10 (n lloh'ov). 

B. Drei bärtige eppichbekränzte, nur mit der (Jhlamys beklei- 
dete Männer. Der erste (KOMAPNOS), vor welchem HO> 
OVAEHOTK EVOPOMO' geschrieben steht*), hält in der R. 
einen Kautharos, den er hüpfend auf den erhobenen 1. Schenkel 
stützt, indem er die L. gegen den zweiten (El EAEMO>) erhebt, 
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der mit neidischem Blick auf den Becher zurückschauend und 
mit der R. denStock erhebend, sich gegen einen dritten (TE1ES 
v. r .) hin entfernt, der in der Weinlaune tanzt; daneben 
E1E01 'I (v. r.). 

Unten eingekratzt. 

Res. etr. p. 11,38. mus. dtr. 1386. Abgebildet Gerhard aus- 
erl. Vasenb. 188. Panofka Namen der Vasenbildner Taf. 4,1. 2. 

*) /Vgl. Welcker rliein. Mus. 1 p. 823, welcher ebend. p. 821 Ev&VfiCdijs 6 Ilöktov ver- 
bessert. 

3T9 (40) H 24,6 D. 16,6 F. m. R. u. W. CAN. 

A. Auf einem vierspännigen Wagen Bteht Herakles (HEPA- 
KIES), bärtig, im Chiton mit darüber geworfenem Löwenfell 
welches auch den Kopf bedeckt, die Lanze in derR., den 1. 
Arm, über dem der gestickte Mantel hängt, auf das Wagenge- 
länder gestützt; neben ihm hält Iolaos (IOIEOS), von dem nur 
der Helm sichtbar ist, die Zügel, eine Gerte und die Keule. 
Neben dem Wagen geht Athene (A0ENA1A) im langen Chiton 
und mit Helm und Aegis, mit erhobener L. nach den beiden 
sich umschauend, die Lanze in der R.; der Schild (Se.: ein 
Epheukranz) steht neben ihr. Vor den Pferden steht (EP/iES), 
bärtig, mit weissem Petasos Chlamys Stab und Stiefeln. Ueber 
den Pferden KALOS*). 

B. Fünf bärtige Männer mit Bändern um den Hals ; der erste 
dritte und fünfte tragen Stiefeln, die vier letzten einen vorn zum 
Knoten verschlungenen Schurz um die Hüften. Der erste epheu- 
bekränzte Mann (M1IJ+0S) blickt hinter sich zu Boden; der 
zweite (TEIOKIES) mit Lorbeer- und Myrtenreisern im Haare, 
schreitet vorsichtig mit niedergewandtem Blick, die fiinfsaitige 
Schildkrötenleier in der L. In der Mitte steht mit aufwärts ge- 
wandtem Blick, einen Epheukranz mit Myrtenreisern im Haare, 
ein dritter (MOS AON), die Kithar in der L., mit der R. das 
Plektron haltend, offenbar im Vortrag begriffen. Vor ihm hüpft, 
ihm zugewandt, mit Lorbeer- und Myrtenreisern im Haare ein 
vierter (AIOAOPOS), Krotalen in beiden Händen, und hinter die- 
sem entfernt sich, die Doppelflöte blasend, ein fünfter (XPE- 
MES), epheubekränzt. 

Unten eingkratzt. 

Res. etr. p. 6,12. mus. 6tr. 1003. de Witte cat. etr. 98. 

*) Vgl. n. 69. 
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38 ö (40) H. 20 D. 12 s. F. m. R. u. W. CAN. [875] 

A. Peleus (I 'EIES) unbärtig, mit langen Flechten, einem 
Schurz um die Hüften und einem Schwert an der Seite hat in 
vorgebückter Stellung Thetis (0ETI$) mit beiden Händen um 
den Leib gefasst. Sie ist epheubekränzt, in einen langen ge- 
stickten Aermelchiton gekleidet, neben ihren Schultern sind 
Flammen sichtbar, ein Panther ist Peleus auf den Rücken ge- 
klettert, ein zweiter packt ihn am 1. Arm. Thetis streckt die 
R. gegen Chiron (X1PON) aus, der bärtig, mit Kopfbinde und 
Chlamys, auf der Schulter einen Baumast, an dem zwei Hasen 
hängen, herbeikommt; der Pferdeleib ist mit einem vollstän- 
digen Menschenleib verbunden, daneben steht (PATPOKV1A)*). 
Auf der andern Seite entfernt sich Pontomeda (PONTMEAA) 
mit erhobener L., im langen Chiton und gesticktem Wams, 
einen Mantel über den Armen. 

B. Aias (AIA$), bärtig, mit Helm, weissem Harnisch Schwert 
und Beinschienen, hält mit beiden Armen den nackten Leich- 
nam des bärtigen langgclockten Achilleus (AXlhEON). Neben 
ihm steht der jugendliche Neoptolemos (NEOPTOIEMON), mit 
Helm Harnisch Beinschienen und vorgehaltenem ausgeschnitte- 
nem Schild (Sz.: zwei Vögel) dem vollständig gerüsteten Aineas 
(AI\KA<) gegenüber, der die Lanze einlegt (Sz.: ein Epheu- 
kranz). Zu ihren Füssen liegt auf dem Rücken ausgestreckt 
ein todter nackter Jüngling, darüber N . . 1010$ (v. r.)**). 
Auf der andern Seite schreitet Menelaos (MKNEhEOS), un- 
bärtig, mit Chlamys Helm und Beinschienen, ausgelegter 
Lanze und vorgehaltenem ausgeschnittenen Schild (inwendig 
eine Palmette) auf Paris (PAPP v. r.) zu, der vollständig ge- 
rüstet ist (Sz. : ein Epheukranz) und die Lanze zückt. Zu ihren 
Füssen liegt hingestreckt ein bartiger Bogenschütz in phry- 
gisclier Mütze und engem Anzug, den Köcher an der Hüfte. 

Res. etr. p. 4,6. mus. ctr. 544. Abgebildct Gerhard auserl. 
Vasenb. 227. Overbeck her. Gail. Taf- 7,5. 23,2. 

*) R. Röchet te (not. sur lc catalogo del princ. di Canino jt. 12) ergänzt dazu ctfrXa, nach 
Rergk (Zeitschr. f. Alterth. Wist. 1850 p. 407 f.) ist cs der Titel eines lyrischen (jedichtes im 
Stil des Stesichoros, welches als die Quelle der mehrfach von der ge wöhnlichen Ueborliefe- 
rung abweichenden Vorstellungen dieser Vase gedient habe. 

**) Gerhard verniuthet JVIPI OS , Bergk u4l\i TI. si OX 02. 
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381 (41) H. 13,2 D. 6,5 r. F. LIP. [1556) 

A. Ein mit Helm Brustharnisch Mantel und Schild bewaff- 
neter Krieger mit langem Bart und Haar hält in der R. eine 
Lanze und blickt rechtshin auf eine mit langem feingefaltelten 
Aermelchiton und weitem Mantel bekleidete Frau, die ihm mit 
der R. eine flache Schale entgegenhält, während die L. die 
Kanne hält ; ihre Haare sind durch Schnüre zusammengehalten. 

B. Weibliche Figur in ähnlicher Stellung und ähnlich geklei- 
det, die L. mit der Kanne ist vom Körper verdeckt. Auf dem 
Kopfe trägt sie eine Haube. 

Schön. 

382 (36) II. 16,6 ü. 12,4 r. F. CAN. 

A. - Ein Mann mit langem weissem Haar und Bart im Mantel, 
mit der R. auf einen Knotenstock gestützt, steht hintereiner 
Frau im dorischen Chiton, mit einer Kopfbinde, welche in der 
gesenkten R. eine Kanne hält und mit der L. einen Zipfel ihres 
Gewandes auf hebt, indem sie verschämt den Kopf senkt. Vor 
ihr steht ein Jüngling mit Helm Schild (Sz. : ein Auge) und 

m Schwert, der über dem kurzen feinen Chiton einen Schurz um 
die Hüften trägt; er hält in der erhobenen R. eine Schale und 
sieht das Mädchen aufmerksam au. Hinter ihm steht eine Frau 
im dorischen Chiton, mit einer Haube und erhebt die R. Dar- 
über KAAOS KAAE. 

B. Ein Jüngling im Mantel, den er über den Hinterkopf ge- 
zogen hat, steht vor einem andern im Mantel mit gesenkter R., 
hinter ihm steht ein dritter, der sich auf seinen Stab stützt. 

Sehr schön. 

Unten eingekratzt. 

Res. etr. p. 11,35. 

383 (41) H. 12,4 D. 6,2 r. F. LIP. [1515] 

A. Eine [thrakische] Frau im übergeschlagenen dorischen 
Chiton, mit flatterndem Haar, die Arme mit einer Verzierung 
.> s- > bemalt*), verfolgt mit ausgestreckter L., das gezückte 
Schwert in der R. einen in eiliger Flucht vor ihr hinstürzenden 
Jüngling in der Chlamys [Orpheus], der sich nach ihr umsieht 
und mit der siebensaitigen Schildkrötenleier in der erhobenen 
L. einen Schlag gegen sie zu führen im Begriff ist. 
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B . Ein Jüngling im langen Mantel steht auf den Stab gestützt 
und stemmt die R. in die Seite**). 

Schön. 

*) Von Panofka (an». I p. 266) durch die Sitte der Thrakcrinnen sich zu tättowlre» erläu- 
tert, welche die Sage auf Orpheus Tod zuriicktUhrte ; s. Wyttenbach zu Plut. de sera nuin. 
vlnd. p. 67. Vgl. n. 777. 

*) Ein nolanischcs Gefuss mit einer durchaus entsprechenden Vorstellung aus der Durand- 
schen Sanunlung (cat. Dur. 25S) ist abgebildet inon. incd. d. inst. I, 5,2. Pauofka Griechin- 
nen 9. 

384 (38) 77. 1G,G D. 11,4 r. F. CAN. 

A. Auf einem lodernden Scheiterhaufen verbrennt der Rumpf 
des Heroldes. Von r. eilt eine Frau im dorischen Chiton 
( — £A)*) mit einer dreihcnkeligen Hydria herbei, die sie über 
den Scheiterhaufen auszugiessen im Begriff ist, hinter ihr, 
etwas höher kommt eine zweite (IIPEM . . . £IA) *) mit der Hy- 
dria auf dem Kopf herbei, welche sic mit derL. stützt, während 
sie mit der R. einen Zipfel des Gewandes fasst. Auf der an- 
deren Seite kniet ein bärtiger Satyr (£KOJ *A) neben dem Schei- 
terhaufen und erhebt mit einem Gestus der Verwunderung die 
L., der r. Arm fehlt**). Neben ihm flieht ein anderer bärtiger 
Satyr ***), in der ausgestreckten R. eine Lanze, in der ausge- 
streckten L. die Keule, die er offenbar vom Scheiterhaufen 
gestohlen hatf) und sieht sich nach jenem um. Ueber 
dem Scheiterhaufen erhebt sich neben einem Lorbeerbaum ein 
Viergespann auf dem Herakles (HPAKAHn.) jugendlich, nackt, 
lorbeerbekränzt steht und mit der R. den Wagenrand fasst, in 
der L. die Keule, über dem Arm die Chlamys. Neben ihm steht 
Athene (A0I1NAA) mit Helm Lanze und gewürfelter Aegis, in 
beiden Händen die Zügel haltend. 

B. Vor einer sitzenden Frau mit Haube Aermelchiton und 
Mantel steht ein alter bärtiger Satyr mit dem Thyrsos in der 
L. Hinter ihm steht eine in den Mantel , der auch das Hinter- 
haupt bedeckt, ganz gehüllte Frau und vor ihr ein nackter bär- 
tiger Satyr in lebhafter Bewegung beide Arme ausstreckend, 
den Blick auf die ersten Personen gerichtet. Alle Figuren 
haben sehr gelitten. 

Res. etr. p. 14,51. de Witte cat. etr. 96. Abgebildet mon. 
ined. d. inst. IV, 41. arm. XIX tav. d’agg. O. Die dort vollstän- 
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dig gelesenen Inschriften Bind jetzt zum Theil nicht mehr 
sichtbar. 

*) de Witte las APEOOttA um] IIPEMNOÜA. 

**) In der Abbildung ist derselbe nicht richtig ergänzt. 

***) de Witte lag hier VBPl* 

t) lieber ähnliche Züge im Geist des Satyrdranms s. 0. Jahn Bor. d. k. aäclis. Gcb. d. 
Wllfc 1847 p. 292 ff. E. Curtius, Herakles der Satyr p. 5 ff. 

385 (41) II. 13 D. 7 r. F. LIP. [1519] 

A. Eine Frau im dorischen übergeschlagenen Chiton, in der 
gesenkten R. eine Kanne, mit der L. einen Zipfel des Gewan- 
des emporhaltend, steht vor dem bärtigen epheubekränzten 
Dionysos im langen Chiton und Mantel, der einen Thyrsos mit 
der K. aufstützt. 

B. Ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel stützt mit 
der R. ein Scepter auf. 

Schön in Farbe Firniss und Zeichnung. 

38G (36) II. 16,6, D. 12,4 r. F. CAN. 

A. Neben einem grossen Dreifuss steht ein Stier mit einer 
weissen Binde um den Kopf, ■welchen er nach einem auf drei 
Füssen ruhenden Wasserbecken neigt, in welches eine ge- 
flügelte Frau im dorischen Chiton, mit einem gestickten Stirn- 
band, aus einer dreihenkeligen Ilydria, die sie mit beiden Hän- 
den hält, Wasser giesst; daneben KA 1 05.. Hinter dem Stier 
kommt eine Frau im dorischen Chiton, mitbreiter Kopf binde, eine 
lange weisseTänie in beiden Händen, herbei; daneben KAIE*). 

B. Ein bärtiger Mann im Mantel stützt mit der R. ein Scepter 
auf, zu jeder Seite eine Frau im langen Aerinelehiton und Man- 
tel, 1. mit einer verzierten Kopf binde, r. mit einer Haube ; oben 
KAI05. 

Sehr schön. 

Res. etr. p. 10,34. inus. etr. 542. Abgebildet vas. etr. de Luc. 
Bonaparte 1. Inghirami vasi fitt. 359. 360. Gerhard auserl. 
Vascnb. 81. 

# ) Nach Gerhard Nike ein Sticropfer vorbereitend, nach D. de Luynes und de Witte 
(nouv. aun. 11 p. 317) Lamjietia und Pfiaethusa den Sonnenstier tränkend. Vgl. d’IIan- 
carvillc II, 87. (Inghirami vasi fitt. 361 Panofka Bilder ant. Lob. 4,10) und Gerhard auserl. 
Vaaenb. 248. 

387 (41) H. 12,7 D. 6,3 r. F. LIP. [1542] 

A. Ein Jüngling im Mantel, den r. Arm frei, stützt mit der L. 
einen Stab auf und hält mit der R. eine siebensaitige Schild- 
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krötenleier einem vor ihm stehenden ganz in den Mantel ge- 
hüllten Jüngling hin, der kaum die R. aus dem Mantel heraus- 
streckt. 

B. Ein bärtiger Mann im Mantel stützt mit der R. einen 
Stab auf. 

38^(40) H. 20,4 D. 13,4 s. F. m. W. u. R. und r. F. CAN. 

A. s. F. Unter einer Weinlaube auf einer zierlichen Kline, 
vor der ein niedriger Tisch mit einer Schale und einigen Spei- 
sen steht, liegt ein bärtiger Mann mit krausem Haar [Herakles} 
in einem gestickten Mantel unterwärts bekleidet, in der R. einen 
Kantharos, den 1. Ellnbogen auf ein Polster gestützt; oben ist 
sein Köcher und sein Schwert aufgehängt. Vor ihm steht mit 
ausgestreckter R. Athene mit Helm und Aegis, in der L. die 
Lanze, hinter dieser Hermes , bärtig, mit Hut Chiton Chla- 
mys und Stiefeln. Auf der anderen Seite steht ein nackter 
Knabe mit ausgestreckter R. vor einem Deinos , der auf einem 
der auf einem zierlichen hohen Fuss ruht*). 

B. r. F. Unter einer Weinlaube auf einer zierlichen Kline, 
vor der ein Tisch mit einer Schale und verschiedenen Speisen 
steht, liegt Dionysos , bärtig, mit Weinlaub bekränzt, unterwärts 
mit einem gestickten Mantel bekleidet, einen Kantharos in der 
L., der 1. Arm ruht auf einem Kissen. Vor ihm steht Athene , 
mit Helm und Aegis über dem gewürfelten eng anliegenden 
Chiton, und stützt mit der L. eine Lanze auf, während sie in der 
ausgestreckten R. eine 331ume hält**). — Strenge Zeichnung 
mit ängstlich sorgfältiger Ausführung. 

Unten eingekratzt. 

Res. etr. p. 15,54. de Witte cat. etr. 48. 

*) Vgl. n. 354. 

**) Vgl. O. Jahn nrcli. Aul». i>. 89 ft'. Welcher alte Dcukm. III p. 4f>. 

389 (41) H. 13,2 D. 9,2 6-. F. m. 11. u. W. CAND. [92] 

; r 1 

A.. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild gerüsteter Krieger dringt 
mit gezückter Lanze auf einen vor ihm aufs Knie gesunkenen, gleich gerüsteten 
Krieger (Sz.: vier Kugeln) ein, der sich mit gezückter Lanze umsieht. Auf 
jeder Seite eine Frau mit Kopfbinde im langen Chiton. 

H. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel in der 
R. vier Epheuranken, in der L. ein Trinkhorn, vor ihm Hermes mit Hut Chlamys 
Stiefeln und Kerykeion, dev sich im Fortgehen umsieht. Hinter Dionysos 
schreitet ein bärtiger Satyr. 
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390 (60) H. 9 D. 6 x. F. m. IV. «. R CA XD. 

Zwei Frauen mit Kopfbinde und langem dorischen Chiton mit aufgehobener R. 
zwischen zwei langbärtigen Satyrn, von denen der eine die L. ausstreckt. 

391 (41) H. 16,7 D. 12,4 s. F. m. 11. u. W. CAXD. [33] 

A. Herakles, bärtig, im Chiton mit dem Löwenfell darüber 
und über dem Kopfe reitet auf dem sieh windenden Fischleibe 
des bärtigen epheubekränzten Triton und umklammert dessen 
Hals mit beiden Armen ; dieser sucht sich loszumachen. 

B. Ein Viergespann von vorn gesehen. Auf dem Wagen 
steht ausser dem bärtigen Wagenlenker im weissen Chiton mit 
einer Binde im Haare und einer Gerte in der Hand ein Krie- 
ger, von dem nur der Kopf mit dem Helm und zwei Lanzen 
sichtbar sind. 

392 ( (40) II. 13 D. 9 s. F. m. 11. u. W. CAND. 

A. Ein bärtiger, mit Harnisch, buntem Mantel und braunem 
Schild bewaffneter und ein zweiter bärtiger, mit phrygiseher 
Mütze Harnisch und Mantel gerüsteter Krieger, der letztere zu 
Pferde, schwingen die Lanzen und ein knieender Bogenschütz 
mit engem gestickten Chiton Beinschienen und phrygiseher 
Mütze, der sowohl auf dem Kücken als an der Seite einen 
Köcher trägt, zielt mit dem Bogen auf einen gegenüberstehen- 
den bärtigen, mit phrygiseher Mütze Harnisch buntem Mantel 
und braunem Schild bewaffneten Krieger mit erhobener Lanze. 
Vor ihm liegt ein verwundeter bärtiger Krieger mit phrygiseher 
Mütze Harnisch und Schwert, auf den 1. Arm gestützt. 

B. Auf einem Viergespann steht ein bärtiger Mann mit Haupt- 
binde und langem Chiton, die Zügel in den Händen, neben ihm 
eine verschleierte Frau mit erhobener K. Ihr zugewandt steht 
neben dem Wagen im langen braunen Chiton mit buntem 
Ueberschlag und mit einer Binde im Haare eine Frau, einen 
Kranz in der erhobenen R. Neben den Pferden geht eine zweite 
Frau mit langem Chiton und Hauptbinde, auf dem Haupte einen 
schmalen langen Kasten tragend. Vor den Pferden schreitet 
ein kleiner Mann im Chiton und Mantel , oben fliegt ein V ogel 
ihnen entgegen. 

393 (57) H. 7,5 D. 4,6 s. F. m. R. u. W. CAND. 

Ein Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild zückt die Lanze auf eine 
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vor ihm kuieende, mit Helm Harniecli Schild und Lanze bewaffnete Amazone, 
welche die Lanze einlegt: im Ohre trägt sie einen King. Hinter ihr steht ein 
unbärtiger Mann mit Hauptbinde Chiton Mantel und Stab. 

394 (41) H. 17,2 D. 11 *. F. vi. R. u. W r . LAX. 

A. Herakles bärtig, dio Löwenhaut über den Chiton geknüpft, 
den Köcher auf dem Rücken, das Schwert an der Seite hat mit 
beiden Händen den Eber gepackt und hält ihn über den zum 
Theil sichtbaren Pithos, auf dessen Rand er den r. Fuss setzt. 
Aus dem Pithos ragt der Kopf des bärtigen Eurystkeus hervor, 
der beide Hände angstvoll emporhebt. Hinter Herakles steht 
Athene mit Helm Aegis und Lanze, auf der anderen Seite eine 
verschleierte Frau mit erhobener R. 

B. Vor einem Mann mit weissein Haar und Bart im langen 
Mantel, der mit der L. ein Scepter aufstützt, steht etwas vorge- 
bückt ein bärtiger Mann in phrygischer Mütze und enganlie- 
gender Tracht; hinter diesem zwei Krieger mit Helm Bein- 
schienen Schild (Sz. : ein Löwe; ein Hund) und zwei Lanzen, 
neben ihnen ein Hund; endlich ein bärtiger Bogenschütze in 
phrygischer Mütze und kurzem Chiton, in der R. zwei Lanzen, 
in der L. den Köcher. 

Rds. dtr. p. 6,1(5. 

395 (57) H. 8,4 D. 4 *. F. m. W. u. R. CAND. 

Herakles, die Löwenhaut über den Chiton umgürtet, hält in der 
erhobenen R. die Keule und reicht die L. Athene dar, welche 
mit Helm Schild (Sz. : ein menschliches Bein) und umgekehrter 
Lanze vor ihm steht, hinter ihr der bärtige Hermes mit Hut 
Chlamys Stiefeln und Stab, der sich im Weggehen umsieht; 
hinter Herakles ein Mann mit weissem Haar und Bart, im lan- 
gen Mantel, mit einem Stab in der R. *). 

*) Vgl. n. 145. 

396 (40) H. 13,2 D. 9,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [261] 

A. Zwei Sphinxe sitzen einander gegenüber, zwischen ihnen 
eine palmettenartige Verzierung. 

B. Zwei Löwen stehen mit abgewandten Köpfen einander ge- 
genüber, zwischen ihnen zwei Rosetten. 

Am Halse auf jeder Seite ein bärtiger Männerkopf mit einer 
Hauptbinde. 

»• 
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|$£1 (41) H. 16,2 D. 11,6 g. F. m. R. u. W. CAND. [53] 

A. Zwischen zwei bärtigen langgeschwänzten Satyrn mit einer 
Chlamys, welche in der L. eine siebensaitige Leier, in der R. 
das Plektron halten, steht eine epheubekränzte Frau im langen 
Chiton und Mantel mit vorgestreckter L. und neben ihr Diony- 
sos, bärtig, von dem nur der Kopf' und der linke Arm mit einem 
Kantharos sichtbar sind; in der L. scheint er grosse ßebzweige 
zu halten. Neben ihm geht ein langgehörnter Ziegenbock. 

B. Athene im langen Chiton Mantel und Helm, dieL. erhoben, 
in der R. die Lanze, steht mit umgewandtem Haupte; neben 
ihr ein kleiner Stier mit weissen Bändern um die Hörner. Hin- 
ter ihr stehen Dionysos und eine Frau, wie auf A., nur dass hier 
die Frau die Rebzweige in der R. hält. Vor Athene steht 
Hermes, bärtig, mit Petasos und Kerykeion, von einer neben 
ihm stehenden Frau mit Ilauptbiude langem Chiton und Man- 
tel fast ganz verdeckt. 

Unten eingekratzt. 

398 (60) H. 9,4 D. 6,4 F. m. R. u. W. CAND. 

Der unbärtige Herakles mit einer Kopfbinde fasst mit beiden 
Armen den Stier, der neben einem mit Früchten beladenen 
Baum mit dem Vorderleib niedergesunken ist. Oben ist Chla- 
mys und Keule, Bogen und Köcher aufgehängt. 

Unten eingekratzt. 

399 (41) H. 13,6 D. 9,4 *. F. m. W. u. R. CAND. [98] 

A. £>n bärtiger Wagenleuker im langen weissen Chiton, mit Kopfbinde, den 
Schild auf dem Kücken, und ein Krieger mit Helm Schild und zwei Lanzen auf 
einem sprengenden Viergespann. 

Ji. Ein Jüngling mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel spielt die grosse 
siebensaitige Kithar, neben ihm eine Hindin, vor ihmeine Frau mit Kopfbinde 
im langen Chiton und Mantel, hinter ihm eine verschleierte Frau , beide mit er- 
hobener Hand [Apollon, Artemis und Leto\. 


III. DRITTER TISCH (400-434). 

400 (12) H. 4,4 D. 12 r. F. CAN. 

A. In der Mitte steht neben einem Pferde ein bekränzter bär- 
tiger Mann, nackt bis auf einen Schurz um die Hüften [ Epeios] , 
der in der L. einen Meissei hält, in der R. einen Hammer ; vor 
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ihm sitzt unter einem Baum auf einem Sessel ohne Lehne ein 
bärtiger bekränzter Mann im langen feinen Aermelchiton mit 
übergeworfenem Mantel und stützt sieh mit der R. auf einen 
Stab. Hinter Epeios steht von ihm abgewandt Athene mit Helm, 
die Aegis schildartig über dem ausgestreckten 1. Arm, mit der 
R. einen Speer aufstützend. Vor ihr steht ein bärtiger Mann 
im Mantel, einen Krückstab in der R. Oben HO l'AIf. 

B. Vor einem bärtigen Mann, der auf einem Felsstein sitzt nnd 
in der R. einen Krückstock hält, steht ein Jüngling mit einem 
Knotenstock. Von ihm abgewandt stützt ein bärtiger Mann 
sich auf einen Krückstab und hält in der L. eine Blume einem 
vor ihm auf einem Stuhl ohne Lehne sitzenden Jüngling ent- 
gegen, der mit der R. einen Knotenstock aufstützt; hinter ihm 
steht ein bärtiger Mann mit Krückstock, der im Schooss des 
Mantels eine grosse Schale hält, die er betrachtet. Alle Per- 
sonen sind mit einem langen Mantel bekleidet, der die rechte 
Seite frei lässt, beschuhet und bekränzt. Oben HO PAK 
KA105. ' ! 

1. Auf einem Sessel ohne Lehne, der mit einem Polster be- 
deckt ist, sitzt gesenkten Hauptes ein bekränzter bärtiger Mann 
im langen Mantel und in Schuhen, mit einem Krückstock ; vor 
ihm steht ein ebenso bekleideter Mann, nachdenklich auf seinen 
Stab gelehnt. Umher 110 l 'A15 KA40$. 

Res. etr. p. 25,22 mus. etr. 794. Abgebiidet Gerhard aus- 
erl. Vasenb. 229. 230. 

Unten eingekratzt. 


401 (12) H. 4,4 D. 12 r. F. CAN. 

A . Alkyoneus (AfKVON EV S v. r.), als ein nackter bärtiger Mann 
von kolossaler Grösse, liegt mit geschlossenen Augen schlafend, 
auf ein Polster gelehnt, an der Erde, die R. über das Haupt 
gelegt, dieL. ausgestreckt; daneben (DI1/TIA$ EPP A(D$EN 
Auf ihn zu eilt Herakles (HE PAK AE 5 v.r.), das Löwenfell über 
den Chiton umgeknüpft, in derR. die Keule, dieL. ausgestreckt 
gegen Hermes (. E>ME$ v. r .) , der hinter dem Schlafenden mit 
ausgestreckter R. herbeieilt. Er trägt einen Hut,' über den 
feinen kurzen Aermelchiton ein Thierfell geknüpft und Stiefel, 
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und in der L. das Kervkeion. Dahinter AEINm<)E$ tl'OI- 
tS EN. 

B. Herakles (HEPAKfFA v. r.), nackt, mit kurzem krausem 
Haar und Bart, hat mit beiden Händen den Dreifuss gepackt 
den Apollon, («7ioM)N), ebenfalls nackt, den Lorbeerkranz in den 
langen Locken, von der andern Seite mit beiden Händen ge- 
fasst hat; beide stehen sich wie Ringer gegenüber. Hinter 
Herakles hängt sein Köcher mit Pfeilen gefüllt und daran be- 
festigt der Bogen in einem Ueberzuge. 

I. Ein schreitender bekränzter bärtiger nackter Satyr, in der 
R. ein Trinkhorn, sieht sich um. 

Schöne, charakteristische Zeichnung. 

Res. etr. p. 21,12. mus. etr. 1533. A und B abgebildet 
O. Jahn Berichte der k. sächs. Ges. d. Wiss. 1853 phil. hist. 
CI. Taf. 5. 6. 

402 ( 12 ) H. 7 D. 15 r. F. CAN. 

A. Ein Jüngling mit Kopf binde im Mantel, der den r. Arm frei 
lässt, steht 1. auf seinen Stab gestützt einem ganz in den Man- 
tel gehüllten Jüngling gegenüber. Von ihm abgekehrt sitzt 
auf einem Stuhl ohne Lehne ein Jüngling, der den Mantel auch 
über den Kopf gezogen hat; vor ihm steht ein Jüngling im 
Mantel, der die Hand auf die Brust legt und nach r. sieht. 
Hinten steht ein Jüngling im Mantel auf einen Knotenstab ge- 
stützt mit ausgestreckten Händen einem Jüngling im Mantel 
gegenüber, der in der R. eine Schildkrötenleier hält Oben 
hängt ein Diptychon, mehrere Lekythia, ein Sack und ein Kreuz. 

B. Ein Jüngling im Mantel steht einem anderen gegenüber, 
der sich auf einen Stab stützt; daneben HO FAJM KAAOM. 
Von ihm abgewandt steht ein dritter und bietet einem vor ihm 
sitzenden, der den Mantel auch über den Kopf gezogen hat, 
eine Schildkrötenleier dar; darüber HO 1'AIM KAAOM. Von 
diesem abgewandt steht ein Jüngling, den Mantel über den Kopf 
gezogen, einem andern gegenüber, der sich auf einen Stab 
stützt. Oben hängt ein Diptychon Lekythos Strigilis Kreuz 
und Schwamm mit Strigilis. 

I* Ein lorbeerbekränzter Jüngling mit langen Locken, nackt 
bis auf die Chlamys über der 1. Schulter [Apollon], in der auf 
dem Rücken gehaltenen L. Bogen und Pfeile, schwingt mit der 
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R. ein Schwert*) gegen einen bärtigen Mann [ Tityos] , der vor 
ihm knieet, die Chlamys über den Schultern, die R. zur Ab- 
wehr erhoben, die L. auf die Brust gelegt, indem er erschreckt 
und flehend zu ihm aufsieht. Neben ihm entfernt sich eine Frau 
im langen Chiton und Stephane [Leto], indem sie sich umsieht 
und mit der R. den gestickten Schleier lüpft, mit der L. einen 
Zipfel des Gewandes fasst. Daneben HOI'AIM KAI OM. 

Die grossartig schöne Zeichnung ist durch Restauration hie 
und da entstellt. 

Res. <5tr. p. 30,39. Abgebildet Gerhard Trinksch. u. Gef. 
Taf. C, 1-3. 

Unten eingekratzt. 

*) Apollon mit dem Schwert bewaffnet, %Q\ rraoyos (Apoll. RI). III, 1283), auch im Gi- 
tranten kämpf (Gerhard auncrl. Vaacnb. 64. Trinksch. u. Gef. 2.) 

403 ( 16 ) H. 5 D. 12,2 r. F. CAN. 

A. Ein Jüngling im langen Mantel und mit einer Hauptbinde 
steht mit erhobener R. einem bärtigen, mit Helm Brustharnisch 
Beinschienen Schild (Sz. : ein Hahn) und Speer bewaffneten 
Krieger gegenüber, der den Kopf zurückwendet auf einen Mann 
mit weissem Haar imd Bart im langen feinen Aermelchiton mit 
darüber geworfenem langen Mantel, der in der R. einen Stab 
hält. Ihm zugewandt steht ein bärtiger Krieger, mit einfachem 
Helm Chlamys Beinschienen und Schild (Sz. : ein Eber) bewaff- 
net, mit der erhobenen R. den Speer aufstützend. Hinter ihm 
eine mit feinem Aermelchiton und Mantel bekleidete Frau, eine 
Binde im Haare; in der vorgestreckten R. hält sie eine flache 
Schale, in der L. eine Kanne. Im Felde HO l'Ali xAXOi (v.r.) 
15 . A I A 1 . 

B. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert Speer und 
Schild (Sz. : ein Steinbock), an dem ein viereckiges Stück Zeug 
an fünf Buckeln befestigt ist*), bewaffneter Krieger mit langem 
Haupthaar entfernt sich, dem Beschauer den Rücken zuwen- 
dend, vor einer Säule mit dorischem Kapital; auf der andern 
Seite derselben steht ein zweiter bärtiger mit Helm Chlamys 
Beinschienen und Schild (Sz. : ein Ross) bewaffneter Krieger, 
der mit der R. die Lanze aufstützt. Er blickt auf einen hinter 
einem Lorbeerbäume stehenden und in seinen weiten Mantel, 
unter dem man einen Chiton erblickt, eingehüllten, fast kahl- 
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köpfigen Greis, der sich auf ein Sceptcr stützt; an den Füssen 
trägt er Schuhe. Hinter demselben steht mit vorgestreekter R. 
eine Frau, mit Haube, feinen! Aermelchiton und langem Mantel 
bekleidet. Im Felde I V'K KAI OS HO HAK KAM)*. 

Unter jedem Henkel ein Epheublatt. 

/. Auf einem Stuhle sitzt im Mantel und Aermelchiton ein 
Greis mit weissem Haar und Bart, mit der R. das Scepter auf- 
gestützt und scheint einem lorbeerbekränzten ehrerbietig vor 
ihm stehenden Jüngling, der bis auf die Chlamys nackt ist, zu- 
zuhören. Darüber HO HAI? xATOS. 

Res. etr. p. 23,18. 

*) Müller (Dor. II p. 241), Welcker (zu l’hllotttr. p. 750. zu Müller« Arch. § 842,6) und A. 
haben ln diesen Schildi n , die auf Vascnbildcm nicht selten sind (Gargiulo racc. !, 4«. raus. 
Greg. II, 57,2.86,2. Gerhard auserl. Vas. 50. 51. 165. bull. Kap. li. s. I, 10), und auch auf den 
Sculpturen von Zanthoa (mus. of dass* ant. I p. 187 f.) sich finden, di«* Xouütjux 7TTtfj6tiva 
(Honi. II. E, 458. M, 426) erkannt. 

404 (12) II. 4 ,6 D. 12,4 r. F. LAN. 

A. Auf einer zierlichen Kline, über welche ein Polster ge- 
breitet ist, das mit gestickten oder gewebten Reiterfiguren ver- 
ziert ist, liegt mit dem 1. Arm auf ein Kissen gestützt der bär- 
tige myrtenbekränzte Achilleus (AXIIEV*) in einem Mantel, 
der nur die r. Seite frei lässt, die R. ausgestreckt, in der L. 
eine Schale. Er wendet das Gesicht einer hinter ihm stehenden 
Frau [Briseis], zu, die mit Kopfbinde langem Aermelchiton 
und Mantel bekleidet, ihm so eben den Kranz aufs Haupt ge- 
drückt zu haben scheint. Hinter dieser steht ein jugendlicher 
Krieger mit Helm Schild (Sz. : ein Pferdekopf) und Beinschienen, 
in der L. eine Lanze, der die R. gegen den Kopf erhebt; da- 
neben KALO*. Vor der Kline steht ein niedriger mit Gerichten 
bedeckter Tisch; unter derselben liegt lang ausgestreckt der 
nackte Leichnam des bärtigen Helctor. Auf die Kline schreitet 
von 1. her Priamos (I’PIAMO*) zu, mit grauem (punktirtem) 
Haar und Bart, im langen Mantel; er streckt die R. aus und 
berührt mit der L. das Bein des Achilleus. Hinter ihm entfernt 
sich der bärtige Hermes (HEPME'j mit Hut Chlamys und Stie- 
feln, in der R. das Kerykeion, die L. erhoben und sieht sich 
um. Ihm entgegen kommt ein Jüngling mit der Kopfbindc, im 
langen Mantel, der in der R. drei ineinander gesetzte Schalen, 
auf der 1. Schulter eine dreihenkelige Amphora trägt ; vor ihm 
EPOAOPO<*). 
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B. Ein Jüngling mit einer Kopf binde, im Chiton geht neben 
einem Pferd, das er am Zügel führt; daneben KAII5#E\E5 
(v. r.) ; vor ihm geht ein Jliilgling in phrygischer Mütze und 
eng anliegendem Anzug, der ebenfalls ein Pferd am Zügel führt ; 
daneben W(DK> (v. r.); vor diesem eine Frau mit Kopf band, 
im langen Chiton und Mantel, welche auf dem Haupt mit unter- 
gelegtem Polster ein schmales Kästchen trägt, das sic mit der 
L. unterstützt, daneben KAI 15; vor ihr führt wiederum ein 
nackter Jüngling mit Kopf binde ein Pferd am Zügel, daneben 
KAI 15... [Troer welche Geschenke zur Lösung Ilektors 
bringen]. 

Unter jedem Henkel ein Blumenkelch. 

I. Auf einem Feldstuhl sitzt ein mit Weinlaub bekränzter 
Jüngling, die Chlamys um die Hüften geschlungen, vorwärts 
gebeugt, die R. gesenkt, in der L. einen Zweig. Umher MR- 
,/NON KA105. 

Res. etr. p. 21,11. cat. etr. 144. Abgebildet Inghirami gal. 
Omer. 11. 238. 239. A auch Overbeck her. Gail. Taf. 20,3. 

*) Nach Wclcker (Hall. Litt. Ztg. 1836 April p. 604) rmodiouos Gabcnschejiker. 

405 (40) H. 24,4 I). 15,4 r. F. CAN. 

“■ 

A. Auf einem Thron, dessen Lehne mit zwei Sphinxen ver- 
ziert ist, sitzt der langbärtige Zeus, eine Binde im langen 
Lockenhaar, im langen Chiton und darüber geworfenem Mantel ; 
er stützt mit der L. ein Scepter auf, auf dem ein Adler mit aus- 
gebreiteten Flügeln sitzt, und hält in der R. den Blitz. Neben 
ihm, nur zum Thcil sichtbar, eine Frau mit Kopfbinde, im langen 
Gewände [ Ilera] , die R erhoben, die L. ausgestreckt; beide 
setzen ihre Füsse auf einen Schemel. Unter dem Thron ist eine 
Gruppe von zwei nackten Jünglingen, welche ihre Arme ver- 
schränkthaben und nach verschiedenen Seiten fortstreben. Vor 
dem Throne steht ein geflügeltes Mädchen [ Bebe] mit Kopf- 
band, im kurzen Chiton und Flügelstiefeln, an der r. Seite 
hängt ein Sack; sie hält in der erhobenen R. eine Kanne, in 
derL. eine Schale. Hinter ihr steht Athene mit Helm und Acgis 
über dem faltenreichen Chiton, die Lanze in der L., mit er- 
hobener R. und sicht sich um nach Poseidon , welcher bärtig, 
eine Binde im langen Lockenhaar, im langen Cliiton und Man- 
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tel auf einem Feldstuhl sitzt, den Dreizack über der 1. Schulter, 
in der erhobenen R. einen Delphin. Hinter ihm steht der bärtige 
Hermes mit Flügelhut und Flügelstiefeln, die Chlamys über dem 
kurzen Chiton ; er hält in der L. das Kerykeion und erhebt die 
R. gegen Athene. 

B. Hermes bärtig mit Flügelstiefeln, einem kleinen Hut, die 
Chlamys über dem kurzen Chiton, hält in der R. ein Bündel 
Stäbchen (ein Diptychon?) einer ihm gegenüberstehenden Frau 
mit Kopfbinde, im langen Chiton und Ueberwurf entgegen, 
welche eine Geberde der Verwunderung oder Abwehr macht*). 
Von ihr abgewandt steht Apollon mit Kopf binde, im langen 
Aermelchitonmit Ueberwurf und spielt mit der L. die siebensaitige 
Kithar, in der R. das Plektron. Vor ihm steht eine Frau mit 
Kopf band, im langen Aermelchiton und Ueberwurf, in beiden 
Händen Krotalen , und sieht sich nach dem bärtigen Dionysos 
um, der mit Kopf binde, im langen Chiton und Mantel, ihr mit 
der R. einen Kantharos reicht, in der L. einen Rebzweig hält. 

Res. ctr. p. 12,39. A abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 7. 

*) ^fach Gerhard (auserl. Vasenb. I p. 205 f.) Artemis. 

■' 

406 (40) //. 23 D. 13,4 r. F. CAN. 

A. Unter einer Halle mit dorischer Säule und Triglyphenge - 
bälk steht eine myrtenbekränzte Frau mit langem Haar, im 
langen Chiton und Ueberwurf und streckt die R. gegen Hero- 
ldes aus, der bärtig und nackt bis auf die um den Hals gebun- 
dene Löwenhaut, den Köcher auf der Schulter, das Schwert an 
der Seite, in der R. die Keule, mit der L. den zweiköpfigen 
Kei'heros mit Schlangenschwanz an einer Kette aus der Halle 
heraus nach sich zieht. Vor ihm sitzt der bärtige Hermes auf 
der Erde, mit Hut Chiton und Stiefeln, in der R. einen Stab, 
die L. erhobeu. Hinter diesem steht die langgelockte Athene 
mit Helm und Lanze im langen Chiton mit Ueberwurf. 

B. Auf einem mit vier Pferden, die um den Leib einen Lor- 
beerkranz tragen, bespannten Wagen steht eine Frau mit Kopf- 
binde, im langen Chiton und Mantel, der ihren Hinterkopf ver- 
hüllt, in beiden Händen die Zügel, in der R. die Gerte [. Leto ], 
und neben ihr ein Jüngling mit einer achtsaitigen Leier [Apol- 
lon]. Neben den Pferden steht eine >vie die vorige bekleidete 
Frau, in der L. Pfeil und Bogen [Artemis\ und hält dem Jüng- 
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ling mit der R. einen Kranz entgegen. Vor den Pferden steht 
eine wie die vorigen bekleidete Frau. Darüber OEXTOEIOI. 

Res. ötr. p. 42,12. 

(35) //. 20,6 D. 12,4 *. F. m. R. u. W. CAND. [343] 

/ Herakles bärtig, die Löwenhaut über dem Kopf und dem vor- 
gestreckten 1. Arm, ein Schwert an der Seite, spannt den Bogen 
gegen Geryoneu s, der an allen drei Leibern mit Helm Bein- 
schienen und Schild (Bz. : eine Schlange) gerüstet ist; der eine 
ist vornübergesunken und stützt sich auf die Lanze, die beiden 
andern zücken die Lanzen. Zwischen ihnen liegt Eurytion bär- 
tig, mit Pelzmütze, kurzem Chiton Schwert und Tasche, er hält 
noch in der erhobenen R. eine Lanze. Hinter Herakles steht 
Athene mit Helm Schild (Bz.: ein Stierkopf) und Lanze, neben 
ihr die Keule. 

Oien . L. ist ein weisses ovales Grabmal, auf dem eine kleine ge- 
rüstete Figur mit eingelegter Lanze [dasEidolon des Patroklos] 
knieet. Daneben hält ein von einem unbärtigen Wagenlenker 
im weissen Chiton gelenktes Viergespann, an welches der nackte 
Leichnam des bärtigen Hektor gebunden ist. Neben diesem steht 
Achilleus mit Helm Schild Beinschienen undChlamys und stützt 
die Lanze auf. Auf den Wagen eilt Iris zu, an den Schultern 
geflügelt, im langen Chiton, den sie mit der R. aufnimmt, in 
der L. das Kerykeion. 

Unten eingekratzt. 

408 (45) H. 21,2 D. 13,7 r. F. CAX. 

Der bärtige langgelockte epheubekränzte Dionysos im langen 
regelmässig gefalteten Chiton, über den ein Mantel geworfen 
ist, ein Pantherfell um den Hals geknüpft, schreitet, indem er 
sich umsieht, nach r. hin, in der R. einen Kantharos, in der L. 
einen grossen Rebzweig. Vor ihm eine langbekleidete Bakchan- 
tin mit einer Haube im feinen langen Aermelchiton und Mantel. 
Ein bärtiger kahlköpfiger ithyphallischer epheubekränzter Sa- 
tyr mit umgeknüpfter Nebx-is springt mit ausgestreckter R. auf 
sie zu und hat mit der L. den Zipfel ihres Gewandes erfasst; 
sie packt ihn mit der L. am 1. Arm und hat mit der R. den Thyr- 
sos gefasst, um ihn damit kräftig zurückzustossen. Hinter die- 
sem schreitet mit begeistert erhobenem Antlitz, einen Epheu- 
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kränz im langen blonden Haar eine Bakehantin im langen 
Chiton und Mantel, den Thyrsos auf der r- Schulter, um den 1. 

Arm eine grosse züngelnde Schlange gewunden; vor ihr KA- 
IOS (d. r.). Darauf folgt ein bärtiger ithvphallischcr epheube- 
kränzter Satyr, von vorn gesehen, die Nebris über dem I. Arm, 
der mit Anstrengung die Doppelflöte bläst; hierauf eine Bak- 
c-hantin mit einem Epheukranz im lockigen Haar, im langen 
Chiton mit darüber geworfenem Mantel; sie hält den Thyrsos 
mit beiden Händen gefasst inbrünstig vor die Brust und richtet 
das Antlitz begeistert nach oben ; vor ihr KAlO>. Ein epheu- 
bekränzter bärtiger ithyphallischer Satyr, mit der Nebris auf 
dem 1. Arm schreitet vorwärts gebückt auf eine Bakehantin zu, 
deren Thvrsos er mit der R. fasst, indem er mit der L. nach ihrem 
( iewand greift. Die Bakehantin mit einem Kopfputz auf den 
langen Locken, in einem langen Chiton und Mantel mit über- 
geknüpfter Nebris, sieht sich nach ihm um und sucht ihm den 
Thyrsos zu entziehen, in der L. hält sie eine lange züngelnde 
Schlange. — Zeichnung von grossartiger Schönheit im stren- 
gen Stil. 


Am llafse. A. Drei nackte Jünglinge mit der Kopfbinde; der 
erste schreitet, in jeder Hand zwei Lanzen; zu seinen Füssen 

ein Diskos; der zweite läuft und schwingt mit derR. die Lanze, 
zu seinen Füssen eine Hacke; der dritte steht und wägt mit der 
R. den Diskos. 

B • Drei nackte Jünglinge. Der erste setzt mit beiden Händen 
einen Springstab senkrecht auf den Boden, hinter ihm eine 
Hacke; der zweite hält den Diskos in der R., hinter ihm ist ein 
Schwamm und Oelfläsehchen aufgehängt; der dritte setzt den 
Springstab auf, hinter ihm eine Hacke. 

Das herrliche Gefäss war bereits im Alterthum restaurirt. 
Res. etr. p. 10,32. de Witte cat. etr. 38. 



(35) H. 20,4 D. 13 s. F. m. W. u. R. 


CAX 


Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und ausgeschnit- 
tenem Schild (8z.: ein Pantherkopf zwischen zwei Schlangen) 
gerüsteter bärtiger Krieger [Aias] hat sich auf ein Knie nieder- 
gelassen und die Leiche eines bärtigen Kriegers, dem die Haare 
lang herabhängen, auf die r. Schulter geladen. Dieser [Achil- 
leus] ist mit einem gestickten Mantel bekleidet, hat das Schwert 
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au der Seite und den ausgeschnittenen Schild ( Sz .: ein grosses 
Gorgonenhaupt) aut' dem Rücken» Neben seinem Haupt schrei- 
tet eine kleine Figur eines vollständig gerüsteten Kriegers mit 
vorgehaltenem Schild und eingelegter Lanze [das Eit^olon des 
Achilleus]. Zwei vollständig gerüstete Krieger treten ihnen ent- 
gegen, der vorderste bärtig, mit gezückter Lanze und vorge- 
haltenem Schild (Ss.: ein Epheukranz). Von der andern Seite 
stürmt ein gerüsteter Krieger herbei (Sz.: ein Wagengestell), 
hinter ihm ist ein Viergespann sichtbar, unter dem ein ausge- 
schnittener Schild liegt (Sz.: eine Kugel). 

Oben bedroht ein vollständig gerüsteter Krieger (Sz. : eine Ku- 
gel) mit eingelegter Lanze einen vor ihm aufs Knie gesunkenen 
gleichfalls gerüsteten (Sz. : ein Stierkopf), der die Lanze zückt. 
Hinter ihm hält ein Viergespann , von einem bärtigen Mann im 
langen weissen Chiton gelenkt, daneben ein Hund, auf der an- 
dern Seite sind nur die vier Pferde ohne den Wagen sichtbar. 

Bedeutende Zeichnung. 

Reis. etr. p. 8,6. de Witte cat. ctr. 148. 

Unten eiugekratzt. 

6 (40) H. 22 D. 15 r. F. CAN. 

A. Theama (ÖE$K V S) , unbärtig, nackt bis auf die über den 
Armen hängende Chlamys und mit Helix bekränzt, hat Korone 
(KOPONE), die; ihren r. Arm um seinen Nacken legt und sei- 
nen Arm zu entfernen sucht, mit beiden Armen um den Leib 
gefasst und erhoben. Sie ist mit einem langen Chiton und Mantel 
bekleidet imd hat das Haar mit einer Binde zierlich in einen 
Schopf zusammengefasst. Beide sehen auf Helena (HEI ENK), 
welche im langen Aermelchiton und Mantel, eine Binde im lang- 
gelockten Haar, hei'beieilt und mit der R. die Chlamys des The- 
seus, mit derL. den r. Arm der Korone fasst. Hinter ihr schrei- 
tet sich umsehend der bärtige Peirit/ioos (l‘EPK)OV>), wie 
Theseus bekränzt, bis auf die Chlamys nackt, in der R. eine 
Lanze, in der L. das Schwert mit Wehrgelienk; daneben 
HKPKL 

B. Eine Frau, mit Helix bekränzt, im laugen feinen Chiton, 
mit Wams und Ueberwurf über demselben, eilt mit erhobe- 
ner R., mit der L. einen Zipfel des Gewandes fassend, vorwärts, 
neben ihr EIAONOEMEN *). Hinter ihr eilt eine zweite gleich 
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bekleidete Frau, mit einer Haube, die mit Helix bekränzt ist, 
und fasst mit der L. einen Zipfel des Chiton, mit der R. den 
Ueberwurf; hinter ihr ANTIOl'EIA. Hierauf ein bärtiger mit 
Helix bekränzter Mann im Mantel, der mit der L. einen Knoten- 
stock aufstützt und dieR. verwundert erhebt, dahinter +AIPE+ 
0E5EVL 

Sehr schön. 

Rds. etr. p. 9,28. de Witte cat. dtr. 110. Abgebildct Gerhard 
auserl. Vasenb. 168. 

Unten eingekratzt. 

*) Nach de Witte, Oerhartl, We Icker (alte Denktn. III p. 352 fld'ov GhjafCt: Panofka 
(Berichte der Berl. Akad. 1848 p. 90 ft) liest und verbindet tidor d. h. 

tiSov MOfmvijv. 

411^, (41) H. 24,5 D. 15,4 r. F. und s. F. CAND. [284] 

A. r. F. Ein Jüngling mit schwachem Backenbart, mit Har- 
nisch Schwert und Beinschienen, in der L. eine Lanze, neben 
sich einen Hund, hält in derR. eine Schale (n. 3) einer Frau hin, 
welche, eine Stephane im Haar, im langen feinen Chiton und 
Mantel, dessen Zipfel sie mit derL. erfasst, indem sie den Kopf 
etwas senkt, in der R. aus einer Kanne (n. 65) ihm eingiesst; 
zwischen ihnen KAI OL Auf der andern Seite steht ein Mann 
mit blondem Haar und langem Bart (die Haare sorgfältig aus- 
geführt), im feinen langen Chiton und Mantel, in der R. einen 
Knotenstab, den Kopf mit schmerzlichem Ausdruck abgewandt. 
Oben. s. F. Ein bärtiger Mann mit Schwert, den Schild auf 
dem Rücken, besteigt ein Viergespann, Gerte und Zügel in den 
Händen; von jeder Seite kommt ein Jüngling in der Chlamys 
mit zwei Speeren zu Pferde und ein gleicher zu Fuss herbei. 

B. r. F. Ein langbärtiger myrtenbekränzter Mann im Mantel 
hält in der L. eine gespaltene Gerte und sieht mit ausgestreck- 
ter R. auf einen nackten Jüngling hin, der, von hinten gesehen, 
in beiden ausgestreckten Händen einen langen Riemen hält; 
auf der andern Seite steht ein gleicher Jüngling und umwindet 
sich die L. mit dem Riemen zum Faustkampf. 

Oben. n. F. Ein Hirsch von vier Speeren durchbohrt; von 
jeder Seite sprengen drei Reiter in der Chlamys mit geschwun- 
gener Lanze auf ihn zu. 
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Deckel, s. F. Vier Männer im langen weissen Chiton, jeder 
ein sprengendes Viergespann leitend, ringsherum. 

Die r. Zeichnung grossartig schön und sorgfältig, die s. 
etwas flüchtiger aber geistreich und lebendig. 

A abgebildet mon. ined. d. inst. I, 26,3 (sehr verkleinert). 

412 ( 60 ) H. 8,4 D. 5 8. F. in. W. u. R. CAND. 

Ein bärtiger Mann mit Kopfbinde, im langen weissen Chiton, lenkt ein sprengen- 
des Viergespann , nebenher schreitet ein Krieger mit Helm Harnisch und Bein- 
schienen ; unter den Pferden ein laufender Hund, im Felde Rebzweige. 

413 ( 53 ) H. 14,3 D. 11,6 r. F. 

A. Ein bärtiger Mann im Mantel steht auf seinen Stab ge- 
stützt mit vorgestreckter R. vor einem ganz in seinen Mantel 
gehüllten Epheben. Ein zweiter bärtiger Mann, ebenfalls im 
Mantel, steht in ähnlicher Haltung vor einem andern bärtigen 
Manne, der in einen Mantel mit grossem Kragen eingehüllt, 
denselben über dem Kopf gezogen hat und auf einer viereckigen 
Basis sitzt. Die drei Männer tragen Hauptbinden ; oben 
Schwamm und Strigilis und ein kleines Blatt. Im Felde 
xAlOc. 

B. Zwischen zwei in ihre Mäntel ganz eingehüllten Jünglingen 
steht ein dritter im langen Mantel, auf seinen Stab gestützt, 
die R. gegen den einen ausgestreckt. 

414 (57) H. 6 D. 3,2 *. F. m. W. u. R. CAND. [9091 

Auf einer Kline, vor der ein Tisch mit Binden steht, liegt der bärtige epheube- 
kräuzte Dionysos unterwärts im Mantel, in der R. einen Rebzweig und sieht sich 
um nach einer Frau im langen Chiton mit Kopfbinde, die sich im Fortgehen 
umsieht. 

415 ( 36 ) H. 14,6 D. 13 r. F. CAND. [ 289 ] 

A. Herakles , unbärtig, hat sich aufs Knie niedergeworfen vor 
dem Löwen, dessen Nacken er mit beiden Armen umklammert 
hat; an einem Oelbauin hängt sein Schwert. Hinter ihm steht 
eine Frau mit Kopfbinde, im langen Chiton und darüber ge- 
worfenen Mantel, mit ausgebreiteten Armen, daneben AAIENE 
(v. r.); auf der andern Seite neben dem Löwen steht Athene mit 
Helm Aegis Schild ( [Sz . : eine Schlange) und Lanze und streckt 
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die R. gegen jenen aus. Unter dein einen Henkel Chlamys 
Bogen und Köcher, unter dem andern die Keule. 

R. Poseidon (^ouEIAON), bärtig, langgelockt, mit Kopfbinde, 
im kurzen Chiton Chlamys Stiefeln, in der ausgestreckten L. 
ein Kerykeion, in der ausgestreckten R. einen Fisch, entfernt 
sich, indem er sich umsieht, von Herse (E>SE v. r.), im langen 
Chiton und Mantel, mit Kopfbinde, welche mit ausgestreckter 
R. von ihm fortgeht ; hinter ihr entfernt sich eine Jungfrau im 
langen übergeschlagenen Chiton mit Kopfband, mit erhobener 
R., indem sie sich umsieht [. Aglauros ] *). 

Sehr schön, nicht ohne Rerainiscenzen des strengen Stils. 

Unten eingekratzt. 

*) Vgl. Braun Bull. 1838 p. 10 f. Panofka Jnlirbb. «los rhein. Vereins XII p. 18 ft'. Wieso- 
ler ebend. XIV p. 30 ff. 

410 ( 42 ) II. 19,1 D. 9,5 r. F. CAND . [ 304 ] 

A. Ein Jüngling im Mantel, mit einer Hauptbinde, deren 
Zijifel lang herabfallen, hält in der L. eine siebensaitige Schild- 
krötenleier. Er blickt auf die heranschwebende geflügelte Nike 
im langen Aermelchiton und Mantel, mit einer Hauptbinde, 
die beide Arme ausstreckt. R. vom Jünglinge steht eine Frau im 
langen feinen Aermelchiton und Mantel, mit einer Haube, in 
der erhobenen R. und der L. eine Binde haltend. 

R. Drei Jünglinge mit Mantel und Stock. Der erste mit einer 
Hauptbinde stützt sich auf seinen Stab und streckt die L. vor, 
der zweite hört ihm zu, ebenfalls auf seinen Stab gestützt, der 
dritte endlich hat den Stab in der L. und streckt die R. vor. 

417 ( 18 ) H. 3,2 D. 4,2 6 -. F. m. R. auf w. Grund. CAND. [ 1372 ] 

Zwischen zwei Augen liegt Dionysos, bärtig und eplieubekränzt, 
im langen Chiton und Mantel, einen Kantharos auf der R. Im 
Felde Weinranken mit Trauben. Zwischen jedem Auge und 
dem Henkel schreitet etwas gebückt ein bärtiger Satyr mit vor- 
gestreckter Hand. 

418 ( 11 ) II. 10,3 D. 16,5 6 -. F. m. 11 u. W. CAN. 

A. In der Mitte fahren zwei Viergespanne raschen Laufs auf 
einander zu. Auf dem einen steht ein bärtiger Mann mit Kopf- 
binde und Chlamys über beiden Armen, der mit der L. die 
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Ziigel hält, in der R. einen kurzen Stab schwingt. Neben den 
Pferden geht eine Frau im langen Chiton mit Helm Schild und 
gezückter Lanze und ein gerüsteter Krieger, unter den Pferden 
liegt ein gerüsteter Krieger auf dem Rücken. Zwischen den 
Wagen eilt nach 1. gewandt eine Frau im langen Chiton mit 
Helm Schild und gezückter Lanze*), hinter ihr ein bewaffneter 
Krieger mit vorgehaltenem Schild herbei. Den Wagen r. lenkt 
eine Frau im langen Chiton, daneben zückt ein vollständig ge- 
rüsteter Krieger auf einen vor ihm niedergesunkenen die Lanze. 
Hinter dem Wagen ist eine ganz ähnliche Gruppe von zwei 
Kriegern wiederholt. Hierauf folgt ein nach r. hin fahrendes 
Viergespann, von einem Wagenlenker im langen Chiton ge- 
lenkt, daneben ein Krieger, der auf einen vor ihm hinsinkenden 
Krieger die Lanze zückt; unter den Pferden liegt ein gefallener 
Krieger, gegen sie an stürmt ein anderer mit geschwungener 
Lanze. Am Henkel 1. ist ein forteilender Krieger zum Theil 
sichtbar, dann eine Frau im langen Chiton mit Helm Schild 
und gezückter Lanze, die sich rückwärts gegen ein Viergespann 
wendet, welches von einer Frau im langen Chiton gelenkt wird; 
neben den Pferden zückt ein Krieger die Lanze gegen einen 
auf eiliger Flucht nach ihm sich umsehenden; hinter dem Wagen 
eilt noch ein Krieger mit eingelegter Lanze herbei. Alle Krie- 
ger sind mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild gerüstet. 
Die ganze Vorstellung macht ein reiches und lebendiges Bild 
des Kampfgewühles, ohne sehr sorgfältige und saubere Zeich- 
nung. Auch scheint kein bestimmter mythischer Gegenstand 
dargestellt, sondern nur einzelne Gruppen zusammen geordnet 
zu sein. 

B. Vier Viergespanne, von deren Pferden je eins weiss ist, 
fahren je zwei in entgegengesetzter Richtung auseinander. Das 
erste besteigt ein nackter Jüngling mit Kopfbinde, den Schild 
auf dem Rücken, in beiden Händen die Zügel; neben den Pfer- 
den, ihm zugewandt steht eine langbckleidete Frau, von ihr ab- 
gewandt ein Jüngling im langen Mantel mit zwei Lanzen, vor 
den Pferden ein Jüngling im langen Mantel. Den zweiten Wagen, 
hinter dem ein Mann im langen Mantel und eine Frau im langen 
Chiton und mit erhobener R. neben einander schreiten, besteigt 
ein nackter Jüngling; neben den Pferden kommt ihm entgegen 
eine Frau im langen Chiton und hinter dieser ein bärtiger Mann 

10 


Digitized by Google 



146 


im langen Chiton und Mantel mit erhobener R, Vor den Pfer- 
den steht ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel ,i mit 
Kopfbinde, mit erhobener R. vor einem gleich bekleideten 
Jüngling, der auf einem Feldstuhl sitzt. Den dritten Wagen be- 
steigt ein bärtiger nackter Mann mit Kopf binde, den Schild auf 
dem Rücken; neben den Pferden ihm zugewandt eine Frau im 
langen Chiton mit Kopfbinde und von ihr abgewandt ein lang- 
bekleideter Jüngling mit Kopfbinde und zwei Lanzen. Hinter 
dem Wagen schreiten nebeneinander eine Frau im langen Chi- 
ton und ein Mann im langen Chiton mit einer Lanze, beide 
mit Kopfbinde. Den vierten Wagen besteigt ein nackter Jüng- 
ling mit Kopf binde, neben den Pferden ihm zugekehrt eine 
Frau im langen Chiton, und hinter ihr ein langbekleideter Jüng- 
ling, beide mit Kopf binde. Vor den Pferden ein langbekleideter 
Jüngling, von einem zweiten ist nur der Kopf sichtbar. 

I. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Schild und Schwert 
gerüsteter Krieger ereilt mit eingelegter Lanze eine Amazone 
im engen Chiton, mit ausgeschnittenem Schild (Äs..* ein Panther- 
kopf), welche als Helm die Kopfhaut eines Thiers mit den Hör- 
nern trägt. 

Unter dem Fuss ist ein grosser Dreifuss, an jeder Seite ein 
bärtiger nackter Mann, mit erhobener Hand tanzend. 

Unten eingekratzt. 

Das Gefäss ist durch seine Grösse und den Figurenreieh- 
thum mehr als durch feine Ausführung ausgezeichnet ; der Fir- 
niss ist trefflich. 

Rös. ötr. p. 19,2. 

*) Vielleicht ist hier Athene zweimal vorgestcllt, was nicht unerhört wäre, vgl. Gerhard, 
zwei Minerven p. 4. 

419 (18) H. 3,2 D. 4 s. F m. R. aufw. Grund. CAND. [1371] 

Eine Frau im langen Chiton und Mantel mit Kopfbinde auf einem Feldstuhle 
sitzend, mit Rebzweigen; auf jeder Seite ein grosses Auge und eine sitzende 
Sphinx mit aufgehobener Tatze. 

420 (42) H. 19,2 D. 10,6 r. F. CAND. (309] 

A. Vor einem Baume, an dem vier Gewänder zum Trocknen 
aufgehängt sind, steht ein nackter bärtiger Mann [Odysseus], 
den 1. Fuss auf einen Stein aufgestützt, im Haare einen blühen- 
den kleinen Zweig und einen gleichen in jeder Hand vorhaltend. 
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Vor ihm und auf ihn hinblickend steht Athene mit einem Helm, 

der Aegis, auf der statt des Gorgoneions sich ein Halbmond be- 
findet, und einem langen übergeschlagenen Aermelchiton, mit 
der R. den Speer aufstützend. Sie scheint ihm Muth einzu- 
sprechen. Neben ihr enteilen zwei Mädchen im kurzen überge- 
schlagenen Chiton mit langem schmalen Mantel und einer Binde 
im Haare, von denen die zweite [Nausikaa] sich nach Odysseus 
umschaut. 

B. Drei Mädchen im kurzen übergeschlagenen Aermelchiton, 
jede mit dem Waschen eines Gewandes beschäftigt. Die eine, 
vor der einFelsblock sichtbar ist, auf dem die Wäsche geklopft 
wird, trägt eine Haube. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 218. Overbeck her. 
Gail. Taf. 31,3. 1 

421 (36) H. 13 D. 11,4 r. F. CAND. [293] 

A. Ein unbärtiger Krieger mit Helm Harnisch Schwert und 
Schild ßz.: ein Stierkopf) [. Achilleus ] zückt die Lanze auf einen 
vor ihm zurückgesunkenen bärtigen Krieger mit Helm und 
Schild, der aus zwei Wunden in der Brust und im Schenkel 
blutet, und in der ausgestreckten R. das Schwert hält [Hektar], 
Zwischen beiden schreitet Athene mit der Aegis, in der R. die 
Lanze, in der ausgestreckten L. den Helm, und sieht sich nach 
dem erstem um. 

B . Ein Jüngling mit schwachem Backenbart, nackt bis auf 
einen Schurz um die Hüften, ist im Begriff sich die Beinschie- 
nen anzulegen. Vor ihm steht ein bärtiger Mann in Chiton und 
Chlarays, mit Helm und Schild (ßz.: Triskeles) die Lanze 
aufstützend, hinter ihm ein gleich gerüsteter Jüngling ßz.: ein 
Hahn) mit ausgestreckter R., der sich nach ihm umsieht. 

Sehr schön. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 201. 

422 (66) H. 6,2 D. 3,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [449] 

Unter einer Weinlaube liegt der bärtige epheubekränzte Dionysos, unterwärts im 
Mantel, auf einer Kline, auf jeder Seite ein Ziegenbock mit halbem Leibe , sichtbar 

10 • * 
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423 (53) H. 15, G D. 12,4 r. F. 

A. Vor einem nackten Jüngling mit Kopfbinde, der auf der 
untergebreiteten Chlamys sitzt und die R. ausstreckt, steht eine 
Frau im dorischen Chiton, mit Haube Halsband Ohrringen und 
Armspangen und hält ihm mit der R. eine Amphora mit hohen 
Henkeln hin, die in zwei Reihen mit Figuren bemalt und mit 
einer Binde umwunden ist; zwischen beiden hängt ein Kranz. 
Hinter ihr steht ein Jüngling im gestickten kurzen Chiton, der 
mit einem breiten Gürtel mit Bullen gegürtet ist, eine Chlamys 
über beiden Armen, im Haar eine Binde, und hat in der R. eine 
Schale beim Henkel gefasst, in der L. einen Stab. 

B. Einem in den Mantel gehüllten Jüngling stehen zwei ähn- 
liche gegenüber, die sich auf einen Stock stützen. 

Unteritalischer Stil. 

424 (66) H. 7,2 D. 5,2 5. F. m. R. u. W. CAND. [431] 

Eine sitzende Sphinx, welche sich umsieht; vor und hinter ihr ein nackter Jüng- 
ling mit einer Lanze im Fortgehen sich umsehend, r. ein Jüngling im langen 
Mantel mit Lanze. 

425 (41) H. 16,4 D. 10,6 #. F. m. W. u. R. CAND. [7] 

A. Herakles, bärtig, einen Schurz um die Hüften, die Löwen- 
haut, welche über den Kopf gezogen ist, über dem 1. vorge- 
streckten Arm, geht mit gezücktem Schwert auf eine Amazone 
mit Helm, rundem Schild und zwei Lanzen los, welche vor ihm 
niedergesunken ist. Hinter ihr schreitet eine andere mit gezück- 
ter Lanze auf Herakles zu ; neben ihr entflieht eine dritte mit 
phrygischer Mütze, den Köcher auf der Hüfte, die Streitaxt in 
der R. und sieht sich um. 

B. Eine Frau im langen Chiton und Ueberwurf, mit Kopf- 
binde, Rebzweige in der R., geht neben dem bärtigen epheube- 
kränzten langbekleideten Dionysos , der in derL. einen Kantha- 
ros hält. Vor und hinter ihnen geht ein bärtiger Satyr, der 
die grosse Kithar, von der ein Tuch herabhängt, spielt und 
dazu singt. 

Unten eingekratzt. 

426 (66) H. 8 D. 5,2 s. F. m. W. u. R, CAND. 

Zwei mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild ( Sz .: eine Schlange; eine 
Hydria) gerüstete, einander gegenüberstehende Amazonen durchbohren mit ihren 
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Lanzen einen vor ihnen am Boden liegenden vollständig genisteten Krieger, auf 
den die eine ihren Fass setzt. 

427 (35) H. 16,5 D. 11,6 ». F. m. )V u. R. CAND. [338] 

Auf einem Viergespann steht ein bärtiger mit langem weissen 

Chiton und darüber geknüpftem TliierfeU bekleideter Wagen- 
lonker, das Schwert an der Seite, Zügel und Gerte in den Hän- 
den, neben ihm ein bärtiger Krieger mit Helm Schild undBrust- 
harnisch. Neben dem Wagen steht eine Frau im langen Chiton 
und Mantel, die sieh nach dem letztem umschaut und ihm einen 
kleinen bekleideten Knaben entgegenhält, offenbar, damit der 
Vater vom Sohne Abschied nehme. Hinter der Frau stehen zwei 
bärtige Krieger, von denen nur die behelmten Häupter, die 
Lanze und die Beine zum Theil sichtbar sind, hinter ihnen ein 
Mann mit weissem Haar und Bart, Hauptbinde, langem Chiton 
Mantel und Stab. Neben den Köpfen der Pferde steht ein von 
seinem Schilde (8s.: ein Wagengestell) fast verdeckter Krieger 
mit Helm Mantel Lanze und Beinschienen. 

Ohm. Herakles, bärtig und mit einer Stimbinde, ist aufs Knie 
geworfen und umklammert mit beiden Armen, die Hände zum 
Knoten verschlungen, den Löwen, der die 1. Hintertatze erhebt.. 
Der Köcher mit Pfeilen hängt über ihnen. L. eilt Iol-aos mit 
Schurz und Schwert versehen, eine Binde im Haare, mit der 
Keule in der R. herbei, die L. ist erhoben. R. in gleicher Stel- 
lung eine Frau | Athm<\ im Chiton und mit einer Hauptbinde, 
in der L. einen langen Stab. 

428 (12) H. 3,2 D. 6 s. F. 

Auf jeder Seite zwei Augen zwischen denen eine Nage angedeutet ist. 

429 (41) H. 10,6 D. 6,6 s. F. m. R. u. W. CAXD. [925] 

A. Ein Mann mit weissem Haar und Bart, nackt bis auf einen 
Schurz, bläst die Doppelflöte, vor ihm hüpft ein bärtiger Mann 
mit Kopfbinde und einem Schurz auf einem Bein und sieht sich 
um, auf der anderen Seite schreitet ein bärtiger bekränzter 
nackter Mann mit ausgestreckten Händen. 

B. Ein Manu mit weissem Haar und Bart, nackt bis auf einen 
Schurz, bläst die Doppelflöte, hinter ihm tanzt ein nackter be- 
kränzter Mann, die Chlamys über dem 1. Arm, mit einem 
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Stab und sieht sich um nach einem bärtigen Mann in der Chla- 
mys mit Trinkhom. 

35) H. 17,4 D. 11,4 *. F m. R. u. W. CAN. 

Ein bärtiger Mann, nackt bis auf einen Schurz um die Hüften, 
hat einen nackten Mann, der neben einer ionischen Säule auf 
die Kniee hingestürzt ist, mit der 1. Hand beim Arm gefasst und 
holt mit der R. zu einem Schlage aus. Hinter der Säule kommt 
eine Frau, mit einer Kopfbinde in den langen Locken, im 
langen Chiton und Mantel, mit ausgestreckten Händen herbei, 
hinter ihr ein bärtiger Mann im Mantel, der die L. ausstreckt 
und die R. sclnnerzlich gegen das Haupt erhebt. Auf der andern 
Seite stehen Athene mit Helm und Aegis, die Lanze mit der L. 
aufstützend und Hermes, bärtig, mit Hut und Stiefeln, über den 
Chiton ein Thierfell geknüpft, derinderR. das Kerykeion hält*). 
Oben sitzt in der Mitte auf einem Feldstuhl ein bärtiger Mann 
mit Hauptbinde, im langen Chiton und Mantel, in der L. ein 
Scepter aufstützend, neben ihmein Hund. Von jeder Seite fahrt 
auf ihn zu ein Viergespann, gelenkt von einem bärtigen Mann 
mit der Kopfbinde, im langen weissen Chiton, neben den Pfer- 
den eine Frau mit Kopfbinde im langen Chiton und Mantel. 

Res. <$tr. p. 6,14. de Witte cat. etr. 86. 

Unten eingekratzt. 

*) Nach Lenormantfl Meinung Herakles , welcher Lykos tödtet in Gegenwart von Am 
jphäryon und Meyara (Hygin. fab. 32). 

431 (41) H. 10,2 D. 6,4 s. F. m. R. «. W. CAND. [108] 

A. Von vorne gesehen stehn auf einem vierspännigen Wagen ein bärtiger 
Wagenlenker im langen weissen Chiton, mit einer Gerte, und ein Krieger, von 
dem nur der Helm und zwei Lanzen sichtbar sind. 

B. Zwei tanzende Frauen im langen Chiton und Mantel, mit einer Binde im 
Haare nnd Krotalen in der erhobenen R. 

432 (»4) H. 10,6 D. 11,2 s. F m. R. u. W. CAND. [368] 

Auf einem Viergespann stehen ein bärtiger Mann mit Haupt- 
binde und langem Mantel und eine verschleierte Frau, die den 
Schleier mit der L. etwas gegen das Gesicht erhebt, während 
sie die R. auf das Wagengeländer stützt. Neben den Pferden 
steht Poseidon, myrtenbekränzt, bärtig, im langen Chiton und 
Mantel, den Dreizack über der 1. Schulter, vor ihm eine Frau 
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mit langen Haaren Chiton und Mantel, dann Apollon mitKithar 
und Mantel, ihm zugewandt eine verschleierte Frau mit Chiton 
und Mantel. Die letzten drei tragen Hauptbinden. Neben den 

Pferden geht Hermes , halbverdeckt, mit Petasos Chlamys und 
Flügelschuhen, auf eine Frau mit Chiton Mantel und Haupt- 
bindc zu. 


Oben. Triton, bärtig und mit stark gewundenem Fisehschwanz, 
packt mit beiden Händen die Arme des ihn umklammernden 
Herakles. Dieser ist bärtig, mit Chiton und darüber geknüpftem 
Löwenfell bekleidet, und sitzt rittlings auf dem Leibe Tritons. 
Hinter diesem ein Delphin, auf jeder Seite ein grosses Auge. 


433 (66) //. 8 D. 5 s. F m. R. n. W. C 'AND. 

Ein bärtiger Mann im langen Chiton and Mantel besteigt mit dein r. Kuss einen 
vierspännigen Wagen, Zügel und Gerte in den Händen; neben ihm eine Frau, 
die mit der L. ihren Schleier anfasst. Neben den Pferden geht ein Jüngling 
\ApoUon\ bekränzt, im langen Chiton und Mantel und spielt auf der achtsaitigen 
grossen Kithar, ihm zugekehrt steht eine bekränzte langbekleidete Frau mit 
einer Blume [Artemi *\ ; vor den Pferden stellt, zum Theil verdeckt, Hermes mit 
Chlamys Flügelstiefeln und Kerykeion. 


434 (4.1) II. 16 D. 10, 6 .V. F. m. ]{. u. W. CAND. [22] 

Zwei bärtige Männer mit der Kopfbinde im langen Haar, im 
Chiton, das Schwert an der Seite, zwei Lanzen in der L., sitzen 
einander auf viereckigen Steinen gegenüber, zwischen ihnen 
steht eine niedrige Basis über welche sie vorwärts geneigt die 
R. halten; vor ihnen steht Athene im Chiton und Peplos, in der 
R. den Helm, in der L. die Lanze, den Kopf 1. gewandt. Auf 
jeder Seite steht ein ausgeschnittener Schild ( 8z drei Kugeln) 
auf welchem eiu Helm steht; im Felde Rebzweige*). 

B. Ein nackter bärtiger Mann mit Kopfbinde, in der R. einen 
langen Zweig, trägt auf der 1. Schulter eine Frau im langen 
Chiton und Kopf binde, in der L. Krotalen**). Vor ihr schrei- 
ten zwei epheubekränzte Männer, der erste mit einem Schurz 
um den Leib, der zweite, der sich umsieht, nackt, hinterher ein 
dritter mit einer Chlamys, alle drei mit lebhaften Gesticulationen. 
Im Felde Zweige. 

Unten eingekratzt. 


*) Vgl. n. 8. 

+ Vgl. n. 54ß. 6i>I. 0548. 
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VIERTER SAAL. 

I. ERSTER TISCH LINKS. (435— (448). 

*435 (35) II. 15,4 D. 10,2 5. F. m. R. u. W. CAND. [348] 

Neben einem mit dem obern Theil aus der Erde hervorragen- 
den Pithos steht ein bärtiger langgelockter Kentaur [. Pholos ] 
mit dem Vorderleib aus einer Felsgrotte hervortretend und hält 
in der L. den Deckel des Pithos. Ihm gegenüber steht gebückt 
Herakles, die Löwenhaut über den Chiton gegürtet, Bogen und 
Köcher auf der Schulter, und senkt mit der R. den Kantharos 
in das Fass. Hinter ihm steht Athene mit Helm Aegis und 
Lanze, welche mit erhobener R. sich nach zwei bärtigen Ken- 
tauren umsieht, welche mit dem Vorderleibe sichtbar herbei- 
kommen; der eine erhebt verwundert die L., der andere hält 
in der R. einen Baumstamm. 

Oben steht ein mit Helm Schild ( Sz .: drei Kugeln) Beinschienen 
und zwei Lanzen gerüsteter Krieger zwischen zwei unbärtigen 
Männern im Mantel und mit Stab, von denen der eine r. steht, 
der 1. sitzt. V on diesem abgewandt steht eine Frau im langen 
Chiton und hält in derR. eine Lanze, in der L. ein Schild ( Sz .: 
ein Stierkopf), vor ihr steht ein bärtiger Mann, das Schwert 
umgegürtet, im Begriff, sich eine Beinschiene anzulegen; hinter 
ihm abgewandt ein gerüsteter Krieger (Sz. : drei Kugeln). 

436 (11) II. 4 D. 5,4 5 . F. m. R. u. W. CAND. [1069] 

A. Herakles, bärtig und nackt, verfolgt mit erhobener R. , die Keule in der L. 
einen mit ausgestreckteu Armen entfliehenden bärtigen Kentauren mit geflecktem 
Thierleib. 

B. Ein bärtiger Satyr mit erhobener L. , die R. auf den Schenkel gestemmt, 
laufend. 
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437 (12) H. 5,1 D. 12,1 r. F. CAND. [1248] 

A. Ein Jüngling in der Chlamys zu Pferde, auf welchen ein 
mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild gerüsteter Krieger 
und ein gleich gerüsteter zu Pferde, dann ein nackter mit Helm 
und Schild (8z.: das Hintertheil eines Rehes), alle mit gezück- 
ter Lanze, einstürmen. 

B. Ein Jüngling in der Chlamys zu Pferde reitet über einen 
zu Boden gesunkenen mit Helm und Schild weg. Auf ihn stür- 
men drei nackte Krieger mit Helm und Schild, und ein klei- 
nerer mit Helm und Schild (8z. : ein Epheukranz), alle mit ein- 
gelegter Lanze zu. Im Feld x«I0f. 

I. Ein schreitender Jüngling mit Helm Schild und Lanze, der 
sich umsieht. 

Ziemlich restaurirt. 

438 (11) H. 4 D. 6,2 r. F. m. R. u. W CAND. [1111] 

A. Ein mit Helm Beinschienen nnd Schild gerüsteter Krieger in eiliger Flucht 
zwischen zwei gleich bewaffneten; alle halten den Schild vor und erheben die K., 
r. ein bärtiger Mann im Mantel. 

1 3 . Drei Krieger in gleicher Gruppirung. 

439 (12) H. 4,4 D. 12,3 r. F. [1832] 

A. Herakles, nackt und bärtig, mit einer Binde im Haar, aufs 
Knie geworfen vor dem nemeischen Löwen, dessen Hals 
er mit dem 1. Arm umklammert; die Hände sind eng ver- 
schlungen. Ueber dem Löwen hängt an einem Oelbaum der 
Köcher, hinter Herakles sind das Schwert und der Mantel auf- 
gehängt. R. eilt, den Blick auf die Gruppe zurückgewandt, ein 
Jüngling davon, die R. ausgestreckt, die L. an die Brust ge- 
drückt. L. mit zurückgewandtem Blick entfernt sich in eiligem 
Laufe Athene, mit langem Chiton Mantel und Helm, die R. hält 
den grossen runden Schild (8z. : ein Adler), die L. ist gegen 
die Kämpfenden ausgestreckt. Ganz 1. knieet ein bärtiger Krie- 
ger mit Helm und Lanze, die L. ist erhoben. Herakles und der 
Löwe sind grösser als die übrigen Figuren. 

B. Fünf nackte myrtenbekränzte Männer. L. springt ein bär- 
tiger Mann mit rückwärts gewandtem Kopfe hervor, auf ihn 
blickt verwundert ein kauernder bärtiger Mann , der in dem 1. 
Arm eine epheubekränzte grosse Amphora hält. Nach der ent- 
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gegengesetzten Seite zu tanzt ein gleichfalls bärtiger Mann, auf 
der 1. Schulter einen Weinschlauch mit drei Zipfeln, dem ein 
Jüngling entgegenhüpft. Hinter diesem eilt ein zweiter Jüng- 
ling davon mit einer Geberde, die Verwunderung ausdrückt. 
Unter dem einen Henkel eine Biene. 

I. Ein tanzender Krieger mit Helm Lanze und Schild, auf dem 
sich ein Dreifuss als Schildzeichen befindet; sehr ergänzt. 

Auf dem Rande des Fusses PAN^AICH EFOIK^EN*). Ein- 
zelne Buchstaben sind überall zerstreuet, aus welchen keine zu 
Wörtern gebildet werden können. 

*) Dicae Vase ist «len von Panofka in «1er Abhandlung „dor Vasenbihlner Pamphaios“ ge- 
sammelten hlnzuzufligen. 

440 (12) H. 2,7 D. 7,2 r. F. CAND. (1399] 

I. Ein nackter Bogenschütz mit einer phrygischen Mütze, 
deren Zipfel herabhängen, den Köcher an der Seite, schreitet 
in der L. den Bogen vorstreckend, die R. erhoben. Umher 
VVKOI'AAE*. 

Fein. 

441 (41) 17. 11 D.l s.F.m.W.u.R. CAND. (104) 

A Zwei Krieger mit Helm Harnisch Schwert und Schild ( 8z .: ein gebogenes 
menschliches Bein) stehen einander mit gezückter Lanze gegenüber, zwischen 
ihnen steht ein nackter bärtiger Mann, am Boden hingestreckt liegt ein nackter 
Jüngling. Auf jeder Seite steht ein Jüngling ganz in den Mantel gehüllt. 

D. Ein Krieger mit Helm Harnisch und Schwert zückt die Lanze gegen einen 
vor ihm aufs Knie gesunkenen gerüsteten Krieger mit Schild und erhobener 
Lanze; auf jeder Seite steht ein Jüngling im Mantel mit einer Lanze. 


442 (58) H. 8,4 D. G *. F. m. W. u. R. CAND. (967] 

Ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel lenkt ein Vier- 
gespann, auf dem neben ihm eine verschleierte Frau steht. 
Neben den Pferden schreitet Apollon , lorbeerbekränzt im langen 
Chiton mit Ueberwurf, die grosse siebensaitige Kithar spielend, 
vor ihm Dionysos epheubekränzt im langen Chiton und Mantel 
mit einem grossen Rebzweig; vor den Pferden Hermes mit Hut 
Chlamys Stiefeln und Kerykeion, indem er sich umsieht. 

Fein und sauber. 
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443 (41) H. 11,3 D. 7,7 s. F. m. R. CAND . [58] 

A. Hei'cikles, bärtig, im Chiton, mit dem Löwenfell darüber 
und über dem Kopfe, reitet auf dem sich windenden Fischleib 
des bärtigen Triton und umklammert seinen Hals so dass seine 
Hände sich zum Heraklesknoten verschlingen. Triton sucht 
sich aus seinen Umarmungen loszumachen, im Haare trägt er 
eine Binde. Auf jeder Seite steht eine Frau, die eine im langen 
Chiton, die andere mit Chiton Mantel und Haube, mit der R. 
einen Stab aufstützend. 

B. Ein mit Chiton Chlamys und Lanze versehener Jüngling 
sitzt auf einem Pferde, daneben geht ein Hund. Auf jeder Seite 
steht ein Krieger mit Helm Mantel Schild und Speer. 

444 (70) H. 7,7 D. 4,5 *. F. m. R. CAND. [493] 

Eine Frau im langen Chiton mit Ueberwurf eilt mit ausgestreckten Händen auf 
einen Jüngling im Mantel mit Stab zu, hinter ihr zwei Jünglinge. 

Oben auf jeder Seite einer Palmette ein Jüngling im Mantel. 

445 (35) H. 17,1 D. 11,7 F. m. R. u. W. CAND. [339] 

Auf einem Viergespann steht ein Jüngling im langen weissen 
Chiton, Zügel und Gerte in den Händen, neben ihm ein bär- 
tiger Krieger mit Helm Aermelchiton Beinschienen, ausgeschnit- 
tenem Schilde und zwei Lanzen. Hinter dem Wagen stehn ab- 
gewandt zwei Krieger, einer mit Helm, rundem Schild (Äs.: 
ein gebogenes Bein) Beinschienen und zwei Lanzen bewaffnet, 
der zweite bärtige mit phrygischer Mütze, engem Chiton Bogen 
und Köcher mit aufgeschlagenem Deckel. Ein gleiches Paar 
steht neben dem Wagen, den Hauptpersonen zugewandt; der 
Hoplit (ßz. : drei Kugeln) sieht sich nach einer mit Chiton und 
Mantel bekleideten Frau um, die neben den Pferden fortschrei- 
tend sich nach dem Krieger umblickt. Vor den Pferden geht ein 
bärtiger Bogenschütz in gleicher Rüstung wie die andern beiden. 
Unten . Herakles , bärtig, umklammert aufs Knie geworfen den 
Hals des Löwen, die Hände zum Heraklesknoten verschlungen, 
während das Thier mit der 1. Hintertatze nach seinem Kopfe 
greift. Ueber ihm hängt Schwert Mantel und der Köcher, hin- 
ter ihm ist Athene im langen Chiton, mit Helm und Lanze, aufs 
Knie geworfen, die L. vorgestreckt; Hei'mes, bärtig, mit Peta- 
sos Mantel Stab und Schuhen, sitzt auf einem Stuhle. Hinter 
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dem Löwen knieet Iolaos, bärtig, im Chiton, die Keule in der 
L., die R. ausgestreckt ; vor ihm oben hängt sein Mantel. 

Oben am Halse. Auf einen Wagen mit sprengendem Vierge- 
spann steigt ein Krieger mit Helm Schild (ße.: ein Delphin) 
Beinschienen und zwei Lanzen zu seinem bärtigen, mit einem 
langen weissen Mantel bekleideten Wagcnlenker, der sich um- 
schaut. Neben dem Wagen läuft ein Krieger mit Helin Brust- 
harnisch Beinschienen Schwert Schild (8z.: drei Kugeln)* und 
Lanze; vor den Pferden eilt ein Bogenschütz mit phrygischer 
Mütze, Chiton mit darüber geknüpftem Thierfell, Bogen und 
Köcher. Auf diese Gruppe folgt eine entsprechende, doch blickt 
sich der Wagenlenker nicht um und der Krieger auf dem 
Wagen führt auf dem Schilde ein Eppichblatt. 

Treffliche Zeichnung. 

446 (70) II. 7,G D. 4,4 «. F. m. R. CAND. 1481] 

Ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild (Sz.: ein Wagengestell) und Lanze; 
auf jeder Seite ein Mann im Mautel mit Lanze. 

Oben zu beiden Seiten einer Palmette ein Mann im Mantel. 

447 (41) H. 8,2 D. 5,2 s. F. m. W. CAND. [911] 

Auf jeder Seite sitzen zwei geflügelte Sphinxe einander gegenüber. 


448 (41) H 9 D. 5,2 *. F. CAND. [931] 

A . . Eine weit ausschreitende geflügelte Figur mit fliegendem Haar und ausge- 
breiteten Armen. — Oben zwei Augen. 

B. Eine Frau im Chiton Mantel und in der Haube flieht mit ausgebreiteten 
Händen. — Oben zwei Augen. 

Roh etruskirend wie n. 1038 ff. 


449 (40) H. 24 D. 16,2 s. F. m. R. u. W. [209] 

A. Athene, gerüstet (Sz.: eine Eule auf einem Zweige) , den 
Speer schwingend zwischen dorischen Säulen, auf denen Hähne 
stehen; vor ihr TON AOENEOEN AOION. 

D. Vier nackte bärtige Männer im eiligen Wettlauf. Vor ihnen 
ein geflochtener Korb. 
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II. ZWEITER TISCH (450-497). 

450 (41) H. 16,4 D. 10 ». F. mit W. u. R. CAND. [17] 

A. Peleus, unbärtig, mit Kopfband und Stiefeln, einen Schurz 
um die Hüften, den Köcher umgehängt hat Thetis mit beiden 
Annen um den Leib gefasst; sie trägt ein Kopfband, einen 
langen Chiton und erhebt dieL., während sie mit der K. Peleus 
bei den Locken fasst. Zu jeder Seite entflieht eilig eine Frau 
im langen Chiton und Ueberwurf, mit ausgebreiteten Armen 
und sieht sich um. Im Felde Rcbzweige. 

B. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in der R. einen Rebzweig, in der L. ein Trinkhorn 
steht einer epheubekränzten Frau im langen Chiton und Man- 
tel gegenüber; auf jeder Seite ein bärtiger Satyr, von denen 
der r. sich im Fortgehen mit erhobener Hand umsieht. 

451 (41) H. 17,4 D. 11,4 a. F. m. R. u. W. CAND. [16] 

A. Eiu gerüsteter Krieger (8*.: zwei Kugeln) bedroht mit gezückter Lanze 
einen vor ihm ins Knie gesunkenen Krieger (Sz. : ein Dreifuss); daneben eine 
analoge Gruppe (8z.: ein Stierkopf; zwei Kugeln). Alle sind mit Helm Har- 
nisch Beinschienen Schwert und Schild gerüstet. 

j B. Vier in gleicher Weise gerüstete Krieger laufen mit eingelegter Lanze hin- 
ter einander her; (Sz.: zwei Kugeln; ein Wagengestell ; zwei Kugeln; ein mensch- 
liches Bein). 

452 (41) H. 17,2 D. 12,7 *. F. CAND. [5] 

A. Herakles (^p«xlE$) mit Chiton, darübergeknüpfter Löwen- 
haut, Köcher und Schwert enteilt, den geraubten Dreifuss in 
beiden Händen ; sein Kopf ist nicht erhalten, nur ein Stück des 
Löwenfells welches denselben bedeckte. Ihn verfolgt Apollon 
(APOIONO*), einen Lorbeerkranz im Haare, in Chiton und 

. Stiefeln; mit der erhobenen R. fasst er die Keule, welche Hera- 
kles über dem Haupte schwingt; nur sein Haupt und der untre 
Theil der Beine sind erhalten. Im Felde POPANZ, KAMH, 
KA105 (t\ r.) 

B. Dionysos , bärtig, einen Ephcukranz im Haare, ira langen 
weissen Chiton und bunten Mantel, hält in der R. einen Kan- 
tharos. Vor ihm steht ein bärtiger langgeschwänzter Satyr, 
einen Epheukranz im Haare, mit einem Weinschlauch; auf der 
andern Seite ein bärtiger Satyr, der die Doppelflöte bläst. Nur 
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das Gesicht und die Füsse sind von dem Letzteren erhalten. 
Im Felde Weinranken. 

Unten eingekratzt. 

Das Gefäss ist von sehr schöner sorgfältiger Zeichnung 
aber stark beschädigt. 

453 ( 12 ) H. 5,4 D. 10,4 F. m. R. u. W. CAND. [ 1027 ] 

Auf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen ein nackter Jüngling stehend einen „ 
Löwen würgend, zu beiden Seiten ein Jüngling mit erhobener R., der eine nackt, 
der andere mit der Chlamys. 

454 ( 12 ) H. 3,4 D. 8,4 *. F. m. R. u. W. CAND. [ 1405 ] 

A. Eine nackte Frau auf einem ithyphallischen Maulthier, 
der ein bärtiger Satyr einen grossen Schlauch entgegenträgt; 
im Felde Rebzweige. Auf jeder Seite ein bärtiger Satyr in 
lebhafter Bewegung. 

B. Eine nackte Frau auf einem ithyphallischen Maulthier, vor 
ihr der bärtige Dionysos im langen Chiton mit Ueberwurf, in 
der L. ein Trinkhorn, der sich nach ihr umsieht; im Felde Reb- 
zweige. Auf jeder Seite ein grosses Auge und r. ein bärtiger 
Satyr der sich entfernt, 1. eine Frau im langen Chiton mit Ueber- 
wurf, die sich im F ortgehen umsieht. 

L Ein bärtiges Gorgoneion. 

455 ( 12 ) H. 4,3 D. 11,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 1173 ] 

Auf jeder Seite geht zwischen zwei Augen Dionysos , bärtig, 
einen Epheukranz im Haare, im hingen Mantel und weissen 
Chiton, in der L. auf der einen Seite ein Horn, auf der andern 
eine Schale, und neben ihm Hermes , bärtig, mit Petasos Chla- 
mys und Stiefeln. Im Felde Myrtenzweige und Rebzweige mit 
Trauben. 

/. Ein bärtiges Gorgoneion. 

450 ( 12 ) H. 4,6 D. 11,6 5 . F. m. R.u. W. CAND. [ 1196 ] 

Auf jeder Seite schreitet zwischen zwei grossen Augen eine 
Frau, welche über den Chiton ein Wolfsfell gegürtet hat, so 
dass der Kopf des Thiers im Nacken sitzt, in jeder Hand Reb- 
zweige. 

I, Ein bärtiges Gorgoneion. 
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457 (12) H. 5 D. 10,6 *. F. m. R. u. W. CAND. (1276) 

Auf jeder Seite der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen weissen Chiton 
und Mantel mit einem Trinkhorn einer bekränzten langbekleideten Bakchantin 
gegenüber zwischen zwei grossen Augen. Unter jedem Henkel ein Weinstock. 

I. Ein schreitender gerüsteter Krieger. 

458 (12) ff. 4,2 D. 10,6 *. F. mü W. u. R. CAND . [1184] 

A. Ein leerer mit zwei Pferden bespannter Wagen, welche ein nackter bär- 
tiger Mann führt; auf ihn zu kommt ein Jüngling mit Chlamys und Lanze, wel- 
cher ein Pferd führt, ein gleicher Jüngling führt auf der andern Seite ein Pferd 
herbei. Im Felde Rebzweige. 

ß. Dieselbe Vorstellung, nur dass vor den Pferden noch ein nackter Jüngling 
steht, mit dem Anschirren beschäftigt. 

I Ein Krieger mit Helm und vorgehaltenem Schild (Sz.: ein Blitz) der sich 
im Vorwärtsschreiten umsieht. * 

YZ. 

459 (11) ff. 4,3 D. 11,5 *. F. in. R. u. W. CAND . [1180] 

Auf jeder Seite liegen zwischen zwei Augen auf einer Kline zwei Jünglinge mit 
Stirnbinden und Mänteln; vor ihnen steht ein Tisch mit Speisen und Binden; 
daneben frisst ein Hund die herabgefallenen Knochen. Im Felde Myrtenzweige 
und Rebzweige mit Trauben. 

I. Ein Gorgoneion. 

460 (12) H. 4,6 D. 11,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [1158] 

A. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel sitzt 
auf einem Feldstuhl, in der R. grosse Rebzweige, in der L. einen Kantharos ; vor 
ihm tanzen drei, hinter ihm zwei bekränzte Mainaden im langen Chiton und 
Mantel, mit Krotalen in den Händen. 
ß. Dieselbe Vorstellung. 

I. Ein nackter Jüngling mit zwei Lanzen sieht sich im Vorwärtsschreiten um. 

461 (12) H. 3,4 D. 8,4 s. F m. R. u. W. CAND . [1136] 

Auf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen eine geflügelte Frau im engen Chi- 
ton mit übergeknüpftem Thierfell, mit ausgestreckter R. weit ausschreitend. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

462 (11) H. 5,2 D. 8,2 8. F. m. R. u. W CAND . [1041] 

Auf jeder Seite eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln zwischen zwei Männern 
im Mantel. 

463 (12) ff. 3 D. 8,2 8. F. m. R. u. W. CAND. [1167] 

A. Zwischen zwei grossen Augen und Rebzweigen ein Krieger im Chiton mit 
Helm und Lanze. 

ß. Zwischen zwei grossen Augen und Rebzweigen ein Krieger mit Helm Har- 
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nisch Beinschienen Schwert und Schild (Sz. : ein Dreifuss), der mit gezückter 
Lanze sich umsieht. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

464 ( 12 ) H. 3,4 D. 9,3 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 1154 ] 

Auf jeder Seite eine geflügelte Prau mit kurzem Chiton, darübergeknüpfter 
Nebris Stiefeln und Hauptbinde in halbknieender Stellung. Auf jeder Seite von 
ihr zuerst ein Auge, dann eine sitzende geflügelte Sphinx. 

Abgebildet Micali storia Taf. 99,17. 

465 ( 12 ) £3 0.7 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 1070 ] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen eine schreitende geflügelte Frau, mit Thier- 
fell über dem engen Chiton, sich umsehend. 

466 ( 12 ) H. 3,6 D. 9,6 s. F. m. R . w. W. CAND. [ 1203 ] 

A.. Zwischen zwei grossen Augen sind zwei bärtige Männer im Mantel gela- 
gert, von denen der eine bekränzt ist, der andere ein Trinkhorn hält, neben 
ihnen steht ein bärtiger Satyr mit einem Trinkhorn. 

_Z?. Dieselbe Scene ; nur hält der bekränzte Mann auch das Trinkhorn, der an- 
dere wie der Satyr hat keine. 

Unter jedem Henkel ein Delphin. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

467 ( 11 ) H. 3 D. 5,1 8. F. m. R. CAND. [ 1039 ] 

Auf jeder Seite ein Widder. 

468 ( 12 ) H. 3,3 D. 8,4 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 1178 ] 

A. Unter einer reichen Weinlaube sind je zwei Paar Frauen 
einander gegenüber gestellt, welche unterhalb der Brust in einen 
langen Fischleib ausgehen; sie tragen eine Haube, drei eine 
gelbe mit einem rothen Band umwundene, die vierte eine rothe 
mit einem schwarzen Band. Die beiden ersten halten ein Netz, 
und die eine noch eine Schale, von den beiden anderen bläst 
die eine die Doppelflöte, die andere hält eine grosse Schale. 

B . Unter einer reichen Weinlaube sechs Ziegen weidend oder 
emporkletternd. 

1. Ein bärtiges Gorgoneion. 

469 ( 12 ) ff. 3 D. 7 r. F. CAND. [ 1281 ] 

1. Eine Bakchantin im langen feinen Chiton, eine Stephane im 
Haar, sieht sich im Vorwärtsschreiten um, in der ausgestreck- 
ten R. hält sie eine Schlange, in der gesenkten L. den Thyrsos. 
Umher EFEIEIO* KAM)*. 

Zierlich. 
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470 (11) 11. 6 D. 8,1 a.F.m.Ru.W. CAND. [1030] 

A. Eine Sirene mit aasgebreiteten Flügeln, auf jeder Seite ein nackter Jüng- 
ling zu Pferde. 

Ii. Eine gleiche Sirene zwischen zwei Rehen. 

471 (40) H. 14 I). 9,4 *. F. m. R u. W. CAR. 

A. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild 
(Bz. : ein Dreifus») gerüsteter Krieger, eine Lanze in der II., 
neben sich einen Hund, steht einem bärtigen Mann im lan- 
gen Chiton und Mantel gegenüber, hinter diesem ein bärtiger 
nackter Mann mit vorgehaltenen Händen. Hinter dem Krieger 
ein bärtiger Mann mit Kopf binde, im langen Chiton und Mantel, 
dann ein nackter Jüngling. 

B. Dem bärtigen epheubekränzten Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, der in derR. eine Epheuranke, in derL. ein Trink- 
horn hält, steht eine Frau im langen Chiton, mit einem langen 
Schleier über dem Haupt, den sie mit der R. anfässt, gegen- 
über; hinter ihr ein nackter Jüngling mit langem Haar; da- 
neben VI0I0N0+E1*). Hinter Dionysos ein Jüngling mit 
langem Haar, kurzem Chiton und Chlamys, in der L. einen 
Kranz ; darauf ein bärtiger Mann im langen Chiton und Man- 
tel mit ausgestreckter L. 

Res. ^tr. p. 7,18. mus. etr. 1887. 

*) Nach Panofka (Bull. 1829 p. 140) i'&Xnr ngal „ü conduit lea foUea" ; nach R. Ro- 
chette (notice aur le cataiogo dcl prlnc. dl Ciuiino p. 19), Gerhard (Bull. 1680 p. 167 ann. III 
p. 186) und Müller (kl. Sehr. II p. 441) aO-Xor ngft „ empörte le prix“ ; nach Welcher 
(rheln. Mus. I p. 323 f.) olvnp Agil. 

472 (70) 11. 9 D. 4,6 $. F. m. R u. W. CAND. [492] 

Heraklea, bärtig und nackt, über den Löwen hergeworfen; oben hängen Schwert 
Keule und Köcher. L. steht Athene mit Helm Aegis und Lanze, die R. erhoben, 
r. lolaoa , unbärtig, nackt, mit Kopfband und Keule. 

473 (41) U. 14,2 D. 9 «. F. m. R u. W. CAND. [27] 

A. Athene im gestickten Chiton, mit Helm und eingelegter 
Lanze auf einem Viergespann, vor dem ein mit Helm Schild 
(Sz. nicht deutlich) und Lanze gewaffneter Krieger [der Gigant 
Knkelados\ niedergesunken ist, darüber TE50MA. 

B. Zwei mit Helm Harnisch Beinschienen und Schwert be- 
waffnete Reiter sprengen mit eingelegter Lanze auf einander 
zu ; zwischen ihnen ist ein vollständig gerüsteter Krieger aufs 
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Knie gesunken und stützt sich auf den mit einem Epheukranz 
geschmückten Schild, er hält in der R. eine zerbrochene Lanze. 
Unten eingekratzt. 

474 ( 41 ) H. 9,4 D. 5,2 *. F. m. W. u. Ji. CAND. [ 111 ] 

A. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel, in der 
R. ein Trinkhorn, sieht sicli im Fortschreiten um nach einer Frau mit Kopfbinde, 
einer Nebris über dem langen Chiton und Ueberwurf, welche die L. erhebt; vor 
ihm schreitet ein bärtiger Satyr und sieht sich um. 

B. Drei Jünglinge mit Kopfbinde und Chlamys, in der R. eine Lanze; der eine 
hat eine weisse Binde am Arm. 

Unter jedem Henkel einen Kranich. 


475 ( 34 ) //. 12,6 I). 10,3 s. F. m. W. CAND. ( 391 ) 

In der Mitte Athene mit Helm Aegis, langem Chiton Schild (Sz. : 
ein Eppichblatt) und erhobener Lanze schreitend, auf einer Ba- 
sis von zwei Stufen, auf der vor ihr ein Hund mit zurückge- 
wandtem Kopfe, einen Knochen im Maule sitzt. Er legt die 1. 
Vordertatze auf einen Knotenstock, den ein bärtiger Mann im 
langen Mantel in derR. hält. Hinter Athene und auf sie zurück- 
blickend steht ein bärtiger Mann, ebenfalls im langen Mantel, 
einen an beiden Enden spitzigen Knotenstock in der R. 

Unten eingekratzt. 

476 ( 41 ) H. 13,4 D. 10,4 8 . F. m. R. u. W. CAND. [ 91 ] 

A. Unter dem Henkel r. drei Dreifüssc, von denen einer mit 
Binden verziert ist, und zwei ineinander gesetzte Pithoi (n. 82). 
Von diesen aus laufen vier Männer mit Helm Beinschienen und 
Schild ( Sz .: ein Vogel; Kugel; Halbmond) in paralleler Be- 
wegung mit ausgestreckten Armen auf einen bärtigen Mann mit 
Kopfbinde zu, der bis auf die über dem 1. Arm hangende Chla- 
mys nackt ist; hinter ihm steht ein Jüngling im langen Chiton 
und Mantel. 

B. Von einem bärtigen Mann im langen Chiton imd Mantel 
aus laufen drei nackte bärtige Männer, die L. erhoben, die Ii. 
an die Hüfte gelegt in paralleler Bewegung. Vor ihnen steht 
zwischen einem bärtigen und unbärtigen Manne im langen Chi- 
ton und Mantel ein nackter Jüngling. Unter dem Henkel ein 
Dreifuss. 
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Oben A. Ein bärtiger Mann im weissen Chiton hat stehend 
emen Eöwen mit beiden Armen umklammert. R. stehen zwei 
Jünglinge im langen Chiton und Mantel, zwischen ihnen ein 
dritter in derChlamys, hüpfend. L. kommt ein Jüngling mit der 
Chlamys auf dem 1. Arm herbei; hinter ihm stehen drei andere 
im langen Chiton und Mantel. 

ß. Ein bärtiger nackter Mann hat stehend einen Löwen mit 
beiden Armen umklammert. R. kommt ein nackter Jüngling mit 
der Chlamys über dem 1. Arm herbei, dem zwei andere im 
langen Chiton und Mantel folgen, hinter ihnen reitet ein Jüng- 
ling herzu. L. kommen zwei Jünglinge mit derChlamys herbei 
zwischen zwei andern im langen Chiton und Mantel *). 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 256. 257. 3,4. 

*) Vgl. Atnbrosch ann. V p. 80 f. 


477 ( 34 ) H. 14 D. 11 #. F. m. R. u. W. CAND. [3851 

Unter einer dorischen Säulenhalle, an deren Gebälk die Tri- 
glyphen angedeutet sind, speiet ein grosser Löwenkopf Wasser 
in eine darunter gestellte dreihenklige Hydria, daneben Reb- 
zweige. Davor steht eine Frau mit Kopf binde, im langen Chi- 
ton mit Ueberwurf; sie hält die L. unter den Quell und legt die 
R. aufs Haupt, indem sie sich nach einem bärtigen myrtenbe- 
kränzten Mann im Mantel umsieht, der in der L. einen Stab 
hält und die R. auf ihre Schulter legt. Neben ihm steht ein 
Hund einer zweiten Frau zugekehrt, welche ähnlich wie die 
erste bekleidet herbeikommt, auf dem Kopfe eine leere Hydria 
tragend und mit der L. einen Spiegel vor das Gesicht haltend. 


478 ( 41 ) //. 8,4 D. 5,4 s.F.m.W.u.R. CAND. [ 140 ] 

A. Achilleus (A+HE05) mit Helm Harnisch und Schwert, in 
der r. Hand eine Lanze, und Penthesileia (I'ENOE$HEA$) mit 
Helm und Schwert, in jeder Hand eine Lanze, sprengen zu Ross 
auf einander zu; zwischen ihnen liegt eine Amazone mit Helm 
Schwert Schild (ßz. : zwei Kugeln) und Lanze auf den Rücken 
gestreckt auf der Erde. 

ß. Zwei Krieger mit Helm und Schwert, in jeder Hand eine 

Lanze, sprengen zuPferd auf einander zu; zwischen ihnen liegt 

n* 
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ein gerüsteter Krieger (Sz. : drei Kugeln) auf den Rücken ge- 
streckt auf der Erde. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 105,1* 2. Overbeck her. 
Gail. 21,5. 

479 ( 41 ) H. 13,1 D. 9,4 s.F.m.R. CA XD. [ 72 ] 

4. Auf einem Viergespann stehn zwei bärtige Männer, der vordere im langen 
Chiton mit Zügeln und Gerte in den Händen, der zweite mit Helm Harnisch 
Beinschienen Schild Schwert und Lanze. Neben den Pferden steht eine Frau im 
übergeschlagenen Chiton und vor ihr ein bärtiger Mann, von dem nur Helm 
Schild Speer und Beinschienen sichtbar sind, ihm zugewandt eine Frau im Chi- 
ton mit einer Lanze. 

D . Auf zwei Männer im langen Chiton und Mantel, von denen der eine bärtig 
ist und eine Lanze hält, eilen drei bärtige Krieger zu, mit Helm Schild (Sz.: ein 
Eppichblatt; ein Krug zwischen vier Kugeln; ein Dreifuss) Beinschienen und 
Lanze bewaffnet. Hinter ihnen steht eine Frau im übergeschlagenen Chiton, 
einen Speer in der L. 

Zeichnung flüchtig , Farbe und Firniss matt , zum Theil verschwunden. 

480 ( 71 ) IT. 9,3 D. 4,2 . 9 . F. m. W. u. R. CAND. [ 491 ] 

Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton und Mantel, auf einem Feld- 
stuhl sitzend, in der R. einen Rebzweig, in der L. ein Trinkhorn, sieht sich um; 
auf jeder Seite eine Frau im langen Chiton und Mantel, mit erhobener R. auf 
einem Feldstuhl sitzend, und ein bärtiger Satyr mit einer Binde um den Arm. 

481 ( 40 ) H. 14 D. 10 s. F. in. R. u. W. [ 1618 ] 

Auf beiden Seiten ein schreitender Krieger mit Helm Beinschienen Schild (Sz. : 
neun weisse und rothe Kugeln) und Lanze zwischen zwei bärtigen Männern mit 
Kopfbinde, im langen Chiton und Mantel, die auf der einen Seite eine Lanze 
halten. 

Roh. 

482 ( 42 ) H. 10 D. 6,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [ 924 ] 

A. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen weissen 
Chiton und Mantel, in der L. den Kantharos, besteigt einen mit 
vier Pferden, von denen eins weiss ist, bespannten Wagen und 
hält die Zügel. Neben den Pferden eine epheubekränzte, lang- 
bekleidete Frau mit Krotalen , die sich nach ihm umsieht. Im 
Felde Rebzweige. 

B. Der bärtige langbekleidete Dionysos sitzt auf einem Feld- 
stuhl, in der R. Rebzweige, in der L. den Kantharos. Vor ihm 
entfernt sich eine Frau mit Nebris über dem langen Chiton und 
Ueberwurf, indem sie sich umsieht. 
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483 (41) H. 15,2 D. 9,6 *. F. m. R. u. W. CAND. [89] 

A. Vor einer mit langem gestickten Acrmelchiton bekleideten 
Frau, die in der L. eine Blume hält, steht Dionysos, mit langem 

Haar und Bart, im Chiton und Mantel , in der R. einen grossen 
Rebzweig, in der L. einen Kantharos haltend. Ihm entgegen 
geht eine zweite Frau, wie die erste gekleidet, hinter dieser 
hüpft ein bärtiger langgeschwänzter Satyr. Alle tragen Eplieu- 
kränze im Haare. 

B. Vor einem Manne im Mantel, dessen Bart und Haupthaar 
noch Spuren von weisser Farbe zeigen und der in der R. ein 
Scepter trägt, steht ein mit Helm Speer und Beinschienen be- 
waffneter Krieger, dessen Brust und Leib von einem grossen 
runden Schilde («S'z. ; ein gebogenes Bein) verdeckt werden. 
Neben ihm ein zweiter Krieger, von dem nur die Beine und die 
phrygische Mütze sichtbar sind, neben diesem ein grosser Hund. 
Hinter beiden steht eine in Mantel und Chiton gehüllte ver- 
schleierte Frau, welche die R. im Mantel gegen das Gesicht 
emporhebt. 

484 (35) ff 17 I). 11 s.F m. W. u, R. CAND. [345] 

/ Athene mit Helm und Aegis besteigt ein Viergespann, in beiden 
Händen die Zügel, in der R. auch die Lanze, neben ihr steht 
Herakles auf dem Wagen, bärtig, im langen Mantel, die Keule 
auf der 1. Schulter. Ihnen zugewandt steht neben den Pferden 
der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton und 
Mantel, in der L. einen Rebzweig, in der R. den Kantharos. 
Von ihm abgewandt schreitet neben den Pferden Apollon, un- 
bärtig, lorbeerbekränzt, langbekleidet und spielt die grosse 
siebensaitige Kithar; neben ihm steht eine Hindin, welche den 
Kopf umwendet. Vor den Pferden sitzt der bärtige Hermes mit 
Hut Chlamys Stiefeln und Stob, und erhebt die R.*). 

Unten ein Eber und ein Löwe einander gegenüberstehend, 
zweimal. 

Oben. Der bärtige nackte Herakles über den Löwen hingewor- 
fen und ihn würgend, während dieser die Hintertatze gegen ihn 
ausreckt; oben hängt Chlamys und Bogen. R. sitzt Athene mit 
Helm Aegis und Lanze auf einem viereckigen Stein und sieht 
sieh mit erhobener L. um. L. eilt Iolaos, bärtig, nackt bis 
auf die über dem 1. Arm hängende Chlamys, die Keule in der 
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R. herbei , hinter ihm Hermes mit Hut Chlamys und Stiefeln, in 
der R. das Kerykeion, die L. erhoben. 

Unten eingekratzt. 

*) Vgl. n. 69. 

485 ( 41 ) H. 15,2 D. 10 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 215 ] 

A. Athene , die Lanze schwingend, zwischen zwei Säulen mit 
Hähnen ( [Sz Vordertheil eines Wagens). 

B. Ein bärtiger Mann im langen Chiton lenkt ein sprengendes 
Viergespann neben einer Stele vorbei. 

Unten eingekratzt. 

486 ( 41 ) II. 9 D. 0,2 s. F. m. W. u. R. CAND. 1144 ] 

A. Der epheubekränzte langgelockte unbärtige Peleus im kur- 

zen Chiton, über welchen ein Thierfell geknüpft ist, den Köcher 
an der Hüfte hat im raschen Lauf Thetis ereilt und mit beiden 
Händen um den Leib gefasst, über deren Schulter sich eine 
grosse Schlange erhebt. Auf jeder Seite entfernt sich eine Frau 
mit erhobener L. und sieht sich um. Alle drei F rauen sind mit 
einem gestickten Chiton und Ueberwurf bekleidet und tragen 
Kopfbinden. !l ’ - 1 ' H • 

B. Ein Jüngling mit langem Haar im langen Chiton und Man- 
tel spielt die grosse siebensaitige Kithar, in derR. das Plektron; 
auf jeder Seite steht eine Frau im langen Chiton und Mantel, 
die eine 1. erhebt die L., die andere r. fasst mit der R. den 

ihres Gewandes an; alle drei tragen 
Ion mit Artemis und Lato. 1 

487 ( 60 ) H. 9,4 D. 5,0 F. m. W. u. R. CAND . : [ 438 ] 

Ein bärtiger bekränzter Mann im Mantel lenkt ein 
neben den Pferden, von denen eines weiss ist, schreitet eine 
Frau mit Kopf binde, im langen Chiton, in jeder erhobenen 
Hand eine Fackel, und sieht sich um; vor den Pferden ein Pan- 
ther, der etwas (wie cs scheint einen Knochen) im Maul trägt. 

. .■ ^ii 

488 ( 40 ) II. 7,1 D. 4,4 F. m. R. CAND. [ 218 ] 

A. Athene mit Helm Aegis Schild (Sz.: ein gebogenes Bein) 
und Lanze zwischen zwei Säulen mit rundlichen Gefässen. 

i 


< l < > /! 


Viergespann, 



Kopfbinden. [Apol- 

• ■ ' > • i t 1 * ( 


Digitized by Google 


167 


B. Zwei bärtige nackte Läufer. 

Sehr rohe und matte Nachahmung der panathenai sehen 
Gelasse. 

489 (60) II. 9,1 D. 5,6 *. F. m. W. u. K. CA NI). [452] 

Auf einem wiehernden Maulthier, an dessen Phallus eine Kanne 
aufgehängt ist, sitzt eine nackte Frau; auf jeder Seite eineBak- 
ehantin mit der Nebris über dem langen Chiton und ein bär- 
tiger Satyr in lebhafter Bewegung, alle mit Kopfbinden. 

490 (41) H. 9 D. 5 *. F. m. K. «. W. CAND. 1198] 

A. Ein bärtiger Satyr mit einem Sehlauch auf der 1. Schulter, in der K. ein 
Trinkliora, sieht sieh im Gehen um ; im Felde liebzweige. 

]$. Zwei lftiigbekleidctc Frauen mit Rebzweigen neben einander. 

491 (40) H. 10 D. 11,4 s. Fm. 11. u. W, CAND. [213] 

A. Athene, die Lanze schwingend, zwischen zwei Säulen, auf 
denen Hähne stehen (Sz. : ein Wageugestell). 

B. Drei nackte bärtige Männer und ein nackter Jüngling im 
eiligen Wettlauf neben einander, alle mit erhobener K. und ge- 
senkter L. 

492 (3ö) II. 17 1). 11 s.F. m. W. u. R. CAND. (367] 

Auf einem vierspännigen Wagen stehen zwei bärtige Männer 
im Mantel, von denen der eine Zügel und Gerte hält. Neben 
den Pferden steht gesenkten Hauptes ein Mann im Mantel, mit 
langem weissen Haar und Bart, in der K. ein Sccpter, hinter 
ihr schreitet ein mit Helm Schild (Sz. : Kugeln) Beinschienen 
und zwei Lanzen gerüsteter Krieger; vor den Pferden ein Hund. 
Unten ein Eber zwischen zwei Löwen. 

Oben eilt Herakles, das Löwenfell über den Chiton gezogen, 
das Schwert an der Seite, mit geschwungener Keule auf eine 
vor ihm niedergesunkene Amazone zu und packt sie mit der L. 
beim Helm (Sz. : eine Schlange). Ihr zu Hülfe eilen zwei Ama- 
zonen mit gezückter Lanze herbei (Sz.: ein Üreifuss; ein Stier- 
kopf). Hinter Herakles tritt eine Amazone erstaunt zurück, eine 
zweite mit phrygischer Mütze im Chiton, den Köcher an der 
Hüfte, entfernt sich, indem sie sich umsieht. Die Amazone bis 
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«auf die letzte tragen einen Chiton und kurzen M«antel und sind 
mit Helm Schild und Lanze bewaffnet. 

493 (41) H. 15,4 1). 10,7 e. F. m. W. u. R. CAM). [80] 

A. Auf einem von vorn gezeichneten mit vier Pferden bespannten Wagen stehen 
neben einander ein Krieger mit Helm und zwei Lanzen und der Wagenlenker im 
langen weissen Chiton mit der Gerte. 

} j. Ein Krieger mit Helm Schild (8z.: ein Delphin) Beinschienen und zwei Lan- 
zen sieht sich im Gehen nach einem Jüngling um, der ganz in denMantel gehüllt, 
in der Hand ein langes Scepter, sich nach einem Krieger umwendet, der wie 
der vorige gerüstet ist (Sz. : ein Wageugestell) ; neben ihm ein Hund. Von ihm 
abgewandt steht ein Bogenschütz mit phrygischer Mütze, engem Wamms, in der 
L. den Bogen. 

494 (41) H. 9,6 D. 5,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [204] 

A. Herakles, bärtig, im Chiton hat vorwärts gebeugt den Stier, 
welcher in dieKniee gesunken ist, mit beiden Händen gepackt; 
an einem mit Früchten beladenen Baum hängen Keule Köcher 
und Mantel, d«anebcn noch ein Mantel. 

B. Der bärtige bekränzte Dionysos sitzt im langen Chiton und 
Mantel auf einem Feldstuhl, in der R. Rebzweige, in der L. - 
einen Kantharos. Vor ihm eine Frau mit Kopfbinde, im langen 
Chiton und Ueberwurf, welche sich entfernt, indem sie sich 
umsieht. 

495 (40) H. 14 1). 9,4 s. F. m. W. u.R. CAM). [217] 

A. Athene , die Lanze schwingend, zwischen zwei Säulen, auf 
denen Hähne stehen (Sz.: ein Panther). 

B. In der Mitte ein bärtiger Mann mit einem Stab in der R. 
L. zwei Epheben, die sich gegenseitig umschlungen halten und 
von denen einerden andern aufhebt. R. zwei Epheben, die sich 
bei den Händen gefasst haben und Kopf an Kopf einander 
gegenüber stehen. 

496 (40) H. 16,6 D. 11 s. F. m. R. u. W. CAND. [214] 

A . Athene, die Lanze schwingend, zwischen zwei Säulen mit 
Hähnen (Sz.: ein gebogenes Bein). 

B. Zwei nackte Jünglinge haben sich im Ringkampf gegen- 
seitig bei den Armen gepackt, r. ein nackter Jüngling, 1. ein 
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Mann im Mantel mit Kopf binde und einem Stab, die L. er- 
hoben. 

497 (40) H. 14,0 D. 9,6 *. F. m. R. u. W. CAND. [216] 

A. Athene, die Lanze schwingend (Sz. : ein gebogenes Bein), 
zwischen zwei Säulen, auf denen Hähne stehen. 

B. Zwei nackte dickbäuchige Männer, der eine bärtig, der 
andere unbärtig, im Faustkampf; auf jeder Seite ein bärtiger 
Mann im Mantel mit einem Stecken. 

498 (40) H. 24,2 D. 17,6 s. F. m. R. u. W. CAN. 

A. Zwischen zwei Säulen von sehr geringem Durchmesser 
mit dorischem Kapital, auf denen ein Hahn steht, schreitet 
Athene im langen Chiton, die Aegis über den Schultern, einen 
Helm auf dem Kopfe. Mit der R. schwingt sie einen Speer, den 
1. Arm bedeckt der grosse runde Schild (Sz.: eine Palmetten- 
und Blätterverzierung). Vor ihr im Felde TO.' A0EI III. * V KOEI V 
A01O3 V . 

B. Vier nackte bärtige Männer laufen, die eine Hand ausge- 
streckt hinter einander her. 

Oben im Felde <TAAIO ANAPON NIKE*). 

Res. ötr. p. 3,2. mus. etr. 807. Abgebildet mon. ined. d. 
inst. I, 22,4. 

*) D. I. (TTadfnv avdqwv vfot] (O. Müller de orijf. plct. vas. p. 82. Armbroach ann. V 
I». 68), nicht arddwr dvd\tö>r vfxt] (Gerhard ann. II p. 217 f.). 


III. DRITTER TISCH (499-543). 

499 (41) H. 16 D. 11 F. m. W. u. R. CAND . [56] 

A. Herakles, die Löwenhaut über den Chiton gegürtet, den 
Köcher auf der Schulter, das Schwert an der Seite, steht mit 
dem 1. Fuss auf eine Basis gestützt und spielt auf der grossen 
siebensaitigcn Kithar. Ihm gegenüber steht Athene, mit Helm 
Aegis und Lanze und erhebt die R. 

B. Ein Viergespann von vorn gesehen, auf welchem ein bärti- 
ger Krieger mit Helm und zwei Lanzen und der unbärtige 
Wagenlenker im langen weissen Chiton steht; daneben M?E- 
HIA KAIE. 

Unten eingekratzt. 
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500 (41) II. 16,6 1). 11,4 s. F. m. W. v. R. CAND. (3] 

A. Apollon mit Lorbeerkranz im aufgebundenen Haar, im langen 
Aermelchiton und Mantel, spielt mit der L. die grosse sieben- 
saitige Kithar, von der ein gewürfeltes Tuch herabhängt, in der 
R. das Plektron; ihm gegenüber steht eine verschleierte Frau, 
welche mit der R. den Schleier anfasst [Artemis? Letof). 

J>. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton und 
Mantel, in derR. einen Rebzweig, in derL. ein Trinkhorn steht 
vor einer Frau im langen Chiton und Mantel mit Kopfbinde. 

501 (41) H. 14,6 D. 10,3 s.F.m.R.u. W CAND. (70] 

A. Peleus, mit einer Binde im Haare und der Chlamys um den 
Leib, ein Schwert an der Seite, umfasst mit beiden Händen die 
mit Chiton und Mantel bekleidete Thetis, welche mit erhobenen 
Händen davon zu eilen strebt. Nach jeder Seite enteilt sich um- 
blickend eine Gefährtin mit Ilauptbinde Chiton und Mantel, 
mit Gebehrden des Schreckens. 

B. Dionysos, bärtig und epheubekräuzt, mit langem Chiton 
und Mantel, ein Horn in der L., in der R. Rebzweige, schreitet 
zwischen zwei nackten bärtigen langgeschwänzten Satyrn, 
welche tanzen. 

Unten eingekratzt. 

502 (12) H. 3,6 D. 8,2 *. F. m. R. u. W. CAND. [173] 

Auf jeder Seite eine sitzende Sphinx zwischen zwei grossen Augen. 

503 (12) //.4,6 D. 11,4 s. F. ni. W u. 11. CAND. [1233] 

Auf jeder Seite zwei Augen, zwischen denen eine Nase angedeutet ist. 

1 . Ein Windhund, der sich Umsicht und mit der 1. Pfote am Halse kratzt. 

504 (12) H. 3,5 D. 9,1 r. F. CAND. [1213] 

A. Auf einer viereckigen Basis Bitzt ein in seinen weitenMan- 
tel gehüllter Jüngling mit Schuhen an den Füssen; vor ihm 
steht, sich zu ihm hinneigend, ein ebenso bekleideter Jüngling, 
der in der L. einen kleinen Sack hält; zwischen ihnen oben 
hängt ein Kreuz. Hinter der ersten Figur steht ein geflügelter 
Jüngling, die Hände in beide Seiten gestemmt. 

B. Entsprechende Vorstellung. Der kleine Sack fehlt und an- 
statt des Kreuzes sind zwei Oelfläschchen gemalt. 
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I. Zwei in ihre Mäntel gehüllte Jünglinge stehen einander 
zugewandt. 

Blasse Farbe. 


505 (12) H. 3,1 D. 8,6 r.F. CAXD. [1259] 

A. Zwischen zwei bärtigen auf ihre Stäbe gestützten Männern 
mit Mänteln und Stirnbinden, von denen der eine ein Band, 
der andre eine Blume hält, eilt ein Jüngling mit Mantel und 
Stirnbinde, die L. au der Brust, in der ausgestreckten 11. einen 
Hasen bei den Ohren haltend *). 

B. Von einem bärtigen Manne, der mit Mantel und Haarbinde 
auf seinen Stab gestützt ist, eilt in lebhafter Bewegung ein 
Jüngling im Mantel fort zu einem zweiten Jünglinge im Mantel, 
der sich auf seinen Stock stützt. Zwischen den beiden Letzten 
hängt oben ein Kreuz. 

Unter jedem Henkel eine viereckige Basis. 

1. Ein in seinen Mantel gehüllter Jüngling mit Hauptbinde 
geht mit zurückgewandtem Haupt auf ein Netz mit schwarzen 
Kugeln zu. 

*) Vgl. n. 603. 


506 (5) H. 4,6 D. 10 a.F.mW.u.R. CAXD. [1275] 

A. Ein mit Helm Harnisch und Beinschienen gerüsteter bär- 
tiger Krieger [A iVts] zückt das Schwert gegen eine ganz nackte 
weibliche Gestalt (die weisse Farbe ist zum grössten Theil 
verschwunden), welche er bei der erhobenen L. gepackt hat; 
sie sieht sich im Fliehen mit erhobener K. nach ihm um [Äoa- 
mndra]. Hinter ihr steht Athene mit Helm Schild (ßz. : Drei- 
fuss) und Lanze. Auf jeder Seite steht zwischen zwei Jüng- 
lingen im Mantel und mit Lanze ein Jüngling mit Chlamys und 
Lanze, die L. erhoben. 

B. Aias in gleicher Tracht setzt der aufs Knie gesunkenen 

• Kassandra das Schwert auf die Brust, Athene und die übrigen 

Personen ganz wie auf der anderen Seite *). 

Unter jedem Henkel ein nackter schreitender Jüngling, der 
sich umsieht. 

*) Vgl. Gorlmrd auserl. Vuh< nh. 111 j». 147, 
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507 (12) //. 3,4 D. 8,6 r. F. CAND. [1237] 

A. Ein Jüngling von vom gesehen, den Unterkörper mit 
einem Mantel bedeckt, in derL. einen Knotenstock aufstützend, 
die R. ausgestreckt sitzt auf einem Stuhl zwischen zwei Jüng- 
lingen, die ganz in den Mantel gehüllt, auf viereckigen Steinen 
sitzen; alle drei tragen Kopfbinden. R. hängt ein netzartiger 
Beutel. 

B. Ein Jüngling hält einen weiten Mantel, der ihm über den 
Rücken hängt, mit beiden ausgestreckten Armen so, dass er 
vorn ganz entblösst ist; er wendet das Gesicht einem bärtigen 
Manne zu, der im Mantel auf einem dreieckigen Steine sitzt in 
der L. einen Stab; beide tragen Kopfbinden. Auf der anderen 
Seite sitzt ein Jüngling auf einem Feldstuhl, den Unterkörper 
mit einem Mantel bedeckt, in der L. einen Knotenstock. 

Unter jedem Henkel ein Epheuhlatt. 

1. Ein bärtiger epheubekränzter Satyr mit langem Pferde- 
schweif, mit einem Schurz um die Hüften, an welchem der Phal- 
lus befestigt ist*), sieht sich im Fortschreiten, beide Hände in 
die Seiten gestemmt, um; vor ihm steht eine mit Epheu be- 
kränzte Amphora (n. 53). 

*) Vgl. Wloaeler Satyrdrama p. 166 ff. Dcnkm. des Hiilinetiwcsens Taf. 6,2. 3. 5. 

508 (12) IT. 4,2 D. 10,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [1124] 

Auf jeder Seite steht zwischen zwei grossen Augen eine Frau im Chiton und 
Ueberwurf, auf der einen Seite mit ausgebreiteten Armen, auf der anderen mit 
den Händen vor der Brust. Um die Henkel Reben. 

509 (11) H. 5,6 D. 7,6 8. F. in. R. u. W CAND. [1068] 

Auf jeder Seite zwei bis auf ein kurzes Wamms nackte Frauen zwischen drei 
nackten Männern, sämmtlich in lebhafter Bewegung. 

510 (12) ff. 3,4 D . 8,4 r. F. CAND. (1249] 

A. Zwei Jünglinge, den Mantel übef den Kopf gezogen, stehen 
einander gegenüber, der eine stützt sich auf einen Stab ; hinter 
diesem steht, von ihm abgewandt, ein Jüngling im Mantel auf „ 
den Stab gestützt; oben hängen Lckythia Schwamm und 
Strigilis. 

B. Vor einem sitzenden Jüngling, der den Mantel über den 
Kopf gezogen hat, stehen zwei andere im Mantel und auf ihren 
Stab gestützt; oben dieselben Gegenstände. 
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I. Ein Jüngling im Mantel, auf seinen Stab gestützt, steht vor 
einem anderen, der den Mantel über den Kopf gezogen hat ; 
daneben Strigilis und Schwamm. 

51 1 (12) H. 4,7 D. 10,7 s. F. m. R. u. W. CAND. [1181] 

Auf jeder Seite steht zwischen zwei Augen Dionyso», bärtig und epheukekränzt, 
im Chiton und Mantel, ein Horn in der L. Im Felde Rebzweige mit Trauben. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

Unten eingekratzt. 

512 (12) H. 3,3 D. 8,2 *. F. m. W. u. R. CAND. [1157) 

Anf jeder Seite zwischen zwei grossen Angen der bürtige ephcubekränzte Diony- 
sos in der R. einen Rebzwcig, in der L. ein Trinkhorn, vor ihm eine Frau im lan- 
gen übergeschlagenen Chiton mit Kopfbinde, in der R. einen Kranz. 

513 (12) ff. 3,4 D. 8,4 r. F. CAND. [1236] 

A. Ein Jüngling im Mantel und mit Stock zwischen einem 
bärtigen Mann im Mantel, mit einer Schale (n. 7), in der L. und 
einem Jüngling im Mantel, mit ausgestreckter R., die L. in die 
Seite gestemmt ; alle in lebhafter Bewegung. 

B. Ein Jüngling im Mantel und mit Stab sitzt auf einem vier- 
eckigen Stein zwischen zwei Jünglingen im Mantel, die sich auf 
einen Stab stützen. Unter einem Henkel ein Epheublatt. 

I. Ein bärtiger Kentaur schwingt mit beiden Händen einen 
Baumstamm über dem Haupt. 

514 (12) ff. 4,1 D. 8,1 8. F. m. W u. R. CAND. [1104] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen ein mit Helm Beinschienen und Lanze 
bewaffneter Krieger, dessen Mittelkörper vom Schilde (Sz.: ein Stern) ver- 
deckt wird. 

515 (12) ff. 3,2 D. 8,5 r. F. CAND. [1231] 

A. Ein nackter Jüngling mit einer gespaltenen Ruthe in der 
erhobenen Linken, mit einer Binde im Haare, zieht ein wider- 
strebendes Pferd am Zügel vorwärts. Hinter dem Pferde ist 
ein Baum, neben diesem steht ein Jüngling mit Mantel und 
Hauptbinde auf seinen Stab gestüzt. Im Felde HO I 'AU 
KAM)*. 

B. Auf einem von zwei neben einander hergehenden Pferden 
sitzt etwas zurückgelehnt ein nackter Jüngling mit einer Binde 
im Haare. Hinter den Pferden steht ein bärtiger Mann auf 
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seinen Stab gestützt, mit Mantel und Hauptbinde, die R. nach 
dem Reiter ausgestreckt; auf der andern Seite ist ein nackter 
Jüngling im Begriff mit Hülfe einer langen Springstange sich 
fortzuschwingen. Hinter ihm hängen eine kleine. Salbenbüchse 
und ein Schwamm. Im Felde NA] Kl KAI05. 

/• Ein Jüngling mit einem grossen Pantherfell über dem 1. 
Arme, einem Speer in dcrR. und einem Petasos auf dem Haupte 
wendet den Kopf zur Seite und biegt das 1. Knie etwas. Man 
sieht ihn von hinten. Im Felde HO J'AI£ KAIO*. 

Schöne Zeichnung. 

516 (12) H. 3,2 D. 8,5 r. F. CAND. L1282J 

I. Ein Jüngling mit Mantel Hauptbinde und Schuhen trägt in 
der R. einen Stab und eine Kanne (n. 61), in der erhobenen L. 
einen runden Hut. Daneben eine epheubekränzte Amphora 
(n. 53). Im Felde HO mit KAI 0<. 

Schöne Zeichnung. 

517 (12) II. 4,4 D. 10,6 8. F. m. R. u. W. CAND. [11331 

Anf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen ein bärtiger Satyr, der eine Am- 
phora auf der Schulter trügt. 


518 (12) II. 3,1 D. 8 8. F. m. R. u. W. CAND . [1132] 

A. Zwischen Rebzweigen sitzen auf einem Feldstuhl neben- 
einander eine verschleierte Frau und der bärtige epheube- 
kränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel, mit einem Trink - 
horn. Auf jeder Seite ein grosses Auge und ein bärtiger Satyr, 
der sich entfernt, von denen der eine sich umsieht. 

B. Zwischen Rebzweigen schreiten neben einander eine ver- 
schleierte Frau und ein bärtiger Mann im langen Chiton und 
Mantel. Auf jeder Seite ein grosses Auge und ein bärtiger 
Satyr, der eine in obseöner Stellung. 

Unter jedem Henkel ein auf dem Rücken liegender Satyr. 

/. Ein bärtiges Gorgoneion. 


519 (41) H. 7,3 D. 4,5 s. F. in. R.au/fj. Grunde. [177J 

Auf jeder Seite sitzt Dionynos , bärtig und bekränzt, im Mantel und Chitou auf 
einem Feldstuhle, grosse Rebzweige in den Händen, zwischen zwei tanzenden 
bärtigen langgeschwänzten Satyrn. 

Unter jedem Henkel eine sitzende geflügelte Sphinx. 


I 
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520 (56) H. 11,6 D. 11,4 r. F. CA NI). [3001 

A. Auf einem Felsblocke sitzt eine Frau im übergeschlagenen 
Chiton, mit einem Halsbande, die L. aufstützend, in derR. eine 
Blume; vor ihr steht ein nackter Jüngling, die Chlamys auf 
dem 1. aufgestützten Beine, mit vorgestreckter R. Hinter ihm 
auf einer PHanze sitzt ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln. 

B. Zwei Jünglinge, der eine mit einer wehenden Chlamys um 
den Hals, tragen ein Schild am linken Arme und dringen mit 
einem Schwert in der R. auf einander ein. 

Später Stil; Zeichnung roh, Farbe und Firniss matt, Thon 
schwer. 


521 (37) II. 10,2 £>„8,4 r. F. CAND. [295] 

A. Ein nackter Knabe, in der R. eine Peitsche, reitet auf 
einem Pferde und führt ein zweites am Zügel, beide Pferde 
haben drei Schnüre mit Buckeln am Hals. 

B. Eine Frau im langen durchsichtigen übergeschlagenen 
Chiton, über dem Haupt einen feinen im Winde wallenden 
Schleier, den sie mit der L. anfasst, in der ausgestreckten R. 
ein Lorbeerreis, eilt von oben her auf einen lorbeerbekränzten 
Jüngling zu, der nackt bis auf die um die Hüften geschlungene 
und über dem 1. Arm gehaltene Chlamys mit der L. ihre R. 
fasst und in der R. einen Pfeil hält. 

Eigentümlich verkünstelt und doch roh. Form plump, 
Farbe und Firniss matt. 


522 (36) H. 12 I). 9 g. F. anfbr. Grund. CAND. [297) 


A. Eine weibliche Figur im langen Chiton, mit Kopf binde, mit 


einem Ball in der Schlinge. 


B. Ein nackter Jüngling mit Kopfbinde, mit einem Ball in der 
Schlinge. 

Sehr plump, und doch verkünstelt, roher als 521. 


523 (56) II. 13 D. 7,6 y. F. auf br. Grunde. CAND. [299J 

A. Ein unbärtiger Satyr mit Kopfbinde und Schuhen schrei - 
tet vorwärts indem er in beiden Händen ein grosses Tympanon 
hält, hinter ihm eine Schale. 
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B. Eine Taube mit ausgebreiteten Flügeln, daneben eine 
Schale. 

Farbe und Firniss matt, die Zeichnung plump, auch in den 
Ornamenten ; wie 522. 

524 (37) H. 12,3 D. 9,4 g. F. auf br. Grund. CAND. [298] 

A. Eine weibliche Figur im dorischen Chiton mit Kopfbinde; 
daneben eine Schale. 

B. Ein nackter schreitender Jüngling mit erhobener R. ; da- 
neben eine Schale. 

Genau wie 522. 

525 (36) H. 10,2 D. 8,3 r. F. CAND. [296] 

A. Ein nackter Ephebe mit einer Peitsche auf einem mit 
einem dreifachen Brustschmuck versehenen Pferd, ein gleiches 
am Zügel führend. 

B. Ein bekränzter Jüngling mit Chlamys einen Zweig in der 
R. führt sich umblickend eine Frau im langen Chiton mit einem 
über den Kopf wallenden Schleier. 

Genau wie 521. 

526 (56) H. 12,4 D. 11,4 r. F. CAND. [922] 

A. Dionysos, bärtig, mit breiter Kopfbinde, im langen Chiton 
und Mantel erhebt in der L. einen Kantharos und sieht sich 
nach einem unbärtigen Satyr um, der in jeder Hand eine Flöte 
hält; auf der anderen Seite hält ein unbärtiger Satyr in der er- 
hobenen L. eine kleine sechssaitige Leier, in der R. das 
Plektron. 

B. Hephaistos, bärtig, mit Hut, die Chlamys über den Schul- 
tern, hält in der R. einen Hammer, in der erhobenen L. einen 
Kantharos, ihm gegenüber steht ein unbärtiger Satyr, in der R. 
das Plektron, in der L. eine kleine siebensaitige Schildkröten- 
leier, auf der anderen Seite ein unbärtiger Satyr die R. erhoben, 
in der L. eine Flöte. 

Ueber den Henkeln sind Weinreben, die sich um den Rand des 
Gefasses ziehen. 

Thon schwer, Farbe und Firniss matt, Zeichnung eigen- 
tümlich plump, ähnlich 520. 
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527 ( 41 ) ff. 8 D. 4,6 8. F. auf w. Grund. CAND. [ 147 ] 

A. Ein mit Helm Harnisch Schwert Schild und Lanze gerüsteter Krieger ist 
aufs Knie gesunken zwischen zwei Kentauren, die Steine schwingen. 

B. Zwei schreitende Frauen im langen Chiton und Ueberwurf zwischen Reb- 
zweigen. 

Sehr roh. 

528 ( 41 ) II. 9,6 IX 6,2 ä . F. m. R. u. W. CAND. [ 927 ] 

A . . Ein Jüngling mit Kopfband , im langen Chiton und Ueberwurf spielt die 
grosse Kithar, auf jeder Seite eine langbekleidete Frau mit erhobener Hand 
[Apollon, Artemis und Leto). Ira Felde Rebzweige. 

B. Drei tanzende langbeklcidete Frauen mit Kopfbinden , langem Chiton und 
Ueberwurf. 

Sehr roh. 

529 ( 41 ) II. 9,2 D. 5,7 s. F. in. R. u. W. CAND. [ 137 ] 

A. Athene mit Helm Aegis Schild ( Sz ein gebogenes Bein), 
zwei Lanzen Chiton und Chlamys steht einer Frau mit Haupt- 
binde Chiton und Mantel gegenüber. Neben der Göttin steht 
ein Panther, hinter ihr zwei Frauen, wie die erste gekleidet. 

B . Zwischen zwei Kriegern mit Helm Schild ( Sz . : ein geboge- 
nes Bein), zwei Speeren Chlamys und Beinschienen steht eine 
verschleierte Frau mit Hauptbinde Chiton und Mantel. 

Unten eingekratzt. 

Zeichnung roh, Firniss matt, Farbe zum Theil beim Bren- 
nen beschädigt. 

530 ( 49 ) H. 19 D. 15 *. F. in. R. u. W. LIP. [ 1495 ] 

Am Halse auf jeder Seite vier Viergespanne, jedes von einem 
bärtigen Mann im langen weissen Chiton gelenkt, hinter ein- 
ander. 

Prächtiges Gefäss. 

531 ( 41 ) ff. 7,6 D. 4,4 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 155 ] 

A. Ein bärtiger und ein unbärtiger Mann im langen Chiton und Mantel und 
mit Kopfbinde, jeder in der It. Rebzweige, in der L. ein Trinkhorn, sitzen auf 
Feldstühlen einander gegenüber. 

B. Zwei unbärtige Männer im langen Chiton und Mantel und mit Kopfbinde 
sitzen einander auf Feldstühlen gegenüber, jeder in der R. Rebzweige, in der L. 
der eine ein Trinkhorn, der andere einen Kranz haltend. 

Unter jedem Henkel eine sitzende Sphinx. 

Sehr roh , matt in Farbe und Firniss. 

12 
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532 (60) H. 8,4 D. 5,6 s. F. m. W. u. R. CAND. [9651 

Zwei mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild (8g.: ein Dreifuss) ge- 
rüstete Krieger treten einander mit gezückter Lanze entgegen, zwischen ihnen 
eine Frau im langen Chiton mit Kopfbinde; 1. ein Jüngling, r. ein bärtiger Mann 
in langem Chiton und Chlamys. 

Roh. 


533 (41) H. 14,5 D. 10,4 «. F. m. R. u. W. CAND. [60] 

A. Kin bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert Lanze und 
ausgeschnittenem Schild steht einem Greise mit weissem Haar und Bart zuge- 
wandt, welcher mit Chiton und Mantel bekleidet ist und mit der R. einen Stab 
aufstützt. Hinter dem Krieger steht eine Frau im Chiton, den Mantel über 
das Hinterhaupt gezogen, mit erhobener L. 

B. Ein Viergespann, von vorne gesehen, auf dem ein Jüngling im langen 
weissen Chiton die Zügel und eine Lanze hält; ein Krieger hinter ihm, von dem 
man nur den Helm sieht, hält zwei Lanzen. 

Unten eingekratzt. * 

534 (11) ff. 4,5 D. 6,2 s. F. m. R. CAND. [1098] 

Auf jeder Seite zweimal ein Reh und ein Panther einander gegenübergestellt. 

535 (41) ff. 14,4 D. 10,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [73] 

A. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen weissen 
Chiton und Mantel, in der R. Rebzweige, in der L. einen Kan- 
tharos, hinter ihm ein bärtiger Satyr, der einen grossen Schlauch 
auf der Schulter trägt. Auf Dionysos kommt ein bärtiger Satyr 
zu, hinter dem eine Frau mit Kopfbinde, im langen Chiton, mit 
erhobener R. sich entfernt, indem sie sich umsieht. 

B. Ein Viergespann von vorn gesehen, auf welchem ein Krie- 
ger mit Helm und zwei Lanzen und ein unbärtiger Wagenlenker 
im langen weissen Chiton stehen; auf jeder Seite steht eine 
Frau im langen Chiton und mit Kopfbinde. 

Unten eingekratzt. 

536 (65) H.S D.G s.F.m.W.u.R. CAND. [440] 

Zwei mit Helm Harnisch Beinschienen und ausgeschnittenem Schild ( Sz zwei 
Kugeln) bewaffnete Krieger stehen einander mit gezückter Lanze gegenüber; 
hinter jedem eine Frau mit Chiton Ueberwurf und Kopfbinde. 

537 (41) ff. 7,5 D. 4,5 8. F. m. R. auf g. Grund. CAND. [126] 

A. Zwei mit Helm Schild Harnisch Schwert und Beinschienen bewaffnete Krie- 
ger dringen mit den Lanzen auf einander ein. 


Digitized by Google 



179 


B. Einem unter dem einen Henkel tanzenden nackten Jüngling winkt ein zweiter 
mit der Clilainys bekleideter mit der R. Ein dritter Jüngling mit einer Stirn- 
binde, neben dem eine Cblamys hängt, tanzt, und unter dem zweiten Henkel 
liegt ein bärtiger Mann mit einer Cblamys auf dem Knie. 

538 (49) H. 20,6 D. 17 s. F. m. II. u. W. LIP. [1520] 

Am Halse. A. Unten. Peleus, nackt bis auf den Schurz, hält 
Thetis, welche die L. erhebt, mit beiden Armen umfasst; neben 
ihr steht Chiron in der Cblamys , mit vollständigem Menschen- 
leib und streckt dieR. aus. Auf jeder Seite fliehen zwei Frauen 
mit erhobener Hand, indem sie sich umsehen; alle tragen Kopf- 
binden, einen dorischen Chiton und Ueberwurf. L. steht Her- 
mes mit Hut Chlamys Stiefeln und Stab. Auf jeder Seite ein 
grosses Auge. 

Oben zieht ein bärtiger Mann in der Chlamys einen Wagen fort ; 
ihm folgen vier Männer in der Chlamys, jeder mit einem Myrten- 
zweig und ein Pferd führend, dem am Kopf eine Binde, am 
Hals ein Myrtenzweig befestigt ist, hinter ihnen ein nackter 
Mann, der ein grosses bauchiges Gefäss auf der 1. Schulter trägt. 
B. Unten. Sechs Amazonen und eine halb sichtbare reiten 
hinter einander her. Sie tragen eine phrygische Mütze und eng 
anschliessende Tracht und zwei Lanzen, zwei auch einen halb- 
mondförmigen Schild. 

Oben. Sechszehn Amazonen welche sich rüsten. Drei mit phry- 
gischer Mütze , engem Anzug sind mit Bogen und Köcher ge- 
rüstet, die übrigen mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert 
Lanze und Schild ( Sz .: ein Vogel; eine Schlange; ein Skorpion; 
ein Kantharos; eine Kugel). Lebendige Darstellung. 

539 (41) II. 9,4 D. 6 «. F. m. W. u. R. CAND. [199] 

A. Eine Frau mit Kopfband. Nebris über dem Chiton und Ueberwurf , die R. 
erhoben zwischen zwei bärtigen Satyrn. 

B. Ein Jüngling im langen Chiton und Mantel, mit Stab, sitzt auf einem Feld- 
stuhl zwischen zwei mit Helm Schild (Sz.: ein Delphin; ein Pantherkopf) und 
zwei Lanzen gerüsteten Kriegern, von denen einer 1. von ihm abgewandt ist. 

Roh. 

540 (41) II. 10 D. 5,2 *. F m. R. u. W. CAND. [207] 

A. Neben einem mitFrüchten beladenen Baum, unter welchem 
ein grosses Gefäss steht, sitzt eine Frau mit Kopfbinde, im 

iz* 
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Chiton und streckt beide Anne vor sich hin, ihr entgegen eilt 
eine gleich bekleidete Frau mit ausgestreckten Armen. 

B. Ein bärtiger Satyr schreitet hinter einer langbekleideten 
Frau her. 

Roh. 

541 (41) H. 16,2 D. 10,6 s. F. m. Jt. u. W. LAND. [79] 

A. Ein bärtiger Krieger mitHelm Beinschienen, rundem weissen 
Schild (Sz.: eine Schlange) und zwei Lanzen [Memnon\, neben 
ihm ein Hund, steht zwischen zwei unbärtigen krausköpfigen 
Männern mit mohrenartiger Gesichtsbildung, im kurzen Chiton, 
das Schwert an der Seite, den Köcher auf der Schulter, in der 
R. den Bogen, auf der 1. Schulter die Keule*). 

B. Dieselbe Vorstellung, nur steht der Hund in entgegengesetz- 
ter Richtung und der eine Begleiter r. hält die Keule in der ge- 
senkten L. 

*) Vgl. Gerhard auserl. Vaaoiil.. 207. 

542 (49) II. 20,3 D. 16,4 r. F. LIP. [1487] 

Am Halse. A. Vor einem bärtigen Mann im Mantel mit einem 
grossen dicken Stab sind zwei bärtige ithyphallische Satyrn, 
die Hände mit Riemen bewickelt, im Faustkampf begriffen, hin- 
ter ihnen ein gleicher, der in den vorgestreckten Händen Hal- 
teren hält; von ihm abgewandt steht ein bärtiger Mann im Man- 
tel mit einem grossen dicken Stab, der sich umsieht; vor ihm 
hält ein bärtiger ithyphallischer Satyr in der R. einen Diskos, 
ein anderer Diskos liegt an der Erde. Auf der andern Seite 
schreiten zwei ithyphallische bärtige Satyrn mit Springstangen 
hinter einander her auf eine ionische Säule zu. Alle tragen 
Kopf binden*). 

B. Vor einem Jüngling im langen Chiton, der die Doppelflötc 
mit der Mundbinde bläst, steht ein nackter Jüngling mit der 
Ankyle**), ihm zugewandt ein anderer mit dem Diskos in der 
R. Hierauf ein bärtiger Mann im langen Mantel mit der Ruthe, 
der sich umsieht und ein nackter Jüngling, der mit ausgebrei- 
teten Armen auf eine Stele zuläuft. Auf der andern Seite liegt 
vor einem Jüngling im Mantel mit der Ruthe ein Diskos auf 
der Erde. Zwei nackte Jünglinge sind im Faustkampf begriffen, 
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ein dritter steht mit erhobener U. und hält in derL. zweiSpeere 
oder Stangen. 

Gewandt aber flüchtig. 

. *) Pratlnae hatte eiu Satyrspiel lJct).cu<TTCt( geschrieben ^arg. Aesrh. Sept.). 

* *) S. O. Jahn hcornn. Cista p. 30. Vgl. n. 562. 

54 S (41) II. 17 D. 11,4 *. F. m. W. u. R. CAND . [19] 

A. Triptolemonj bärtig, mit Hauptbinde, im langen Chiton und 
Mantel, in der R. ein Scepter, in der L. vier Aehren, sitzt auf 
einem Wagen, dessen Lehne in einen Schwanenhals ausgeht, 
und sieht sich nach einer Frau im langen Chiton und Ueber- 
wurf, mit einer Kopf binde um, welche in der erhobenen L. 
eine Blume hält. Auf der andern Seite steht eine ebenso beklei- 
dete Frau. 

B. Dieselbe Scene, nur dass die Frau keine Blume hält. 


544 (40) II. 24,5 D. 15 a. F. in. W. u R. CAND. [211] 

A. Athene , die Lanze schwingend (/Sk.: ein Schlange), zwischen 
zwei Säulen mit Hähnen, daneben TON AOENEOEN AQION. 

B. Zwei nackte bärtige Männer stehen einander Stirn an Stirn 
gegenüber; der eine hat mit der R. die L. des andern bei der 
Handwurzel gefasst, den andern Arm haben sie sich gegenseitig 
auf die Schulter gelegt; hinter ihnen ein bärtiger Mann im Man- 
tel, mit Kopfbinde, in der R. eine lange Gerte, auf der andern 
Seite ein nackter bärtiger Mann, der sich im Fortgehen umsieht. 


IV. VIERTER TISCH (545-590). 

545 (41) II. 16,6 D. 11,7 5. F. in. W.u. R. CAND. [48] 

A. Auf einem sprengenden Viergespann steht Athene als 
Wagenlenkerin, mit Helm Aegis, übergeschlagenem Chiton und 
zwei Speeren, neben ihr Herakles , bärtig, die Keule auf der 
Schulter; nur der Oberkörper ist sichtbar. Vorn neben den 
Pferden läuft ein grosser Hund. 

B. Zwei Kriegerpaare, hinter einander her laufend. Voran 
einer mit Helm Schwert Beinschienen und eingelegter Lanze, 
sonst vom Schilde (/Sk.: ein Halbmond über einer Kugel) ver- 
deckt, und daneben ein Bogenschütz mit phrygischer Mütze 
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Köcher Chiton und Beinkleidern. Das zweite Paar trägt Helm 
Lanze Beinschienen und Mantel und ist sonst vom Schilde ver- 
deckt (Sz.: zwei Halbmonde; ein Greif in weissem Felde). 
Unten eingekratzt. 

546 (41) II. 15,4 D. 9,6 *. F. m. W. u. R. CAND. 19] 

Auf jeder Seite trägt ein bärtiger ithyphallischer Satyr, der in 
der R. einen Rebzweig trägt, eine epheubekränzte Frau im 
langen Chiton mit Krotalen auf der 1. Schulter*). 

Unten rings umherlaufend eine Reihe von Löwen und Ebern je 
einander gegenübergestellt. 

Unten eingekratzt. 

*) Vgl. n. 434 B. 

547 (41) H. 15 D. 9,4 #. F. m. R. u. TL CAND. [62] 

A. Der bärtige epheubekränzte langbekleidete Dionysos, in der R. einen Reb- 
zweig, in derL. einen Kantharos, sitzt auf einem Feldstulil zwischen zwei epheu- 
bekränzten langbekleideten Frauen, die ebenfalls auf Feldstiihlen sitzen. 

B. Aehnlicbe Scene, Dionysos sieht sich um. 

Sehr roh. 

548 (12) U. 3 D. 7,2 *. F. m. R. u. W CAND. [1038] 

Auf jeder Seite steht ein grosser Dreifuss, welchen von r. her 
Herakles, die Löwenhaut umgeknüpft, in der L. die Keule, von 
1. her Apollon, in der Chlamys, gefasst haben; neben Herakles 
eilt Athene, die Aegis über dem 1. Arm, mit geschwungener 
Lanze, neben Apollon ein Frau im Chiton und Mantel [Artemis] 
mit vorgestreckten Armen herbei; im Felde Rebzweige. Unter 
jedem Henkel ein Reh. 

1. Ein Jüngling mit Kopfbinde und Chlamys, die Leier spielend. 

549 (12) II. 4,2 D. 10,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [1165] 

A, Ein bärtiger Mann mit einem Thierfell über dem langen weiBsen Chiton 
lenkt ein Viergespann, neben ihm steht eine langbekleidete Frau mit einem Reb- 
zweig in der Hand; zu jeder Seite ein grosses Auge. 

B. Ein bärtiger Man^ im langen Chiton lenkt ein Viergespann; im Felde Reb- 
zweige, zu jeder Seite ein grosses Auge. 

I. Ein bärtiger Kentaur, mit einem grossen Stein in der L., springt über einen 
liegenden gerüsteten Krieger weg; oben ein Vogel. 

Sehr flüchtig. 
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550 (P2) H. 4,6 D. 11 s. F. m. W. u. R. GAND . [1204] 

A. Zwischen zwei Augen reitet Dionysos , biirtig, im langen weissen Chiton und 
Mantel, auf einem sprengenden Esel; auf ihn zurückblickend läuft vor ihm ein 
bärtiger langgeschwänzter Satyr. Im Felde Rebzweige mit Trauben. 

B. Zwischen zwei Augen reitet Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen 
weissen Chiton und Mantel, mit zurückgewandtem Gesicht auf einem ithyphal- 
lischen Esel. Im Felde Rebzweige mit Trauben. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

551 (12) H. 3,7 D. 10,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [1185] 

A. Zwischen zwei Augen reitet eine Frau im kurzen rothen 
Chiton, mit einer Hauptbinde, auf einem ithyphallischen Maul- 
thier. Vorn und hinten ein bärtiger Satyr mit erhobener R. Im 
Felde Myrtenzweige. 

B. Auf jeder Seite von zwei Augen eine epheubekränzte Frau 
im langen Chiton mit darübergeknüpfter Nebris. 

552 (12) H. 4,1 D. 10 s. F. m. R. u. W. CAND. [1206] 

A. Zwei grosse Augen mit einer Nase, auf jeder Seite ein bärtiger Satyr mit 
erhobener R. 

j B. Zwei grosse Augen mit einer Nase , auf jeder Seite eine Frau mit Nebris 
über dem langen Chiton, mit erhobener Hand. 

I. Ein epheubekränzter Kopf. 

553 (12) H. 3,6 D. 10,4 s. F. m. R. u. W. CAND . [1171] 

Auf jeder Seite ein sorgfältig gezeichneter weiblicher Profil- 
kopf, der aber nicht weiss gefärbt ist, die Haare in einem Schopf 
zusammengebunden, mit Myrten bekränzt und so zwischen zwei 
grosse Augen gestellt, dass diese wie Flügel erscheinen; hinter 
jedem Auge eine grosse Muschel*). 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

*) Muscheln als Amulet, vgl. O. Jahn Berichte der k. säch. Gcsellscb. d.Wlss. 1853 p. 18. 
S. n. 1315. 

554 (12) H. 3,2 D. 9,2 r. F. CAND. [1212] 

A. Drei Jünglinge mit der Chlamys in lebhafter Bewegung, 
der mittelste hält in der R. eine Kanne (n. 61) in der L. eine 
Schale (n. 7), der eine r. eine gleiche Schale und einen 
Stab. 

ß . Drei ähnliche Jünglinge mit Kopf binden; zwei tanzen mit 
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lebhaften Gesten, zwischen ihnen steht ein Gefäss (n. 16 ) am 
Boden, oben ist eine Schale aufgehängt; der dritte hält 
einen Stab. 

I. Ein nackter Jüngling mit einer Binde um den Arm steht 
vor einem bärtigen Mann im Mantel, der eine Binde in der 
Hand hält. 

Zierlich. 

555 (12) H. 3,7 D. 10,5 8. F. m. R. u. W. CAND. [1151] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen eine Frau mit Hauptbinde und Chiton mit 
darübergeknüpfter Ncbris, und Dionysos, bärtig und mit einer Binde im Haare, 
im Mantel und Chiton, ein Horn in der L., beide nach verschiedenen Seiten 
gehend und sich umschauend. Im Felde Rebzweige mit Trauben. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

556 (12) H. 4,3 D. 10,1 5 . F. m. W. u. R. CAND. [1199] 

Auf jeder Seite sitzen zwischen zwei Augen auf zwei Feldstühlen einander gegen- 
über Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen weissen Chiton und Mantel, 
ein Horn in der L., und eine Frau mit Hauptbinde Chiton und Mantel mit erhobe- 
ner R. Im Felde Rebzweige mit Trauben. Zwischen jedem Auge und dem Hen- 
kel entfernt sich mit erhobener L., den Blick auf die beiden zurückgewandt eine 
Frau mit langem Chiton und Hauptbinde. 

Unter jedem Henkel ein Delphin. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

557 (12) H. 3 D. 7,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [1053] 

Auf jeder Seite eine nackte Figur auf einem Maulthier , zu beiden Seiten eine 
langbekleidete Frau und ein Satyr tanzend. 

I. Ein bärtiger Satyr. 

Sehr flüchtig. 

558 (12) H. 3,3 D. 9,4 r. F. CAND. [1269] 

A. Ein nackter Jüngling mit etwas erhobener L. steht einem 
zweiten im Mantel zugewandt; zwischen ihnen ein Krug. Auf 
der andern Seite steht ein dritter Jüngling im Mantel. 

B. Aehnliehe Scene ; der dritte Jüngling hält eine Strigilis in 
der R. Oben im Felde ein Ball. 

I. Ein geflügelter Jüngling, die Chlamys über dem 1 . Arme, 
schwebt mit vorgestreckten Armen vor einem grossen Frauen- 
kopf mit breiter Hauptbinde und Halsband, welcher zu ihm 
hinaufblickt; der oberste Tlieil des Chitons und die r. Hand 
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sind sichtbar. Die Vorstellung ist unten von einer geraden 
Linie begrenzt, das Segment des Kreises unter diesem Striche 
ist frei*). 

*) Eine entsprechende Vorstellung einer vulcentlschen Schale ist abgehildct mon. ined. 
<1. inst. IV, 39,1 und vom li. de Luynes (nun. XIX p. 179 ff.) fUr Eros und Gaia nach Hesiodos 
theog. 116 ff. erklärt. 

559 H. 3,i; n. 0,2 r.F. CA ND. [1209] 

Auf beiden Seiten drei Jünglinge im Mantel mit Kopfbinde einander gegenüber 
stehend. 

I. Zwei Jünglinge im Mantel mit Kopfbinde einander mit ausgestreckter R. 
gegenüber stehend. 

56<3 (12) H. 4,4 D. 10,6 *. F. m. R. u. W. CANÜ. 11162] 

Auf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen Athene mit Helm 
Aegis Schild ( Sz . : ein grosses Gorgoneion) und gezückter Lanze. 
Unter jedem Henkel ein Panther. 

561 (12) H. 4,5 D. 10,5 s. F. m. W. u. R. CAND. [1137] 

A. Zwischen zwei Augen reitet ein bärtiger Mann im weissen 
Wamms auf einem sprengenden Maulthier; nach ihm sich um- 
schauend eilt vor ihm ein bärtiger Satyr. Im Felde Rebzweige 
mit Trauben. 

B. Zwischen zwei Augen reitet ein bärtiger Mann im weissen 
Wamms auf einem ithyphallischcn Maulthier; im Felde Reb- 
zweige mit Trauben. 

I. Eine Frau im langen Chiton mit darüber geknüpfter Ncbris, 
schreitend. 

562 (12) H. 4 D. 9,2 r. F. CAND. [1247] 

A. Drei nackte Jünglinge mit einer Art Lederhaube neben- 
einander laufend, jeder hat den Speer in der Mitte bei der 
Ankyle*) gefasst; auf der einen Seite zwei in die Erde gesteckte 
Stäbe; daneben HO l'AK KAIO*. 

B. Vor einem Jüngling im laugen feinen Chiton mit Kopfbinde, 
der die Doppclilöte bläst, sind zwei Stäbe kreuzweis in die 
Erde gesteckt. Vor diesen stehen zwei nackte Jünglinge mit 
der Lederhaube; der eine hält die Halteren in den ausgestreck- 
ten Händen, der andere einen Speer bei der Ankyle; im Felde 
KAIO* KA10* KAIO*. 
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1. Ein nackter myrtenbekränzter Jüngling hält die R. über 
einer grossen epheubekränzten Amphora, in der L. eine 
Schale (n. 12). 

*) Vgl. 542. 

563 (12) II. 4,2 D. 10 8. F. m. W. u. R. CAND. [1201] 

A. Zwischen zwei grossen Oelbäumen liegt der getödtete 
Löwe, über ihn beugt sich der nackte unbärtige Herakles mit 
Kopfband, der mit der L. seine Tatzen hält, mit der R. ihn aus- 
weidet; über ihm hängt die Chlamys Bogen und Köcher, neben 
ihm steht die Keule *). 

B. Zwei Augen mit einer Nase, auf jeder Seite ein Oelbaum. 
I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

*) Nach Braun (Bull. 1840 p. 47 f.) ist os ein Eber der nusgeweidet wird. Eine entspre- 
chende Vorstellung Gerhard auscrl. Vasenb. 133. 134,1. 2. 

564 (12) H. 3,6 D. 10,2 r.F. CAND. [1402] 

I. Ein bekränzter nackter Jüngling ist im Begriff mit der R. 
einen Diskos zu werfen. 

565 (12) H. 3,6 D. 8,6 r. F. CAND. [1251] 

A. In einen Mantel eingehüllt sitzt auf einem Steine ein 
Jüngling, oben vor ihm hängt ein Oelfläschchen, hinter ihm ein 
grosser unkenntlicher Gegenstand (ein Schild?) Auf jeder Seite 
steht auf seinen Stab gestützt ein Jüngling im Mantel, der eine 
mit ausgestreckter R. 

B. Auf einem Stuhle sitzt ein Jüngling im Mantel, mit der 
ausgestreckten R. einen Stab aufstützend. Auf ihn zurück- 
schauend entfernt sich vor ihm ein Jüngling mit Mantel und 
Stab; zwischen ihnen hängt ein Beutel. Auf seinen Stab ge- 
stützt steht auf der andern Seite ebenfalls ein Jüngling im Man- 
tel, neben ihm ein Sack. 

I. Zwei Jünglinge im Mantel einander zugewandt, der eine auf 
seinen Stab gestützt; hinter ihm ein kleiner Beutel. 

566 (41) H. 6,4 D. 4 s.F.m.R. CAND. [178] 

Ein bärtiger Mann und vier Jünglinge, von denen einer ein Trinkhorn hält, 
unterwärts bekleidet und mit Kopfbinden , unter einer Weinlaube rings umher 
gelagert. 
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567 (41) 11. 13,2 D. 9,2 *. F. m. R. u. W. CAND. [11] 

A. Vor einer mit einem Maeander verzierten Basis, auf der 

sechs Steinehen angegeben sind, sitzen auf viereckigen Steinen 
1. Ai as (AI AS) und r. Achilleus (AXIIKVS), beide bärtig, mit 
Hauptbinde, gesticktem Mantel und Chiton, Harnisch und Bein- 
schienen, mit zwei Lanzen, jeder hält aufmerksam die Hand 
über den Sternchen. Hinter jedem steht ein ausgeschnittener 
Schild (Sz. : ein Gorgoneion zwischen zwei Kugeln) und auf 
demselben ein Helm *). 

B. Herakles , bärtig, die Löwenhaut über dem Chiton gegürtet, 
Schwert und Köcher an der Seite, schwingt die Keule gegen 
eine vor ihm aufs Knie gesunkene Amazone, die er mit der L. 
am Kopf fasst. Sie ist mit Helm Harnisch, ausgeschnittenem 
Schild (Sz.: ein Gorgoneion) und Lanze bewaffnet. Hinter ihr 
steht ein bärtiger Mann mit krausem Haar, mit Harnisch und 
Chlamys, in der R. eine Keule [Iolaos\. Hinter Herakles ent- 
fernt sich eine der ersten gleich bewaffnete Amazone. 

Unten eingekratzt. 

Sorgfältige Ausführung. 

*) Vgl. Welckcr alte Denkm. m p. 3 ff. 20 ff. 

568 (34) H. 12,4 D. 10 s. F. m. W. u. R. CAND. [387] 

Ein Jüngling im langen gestickten Chiton und Ueberwurf sitzt 
auf einem F eldstuhl und spielt die grosse sechssaitige Kithar ; 
auf jeder Seite sitzt eine Frau im gestickten Chiton und Ueber- 
wurf mit erhobener Hand, die eine r. hält einen Kranz in der 
R.; alle drei sind bekränzt; im Felde Rebzweige. [ Apollon , Ar- 
temis und Leto.] t 

569 (41) H. 14,2 D. 9,7 s. F. m. R. u. W. CAND. [54] 

A. Theseus, mit kurzem Chiton Hauptbinde und Schwert, packt 
den vor ihm auf den Knieen liegenden Minotauros bei beiden 
Hörnern ; dieser streckt die L. nach dem Kopf des Siegers aus, 
die R. nach dessen Hüfte. L. steht ein Jüngling, r. eine Frau 
mit einer Hauptbinde, beide im Mantel und Chiton, einen Stab 
in der L. 

B. Auf einem Wagen mit sprengendem Viergespann fahren 
zwei Amazonen mit Helm Chiton und Schild auf dem Rücken, 
die Wagenlenkerin mit eingelegter Lanze, die andre mit zwei 
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Lanzen. Vor den Pforden steht mit eingelegter Lanze eine 
Amazone mit Helm kurzem Chiton Schwert und Schild (Sz. : 
eine Kugel). 

570 (41) II 13,7 D. 9,5 *. F. m. R. u. W. CAND. [78] 

A. Zwei Sphinxe mit Binden im Haare sitzen mit abgewand- 
ten Häuptern einander gegenüber ; zwischen ihnen eine palmet- 
tenartige Verzierung; auf jeder Seite steht ein Löwe mit abge- 
wandtem Kopfe. 

B. Vier Frauen in abwechselnd schwarzem und rothem Chi- 
ton, und rothem und schwarzgeschuppten Mantel, mit Haupt- 
binden zwischen zwei Eulen; auf jeder Seite eine sitzende 
Sphinx mit Hauptbinde. 

Unten in einer Reihe rings herum Sphinxe Löwen und Greife. 
Oben am Halse auf jeder Seite eine sitzende Sphinx und vier 
Punkte zur Verzierung zwischen zwei stehenden Löwen mit 
abgewandten Köpfen. 

571 (41) II. 14,2 D. 9 s. F. m. R. u. W. CAND. [10] 

A. Ein Jüngling im langen weissen Chiton lenkt ein Vierge- 
spann, neben ihm steht ein bärtiger Krieger mit Helm Schild 
und zwei Lanzen auf dem Wagen. Neben den Pferden ist ein 
bärtiger Bogenschütz mit phrygischcr Mütze, den Köcher an 
der Seite und ein Krieger mit Helm Schild und Lanze zum 
Theil sichtbar, zwischen den Pferden ist ein Hund; vor den 
Pferden steht eine Frau im langen Chiton. 

B ■ Ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild durchbohrt einen vor ihm niedergesunke- 
nen Krieger in gleicher Rüstung (Sz. : ein Dreifuss) mit der 
Lanze; auf jeder Seite eine Frau im langen Chiton, mit Kopf- 
binde, die Hand erhoben. 

Unten in einer Reihe umherlaufend Löwen und Eber einander 
gegenüber gestellt. 

572 (34) II. 14,2 D. 10 s. F. m. W. u. R. CAND. [377] 

Zwei mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild (Sz.: 
ein Vogel) gerüstete Krieger stehen mit gezückter Lanze gegen 
einander über einem dritten gefallenen. Auf jeder Seite eine 
Frau im langen Chiton und Mantel mit Kofbinde und 1. ein 
Jüngling, r. ein bärtiger Mann im langen Mantel. 
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Oben auf jeder Seite einer Palmette eine sitzende Sphinx und 
ein Löwe mit umgewandtem Kopf. 

573 ( 40 ) II. 13,6 D. 8,4 t. F. m. II u. W. FAND. [ 226 ] 

A. Der riesige Argos mit langen Haar- und Bartflechten, auf 
der Brust noch ein Auge, sitzt auf der Erde und hält an einem 
langen Strick die Kuh , in welche Io verwandelt ist ; vor dieser 
steht Hermes im langen feinen Chiton, um den die Chlamys ge- 
gürtet ist, mit einem Hut, an dessen Spitze ein Ring zum Auf- 
haugen ist, und Flügelstiefeln; er fasst ebenfalls den Strick an, 
vor ihm steht ein Hund, der sich nach ihm umsieht; hinten ein 
Palmhaum. 

B. Zwei Kentauren im raschen Lauf, die beide ein Rehkall) 
bei den Beineu gefasst hatten, der erste sieht sich um, der zweite 
schwingt einen Baumstamm; unter dem ersten läuft ein Hase, 
unter dem zweiten ein Fuchs. 

Saubere Ausführung. 

A abgebildet Panofka Argos Panoptes Taf. 5. mon. ined. d. 
inst. II 59,8. el. cerain. II, 99. 

574 ( 41 ) II. 6,3 D. 4,4 s. F. m. R. auf w. Grund. CAND. [ 157 ] 

A. Ein bärtiger ithyphallischcr Satyr mit einem Zweige in der Hand packt eine 
entfliehende, mit Ilauptbinde Chiton und Nebris bekleidete Bakclmntin am r. 
Arme. 

i). Ein Krieger mit Ilelm Harnisch Beinschienen Chlamys Schild Schwert und 
Lanze verfolgt einen zweiten bis auf Chlamys und Schwert ebenso bewaffneten. 

575 ( 41 ) 1L 9,5 D. 6 *. F. CAND. [ 117 ] 

A. Ein bärtiger Satyr verfolgt eine fliehende Bakchantin mit Hauptbinde Chi- 
ton und Mantel. Im Felde Myrtenzweige. 

D. Zwei tanzende Bakchantinnen , ebenso bekleidet. Im Felde Myrtenzweige. 
Zeichnung sehr roh, Farbe und Firniss matt. 

576 __ ( 41 ) H. 14,3 D. 10,3 *. F. m. W. u. R. CAND. [ 65 ] 

A. Ein nackter bärtiger Mann trägt vorsichtig mit beiden Hän- 
den einen grossen weissen runden Stein. Hinter ihm steht eine 
verschleierte Frau mit einem Schuppenpanzer, die ihm nach- 
schaut, nach der andern Seite entfernt sich ein bärtiger Mann 
mit Helm, kurzem Chiton und darüborgeknüpfter Nebris, beide 
Hände geballt, die L. erhoben. 

B. Zwei Krieger mit Helm und Beinschienen, sonst vom 
Schilde (6'z.: ein Dreifuss; Strahlen mit Kugeln dazwischen) 
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verdeckt, zwischen zwei bärtigen Männern im Chiton und 
Mantel. 

577 (66) II. 7,6 D. 5,6 s. F. m. R. u. W CAND. [426] 

Dionysos , bärtig und ephcubekränzt, in der Chlamys, mit zwei Rebzweigen, reitet 
auf einem ithyphallischen Maulthier und sieht sich um ; auf jeder Seite ein bärti- 
ger Satyr, der eine Frau im langen Chiton und Ueberwurf umarmt. 

578 (41) II. 17 D. 11,3 s. F. m. W. u. R. CAND. [26] 

A. Vor einer Säulenhalle mit drei dorischen Säulen sitzt auf 
einem Stuhle, dessen Lehne in einen Schwanenhals ausgeht, 
eine Frau die in beiden Händen eine tiefe Schale (n. 10) hält; 
vor ihr steht eine Frau, eine Kanne in der zum Einschenken 
erhobenen R. (n. 61). Gegenüber sitzt eine Frau auf einem Feld- 
stuhle, mit der R. eine Blume zum Gesicht emporhebend ; vor 
ihr steht eine vierte Frau, mit einem grossen Krater im 1. Arm, 
wie es scheint neben einem Sessel mit darübergebreitetem 
Tliierfell. Die Frauen tragen Myrtenzweige im Haare und sind 
mit Chiton und Mantel bekleidet, nur die letzte trägt blos einen 
überschlagenen Chiton. 

B. Zwei nackte bärtige Männer, die Hände mit Riemen um 
wunden, kämpfen mit einander; einer schlägt mit beiden Hän- 
den auf den hintenüber gebeugten und aufs Knie geworfenen 
Gegner ein, welcher die R. hoch erhebt. Neben ihnen ein mit 
Früchten beladener Baum, auf der andern Seite ein bärtiger 
Mann im langen bunten Chiton, der auf der Doppelflöte bläst, 
hinter ihm ein zweiter bärtiger Mann im Mantel, die L. erho- 
ben, einen langen Stab in der R. 

579 (41) II. 8,4 D. 5,4 s. Fm. W. u. R. CAND. [133] 

A. Ein bärtiger Bogenschütz mit phrygischer Mütze, im engen 
Chiton, den Köcher an der Hüfte besteigt ein Viergespann (ein 
Pferd ist weiss), Zügel und Gerte in den Händen. Neben 
den Pferden schreiten theilweise sichtbar ein Krieger mit Helm 
Schild ( Sz .: drei Kugeln) und Lanze bewaffnet und ein bärtiger 
Bogenschütz mit phrygischer Mütze sich umsehend. Vörden 
Pferden sitzt auf einem Feldstuhl ein Mann im Mantel, mit wei- 
ssem Haar und Bart, in der R. ein Scepter. 

B. Ein vollständig gerüsteter Krieger, in der R. die Lanze 
schreitet sich umsehend einer verschleierten Frau voran; vor 
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ihm geht ein bärtiger Bogenschütz mit phrygischer Mütze, in- 
dem er sich umsieht und die R. erhebt, neben ihm ein Hund. 
Hinter der Frau entfernt sich ein vollständig gerüsteter Krieger 
( 8z ein Dreifuss), indem er sich umsieht. 

580 (66) H. 8 D. 5,4 *. F. m. R. u. W. CAND. [456] 

Dionysos, bärtig, epheubekränzt, im Mantel unter einer Weinlaube 
gelagert, auf ein Polster gestützt, neben sich Speisen. Vor ihm 
sitzt auf einem Feldstuhl eine epheubekränzte Frau im langen 
Chiton und Ucberwurf mit ausgestreckter L. 

Sorgfältig. 

581 (40) II. 10,2 D. 7 *. F. m. R. u. W. CAND. [262] 

Auf beiden Seiten ein mit Helm Beinschieneu Schild ( Sz .: ein Stern) bewaffneter 
Krieger mit gezückter Lanze zwischen zwei langbekleideten Jünglingen. 

Sehr roh. 

582 (60) ff. 7,6 D. 5,4 s. F. m. R. u, W. CAND . (946] 

Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im langen weiasen Chiton und Mantel , mit 
Eebzweig und Trinkhorn, auf jeder Seite ein laufender Satyr mit erhobener 
Hand. 

583 (41) II. 9 D. 5,6 *. F. m. R. CANÜ. [129] 

A. Ein unbärtiger Mann von kleiner Bildung, ein Thierfell über 
den Kopf gezogen und um den Hals geknüpft, mit einem Schurz 
um die Hüften und Flügeln an den Füssen, im eiligen Lauf fast 
knieend, mit ausgebreiteten Armen *) zwischen zwei Kriegern, 
die sich mit gezückter Lanze bedrohen; auf jeder Seite steht 
ein Krieger. Diese sind alle mit Helm Harnisch Beinschienen 
rundem Schild und Lanze bewaffnet. 

B. Ein Jüngling mit einem Schurz um die Hüften tränkt zwei 
Pferde in einem Wasserbecken, ein zweiter schreitet, indem er 
sich umsieht, mit einer Schale in der R., einer Kanne in der L., 
auf einen bärtigen Mann im Mantel zu, der mit einem Scepter 
in der R. auf einem Feldstuhl sitzt und ihm die L. entgegen- 
streckt. 

*) Aehnliche Figuren , die meistens auch mit Schnlterfliigeln versehen sind, weiden fiir 
Deimos und Phobos erklärt; vgl. Gerhard auserl. Vasenb. III p. 136. 

584 (41) H. 16,2 D. 11,2 *. F. m. W. u. R. CAND. [96] 

■ ■*** - * 

A. Peleus, nackt, mit langem blonden Haar und Bart, packt 
mit der R. den r. Arm der ihm gegenüberstehenden Atalante, 
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die ihn mit der L. beim Nacken fasst; sie ist nackt bis auf einen 
rotlien Schurz um die Lenden, und hat eine Binde im Haare. 
Zwischen ihnen auf der Erde liegt ein nackter bärtiger Mann, 
dessen Haar mit einem Bande hinten zusam mengebunden ist, ein 
gleiches trägt er um den Kopf. Hinter Peleus steht ein bärti- 
ger myrtenbekränzter Mann im langen Mantel, einen Zweig in 
der R.; ein kleinerer nackter Mann mit krausem Haar und Bart 
steht hinter Atalante, die Hände zum Ringen bereit. 

B. Ein nackter bärtiger Mann schlägt einen gleichen mit ge- 
ballten Fäusten zu Boden. Hinter ihm stehtein bärtiger myrten- 
bekränzter Mann im Chiton, mit erhobener L., einen Zweig in 
der R. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 177. 

585 (66) H. 8 D. 5,6 5. F. m. R. u. W. CAND. [469] 

Der bärtige epheubekränztc Dionysos im langen Chiton und Mantel mit Reb- 
zweig und Trinkhorn; auf jeder Seite eine Bakchantin im langen Chiton mit 
Kopfbinde, und ein bärtiger Satyr hüpfend. 

Unten eingekrazt. 

586 (41) H. 15 D. 10 s. F. m. R . u. W. CAND. [12] 

A. Apollon ., unbärtig, mit Kopfbinde, im langen Chiton und 
Mantel, spielt die grosse siebensaitige Kithar, in der R. das 
Plektron, neben ihm eine Hindin; vor ihm der bärtige epheu- 
bekränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel, der sich mit 
erhobener L. im Fortgehen umsieht; auf der andern Seite 
schreitet Hermes , bärtig, mit Hut Chiton Chlamys und Stiefeln, 
in der erhobenen L. das Kerykeion. 

B. Ein mit Helm Beinschienen Schild (Sz. : ein Hund) und 
zwei Lanzen bewaffneter Krieger steht zwischen zwei Männern 
im Mantel, mit weissem Haar und Bart, die einen Stab auf- 
stützen. 

587 (41) H. 10 D. 6,2 s. F. m. R. u. W. CAND. 

A. Auf einem sprengenden Viergespann steht der unbärtige Wagenlenker mit 
Kopf band und langem Chiton, neben ihm ein gerüsteter Krieger; neben den 
Pferden schreitet ein gerüsteter Krieger mit gezückter Lanze, unter denselben 
liegt auf dem Rücken ein gerüsteter Krieger. 


f 


Digitized by Google 


193 


1 '}. Ein mit Helm Harnisch lind Beinschienen gerüsteter Krieger, in der R. ein 
Schwert , fasst mit der L. eine verschleierte Frau bei der Hand und sieht sich 
nach einer ähnlich bekleideten um , die wie abwehrcud die L. ausstreckt. Im 
Felde Rebzweige. 


588 (40) H. 15,3 D. 10,3 s. F. m. W. u. R. CAND. [206] 

A. Herakles, bärtig und nackt, steht und umklammert mit dem 
1. Arm den Hals des Löwen, der an ihm emporspringt und die 
1. Hintertatze nach seinem Bein ausstreckt; die R. soll der L. 
zu Hülfe kommen. Hinter Herakles steht mit der Chlamys Io- 
laos, bärtig, mit erhobener L., hinter dem Löwen Athene mit 
Hauptbinde Chiton Mantel und Schild ( Sz ein fliegender 
Vogel). 

B. Auf jeder Seite eines Palmhaums, an dem zwei grosse 
bunte Tänien hängen, steht vor einem Dreifuss ein bärtiger 
Mann im Chiton und Mantel. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 156. 157,1. 2. 

589 (40) II. 18,4 D. 15 *. F. m. W. a. R. CAND. [272] 

A. Ein Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild 
(&.: ein Dreifuss), die Chlamys umgeknüpft, steht zwischen 
einem kleinen Mädchen und einem Knaben, beide im langen 
Mantel. Vor ihm steht ein bärtiger Wagenlenker im langen Chi- 
ton und Mantel auf einem Viergespann ; neben demselben eine 
verschleierte Frau, im gestickten Chiton, mit Kopfbinde, welche 
die R. vor den Mund hält, hinter ihr zum Theil sichtbar zwei 
Krieger mit Helm Beinschienen Schild (Sz.: acht Kugeln; 
eine Schlange), zwischen ihnen eine Frau mit Kopfbinde. Vor 
den Pferden ein bärtiger Mann im langen weissen Chiton und 
Mantel und ein vollständig gerüsteter Krieger (Sz. : ein 
Dreifuss). 

B. Zwei vollständig gerüstete Krieger (Sz.: ein Vogel) stehen 
mit gezückter Lanze über einem gefallenen ganz gerüsteten 
Krieger (Sz. : ein Delphin) gegen einander. R. eine Frau im 
langen Chiton und ein Jüngling im langen Chiton und Mantel, 
beide mit Kopfbinden, 1. dieselben Figuren und hinter ihnen 
ein bärtiger Mann mit Hut, kurzem Chiton und Chlamys, der 
sich im Fortgehen umsieht. 

13 
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590 (40) II. 15,4 D. 10,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [240] 

A. Ein Jüngling mit der Chlamys schreitet eilig, indem er sich umsieht, vor 
einem mit Helm Beinschienon Schild (Sz.: vier Kugeln) und Lanze gerüsteten 
Krieger lier. Auf jeder Seite ein Mann mit weissem Haar und Bart im langen 
Mantel mit Stab und ein bärtiger Mann in der Chlamys mit Stab. 

B. Drei bärtige Männer und zwei Jünglinge, alle nackt, mit lebhaften Geber- 
den tanzend. 

Flüchtig. 


V. FÜNFTER TISCH (591—621). 

591 (41) H. 16 D. 10 s . F. m. R. u. W. CAND . [69] 

A. Der bärtige Herakles, nackt und mit dein Schwert umgür- 
tet, hat dem Stier einen doppelten Strick um die Hinterbeine 
gebunden, und drückt ihn, indem er mit beiden Händen anzieht 
und mit dem 1. Arm sich auf seinen Nacken stemmt, vorne zu 
Boden. Daneben ein mit Früchten beladener Baum, an welchem 
Bogen und Köcher hängen. 

B. Ein Mann mit langem weissen Haar und Bart, im langen 
Chiton und Mantel, mit der L. ein Scepter aufstützend, steht 
vor einem mit Helm Beinschieneu Schild (8z. : zwei Delphine) 
und zwei Lanzen gerüsteten Krieger, neben dem ein bärtiger 
Bogenschütze mit phrygischer Mütze, den Bogen in der L., 
steht. Auf der andern Seite entfernt sich ein gleiches Paar (8z. : 
eine Schlange), der Bogenschütze sieht sich um. 

592 (40) II. 17,4 D. 11,4 s. F. m. R. u. W. LIP. [1479] 

A. Auf einem Viergespann steht ein bärtiger Mann mit Haupt- 
binde Mantel und Chiton, Zügel und Gerte in den Händen, hin- 
ter dem Wagen steht eine verschleierte Frau, die L. auf den 
Wagenrand gestützt. Neben den Pferden steht eine Frau mit 
Hauptbinde Chiton und Mantel, zwei Fackeln mit beiden Hän- 
den vor sich haltend [Artemis?], vor ihr Hermes, bärtig, mit Pe- 
tasos Mantel und Chiton, die L. erhoben, in der R. einen Stab; 
auf ihn zurückschauend Dionysos, bärtig und epheubekränzt, 
mit langem Chiton und Mantel. Vor den Pferden steht eine 
Frau mit Hauptbinde, langem Mantel und Chiton, mit der R. 
das Gewand etwas emporhebend. Im Felde Rebzweige mit 
Trauben. 

B. Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton und 
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Mantel, in der R. einen grossen Rebzweig mit Trauben, in der 
L. einen Kantharos. L. tanzt eine Frau mit Hauptbinde und 
übergeschlagenem Chiton, r. entfernt sich uingewandten Hauptes 
mit erhobener L. eine zweite, epheubekränzt, im Aermelchiton 
mit dariibergekniipfter Nebris. Zu jeder Seite ein bärtiger ithy- 
phallischer Satyr; der r. hebt das gebogene 1. Bein auf. 
Flüchtig. 

593 (11) H. 5,4 D. 8 s. F. m. R. u. W. CAND. [1176] 

Auf beiden Seiten steht eine Amphora (n. 41) inmitten zweier 
nackter unbärtiger Männer, welche die umbundenen Hände 
zum Faustkampfe erheben; hinter jedem steht ein unbärtiger 
Mann im langen Mantel mit Stab. Im Felde Inschriften ohne Sinn. 

594 (12) II. 3,2 D. 7,6 s. F. m. R. u. TT. CAND. [1042] 

A. Ein Krieger mit Helm Beinschienen und Schild (8z.: ein Dreifuss) knieend 
zwischen zwei grossen Augen, an jedem Ende ein bärtiger Satyr, im Felde Reb- 
zweige. 

B. Dieselbe Vorstellung ( Sz . : ein Stierkopf). 

I. Ein nackter Jüngling mit Kopfbinde , die Chlamys auf dem vorgestreckten 
1. Arm, der sich im Laufen umsieht. 

595 (11) II. 5 D. 8,2 8. F. m. R. u. W. CAND. [1177] 

A. Acht nackte unbärtige Männer und sieben nackte Frauen 
tanzend. 

B. Sieben nackte unbärtige Männer und sechs nackte Frauen 
tanzend. 

596 (12) II. 4,5 D. 10,6 r. F. CAND. [1245] 

A. Zwei bärtige bekränzte Männer, unterwärts im Mantel, je- 
der auf einer Kline gegen zwei Polster gelehnt. Der eine r. hält 
in der L. eine Schale (n. 10) und streckt die R. aus, der andere 
sieht sich um und hält in der R. eine Schale (n. 11) beim Griff, 
in der L. eine tiefe Schale (n. 10). Vor jeder Kline steht ein Tisch- 
chen mit Zweigen, oben hängt ein Korb*). R. steht eine be- 
kränzte Frau im langen feinen Chiton und bläst die Doppel- 
flöte, 1. ein nackter bekränzter Knabe, in der L. die Schöpf- 
kelle, in der R. die Kanne. 

B. Ein Jüngling und ein bärtiger Mann, beide bekränzt und 
unterwärts bekleidet, jeder auf einer Kline gelagert, vor der ein 
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Tischchen mit Zweigen steht, und an zwei Polster gelehnt. Je- 
der hält eine Schale (n. 11) in der L. und eine gleiche mit derR. 
heim Henkel gefasst, der Mann sieht sich um; zwischen ihnen 
hängt oben ein Korb. L. steht eine bekränzte Flötenbläserin im 
langen feinen Aermelchiton und Mantel. 

/. Ein bärtiger bekränzter Mann in der Chlamys schreitet sin- 
gend, in der L. eine siebensaitige Schildkrötenleier, in der R. 
eine Schale (n. 10) ; vor ihm hängt ein Korb. 

Zierlich. 

*) Vgl. u. 272. 

597 (11) //. 5 D. 8,4 *. F. m. R. u. W. CAND. [1102] 

Auf jeder Seite ein nackter Jüngling auf einem weissen Pferde, vor und hinter 
ihm ein Jüngling im weissen kurzen Chiton zu Pferde und ein nackter schreiten- 
der Jüngling. 

598 (12) H. 3Z).8,1 s. F. m. R. u. W CAND. [1046] 

Auf jeder Seite dringt Athene mit Helm und Schild ( Sz .: ein 
Epheukranz), mit gezückter Lanze auf einen vollständig gerü- 
steten knicenden Krieger [ Enkelados ] ein (Sz. : eine Schlange); 
auf jeder Seite ein knieender gerüsteter Krieger; im Felde Reb- 
zweige. Unter jedem Henkel ein Delphin. 

1 . Ein bärtiger knieender Satyr, in der L. ein Rhyton, der 
sich umsieht. 

599 (11) H. 5,2 D. 8,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [1141] 

A. Eine Sirene, 1 . ein Jüngling im Mantel und ein Schwan, r. zwei Jünglinge 
und ein Schwan. 

B. Ein Schwan, auf jeder Seite ein Jüngling im Mantel und ein Schwan. 

600 (12) H. 4,6 D. 7,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [1060] 

Auf der einen Seite ein Löwe, auf der anderen ein Panther, der über einen Wid- 
der herfallt, auf jeder Seite der Gruppe ein Schwan und eine Henne. 

601 (12) H. 4,7 D. 11,6 5 . F. m. R. u. W. CAND. [1119] 

Auf jeder Seite sitzt zwischen zwei Augen von vome gesehn, 
auf einem Felsblock ein bärtiger Papposilenos auf der Doppel- 
flöte blasend, mit einem zottigen eng anliegenden Felle, wel- 
ches nur die Füsse die Arme und den Kopf unbedeckt lässt, 
bekleidet. Im Felde Rebzweige mit Trauben. 

1 . Ein bärtiges Gorgoneion. 
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602 (12) H. 3,5 D. 8,2 s. F. m. W. u. R. CAND. [1082] 

A. Der bärtige bekränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel sitzt auf ei- 
nem Feldstuhle , auf beiden Seiten ein bärtiger Satyr zwischen zwei Frauen im 
langen Chiton mit Kopfbinde tanzend. 

/?. Dieselbe Vorstellung, nur hält Dionysos einen Kantharos in der L. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

603 (12) H . 4,6 D. 11,1 r. F. CAND. 11232] 

A. Fünf lorbeerbekränzte Jünglinge im weiten Mantel. Der 
mittelste, auf seinen Stock gestützt, hält einen Hasen bei den 
Ohren und den Hinterbeinen*); vor ihm stehen zwei andre, den 
Blick auf das Thier gerichtet; oben steht AM*TOA.N* KAM)*. 
R. von der Mittelfigur steht ein Jüngling einem zweiten mit 
schwachem Backenbart auf seinen Stock gelehnten, mit Schu- 
hen bekleideten, zugewandt, welcher eine Blume, die er in 
der erhobenen L. hält, nachdenklich betrachtet; darüber PPA- 
+*ITEhE* KAM)*. 

B. Fünf lorbeerbekränzte Jünglinge im weiten Mantel. Die 
beiden ersten, auf ihren Stab gestützt, sir^J durch einen oben 
hängenden Beutel vom mittelsten geschieden, der zu ihnen zu 
sprechen scheint; neben ihm . ..TEV* KAM)*. Der vierte steht 
betrübt auf seinen Stab gelehnt und stützt den Kopf auf die 1. 
Hand, während der fünfte im Begriff davon zu gehn auf ihn zu- 
rücksieht; daneben F>A+*1TEJE*. 

/. Ein lorbeerbekränzter Jüngling im Mantel, auf seinen Stab 
gelehnt, hält in der L. einen Beutel; hinter ihm hängt ein Hase. 
Im Felde FPA+HTE1E* 0* KAM)* (v. r.). 

*) Vgl. n. 505. 

604 (12) H. 4,1 D. 8,4 a.F.m.R.u.W. CAND. [1097] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen ein Reiter mit Heim und Chiton, von vorne 
gcsehn , und ein bärtiger Krieger zu Fuss mit Helm Chiton Beinschienen Speer 
und Schild (Sz.: drei Kugeln). 

Unter jedem Henkel ein Delphin. 

605 (12) H. 3,4 D. 8,4 r. F. CAND. [1263] 

A. Unter einem Oelbaum liegt ein grosser nackter Riese mit 
langem Haar und Bart, den Kopf auf einen Felsblock gestützt, 
die Keule im linken Arm und schläft [. Alkyoneus] . Auf ihn eilt 
der bärtige Herakles zu, die Löwenhaut über dem vorgestreck- 
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ten 1. Arm, in der R. das gezückte Sehwert, in der L. den 
Bogen. 

B. Neben einem Baum hat der bärtige nackte Herakles aufs 
Knie gestemmt mit beiden Armen einen nackten Riesen mit lan- 
gem Bart und Haar um den Nacken gefasst, der aufs Knie ge- 
sunken ist und ihn ebenfalls mit beiden Arm zu fassen sucht; 
seine Augen sind wie geschlossen [. Alkyoneus\. Hinter Herakles 
ist seine Keule und sein Bogen*). 

Unter einem Henkel KAMH. 

I. Ein bärtiger mit Weinlaub bekränzter Mann in der Chla- 
mys, in der R. einen Knotenstock, in der L. eine Schale (n. 10) 
tanzend; umher kAIO$ HO PAH. 

Unten eingekratzt. 

*) Abgebildet O. Jahn, Berichte der kün. »iichs. Geaellsch. d. Wisa. 1853 phil. hist. CI. 

Taf. 7. 8. 

606 (40) H. 13 D. 8,6 *. F. m. R. u. W. CAND. [234] 

Auf jeder Seite dringt Herakles, bärtig, das Löwenfell über den Chiton geknüpft, 
den Köcher an der Hüfte, mit gezücktem Schwert auf eine vor ihm ins Knie ge- 
sunkene Amazone ein, die er mit der L. beim Helm fasst; zu jeder Seite eilt eine 
Amazone mit gezückter Lanze herbei. Alle drei sind mit Helm Harnisch Bein- 
schienen Schild und Lanze bewaffnet. 

Roh. 

607 (41) H. 10 D. 6,3 s. F. m. W. u. R. CAND. [109] 

A. Zwischen zwei Augen sitzt auf einem Fcldstuhle Dionysos , bärtig mit einer 
Hauptbinde, im Chiton und Mantel, ein Horn und zwei Rcbzweige in den Händen. 

B. Zwischen zwei Augen schreitet eine Frau mit Hauptbinde Chiton und Man- 
tel, in den Händen zwei Rebzweige. 

Unter jedem Henkel ein Delphin. . 

Zeichnung sehr roh, Farbe und Firniss matt. 

Unten cingekratzt. 

608 (41) H. 12,1 D. 8,6 8 . F. m. W. u. R. CAND. [917] 

A. Zwei bärtige Satyrn und zwei Frauen mit Hauptbinde , langem Chiton und 
darübergeknüpfter Ncbris, tanzend. Auf jeder Seite steht ein bärtiger ithyphal- 
lischer Satyr; oben hängt eine Binde. Im Felde Buchstaben ohne Sinn. 

B. Drei bärtige Satyrn und drei Frauen in gleicher Kleidung, tanzend. Oben 
hängen zwei Binden. Sehr beschädigte Vorstellung. 

Sehr rohe Zeichnung, Farbe und Firniss matt. 

609 (38) H. 10 D. 5,6 *. F. auf g. Grund. CAND. [471] 

Apollon mit der Binde im langen Haar, im langen Chiton und 
Mantel, spielt auf der grossen siebensaitigen Kithar, in der R. 
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das Plektron. Vor ihm steht abgewandt der bärtige epheube- 
kränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel, in beiden Hän- 
den Rebzweige; ihm gegenüber Athene mit Helm, Aegis, Schild 
und Lanze, die gesenkte R. vorgestreckt. Hinter ihr entfernt 
sich Herakles , bärtig, die Löwenhaut über den Chiton gezogen, 
das Schwert an der Seite, in der R. die Keule, die L. erhoben, 
indem er sich umsieht. 

610 ( 41 ) H. 12,2 D. 8,6 s. F. in. R. u. W. [ 1600 ] 

A. Ein Knabe im kurzen weissen Chiton reitet auf einem Pferd, auf jeder Seite 
zwei Männer im langen Mantel, von denen einer bärtig ist. 

D. Ein bärtiger Mann im langen gestickten Chiton und Mantel auf einem Lehn- 
stuhl, vor ihm steht ein Mann mit Schild Beinschienen und Lanze, hinter ihm 
eine verschleierte Frau; auf beiden Seiten zwei Jünglinge im langen Mantel. 

t 

611 ( 41 ) 11. 10 D. 6,2 8. F. m. W. u. R. CAND. [ 115 ] 

A. Hermes (HE PME* v. r .) im Hut, gestickten kurzen Chiton, 
die Chlamys über beiden Schultern, das Kerykeion in der R., 
mit Flügelstiefeln schreitet durch die Luft; im 1. Arm hält er 
den kleinen Herakles (HEPAKIE*), der ein Kopfband und 
einem Mantel trägt. Daneben KAM)* HO HAI* +AIPE *V. 

B. Ein bärtiger Kentaur in der Chlamys, welche die Zusam- 
mensetzung des Pferdeleibes mit dem vollständigen Menschen- 
leibe verdeckt, steht mit ausgestreckter R. ; über der 1. Schulter 
trägt er einen Baumstamm, an dem zwei Vögel und zwei Hasen 
hängen; neben ihm ein Hund. — Die Farbe hat gelitten. 

A abgebildet Micali stör. Taf. 76,2. Panofka üb. y.uXog Taf.4,11. 

612 ( 41 ) H. 12 D. 7,4 s. F. in. W. u. R. CAND. [ 47 ] 

A . Zwei bärtige Männer im kurzen Chiton , das Schwert an der Seite , der eine 
mit phrygischer Mütze, der andere mit spitzem Hut, auf gegen einander sprengen- 
den Pferden zücken die Lanze gegen einen am Boden liegenden , mit Helm Har- 
nisch Schild ( Ss .: ein Epheukranz) und Lanze gerüsteten Krieger. 
ß. Drei vollständig gerüstete Krieger mit eingelegter Lanze in raschem Laufe 
neben einander. 

613 ( 41 ) II. 9,3 D. 5,6 s. F. CAND. [ 544 ] 

Auf der einen Seite ein nackter Jüngling mit Krotalen in den Händen, der sich 
im Laufen Umsicht, auf der anderen eine Frau im langen Chiton in gleicher Stel- 
lung. 

Farbe, Firniss, Zeichnung sehr roh, ähnlich n. 982 ff. 
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614 (40) II. 15 D. 9,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [246] 

A. Herakles , bärtig und nackt, hat dem Stier einen Strick an 
den 1. Vorder- und Hinterfuss und an die Schnauze befestigt 
und drückt ihn mit Knie undEllnbogen nieder; neben ihm liegt 
die Keule, an einem Baum mit Früchten hängen Chlamys 
Bogen und Köcher. Hinter Herakles steht Iolaos nackt, bärtig, 
mit dem Schwert, die Chlamys über dem 1. ausgestreckten Arm, 
in der R. die Keule. 

B. Ein bärtiger Mann mit Hut Chlamys und Lanze führt ein 
Pferd am Zügel; auf jeder Seite ein Mann mit weissem Haar 
und Bart, mit Kopf binde, im langen Chiton und Mantel, ein 
Scepter aufstützend. 

615 (41) H. 17,7 D. 13,1 F. m. R. u. W. CAND. [41] 

A. Herakles , bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, 
dringt eiligen Schritts mit gezücktem Schwerte auf eine ins 
Knie gesunkene Amazone ein, die er mit der L. am Helme 
packt; sie ist ausserdem mit einem kurzen Chiton und einem 
ausgeschnittenen Schilde (Sz.: eine Rosette zwischen einem 
Panther und einem Adler) versehen, in der L. zückt sie eine 
Lanze. Neben ihr steht eine zweite Amazone mit Helm Chiton 
Mantel Schild Schwert und einer gezückten Lanze in der R. 

B . Auf einem sprengenden Viergespann steht ein bärtiger 
Krieger im langen weissen Chiton, den Schild (Sz. : zwei Ku- 
geln) auf dem Rücken, Gerte und Zügel in den Händen; dane- 
ben ein Krieger, von dem mau nur den Helm und zwei Lanzen 
sieht. Vor den Pferden liegt hintenüber gebeugt aufs Knie ge- 
sunken ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert Speer und Schild (Sz.: ein Dreifuss). Man sieht den 
Helm, der das Gesicht bedeckt, von vorn, den Helmbusch von 
der Seite. Oben im Felde steht HETI AON KAIO*. 

616 (41) H. 9,4 D. 6,2 5. F. m. W. u. R. CAND. [141] 

Auf beiden Seiten sitzt der bärtige langbekleidcte Dionysos , in der L. einen Kan- 
tbaros auf einem Feldstuhl ; eine langbekleidete Frau entfernt sich mit aufgeho- 
bener R. und sieht sich um; im Felde Rebzweigc. 

617 (40) H. 19,1 D. 13,3 5. F. in. W. u. R. CAND. [27G] 

A. Athene mit Helm Aegis, langem Chiton und Schild (Sz.: 
ein Dreifuss) schwingt die Lanze gegen einen bärtigen, mit 
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Helm Harnisch und Beinschienen bewaffneten Krieger [Aias], 
der mit der L. eine vor ihm und unter Athenes Schild knieende, 
mit kurzem gestickten Chiton und Mantel bekleidete Frau 
[Kassandra\ beim Kopfe zu packen oder Athenes Arm zu hem- 
men scheint, während er das Schwert in der R. bereit hält. 
Kassandra erhebt die Arme zum Kopfe. Hinter Athene ent- 
fernt sieh ein nackter bärtiger Mann, neben Aias steht mit etwas 
erhobener L. eine Frau im langen übergeschlagenen Chiton, 
eine Binde im Haare *). 

B. Ein Mann im langen weissen Chiton, mit einem Wehrge- 
henk über der Brust imd einer Gerte in der Hand auf einem 
vierspännigen Wagen, von vorne gesehen. 

*) Vgl. n. 50«. 

618 (41) H. 9,6 D. 6,4 *. F. m. It. u. W. CAND. [134] 

A. Herakles liegt über den Löwen hingestreckt und würgt ihn 
mit dem 1. Arm, mit der R. fasst er dessen ausgereckte Tatze; 
daneben steht Athene mit Helm Aegis Schild (&.: ein Epheu- 
kranz) und Lanze, und ein Baum, an dem Köcher und Chla- 
mys hängen. 

B. Der bärtige langbekleidete Dionysos mit Rebzweig und 
Trinkhorn sitzt auf einem Feldstuhl und sieht sich nach einer 
langbekleideten Frau um, welche sich entfernt und umsieht. 

—6W r “'(41) H. 20,7 D. 13,1 s. F. m. R. u. W. [24] 

A. Auf ein Knie niedergesunken und mit ausgestreckten 
Armen liegt 1. Medusa, mit kurzem Chiton, darübergeknüpfter 
Nebris und Flügelstiefeln bekleidet; die vier Flügel sind er- 
hoben ; aus dem Halse, von dem der Kopf abgehauen ist, strömt 
das Blut auf den Boden. Abgewandt von ihr steht Hermes, 
bärtig, mit Petasos, kurzem Aermelehiton Chlamys Stiefeln und 
Kerykeion, und scheint mit Athene zu sprechen, welche mit 
Helm Aegis, langem Chiton und Speer bewaffnet ist und auf 
Medusa zurückschauend die L. erhebt. Perseus, bärtig, mit 
Petasos, kurzem Chiton, darübergeknüpfter Nebris Flügel- 
schuhen und einem Sacke über beiden Armen auf dem Rücken, 
fliegt mit ausgestreckten Armen eilig davon. 

B. Zwei Gorgonen, von vorne gesehn, mit ausgestreckter 
Zunge, zwei Schlangen im Haare, die vier Flügel ausgebreitet, 
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bekleidet mit einem kurzen Chiton, darübergeknüpfter Nebris 
und Flügelschuhen, verfolgen mit ausgestreckter L. eiligen 
Fluges den fliehenden Helden. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 78. 

620 (41) H. 14,6 D. 9,4 s. F. m.Ru.W. CAND. [38] 

A. Herakles, bärtig, das Löwenfell über den Kopf gezogen, 
im langen Mantel, in der R. die Keule, sieht im Fortschreiten 
sich nach einer Frau mit Kopfbinde im langen Chiton und 
Mantel um, welche die L. erhebt. Neben ihm geht ein Rind, 
vor ihm steht Athene mit Helm, Aegis und Lanze in der L., die 
R. erhoben. 

B. Ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild und zwei Lan- 
zen und neben ihm ein Bogenschütz mit phrygischer Mütze; 
auf jeder Seite eine Frau mit Kopfbinde, im langen Mantel und 
Chiton, mit erhobener Hand. 

Unten eingekratzt. 

621 (41) H. 9,3 D. 5,5 F. m. R. u. W. CAND . [131] 

A. Herakles, bärtig, im Chiton mit darübergeknüpftem Löwen- 
fell, hält das Schwert in der R. und packt mit der L. eine 
knieende Amazone mit Chiton Speer und Schild ( Sz . ; ein Stier- 
kopf), deren Haupt eine zweite davongehende Amazone, mit 
Helm und Chiton versehen , in der erhobenen L. einen Speer 
haltend, mit ihrem Schilde (Sz. : ein Stierkopf) beschützt. Im 
Felde Rebzweige mit Trauben. 

B. Zwei Frauen mit Hauptbinde Mantel und Chiton gehn 
nach verschiedenen Seiten ab. Im Felde Rebzweige mit 
Trauben. 

Unten eingekratzt. 


VI. SECHSTER TISCH (622-654). 

622 (41) H. 15,2 D. 10 s. F. m. R. u. W. CAND. [86] 

A. Herakles , bärtig, die Löwenhaut über den Chiton gegürtet, 
Bogen und Köcher auf dem Rücken, beugt sich über einen 
grossen aus dem Boden hervorragenden Pithos, neben ihm ist 
die Keule sichtbar, oben eine Weinlaube; zu jeder Seite ein 
grosses Auge. 
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B. Zwei bärtige Kentauren, jeder mit einem Baumstamme, 
entfernen sich nach entgegengesetzter Richtung; zu jeder Seite 
ein grosses Auge. 

A abgebildet Micali stör. Taf. 99,9 (sehr verkleinert). 

623 (41) //. IG D. 9,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [95] 

A . Athene mit Helm und Aegis zückt die Lanze gegen einen 
vor ihr aufs Knie gesunkenen Krieger [den Giganten Enkelados] 
( Sz ein Epheukranz) mit eingelegter Lanze; hinter diesem 
kommt ein zweiter (Sz. : ein Dreifuss) mit eingelegter Lanze 
herbei, auf der anderen Seite entfernt sich ein dritter (Sz.: ein 
Stierkopf). Die Krieger sind mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schild Schwert und Lanze bewaffnet. 

B. Ein ganz gerüsteter Krieger (Sz.: ein Stierkopf) dringt 
mit gewaltigem Satz und gezückter Lanze auf einen vor ihm 
ins Knie gesunkenen Krieger (Sz.: ein Dreifuss) ein, der sich 
umsieht. Auf jeder Seite ein Bogenschütz mit phrygiseher 
Mütze, kurzem Chiton, den Köcher an der Seite, im Begriff 
einen Pfeil abzuschiessen. 

624 (11) II. 5,2 D. 8 5 . F. m. R. u. W. CAND. [1115] 

Auf jeder Seite eine Sirene zwischen je zwei unbärtigen Figuren im langen 
Mantel. 

625 (11) H. 5 D. 8,2 .9. F. m. Ii. u. W. CAND. [1054] 

Auf jeder Seite eine palmettenartige Verzierung in der Mitte, und zu beiden 
Seiten ein Hirsch mit ästigem Geweih und ein Panther. 

626 (12) H. 4 D. 8,3 s. F. m . li. u. W. CAND. [1169] 

Auf jeder Seite eine Nase, zwei Augen und zwei Ohren. 

627 (U) HA D. 9 r.F. CAND. [1227] 

A. Auf jeder Seite eines grossen Wasserbeckens auf hoher 
Basis steht eine nackte Frau mit einer Haube auf dem Kopfe 
und Ohrringen. Die eine, hinter welcher unter dem Henkel 
eine Steinbank steht, giesst aus einer grossen Hydria (n. 34) 
Wasser zu, während die andre sich die Hände wäscht; neben 
dieser hängt ein Schwamm und ein Oelfläschchen. Auf sie zu- 
rückblickend entfernt sich eine dritte nackte Frau mit einer 
Haube und Ohrringen, in der ausgestreckten L. Gewänder, in 
in der R. ein Paar Schuhe (zu langen Strümpfen ergänzt). 
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B. Zwei nackte Frauen mit Hauben und Ohrringen, von denen 
die eine , etwas gebückt stehende, der andern, welche knieet, 
einen Ballen Gewänder reicht; über ihnen ein Kästchen. Eine 
dritte nackte Frau mit Schuhen an den Füssen bringt eine 
Schale mit einem Deckel in derL. und ein Oelfläschchen (n. 76) 
in der R. Hinter ihr hängt ein Schwamm und ein Oelfläschchen. 
I. Ein nackter Jüngling wäscht Bich in einem Wasserbecken 
auf hoher Basis. Hinter ihm steht sein oben gebogener Stab. 
Im Felde xAIO$. 

Zeichnung Farbe und Firniss schön. 

628 (12) H. 4 D. 9,3 *. F. m. R. u. W. CAND. [1172] 

Auf jeder Seite der bärtige cpheubekränzte Dionysos im langen Chiton und Man- 
tel, in der R. ein Trinkborn , zu beiden Seiten ein grosses Auge und ein bärtiger 
Satyr. Unter jedem Henkel ein Vogel. 

I Ein bärtiges Qorgoneion. 

629 (11) H. 3,3 D. 7,7 s. F. m. R. CAND. [1159] 

Auf jeder Seite drei nackte tanzende Männer mit Binden im Haare, die beiden 
äusseren tragen Trinkhörner. 

630 (12) H. 3,8 D. 8,3 *. F. m. R. u. W. CAND. [1044] 

A. Zwischen zwei Augen ein Gorgoneion mit langem Bart 
und vielen Schlangen im Haare, sorgfältig gezeichnet. 

B. Zwischen zwei Augen ein bärtiger lorbeerbekränzter Kopf 
mit einem Helme, der oberste Theil des rothen Chitons und ein 
Blumenkelch in der erhobenen L. Um die Henkel Epheu- 
ranken. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

Abgebildet Micali mon. ined. 43,5. 

631 (11) H. 5,4 D 8,4 s. F. m. R. CAND. [1150] 

Auf jeder Seite vier nackte tanzende Jünglinge. 

632 (11) H. 5,2 D. 8 *. F. m. R. CAND. [1118] 

Auf jeder Seite ein Panther, der einen Ziegenbock zerreisst. 

633 (11) H. 5 D. 5,8 s.F.m.R.u.W. CAND. [1131] 

Auf jeder Seite eine Fran im langen Chiton, auf beiden Seiten zwei nackte Mkn- 
ner mit lebhaften Gesten. 
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634 (12) H 4,1 D. 8 s. F. m. R. CAND. [1056] 

Auf jeder Seite Herakles , unbärtig und nackt, stehend den Löwen würgend, auf 
jeder Seite ein nackter Jüngling. 

635 (12) H. 3,8 D. 8,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [1031] 

Auf beiden Seiten eine Frau im langen Chiton mit darübergeknüpfter Nebris und 
Mantel, in der R. Krotalen, zwischen Rebzweigen, auf jeder Seite ein grosses 
Auge und ein bärtiger Satyr. 

Unter jedem Henkel ein Vogel. 

I. Ein bärtiges Gorgoneiou, 

636 (11) i/5,4 D. 8 s.F.m.Ru.W. CAND. [1100] 

Auf jeder Seite eine Sirene; r. und 1. drei Männer im langen Mantel. 

637 (40) H. 13 D. 9 5 . F. m. R. CAND. [258] 

A. Ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel mit erhobener L. auf 
einem Feldstuhl ; zu jeder Seite zwei unbärtige Männer im langen Mantel. 

D. Ein bärtiger Krieger im kurzen Chiton, mit Helm Schwert Schild (8z.: eine 
vorspringende Schlange) sieht sich im eiligen Lauf um und erhebt die L.; zu 
jeder Seite zwei Männer im langen Mantel, einer ist bärtig. 

638 (41) H. 8,3 D. 5 5 . F. m. R. u. W. CAND. [120] 

A. Ein Jüngling mit Hauptbinde, im langen Chiton und Mantel 
spielt mit der L. die grosse siebensaitige Kithar, in der R. das 
Plektron, auf jeder Seite eine verschleierte Frau mit erhobener 
R. [Apollon, Artemis und Leto\. 

B. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel steht vor Athene mit Helm Aegis Schild (Sz. : ein 
Pantherkopf) und zwei Lanzen. 

639 (41) H. 13,2 D. 9,4 s. F. m. R. u. W. [25] 

A. Auf einem Feldstuhle sitzt ein bärtiger Mann mit Haupt- 
binde Chiton und Mantel, einen Stab mit der R. aufstützend; 
vor ihm steht mit erhobener R. eine Frau mit übergeschlagenem 
Chiton und hinter dieser ein Krieger mit Helm Beinschienen 
und Speer, sonst vom Schilde (Sz.: ein Dreifuss) verdeckt. 
Hinter dem sitzenden Manne steht mit erhobener L. ein Bogen- 
schütz mit phrygischer Mütze kurzem Chiton und Köcher. 

B . Ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild (Sz. : ein Dreifuss) dringt mit der Lanze in der 
R. auf einen knieenden Krieger ein, der mit Ausnahme der Bein- 
schienen ebenso bewaffnet (Sz.: drei Kugeln) auf ihn zurück- 
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schaut und die Lanze gegen ihn zückt. Auf jeder Seite steht 
eine Frau mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel, die eine 
mit erhobener R., die andre mit vorgestreckten Händen. 

Unten eingekratzt. 

640 (8) H. 3,7 D. 7 s. F. [1625] 

Auf jeder Seite sitzt Dionysos, bärtig, im Mantel und Chiton, auf einem Feld- 
stuhle i r. und 1. ein hüpfender bärtiger Satyr mit einer Chlamys. Im Felde 
Eebzweige. 

Sehr rohe Zeichnung. 

641 (41) H. 12,2 D. 8,3 *. F. m. W. u. R. CAND. [71] 

A. Hermes, bärtig, mit Petasos Chlamys und Stiefeln, blickt 
davongehend und zwei Finger der r. Hand aufhebend auf drei 
Frauen mit Hauptbinde und übergeschlagenem Chiton, welche 
ebenfalls zwei Finger ausstrecken [Hera, Athene, Aphrodite f\ 

B . Zwischen zwei bärtigen tanzenden Satyrn tanzt eine epheu- 
bekränzte Frau im kurzen Chiton mit darübergeknüpfter Nebris. 

642 (41) H. 9,4 D. 6 s.F.m.R.u.W. CAND. [136] 

A. Ein Krieger mit Helm (mit weissem Helmbusch) und weissemSchild (&.: ein 
Kreuz) auf einem sprengenden Viergespann. 

B. Der langbärtige Dionysos im langen weissen Chiton und Mantel sieht sich 
im Fortgehen nach einer Frau im langen Chiton und Mantel und mit Kopfbinde 
um. Im Felde Rebzweige. 

r 643 (41) II. 12,2 D. 8,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [87] 

A. Herakles, bärtig, mit Stirnbinde und Schwert, ist aufs r. 
Knie geworfen und umklammert den Hals des Löwen, so dass 
seine Hände sich zum Heraklesknoten vereinigen. Der Löwe 
packt mit der 1. Hintertatze Herakles beim Kopfe. Ueber ihnen 
hängen Mantel Bogen und Köcher des Herakles. Neben diesem 
letzteren entfernt sich zurückgewandten Hauptes der bärtige 
Iolaos mit Hauptbinde Schwert und Keule. Hinter dem Löwen 
schreitet mit erhobener R. Athene mit Helm Chiton Mantel und 
Speer, grösstentheils von ihrem Schilde (Sa..* ein gebogenes 
Bein) verdeckt. 

B. Ein bärtiger Krieger mit Hauptbinde Harnisch und einer 
Beinschiene ist im Begriff sich an das 1. Bein eine zweite Schiene 
zu legen ; vor ihm steht eine Frau mit Hauptbinde und Chiton, 
die mit der L. seinen Speer, mit der R. seinen Schild (Sz.: ein 
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Stierkopf) hält. Auf jeder Seite steht ein Krieger , mit Helm 
Mantel, zwei Speeren und Beinschienen versehen, zum grössten 
Theile vom Schilde (Sz. : ein gebogenes Bein) verdeckt. 

Unten eingekratzt. 

G44 ( 41 ) II. 9,6 B. 6,3 s. F. m. W. u. II. [ 1602 ] 

A. Dionynas, bärtig, im langen Chiton und Mantel, ein Trinkhorn in der L., steht 
zwischen zwei tanzenden Frauen mit Hauptbinde, langem Chiton und darüberge- 
knüpfter Nebris. 

B. Auf einem sprengenden Viergespann steht ein Jüngling im weissen Chiton 
mit Wehrgehenk. 

Zeichnung roh. 

Unten cingekratzt. 

645 ( 40 ) H. 16,1 D. 11 8. F. m. W. u. R. CAND. [ 275 ] 

A. Zeus, bärtig, sitzt im Mantel und Chiton mit erhobenem 1. 
Arme, auf dem eine Eule sitzt, auf einem Throne mit Schemel; 
der Thron ist mit einer sehr kleinen Lehne in Gestalt von Hais 
und Kopf eines Löwen versehen; zwischen den Beinen des Ses- 
sels ist ein kleiner Mann im Mantel und Chiton. Dem Haupte 
des Zeus entspringt Athene mit Helm langem Chiton und Schild. 
Vor Zeus steht eine Frau \Ilithyid\ mit übergeschlagenem Chi- 
ton und Hauptbinde, dieR. erhoben, hinter ihr Ares, bärtig, mit 
Helm und Beinschienen, sonst vom Schilde (Sz. : eine Amphora 
n. 40) verdeckt. Hinter Zeus steht Apollon, mit Hauptbinde 
weissem Chiton und Mantel, die siebensaitige Leier in der L., 
das Plektron in der R., dann Uermes, nackt und bärtig, den 
Petasos auf dem Kopfe. 

B. Mit ausgespreizten Beinen steht Herakles, nackt und bärtig, 
das Schwert an der Seite und umklammert mit beiden Armen, 
die Hände zum Knoten verschlungen, den Hals des neben ihm 
emporgesprungenen Löwen, welcher die 1. Vordertatze nach 
Herakles 1. Arm und die r. Hintertatze nach dessen 1. Bein aus- 
streckt. Vor Herakles steht mit erhobener R. ein bärtiger 
unbekleideter Mann [Iolaos], hinter Herakles eine Frau [Athene] 
mit Hauptbinde und übergeschlagenem Chiton, mit etwas er- 
hobener L. 

Abgebildet Micali stör. Taf. 80,2. elite ceram. I, G0. 

64G ( 70 ) H. 5,7 D. 2,4 *. F. m. R. CAND. [ 503 ] 

Der bärtige langbekleidete Dionysos mit Rcbzweig und Trinkhorn ; auf jeder 
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Seite ein bärtiger hüpfender Satyr und eine Bakchantin mit Nebris über dem 
laugen Chiton. 

Oben ein Widder und ein lieh. 

647 (40) H. 15,4 D. 10,2 a. F. m. R. u. W. CAND. [239] 

A. Ein bärtiger Mann mit spitzem Hut und einer Chlamys 
steht mit ausgespreizten Beinen hinter einem grossen Eber, auf 
dessen Rücken zwei Hunde gesprungen sind. Vor dem Eber 
steht ein Jüngling im kurzen Chiton, den Schild (Sz. : drei 
Kugeln) vorhaltend. Oben hängt eine breite weisse Binde. 

B. Ein Krieger mit Helm Schwert, rothen Beinschienen, aus- 
geschnittenem Schild und einer Lanze kämpft gegen einen 
zweiten bärtigen Krieger mit rothem Helm Chlamys Beinschie- 
nen Schild ( Sz . : unkenntlich), die Lanze in der erhobenen R. 
Hinter ihm entfernt sich ein Krieger mit Helm, engem kurzem 
Chiton, rothen Beinschienen Lanze und ausgeschnittenem Schild. 

648 (41) H. 7,7 D. 5,5 s. F. m. R. CAND. [122] 

A. Herakles, unbärtig und nackt, hat stehend den Löwen mit 
dem 1. Arm umklammert, in der R. das Schwert. 

B. Ein stehender Stier. 

649 (35) H. 15,4 D. 10,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [369] 

Auf einem Viergespann steht eine Frau mit Hauptbinde und 
kurzärmeligem Chiton, Zügel und Gerte in den Händen, neben 
ihr ein bärtiger Mann im langen Chiton, die Hand im Mantel 
auf den Wagenrand stützend. Neben dem Wagen steht 
Apollon im langen kurzärmeligen Chiton und Mantel, mit sie- 
bensaitiger Kithar; ihm zugewandt steht Dionysos , bärtig und 
epheubekränzt, im langen Chiton und Mantel, ein Horn in der 
R. Hermes mit Petasos Chiton Chlamys Stiefeln und Kerykeion 
schreitet zurückgewandten Blickes vor den Pferden. 

Oben . Auf einer viereckigen Basis sitzt zurückgewandten Haup- 
tes Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton und 
Mantel. Auf jeder Seite hüpfen mit erhobener Hand eine Frau 
und ein bärtiger Satyr; die eine Frau trägt einen übergeschla- 
genen Chiton, die andre einen Chiton mit einer Nebris darüber, 
beide Hauptbinden. 
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650 (41) H. 7,6 D. 5,1 s. F. m. R. CAND. [149] 

A. Herakles , unbärtig, im kurzen Chiton mit darübergeknüpf- 
tem Löwenfell, schwingt in der R. die Keule und packt mit der 
L. die r. Schulter eines unbärtigen Kentauren, der sich nach 
ihm umschaut und beide Hände flehend emporstreckt. 

B. Hinter einer Palme hat ein zweiter bärtiger Kentaur Zu- 
flucht gesucht und fasst dieselbe mit beiden Händen an, um sie 
zu entwurzeln. 

Sorgfältige Zeichnung. 

651 (41) II. 16,2 D. 11 s. F. in. R. u. W. CAND. [97J 

A. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in der R. einen Rebzweig, in der L. einen Kantha- 
ros. Vor ihm ein bärtiger ithyphallischer Satyr, der vorwärts 
gebeugt eine epheubekränzte Bakchantin im langen Chiton mit 
beiden Armen aufliebt; hinter Dionysos ein bärtiger Satyr, der 
eine Bakchantin auf der Schulter trägt*). 

B • Ein bärtiger mit Helm, Harnisch Beinschienen Schild und 
Lanze gerüsteter Krieger trägt vorwärts gebeugt einen gleich ge- 
rüsteten Krieger (ßz. : zwei Kugeln) auf dem Rücken fort ; vor ihm 
schreitet sich umsehend ein imbärtiger Bogenschütz mit phry- 
gischer Mütze und eng anliegender Tracht, den Köcher an der 
Seite, in der R. eine Lanze, hinter ihm ein Mann mit weissem 
Haar und Bart im Mantel, mit einem Stab. 

*) Vgl. n. 434 B. Gerhard auserl. Vaaenb. 172. Panoika Parodiccn Taf. 2,4. Arneth k. k. 
Aut. Kab. IV, 3,94. 

652 (70) H. 5,5 D. 2,6 *. F. m. Ii. CAND. [1000] 

Gerüsteter Krieger vor einem langbekleideten Manne mitScepter auf einem Feld- 
stuhl, r. ein Mann im Mantel mit Scepter, 1. eine langbekleidete Frau. 

Sehr flüchtig. 

653 (41) H. 16,2 D. 11,4 s. F. in. R. u. W. [654] 

A. Peleus , ipbärtig, lorbeerbekränzt, nackt bis auf einen 
Schurz um die Hüften, das Schwert an der Seite, hat vorwärts 
gebeugt Thetis mit beiden Armen um die Hüften gefasst, ein 
Löwe steht auf seiner Schulter und beisst ihn ; Thetis ist mit 
langem Chiton und Ueberwurf bekleidet, trägt ein Kopfband 
und hebt beide Arme gen Himmel. Auf jeder Seite steht eine 
gleich bekleidete Frau mit Geberden des Erstaunens; 1. ein 
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Mann im langen Chiton und Mantel, mit langem weisscn Haar 
und Bart, in der L. einen Stab, die R. ausgestreckt [Nereus]. 

B. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in derR. einen Rebzweig, in der L. einen Kantharos, 
steht vor einer Frau im langen Chiton und Mantel, den sie mit 
der R. anfasst, und mit Hauptband. Auf beiden Seiten ein bär- 
tiger Satyr, von denen der eine r. einen grossen Schlauch auf 
der r. Schulter trägt. 

654 (41) H. 10,1 D. 5,6 s. F. m. R. «. W. CAND. [929] 

A. Ein nackter bärtiger Satyr verfolgt eine Frau mit Hauptbinde Chiton und 
Mantel. Im Felde Zweige mit Früchten. 

B. Zwei Frauen mit Hauptbinde Chiton und Mantel sitzen anf Stühlen. Die 
eine hält eine Leier auf dem Sclioosse, die andre wendet sich nach ihr um. Im 
Felde Zweige mit Früchten. 

Unten eingekratzt. 

Zeichnung roh. 


655 (40) H. 24 D. 16,2 *. F. m. R. u. W. CAND. [208] 

A. Athene, die Lanze schwingend, zwischen zwei Säulen mit 
Hähnen (Sz. : Gorgoneion) ; daneben TON AOENEOEN 
AOION. 

B. Fünf nackte bärtige Männer mit erhobener R. im raschen 
Lauf hinter einander. 


656 (40) H. 24,4 D. 16,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [210] 

A. Athene, die Lanze schwingend, zwischen zwei Säulen auf 
denen Hähne stehn (Sz.: einPegasos); daneben TON AOENE- 
OEN AOION. 

B. Ein nackter bärtiger Mann mit einer langen Stange ent- 
fernt sich, den Blick auf einen gleichen zurückgewandt, welcher 
zwei Finger der r. Hand auf den Leib legt und in der L. 
Halteren hält. L. steht ein bärtiger Mann im Mantel, mit einer 
Binde im Haare, einen langen Stecken in der R. 

657 (40) H. 23,7 D. 16 s. F. m. W. u. R. CAND. [212] 

A. Athene , die Lanze schwingend , zwischen zwei Säulen mit 
Hähnen (Sz. : ein Wolf); daneben TON AOENEOEN AOfON. 
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B. Ein bärtiger Mann im langen weissen Chiton mit Wehrge- 
henk, Zügel lind Gerte in den Händen, steht auf einem spren- 
genden Viergespann. In der Mitte eine hohe Stele. 

DRAHTKÄFIG. 

658 (73) H. 4 D. 2,4 r. F. [1721] 

Ein Frauenkopf in der Haube zwischen Palmetten. 

659 (73) H. 3,1 D. 2,3 r. F [1720] 

Ein Frauenkopf mit einer Haube vor einer Palmette. 

660 (73) // 3,5 D 1,6 r. F. LIP. [1535] 

Ein Frauenkopf mit reichverziertem Haarschmuck. 

661 (73) H. 3,6 D 3,2 r. F. LIP. [1537] 

Ein Frauenkopf mit reichverziertem Uaarschmuck. 

662 (73) H. 2,3 D 1,6 r. F. [1741] 

Ein Frauenkopf. 

663 (83) II. 3,1 D. 2,5 g. F. LIP. [1505] 

Auf jeder Seite ein Frauenkopf mit einer Haube. 

664 (73) II. 4 D 2 r.F. LIP. [1502] 

Ein flüchtig gemalter jugendlicher Kopf. 

665 (5) H. 5,4 D. 1,4 CAND. [81G] 

Ein gelbes schwarzgestiefeltes Bein, am Schenkel eine Schlange. 

VII. SIEBENTER TISCH (666-697). 

666 (12) H. 3,4 D. 8,2 s. F. m. R. CAND. [1153] 

Auf jeder Seite zwei grosse Augen unter Rebzweigen , hinter jedem ein Löwe, 
der sich umsieht. Unter jedem Henkel fünf ins Kreuz gesetzte Punkte. 

1. Ein bärtiger Satyr knieend, die R. vorstreckend. 

667 (12) II. 3,2 D. 8,4 e. F. m. R. u. W. CAND. [1078] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen zwei tanzende nackte Jünglinge mitHaupt- 
biuden. 

I. Ein bärtiges Qorgoneion. 

668 (12) H. 3,4 D. 8,2 s. F. m R. u. W. CAND. [1035] 

Auf beiden Seiten reitet zwischen zwei Augen Dionysos, bärtig, 
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im kurzen weissen Chiton und Mantel, ein Horn in der R., auf 
einem Maulthier ; im Felde Rebzweige. Zwischen den Augen 
und Henkeln ein bärtiger tanzender Satyr. 

Unter jedem Henkel ein Delphin. 

I. Ein kauernder Krieger mit Helm HarnischSchild (Sz. : zwei 
Kugeln) Schwert und Speer. 

669 (12) II. 3 D . 7,5 r. F. CAND . [1280] 

I. Ein epheubekränzter Jüngling mit der Chlamys über beiden 
Schultern, in der L. eine Kanne (n. 66), in der R. eine Schale 
(n. 7), munter hüpfend. 

Zierlich. 

670 (11) H. 4 D. 8,2 8. F. m. R. u. W. CAND . [1166] 

Auf jeder Seite eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln, welche sich umschauet; 
darüber eine reiche Palmettenverzierung. 

I. Eine sitzende Sphinx, welche die Tatze auf hebt. 

671 (11) II. 4,2 D. 7,5 8. F. CAND. [1106] 

Ganz unten eine Reihe von Hähnen und Hühnern. 

672 (11) H. 5 D. 8 s. F. m. R. u. W CAND. [1164] 

A. Vier bärtige Satyrn und drei Frauen im langen Chiton, tanzend. 

B. Drei Satyrn und drei Frauen, paarweise, tanzend. 

673 (12) H. 3,6 D. 8,6 r. F. CAND. [1284] 

Ein nackter Jüngling, die Chlamys über beiden Armen , steht 
die Hacken an einander gestellt, und sieht nach r. wohin er eine 
abwehrende Geberde macht ; man sieht ihn von vorn. Neben 
ihm ein grosser Krater, oben ein Korb und eine Binde. 

674 (12) H. 4,1 D. 8,4 8. F. m. R. u. W. CAND. [1076] 

Auf jeder Seite sprengt ein nackter Jüngling zu Pferde, vor und hinter ihm läuft 
ein gleicher; jeder trägt eine Lanze. 

675 (11) II. 4,3 D. 8,2 8. F. m. W. u. R. CAND. [1205] 

A. Pegasos zwischen zwei Männern im langen Chiton und Mantel. 

JB. Ein Reiter im weissen Wamms zwischen zwei Männern im langen Chiton 
und Mantel. 

676 (12) II. 3,4 D. 8,4 r. F. CAND. [1285] 

-iL Eine Frau mit Kopf binde , im langen Chiton und Mantel, 
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spielt mit zwei Bällen, vor ihr steht ein Korb; hinter ihr ein 
Sessel, darüber hängt ein Kästchen, ein Behältniss mit rundem 
Handgriff*) und ein Lekythos. 

*) Es ist dem Behältniss ähnlich, welches ein Jüngling auf der Ficoronischen Cista mit 
einer Cista als Badegeräth trägt; vgl. O. Jahn fic. Cista p. 22. 

i 

677 (12) IT. 5,4 D. 8,2 5 . F. m. W. u. R. CAND . (1023] 

Auf jeder Seite eine sitzende Sphinx mit Stirnbinde und langen Locken zwischen 
zwei nackten Jünglingen mit Kopfbinde und Lanze, welche sich im Fortgehen 
umsehen. 

678 (12) H. 3,6 D 8,2 s.F.m.W.u.R. CAND. [1058] , 

Auf jeder Seite reitet ein nackter bärtiger Satyr , in der Iland eine Binde , auf 
einem ithyphalliscben Maulthier zwischen Rebzweigen; jederseits ein grosses 
Auge und der bärtige Dionysos im langen weissen Chiton und Mantel, in der L. 
ein Trinkhorn, der eilig fortgehend sich umsicht. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

679 (12) IT. 3,5 D. 9,2 r. F. CAND. [1291] 

A. Eine geflügelte Frau im Chiton und Mantel mit ausge- 
streckter L. [Nike] steht zwischen zwei Jünglingen im Mantel, 
die mit der Hand einen Stab aufstützen. Zu jeder Seite der 
Frau eine Binde. 

B. Ein Jüngling im langen Aermelchiton und Mantel hält in 
der vorgestreckten R. einen Rehschenkel*); auf jeder Seite 
steht ein Jüngling im Mantel, mit der Hand einen Stab auf- 
stützend. Oben hängen zwei Binden und ein Fläschchen. 

1 Ein Jüngling im Mantel, die R. auf seinen Stab gestützt 
steht einer in ihren langen Mantel gehüllten Frau zugewandt; 
hinter dieser ein Sitz. Oben hängt ein kleiner Beutel. 
Zeichnung Farbe und Firniss schön. 

*) Vgl. n. 262. Arneth k. k. Ant. Kah. V, 7,238. 

680 (41) H. 14,2 D. 10 *. F. m. W. u. R. CAND. ■ [94] 

Auf einem sprengenden Viergespann sind ein Krieger mit Helm 
und Schild ( [Sz .: ein Wagengestell) und der Wagenlenker mit 
dem ausgeschnittenen Schild (Sz.: zwei Kreise und Kugeln) 
zum Theil sichtbür. Unter den Pferden ist ein Krieger mit 
rundem weissen Schild niedergestürzt und wird von einem vor 
den Pferden stehenden Krieger mit ausgeschnittenem Schild 
mit gezückter Lanze bedroht. Hinter dem Wagen zückt ein 


Digitized by Google 


214 


Krieger mit ausgeschnittenem Schild die Lanzen auf einen an- 
deren, der fliehend aufs Knie sinkt und mit vorgehaltenem run- 
den Schild ( Sz .: ein Dreifuss) und eingelegter Lanze sich um- 
sieht. Diesen, der unter dem Henkel angebracht ist, bedroht 
ein anderer (Sz.: zwei Delphine und eine Kugel) von der an- 
deren Seite mit der Lanze. In der Mitte stehen zwei Krieger 
mit rundem Schild (Sz . : Vordertheil eines springenden Pfer- 
des) und gezückter Lanze einander gegenüber, zwischen ihnen 
liegt ein dritter mit rundem weissen Schild auf den Rücken ge- 
streckt. Endlich zückt ein Krieger mit rundem Schild die 
Lanze gegen einen vor ihm aufs Knie gesunkenen (unter dem 
Henkel befindlichen) mit rundem Schild (Sz. : ein Epheukranz), 
der sich umsieht und die Lanze erhebt. Sämmtliche Krieger 
sind mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert Schild und 
Lanze bewaffnet. 

Sorgfältige Zeichnung. 

681 (57) H. 7,1 D. 4,2 F m. W. u. R. CAND. 

Herakles , bärtig, der die Löwenhaut wie einen Chiton umge- 
than und über den Kopf gezogen hat, packt mit der L. eine mit 
zurückgewandtem Blick vor ihm knieende Amazone mit Helm, 
ausgeschnittenem Schild (Sz.: ein Ring zwischen zwei Roset- 
ten), kurzem Chiton und mit eingelegter Lanze in der L. am 
r. Arm und schwingt mit der R. ein breites Schwert. Hinter 
ihm enteilt mit Helm Chiton ausgeschnittenem Schild und ein- 
gelegter Lanze bewaffnet eine zweite Amazone mit zurückge- 
wandtem Blick. 

682 (60) H. 5,6 D. 4,1 s. F. auf w. Grund. LIP. [1441] 

Ein langgehörnter Ziegenbock mit bärtigem Menschenkopf, 
springt auf einen langgeschwänzten bärtigen Satyr zu, der vor 
Angst sein Trinkhom hat fallen lassen, ln den Haaren trägt 
er zwei lange Myrtenzweige , und während er mit den Armen 
das Unthier abzuwehren sucht, wendet er den Kopf nach der 
andern Seite, wo über einer liegenden grossen Amphora ein 
Flötenfutteral mit Doppelflöte hängt. 

683 (41) H 9,6 D. 7,6 s.F.m.W.u.R. CAND. [77] 

A. Bärtiger Krieger mit Helm Beinschienen Schild (8z.: fünf Kugeln) und Lanze. 

B. Aehnlicher Krieger der sich umsieht. 
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684 (8) H. 2,6 D. 5,4 s. F m. R. LIP . [1413] 

Auf jeder Seite ein Mann mit Kopfbinde, im langen Chiton, der ein Viergespann 
an einer Stele vorbeilenkt. 

Flüchtig. 

685 (40) H. 10,6 D. 8,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [235] 

A. Dionysos , epheubekränzt , bärtig, im langen Chiton und 
Mantel, in der R. eine Epheuranke, in der L. einen Rebzweig 
und Trinkborn; vor ihm ein ithyphalliseher, am ganzen Leibe 
zottiger Silenopappos mit erhobener L., hinter ihm ein hüpfen- 
der bärtiger Satyr. L. ein zottiger Silenopappos auf einen bär- 
tigen Satyr zuspringend, zwischen ihnen eine Amphora (n. 41), 
r. zwei -bärtige Satyrn und ein dritter kleinerer in obscöner 
Stellung. 

B. Neun bärtige Satyrn in lebhafter, meist obscöner Stellung, 
r. und 1. steht eine Amphora (n. 41). 

Unter dem einen Henkel zwei Satyrn in gewaltsamer Stel- 
lung, unter dem andern zwei Satyrn, in jeder Hand einen Ring; 
der eine sieht sich im Fortgehen um. 

686 (60) H. 5,6 D. 4,2 *. F. m. W. [1750] 

Ein Jüngling mit einer Hauptbinde und einem kurzen weissen 
Wamms, in der R. eine Kanne, über dem 1. Arm ein Netz (?), 
schreitet einem vor ihm laufenden Hirsch nach. 

* * L l » ■ i i . 1 I " «*’»•! « « 1 i i '■ » / • T 1 ‘ J 1 1 * t j j > f f liV 1 1 J 

687 (57) H. 7,4 D. 4 s. F. m. W. [1760] 

Vor einem niedrigen Altar mit ionischen Voluten, auf dem eine 
Flamme lodert, steht eine Amazone mit spitzer phrygischer 
Mütze, in enganliegenden Beinkleidern und Aermeln, mit vor- 
gestreckten Armen und verwundert aufgehobenen Händen; 
hinter ihr ein pflugähnliehes Geräth (?) und ein ausgeschnit- 
tener Schild ( Sz .: ein Dreifuss). 

688 (40) H 12,6 D. 9 s. F. m. R. u. W. CAND. [273J 

A. Ein Panther springt von vorn auf einen Stier, der auf die Vorderbeine 
stürzt; im Feld Rosetten. 

D. Ein Widder ; im Feld Rosetten. 

Unten eingekratzt. 

Farbe und Firniss matt, Zeichnung plump. 
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689 (41) H. 9,4 D. 6,4 5 . F. m. R. u . W. CAND . [132] 

j4.. Zwei bärtige Männer, jeder in der Chlamys und mit einem Trinkhorn in 
der R., reiten auf einem Maulthier, an dessen Phallus eine Binde hängt; zwischen 
ihnen eine Frau im langen Chiton und Mantel; im Felde Rebzweige. 

R. Der bärtige epheubekränzte langbekleidete Dionysos sitzt mit einem Trink- 
horn auf einem Feldstuhl , vor ihm eine langbekleidete Frau, welche im Fort- 
gehen sich umsieht; auf jeder Seite ein bärtiger Satyr, im Felde Rebzweige. 
Sehr flüchtig. 

690 (40) H 15,2 D. 10,6 s.F.m. W.u.R. CAND . [247]. 

A. Auf einem Wagen mit vier Pferden, von denen eines weiss 
ist, steht ein bärtiger Wagenlenker im langen Chiton mit dar- 
übergeknüpfter Nebris, den Schild auf dem Rücken, neben ihm 
ein Krieger mit Helm Harnisch Schild und zwei Lanzen. Ihnen 
zugewandt stehn neben den Pferden ein Krieger mit Helm 
Harnisch Beinschienen Schild und Speer, und ein bärtiger 
Mann im Chiton. Unter den Rossen fliegt ein Vogel, vor dem- 
selben steht ein Knabe im kurzen Chiton und Mantel, einen 
Kranz in der R., und ein bärtiger Mann mit Hauptbinde, langem 
Chiton und Mantel. 

B. Auf einem sprengenden Viergespann steht ein bärtiger 
Krieger mit Helm Mantel und Lanze, neben ihm kauert ein bär- 
tiger Krieger mit Hut, weissem Chiton und dar üb er geknüpfter 
Nebris. Hinter dem Wagen schreitet ein bärtiger Krieger mit 
Helm Harnisch Beinschienen Schild Schwert und Speer; vor 
dem Wagen entflieht zurückgewandten Blicks ein mit Ausnahme 
des Schwertes ebenso bewaffneter Krieger. 

691 (41) ff. 9,6 D. 7 s. F. m. W. u. R. CAND. [105] 

A. Unter einer Laube ist ein bärtiger Kentaur ( Pholos ) gela- 
gert, neben ihm auf ein Kissen gestützt der bärtige Herakles , 
unterwärts mit einem Mantel bedeckt, in der ausgestreckten 
R. den Kantharos; oben hängen Keule und Chlamys, Bogen 
und Köcher. 

B. Der bärtige langbekleidete Dionysos sitzt auf einem Feld- 
stuhl, in derL. ein Trinkhorn, vor ihm sich umsehend auf einem 
Stein ein bärtiger Mann mit Chlamys und Stiefeln [Hermes], die 
L. erhoben. Hinter Dionysos kommt ein bärtiger Satyr her- 
bei, hinter diesem ist ein Thierfell aufgehängt. 

Roh. 
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692 (41) H. 17 D. 12 s . F. m. R. u. W. CAND. [311 

A. Ein lorbeerbekränzter Jüngling im langen gestickten Chi- 
ton und Mantel lenkt ein Viergespann, neben ihm steht eine 
verschleierte Frau auf dem Wagen, welche ihren Schleier mit 
der L. anfasst. Neben den Pferden schreitet ein Jüngling im 
langen gestickten Chiton und Mantel, welcher die grosse sie- 
bensaitige Kithar spielt, und nach ihm sich umwendend eine 
Frau mit Chiton und Mantel, welche in der R. eine Fackel er- 
hebt. [Apollon und Artemis f] 

B. Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton und 
gestickten Mantel, in der R. einen mächtigen Rebzweig mit 
Trauben, in der erhobenen L. einen Kantharos, sieht sich um 
nach einem bärtigen Satyr, der die Doppelflöte bläst; von der an- 
deren Seite kommt ein bärtiger Satyr gebückt mit einem grossen 
Schlauch auf dem Rücken herbei, in der gesenkten R. eine Kanne. 

Sorgfältige Zeichnung. 


00-f (40) H. 20,4 D. 13,4 8. F. m. R. u. W CAND . [280] 

A . Ein unbärtiger Mann im langen Chiton und Mantel, mit 
Kopfbinde lenkt ein Viergespann, neben ihm steht eine ver- 
schleierte Frau auf dem Wagen, die mit der L. den Schleier 
anfasst. Hinter dem Wagen steht ein bärtiger epheubekränzter 
Mann im langen Chiton und Mantel, der sich umsieht. Neben 
den Pferden steht eine Frau mit Kopf binde, im langen Chiton 
und Mantel, in der erhobenen L. eine Blume und ihr zugewandt 
eine gleich bekleidete Frau, welche in jeder Hand eine Fackel 
erhebt. Vor den Pferden schreitet sich umsehend ein bärtiger 
Mann mit Hut Chlamys Stiefeln und Stab. Im Felde Buchsta- 
ben ohne Sinn. N++NT. 

B. Ein bärtiger Mann mit Kopfbinde und einem Schurz um 
die Hüften besteigt ein Viergespann — ein Pferd ist weiss — , 
Zügel und Gerte in den Händen ; daneben steht eine Frau mit 
Kopfbinde, im langen Chiton und Mantel, auf der anderen Seite 
ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild ( Sz .: zwei Mondsi- 
cheln) und zwei Lanzen bewaffnet. Vor den Pferden steht ein 
bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel, mit einer Kopf- 
binde, in der R. ein Scepter. Im Felde sinnlose Inschriften 


NEXirOI+ .. . I NI I+II'V. 


Unten eingekratzt. 
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694 (41) H. 16,'2 D. 10,6 *. F. m. W. n. R. CAND. |1) 

A. Herakles (HR>AKIL5), bärtig, im Chiton mit darüberge- 
knüpftem Löwenfell, Bogen und Köcher auf dem Rücken, das 
Schwert an der Seite, hält im r. Anne den Eber, während er 
die Mähne mit der L. packt; der Vordertheil dos Thiers hängt 
vorne herab. Auf ihn zurück blickt Athene ( AOKNAIAS) mit Helm 
Aegis und langem Chiton, die Lanze in der L., die R. erhoben. 

B. A> •temis (A>TKMJAO*), im langen Aermelchiton und kur- 
zem Mantel, mit Binden im Haare, stellt, das Gewand mit der 
R. etwas emporhebend, dem Apollon (Al'OlO!NO>) zugewandt, 
der, mit langem Aermelchiton und Mantel bekleidet, in der L. 
eine grosse siebensaitige Leier, in der R. das Plektron hält. 
Hinter ihm steht llcrmcs (HEPMK>), bärtig, mit Petasos, kur- 
zem Chiton Chhunys Stiefeln und langem Stab. Neben Arte- 
mis steht eine Hindin. 

Unten eingekratzt. 

695 (41) II. 10,1 D. 6,7 s. F. m. R. u. W. VAND. [110] 

A. Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton und 
Mantel, ein Horn in der L., einen Rebzweig in der R., zwischen 
Hermes, bärtig, mit Petasos Chiton Chlamys Stiefeln und Stab, 
und einer Frau mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel und 
einer Blume in der erhobenen L. 

B. Ein Jüngling im Chiton, im Begriff sich die zweite Bein- 
schiene anzulegen, steht zwischen zwei Kriegern mit Helm Bein- 
schienen Mantel und Schild (&.: ein gebogenes Bein), von de- 
nen der eine seinen Schild (Sz.: drei Kugeln) hält. 

696 (40) H. 16 D. 10,5 «. F. m. W. u. R. CAND. [237] 

A. Der bärtige epheubekränzte Dionysos mit langem gestick- 
ten Chiton, in der R. einen Rebzweig mit Trauben, in der L. 
ein Trinkhorn; r. eine Frau im langen Chiton mit Kopf binde 
und ein bärtiger ithyphallischer Satyr mit Kopfbinde, 1. ein 
bärtiger ithyphallischer Satyr und eine Frau im langem Chiton, 
mit dem nackten 1. Bein vorschreitend. Im Felde viele buch- 
stabenähnliche Zeichen. 

B. Analoge Darstellung, Dionysos sieht sich um, die Satyrn 
und Bakchantinnen sind umgestellt. 

Affectirt archaistisch, aber flüchtig. 
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697 (41) H. 9,2 D. 5,6 s. F. CAND. [196] 

Auf jeder Seite eine Sirene mit vier aasgebreiteten Flügeln, in der ausgestreck- 
ten R. eine runde Frucht, am Handgelenk eine Binde. 

Unter jedem Henkel eine grosse Blume. 

Roh etruskisirend, vgl. n. 1028 ff. 


Vm. ACHTER TISCH (698-730). 

698 (41) H. 16,1 D. 11 ft. F. m. R. CAND. [36] 

Auf jeder Seite steht auf einem Viergespann, von vorne gesehn, 
ein Wagenlenker im langen Chiton. Auf der einen Seite ist er 
bärtig und erhebt beide Hände, zu jeder Seite eine Palmette; 
auf der andern Seite fliegt r. und 1. vom Kopfe ein Vogel. 

Oben auf jeder Seite zwei Sirenen, in der Mitte eine Palmetten- 
verzierung. 

699 (41) H. 15,2 D. 11 s. F. m. R. u. W. CAND. [29] 

A. Zwei bärtige Männer mit Hut und breiter Chlamys, jeder 
mit zwei Lanzen in der R., zu Pferde, neben jedem ein Hund. 

B. Zwei Amazonen mit phrygischer Mütze, kurzem Chiton, 
halbmondförmigem Schild, in der R. zwei Lanzen, zu Pferde, 
neben jeder ein Hund, von denen einer weiss ist. 

700 (11) H. 5,4 D. 8,4 s. F. m. R. CAND. [1117] 

Auf jeder Seite ein Hirsch zwischen zwei Panthern. 

701 (11) H. 5,2 D. 8,1 s.F.m.Ru.W. CAND. [1195] 

Auf jeder Seite eine geflügelte Frau im langen Chiton, eilig 
schreitend zwischen zwei Männern im langen Chiton und Man- 
tel; zu jeder Seite ein nackter Reiter. Oben hängen Binden. 

702 (12) H. 3,4 D. 8,3 *. F. m. W. u. R. CAND. [1047] 

Auf jeder Seite sitzt zwischen zwei Augen eine geflügelte Sphinx. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

703 (11) II. 5,2 D. 8,1 «. F. m. R. CAND. [1057] 

I. Pegasos, gezäumt. 

704 (11) H. 3 D. 8,7 r. F. CAND. [1217] 

A. Eine Bakchantin mit Kopfband, im langen Chiton mit über- 
geknüpfter Nebris, beide Arme ins Gewand gehüllt und um den 
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Kopf schwingend*) sieht sich nach einem bärtigen kahlköpfi- 
gen epheubekränzten Satyr um, der ein Thierfell über dem 1. 

Arm, denThyrsos in der R., vorvvärtsgebeugt ihr nachgeht; hin- 
ter ihm schreitet ein bärtiger epheubekränzter Satyr und spielt 
mit derL. die sechssaitige Schildkrötenleier, in derR. das Piek- 4 

tron; hinter ihm steht ein Thyrsos. 

B. Drei bärtige kahlköpfige epheubekränzte Satyrn im hef- 
tigen Streit miteinander; der erste 1. streckt beide Arme aus, 
der mittlere, von vorn gesehen, sieht sich nach ihm um, der 
dritte geht mit ausgebreiteten Armen fort und sieht sich um. 

I. Ein bärtiger kahlköpfiger epheubekränzter Satyr bläst die 
Doppelflöte; hinter ihm steht ein Thyrsos. 

*) Vgl. n. 240, 

705 (12) ff 4,5 D. 10,6 r. F. CAND. (1220) 

A. Ein bärtiger Mann liegt mit dem r. Arm über dem Kopfe, 
den L. aufgestüzt, auf zwei Polstern, in der L. hält er eine 
Schale (n. 11). Neben ihm und auf ihn zurückblickend liegt 

ein zweiter bärtiger Mann auf einen Schlauch gestützt, eine * 

Binde mit langen Zipfeln im Haare, auf der Doppelflöte bla- 
send. Oben hängt ein Korb*) und eine siebensaitige Leier. 

B. Zwei Jünglinge liegen mit der L. auf Schläuche gestützt. 

Der eine erhebt das r. Bein hoch und hält in der R. eine Schale 
(n. 11) beim Henkel empor, der andere, mit einer Hauptbinde 
deren langen Zipfel er mit der R. anfasst, sieht ihm zu und hält • 
eine ähnliche Schale in der L. Oben hängt ein Korb und ein 
Flötenfutteral. 

/. Ein nackter Jüngling mit Hauptbinde hält in beiden ausge- 
streckten Händen die Halteren. Neben ihm zwei Stöcke und 
ein Sack. 

Unten eingekratzt. 

*) Vgl, n. 272. 4 

706 (11) ff. 5 D. 8,3 8. F. m. R. u. W. CAND. [1095] ' 

Auf jeder Seite flieht ein bärtiger Kentaur mit erhobenen Hän- 
den vor einem mit gezücktem Schwert von hinten auf ihn ein- 
dringenden Krieger; vorne flieht mit erhobener L. eine Frau 
im übergeschlagenen Chiton, welcher auf der einen Vorstellung 
geschlitzt ist. Auf beiden Seiten Buchstaben ohne Sinn. 
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707 (12) H. 3,2 D. 7,1 g. F. CAND. [1258] 

A. Eine Frau mit Harnetz, im Chiton, in der R. einen Spiegel, 
in der L. ein Kästchen mit Binde steht zwischen zwei Frauen 
im Chiton und Mantel. 

B. Ein Jüngling mit Kopfbinde Chlamys und Stiefeln, in der 
L. einen Stab aufstützend steht vor einer Frau im Chiton und 
Mantel, die in der R. ein Kästchen mit Binde trägt, hinter ihm 
ein bärtiger Mann im Mantel mit Stab. 

I. Ein bärtiger Mann mit Mantel und Stab steht vor einer Frau 
im Chiton, in der L. eine Schale, in der R. eine Kanne. 

Sehr roh. 

708 (12) H. 3 D. 8,2 a. F. m. R CAND. [1283] 

I. Dionysna , bürtig, epheubekrKnzt , in der Chlamys, in der L. einen Kebzweig 
mit Trauben, reitet auf einem Ziegenbock. 

709 (12) H. 3,4 D. 3,8 *. F. m. W. u. R CAND. [1092] 

A. Athene mit Ilelm und Aegis eilt mit gewaltigem Sprung 
und gezückter Lanze auf einen vor ihr ins Knie gesunkenen 
Krieger [den Giganten Enkelados ] mit Helm Harnisch Bein- 
schienen Schwert und Schild (Sz. : ein Löwe) zu, der die Lanze 
gegen sie zückt. Hinter ihm kauert ein nackter Knabe mit vor- 
gestreckten Händen. Im Felde Rcbzweige; zu jeder Seite ein 
grosses Auge. 

B. Ein bärtiger Reiter mit einem Fell über dem Kopf, flattern- 
der bunter Chlamys und kurzem Chiton sprengt mit gezückter 
Lanze gegen einen mit gezückter Lanze auf ihn zusprengenden 
Reiter mit Helm, weissem Harnisch und Beinschienen an; im 
F elde Rebzweige, auf jeder Seite ein grosses Auge. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

710 (11) 11. 5,1 D. 7,7 s. F. in. R CAND. [1074] 

Auf jeder Seite eine Hindin zwischen zwei Panthern. 

711 (12) H. 3,5 D. 10,2 s. F. m. R u. W. CAND. [1393] 

Auf jeder Seite eine Nase, zwei Augen und zwei Ohren. 

. i j i , *-! . r 

712 (11) H. 5,2 D. 7,6 ». F. m. R LIP. [1478] 

Auf jeder Seite eine Hindin zwischen zwei Panthern. 
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713 (12) H. 2,7 D. 7,7 «. F. m. W. u. R. CAND. [1067] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen ein Jüngling mit einer Lanze zu Pferde, 
ihm zugewandt vor dem Pferde ein Mann mit einem langen Stabe, im langen 
Chiton und Mantel. Zwischen jedem Auge und Henkel schreitet ein nackter 
Mann mit einer Hauptbinde. 

Unter jedem Henkel ein Epheublatt. 

714 (11) H. 5,2 D. 8,1 8. F. m. R. u. W. CAND. [1063] 

A.. Zwischen zwei Augen steht ein Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schild ( Sz .; ein Dreifuss) Schwert und Lanze einem Jünglinge mit Hauptbinde, 
langem Chiton und Mantel zugewandt, der mit der R. einen Speer aufstützt. 

JB. Dieselbe Vorstellung. Dem Krieger (Sz.: drei Kugeln) fehlt das Schwert, 
dem Jünglinge die Hauptbinde. 

715 (40) H 11 D. 8 8. F. m. R. u. W. CAND. [256] 

A . Ein Jüngling im engen Chiton zu Pferde fuhrt ein zweites am Zügel ; daneben 
ein Jüngling in der Chlamys zwischen zwei bärtigen Männern im Mantel, vor 
ihnen ein Hund; oben ein Vogel. 

B. Ein nackter Jüngling neben einem Pferde mit ausgestreckter R. sieht sich 
nach einem bärtigen Mann im Mantel um. 

716 (60) H. 9,2 D. 6,2 8. F m. R. u. W. CAND. [424] 

Hermes mit Hut Chlamys und Stab sieht sich im Fortschreiten 
um nach Athene mit Helm und Lanze, der eine langbekleidete 
Frau mit Stab [Hera oder Aphrodite\ folgt. 

717 (41) II- 12,2 D. 8 s. F. m. R. u. W. CAND. [23] 

A. Zwei bärtige Krieger mit Kopfbinde Harnisch Beinschie- 
nen und Schwert, zwei Lanzen in der L. sitzen auf viereckigen 
Steinen einander gegenüber vor einem Tisch [zum Brettspiel] 
über den sie die R. halten, hinter jedem steht der ausgeschnit- 
tene Schild (Sa.: ein Epheukranz; ein Dreifuss), auf welchem 
der Helm steht. Zwischen ihnen steht Athene mit Helm, Aegis 
und Lanze, die L. erhoben, den Kopf nach 1. gewandt. Von je- 
der Seite kommen zwei ganz gerüstete Krieger (Sa.: zwei Ku- 
geln; eine Schlange) mit Lanzen herbei. In fortlaufender Dar- 
stellung: 

B. Zwei mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild 
(Sa. : ein gebogenes Bein) gerüstete Krieger stehen mit gezück- 
ten Lanzen über einem gefallenen Krieger gegen einander. Auf 
jeder Seite eilt ein vollständig gerüsteter Krieger (Sa.: ein Stier- 
kopf; ein Dreifuss) mit gezückter Lanze herbei. L. ein Jüng- 
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ling mit Hauptbinde im langen Chiton und Mantel, einen Stab 
aufstützend. 

^718 (41) H. 13,4 D. 9,2 s. F. in. R. u. W. CAND. [G4] 

A. Ein bärtiger Mann mit Hut, langem gestickten Chiton, 
über den ein Fell geknüpft ist, lenkt einen mit vier Pferden, 
von denen eins weiss ist, bespannten Wagen; neben ihm ein mit 
Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild (8z.: Kugeln) 
bewaffneter Krieger mit gezückter Lanze, im Begriff vom Wa- 
gen zu springen. Neben den Pferden Athene mit Helm Schild 
(Sz.: eine bärtige Satyrmaske) und gezückter Lanze; unter 
den Pferden hingestreckt ein gerüsteter Krieger (Sz.: ein 
Ephetikranz). 

B. Ein Jüngling im Harnisch legt sich eine Beinschiene an, 
vor ihm steht eine Frau im übergeschlagenen Chiton und hält 
in der R. eine Lanze, in der L. den Schild (Sz.: ein Dreifuss); 
auf jeder Seite entfernt sich ein ganz gerüsteter Krieger (Sz. : 
ein gebogenes Bein; zwei Kugeln), von denen der eine r. sich 
umsieht. 

Unten eingekratzt. 

719 (41) //. 11,7 D. 8,1 8. F. in. R. u. W. CAND. [83] 

A. Auf einen Wagen mit vier sprengenden Pferden, von denen 
eines weiss ist, steigt Zeus mit Hauptbinde und Chlamys hinauf, 
in der L. die Zügel und eine Gerte haltend, in der R. den Blitz; 
auf demselben steht Herakles im Chiton mit darübergeknüpftem 
Löwenfell, mit Schwert und Köcher; er ist im Begriff den Pfeil 
vom gespannten Bogen zu entsenden. Mit eingelegter Lanze 
bückt sich neben dem Wagen ein Gigant [Enkelados] , dessen 
Harnisch und Beinschienen sichtbar sind; Athene , mit Helm 
Aegis, langem Chiton und Schild (Sz. : drei Kugeln) durchbohrt 
ihn mit der Lanze. Neben den Pferden ist ein Gigant schon 
hingestürzt, zwei andre eilen heran, der erste, auf den Herakles 
Pfeil gerichtet ist, mit geschwungener, der zweite, bärtige (Sz. : 
ein Stierkopf), mit eingelegter Lanze. Sie sind mit Helm Har- 
nisch Beinschienen Schild Schwert und Lanze bewaffnet, der 
letzte trägt ausserdem noch eine Chlamys. In fortlaufender 
Darstellung eilt 

B . ein fünfter Gigant (Sz. : drei Kugeln) mit gezückter Lanze 
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heran. Hinter ihm durchbohrt Poseidon , mit Hauptbinde Chla- 
mys und Schwert versehen, mit dem Dreizack einen am Boden 
liegenden sechsten [Ephialtes] ( Sz ein Epheukranz) , auf den 
er zugleich im Begriff ist einen gewaltigen Felsblock von der 1. 
Schulter herab zu werfen*). Dem Bedrängten eilen ein sie- 
benter bärtiger und ein achter Gigant ( Sz .: drei Kugeln) mit 
erhobenen Lanzen zu Hülfe. Die Giganten sind sämmtlich mit 
Helm Harnisch Beinschienen Schwert Schild und Lanze be- 
waffnet, der siebente trägt auch noch eine Chlamys. 

Schöne und sorgfältige Zeichnung. 

Unten eingekratzt. 

*) Vgl. 61 . c^ram. III, 12. 

720 (60) H. 8,4 D. 6 F. m. R. u. W. CAND. [425] 

Zwei Krieger, mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild (Sz.: ein 
Dreifuss) bewaffnet, stehen mit gezückter Lanze einander gegenüber, zwischen 
ihnen eine Frau im langen Chiton, auf jeder Seite ein Jüngling im langen Chiton 
und Mantel. 


721 (41) H. 9,7 D. 6,3 s. F. m. R. u. W. LIP. [1453] 

A. Herakles , bärtig und mit dem Löwenfell über dem Kopfe 
reitet auf dem fischleibigen Triton und umklammert die Brust , 
desselben. Triton ist bärtig und trägt im Haare eine Binde. 

B. Eine Frau im Chiton, den Mantel über den Kopf gezogen, 
erhebt die L. gegen einen vor ihr stehenden mit Helm Schild 
(Sz. : drei Kugeln) Mantel Beinschienen und Lanze bewaffneten 
Krieger. Hinter ihr steht von ihr abgewandt genau in dersel- 
ben Haltung ein zweiter (Sz.: ein gebogenes Bein). Die weisse 
Farbe ist, vermuthlich beim Brennen, glänzend schwarz ge- 
worden. 

722 (41) H. 8,2 D. 6,2 «. F. m. R. u. W. [112] 

A. In der Mitte steht Athene im Helm und langem Chiton, die 
Lanze in der R. Auf jeder Seite sitzt auf einem Pferde ein 
Jüngling im Chiton mit einer Lanze; der Beschauer sieht ihn 
von vorne, er wendet das Gesicht der Göttin zu. Hinter den 
Pferden ein Hund. Auf jeder Seite stehn zwei Männer mit 
einer Lanze, ein nackter und ein mit langem Chiton und Mantel 
bekleideter. 

B. Auf einem Feldstuhle sitzt ein bärtiger Mann im Chiton 
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und Mantel, den Speer mit der L. aufstutzend; vor ihm steht 
mit erhobener R. eine Frau im langen übergeschlagenen Chiton, 
hinter derselben ein nackter Jüngling mit einer Lanze. Ein 
gleicher steht mit erhobener L. hinter dem sitzenden Manne, 
neben ihm ein Hund und hinter ihm ein Manu im langem Chi- 
ton und Mantel mit einem Speer. 

Unter jedem Henkel eine Sirene mit umgewandtem Haupte. 

723 ( 41 ) H. 11 1). 8,2 *. F. nt. II u. W. CAND. | 76 ] 

A. Zwei mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild (5*.; ein Eppichblatt; 
ein Dreifuss) gerüstete Krieger stehen einander mit gezückter Lanze gegenüber; 
1. ein nackter Jüngling mit Stab. 

B. Ein nackter Mann mit Helm (sehr reatanrirt) lenkt ein Viergespann, ein 
Pferd ist weis«, daneben ein ganz gerüsteter Krieger mit gezückter Lanze ; unter 
den Pferden liegt ein Krieger (fast ganz reatanrirt). 

724 ( 41 ) //. 16,4 II. 11 «. F. m. R. u. W. CA ND. [ 35 ] 

A. Ein Krieger mit Helm Schild {8z.: ein Eppichblatt) und 
Lanze und neben ihm fast ganz verdeckt der Wagenlenker auf 
einem sprengenden Viergespann. 

B. Eine Frau im langen Chiton und Mantel schreitet mit er- 
hobener L. sieb umselicud zwischen zwei gleich bekleideten 
Frauen, die jede einen Rebzweig tragen; alle haben Köpf binden. 

Unten eingekratzt. 

725 ( 36 ) II. 10,6 D. 8,4 *. /■'. ('AND. [ 384 ] 

Auf jeder Seite zwei hinter einander hcrlaufende nackte Jüng- 
linge mit langem fliegenden Haar, zwischen ihnen eine Staude, 
au jedem Ende ein Schwan. Unter jedem Henkel eine hori- 
zontal schwebende Frau mit Flügeln an Schultern und Füssen, 
die Haare flatternd, die Hand vorgestreekf \Harpyien?]. 
Etruskisirend wie n. 1(>38 ff. 

726 ( 42 ) //. 17,4 D. 12 t>. F. m. R. u. W. CAND. [ 277 ] 

A. Auf einem mit vier Pferden, von denen eins weiss ist, be- 
spannten Wagen steht eine Frau im langen Chiton und hält in 
beiden Händen die Zügel; neben ihr steht ein Krieger, der den 
1. Fuss auf die Deichsel setzt und die Lanze gegen einen an- 
dern Krieger zückt, der neben den Pferden, zum Theil von ih- 
nen verdeckt, auf ihn zuschreitet. Zwischen beiden schreitet 
Athene im gewürfelten Chiton, mit Helm Schild und gezückter 

15 
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Lanze ebenfalls auf den letzten Krieger zu. Unter den Pferden 
liegt hingestürzt ein Krieger (8z. : drei weisse Kugeln) ; vor den- 
selben steht ein Krieger mit gewürfeltem Chiton (8z. : ein Drei- 
fuss) und zückt die Lanze. Von ihm abgewandt bedroht ein 
Krieger einen anderen vor ihm aufs Knie gesunkenen. , 

B. Ein Krieger , neben dem ein anderer sich entfernt, legt die 
Lanze gegen einen vor ihm aufs Knie sinkenden (8z. : eine 
weisse Kugel) ein; vor diesem zückt Athene im gewürfelten 
Chiton mit Helm und Schild die Lanze auf einen mit vorgehal- 
tenem Schild (8z.: ein Dreifuss) zurückweichenden Krieger, 
der sich nach ihr umsieht. Dann folgen zwei Krieger, die je- 
der einen vor ihnen aufs Knie gesunkenen Krieger mit gezück- 
ter Lanze bedrohen. Alle Krieger sind mit Helm Harnisch 
Beinschienen und Schild gerüstet. 

727 ( 36 ) II. 10,1 D. 7,5 s. F. CAND. [ 392 ] 

A. Eine Figur im Mantel reicht einer gleichen einen Zweig dar. 

B. Eine Figur im Mantel reicht einer gleichen die Hand; oben ein Kreuz mit 
vier Punkten. 

Sehr roh. Farbe und Firniss matt, wie n. 982 ff. 

, — 7 - 28 "' ( 41 ) H. 16 D. 10,5 5 . F. in. R. u. W. [ 40 ] 

A. Ein bärtiger nackter Mann mit der Chlamys über der 1. 

Schulter [Sisyphos] hebt mit beiden Händen einen grossen run- 
den Stein auf einen Fels, gegen den er den 1. Fuss stemmt; 
darüber +ALINA. Hinter ihm sitzt auf einem Felsblock [De- 
meter\ mit langen Haaren, Chiton und Mantel; die in diesen 
gehüllte R. hebt sie gegen das Gesicht empor, in der L. hält 
sie vier Kornähren, zwei scheinen auf dem Schoosse zu liegen; 
über ihr ?sAL. Hinter dem Felsen sitzt auf einem kleinen Blocke 
ein Greis mit weissem langen Haar und Bart, in einen langen 
Mantel gehüllt, in der R. hält er ein Scepter [Hades]. Alle drei 
Figuren tragen Binden im Haare. * 

B. Dieselbe Darstellung, doch ohne Inschriften. Demeter sitzt 
auf einem Stuhl mit einer Lehne in Gestalt eines Schwanenhal- 
ses, Sisyplios ist vom Mantel mehr verdeckt, die Figur r. hält 
das Scepter in der L., während die R. auf dem Schoosse ruht. 

Unten eingekratzt. 

Ab gebildet Gerhard auserl. Vascnb. 86. < 
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729 (40) H. 14,3 D. 9,4 5 . F. m. R. u. W. CAND. [241] 

A. Ein bärtiger nackter Mann hat stehend mit der L. einen 
Löwen umhalst und durchbohrt ihn mit dem Schwert; vor ihm 
steht ein Mann mit Helm und Hämisch und erhebt die R., hin- 
ter ihm eine Frau mit langem Chiton; auf jeder Seite ein Mann 
im Mantel, 1. unbärtig, r. bärtig. 

B. Eine verschleierte Frau, die ihren Schleier anfasst, steht 
zwischen zwei Jünglingen im langen Chiton und Mantel; auf 
jeder Seite zwei Krieger mit Helm Beinschienen und Schild 
(Sz. : ein Pentagramma; ein Auge; drei Querstreifen). 

730 (40) H. 8,1 D. 5,4 a. F. m. R. u. W. CAND. [150] 

A. Auf einem Wagen mit drei schwarzen und einem weissen 
Pferde steht ein Mann im langen gestickten Chiton, mit einer 
Hauptbinde, die Zügel in den Händen. Neben dem Wagen, 
dem Wagenlenker zugewandt, stehn zwei bärtige Krieger, von 
denen nur die Helme Schilde (Sz.: eine Amphora n. 41), eine 
Lanze und die Beine mit Beinschienen sichtbar sind. Unter 
den Pferden ist eine Eidechse*), über ihren Köpfen fliegt ein 
Vogel. Vor ihnen sitzt auf einem Stuhle ein Mann mit weissem 
Haar am Hinterkopfe und Bart, im langen weissen Chiton und 
rothen Mantel, mit der R. einen oben gekrümmten Stab auf- 
stützend. 

B. Wagen Wagcnlenker Eidechse und Vogel wie auf der er- 
sten Vorstellung. Ein zweiter Vogel fliegt neben dem Wagen- 
lenker. Neben den Pferden steht gebückt ein bärtiger Mann 
mit Helm und weissem Harnisch, im Begriff sich die zweite 
Beinschiene anzulegen. Vor den Wagen enteilt gebückt, mit 
erhobener L. ein bis auf die über die Schulter geworfene Chla- 
mys nackter Mann, von kleineren Dimensionen. 

*) Vgl. Gerhard auserl. Vaaenb. 220. 


IX. NEUNTER TISCH (731-744). 

731 (35) H. 17 D. 11 s. F. m. W. u. R. CAND. (357] 

Auf eine Frau im langen Chiton, deren Obertheil verschwunden 
ist, eilen zu ein gerüsteter bärtiger Krieger (Sz.: drei Kugeln), 
der sich umsieht, ein bärtiger Bogenschütz mit phrygischer 
Mütze, kurzem Chiton, Köcher an der Hüfte und zwei Lanzen, 

15* 
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ein Krieger mit zwei Lanzen, welcher einen Mann mit weissem 
Haar und Bart, in der Chlamys, das Scepter in der L., der sich 

umsieht, auf dem Rücken fort trägt [Aineas und Anchises ] ; neben 
ihm läuft ein nackter Knabe mit Kopfbinde, der sich ebenfalls um- 
sieht [Askaniog]. Hierauf folgt ein Krieger (Sz.: ein Vogel) und 
eine Frau mit Kopfbinde, im langen Chiton und Mantel, welche 
die R. gegen das Haupt erhebt. 

Oben eine Töpferwerkstatt. L. sitzt ein Jüngling, mit einem Schurz 
bekleidet, auf einem Stuhl und hält mit beiden Händen eine 
grosse Amphora auf dem Schooss, an welche ein vor ihm ste- 
hender Jüngling die Hand legt, welche ausser dem Kopf allein 
erhalten ist. Ein bärtiger Mann (nur zum Theil erhalten) bearbeitet 
mit beiden Händen ein grosses Gefass auf der Töpferscheibe, 
welche ein auf einem niedrigen Schemel sitzender nackter Jüng- 
ling mit beiden Händen in Bewegung setzt; hinter ihm trägt 
ein nackter Jüngling eine grosse Amphora mit beiden Händen 
fort. Vor ihm stützt eine dorische Säule die Decke, von der 
ein grosser Zirkel mit drei Schenkeln herabhängt. Vor der- 
selben steht ein kahlköptiger Mann im Mantel, einen Stab auf- 
stützend, der Aufseher; vor ihm trägt ein nackter Jüngling auf 
der 1. Schulter einen grossen Ballen (Kohlen) , den er mit 
beiden Händen fasst, auf den Ofen zu, in welchem ein nackter 
Jüngling mit einer Stange die Glut schürt. Der Ofen ist oben 
mit einer weinbekränzten grossen Satyrmaske verziert. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet 0. Jahn Berichte der kön. sächs. Ges. d. Wiss. 
1854 phil. hist. CI. Taf. 1,1. 

732 (11) H. 3,6 D. 5,6 s. F. m. W. «. R- 
A. Ein fressender Hirsch. 

ß. Ein fressender Ziegenbock. 

733 (11) H. 4,4 D. 7,6 s. F. m. W. u. R. CAND. (1028) 

Auf jeder Seite eine Sirene zwischen zwei Hirschen. Die Schale war schon im 
Alterthum durch einen Nagel restaurirt, welcher Schale und Fuss zuaammenhielt. 

734 (11) //. 4,2 D. 6,3 F. m. W. u. R. CAND . [1043) 

I. Ein springender Greif, der sich umsieht, und die Zunge reckt. 

735 (11) H. 4 D. 5,5 s. F. m. R. CAND . [1096] 

Auf jeder Seite zwei nackte Jünglinge mit ausgebreiteten Armen hinter einander 
herlaufend; unten buchstaben&hnliche Zeichen. 
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736 (12) H. 5,3 D. 14 r. F. CAND. [1215) 

A. Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen übergeschla- 
genen Chiton und Mantel, in der L. ein Trinkhorn, in der R. 

einen grossen Rebzweig mit Trauben, wendet den Blick nach 
einem nackten bärtigen epheubekränzten ithyphallischen Satyr 
um, der in der R. ein langes Horn trägt und in derL. einen lan- 
gen dreizipfeligen Weinschlauch dem Gott entgegenhält. Auf 
der andern Seite kommt eine Bakchantin heran, eine Binde im 
Haare, im langen übergeschlagenen Chiton*, über dem r. Arme 
hängt ein Mantel, der von einem gestickten Gurt, welcher über 
Brust und 1. Schulter geht, festgehalten zu werden scheint; an 
beiden Armen trägt sie Spangen. In der erhobenen R. hält sie 
Krotalen, in der L. einen Thyrsus. 

B. Ein bärtiger epheubekränzter ithyphallischer Satyr sucht 
eine mit zurückgewandtem Blicke davon eilende, mit feinem 
übergeschlagenen Chiton und Mantel bekleidete Bakchantin, 
welche in derR. eine Schlange, in der erhobenen L. einen Thyr- 
sos hält, am Gewände zurückzuhalten, das dadurch eine lange 
Schleppe bildet; über ihre r. Schulter und die Brust geht der 
eben beschriebene verzierte Gurt. Von der andern Seite eilt 
mit vorgestreckter R. eine zweite Bakchantin, mit übergeschla- 
genem Chiton, einem Pantherfell auf dem Rücken, und, wie 
ihre Gefährtin, mit einer Haube und Armspangen versehen, 
herbei, in der L. einen grossen Myrtenzweig. 

/. Ein bärtiger epheubekränzter ithyphallischer Satyr laufend, 
in der L. einen dreizipfeligen Schlauch, in der R. ein Horn. Im 
Felde +Klh M'OIKI. 

Strenger Stil ; vortrefflich. 


737 (11) H. 3,7 D. 5,2 8. F. m. R. auf g. Gninde. CAND. [1113] 

Zu jeder Seite jedes Henkels eine ankerartige Verzierung. 

1. Ein bärtiger Mann im langen Aermclchiton sitzt mit vorge- 
streckten Händen auf einem Armstuhle, dessen Fiisse in Lö- 
wentatzen ausgehen, auf dein an zwei Stellen ein H steht, dar- 
unter neben einem Strauch ein Hase; ihm gegenüber sitzt in 
gleicher Stellung auf einem kleineren Armstuhle dessen Lehne 
in ein Epheublatt ausläuft eine Frau im Aermelchiton. Im Felde 
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Verzierungen. — Im untern Segment liegen zwei Löwen mit 
offnem Maul einander gegenüber; Verzierungen im Felde. 
Eigenthümlich roh; blass. 

738 (41) H. 13,4 D. 9,2 s. F. m. R. CAND. [219] 

Auf jeder Seite ein Pferdekopf mit langem Hals und Mähne in 
einem Viereck*). DieFarbe ist auf der einen Seite durchFeuer 
roth geworden. 

*) Eine entsprechende Vase aus Korinth Ist publlcirt von R. Rochctte mon. ined. d. inst. 
IV, 40,1, eine unteritalische Bull. Nap. IV Taf. 3,4. Vgl. n. 739. 741. 743. 

739 (40) ff. 11,3 D. 8,2 5. F. m. R. CAND. (220] 

Auf jeder Seite ein Pferdekopf mit starker Mähne in einem 
Viereck. 

740 (41) ff. 9,4 D. 6,3 ft. F. CAND. [130] 

A. Eine Frau mit langem Chiton Ueberwurf und Kopfband steht mit erhobe- 
ner L. sich umsehend zwischen zwei schreitenden gerösteten Kriegern mit zwei 
Lanzen ( Sz drei Kugeln; ein Kreuz). 

ß. Eine bekränzte langbekleidetc Bach&ntin, in der R. einen Rebzweig, die L. 
erhoben zwischen zwei bärtigen Satyrn, von denen der eine 1. eine Binde um den 
Arm trägt, der andere r. sich umsieht. 

Unter jedem Henkel ein Schwan. 

Sehr roh. 


741 (40) II. 10 D. 7,3 s. F. m. R. CAND. [950] 

Auf jeder Seite ein Pferdekopf mit starker Mähne in einem 
Viereck. 

742 (35) H. 17,4 D. 11 r. F. CAND. [332] 

Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton und Man- 
tel, in der II. den Kantharos, in der L. einen Rebzweig, schrei- 
tet zwischen einer Frau im langen Chiton mit Kopfbinde und 
Rrotalen , die sich nach ihm umsieht, und einem bärtigen Satyr 
mit rückwärts gewandtem Gesicht. 

Blasse Farbe, Nachahmung des strengen Stils. 

743 (40) II. 10 D. 7 «. F. m. R. CAND. [930] 

Auf jeder Seite ein Pfordekopf mit starker Mähne in einem 
Viereck. 
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744 (41) ff. 9,2 D. 6,2 s. F. CAND. [142) 

A. Eine verschleierte Frau zwischen zwei gerüsteten Kriegern (8z.: drei 
Kugeln). 

/). Der bärtige langbekleidete Dionysos auf einem Feldstuhl zwischen zwei 
lang bekleideten Frauen sitzend; im Felde Rebzweige. 

Sehr roh. 


X. ZEHNTER TISCH (746-775). 

745 (46 a.) H. 17 D. 13,5 r. F. m. R. PAN. f 1644] 

Ringsumherlaufendo Darstellung. Apollon, den Lorbeerkranz 
im langgelockten Haar, mit Chlamys und Schnürstiefeln, 
schreitet vor, im Begriff den Pfeil auf den roth gemalten Bogen 
zu legen; neben ihm die aufschauende Hindin. Ihm gegenüber 
steht ein kräftiger bärtiger Hann, mit einer rothen Binde im 
Haar, nackt bis auf die Chlamys, den Köcher auf der Schulter, 
mit gespanntem, roth gemalten Bogen. Zwischen den Streiten- 
den stehen drei Personen, Apollon zunächst Artemis, im langen 
Chiton, dessen Zipfel sie fasst, und Uebenvurf, eine Nebris 
umgeknüpft, den Köcher auf der Schulter, im Haar eine Binde. 
Sie blickt sicli mit erhobener 11. nach einem bärtigen bekränzten 
Mann im langen Chiton und Mantel um, der, in der R. einen 
Knotenstock, die L. ausgestreckt, die Kämpfenden zu trennen 
sucht; zwischen ihm und dem bärtigen Kämpfer steht eine 
Frau im langen Chiton, dessen Zipfel sie mit der L. fasst, und 
Ueberwurf, eine Binde im Haar, mit ausgestreckter R., den 
Kämpfer anblickend. Hinter diesem folgt Hermes, bärtig und 
bekränzt, den Hut im Nacken, mit der Chlamys über dem kur- 
zen Chiton und mit Schnürstiefeln. Er hält in der R. das Kery- 
keion und sieht sich im Fortschreiten mit ausgestrecktcr L. 
nach einem bärtigen bekränzten Manno im langen Chiton und 
Mantel um, der, in der L. ein Scepter, die R. befehlend gegen 
ihn ausstreckt, indem er nach der anderen Seite zu schreitend 
sich nach ihm umsieht. Vor ihm weg eilt eine Frau, mit einer 
breiten Stephane im langgelockten Haar, einem übergeschlage- 
nen Chiton und shawlartigcn Ueberwurf, den sie mit der L. 
anfasst, während sie sich umsieht und mit erhobener R. zur 
Eile mahnt. 

Schöne sorgfältige Zeichnung, in der Behandlung des Fal- 
tenwurfs an den strengen Stil erinnernd, dem auch eine gewisse 
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gemessene Würde und Zierlichkeit bei grosser Lebendigkeit 
und die symmetrische Anordnung entspricht. 

Abgebildet Politi esposizione di un vaso fittile Agrigentino. 
Pal. 1828. 4. mon. ined. d. inst. 1,20. Inghirami vasi fitt. 282. 283. 
Thiersch, über d. hell, bemalten Vasen Taf. 5. Welcker alte 
Denkm. III Taf. 18. Dargestellt ist nach Politi ein Giganten- 
karnpf, dem Inghirami, R. Rochette (möm. sur Atlas p. 41), 
Feuerbach (vat. Apollo p. 393) beistimmen; nach Panofka 
ann. II p. 194 ff.) und de Witte (cat. Durand 314) der Kampf 
zwischen Apollon und Herakle» um die Hindin und den zwischen 
ihnen stehenden Hephaistos ; nach Gerhard (Bull. 1831 p. 13(5. 
ann. VII p. 34. auserl. Vasenb. II p. 147) Apollon und Herakles 
um den Dreifuss kämpfend, durch Hephaistos getrennt; nach 
Welcker (a. a. 0. p. 286 ff.), dem Avollino (easa di Pomp. 1840 
p. 64 ff.) zustimmt, Herakles von Athene und Hermes beschützt, 
gegen Hades , Apollon mit Artemis und Poseidon mit Amphitrite 
kämpfend; nach Thiersch (a. a. 0. p. 42 ff.) Herakles mit Apol- 
lon kämpfend, dem Artemis zur Seite steht; ausser Hermes noch 
Zeus und Hera, Dionysos und Aphrodite gegenwärtig; nach 
Müller (ann. IV' p. 393 f.), Braun (Bull. 1838 p. 128), 0. Jahn 
(arch. Aufs. p. 47 ff.), Brunn (Berl. Jbb. 1845 I p. 689 f.) Idos, 
der um die neben ihm stehende Marpessa gegen Apollon kämpft, 
dem Artemis zur Seite steht; der Vater sucht den Streit zu hem- 
men, den Hermes und Zeus, welchen Leto herbeiruft, schlichten 
werden. 

746 (53) H. 15,4 D. 13,6 r. F. FAN. (16431 

A. Herakles, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, schöpft 
vorwärts gebeugt aus dem zum Theil aus der Erde hervor- 
ragenden grossen Pithos, an welchem seine Keiüe angelehnt 
ist. R. steht ein bärtiger Kentaur mit langen Locken, die R. 
erhoben, in der L. einen Baumstamm, an dem zwei Hasen hän- 
gen; 1. ist ein bärtiger Kentaur mit einem Trinkhorn in der er- 
hobenen R. mit dem Vordcrtheil sichtbar \Pholos\. 

B. Eine Frau mit Kopfbinde, im langen Chiton und Wamms, 
mit erhobener L. sich umsehend, zwischen zwei bärtigen lang- 
haarigen Satyrn mit erhobenen Händen. 

Abgebildet Stackeiberg Gräber der Hellenen Taf. 41, der 
Grossgriechenland als Fundort angiebt. 
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747 (53) H. 15 D. 12,3 r. F. PAN. [1642] 

A. Ein Jüngling mit Chlamys und Kopfbinde bläst schreitend 
die Doppelflöte ; vor ihm steht ein Jüngling in der Chlamys, 
den Knotenstock in den Rücken gestemmt, in derL. eine Schale 
(n. 11), in der ausgestreckten R. ein Flötenfutteral. Hinter 
dem Flötenbläser schreitet etwas taumelnd ein bärtiger Mann 
mit Kopfbinde, die Chlamys über dem 1. vorgestreckten Arm, 
in der erhobenen R. eine Schale (n. 7). 

B. Ein Jüngling im langen Chiton mit kurzen Aermeln bläst 
mit der Mundbinde die Doppelflöte; auf jeder Seite ein Jüng- 
ling im Mantel, mit Stab, der aufmerksam zuhört. 

Schön, die Rückseite wenig flüchtiger. 

748 { (53) H. 20 D. 16 r. F. PAN. [1641] 

A. Boreas, langbärtig, mit grossen Schulterflügeln, im kurzen 
Chiton, ereilt im Sprunge Oreithyia und fasst sie mit beiden 
Händen. Sie ist in einen übergeschlagenen langen Aermel- 
cliiton gekleidet, trägt eine breite Stephane im langen Haar 
und schauet sich mit erhobener L. verwundert nach ihm um; 
neben ihr steht ein bärtiger Mann mit Kopfbinde im langen 
Mantel, der ein Scepter aufstützt. Auf der anderen Seite schrei- 
tet, von Boreas Flügel grösstentheils verdeckt, eine langbeklei- 
dete Frau auf einen bärtigen Mann im Mantel zu*). 

Oben zweimal ein Eber einem Löwen, einmal ein Eber einem 
Schwan gegenüber. 

B. Ein bär t%er Mann im Mantel, mit der Kopf binde, ein 
Scepter aufstützend, auf jeder Seite eine Frau im langen Chi- 
ton und Mantel mit erhobener Hand, 1. noch eine Frau im Man- 
tel mit Haube. [Kehrops und seine Töchter?] 

Schön, aber etwas flüchtig. 

*) Vgl. n. 370. 

749 (41) H. 23 D. 14,4 r. F. PAN. [1640] 

A. Auf einer Kline ist ein bärtiger, bekränzter Mann gelagert, 
unterwärts mit einem Mantel bekleidet, den 1. Ellenbogen auf 
ein Kissen gestützt, in der L. eine Schale (n. 11), die R. erho- 
ben. Die Kline ist reich verziert, die Pfosten, welche oben in 
Voluten ausgehen, mit Palmetten, am Fuss mit einer Schlange, 
das Querholz mit Thieren bemalt; davor steht ein Tisch mit 
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, Zweigen, unter demselben ein löwenfüssiger Schemel mit zwei 

Stiefeln, j Dem Manne zugewandt steht eine Frau mit Kopf- 
band, im langen Chiton und Mantel, der auch den Ilinterkopf 
bedeckt und hält ihm mit beiden Händen einen Kranz hin; da- 
neben ein undeutlicher Name. Hinter ihr schreitet ein bärtiger 
Mann mit einer spitzen Mütze und Chlamys herbei, über der 
Schulter an einem Stock ein Lamm tragend, neben ihm ein Hund. 
B. Der bärtige bekränzte Dionysos im langen feinen Chiton 
und Mantel, in der R. einen Kantharos, in der L. einen Reb- 
zweig sicht sich im Schreiten um nach einem bärtigen,; kahl- 
köpfigen bekränzten Satyr, der ein Pantherfell umgeknüpft hat 
und in derL. einen Schlauch, in derR. eine Kanne (n. 66) empor 
hält. Auf der einen Seite schreitet eine Bakchantin mit Kopf- 
binde im langen Chiton und Mantel mit Krotalcn in den Hän- 
den und sieht sich um. 

Grossartig schön, im strengen Stil. 

750 (53) H. 18 I). 19 F. m. R. u. W PAN. [1639] 

A. Zwei Löwen zerfleischen einen zu Boden gestürzten Stier, auf 
den sie von hinten und vorn springen, zwischen ihnen ein Vogel. 

B. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in der L. ein Trinkhorn; auf jeder Seite eine Frau 
mit Kopfbinde im langen Chiton zwischen zwei bärtigen Satyrn, 
1. noch eine Frau mit einem Trinkhorn. 

Oben auf jedem Henkel ein bärtiger Kopf. 

751 (53) H. 15,5 D. 13 r. F. PAN. 

A. Ein Jüngling mit Helm und Schild (Sz. : eine Schlange), 
über dem r. Arm die Chlamys , stützt mit der R. einen Speer 
auf, und blickt nach einem bärtigen lorbeerbekränzten Mann 
im Mantel, der den Stab unter die 1. Achsel gestützt, die R. in 
die Seite gestemmt, ihm mit der L. ein Schwert entgegen hält. 
Auf der anderen Seite steht ein lorbeerbekränzter bärtiger 
Mann im Mantel ein Scepter aufstützend, hinter ihm eine dori- 
sche Säule. 

B. Drei Jünglinge im Mantel einander gegenüber, von denen 
zwei sich auf einen Stock stützen, oben zwei Bälle. 

Etwas flüchtig. 
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752 (53) H. 16,1 D. 13,3 r. F. PAN. (1637) 

A. Eine Frau im langen bunten Acrmelchiton mit Fransen 
und im Mantel schreitet auf der Doppelflöte blasend voran; ihr 
folgt im Tactschritt ein Jüngling mit der Chlamys über dem 
vorgestreckten 1. Arm. 

B. Ein nackter Jüngling mit der Chlamys über dem 1. Arm 
schreitet mit zurückgewandtem Gesichte vorwärts. 

Schön. 

753 (86) H. 19,7 D. 14,2 r. F. PAN. [16.'«] 

A. Alkaios (AIKAIOS), bärtig, im langen Chiton, der den Kör- 
per durchscheinen lässt, mit einem kurzen Mantel darüber, eine 
breite Binde mit her.abhängenden Zipfeln um den Kopf, den er 
etwas senkt, mit geöffnetem Munde hält in der L. eine siebcn- 
saitige Schildkrötenleier, in der R. das Plektron, welches mit 
einem Bande an der Leier festgebunden ist. Ihm gegenüber 
steht Sappho (SA (DO), den Blick auf ihn gerichtet, so dass man 
ihr Gesicht halb von vorn sieht, mit einer verzierten Ilaupt- 
binde, einem feingefaltelten Acrmelchiton und einem Mantel, 
in der L. die gesenkte achtsaitige Leier, in der R. das daran 
befestigte Plektron. Zwischen Alkaios Haupt und der Leier 
sind fi'mf kleine Kreise; zwischen den beiden Figuren steht 
AAMA KAI OS*). 

B. Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im langen Aermel- 
chiton und Mantel, hält in der erhobenen R. einen Kantharos, 
in derL. Rebzweige; ihm zugewandt steht eine epheubekränzte 
Frau im feinen Aermelchiton und Mantel, in der L. Rebzweige, 
in der vorgestreckten R. eine Kanne (n. 06). Im Felde KAI OS, 
KA104 (v. r.) 

Schön. Abgebildet Steinbüchel Sappho und Alkaios. Wien 
1822. Millingen anc. uned. mon. I, 33. 34. DuboisMaisonneuve 
introd. 81. Homer Bilder des griech. Altcrth. Taf. 24. Wclcker 
alte Denkm. II Taf. 12, 21. 22. Panofka Griechinnen 10. Bil- 
der ant. Lebens 4,7. über Kalog Taf. 1,11. 

Das Gelass wird von Rathgeber (Bull. 1838 p. 17 ff.) für einen 
Blumentopf, von Thiersch (über die bemalten hellen. Vasen 
p. 36) für einen Psykter erklärt. 

*) Artetot. rhet. I, 9: ta yaq ala/Qu aitr/vvnvtai xal ).tyorrt$ xal /rotoiVTfS xal 
fi&XovTe<;, üff/rfQ xal Sanqw mno(r\xtv , tl/rowoi; rov *AXxa(ov 
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O-iXo) tl Ftfarjv, dXXa fit xoiXvti a Idols* 
Al (Ti YffXütv XfitQöv ij xctXo/v 
xal fiij n Ft{7tr\v yXShsg Ixvxa xaxov , 
alt) ui q cr’ow x(%aviv onnax\ 
c»AA’ fXtytq ntffl rat Stxaftaq. 

Vgl. Welcker kl. Sehr. I p. 110 f. Dergk Sapph. fr. 29. Ale. fr. 56. 


754 (60) H. 4,3 D. 3,6 r. F. PAN . [1680] 

Ein schreitender Jüngling mit der Chlamys über dem 1. Arm, 
eine Leier und eine Kanne in der L. ; vor ihm ein Blatt. 

755 (70) H. 10,3 D. 4,6 s. F. m. R. u. W. PAN. [1685] 

Vor zwei Oelbäumen gehen zwei Widder mit grossen weissen 
Hörnern, unter deren Bauch je ein Gefährte dos Odysseus, das 
Schwert an der Seite, eine Binde im Haare, mit drei Stricken 
festgebunden ist. 

756 (71) H. 11 D. 4,6 s. F. m. R. u. W. PAN. [1645] 

Dionysos, bärtig und epheubekränzt, den Unterkörper mit einem 
Mantel bedeckt, liegt auf einer Kline, den 1. Ellenbogen auf ein 
Kissen gestützt, in der R. zwei grosse Rebzweige mit Trauben, 
und sieht sich nach einer epheubekränzten Frau im langen 
übergeschlagenen Chiton um, den sie mit der L. etwas empor- 
hebt, während sie in der erhobenen R. eine Blume hält. Auf 
einem Tische neben der Kline liegen Speisen und drei Zweige, 
darunter liegt ein Panther, der zu Dionysos emporblickt. Vor 
der Kline entfernt sich zurückgewandten Hauptes eine epheu- 
bekränzte Frau im langen übergeschlagenen Chiton und im 
Mantel, mit erhobener L.; vor ihr steht ein bärtiger Satyr mit 
vorgestreckten Armen. 

757 (70) H. 11,6 D. 4,2 r. F. PAN. [1646] 

Eine Frau mit einem artigen feinen Gesicht, mit Kopfband, im 
langen feinen Chiton und Mantel, in jeder Hand eine brennende 
Fackel, sieht sich um. 

758 (60) //. 8,4 D. 6 8 . F. m. R. u. W. PAN. 

Eine Frau ira langen Chiton, mit zwei Flügeln an der Schulter 
und zwei an der Brust, schreitet zwischen zwei Jünglingen im 
Mantel mit Stab. 

Flüchtig. 
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759 (70) H. 13,1 D. 4,3 r. F. PAN. [1681] 

Oben am Halse ein Löwe, der die Zunge ausreckt. 

Sehr feine Zeichnung. 

760 (70) H. 11,3 D. 3,6 r. F. PAN. [1649a] 

Ein Mädchen im langen feinen Chiton steht, einen Spiegel in der 
R., vor einem Kasten; hinter ihr steht ein Lehnstuhl, auf dem 
ein Gewand liegt, oben hängen zwei Lekythoi. 

Zierlich. 

Abgebildet Politi illustr. sul dipinto di un Ercole ed Apollo. 
Girg. 1829. Taf. 2. 

1 ’ » ' « 

761 (71) H. 11,1 D. 4,4 *. F. m. W. u. R. PAN. [16494] 

Herakles , nackt und bärtig, mit sorgfältig gekräuseltem Haare, 
ist aufs Knie geworfen und umklammert mit dem 1. Arme den 
Hals des Löwen, während er mit der R. dessen erhobene 1. 
Hintertatze packt. Hinter dem Löwen steht Iolaos , nackt und 
bärtig, mit erhobener L., eine Keule in der R.; hinter Herakles 
sitzt auf einer hohen viereckigen Basis Athene mit Helm Aegis 
und langem Chiton, die L. vorgestreckt, die Lanze in der R. 
An einem grossen Myrtenbaume hängen Schwert Köcher und 
Bogen, an einem zweiten Mantel und Keule. 

762 (70) H. 12,2 D. 5,3 *. F. m. R. u. W. PAN. [1684J 

Ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen, ausge- 
schnittenem Schild (Sz. : eine Kugel zwischen zwei sich win- 
denden Schlangen) und zwei Lanzen schreitet gebückt einher, 
indem er einen anderen mit Helm, ausgeschnittenem Schild (Sz. : 
ein Stierkopf) Harnisch Schwert und Beinschienen bewaffneten 
Krieger auf dem Rücken trägt. Vor ihnen geht eine mit Man- 
tel und Chiton bekleidete Frau, die sich umsieht und mit der 
L. ihnen zu folgen winkt; hinter ihnen ein mit Helm Harnisch 
Chlamys Beinschienen Schild (Sz.: ein Anker) Schwert und 
zwei Lanzen bewaffneter Krieger. — Im Felde buchstaben- 
ähnliche Zeichen. 

763 (27) II. 3 D. 4,2 r. F. PAN. [1820] 

A. Ein nackter bärtiger langgeschwänzter Satyr in lebhafter 
Bewegung schaut rückwärts mit ausgestrecktem r. Arm, in der 
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L. hält er ein Trinkhorn und einen grossen Weinsehlaucli mit 
drei Zipfeln. 

B. Ihn verfolgt ein zweiter bärtiger langgeschwänzter Satyr, 
in der L. das Trinkhorn haltend, in der R. den dreizipfeligen 
Schlauch schwingend, wie um den Andern damit zu schlagen. 

764 (38) H. 7,2 D. 6 r. F. PAN. [1617] 

A. Einem myrtenbekränzten Jünglinge, der in seinen Mantel 
gehüllt sich auf seinen Stab stützt, steht ein nackter Jüngling 
mit einer Hauptbinde gegenüber, die R. erhoben, in der L. hin- 
ter dem Rücken eine Strigilis. 

B. Ein Jüngling mit Hauptbinde steht in einen langen Chiton 
und weiten Mantel gehüllt. 

Feine Zeichnung. 

r- • . ’•»;,** •* t 

765 (57) H. 7,2 D. 4 s.F.m.R. PAN. [1628] 

l-ir;. !,i ■ ... .- . . :• ‘ ; . ’ . . i . S .1.11 N 

Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im Mantel und mit Trinkhorn, steht vor 

einem bärtigen Satyr; auf jeder Seite entfernt sich ein Satyr mit lebhaften Ge- 
berden und sieht sich um. 

Roh. 


766 (71) H. 11,4 D. 5,7 s. F. m. R. u. W. PAN. [1629] 

Eine verschleierte Frau, auf jeder Seite ein Krieger mit Helm Schild (Sz.: ein 
gebogenes Bein ; drei Kugeln) Beinschienen und zwei Lanzen, der eine mit 
einer Chlamys. R. steht ein bärtiger Mann , 1. ein Jüngling, beide mit Haupt- 
binde, langem Chiton und Mantel, einen langen Stab mit der Hand aufstützend. 
Zeichnung roh. 

767 (71) H. 10,4 D. 4,4 6*. F. m. W. u. R. PAN. [1630] 

Peleus , mit der Chlamys um den Leib und dem Schwert an der 
Seite, den 1. Fuss aufgestützt, umklammert mit beiden Armen 
die mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel bekleidete The- 
tis, welche den r. Arm auf Peleus Rücken legt und den 1. er- 
hebt. Auf jeder Seite flieht zurückgewandten Hauptes eine ebenso 
bekleidete FTau mit erhobener L. Im Felde Rebzweige. 

768 (84) II. 9 D. 7,4 hr. F. m. R. PAN. [1669] 

Zwei Panther einander gegenüberstehend, ein Raubvogel, ein Panther, ein Hirsch, 
ein Panther, ein Hirsch hintereinander her; im Felde Rosetten. 
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769 (71) II. 11,7 n. 7 s. F. m. W. u. R. PAN. [1682] 

Auf einen bärtigen Manu im Mantel, in der R. einen langen 
Stab, folgt ein bärtiger nackter Mann mit Halteren in den vor- 
gestreckten Händen, auf diesen ein bärtiger bekränzter Mann 
im langen hinten weissen Chiton, welcher (he Doppelflöte bläst, 
hierauf ein kauernder bärtiger Mann mit erhobener R., endlich 
ein bärtiger Mann im Mantel mit einem Stab in der It., der sich 
im Fortgehen umwendet. 

770 (73) H. 4,6 D. 3 r. F. PAN. [1687] 

Der sprengende Pegasos mit ausgebreiteteu Flügeln. 

Feine Zeichnung. 

771 (66) H. 8,2 D. 5,2 r. F. PAN. [1632] 

Eine Bakehantin mit langem Haar, im langen übergeschlagenen 
Chiton, in der erhobenen R. einen Thyrsos, sieht sich im Schrei- 
ten um und hält mit der L. eine Schlange einem bärtigen Satyr 
entgegen, der mit ausgestreckter R. und erhobener L. ihr 
nacheilt. 

Sehr zierlich. 

772 (70) H. 11 D. 3,6 s. F. auf v. Grund. PAN [1633] 

Ein bärtiger Kentaur [EurytUm \ , von drei Pfeilen in Brust und 
Rücken verwundet, flieht mit ausgebreiteten Armen, in der R. 
einen Stein, und sieht sich schreiend nach Herakles um, der 
bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, mit gespann- 
tem Bogen hinter ihm herkommt; zwischen beiden schreitet 
eine verschleierte Frau mit erhobenen Händen [Deianeira], 
Hinter Herakles steht ein ganz gerüsteter Krieger, in der R. 
eine Lanze, die L. erhoben, den Schild angelehnt [Iolaos\\ vor 
dem Kentaur sitzt ein bärtiger Mann mit Kopfbinde, im langen 
Chiton und Mantel auf einem Feldstuhl und stützt ein Scepter 
auf [Oineus\. 

*) Uehcr die wechselnden Namen Eurytiuu und Dcxnmcnos, Oineus und Dexamenos s. 
Gerhard auserl. Vascnb. II p. 122. 

773 (71) 11. 12 D. 5 5. F. m. R. u. W. FAN . [1634] 

Hermes, bärtig, mit Hut Chlamys und Chiton, Stiefeln und Ke- 
rykeion, sieht sich im Fortschreiten um; ihm folgt Athene mit 
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Helm und Lanze, im Chiton und Mantel, zwischen zwei bekränz- 
ten Frauen im Chiton und Mantel, mit Stab [Hera und Aphro- 
dite ], alle drei tragen Rebzweige ; ihnen folgt der bärtige epheu- 
bekränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel, mitRebzweig 
und Kantharos. 

774 (41) H. 8,6 D. 4,6 r. F. PAN. [1635] 

A. Eine Amazone mit phrygischer Mütze, mit engen gestick- 
ten Hosen und Aermeln und gesticktem kurzen Chiton lenkt 
ein sprengendes Ross. 

B. Eine Amazone in gleicher Tracht, den Köcher an der 
Hüfte, im Begriff einen Pfeil zu entsenden. 

Ungemein zierlich. 

775 (9) H. 3,1 D. 4,2 r. F. PAN. [1679] 

A. Eine Frau mit Hauptbinde und im übergeschlagenen fei- 
nen Aermelchiton bläst auf der Doppelflöte. Vor ihr hängt 
das bunte Flötenfutteral. 

B. Ein Jüngling, nackt bis auf die über die r. Schulter und 
den 1. Arm geworfene Chlamys, mit einer Hauptbinde und 
einem Knotenstock in der R., schreitet mit zurückgebeugtem 
Körper und umgewandtem Kopfe, die L. erhoben, vorwärts. 

XI. ELFTER TISCH (776—804). 

776 (38) H. 17,4 D. 14 r. F. 

A. Hephaistos (HK<l>A$TO>), bärtig, mit einer verzierten Haupt- 
binde, im kurzen Aermelchiton und Mantel schreitet gesenkten 
Hauptes, auf der 1. Schulter einen Hammer, in der R. eine Zange 
tragend einher, unterstützt von einem epheubekränzten kahl- 
köpfigen bärtigen Satyr, der ihn mit beiden Armen um den 
Leib gefasst hält, und um dessen Nacken er seinen r. Arm ge- 
legt hat. Vor ihm geht sich umsehend der bärtige Dionysos 
mit verzierter Hauptbinde; über einem langen feinen Chiton 
trägt er ein gesticktes bis an die Kniee reichendes Oberkleid, 
über welches noch eine Nebris geknüpft ist, er hält in der R. 
einen Kantharos, in der L. einen Thyrsos. Voran schreitet ein 
epheubekränzter kahlköpfiger bärtiger Satyr mit einer Nebris 
über der 1. Schulter. Mit erhobener R., in der gesenkten L. 
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eine Fackel, nähert er sich vorübergebeugt einer langgelockten 
Bakchantin im dorischen Chiton, welche das Tympanon schlägt 
und mit ernstem Blick auf ihn zurücksieht; darüber KAI 05. 

B. Ein bärtiger Manu im Mantel, der mit der ß. einen Krück- 
stock aufstützt, steht zwischen zwei in den Mantel gehüllten 
Frauen, von denen die r. eine Haube trägt und die R. erhebt. 

Sehr schön. Gefunden in Terranuova; Geschenk des Her- 
zogs von Butera. 

Abgebildet Stackeiberg Gräber der Hellenen Taf. 40. <51. 
c6r. 1,42. Müller Denkm. a. K. II, 18, 196. (ohne die Inschriften). 

777 ( 53 ) II. 12,6 1). 10,4 r. F. PAN. [ 1786 ] 

A. Eine Frau im feinen dorischen Chiton, um die Mitte des 
Leibes ein Gewandstück wie einen sehr breiten Gürtel geschlun- 
gen, eilt mit wallendem Haar nach r., indem sie sich umsieht. 
Sie hält in der R. ein Schwert, in der ausgestreckten L. die 
Scheide. Ihre Arme und Beine sind bemalt mit mehrmals wie- 
derholten zickzackartigen Verzierungen, auf jedem Oberarm 
ist ein Hirsch, auf dem Knie ein Stern, darunter ein Hirsch an- 
gebracht. Daneben drei unlesbare Inschriften. 

B. Eine Frau im feinen dorischen Chiton, mit wallendem 
Haar flieht mit ausgebreiteten Armen nach r. , indem sie sich 
Umsicht. Ihre Arme und Beine sind mit derselben mehrmals 
wiederholten zickzackartigen Verzierung bemalt*). 

*) Vgl. n. 383. 

778 ( 40 ) H. 20,1 D. 11,2 «. F. PAN. [ 1787 ] 

A. Ein bärtiger Mann im langen ärmellosen Chiton besteigt 
einen vierspännigen Wagen, die Zügel in beiden Händen, die 
Gerte in der R. Vor den Pferden geht ein Hund mit einem 
Halsbande. 

B. Neben einem Rosse geht ein mit Helm Chlamys Beinschie- 
nen und zwei Lanzen bewaffneter bärtiger Krieger, der sich 
nach einem hinter ihm mit erhobener L. und vorgestrecktem 
Stabe heranschreitenden bärtigen Mann im Mantel umschaut. 
Vor dem Pferde steht ein Mann im langen Chiton und mit lan- 
gem Bart, den Stab in der L. — Die schwarze Farbe ist viel- 
fach abgesprungen. 

16 
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779 (53) H. 14,4 D. 11,4 r. F. PAN. [1724] 

A. Vor einem bärtigen Mann im Mantel, der sich mit der R. 
auf einen Stab stützt, steht eine Frau mit Kopfbinde im langen 
Chiton und Mantel und hält mit der R. einen runden Schild 
(Äs.: eine Schlange), in der L. ein Schwert; ein Jüngling ganz 
in den Mantel gehüllt, in der L. einen Stab, sieht sich im Fort- 
gehen nach ihr um; vor diesem steht ein bärtiger Mann im Man- 
tel mit einem Krückstock. 

B. Drei in den Mantel gehüllte Jünglinge. 

Matte Farbe und Firniss, späte sehr flüchtige Zeichnung 
und sehr verschmiert. 

780 (56) H. 13,5 D. 14,2 r. F. PAN. [1791] 

A. Auf einem ithyphallisehen springenden Maulthier reitet ein 
mit Epheu bekränzter Jüngling [Hephaistos] im gestickten kur- 
zen Chiton, die Chlamys über den Schultern und mit Pelzstie- 
feln, in der R. eine grosse Zange mit einer glühenden Kohle. 
Vor ihm schreitet Dionysos (AIONVooj, daneben KAloc), epheu- 
bekränzt, bärtig, mit langen Locken, im langen faltigen Aermel- 
chiton und Mantel, in der R. einen Kantharos, in der L. eine 
Narthex, und sieht sich nach ihm um. Vor ihm schreitet ein 
langgeschwänzter kahlköpfiger Satyr, in der L. eine Leier, in 
der R. das Plektron; darüber $.AOS (Si/itog). — • Schöner Stil. 

B. Drei Frauen in den Mantel gehüllt, die r. mit Haube und 
Thyrsos. — Flüchtige Zeichnung. 

Abgebildet Politi, illustr. sul dip. di un Ercole ed Apollo 
Girg. 1829 Taf. 4. dl. eer. I, 46 A. Panofka über xulog Taf. 3,3. 

781 (82) H. 13,5 D. 18,4 s. F. m. W. u. R. CAND. 

Die auf dem Rand ringsumlaufende Darstellung von Kriegersce- 
nenwird unterbrochen durch je zwei in der Mitte befindliche ge- 
flügelte Jünglinge, die mit ausgebreiteten Armen, den Kopf 
rückwärts gewandt, in weiten Schritten sich bewegen. Zwi- 
schen je zweien ist ein auf einem Feldstuhl sitzender bärtiger 
Mann im langen Mantel mit Stab in der Hand dargestellt, hin- 
ter dem ein Jüngling mit der Kopfbinde, die Chlamys über den 
Armen, in der R. einen Stab, mit erhobener L. fortgeht und 
sich umsieht. Zwischen diesen Gruppen ist die folgende Dar- 
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Stellung wiederholt. Vor einem bärtigen Mann im Mantel, der 
auf einem Feldstuhl sitzt, mit einem langen Stab, hält ein mit 
vier Pferden bespannter Wagen, den ein nackter Jüngling mit 
der Kopf binde besteigt; auf ihn folgt eine Frau mit Kopf binde, 
im langen Chiton und Mantel, mit ausgebreiteten Armen. Sie 
sieht auf ein Paar Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild (8z. : eine Kugel; eine Palmette), die 
mit gezückter Lanze einander gegenüberstehen. Hinter ihnen 
steht eine zweite Frau, darauf ein Jüngling der ein Viergespann 
besteigt, endlich ein sitzender Mann im Mantel, ganz wie vor- 
her. Die entsprechende Darstellung ist nur dadurch verschie- 
den, dass ein Schild statt einer Kugel eine Schlange als Zei- 
chen hat. 

Im Innern des Randes sind fünf Schiffe mit vollen Segeln so 
angebracht, dass sie, wenn das Gefäss mit Wein gefüllt war, 
auf demselben zu schwimmen schienen. Am Hintertheil, das 
durch den Ckeniskos bezeichnet ist, sitzt der Steuermann am 
Ruder; über dem Schnabel ist ein Verdeck, die Köpfe der 
Ruderer sind wie die Ruder angedeutet. 

Sehr feine saubere Ausführung. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 253. 254,1. 2. 3. Aehn- 
liche Gefässe sind publicirt Millingen vas. Coghill 52; Politi 
descrizione d’una deinos. Girg. 1837. 4. Die Art der Aufstellung 
dieser Gefasse sieht man n. 354. 388. 

782 ( 56 ) H. 13,4 D. 15 r. F. PAN. [ 1776 ] 

A. Dionysos im langen Chiton und Mantel, in der ausgestreck- 
ten R. einen Kantharos, in der L. einen Thyrsos, schreitet zwi- 
schen einer Bakchantin mit einer Nebris über dem langen Chi- 

' ton, in der R. eine Fackel, in der L. eine Schildkrötenleier, und 
einem Satyr, der die Doppelflöte bläst. Der Obertheil der 
Figuren ist elend restaurirt. 

B. Drei Jünglinge im Mantel , einer mit einem Flötenfutteral, 
ein anderer mit einem Stock*). 

*) „ Contiene ossa humane “ heisst es auf einem dazu gehörigen Zettel. 

783 ( 49 ) H. 14,5 D. 10,6 r. F. PAN. [ 1785 ] 

A. Herakles mit dem Löwenfell über Kopf Brust und Oberleib, 
darunter mit einem kurzen Chiton bekleidet, trägt auf der 1. 

16 * 
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Schulter die Keule, auf der r. ein Querholz, an dessen beiden 
Enden je ein Kerkope mit dem Kopfe nach unten hängt, die 
Hände auf dem Rücken zusammengebunden. 

Oben liegt, den 1. Ellenbogen auf ein Kissen gestützt, Dionysos, 
bärtig, in der R. ein Trinkhorn, in der L. einen grossen Reb- 
zweig. Zwischen ihm und einer grossen Amphora kriecht ein 
nackter bärtiger langgeschwänzter Satyr mit ausgestreckten 
Armen heran ; auf der andern Seite eilt vor einem Baume eine 
mit Chiton Mantel und Haube bekleidete Frau herbei, in der 
R. einen Krug. 

B. Artemis, mit langem Chiton Mantel und Haube bekleidet, 
hält in der L. einen Bogen und einen Pfeil. — Die Farbe ist 
vielfach abgesprungen. Oben eine Blätterborde. 

784 ( 40 ) H. 22 D. 14 s. F. m. R. u. W FAN. [ 1627 ] 

A. Herakles, bärtig und nackt, hat sich über den Löwen gewor- 
fen, den er mit beiden Armen würgt, die Arme zum Knoten 
verschlungen, der Löwe reckt die Tatze gegen ihn aus ; oben 
hängen Köcher und Bogen, Schwert nndChlamvs. Hinter Hera- 
kles steht der bärtige Iolaos in engem Chiton und Chlainys, das 
Schwert an der Seite, den Köcher auf der Schulter, in der R. die 
Keule; auf der anderen Seite steht Athene, mit Helm Aegis 
Schild und Lanze. Im Felde Reste sinnloser Inschriften. 

B. Athene mit Helm Aegis, gewürfeltem Chiton besteigt mit 
Zügel und Gerte in den Händen ein Viergespann, auf welchem 
neben ihr ein Jüngling (dessen Kopf restaurirt ist) steht. Neben 
den Pferden schreitet Apollon, lorbeerbekränzt, im langen Chi- 
ton und Mantel und spielt die grosse siebensaitige Kithar, nach 
ihm sich umsehend der bärtige bekränzte langbekleidete Dio- 
nysos mit einem Rebzweig, vor den Pferden Hermes mit Hut 
Chlamys Stiefeln und Kerykeion *). 

*) Vgl. B. 69. 

785 ( 53 ) H. 12,2 D. 11,4 *. F. m. R. PAN. [ 1769 ] 

A. Zwei grosse Augen zwischen Rebzweigen ; auf jeder Seite eine tanzende 
Dakchantin im langen Chiton mit darübergekniipfter Nebris und Ueberwurf, die 
K. gegen das Haupt erhoben. 

jß. Zwei grosse Augen zwischen Rebzweigen; 1. ein bärtiger Satyr, in der R. 
zwei Rebzweige, in der L. eine Kanne, der sich im Fortgehen umschaut. 
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786 (55) H. 14,2 D. 14 r. F. in. W PAN. 

A. Eine Frau im dorischen übergeschlagenen Chiton trägt 
eine zweite gleich gekleidete auf dem Rücken, vor ihr schreitet 
ein nacktes geflügeltes kleines Mädchen, einen Ueberwurf über 
dem 1. Arm, und winkt ihr indem sie sich umsieht ; an diesen drei 
Figuren sind die nackten Theile weiss gemalt. Voran geht 
eine Frau im dorischen übergeschlagenen Chiton, die sich mit 
erhobener R. umsieht und mit der L. einen Zipfel ihres Ge- 
wandes anfasst. Auf der entgegengesetzten Seite folgt der 
Trägerin ein bärtiger Satyr, ein Thierfell über dem 1. erhobe- 
nen Arm. 

B. Drei Jünglinge ganz in den Mantel gehüllt, von denen die 
beiden äussersten ein Tympanon halten. 

Flüchtige Zeichnung späten Stils. 

787 (40) H 13,8 D. 9,4 s.F.m.R.u.W. PAN. [1074] 

A. Athene mit Helm und Aegis, im sternengestickten Chiton 
steht mit vorgehaltenem Schild (ßz. : ein Eppichblatt) und ge- 
zückter Lanze zwischen zwei dorischen Säulen, auf deren jeder 
ein Hahn steht. 

j B. Zwei nackte bärtige Männer, die Hände mit Riemen 
umwunden ; dem einen 1. stürzt das Blut aus der Nase. Hinter 
diesem steht ein bärtiger Mann im Mantel mit einem langen, 
etwas gebogenen Stab in der R. ; hinter dem andern r. steht 
ein nackter bärtiger Mann mit einer Strigilis in der R. 

Kleines panathenäisches Gefass. 

788 (34) H 11,3 D. 10,4 r.F.m.R. PAN. [1083] 

Ein nackter bärtiger langgeschwänzter Satyr mit einem Myr- 
tenkranz im Haare schreitet vorsichtig einher, auf dem Rücken 
einen Schlauch mit drei Zipfeln, den er zugleich mit einer Am- 
phora auf der r. Schulter mit der R. festhält. In der vorge- 
streckten L. trägt er eine Schildkrötenleier, an der ein Korb 
festgebunden ist, über dem Arme hängt ein buntes Flöten- 
futteral. 

Feine Zeichnung. 

789 (60) H. 9,4 D. 7 r. F. PAN. [1677] 

Zwischen zwei Epheben, von denen der eine r. mit einem lan- 
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gen Mantel bekleidet und bekränzt ist, der andre 1. nackt, mit 
einer Binde im Haare und einer Strigilis in der R., springt 
ein Hündchen in die Hohe, nach dem beide die Hände aus- 
strecken. 

790 (36) H. 10,4 D. 8 8. F. aufio. Grund. 

A. Ein Krieger mit Helm und Harnisch hält in der R. zwei 
Lanzen, in der L. einen Strick, mit welchem die Hände eines 
langbärtigen ithyphallisehen dickbäuchigen Satyrs, der vor ihm 
hergeht, auf den Rücken zusammengebunden sind. 

B. Ein vollständig gerüsteter Krieger hält in der L. eine 
Lanze und reicht die R. einer vor ihm stehenden Frau mit lan- 
gem Chiton und Ueberwurf; hinter ihr steht ein bärtiger Mann 
im langen Chiton und Mantel, in der R. einen Knotenstock. 

Sehr verschmiert, so dass sich nicht sagen lässt, was antik 
ist. Gefunden in Solunt. 

791 (53) H. 11 D. 9,4 r. F. PAN. [1686] 

A. Eine Frau mit Hauptbinde, ganz in den Mantel eingehüllt, in der R. einen 
Zweig, steht zwischen zwei Satyrn, die mit erhobenen Händen zu einander reden. 
L. steht ein Thyrsos. 

Oben ein Eber einem Löwen gegenüber, zweimal. 

JB. Zwei ganz in den Mantel gehüllte Figuren, eine Schale in der R., gehen 
hinter einander her; die erste sieht sich um. 

Oben zweimal ein Eber einen Löwen gegenüber. 

Flüchtige Malerei. 

792 (34) H. 7,6 D. 6 s. F. auf g. Grund. PAN. [1648] 

Ein bekränzter Jüngling im langen Chiton und Mantel spielt 
die grosse siebensaitige Kithar, in der R. das Plektron; auf je- 
der Seite eine langbekleidete Frau mit einem Rebzweig [Apol- 
lon, Leto und Artemis]. 

793 (12) H. 5,1 D. 12,6 r. F. CAND. [1274] 

A. L. dreht sich ein bärtiger epheubekränzter Satyr, wel- 
cher die Doppelflöte bläst, gewaltsam um nach dem bärtigen 
epheubekränzten Dionysos, der mit langem Aermelchiton und 
faltigem Ueberwurf bekleidet die L. emporstreckt und mit 
der ausgestreckten R. seinen Kantharos über dem mit einer 
Binde geschmückten Kopf eines Satyrs hält, der sich schreiend 
bückt, indem er mit der L. seinen Kopf bedeckt, die R. 
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emporreckt und das 1. Bein in die Höhe hebt, als empfinde 
er einen heftigen Schmerz. In der Höhe ist ein Kranz von 
Weinlaub. Eine jugendliche Frau, im Haar eine Binde, welche 
über einen feinen langen Chiton einen faltenreichen Mantel so 
umgeworfen hat, dass beide Arme ganz eingehüllt sind *), sucht 
sich der Umarmung eines kahlköpfigen bärtigen Satyr zu ent- 
ziehen, der lustig springend sie erfasst hat und küssen will. 
Ein anderer Satyr, der auf der 1. Schulter eine grosse Amphora 
trägt und in derR. ein Trinkhorn hält, kommt mit abgewandtem 
Gesicht herbei. Darüber l'OIV^PA^Mor. 

B. Drei Frauen, in der eben beschriebenen Weise bekleidet, 
mit drei Satyrn gruppirt. Die erste L, mit kurzem Haar, sieht 
verschämt zu Boden und streckt die R. abwehrend gegen einen 
kahlköpfigen Satyr aus, der mit erhobener R. lebhaft auf sie 
zukommt. Die zweite, mit langem Haar, flieht mit ausgebrei- 
teten Armen, indem sie auf jene zurücksieht. Die dritte, welche 
ein Tuch um die Haare geschlungen hat, streckt abw r ehrend 
beide Arme gegen einen kahlköpfigen Satyr aus, der sie im 
Lauf ereilt hat und ergreift, während ein anderer ihm mit aus- 
gestreckter R. einen Kantharos darbietet. Darüber nO\v- 
<I>PA**MON KAIO?. 

I. Ein bärtiger Mann im feingefältelten langen Chiton mit 
Ueberwurf , den Kopf mit einer Haube bedeckt, sieht sich im 
F ortschreiten um und hält in der ausgestreckten R. einen lan- 
gen Stab und ein Flötenfutteral, in der erhobenen L. eine Schale. 
Ein bärtiger Mann mit einer breiten Binde im Haar und einem 
. langen Mantel, der über den Rücken fällt, kommt ihm entgegen, 
in der ausgestreckten R. eine Schale, in der L. eine Amphora. 

Schöne lebendige Darstellung im schönen Stil. 

*) Vgl. n. 240. 

794 (12) H. 6,3 D. 14,2 r. F. CAND. [1234] 

A. Auf einem Sessel mit darübergebreitetem gestreiften Ge- 
wände sitzt ein bärtiger Mann mit einem Mantel über dem Un- 
terkörper und einem Krückstock im r. Arme; ihm zugewandt 
steht ein Jüngling im Mantel, einen Stab in der R. Zwischen 
ihnen hängt ein Schild ( Sz . : ein Rad) und ein Schwert. Hinter 
dem sitzenden Manne stehn zwei Jünglinge im Mantel einander 
zugewandt, der eine die R. erhebend, der andre die R. auf sei- 
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nen Stock stützend. Hinter dem Jünglinge stehn ebenfalls zwei 
Jünglinge in Mantel, der eine auf seinen Stab gestützt, der andre 
sieh nach ihm umbliekend; zwischen ihnen hängt eine Tänie. 
B. Neben einem Pferde steht ein Jüngling in einer Chlamys, 
einen Petasos im Nacken, zwei Speore über der 1. Schulter. 
Hinter ihm hängt ein Diptychon, vor ihm ein unkenntliches Ge- 
räth. Hinter dem Rosse stehn zwei Jünglinge im Mantel, auf 
ihre Stäbe gestüzt, der eine zeigt mit der L. auf das Pferd, der 
andre erhebt zwei Finger der r. Hand, daneben eine Tänie. 
Vor dem Pferde stehn ebenfalls zwei Jünglinge im Mantel, auf 
ihre Stäbe gestützt (stark restaurirt), daneben eine Tänie. 

1. Vor einem Felsen ergreift ein bärtiger Satyr eine enteilende 
Mainade mit Haube, langem Chiton und Mantel, die in der R. 
einen Thyrsos trägt. 

Schön. 

795 (12) H. 5 D. 13 r. F. CAND. [1252] 

A. Vor einer ionischen Säule steht ein nackter bekränzter 
Jüngling, vorwärts gebeugt, mit vorgestreckter R., im Begriff 
mit der rückwärts gestreckten L. einen Diskos fortzuschleudem, 
neben ihm eine Hacke, oben ein Sack*). Ein Jüngling von 
vorn gesehen, nackt und bekränzt, stemmt die R. in die Seite 
und stützt mit der L. einen Stab auf. Zwei nackte Jünglinge, 
der eine 1. mit einer Lederkappe, stehen mit vorgestreckten 
Händen zum Ringen bereit einander gegenüber ; oben 1. hängen 
Halteren, r. Strigilis Oelfläschchen und Schwamm, dabei stehen 
zwei Stangen. 

B. Vor einer ionischen Säule stehtein bärtiger Mann mit einer 
Lederkappe, in der L. einen Stab, in der R. ein Band, vor ihm 
stehen drei Stäbe in die Erde gepflanzt; oben HO PAH KAIOS. 
Ein nackter Jüngling hält in den ausgestreckten Händen 
Halteren, neben ihm ist eine Hacke, oben Strigilis Schwamm 
und Oelgeföss. Ihm gegenüber steht ein bärtiger nackter Mann 
mit Hauptbinde, in der R. Halteren, in der L. einen Krück- 
stock; er sieht sich um nach einem nackten Jüngling, der mit 
der R. einen Stab über dem Kopf schwingt; vor ihm hängt ein 
Sack, an dem KAI05 steht, darunter NAI+I, hinter ihm stehen 
zwei Stangen ; unter dem Henkel eine Hacke. 

I. Ein nackter Jüngling mitLederkappe, die unter dem Kinn zuge- 
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bunden ist, hält in beiden Händen einen Diskos hoch ; neben ihm 
steht ein nackter Jüngling mit Hauptbinde und fasst mit bei- 
den Händen eine Stange. Neben ihnen eine Hacke, oben hän- 
gen Halteren mit Bändern, daneben I'ANAITIOS KAIOS. 

*) Ueber die Uftbnng mit dem xwyvxof s. O. Jahn flcor. Cista p. 26 ff. Oaami arcii. Ztg. 
1852 p. 447. 

796 (12) H. 6 D. 14,3 r. F CAND. [1211] 

A. Ein Jüngling im Mantel, mit dem Knotenstab in derL. sieht 
sich im Fortgehen mit ausgestreckter R. nach einem ganz in den 
Mantel gehüllten Epheben um. Von ihm abgewandt stellt ein 
Jüngling im Mantel mit ausgestreckter R. vor einem ähnlichen, 
der im Fortgehen sich umsieht, in der ausgestreckten R. eine 
Schildkrötenleier. Von ihm abgewandt steht ein Jüngling im 
Mantel, die Schildkrötenleier in der R. vor einem Jüngling der 
sich mit erhobener R. ängstlich entfernt. 

B. Ein Jüngling im Mantel, mit erhobener R. und in der L. 
einen Knotenstock, entfernt sich, indem er sich umsieht, unwillig 
von einem in den Mantel gehüllten Epheben; von ihm abge- 
wandt steht ein Jüngling mit aufgehobener R. zuredend vor 
einem anderen, der sich mit erhobener R. entfernt, einen Kno- 
tenstab in der L. ; dasselbe Paar wie A. 

I. Ein Jüngling im Mantel, in der L. einen Knotenstab, fasst 
im Fortgehen sich umsehend mit der R. eine Jungfrau im lan- 
gen Chiton und Mantel, die in der R. eine Ranke trägt, bei der 
Schulter. 

797 (12) H. 5,7 D. 14,2 r. F CAND. [1219] 

A. Einer Frau mit einer Schale in der L. steht ein Jüngling 
auf seinen Stab gestützt gegenüber ; eine zweite Frau hält in der 
erhobenen R. ein Salbfläschchen (n. 76), einem an seinen Stab 
gelehnten Jüngling gegenüber; eine dritte Frau, die R. an den 
Kopf legend, und auf der L. ein geöffnetes Kästchen haltend, 
geht dorthin; neben ihr steht ein bärtiger Mann mit etwas vor- 
gestreckter R., die L. auf einen Stab gestützt. Alle tragen 
Hauptbinden, die Frauen einen langen Aermelchiton mit einem 
Mantel, die Männer einen Mantel allein. In der Mitte oben hängt 
ein Beutelchen. 

B. Einer verhüllten Frau steht ein bärtiger Mann mit einem 
Helixzweige in der R., in der L. einen Stab, gegenüber. Auf 
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sie zu eilt eine Frau mit einer Haube auf dem Kopfe , in der L. 
ein Salbfläschchen (n. 76), sie sieht sich nach einem Jünglinge 
um, der sich auf seinen Stab lehnt. R. steht eine Frau mit einer 
Blume in der L., ein bärtiger Mann mit erhobener R., einen 
Stab in der L., sieht sich danach um. Die Bekleidung ist gerade 
wie auf der andern Seite. Oben eine Binde, eine Blume, ein 
Spiegel. 

1. Ein Jüngling mit Hauptbinde und Chlamys, auf seinen Stab 
gestützt, steht mit erhobener R. einer Frau mit Hauptbinde 
Chiton und Mantel zugewandt. Hinter jeder Figur ein Sessel 
mit darübergebreitetem Gewände. Oben hängt ein Beutelchen. 

798 ( 12 ) H. 5 D. 12,6 r. F. [ 1652 ] 

A. Ein Jüngling mit konischem Hut und Schwert, die Chlamys 
über beiden Armen, mit der L. eine Lanze aufstützend steht 
vor einem bekränzten bärtigen Mann im Mantel , mit Knoten- 
stab. Von diesem abgewandt stehen zwei bärtige Männer mit 
der Chlamys über beiden Armen , ein Schwert umgegürtet, die 
Lanze aufgestützt, neben einander, und schauen sich an; der 
eine r. kreuzt die Beine und hat eine Kopf binde ; neben ihm 
steht eine Frau im übergeschlagenen dorischen Chiton und 
Haube, mit Schale (n. 3) und Kanne (n. 60). 

B. Vor einem bärtigen Mann im Mantel mit Knotenstock ste- 
hen ein bärtiger Mann in der Chlamys, die R. in die Seite ge- 
stemmt, in der L. eine Lanze aufstützend, und ein Jüngling in 
der Chlamys, die R. vorstreckend, in der L. eine Lanze. Von 
ihm abgewandt steht ein bärtiger Mann im Mantel mit Knoten- 
stock einem bärtigen Mann in der Chlamys gegenüber, der die 
R. ausstreckt und mit der L. eine Lanze aufstützt. 

/. Ein bärtiger Mann in der Chlamys, das Schwert in der L., 
eine Lanze aufstützend — hinter ihm lehnt der Schild — steht 
einer Frau im übergeschlagenen dorischen Chiton mit Schale 
(n. 3) und Kanne (n. 60) gegenüber. 

Schön. 

799 ( 12 ) II. 4,6 D. 12,4 r. F. CAND. [ 1254 ] 

A. Ein Jüngling, in der R. einen Stab, hält in der L. eine Schale 
(n. 10), ein bärtiger Mann, in der L. einen Stab, geht mit erho- 
bener R. auf ihn zu; ein Jüngling mit einer Schale (n. 11) in der 
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L. sieht sich nach einem bärtigen Mann um, der in der L. einen 
Stab hält und die K. ausstreckt; neben ihm ein Jüngling. Alle 

tragen eine Chlamys und eine breite Kopfbinde. 

B. Ein bärtiger Mann mit einem Stab in der L. steht einem 
»weiten mit erhobener R. gegenüber; ein Jüngling mit einer 
Schale (n. 10) in der L. entfernt sich und sieht sich mit aufge- 
hobener K. um. Ein Jüngling steht mit einer Kanne (n. 01) in 
der R. einem Jüngling mit Stab gegenüber. Alle tragen eine 
Chlamys und breite Kopfbinden. 

/. Ein Jüngling, in der R. eine Schale (n. 1 * 0 . mit der L. einen 
Stock aufstützend, sieht auf einen bärtigen Mann, der in der R. 
eine Kanne (n.01), in der L. einen Stab hält; beide tragen eine 
Chlamys und breite Kopfbinde. 

800 (12) II. 4,0 D. 12,7 r. F. CAM». [1257] 

A. Drei bärtige Satyrn und zwei Mainaden im übergeschlage- 
nen Chiton. Der erste Satyr verfolgt eine entfliehende Mainade 
mit umgewandtem Haupte, welche die R. gegen ihn ausstreckt 
und in der L. einen Thyrsos hält; ihr zugewandt steht der zweite 
Satyr, die R. etwas vorgestreckt. Hinter ihr verfolgt eineMainade 
mit ausgestreckter L., eine Fackel in der R., einen mit umge- 
wandtem Haupte fliehenden Satyr. 

B. Drei bärtige Satyrn und zweiMainaden mit übergeschlage- 
nem Chiton. Der erste Satyr, ein Trinkhorn in der L. steht 
der ersten Mainade zugewandt, die in der R. eine Kanne (n. 01) 
und in der L. einen Thyrsos hält. Auf sie zuriickschauend eilt 
mit erhobener R., eine Schale (n. 10) auf der Hand, der zweite 
Satyr davon. Die zweite Mainade, einen Thyrsos im r. Arme, 
streckt die 1.. gegen einen Satyr aus, der die R. ebenfalls vor- 
streckt und in der L. einen Thyrsos hält. 

I. Ein bärtiger itbyphallischer Satyr steht mit ansgestreckten 
Armen vor einer mit einem langen feinen Aermelchiton und 
einem Mantel bekleideten Frau, die auf der Doppelflöte bläst. 
Neben dem Satyr liegt sein Trinkhorn , neben der Frau bängt 
ein Flötcufutteral, an der Erde steht eine Kanne (n. 10). 

801 (12) H. 4,6 1). 12 r. F VA SD. [1238) 

A. Drei myrteubekränzte Jünglinge mit Schuhen, in ihre wei- 
ten Mäntel gehüllt, die auch das Hinterhaupt bedecken, auf 
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ihren Stab gestützt, und zwei Frauen mit Hauptbinde, langem 
Aermelcliiton Mantel und Schuhen. Dem ersten Jünglinge zu- 
gewandt steht eine Frau, die ihm einen Spiegel in der R. vor- 
hält; hinter ihr hängt ein Säckchen mit einem gemalten Kranze 
verziert. Der zweite und der dritte Jüngling schauen ihnen 
zu; zwischen denselben entfernt sich die zweite Frau mit erho- 
bener R., den Blick zurückgewandt. Zwischen den beiden Letz- 
ten die Reste einer Inschrift, ein E und Spuren eines zweiten 
Buchstaben (K?). 

B. Drei myrtenbekränzte Jünglinge, den Mantel über den Kopf 
gezogen, mit Schuhen und drei Frauen mit Hauptbinde, langem 
Aermelchiton Mantel und Schuhen. Dem ersten Jünglinge zu- 
gewandt steht die erste Frau, die vorgestreckte R. an seinen 1. 
Arm legend; ihnen schauen die beiden andern Jünglinge, mit 
der R. einen Stock aufstützend, und zwischen ihnen die zweite 
Frau mit erhobener R. zu. Zwischen den beiden letzten Figu- 
ren steht KAXog. 

I. Eine Frau mit Hauptbinde, langem feinen Aermelchiton und 
Mantel verlässt, die R. an das Haupt legend und den Blick zu- 
rückwendend, einen Jüngling mit Hauptbinde, der den langen 
Mantel über den Kopf gezogen hat und sich auf seinen Stock 
stützt. 

802 ( 12 ) H.b DA 1,3 r.F. CAND. [ 1218 ] 

A. Drei Jünglinge mit breiter Kopfbinde und Chlamys; der 
erste 1. spielt auf der siebensaitigen Schildkrötenleier, der zweite, 
mit einem Stock in der R., sieht sich im Fortgehen um; der dritte 
hält in der L. einen Stock, in der R. eine tiefe Schale (n. 10). 
Zwei bärtige Männer mit breiter Kopfbinde und Chlamys stehen 
einander gegenüber, der eine 1. erhebt die R. und hält in der L. 
eine Schale (n. 12), der andere hält in der R. eine Kanne (n. 61), 
und stützt sich mit der L. auf einen Stab. 

B. Ein Jüngling mit einem Stab in der L. schreitet hinter einem 
Jüngling her, der in der R. eine Schale (n. 12), in der L. einen 
Stab hält, ihm gegenüber steht ein bärtiger Mann mit erhobener 
R. Ein Jüngling eilt mit vorgestreckten Händen einem andern 
nach, der sich mit ausgestreckter R. nach ihm umsieht, in der 
L. einen Stab. Alle tragen eine Chlamys und die breite Kopf- 
binde. 
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/. Ein Knabe, die Doppelflöte blasend, vor einem singenden 
Mann mit erhobener R. und einem Stab in der L.; beide tragen 
eine Chlamys und breite Kopfbinde. 

Stark restaurirt. 

803 (12) H. 5,2 D. 12,4 r. F. CAND. [1222] 

A. Fünf nackte Jünglinge mit Hauptbinden. Der mittelste ist 
im Begriff einen Diskos, den er mit beiden Händen hält, fort- 
zuschleudern; neben ihm übt sich ein zweiter mit dem Spring- 
stabe, an dem in der Mitte ein Band befestigt ist; der dritte 
hält in der erhobenen R. ein Band, das vermuthlieh die beiden 
Stäbe, die er in der L. hält, zusammenhielt; neben ihm liegt 
eine Hacke, oben hängt eine Feldflasche. Auf der andern Seite 
hält der vierte, neben dem ebenfalls eine Hacke liegt, zwei 
Stäbe in der L., mit ausgestreckter R. sieht er sich nach dem 
fünften um, der Halteren schwingt. Oben hängt eine Feld- 
flasche und ein Schwamm, neben ihm zwei zusammengebun- 
dene Stäbe. 

B. In der Mitte läuft mit erhobener L. ein Jüngling mit einer 
Hauptbinde. R. hält ein zweiter mit langen Haaren und einem 
Helm einen Schild (Sz. : zwei Delphine) wie einen Diskos ge- 
fasst, ein dritter mit einem Helme läuft davon ; zwischen beiden 
hängt eine Feldflasche und ein Schwamm. L. läuft ein vierter, 
dem zweiten durchaus entsprechend (Sz. : ein Epheukranz um 
eine Kugel), und diesem zugewandt ein fünfter, einen Helm auf 
dem Haupte. 

I. Ein bärtiger ithyphallischer Satyr, schreitend, hält mit bei- 
den Seiten eine grosse epheubekränzte Amphora (n.45). 

Auf allen drei Vorstellungen sind Buchstaben und buchstaben- 
ähnliche Zeichen zerstreut, zum Theil sinnlos, z. B. öfters wie- 
derkehrend A05I050, zum Theil Spuren von KAAO< HO PAH, 
offenbar von einem der Buchstaben unkundigen Schreiber her- 
rührend. 

804 (12) H. 5,2 D. 12,4 r. F. [1018] 

A. Ein Jüngling mit dem 1. Arm auf einen Knotenstab ge- 
stützt, die R. in die Seite gestemmt, steht einem Epheben ge- 
genüber, der mit der R. einen langen Pfeil aufstützt, den 1. Arm 
im Mantel hält. Ein Jüngling mit der L. auf einen Knotenstab 
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gestützt, in der R. eine Blume, steht einem ganz in den Mantel 
gehüllten Epheben gegenüber. Ein Jüngling auf den Knoten- 
stab gelehnt hält mit beiden Händen einen Kranz einem ganz 
in den Mantel gehüllten Epheben entgegen. Alle sind myr- 
tenbekränzt, und die drei Jünglinge mit leichtem Backen- 
bart in einen Mantel gekleidet, der die r. Brust und den r. Arm 
frei lässt. 

B. Ein Jüngling mit leichtem Backenbart im Mantel, mit der 
L. auf einen Stab gestützt , mit der R. einen Hahn im Busen 
haltend steht vor einem Epheben, der im Begriff ist mit der R. 
den Mantel abzunehmen. Ein Jüngling mit leichtem Backenbart 
im Mantel, einen Knotenstock unter der 1. Achsel, hält mit bei- 
den Händen einen Hasen ; ein Ephebe vor ihm streckt die R. 
ihm entgegen, die L. im Mantel. Ein bärtiger Mann im Mantel, 
einen Knotenstock unter der 1. Achsel, hält in derR. eine Blume 
und mit der L. eine Ranke einem ganz in den Mantel gehüllten 
Epheben hin. Alle sind myrtenbekränzt. 

I. Ein Jüngling mit leichtem Backenbart im Mantel, mit der 
L., in der er einen Knotenstock hält, an seine r. Schulter fassend, 
streckt die R. einem Epheben entgegen der ihm seine R. reicht, 
und dem der Mantel über den Schultern hängt, so dass der Kör- 
per vorn entblösst ist. Daneben Hil'l'OAAMA* KAIO$. 

Streng und ganz vortrefflich. 

XII. ZWÖLFTER TISCH (805-844). 

805 (49) H. 24,3 D. 18,6 r. F. m. R. LIP. [1526] 

A. Neben einer ionischen Säule, vor der sich eine grosse Hy- 
dria (n. 34) befindet, steht ein Mann im Mantel, Schuhe an den 
Füssen, mit weissem Bart und Haupthaar, im 1. Arme ein Scep- 
ter, und empfängt mit derR. ein Epheublatt, auf dem der Name 
SIEY^OS steht, von einem lorbeerbekränzten Jünglinge in der 
Chlamys, welcher an der Seite ein Schwert und in der L. einen 
langen Stab trägt. Hinter dem Jünglinge stellt eine ver- 
schleierte Frau im übergeschlagenen Chiton mit breitem dunk- 
len Saume, mit einem Haarnetz und Halsband ; mit der R. fasst 
sie den Schleier, die L. legt sie auf die r. Schulter einer neben 
ihr stehenden verschleierten Frau im feinen Chiton und mit 
einer Stephane, die den Mantel enger zusammenzieht und sich 
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scheut näher heranzutreten. Auf der andern Seite der Säule 
steht zögernd eine Frau, ebenfalls versclileiert, mit einer reich 
verzierten Stephane, im langen feinen Chiton, dessen Ueber- 
schlag ungegürtet horabfallt, mit Sandalen an den Füssen; ein 
lorbeerbekränzter Jüngling mit Chlamys und Stiefeln, mit der K. 
einen Speer aufstützend, fasst sie am r. Handgelenk, mit einer Ge- 
berde als wolle er ihr Mutli einsprechen. Mit neugierigem Blick 
betrachtet ein zweiter Jüngling, auf seine Lanze gestützt, die 
Angekommene und zeigt mit der R. auf sie; die R. in die Seite 
gestemmt, mit der L. einen Stab aufstützend schaut auf sie in 
ruhiger Stellung ein dritter, während ein vierter betroffen den 
Blick senkt, im Begriff sich die Chlamys umzulegen. Alle drei 
sind lorbeerbekränzt, die beiden ersteren tragen die Chlamys 
über der 1. Schulter. Ganz am Ende steht noch ein lorbeerbe- 
kränzter Jüngling im Mantel, auf seinen Stab gestützt, der die 
Frau anblickt und sinnend die R. ans Kinn legt. Bewunde- 
rungswürdig ist der verschiedene Ausdruck in den Mienen und 
Stellungen der fünf Jünglinge*). 

Untere Heike. Auf einem Felsen liegt eine grosse Schlange 
über dem goldnen Vliess ; raschen Schritts eilt mit gezücktem 
Schwerte Iason heran, Stiefel an den Füssen, in einer Chlamys, 
den Petasos im Nacken, und ergreift mit der L. das Fell. 
Hinter ihm steht Medeia im übergeschlagenen Chiton, mit 
Sohlen an den Füssen und einer Perlenschnur um den Hals; 
auf der L. trägt sie ein Kästchen, die erhobene R. drückt Ver- 
wunderung aus. Hinter ihr sind zwei Gefährten Iasons, der 
eine stützt den r. Fuss auf einen Felsblock und legt den r. Arm 
aufs Knie, über dem 1. Arm hängt die Chlamys, in der L. hält 
er eine Lanze, an der Seite hängt das Schwert; er zeigt sich 
dem Beschauer von vorne, sein Blick ist auf die Kampfscene 
gerichtet. Der zweite sitzt bequem auf untergebreiteter Chla- 
mys auf einem Felsblocke, mit der R. stützt er die Lanze auf, 
den 1. Arm hat er auf den r. gelegt. Weiter links erscheinen 
die Boreaden Kalais und Zethes , mit grossen ausgebreiteten 
Flügeln; der eine sitzt auf seiner Chlamys auf einem Fels- 
blocke, auf den 1. Arm gestützt und mit der R. einen Speer auf- 
stützend, er blickt nach Iason hin; sein Bruder mit der Chla- 
mys über der 1. Schulter stützt sich auf seine Lanze und stemmt 
die R. in die Seite. In ähnlicher Stellung steht weiter 1. etwas 
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zurückgebeugt ein sechster Argonaut, den 1. Arm ganz in der 
Chlamys **). 

Obere Reihe. Fünf lorbeerbekränzte geflügelte Eroten. Einer 
schwebt mit einer Tänie in der vorgestreckten R. zu einer Frau 
[Aphrodite] heran, die mit Haarnetz, langem feinen Chiton Man- 
tel und Halsband auf einem Felsblock sitzt, den 1. Arm aufleh- 
nend. R. sitzen zwei Eroten auf untergebreiteter Chlamys auf 
zwei Felsblöcken einander gegenüber, jeder fasst mit der L. 
ein Ende eines Stabes an und erhebt die R. f). L. sitzen eben- 
falls zwei Eroten auf Felsblöcken einander gegenüber, der eine 
legt den 1. Arm auf das 1. Bein und hält dem andern, der die L. 
auf den Hals aufstützt, einen Kranz entgegen. 

B. Hie neun Musen. In der Mitte steht eine mit einem Haar- 
netz, in der L. eine siebensaitige Kithar, die sie oben mit der 
R. festhält; r. von ihr sitzt eine zweite auf einem Lehnstuhle, 
eine siebensaitige Schildkrötenleier neben sich auf dem Stuhle, 
im Haare trägt sie eine Binde; gegenüber sitzt auf einem Sessel, 
über den ein Pantherfell gebreitet ist, eine dritte, eine verzierte 
Stephane im Haare, ein dreizehnsaitiges Trigonon im Schoosse. 
Alle drei tragen einen feinen Aermelchiton und einen Mantel. 
Hinter der letzteren steht* eine vierte mit einem Haarnetz, die 
auf beiden erhobenen Händen ein Kästchen trägt und von ihr 
abgewandt eine fünfte mit Binden im Haare, die in einer Rolle 
liest, die sie mit beiden Händen aufgerollt hat; beide tragen 
einen langen feinen Aermelchiton, dessen Ueberschlag nicht 
gegürtet ist. Der letzteren zugewandt steht die sechste mit 
Hauptbinde, feinem Aermelchiton Mantel und Schuhen, auf der 
Doppelflöte blasend; zwischen beiden ein Kranich. R. von der 
Hauptgruppe stehn zwei andre Musen einander zugewandt, die 
eine mit Hauptbinde, feinem Aermelchiton und Mantel, einen 
geöffneten Kasten in beiden Händen haltend, die andre mit einer 
Haube und einem feinen Chiton mit ungegürtetem Ueberschlag, 
die L. in die Seite stützend und mit der R. das Kästchen anfas- 
send; zwischen ihnen ein Rankengewächs. Diese acht Musen 
sind von zwei dorischen Säulen begrenzt. Ausserhalb steht 
r. mit gebogenem r. Knie die neunte Muse mit Hauptbinde, 
feinem Aermelchiton und Mantel, auf der Doppelflöte blasend. 
Alle neun tragen Schnüre um den Halsf*). 

Untere Reihe. Zwei bärtige Kentauren mit Thierfellen auf dem 
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Rücken schwingen grosse Bäume gegen einen Jüngling, der mit 
Helm Schwert und Schild bewaffnet die Lanze gegen sie ein- 
legt. Ein ebenfalls mit Helm Schild (Sz. : ein Stern) und Schwert 
bewaffneter Jüngling verfolgt mit geschwungenem Schwerte 
einen fliehenden Kentauren mit einem Thierfell über dem 1. 
Arm und einer Tanne in der erhobenen R. Ein dritter Jüng- 
ling mit einem spitzen Hute und gezücktem Schwert schlingt 
den 1. Arm um den Nacken eines bärtigen Kentauren mit einem 
Thierfell auf dem Rücken, der mit der R. den Arm fortzudrän- 
gen sucht und mit der L. des Jünglings Hals umklammert. 
Obere Reihe. Wettrennen von fünf nackten Jünglingen zu 
Pferde. Der zweite schwingt eine Peitsche, der fünfte ist her- 
abgestürzt, hält die Zügel mit beiden Händen und wird so mit 
fortgeschleift. Neben diesem eine dorische Säule *f). 

Die Zeichnung, vorzüglich der ersten Seite, ist ausnehmend 
correct und fein und sehr sinnig. 

Abgebildet Dubois Maisonneuve introd. 43. 44. A auch ann. 
d. inst. XX tav. d’agg. G. 

*) Abgebildet Guigniaut rcl. de l’ant. 178 bis, 646. Nach Müller (Arch. § 412,4) Ankunft 
der Argonauten bei Aietes; einer bringt ihm eine gastliche Tessera von Sisyphos, lason 
und Medeia schliessen ihr Licbesbündniss. Nach Guigniaut lason , welcher Aietes die Tes- 
scra Uberglebt, während Medeia einer Begleiterin ihre Liebe gesteht; wiederum lason , wel- 
cher in Gegenwart der Argonauten sich Medeia verlobt. Nach Pyl (de Medcae tabula p. 18 ff.) 
Uberglebt lason dem Aietes die Tessera, in Gegenwart der Medeia und ihrer Mutter Idyia ; 
Chalkiope begrüsst ihre Söhne und die übrigen Argonauten. Nach Panofka (arch. Ztg. 
1844 p. 256. anu. d. inst. XX p. 167 ff.) die Hochzeit Jasons mit Medeia bei den Phaiakcn ; 
Glaukos überreicht dem Alkinoos die Tessera, während Nausikaa der Medeia zuredet; Arete 
verkündet lason und den Argonauten die bevorstehende Vermählung. 

**) Abgebildet Guigniaut rel. de l'ant. 173 bis, 647. 

t) Nach Panofka Bilder ant. Lebens Taf. 10,9 spielen sie alla mora , micare digitis. 
t*) Abgebildet £lite cdrain. II, 86. 

*t) Abgcbildet Panofka Bilder ant. Lebens Taf. 3,4. 

806 ( 39 ) H. 14,4 D. 7,4 r. F. m. W. LIP. [ 1450 ] 

A. Auf einem Steinhaufen sitzt 1. ein nackter Jüngling mit 
Kopf binde, in der gesenkten L. einen Spiegel, in der ausge- 
streckten R. eine Schale, auf welche Bros mit Haube Halsband 
Arm- und Fussspangen herniederfliegt. Gegenüber steht eine 
Frau im dorischen Chiton und Haube, mit Halsband und Arm- 
spangen, in der erhobenen R. einen Spiegel, in der gesenkten 
L. eine Traube, zwischen ihnen eine Binde und eine Rosette. 

B . Eine Frau im dorischen Chiton und Haube, mit Halsband 
und Armspange, auf der erhobenen R. eine Schale, in der ge- 
il 
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senkten L. eine Traube, sieht sich im Fortgehen nach einem 
nackten Jüngling mit Kopfbinde und der Chlamys über dem 1. 
Arm um ; über ihm ein Ball. 

807 (34) H. 19 D. 14,4 g. F. LIP. [1567] 

Oben. Peleus, unbärtig, mit Hut, die Chlamys über dem Rücken, 
das Schwert an der Seite, eilt mit ausgebreiteten Armen auf Thetis 
zu, welche im Fliehen sich nach ihm umsieht; sie ist mit einem 
feinen übergeschlagenen Chiton und einem Ueberwurf bekleidet 
und fasst den Zipfel ihres Chitons mit der L. an ; über ihrem 
Haupt ringelt sich eine grosse Schlange empor, zu beiden Sei- 
ten springt ein Hund und ein Seedrache hervor; oben ist ein 
gekreuzter Ball, unten eine Pflanze. Neben ihr fällt ein Mäd- 
chen im geschlitzten dorischen Chiton, welcher das r. Bein ent- 
blösst lässt, einem Greis zu Füssen und umschlingt, indem sie 
zu ihm aufsieht, mit beiden Armen seinen Leib. Dieser [Ae- 
reus ] ist kahlköpfig, in einen langen, reich gestickten Chiton 
mit Kreuzbändern über der Brust, darüber geworfenen Man- 
tel und Stiefel gekleidet und hält über der r. Schulter ein Scep- 
ter. Hinter ihm sitzt eine Frau im dorischen Chiton, dessen 
Zipfel sie mit der R. anfasst, auf einem Delphin, und sieht sich 
um; oben eine Schale. Hinter Peleus fliegt Eros mit einer Binde 
in beiden Händen herzu und sieht sich um nach einer Frau [Aphro- 
dite] im dorischen Chiton und Ueberwurf mit Kopf binde Hals- 
band und Armspangen, welche sich mit dem r. Arm auf einen 
Pfeiler stützt. Hinter ihr steht der bärtige Chiron mit einem Thier- 
fell über der 1. Schulter, in der R. einen Zweig aufstützend*). 

In der Mitte vier Löwen, je zwei einander gegenübergestellt; die 
Köpfe und Mähnen sauber ausgeführt. 

Unten A. Zwischen zwei Bäumen knieet Pentheus , unbärtig, 
mit spitzem Hut, die Chlamys über den 1. Arm gewickelt, in der 
R. das Schwert. Auf ihn zu kommen von r. her eine Mainade im 
dorischen Chiton mit einer Fackel, eine zweite mit einem 
Schwert in der R., den Ueberwurf über dem 1. Arm; die dritte, 
in der R. den Thyrsos, in der L. das Tympanon sieht sich um. 
Von der anderen Seite kommen drei Mainaden im dorischen 
Chiton herbei, von denen die erste in der erhobenen R. das Vor- 
dertheil, in der gesenkten L. das Hintertheil eines zerrissenen 
Rehkalbs trägt; die zweite und dritte tanzen, die erstere mit 
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einem Thyrsos, die letztere, indem sie ihren Ueberwurf bogen- 
förmig Uber dem Haupte hält**). 

B. Ein nackter Krieger mit spitzem Hut Schwert und rundem 
Schild (von vorn gesehen) legt die Lanze ein gegen einen 
Jüngling mit Chiton Chlamys und Schild (Sz.: ein Stern), der 
ein Schwert über dem Kopfe schwingt. Von ihm abgewandt 
eilt ein nackter Jüngling mit Chlamys und Schild auf einen vor 
ihm niedergesunkenen Jüngling mit spitzem Hut und Schild 
zu, dem die Lanze im Leibe steckt; hinter diesem wendet sich 
ein Jüngling im kurzen Chiton mit Helm und Schild (Sz.: eine 
Schlange) mit gezückter Lanze im Fortgehen um; hinter ihm 
eine ionische Säule. 

Abgebildet Millingen peint. de vas. 4. 5. 

*) Abgebildet Overbeck her. Gail. Tnf. 8,5. 

**) Abgebildet O. Jahn Pentheu» und die Malnaden Taf. 2,a. 

808 (73) ff. 18,3 D. 10,7 r. F. L1P. [1417] 

Der jugendliche Dionysos, beschuht, sitzt auf seiner Chlamys, 
die noch über dem r. Schenkel liegt; er hält in der L. den Thyr- 
sos und streckt die R. aus um von einer Schüssel Früchte (Fei- 
gen) zu nehmen, welche eine vor ihm stehende Frau ihm dar- 
bietet. Sie ist mit einem dorischen gestickten Chiton mit brei- 
tem Gurt und einem Ueberwurf bekleidet, der über den Armen 
hängt, und trägt ein gesticktes Kopftuch. Hinter ihr steht ein 
Jüngling mit der Chlamys über dem 1. Arm, beschuht, und 
hält in der ausgestreckten R. einen Kranz. Von ihm abgewandt 
steht eine wie die vorige bekleidete Frau mit einer Haube und 
legt auf seine Schulter ihre 1. Hand, während sie mit der R. ein 
Tympanon berührt, das ein nackter Jüngling mit der Chlamys 
auf der r. Schulter, der den 1. Fuss auf eine viereckige Basis 
setzt, ihr in derL. entgegenhält; zwischen beiden ist eine Stele, 
hinter ihm eine Pflanze. Hinter Dionysos kommt eine Frau 
im gestickten dorischen Chiton mit einer Haube, in der R. ein 
Tympanon, in der L. einen Thyrsos. Auf sie folgt ein Jüngling 
mit einer Binde im Haar, der im Begriff ist sich die Chlamys 
umzuhängen; hinter ihm sitzt auf einem Lehnstuhl eine Frau 
in der Haube, den Ueberwurf über dem gestickten Chiton um 
die Beine geschlungen, und hält in der erhobenen R. ein Tym- 

17* 
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panon, indem sie den 1. Ellenbogen auf die Stuhllehne stützt, 
hinter ihr eine Pflanze. 

Unten ein langgeschwänzter Satyr, in der R. einen Ball, die L. 
auf den Rücken gelegt, in einer Reihe eilig fortschreitender 

Jünglinge, welche die Chlamys um den 1. Arm gewickelt haben 
und Jungfrauen mit dorischem Chiton und Haube. Vor dem 
Satyr eine Jungfrau mit einem offenen Kästchen, welche die R. 
auf die Schulter des Jünglings vor ihr legt, der dieR. ausstreckt. 
Die folgende Frau hält auf der L. ein gleiches Kästchen und 
streckt dieR. aus, der nächste Jüngling hält in der ausgestrecki 
ten R. ein Tympanon, die folgende Frau auf der L. einen ver- 
zierten Kasten, unter der ausgestreckten R. ist ein Ball, vor ihr 
eine Stele. Der nächste Jüngling hat einen Ball in der R., die 
folgende Frau trägt auf der L. ein verziertes Kästchen, in der 
L. ein Tuch. Am Boden hie und da Pflanzen. 

Oben ein weiblicher Kopf neben dem die erhobenen Hände sicht- 
bar sind, in der R. ein Zweig. R. eine Taube, die ein Panther 
mit einer greifartigen Mähne anfällt; 1. eine Taube, hinter der 
ein Hase mit greifähnlichem Kopf davon läuft. 


809 (43) H. 22 D. 7 g. F. m. W. [1619] 

A. Ein Jüngling im kurzen Chiton, mit Helm Schild und Lanze 
steht mit erhobener R. neben einer Frau im übergeschlagenen 
Chiton und mit einem Haarschmuck, die auf ihn zurückblickt; 
in derR. trägt sie eine tiefe Schale (n. 7), in derL. eine Traube. 
Neben ihr steht, den 1. Arm auf den Schild aufgestützt, ein Jüng- 
ling mit Helm, sehr kurzem Chiton und Mantel, den Speer im r. 
Arme. Oben zwei Schalen. 

Am Halse. Ein Jüngling mit Mantel und Stirnbinde, eine Traube 
in der R. 

B, Ein in seinen Mantel gehüllter J üngling mit einer Hauptbinde 
steht einem zweiten mit Mantel und Hauptbinde zugewandt, der 
in der R. einen langen Stab hält. Oben ein Kreuz und ein fen- 
sterartiges Viereck. 

Am Halse eine Palmette. 


810 (51) H. 39 D. 20,7 r. F. mit R. G. u. W. LIP. [1407] 

A. Die Mitte nimmt ein weiss gemaltes, auf sechs ionischen 
Säulen ruhendes Gebäude mit Giebeldach ein, in welchem zwei 
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gelb gemalte Schilde an der Decke aufgehängt sind ; an dem 
Fries ist ungeschrieben KPEONTEIA (üviIxtoqu oder Sugara). 
Innerhalb des Gebäudes ist auf einem zierlichen, gelb und weiss 
gemalten Thronsessel mit Schemel und rothem Polster Kreusa 
(oder Glauke ) im faltenreichen Chiton und Ueberwurf zusam- 
mengesunken; unten steht ein geöffnetes Kästchen, ein gelbes 
dreifüssiges Becken ist umgeworfen. Ihr V ater Kreon (xpt£2N)*), 
mit weissem Haar und Bart, umfasst sie mit dem 1. Arm, die R., 
welcher der mit einem weissen Vogel gezierte Scepter entfallen 
ist, legt er verzweiflungsvoll ans Haupt. Er ist mit einem ge- 
stickten Chiton mit rothen Aermeln, Gürtel und Kreuzbändern, 
Mantel und Schuhen bekleidet. R. eilt der Bruder Hippotes 
(II'I'OTHi. eingekratzt), mit Hut Chlamys und Schwert versehen, 
herbei und sucht mit beiden Händen den verderblichen Kopf- 
putz abzureissen ; hinter ihm entfernt sich rasch eine ver- 
schleierte Frau, indem sie sich umsieht [die Amme]. L. eilt 
die Mutter Merope (MEPOI'H eingekratzt ) herzu, indem sie die 
L. ausstreckt, die R. jammernd auf den Kopf legt. Hinter ihr 
kommt der greise Pädagog herzu, mit einem Mantel über dem 
kurzen Chiton mit rothen Aermeln und mit Stiefeln bekleidet, 
in der R. den Krummstab ; eine junge Dienerin, welche forteilt, 
sucht ihn ebenfalls von dem Schreckensorte zu entfernen. 

In der unteren Reihe hat Medeia (MHAEIA), mit einem reich 
gestickten Chiton mit rothen Aermeln, Ueberwurf, Schuhen und 
rother phrygischer Mütze bekleidet, in der R. das gezückte 
Schwert, mit der L. ihren Sohn beim Haar gepackt, der bis auf 
die Chlamys nackt auf dem Altar steht und beide Hände flehend 
ausbreitet. Hinter ihr entfernt sich ein Jüngling, mit Hut Chla- 
mys und zwei Speeren versehen, indem er sich umsieht, mit 
dem anderen Knaben, der, die Chlamys auf dem 1. Arm, sich 
rasch entfernt. Neben dem Altar steht auf einem mit zwei gro- 
ssen Schlangen bespannten Wagen eine männliche**) Gestalt 
in einem Mantel, der den Oberleib frei lässt, in den langen 
Locken Schlangen, in jeder Hand eine Fackel, durch dieUeber- 
sehrift als 01 5a POv bezeichnet. Daneben eilt Iason (IA*£2N) her- 
bei, bärtig, nackt bis auf die Chlamys über dem linken Arm, in der 
R. einen Speer, in der L. das Schwert, begleitet von einem 
Jüngling mit Hut, die Chlamys über dem 1. Arm, zwei Speere 
in der L., der die R. ausstreckt. Neben ihm steht auf einem 
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weissen Felsen erhöht ein weissbärtiger Mann im gestickten 
langen Chiton mit rothen Aermeln und Mantel, mit phrygischer 
Mütze und Schuhen, ein Scepter in der L., die ß. ausgestreckt, 
durch die eingekratzte Inschrift als EIAS2AON AHTOY be- 
zeichnet. 

In der oberen Reihe neben dem Tempel sitzt 1. Athene , in der 
R. den Helm, in der L. die Lanze, neben sich den Schild mit 
dem Gorgoneion, vor der Herakles , bärtig, mit der Löwenhaut 
über dem 1. Arm, auf die Keule gestützt steht, in der L. Bogen 
und Pfeile, den Köcher an der Seite. L. sitzt einer der Dios- 
kuren auf der untergebreiteten Chlamys, in der R. die Lanze, 
in der L. Strigilis und Oelfläschchen, neben sich den spitzen 
Hut; ihm gegenüber steht der andere mit der Chlamys, in der 
R. die Lanze aufstützend, in der erhobenen L. Strigilis und 
Oelfläschchen; über ihnen sind zwei Sterne. Auf jeder Seite 
steht auf einer korinthischen Säule ein Dreifussf). 

Am Hals. In der Mitte reitet eine Amazone mit gesticktem ge- 
gürtetem Chiton über der enganliegenden rothen Bekleidung 
der Arme und Beine, Chlamys, gelben Schuhen und phrygischer 
Mütze auf einem weissen Pferd und schwingt die Axt gegen 
einen nackten Krieger mit Helm und Schild, der sie mit der 
Lanze bedroht. An der Erde liegt eine getödtete Amazone, 
mit kurzem Chiton, der die r. Brust frei lässt, Thierfell, Mütze 
und Stiefeln bekleidet, ausgestreckt; daneben ein Schild. R. 
knieet neben einem Baum eine Amazone, mit Chiton und Thier- 
fell über der gestickten engen Kleidung, eine Pelta am Arm 
vor einem nackten Jüngling mit Helm und Chlamys, der sie 
mit der L. beim Haupt fasst und mit der R. die Lanze gegen 
sie zückt. Auf ihn fliegt Nike , geflügelt, im langen Chiton mit 
einem Kranze zu. L. fuhrt neben einem Baum eine ähnlich 
bekleidete Amazone, mit einem Gorgoneion auf der Pelta, einen 
Streich mit der Axt von oben auf einen Jüngling mit Helm 
Schwert Chlamys und Beinschienen, der sich mit dem Schild 
zu decken sucht und die Lanze gegen sie richtet. 

B. In einem von ionischen Säulen getragenen weissen Tem- 
pel steht ein nackter Jüngling, in der R. einen Stab auf- 
stützend, in der L. ein Pferd am Zügel haltend — alles weiss 
gemalt. L. sitzt eine Frau mit Haube, im dorischen Chiton mit 
Ueberwurf, in der R. einen Fächer, in derL. Schale und Kranz; 
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unter ihr steht ein Jüngling mit Kopf binde, nackt bis auf die 
Chlamys über dem 1. Arm, in der R. eine Traube, in der L. 

Kranz und Binde. R. sitzt auf seiner Chlamvs ein nackter Jüng- 
ling mit Hauptbinde, in der R. ein offenes Kästchen mit Binde, 
in derL. einen Spiegel, über dein Arm hängt eine Binde; unter 
ihm steht eine Frau iin dorischen Chiton und Ueberwurf, mit 
Haube, in der R. eine Binde, in der L. einen Lorbeerzweig. 
Unten sitzt ein nackter Jüngling mitKopfbinde auf seiner Chla- 
mys; er hält in der L. den Schild , und bietet mit der R. einen 
Helm einer gegenübersitzenden Frau mit Schale und Binde in 
der R. dar; auf jeder Seite eine Lorbeerstaude. 

Am Halte sitzt ein nackter Jüngling mitKopfbinde auf seiner 
Chlamvs, in derR. eine Ferula, in derL. eine Schale und Binde; 
er sieht sich nach einer Frau in dorischem Chiton und Haube 
tun, welche den Fuss aufstützt und mit der R. ihm einen Kranz 
bietet, in der L. einen Lorbeerzweig mit Binde hält. Vor ihm 
steht ein jugendlicher Satyr, den Fuss aufstützend, auf der 
Schulter einen Lorbeerzweig mit Binde, in der L. ein mit Fi- 
guren bemaltes Eimerehen, in der K. ein Trinkhorn. 

(befunden in Canosa in demselben Orabe mit 846. 853. 
Abgebildet Millin tombeaux de Canose Par. 1816. Taf. 7 — 
10; die Hauptvorstellung von A auch areh. Zeitg. 1847. Taf. 3. 
s. O. Jahn das. p. 33 ff. Pyl de Mcdea p. 77 ff. 

*) Nor JUV ist erhalten, K.. bei Milllu fet nur durch ein Versehen io die Abbildung ge- 
kommen. 

**) Die weichlichen Umrisse haben mit Unrecht eine weibliche Figur darin erkennen lassen, 
t) 8. Wieseler, das Satyrspiel p. 24 ff. 

811 (44) H. 19 D. 8 r. F. m. W. u. G. L1P. [1440] 

A. Eine Frau mit Haube, im dorischen Chiton und weissen 
Mantel, hält in der L. einEimerchen und einen Fächer in Form 
eines Epheublatts mit einer Binde, auf der erhobenen R. ein 
Kästchen mit Früchten und Blumen und eine Binde. Ihr ge- 
genüber sitzt eine Frau mit Haube, im dorischen Chiton, auf 
einem Stein, in der R. einen Spiegel, in der L. ein Eimerchen. 
Zwischen ihnen eine Pflanze, oben zwei bekreuzte Bälle. 

B. Zwei Jünglinge mit Kopfbinde, im Mantel einander gegen- 
über, zwischen ihnen eine Stele, oben bemalt; oben zwei ge- 
kreuzte Bälle und fensterartige Vierecke. 
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812 (34) H. 16,6 D. 12 g. F. LIP. [1530] 

Hermes, mit Hut Chlamys und Flügelstiefeln, sitzend, in der L. 
das Kerykeion, streckt die R. gegen eine Frau im dorischen 
übergeschlagenen Chiton mit Halsband und Armspangen aus, 
welche mit der L. den über die mit Palmetten verzierte ausge- 
zackte Stephane herabfallenden langen Schleier anfasst, und 
ihm mit der R. eine Schale (n. 3) bietet. Hinter ihr steht ein 
Jüngling mit der Chlamys auf dem Rücken, in der R. einen 
spitzen Hut, mit der L. eine Lanze aufstützend; hinter diesem 
sitzt auf der untergebreiteten Chlamys ein nackter Jüngling mit 
einer Lanze, der sich umsieht und die L. erhebt. Hinter Her- 
mes sitzt eine Frau im dorischen Chiton, einen Mantel über die 
Beine geschlagen, in der R. einen Spiegel. 

Oben sitzt eine Frau mit Halsband, im dorischen Chiton, über 
die Beine einen Mantel geschlagen auf einer Stele mit einer 
Basis und streckt die R. gegen einen nackten Jüngling aus, der, 
die Chlamys über dem 1. Arm , in der R. einen Stab, das 1. Bein 
auf eine Basis stützt, den 1. Arm aufs Knie; hinter ihm steht 
eine Hydria (n. 34). Von ihm abgewandt steht eine Frau im 
dorischen Chiton mit Kopftuch und Halsband und bietet einem 
nackten Jüngling mit der Chlamys über dem 1. Arm und einem 
Stab in der R. ein Kästchen dar. 

Gewandte Zeichnung. 

813 (40) H. 19 D. 12,1 r. F. LIP. [1471] 

A. Ein Jüngling mit der Chlamys über den Schultern steht 
mit erhobener L. vor einer Frau im dorischen Chiton mit Hals- 
band und Hauptbindc, die in beiden Händen eine Tänia hält. 
Von ihr abgewandt steht ein nackter Jüngling, der sich mit der 
L. auf einen Knotenstock stützt, und streckt die R. gegen eine 
Frau im dorischen Chiton mit Halsband und Hauptbinde aus, 
die sich mit dem 1. Arm auf eine Stele stützt und in beiden 
Händen eine Tänia hält. Zwischen ihnen KAAO£ KAAE. 

B. Vor einem ganz in den Mantel gehüllten Jüngling stehen 
drei andere gleichmässig gekleidete. 

814 (34) II. 17,4 D. 11,6 g. F LIP. [1522] 

-o 0 In der Mitte*erhebt sich auf einer Basis von drei Stufen eine 
dorische Säule, deren Echinos mit einer Palmettenverzierung 
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bemalt ist, um den Schaft ist eine gestickte Binde gewunden ; 
auf die Stufen sind ein Lekythos, zwei kleine Oelgefasse, ein 
mit zwei tanzenden Figuren bemalter Krater gestellt, daneben 
liegt eine Binde. Auf der obersten Stufe sitzt eine Frau mit 
langen Locken, über dem Haupt einen langen Schleier, im do- 
rischen Chiton, um die Beine einen Mantel geschlagen. Sie 
stützt das Knie auf die r. Hand und hält die L. einem Jüngling 
mit phrygischer Mütze Chlamys und Stiefeln entgegen, der mit 
der L. eine Lanze aufstützt und in der R. ihr eine Kanne ent- 
gegenhält. Hinter ihm sitzt auf einem gestickten zugebundenen 
Sack ein bärtiger Mann von auffallender Gesichtsbildung in 
einer ungewöhnlichen Pelzmütze, mit einem kurzen Chiton 
Chlamys und Schuhen bekleidet, er stützt die L. auf den Sack 
und hält in der R. einen Stab; neben ihm liegen umgestürzt ein 
kleiner Eimer und ein Krug. Hinter ihm steht ein nackter 
Knabe, die R. auf den Rücken gelegt, in der L. Strigilis und 
Oelkrug. Auf der anderen Seite »neben der Säule steht ein 
Jüngling mit Petasos, den L Arm, um den die Chlamys gewickelt 
ist, auf das Kerykeion gestützt, in der erhobenen R. einen Kranz, 
mit gekreuzten Beinen. Hinter ihm sitzt auf einem grossen 
Kasten eine Jungfrau im dorischen Chiton und hält mit beiden 
Händen ein Kästchen auf dem Schooss; hinter ihr steht — un- 
ter dem Henkel — eine kleinere gleich bekleidete, in derR. einen 
Lekythos, in der L. ein Kästchen haltend*). 

Oben fuhrt ein nackter Jüngling mit Lanze und Schild {Sz. : ein 
Stern) ein Pferd am Zügel, vor ihm ein Hund ; auf ihn zu schrei- 
tet die geflügelte Nike im dorischen Chiton und bietet ihm mit 
beiden Händen eine Binde dar. Von ihr abgewandt sitzt ein 
nackter Jüngling auf einem behauenen Steinsitz, über den er 
seine Chlamys gelegt hat, vor ihm eine Frau im Chiton und 
Mantel, in der L. eine Ranke, zwischen beiden steht ein Kala- 
thos mit Wollknäueln. 

*) Eine dieser Vorstellung in den wesentlichen Figuren entsprechende, in anderen abwei- 
chende findet sich a«f einer Vase im inuseo Borbon ieo bei H, Röchen« morn ined. 84. Ingbi- 
rami vas» fitt. 161. 152; eine abgekürzte bei Millingen vas. Cogin 45. Jnghlraral vasi 

litt. 163. 


815 (48) H. 24 D. 13,4 r. F. m. R. W. u. G. LIF. [1510] 

A. ln einem breiten, weiss und gelb gemalten Heroon mit zwei 
ionischen Säulen, dessen inneres Gebälk roth gemalt ist, sitzt ein 
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Jüngling im kurzen Chiton auf untergebreiteter Chlamys, den Hut 
im Nacken, mit dem 1. Arm auf den Schild gestützt, mit der R. 
einen Harnisch aufs Bein stützend. L. steht eine Frau im Chi- 
ton und Mantel, mit Kopftuch, Halsband und Armspangen, in 
derR. einen Spiegel, in derL. einen Kranz; r. ein nackter Jüng- 
ling, die Chlamys über dem 1. Arm, eine Binde im Haar, in der 
L. einen Stab, in der R. eine reiche Blumenguirlande ; vor ihm 
hängt eine Schale. Am Halse unter reichen Blumenranken ein 
weiblicher Kopf mit einer Haube. Die Gorgonenköpfe am Hen- 
kel im Relief sind weiss mit gelb gemalt. 

B. Eine breite Stele auf einer grossen Basis ist mit schwarzen 
und weissen Binden umwunden. L. eilt eine Frau im Chiton 
und Mantel, mit Kopftuch und Halsband herbei, in derR. einen 
Spiegel, in derL. einen Kranz; von der anderen Seite ein Jüng- 
ling mit der Chlamys über dem 1. Arm und einer Hauptbinde, 
in derR. einen Kranz, in der L. einen langen Lorbeerzweig; im 
Felde zwei Schalen. Die Gorgonenköpfe am Henkel sind roth 
mit schwarz gemalt. 

816 (75) H. 10,2 D. 4,6 g. F. LIP. [1408] 

A. Ein Jüngling mit einem spitzen Hat, den er mit der R. festhält, mit wehen- 
der Chlamys und mit Schild und eingelegter Lanze, im eiligen Lauf. 

B. Eine Frau, in ihr langes Gewand ganz eingehüllt. 

Später Stil, blasBe Farbe. 

817 (73) n. 6,2 D. 3 r. F. LIP. [1457] 

Zwischen Arabesken steht ein grosser Schwan mit ausgebreiteten Flügeln vor 
einer viereckigen Basis auf der Früchte liege. 

Rohe Zeichnung. 

818 (68) £13 D. 5 r.F.m.G. LIP. [1436] 

Ein knieender geflügelter Jüngling mit weiblichem Kopfputz und Arnispangen, 
um Brust und Schenkel Perlenschnüre, trägt in der R. ein Kästchen. 

819 (73) H. 11 D. 5,4 g. F. m. W. LIP. [1528] 

Auf einer Kline, vor der ein grosses von Löwenfüssen getrage- 
nes bauchiges Becken steht, sitzt ein Jüngling mit nacktem 
Oberleib, den Mantel um die Beine geschlagen. Neben ihm 
sitzt eine ebenso gekleidete Frau mit Kopfbinde Halsband Ohr- 
ringen und ArmBpangen; sie hat sich mit dem Oberleib ganz 
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gegen ihn zurückgelehnt und umfasst mit dem zurückgebogenen 
r. Arm sein Haupt, ihr 1. Arm ruht auf dem seinigen. Zu den 

Füssen des Liebespaars knieet Eroa auf einem Kissen derKline 
und streckt die R. mit ausgerecktem Zeigefinger gegen sie aus. 
Hinter ihnen steht auf einer Basis eine Frau mit langem Haar 
im dorischen Chiton, mit Halsband Armspangen und Ohrrin- 
gen und hält mit beiden Händen einen Sonnenschirm über 
ihnen. Weiter r. ist eine ähnlich gekleidete Frau beschäftigt 
aus einem von ihr geöffneten grossen Kasten etwas herauszu- 
nehmen , indem sie sich umsieht. Zwischen beiden steht ein 
Wasserbecken auf hoher Basis, an welches ein Ei-o/i sich mit 
beiden erhobenen Armen angehängt hat und sich schaukelt. 
Auf der 1. Seite neben der Klinc halten ein bis auf die Chlamys 
nackter Jüngling mit Strahlenbinde und eine Frau im langen 
Chiton mit Halsband Armspangen und Ohrringen sieh fest um- 
schlungen, hinter ihnen liegt ein bei der stürmischen Umarmung 
umgestürzter Stuhl. Ueber ihnen sitzt eine Frau im dorischen 
Chiton und Mantel , der die Beine bedeckt, mit einem Schleier, 
die Hände im Schoos» gekreuzt, und siebt auf sie herab. Sie 
trägt Schuhe, einen mit Strahlen geschmückten Kopfputz, Hals- 
band und Armspangen. 

Abgebildet Millingen peint. de vas. 26. 

820 ( 60 ) H. 6,2 D. 4 g. F. UP. ( 1552 ) 

Ein Kopf mit phrygischer Mütze. 

Sehr flüchtig. 

821 ( 66 ) H. 7,3 D. 3,4 r. F. LIP. [ 1473 ] 

Zwischen Arabesken stehen zwei Frauen einander gegenüber, beide mit einem 
Chiton, eine auch mit einem kurzen Mantel bekleidet. Diese trügt einen Kranz, 
die andre ein Tympanon, 
ßohe Zeichnung. 

822 ( 34 ) H. 13,2 D . 6,2 g. F m. G . u. W. LIP. [ 1469 ] 

Ein nackter Jüngling mitPetasos und Schuhen sitzt auf seiner Chlamys und hält 
in der L. eine Schale; vor ihm steht eine Frau mit Haube, im dorischen Chiton, 
den r. Kuss aufgestützt, in der L. eine Kanne und hält ihm in der erhobenen R. 
einen Kranz hin. 

Flüchtige späte Zeichnung. 

823 ( 60 ) H. 3,6 D . 2,6 *. F. LIP. [ 1494 ] 

Vor einer halben Palmette ein Frauenkopf mit reichverziertem Haarschmuck. 
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824 (34) H. 10,4 D. 7,2 r. F. LIP. [1438] 

Eine Frau im dorischen Chiton, mit perlenbesetzter Haube 
Halsband und Armspangen steht vor einem grossen auf eine 
Basis gestellten Kalathos und hält mit beiden Händen eine lange 
Binde einem Jüngling in der Chlamys mit einem Stab in der L. 
entgegen. Zu seinen Füssen liegt ein Kranz. 

825 (60) H. 4,3 D. 2,6 g. F. LIP. [1521] 

Ein Frauenkopf mit reichverziertem Haarschmuck Ohrgehängen und Halsband. 


826 (43) H. 14,6 D. 6,4 r. F. LIP . [1474] 

A. Auf einem Steinhaufen sitzt ein geflügelter nackter Jüngling mit einer 
Haube Ohrringen Arm- and Beinspangen, Perlenschnüre um Hals und Brust, 
in der ausgestreckten R. eine Schale. Ihm gegenüber steht eine Frau in der 
Haube und dorischem Chiton und hält in der erhobenen R. ein Tympanon ; zwi- 
schen ihnen eine Binde. 

B. Zwei in den Mantel gehüllte Jünglinge, von denen der eine sich auf einen 
Stab stützt, stehen einander gegenüber. 

Flüchtige Zeichnung. 


827 (73) H. 8,4 D. 4 g.F.m.W. LIP. [1422] 

Auf einer hohen Basis mit ionischem Kapital steht ein Wasser- 
becken, über dem sich eine weisse geflügelte Figur erhebt, die 
in jeder Hand eine Blume trägt. L. steht mit gebogenen Knieen 
eine nackte Frau, die die Hände ins Becken taucht, r. hält eine 
zweite mit Ohrgehänge Halsband Armspangen und zwei Schnü- 
ren mit Knöpfen über der Brust in beiden Händen ein gestick- 
tes Gewand mit Knöpfen an den Zipfeln um es an- oder abzu- 
thun. Vor dieser steht mit erhobener R. eine Frau im langen 
übergeschlagenen dorischen Chiton mit Kranz Ohrgehängen 
Halsband und Armspangen, die in der L. ein Band mit Trod- 
deln an den Enden hält. Hinter der andern Figur steht ein 
geflügelter Jüngling von weichlichen Körperformen, eine ver- 
zierte Binde im langen Haare, mit Ohrgehängen Halsband 
Armspangen, verzierten Schuhen und einem mit Knöpfen be- 
setzten Bande über der Brust. In beiden Händen trägt er 
Bänder mit Troddeln. 

Schöne feine Zeichnung. Die aufgehöhten Verzierungen 
sind vergoldet gewesen. 
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828 (68) ff. 1,6 D. 2,2 r. F. LIP. [1424] 

Ein Frauenkopf mit Haube zwischen Arabesken. 

Sehr flüchtig. 

829 H. 7,2 D. 5 r. F. LIP. [1439] 

A. Ein J üngling, unterwärts bekleidet, knieet auf einem Polster 
und stützt sich mit dem 1. Ellenbogen auf ein Kissen, in der R. 
einen Ball. 

B. Ein grosser taubenähnlicher Vogel mit ausgebreiteten 
Flügeln. 

830 (68) H. 2,7 D. 4 r. F. LIP. [1458] 

Oben ein Frauenkopf mit reichverziertem Haarschmucke unter Arabesken. 

Hals und Henkel sind abgebrochen. 

831 (68) ff. 5,5 D. 5,6 r. F. [1843] 

Oben. Ein Jüngling mit ausgebreiteten Flügeln sitzt auf untergebreiteter Chla- 
mys, in der L. hält er ein Eimerchen, auf dem eine Figur bemerkbar ist; vor 
ihm ein Strauch. 

832 (60) ff. 5,4 D. 3,2 r. F. LIP. [1465] 

Ein Schwan; über ihm eine Schale. 

Farbe und Firniss matt, Zeichnung roh. 

833 (70) ff. 12,2 D. 4 g. F. LIP. [1524] 

Eine Frau mit einer Strahlenbinde im Haar, im dorischen überge- 
schlagenen langen Chiton und mit shawlartigem Ueberwurf über 
dem Arm steht mit einem verzierten Kalathos in der erhobenen 
R. einem nackten myrtenbekränzten Jüngling gegenüber, der 
auf seiner untergebreiteten Chlamys sitzt und die R. erhebt. 

834 (10) ff. 5,5 D. 7,3 r. F. LIP. [1488] 

A. Vor einer Stele, auf der eine kleine weisse Kugel liegt, steht ein nackter 
Jüngling, mit der L. einen Stab aufstützend, in der R. eine Strigilis. 

B. Eine Frau, in den langen Chiton und den weiten Mantel gehüllt, eine Haube 
auf dem Kopfe, streckt die R. vor. 

835 (74) H. 6,6 D 3,4 g. F. 

Ein geflügelter nackter Jüngling mit Haube sitzt auf einemStein, in derR. einen 
Kasten und eine Binde, in der L. einen Kranz. 

Flüchtig. 
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836 (38) H. 13,2 D. 8 r. F. m. G. [1692] 

A. Auf einem Felsstein sitzt eine Frau im dorischen Chiton, 
mit Haube Halsband und Armspangen, in der L. einen langen 
Lorbeerzweig, in der R. eine flache Schale. Vor ihr steht ein 
geflügelter Jüngling mit einer Haube Halsband Armspangen 
und Schuhen; er stützt den 1. Fuss auf einen Stein, hält in der 
gesenkten L. eine Traube und in der erhobenen R. einen Spie- 
gel ; hinter ihm ist eine Pflanze, oben hängt eine Binde. 

B . Zwei in den Mantel gehüllte Jünglinge mit einer Kopfbinde 
stehen auf den Stab gestützt einander gegenüber; oben ein 
Diptychon. 

837 (7) H. 4 D. 4,2 r. F. m. G. [1818] 

A. Ein nackter Jüngling mit einer Kopf binde, die Chlamys 
über dem 1. Arm, einen Palmzweig in der L., eine Schale in der 
R., eilt auf einen Rauchaltar zu; oben im Felde eine Rosette. 

B. Eine Frau im dorischen Chiton mit Haube Ohrringen 
Hals- und Armbändern steht mit ausgebreiteten Armen, in der 
R. eine Schale, in der L. einen Spiegel; im Felde eine Rosette 
und ein Zweig. 

838 (64) H. 6,6 D. 2,3 v>. F. m. R. [1622] 

Unter zierlichen Ornamenten ein Frauenkopf mit Kopftuch und 
Halsband. 

Spät, zierlich. 

839 (83) H. 5,6 D. 5,4 g. F. 

ji. Eine Frau im dorischen Chiton, mit Halsband, hält auf der ausgestreckten 
R. einen Kasten. 

B. Ein nackter Jüngling stützt mit der R. einen Stab auf. 

840 (38) II 13,6 D. 8 r. F. m. W. [202] 

Auf einem Sessel sitzt eine Frau im weiten Aermelchiton , mit 
einer Haube und hält in der L. ein offenes Kästchen ; vor ihr 
ein Schwan. Ihr gegenüber ein Jüngling mit der Chlamys auf 
dem 1. Arm, der in der R. drei auf einer Schnur an einander 
gereihte Bälle hält. Zwischen beiden schwebt auf die Frau zu 
ein geflügelter Jüngling mit einer Haube und Schuhen Fuss- 
spangen, Perlenschnüren um Hals Brust und Schenkel, in der 
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R. einen Fächer. Im Felde noch eine Rosette, ein Schälchen 
und ein Zweig. 

841 (71) H. 7,2 D. 2,6 r. F. LIP. [1509] 

Eine auf einem Stuhle sitzende Frau im Chiton und Mantel hält in beiden Hän- 
den einen Kranz. 

842 (7) H. 5 D. 6 r. F. m. W. [1826] 

A. . Ein nackter bekränzter Jüngling, die Chlamys auf dem 1. Arm, in der L. 
einen Stab, in der R. eine Binde ; oben ein Kranz und eine Binde. 

B. Eine Frau im dorischen Chiton, mit Strahlenkrone Ohrringen Hals- und 
Armband, in der L. eine Perlenschnur, in der R. eine Binde; oben eine Binde. 

843 [1853] 

Ein Deckel; auf jeder Seite ein Frauenkopf mit verzierter Haube. 

844 (70) H. 14,4 D. 4 r. F. LIP. [1523] 

Ein nackter Jüngling, in der L. eine Leier, steht mit ausgestreck- 
ter R. vor einem hohen Leuchter. 

XIII. DREIZEHNTER TISCH (845-878). 

845 (47) H. 29,4 D 14 r. F. m. G. LIP. [1543] 

A. In der Mitte eine ionische Säule auf drei Stufen. L. steht 
daneben ein bekränzter Jüngling, die Chlamys über der 1. Schul- 
ter, mit Stiefeln, das 1. Bein aufstützend, in der R. eine Binde 
haltend; r. sitzt ein Jüngling, unterwärts mit einem Mantel be- 
kleidet, einen Palmzweig in der L. Oben sitzt auf jeder Seite 
eine Frau mit verzierter Hauptbinde Halsband und Armspan- 
gen, im dorischen Chiton, unterwärts einen Mantel überge- 
schlagen; sie halten sich einen Zweig entgegen, die eine 1. hält 
ein Kästchen auf der L. 

B. In der Mitte steht auf zwei Stufen die Statue eines nackten 
Jünglings, der sich mit der L. auf seinen runden Schild stützt, 
mit der R. eine Lanze auf der Schulter hält (mit Gelb die Lich- 
ter). L. sitzt eine bekränzte Frau im dorischen Chiton, mit 
Armspangen, und hält eine Schale mit Früchten ; über ihr steht 
ein bekränzter Jüngling mit der Chlamys über der 1. Schulter, 
den 1. Fuss aufstützend, in beiden Händen eine lange Binde 
haltend. R. steht ein bekränzter nackter Jüngling mit Schuhen 
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und hält in derR. einen Lorbeerzweig. lieber ihm sitzt eine Frau 
mit nacktem Oberleib, unterwärts mit einem Mantel bekleidet, 
auf der L. ein Kästchen; sie trägt eine verzierte Hauptbinde 
Halsband Armspangen und Schuhe. 

846 ( 47 ) II. 17,4 D. 8,4 r. F. LIP. [ 1461 ] 

A. Kaineus mit Helm Harnisch und Schild (Sz . : ein Stern), in 
der R. ein Schwert, ragt mit dem Oberleib aus der Erde her- 
aus, von beiden Seiten her ist ein bärtiger Kentaur im Begriff 
mit einem mit beiden Händen gefassten Baumast auf ihn los- 
zuschlagen. 

B. Drei Jünglinge im Mantel; einer 1. streckt die R. aus, der 
mittlere stützt sich auf einen Stab. 

Abgebildet Millingen peint. de vas. 8. 

847 ( 47 ) H. 24,2 D. 13 g. F. m. W. u. G. [ 1626 ] 

A. Auf einem Feldstein sitzt Dionysos mit nacktem Oberleib, um 
die Beine einen Mantel geschlagen, auf der R. eine Schüssel 
mit Früchten, in der L. einen Thyrsos aufstützend. Vor ihm 
steht eine Frau im dorischen übergeschlagenen Chiton, im Haar 
ein Tuch und einen wallenden Schleier, mit Halsband und Arm- 
spangen, in der R. eine Kanne (n.66), in der L. einen grossen 
Sonnenschirm. Hinter Dionysos steht auf einer Erhöhung von 
kleinen Steinen ein Satyr, mit einer Chlamys über den Armen 
und Schuhen, in der R. einen Kranz, in der L. einen Thyrsos; 
neben ihm sitzt eine Bakchantin mit Hauptbinde Armspangen 
und Schuhen, im dorischen Chiton, den Mantel um die Beine 
geschlungen, mit einem Tympanon im Arm. 

B. In einem weissen auf zwei ionischen Säulen ruhenden 
Heroon steht eine Frau im dorischen Chiton und Mantel mit 
Hauptbinde Halsband und Armspangen, in der erhobenen R. 
einen Spiegel. Auf der Basis steht ein Lekythos (n. 9) mit 
einer tanzenden Figur bemalt. L. steht ein nackter Jüngling, 
den 1. Fuss auf eine Basis gestützt und hält in beiden Händen 
ein grosses bemaltes Gefass (n. 7), auf dem man eine Figur mit 
Thyrsos, eine andere mit Kranz und einen Hund erkennt; über 
ihm sitzt eine Frau im dorischen Chiton und Mantel, mit Haupt- 
binde Halsband und Armspangen, in der L. eine Schale. R. 
steht ein Jüngling mit Chlamys und Stiefeln, in der. L. einen 
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Knotenstock, in der erhobenen R. eine weisse Kanne (n.66), 
weiter unten trägt eine Frau mit langem Haar im dorischen 
Chiton ein weisses Gefass (n.47) auf dem Kopf, das sie mit der 
R. hält, neben ihr steht ein Kasten. 

Schöne Zeichnung, matte Farbe. 

848 ( 56 ) II. 15,2 1). 15,3 g. F. m. W. LIP. ( 1457 ] 

A. Dionysos mit einer breiten Rinde im Haare, den Unterkör- 
per mit einem reichen Gewände bedeckt, sitzt auf einem Lehn- 
stuhle, der auf einer Stufe steht, eine blühende Ferula im Arme, 
und giebt eine tragische Maske einem auf seine Erklärung lau- 
schenden Jünglinge mit Hauptbinde und Chlamys, der den 1. 
Fuss auf einen Fclsblock aufstützt und in der L. einen Thyrsos 
hält, an dem eine lango breite flatternde Rinde befestigt ist. 
Hinter dem Jünglinge steht ein bärtiger kurzgeschwänzter 
Satyr, auf seinen dicken Stab gestützt, in der L. einen drei- 
zipfeligen Schlauch, in der erhobenen R. ein Horn. Hinter 
Dionysos sitzt ein gleicher Satyr mit Sandalen an den Füssen 
auf einem Pithos, auf den er die R. stützt, in der erhobenen L. 
einen Kantharos mit vierfachem Henkel; er sieht sich nach 
dem Gotte um. Ueber dom Satyr sitzt eine Frau mit reich 
verzierter Stephane, fyTnem Chiton Mantel Sohlen Halsband 
und Armspangen, in jeder Hand eine Flöte haltend. 

B . Dionysos, mit der L. einen Thyrsos aufstützend, sitzt auf 
seiner Chlamys, die zugleich seinen Unterkörper bedeckt, und 
erhebt die R. nach einer flachen Schale, die ein junger kurzge- 
schwänzter Satyr, der mit der R. ebenfalls einen Thyrsos auf- 
stützt, auf der L. ihm entgegenhält. Den 1. Arm auf eine hohe 
viereckige Stele stützend steht hinter Dionysos eine Frau mit 
langem Chiton Nebris Armspangen Halsband undOhrgehänge; 
mit der R. fasst sie das Gewand an. Oben eine Binde. 

849 ( 50 ) H. 42,2 D. 22,4 r. F. m. G. u. W. LIP. [ 1406 ] 

A. *) In der Mitte ein weiss und gelb gemaltes, auf sechs ioni- 
schen Säulen ruhendes Gebäude mit Giebeldach ; von der Decke 
hängen zwei Räder herab **). Innerhalb desselben sitzt auf 
einem reich verzierten Thronsessel ein bärtiger epheubekränz- 
ter Mann [ Hades\ im langen gestickten Chiton und Mantel ; er 

18 
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hält in der L. das lange Scepter mit einem Vogel auf der Spitze, 
und streckt die R. wie befehlend gegen eine vor ihm stehende 
Frau [Persephone] aus, welche mit einem faltenreichen Chiton und 
Uebcrwurf, der auch über das mit einer breiten Stephane 
geschmückte Haupt gezogen ist, bekleidet in beiden Hän- 
den eine Fackel mit brennenden Querhölzern***) hält; sie 
sieht sich im Fortschreiten begriffen nach Hades um. Vor ihr 
steht ausserhalb des Gebäudes Orpheus im langen gestickten 
Aermelchiton mit Uebcrwurf, phrygiseher Mütze und Schuhen 
und spielt mit Hand und Plektron die grosse achtsaitige Kithar, 
an der eine Binde hängt. Hinter ihm kommt ein Jüngling mit 
der Ohlamys herbei, im Begriff sich mit der L. einen Kranz auf- 
zusetzen, mit der R. hält er eine Frau im Chiton mit Ucbcr- 
wurf Haube und Schuhen umfasst , an welche sich ein Knabe 
mit flatternder Cldamys anlohnt, der über der Brust eine Binde 
trägt und mit der R. einen Kinderwagen zieht f). Auf der an- 
deren Seite sind die drei Todtenrichter ff) vereinigt. Der erste 
stehende ist mit gesticktem Aermelchiton mit Kreuzbändern 
über der Brust, weitem Mantel Schuhen und phrygiseher Mütze 
bekleidet; er hält in der R. ein Scepter und legt die L. auf die 
Lehne eines mit einem Thierfell bedeckten Sessels, auf dem ein 
unterwärts bekleideter bärtiger bekränzter Mann mit Scepter 
sitzt, der nach ihm hinsicht. Diesem gegenüber sitzt ein unter- 
wärts bekleideter Mann mit weissem Haar und Bart, einen 
Stab in der R., auf einem Sessel ohne Lehne, 
ln der unteren Reihe hat Herakles, unbärtig, Bogen und Köcher 
an der Seite, das Löwenfell über dem 1. Arm, in der R. die 
Keule, den dreiköpfigen schlangensehwänzigen Kerberos mit 
der L. bei der Kette gepackt um ihn fortzuziehen. Vor ihm 
ist. eine Art von Aufsatz, dessen obere Fläche siebartig durch- 
löchert scheint fff); eine Erinnys im kurzen Chiton mit Kreuz- 
bändern und Stiefeln, ein Fell über dem 1. Arm, hält in beiden 
Händen eine brennende Fackel ihm entgegen. Herakles voran 
schreitet Ihrmes mit Chlamys Flügelsticfein und Kerykeion; 
indem er sich nach ihm umsieht, zeigt er mit (1er R. vorwärts. 
L. schiebt Sisi/phos , bärtig, mit der Chlamys über der r. Schul- 
ter angestrengt mit beiden Händen einen Felsblock in die 
Höhe, neben ihm liegt Schwert Hut und Keule; eine Krirwys *f ) 
in gleicher Tracht wie die vorige, mit Schlangen in den Haaren 
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treibt ihn mit geschwungener Geissei an und hält in der R. 
einen kurzen Speer. R. schaut Tanfalos im hingen Aermel- 
cbiton mit Kreuzbändern Mantel, phrygischer Mütze und 
Schuhen, in der R. ein Scepter mit einem Vogel darauf, mit er- 
hobener L. sich angstvoll nach dein Fels um, welcher über sei- 
nem Haupte schwebt. 

Oben 1. von dem Gebäude sitzt eine reichbekleidete verschleierte 
Frau und legt die R. auf die Schulter eines neben ihr stehenden 
Epheben, welcher mit einer Haarbinde und einem breiten Gürtel 
um den Leib versehen, die Chlamys auf der 1. Schulter, mit der R. 
zwei Lanzen aufstützt. Auf ihn zu schreitet von einer Säulenhalle 
weg, in der ein Löwenkopf Wasser speiet, ein ähnlicher Epbebe, 
in der R. Strigilis und Oelfläsohchen, in der L. eine Schale ; über 
ihnen zwei Sterne *f f). R. vom Gebäude sitzt eine Frau im 
Chiton und Mantel, mit Haube, in der R. ein gezücktes Schwert, 
in der L. die Scheide; neben ihr sitzt ein Jüngling mit Hut und 
Chlamys auf eine Keule gestützt und streckt die R. gegen einen 
vor ihm stehenden Jüngling aus, der, den Hut im Nacken und 
die Chlamys umgeworfen, sich auf eine Keule stützt ; zwischen 
ihnen ein Stern f*). 

Am Halse fährt Eos im Chiton und Ueberwurf, mit einer grossen 
Strahlenkrone, auf einem Viergespann, geleitet von , dem ge- 
flügelten Phosphoros mit einem Sternenkranz und einer Binde 
in der L., und hinter ihr Helios im hreitgegiirtcten langen Chi- 
ton und Mantel, mit einer grossen Strahlenkrone um das Haupt, 
auf einem Viergespann über das durch Fische und Muscheln 
angedeutete Meer; oben sind sechs Sterne angegeben ff*). 
Oben zwischen reichen Blumenarabesken ein weiblicher Kopf 
mit breiter Stephane und Halsband. 

B. Innerhalb eines weiss und gelb gemalten, auf ionischen 

Säulen ruhenden Gebäudes mit Giebeldach — der Giebel ist 

mit einem Gorgoneion verziert — sitzt auf einem Sessel mit 

Schemel ein bärtiger Mann im Mantel, einen Stab aufstützend, 

vor ihm steht ein Jüngling mit der Chlamys über dem 1. Arm, 

in der R. eine Kanne, in der L. eine Schale ■ beide Figuren 

sind weiss und gelb gemalt; zwischen beiden hängt ein Kranz. 

Draussen sitzt 1. eine Frau mit Chiton und Haube, in der R. 

einen Fächer, in der L. ein reiches Blumengewinde. Unter ihr 

steht ein Jüngling mitHauptbindc, die Chlamys über dem 1. Arm, 

18 * 
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den 1. Fuss aufgestützt, und hält in der R. einen Spiegel, in der 
L. eine Schale. R. sitzt oben ein nackter Jüngling auf seiner 
untergebreiteten Chlamys, in der L. einen Lorbeerzweig, in der 
R. eine Schale mit pyramidenförmigem Kuchen; vor ihm hängt 
eine Binde. Unter ihm steht eine Frau im dorischen Chiton 
mit Ueberwurf, und mit Haube, in der R. Kranz und Binde, in 
der L. ein geöffnetes Kästchen. Unten sitzt ein nackter Jüng- 
ling mit Hauptbinde auf seiner untergebreiteten Chlamys, in 
der L. den Helm, in der R. den Schild; ihm gegenüber eine 
Frau im Chiton mit Ueberwurf und mit Haube, in der L. ein 
Kästchen und eine Binde, in der R. einen Spiegel. 

Am llalse sitzt Dionysos mit Hauptbinde, nackt, auf seiner ( 'hla- 
rays und stützt mit der L. eine Ferula auf, in der R. hält er 
eine Schale; vor ihm steht eine geflügelte Frau in dorischem 
Chiton und Haube und hält ihm mit der R. einen Kranz hin, 
in der L. eine Traube. Er sieht sich nach einer Frau mit dori- 
schem Chiton und Haube um, die hinter ihm mit einer Binde 
in beiden Händen steht; hinter dieser sitzt ein unbärtiger Satyr 
mit Hauptbinde auf einem Stein, in der L. einen Lorbeerzweig, 
in der R. einen Spiegel. 

Gefunden in Canosa in demselben Grabe mit 810. 853. 

Abgebildet llillin tornb. de Canose Taf. 3 — 6. Creuzer Ab- 
bildungen zur Symbolik Taf. 42 — 45. Guigniaut rel. de l’ant. 
pl. 14!) bis; 149 ter. 

*) Die llauptvorstcllung von A ist nbgebildet Ann. IX tav. J. Müller Penkm. a. K. I, 56, 
275. arch. Ztg. 1843 Taf. 12. Für die Erklärung sind wichtig die analogen Vorstellungen 
einer ruvesischen Vase in Karlsruhe (Mon. ined. d. inst. II, 49. arch. Ztg. 1843 Taf. 11. 
Creuzer zur Archäol. III Taf. 10) und einer in Altumura gefundenen, von Minervini beschrie- 
benen (Bull. 1851 p. 38 ff. arch. Anz. 1851 p. 89 f.) S. Creuzer Hcidcih. Jahrbb. 1817 n. 50 
p. 785 ff. Braun Ann. IX p. 209 ff. Welcker alte Denkin. III p. 105 ff. 

**) S. de Witte cat. Beugnot p. 24 ff. 

***) S. Avellino ann. I p. 255 ff. 

t) Diese Gruppe findet sielt nur hier und ist nicht sicher erklärt. 

tt) Auf der Vase von Altaniurn sind sie TPI I1TOAEMOS , A1AK02 , oaSct- 
MANOV2 genannt. 

ttt) Da auf der Karlsruher Vase auch «lic Danaiden dargestellt sind, vermut het Braun, 
dies sei dos Fass der Danaiden. 

*t) Auf der Vase von Altamura ist die Inschrift 1IOJN AI. 

*tt) Nach derselben Vase MET APA und bEPAKAElAAl. 

t*) Diese Gruppe ist flir Elektra mit Orestes und Fylades oder für Medeia mit Thesen# 
und Peinthoos erklärt worden. 

tt*) Ahgobildct Gerhard über die Lichtgottheiten Taf. 8,1. 
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850 (54) H. 14,5 D. 15,6 r. F. in. W. u. G. LIP. [1503] 

A. Dionysos mit reichverzierter Haarbinde und Chlamys, mit 
der L. einen Thyrsos aufstützend, hält in der R. eine Patera 
oder einen Spiegel; ihm zugewandt steht mit erhobener R., 
einen Thyrsos in der L., eine Frau mit verzierter Stephane, 
übergeschlagenem dorischem Chiton Halsband und Armspan- 
gen. Neben ihr steht mit erhobener R., in der erhobenen L. 
ein Tympanon, ein bärtiger kurzgeschwänzter Satyr mit Stie- 
feln und Hauptbinde. 

B. Zwischen zwei ganz in ihren Mantel eingehüllten Jünglin- 
gen steht ein dritter im Mantel, mit der R. einen Stab auf- 
stützend. 


851 (4b*) II. 21 D. 16 g. F. LIP. [1551] 

A. Ein nackter Jüngling mit verziertem Helm und Schwert 
eilt mit gezückter Lanze einem fliehenden nackten Jüngling mit 
rundem Schild und Lanze nach; hinter ihm her eilt eine Frau 
mit Kopfbinde Halsband und Armspangen, im dorischen Chi- 
ton mit Ueberwurf, die R. erhebend, mit der L. den Chiton auf- 
nehmend. 

Oben . Auf einer Basis sitzt Dionysos mit Hauptbinde, einen 
Mantel um den Unterkörper geschlagen, und stützt mit der L. 
einen Thyrsos auf, die R. hält er einem bärtigen kurz- 
geschwänzten Satyr entgegen, der den 1. Fuss auf eine Basis 
aufstützend ihm mit der R. ein Trinkhorn entgegenhält. Auf 
der anderen Seite steht eine Bakchantin im dorischen Chiton 
mit Halsband und Armspangen, in der gesenkten L. ein Tym- 
panon, die R. zum Munde erhoben ; hinter ihr stellt ein unbär- 
tiger kurzgeschwänzter Satyr und bläst die Doppelflöte. 

B. Ein Jüngling sitzt mit untergebreiteter Chlamys auf einer 
Basis, neben ihm sein Schild, in der L. hält er die Lanze, auf 
der R. eine Taube mit ausgebreiteten Flügeln; vor ihm steht 
eine Frau im feinen Aermelchiton und Mantel, mit Halsband, 
die L. im Mantel in die Seite gestemmt, und hält ihm mit der 
R. ein Schwert hin; hinter ihr steht ein nackter Jüngling, die 
Chlamys über dem 1. Arm, dieR. ausgestreckt; hinter ihm hängt 
eine Binde. 
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Oben. Ein Jüngling, die Chlamys über beiden Armen, in der 
L. einen Thyrsos, verfolgt im eiligen Sprung eine Frau im dori- 
schen Chiton, mit Halsband und Armspangen, die in der R. 
eine Fackel hält und sich im Laufen nach ihm umsieht; von der 
anderen Seite springt ein bärtiger Satyr mit ausgebreiteten 
Armen auf sie zu; hinter ihm steht eine Bakchantin im dori- 
schen Chiton, in der R. ein Tympanon, in derL. einen Thyrsos. 
Im Linern des Halses ein Epheukranz. 

Recht schön. 


852 (34) //. 17,4 D. 11 r. F. m. G. u. W. LIP. [1553] 

Auf einer hohen, mit einer Blumenranke verzierten Basis steht 
ein Heroon auf sechs ionischen Säulen ruhend, innerhalb des- 
selben hängt ein Spiegel, auf der Basis steht eine Lekythos. R. 
steht eine Frau im dorischen Chiton mit einer verzierten Haube 
Ohrringen Halsband und Armspangen, in der ausgestreckten 
R. eine Binde, in der L. einen langen Lorbeerzweig; hinter ihr 
ein Kasten mit offenem Deckel. L. sitzt auf der Basis eine 
gleich gekleidete Frau, mit einer Binde im langen Haar, in der 
R. einen Kranz, in der erhobenen L. ein Kästchen, auf dem 



im Chiton über den unterwärts ein Mantel geworfen ist, mit 
Haube Ohrringen Halsband und Armspangen, in der R. einen 
Fächer. 


853 (52) //. 32 D. 10,2 r. F. m. R. W. u. G . LIP. [1441] 

A. Im obern Felde steht in lebhafter Bewegung, das 1. Bein 
auf dem der Körper ruht gebogen, das r. ausgestreckt, ein bär- 
tiger Mann [Lykuryoft ] , nackt bis auf die über beide Schultern 
geworfene und vorn von einem Knopfe zusammengehaltene 
wehende Chlamys, die Scheide an der 1. Seite, auf dem Haupte 
einen eigentümlich verzierten, aus einem Thierkopf gebilde- 
ten Helm. An den Füssen trägt er hoch hinauf reichende 
Stiefeln, Brust und Leib sind zottig. Mit der L. hält er eine 
neben ihm hinsinkende Frau, deren R. über dem Haupte liegt; 
ihre L. hält den vom Oberkörper herabsinkenden Mantel, der 
nebst dem Chiton den Unterkörper bedeckt. An den Füssen 
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trägt sie rothc Schuhe mit weissen Ueber schlügen, um den Hals 
zwei Perlenschnüre , um die Arme Armspaugen. Aus einer 
breiten Wunde über der r. Brust strömt Blut herab, der Mann 
hält noch in der erhobenen R. das Schwert. Mit wildem Blicke 
wendet er das Gesicht von barbarischem Typus auf den ruhig 
neben ihm stehenden jugendlichen Dionysos, der die R. wie be- 
fehlend ausstreckt, während die L. eine Narthex mit daran be- 
festigtem Glöckchen hält. Im Haare trägt er einen weissen 
Schmuck, an den Füssen ähnliche Stiefel wie. Lykurgos, an 
den Armen lange dunkelrothe weissgestickte Aermel, darüber 
einen bis auf die Kniee fallenden Chiton mit kurzen Über- 
ärmeln: an zwei über der Schulter herabgehenden Schnüren 
ist eine breite weisse Leibbinde mit gelber Stickerei befestigt, 
von der fünf Schnüre mit Troddeln herabhängen; um die Schul- 
tern und den Nacken ist shawlartig ein schmaler Mantel ge- 
worfen. Hinter ihm steht im langen Chiton mit darüber ge- 
knüpfter weisser schwarzgefleckter Nebris eine Bakchantin, 
eine Strahlenkrone in dem langen hinten zum Knoten zu- 
sammengenommenen Haare, in der L. einen mit einer Binde 
geschmückten Thyrsos, in der lt. eine Glocke haltend. Um 
den Hals trägt sie eine Perlenschnur, um die Arme je zwei 
Armspangen. Von r. eilt neben einem weissen gelbgefleckten 
Panther eine weibliche geflügelte Gestalt auf den bärtigen Mann 
zu. Sie trägt dunkelrothe weissgestickte Aermel, einen kurzen 
Chiton der von einem mit Buckeln verzierten Gürtel zusam- 
mengehalten wird, an den Füssen hohe Stiefeln. Im Haare 
sind Schlangen sichtbar, eine gleiche windet sich um den ge- 
gen Lykurgos ausgestreckten 1. Arm, während die r. Hand 
einen kurzen Speer trägt. Hinter ihr sitzt auf untergebreitetem 
Mantel Hermes, mit hohen Flügelstiefeln , den weissen Petasos 
auf dem Kopfe, den Mantel um die Schultern, von denen er 
hinten herabfällt, die Hände auf das kurze Kerykeion gestützt, 
das unten in eine Pfeilspitze ausgeht. Oben im Felde zwei 
Rosetten. 

Unten steht auf einer weissen mit einer gelben Binde umwun- 
denen Stele eine flache Schale mit zwei Henkeln. L. steht ein 
nackter Jüngling mit einer verzierten Binde im Haare, den 1. 
Arm auf seinen Stab über dem der Mantel liegt gestützt; in 
der L. hält er eine Lckythos, in der R. eine Traube; hinter 
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ihm im Felde oben ein Ball. Weiter 1. sitzt auf einem Fels- 
block eine Frau im langen Mantel und Chiton, mit Armspangen 
Halsband und einer Haarbinde. DieR. stützt sie auf den Block, 
die L. hält einen Fächer. R., zunächst der Stele, sitzt auf einem 
Kissen in gleicher Stellung eine ebenso gekleidete Frau, den 
Kopf nach der Stele zurückgewandt; in der L. hält sie einen 
Sonnenschirm. Vor ihr steht, den r. Fuss aufgestützt, eine bis 
auf den Mantel ebenso bekleidete Frau ; in der L. hält sie 
einen Myrtenkranz, in der R. eine flache Schale. Im Felde 
Blumen. 

Am Haine sieht ein schöner weisser Männerkopf in pliry- 
gischer Mütze und Chiton aus reichverzierten Blumengewinden 
hervor. 

B. In einem auf ionischen Säulen ruhenden Tempel steht eine 
Frau in langem Chiton und kurzem Mantel, den sie mit der R. 
anfasst, mit Armspangen Halsband und Hauptbinde, in der L. 
einen Spiegel. R. oben sitzt ebenso gekleidet eine Frau mit 
aufgestützter R., während die L. einen Fächer mit langer Binde 
hält; unter ihr eine Frau, die in der erhobenen R. eine flache 
Schale an einem Grifte hält. L. oben sitzt eine Frau auf einem 
Kissen, mit aufgestützter R. und einem Kasten in der L.; die 
beiden letzteren sind bis auf den Mantel wie die erste geklei- 
det. Vor ihr hängt eine Binde. Unten steht ein bis auf die 
Chlamys, die über dem 1. Arm und der 1. Schulter liegt, nackter 
Jüngling, das 1. Bein auf einen Felsblock aufgestützt. Im Haare 
trägt er eine Binde, in der vorgestreckten R. einen Myrtenkranz, 
in der L., die auf dem 1. Knie ruht, eine Traube. 

Am Halse ein röthlicher Frauenkopf ndt Haarbinde und Hals- 
band in gleicher Umgebung wie das Gegenstück. 

Der Hals, die Oeffnung, die Henkel und die Theile unter den- 
selben sind mit Arabesken reich verziert. 

Gefunden in Canosa in demselben Grabe mit 810. 849. 

Abgebildet Millin tomb. de Canose Taf. 13. 14. A auch bei 
Zoega Abhdlgen. Taf. 1,3. 

854 (69) 11. 1,1 D. 3,5 r. F. [ 1755 ] 

Hinter einem kleinen Folsbloeke steht zum Sprunge bereit ein 
grosser Panther, während auf der andern Seite, die Arme auf 
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einen Felsblock gestützt, ein nackter bärtiger langgeschwänzter 
Satyr niederkauemd den Sprung erwartet. 

855 (69) //. 1,1 D. 3,3 r. F. L1P. [1565] 

Auf der einen Seite eilt ein Widder in gestrecktem Laufe hin- 
ter einer Palmette einem llunde entgegen, der auf der andern 
Seite mit erhobener r. Vordertatze und vorgestrecktem Kopfe 
auf seine Ankunft lauert. 

85b (69) II 1 D. 3,4 r. F. LIP. (15411 

Auf der einen Seite ein Panther im Ansprung, auf der andern 
ein kahlköpfiger Satyr auf beide Hände gestützt an der Erde 
liegend, der ihn erwartet. 

857 (3) II 2,1 D. 7,7 r.F.m.W. CA NU. [907] 

Inneu ringsherum fünf liegende männliche Figuren, eine mit einer Doppelflöte, 
die zweite mit einer Schale, die dritte mit einem Trinkhorn, die beiden letzten 
hören und sehen zu. Die Kissen auf die sic sich stützen sind weiss. 

Sehr rohe Zeichnung. 


858 (68) H. 1,3 D. 4 r. F in. W. [1847«.*.) 

Auf jeder Seite eine langbekleidete Frau im Forteilen sich um- 
sehend nach einem Eros , der mit vorgestreckten Händen auf 
sic zufliegt; sein Leib ist weiss. 

Flüchtig. 


859 (69) JT. 1,1 D. 3,3 r. F [1752] 

Auf der einen Seite ein Jagdhund in vollem Kennen, auf der 
anderen ein alter und ein junger Hase auf der Flucht. 


860 (69) H. 1,1 D. 3,3 r. F. LIP. [1557] 

Auf der einen Seite ein Jagdhund, auf der anderen ein Hase, 
beide im vollen Kennen. 


861 (69) U. 1,1 1). 3,5 r. F. LIP. [1549] 

Ein Hund verfolgt einen zurückblickenden Fuchs. 

862 II. 8,3 D. 5 r.F. LIP. [1430] 

Ein bärtiger fleischfarbiger Satyrkopf mit schwarzem Bart und 
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Haar; die Thicrohrcn haben einen schwarzen Rand. Auf dem 
Halse steht ein bärtiger lorbeerbekränzter Mann im Mantel, 
seinen Stab mit der R. aufstützend; auf ihn zurück blickt eine 
Frau mit Hauptbinde Acrmclchiton und Mantel, die R. aus- 
gestreckt, in der L. eine Schale mit einem Deckel. 

863 (67) II. 5,7 1). 2,4 L1P. [1480] 

Ein Frauenkopf mit schwarzem Haar, weissen Locken, weis- 
sem Myrtenkranz, weissen Augen mit Schwarz, rotlien Lippen. 

864 (67) II. 5,3 D. 2,1 GAND. 1833J 

Ein Frauenkopf; Augen schwarz und gelb, Locken und Lippen 
dunkelroth; schwarzer Hals mit weissem Epheukranz. 

865 (67) H. 6,1 D. 2,7 LIP. [1464*.] 

Ein rother Frauenkopf mit schwarzen Haaren. 

866 (67) H. 6 D. 3 LIP. [1476J 

Ein Frauenkopf mit zwei Reihen Locken und einem Kranz; 
Augenbrauen und Augensterne schwarz. 

867 (67) II. 5,4 D. 2,5 [1754] 

Ein Frauenkopf mit schwarzen Augen und Haaren und weis- 
sein Epheukranz. 

868 II. 5,7 I). 5 *. F. m. W. GAND. |884J 

Der Bauch des Gefässes ist aus zwei gleichen jugendlichen Ge- 
sichtern im Relief mit schwarzen Augen gebildet, darüber 
eine Epheuborde; inwendig eine Reihe von Delphinen*). 

*) Vgl, Gerhard areb. Ztg. 1847 Taf. 8. 

869 (4) H. 1,7 D. 11,6 g. F LIP. [1470J 

Eine mit Chiton Mantel und Hauptbinde bekleidete Frau hält 
in der R. einem nackten Jünglinge einen Kranz entgegen, der 
ein Pferd, welches auf dem Hinterschenkel mit einer Schlange 
gezeichnet ist*), am Zügel führt. Durch einen bunten Ball 
von ihnen geschieden steht eine bis auf die Haarbinde ebenso 
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bekleidete Frau zwischen zwei nackten Jünglingen, von denen 
der eine in beiden Händen eine lange bunte Binde hält, der 
andre, vor dem oben ein Kranz hängt, mit der R. einen Stab 
aufstützt. Durch eine oben aufgehttngtc Binde geschieden 
steht ein Jüngling, den Mantel um den Unterkörper, in der L. 
eine Schale, in der erhobenen R. einen Spiegel, einem andern, 
nackten Jüngling gegenüber, der die R. erhebt und in der L. 
einen Stab hält. Der Letztere ist von der ersten Gruppe durch 
ein oben aufgehängtes Tympanon getrennt. 

Leichte Zeichnung. 

*) 8. Fischer Bellerophon p. 73. 

870 //. 9,4 D. 5,2 [1753] 

Rhyton. Ein Greifkopf ohne Farben. 

871 H. 3 D. 4,2 LIP. |1599] 

Ein Stierkopf, weiss. 

872 //. 7,1 D. 3,4 r.F. LIP. |1437] 

Rhyton. Ein Greifkopf. 

Am Ilalxe. Ein Frauenkopf mit Haube. 

873 //. 7 D 3 [1693] 

Ein Stierkopf, braun. 

874 II. 7,4 Ü. 4 r. F. [1452| 

Rhyton. Ein Schafkopf mit kurzen stumpfen Hörnchen ; 
die Haare weiss, die Schnauze fleischfarbig, die Augen dunkel 
gemalt. 

Am Ilatuc. Eine Frau mit Haube im langen Chiton und Man- 
tel hält auf der L. eine Schale (n. 3) einem Jüngling mit spitzem 
Hut Chlamys und Stiefeln entgegen, der auf einem Felsstein 
sitzt und zwei Lanzen aufstützt; hinter ihr steht ein Jüngling 
im Mantel auf einen Stab gestützt. 

875 //. 3,5 D. 3,6 CA XD. |H81| 

Ein Pferdekopf, gelb mit brauner Mähne, gemalten Augen und 
Zaum. 
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876 H. 8,1 D. 3,4 r. F. m. G. u. W. LIP. [ 1431 ] 

Rhyton. Der Kopf eines Rehboeks. 

Oben ein Frauenkopf in der Haube zwischen zwei Flügeln. 

877 H. 3,5 D. 2,6 CAND. ( 882 ] 

Ein brauner Widderkopf. 

878 H. 8,3 D. 6,5 [ 1650 ] 

Rhyton. Ein Widderkopf, weiss mit rothen Hörnern; schwar- 
zer Hals ohne Figuren. 


F Ü N F T E R SAA L. 

I. ERSTER TISCH LINKS. (879—915). 

879 (11) //. 3,4 1). 5,3 s.F.m.R. CAND. [1071J 

Auf jeder Seite ein Löwe mit aufgehobener Tatze. 

880 (11) 77.4,2 D. 7,5 s.F.m.W.n.R. CAND. [1129] 

I. Sitzende Sphinx mit allsgebreiteten Flügeln, die Tatze erhebend. 

881 (11) H. 8,1 D. 12,0 s.F.mR.u.W. CAND. [1144] 

A. Nach jeder Seite lenkt ein Jüngling im langen Chiton, Zü- 
gel und Gerte in den Händen, einen mit vier Pferden bespann- 
ten Wagen, auf den ein mit Helm, kurzem Chiton Beinschienen 
Schwert Lanze und Schild (Ss.: ein ungeflügelter Greif) be- 
waffneter Krieger hinaufsteigt. Zwischen ihnen fahrt rechtshin 
auf einem sprengenden Viergespann ein Jüngling im weissen 
Aermelchiton, Zügel und Gerte in den Händen; daneben steht 
ein Jüngling im langen rothen Mantel, mit der L. einen Speer 
aufstützend. 

B. In der Mitte fährt rechtshin auf einem Viergespann ein 
Jüngling im langen rothen Chiton, Zügel und Gerte in den Hän- 
den; ihm zugewandt steht vor dem Wagen ein bärtiger Mann 
im langen weissen Chiton und Mantel, die R. erhoben, in der 
L. einen Speer. Hinter demselben geht ein mit Holm, kurzem 
Chiton Beinschienen Schild und Speer bewaffneter bärtiger 
Krieger einem reitenden Jüngling im kurzen weissen Chiton 
entgegen, neben dem ein nackter Mann mit erhobener R. steht. 
Hinter dem Wagen geht in entsprechender Weise ein mit 
Helm, kurzem weissen Chiton Speer und Schild (ßz.: ein Kranz) 
bewaffneter bärtiger Krieger, neben dem ein Hund emporspringt, 
einem im kurzen weissen Chiton reitenden Jüngling entgegen, 
hinter dem ein Vogel fliegt. Im Felde hie und da Gewänder. 
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7. Ein bärtiger Kentaur, der auf seinem Rücken eine mit 
Hauptschmuck und langem Chiton versehene Frau davonträgt, 
wird von einem bärtigen Manne verfolgt, der ihn mit der L. am 
Kopfe ergreift und in der R. ein Schwert zückt. Der Kentaur 
streckt flehend die L. empor. 

Auf allen drei Vorstellungen überall sinnlose buchstabenähn- 
liche Zeichen. 

Flüchtig. 

882 (12) H. 2,5 D. 7,6 s. F. m. W. u. R. CAND . [1192] 

A, Auf einer Kline, vor der ein Tisch mit verschiedenen Ge- 
genständen steht, liegt ein Mann mit Chiton und Mantel; zu je- 
der Seite sitzt auf einem Feldstuhl eine ganz bekleidete Frau 
mit einem Kranz in der Hand; hinter einer jeden entfernt sich 
ein bärtiger Satyr. Im Felde Rcbzweige. 

B. Dieselbe Vorstellung; der liegende Mann hält ein Trink- 
horn in der R. 

7. Ein bärtiger Satyr tanzt zwischen Rebzweigen. 

883 (11) 17. 3,6 D. 5,3 s.F.m.R.u.W. CAND . [1015] 

Auf jeder Seite ein bärtiger laufender Kentaur, in jeder Hand 
einen Stein. 

884 (11) H. 3,4 D. 5,4 s.F.m.R . CAND. [1105] 

Auf jeder Seite ein nackter Jüngling auf sprengendem Ross. 

885 (11) 7/13,1 Z>. 8,1 s. F. m. R. n. W. CAND. [1013] 

Auf jeder Seite eine Sirene mit Haupthindc '/wischen zwei Augen. 

886 (12) II. 7,4 D. 11,2 5. F. in. R. u. W. [1125] 

A. Ein nackter bärtiger Mann [ Pelms] und eine nackte Frau 
mit Schurz \At(dant(i\ halten sich vorgebeugt mit beiden Hän- 
den gefasst, oben zu beiden Seiten ein Gewand, zwischen ihnen 
ein Pithos (n. 82). Auf jeder Seite ein nackter Mann mit der 
Chlamys über dem 1. Arm, ein Mann im langen Chiton und 
Mantel, ein nackter Ephebe* zu Pferde, und r. noch zwei Män- 
ner im langen Chiton und Mantel. Im Felde viele scheinbare 
Inschriften. 

7). Herakles , bärtig und nackt, hat stehend den Löwen mit 
beiden Armen gepackt. Auf jeder Seite ein Mann mit der Chla- 
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mys über dem 1. Arm, ein Mann im langen Mantel mit Lanze, 
einEphebe im kurzen Chiton zu Pferde, ein Mann mit derChla- 
mys über dem 1. Arm. 

887 (8) 11 2,4 D. 5 s. F. m. R. LIV. [1483] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Pahucttcn ein Mann mit langem Chiton unfeinem 
dahineilenden Viergespann; in den Händen hält er Zügel und Gerte. 

888 (11) H. 3 D. 4,2 s.F.m.R. CAND. [1037| 

Auf jeder Seite ein Widder zwischen zwei Panthern. 

889 (35) II. lü 1). 9,3 r. F. CAND. [399] 

Zwei Figuren mit Hauptbimle, in einen langen Chiton und Mantel gehüllt, der 
auch das Hinterhaupt bedeckt. Daneben eine dritte Figur mit Hauptbinde Chi- 
ton und Mantel. Oben zwei Binden. 

Am Halse auf jeder Seite eines Epheublatts drei Schwäne. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen; hartes Roth. 


890 (40) //. 20,4 D. 12,2 r. F. CAND. [394] 

A. Neben dem Vordertheil eines Schiffes mit Aphlaston und 
Verdeck steht ein bärtiger Krieger mit erhobener R. und vorgehal- 
tenem ausgeschnittenen Schild und sieht sich um, indem er zu- 
rückweicht vor einem gerüsteten Krieger der ihn mit gezückter 
Lanze angreift. Vor ihm liegt aufs Knie hingestreckt ein un- 
bärtiger Krieger, der sielt mit der R. auf die Erde stützt. Hin- 
ter ihm her eilt ein Krieger (Kopf und Leib sind restaurirt) mit 
einer Fackel in der R. Hinter diesem ist ein unbärtiger Krie- 
ger aufs Knie gesunken, der mit gezücktem Schwert und vor- 
gehaltenem Schild zu einem bärtigen Krieger emporsieht, welcher 
mit vorgehaltenem Schild und gezücktem Schwert vorwärts 
stürmt (Kopf und Schultern sowie einTheil des Leibes ergänzt). 
Hinter ihm steht vorwärts geneigt ein bärtiger Bogenschütz mit 
phrygischer Mütze und Chiton über den enganliegenden Hosen 
und Aermeln, der Köcher hängt über dem 1. Arm; er hat den 
Bogen gespannt, der aber nicht angegeben ist (der Kopf ist 
ergänzt). Alle Krieger sind mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild bewaffnet. [Der Kampf bei den Schiffen. | 
ß. Der bärtige Achilleus , ganz in seinen Mantel gehüllt, den 
er auch über den Kopf gezogen hat, sitzt auf einem Feldstuhl, 
über den ein Thierfell gebreitet ist, mit übergeschlagenen Bei- 
nen; hinter ihm steht etwas vorübergeneigt ein bärtiger Mann 
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mit Kopf binde im Mantel, auf einen Stab gestützt und streckt 
die R. aus. Vor Achilleus knieet Priamos , mit weissem Haar 
und Bart,, ganz in einen Mantel gehüllt; er hat mit beiden Hän- 
den Achilleus Knie gefasst, das er küsst. Neben ihm steht ein 
Mann mit weissem Haar und Bart \Plioinix\ im Mantel und mit 
Stab, der mit der R. zuredend Achilleus Kinn berührt. Hinter 
diesem steht Hermes , bärtig, mit Hut Chlamys und Kerykeion, 
die R. erhoben ; auf ihn folgt ein bärtiger Mann im Mantel, der 
sich auf seinen Stab stützt. 

Die Composition ist gut, die Zeichnung hart und schwerfäl- 
lig, alle Umrisse, auch die inneren Linien, sind sehr auffallend 
eingeritzt, die Farbe ist blass. Das Gefäss ist sehr ergänzt. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 197. Overbeck her. Gail. 
17,6. 20,2. 


«91 (66) H. 10,4 D. 5,6 r. F. CAND. [1)61] 

Eine Frau im langen Chiton mit Uebenvurf entflieht mit ausge- 
breiteten Händen, indem sie sich umsieht nach einem Jüngling 
mit Chlamys Kopfband und Flügel stiefeln, der die R. austreckt 
und in der L. eine Leier hält. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen; hartes 
Roth. 

892 (12) II. 4,4 D. 9,6 r. F. CAND. [1279] 

A. Ein nackter bärtiger Mann, in der R. ein Oelgefäss, steht 
zwischen zwei nackten Jünglingen, von denen der eine einen 
Zweig, der, andere einen Stab und eine Binde trägt. 

B . Drei nackte Jünglinge, der eine mit einem Zweig, der an- 
dere mit einer Strigilis, der dritte mit einem Stab. 

I. Ein nackter Jüngling mit Zweig und Kranz steht einem an- 
deren mit einem Lychnophor in der L., einem Kästchen und 
Tuch in der R. gegenüber. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen; harte 
rothe Farbe, welche später aufgetragen ist. 

893 (60) II. 9,4 D. 5,2 r. F. CAND. 

Ein Jüngling mit Kopfbinde, die Chlamys über beiden Armen, 
trägt in der L. eine Schildkrötenleier und fasst mit der R. ein 


Digitized by Google 


289 


Mädchen iin langen Chiton und Mantel heim Arm, welche mit 
erhobener R. im Fortschreiten sich nach ihm umsieht. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte 
Farbe die später aufgetragen ist. 

894 (41) H. 10 D. 6 r. F. |1G1G] 

Auf jeder Seite eine fast unkenntlich gewordene Figur im langen Gewand mit 
ausgebreiteten Armen. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte Farbe. 

895 (40) //. 17 D. 11 r. F. CAND. [395] 

A. An einem konischen Grabmal (eher als einem Felsen) von 
Myrten umwachsen sind aufgehängt eine siebensaitige Schildkrö- 
tenleier, ein Paar Halteren, Schwamm Strigilis Lekythos, ein Ball, 
ein Paar Schuhe; davor und daneben sind grosse Steine ange- 
geben. Auf dem steinigen Grunde wird ein nackter Jüngling 
mit langem Haar und Kopfbinde, der niedersinkt, von einem 
hinter ihm stehenden nackten Jüngling mit Kopfbinde unter- 
stützt, der ihm unter die Arme greift; von der anderen Seite 
kommt ein nackter bärtiger Mann mit Kopfbinde herbei, dem 
die Chlamys vom Rücken gleitet, und fasst mit beiden Armen 
seinen 1. Arm. Hinter ihm steht ein bärtiger Mann im Mantel, 
mit Kopfbinde, der die R. an die Stirn legt; hinter diesem sitzt 
gebückt auf einem Feldstuhl ein Greis mit weissem Haar und 
Bart, den Oberleib nackt, unterwärts mit einem Mantel beklei- 
det, er legt den Kopf in die R., den r. Ellenbogen aufs r. Bein 
gestützt; neben ihm ein Stab, oben eine Binde. 

Ji. Ein bärtiger nackter Mann, die zusammengewickelte Chla- 
mys auf der 1. Schulter, mit beiden Händen einen langen Stab 
aufstützend, steht einem bärtigonMann im Mantel zugewandt, der 
mit der L. sich auf einen Stock stützt und die R. im Gespräch 
erhebt. Von ihm abgewandt beugt sich ein bärtiger Mann im 
Mantel zu einem auf einem Sessel sitzenden bärtigen Mann im 
Mantel herab, der in der L. einen Stab hält und die R. im Ge- 
spräch erhebt. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Linien, harte rothe 
Farbe. Restaurirt. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 209. 

IV 
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89G m H- 8,2 D. 5 r. F. CAND. [405] 

Auf jeder Seite eine verschleierte Figur auf einen Stab gestützt. 

Sehr plumpe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 

897 //. 8,2 D. 4,6 r.F. CAND. [408] 

Ein Jüngling mit Kopfbindc Schild und Lanze und ein zweiter mit Helm Schild 
Panzer Beinschienen und Lanze gehen auseinander, iudem sie sich umsehen. 
Hohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 

898 (41) H. 9,4 D. 5,5 r. F. CAND. [403] 

A. Ein bärtiger Manu mit Kopfbinde, unterwärts mit einem Mantel bekleidet, 
in der L. einen llakenstock. 

JJ . Ein Jüngling im Mantel stützt sich auf einen llakenstock. 

Kohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 

899 (36) H. 14 D. 12 r. F. CAND. [398] 

A. Ein bärtiger Satyr mit Kopfbinde tanzt einer Frau mit langem Chitou 
und Mantel gegenüber. 

JJ. Zwei Jünglinge iin Mantel, mit Kopfbinde, mit ausgestreckten Händen ein- 
ander gegenüber. 

Plumpe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 

900 (41) H. 11,1 D. 5,6 r. F CAND. 

A. Ein Jüngling, rückwärts auf seinen Stab gestützt, erklärt einem zweiten 
etwas, indem er den Zeigefinger der einen Hand vorstreckt. Beide tragen Haupt- 
binden und sind in ihre Mäntel gehüllt. 

D. Ein gleichgekleideter Jüngling erklärt auf dieselbe Weise etwas einer vor 
ihm stehenden verschleierten und ganz in ihren Mantel gehüllten Frau. 

Kohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 

901 (32) H. 5,4 D. 6,4 r. F. CAND. 

Zwischen Palmetten ein nackter Jüngling mit Haarband und Schild, der die Lanze 
schwingt; rechts ein gleicher, aber ohne Lanze. 

Flüchtige Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen , harte rothe Farbe. 

902 (41) 11. 11,4 D. 6 r. F. CAND. [923] 

A. Zwei Jünglinge im Mantel, der eine mit Kranz, der andere mit Stab. 

B. Zwei Jünglinge im Mantel, der eine mit einem Stab, der andere mit einer 
Binde. 

Kohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen , harte rothe Farbe. 

903 (40) II. 16,3 D. 11,2 r. 1. CAND. [396] 

A. Aineiaa, mit Harnisch Beinschienen und Schwert bewaffnet, 
stützt mit der K. eine lange Lanze auf und trägtauf der 1. Schul- 
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ter Anchises, der, bärtig, im Aermclchiton und Mantel, einen langen 
Kriickstoek in der L. hält. V or ihnen geht Kreusa mit langem Chi- 
ton und Mantel, mit der L. einen Sack auf dem Haupte, das 
eine Haube bedeckt, haltend; sie sieht sich nach dem Gatten um 
und führt an der R. den kleinen Askanios mit Chlamys und 
Hauptbinde, der sich nach dem Grossvater umschaut und ihn 
mit der R. am Mantel fasst. 

B. Auf einem Zweigespann sitzt auf einem hohen Sitze eine 
verschleierte Frau, die L. etwas vorgestreckt; vor ihr tiefer 
unten sitzt ein Jüngling mit einer Hauptbinde und einem Schurze, 
die Zügel in der L., eine Peitsche in der R. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, barte 
rotlie Farbe. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 217. A auch Overbeck 
her. Gail. 27,12. 

904 (41) H. 10,4 D. ö,4 r. F. CAND. 

Auf jeder Seite steht ein Jüngling im Mantel, der sich auf einen Stab stützt, einem 
andern gegenüber der die R. erhebt. 

Sehr rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 

905 (66) //. 8 D. 5 *. F. m. R. n. W. CAXD. [9681 

Ein nackter Jüngling mit Kopfbinde und Ilakenstock vor einer tanzenden Frau 
im langen Chiton und Ueberwurf, mit Kopfbinde. 

Plumpe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 

906 (61) //. 9,4 D. 5,8 r. F. CAND . [407] 

Eiii Jüngling im Mantel, mit Kopfbinde und Ilakenstock, einem Jüngling gegen- 
über der den Mantel auch über den Kopf gezogen hat , mit Kopfbinde und Schu- 
hen, auf einen Stock gestützt. 

Plumpe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen , harte rothe Farbe. 

907 (11) TL 3,7 D.8,1 r.F. CAND. [1260] 

Auf jeder Seite zwei Jünglinge mit einer Strigilis in der R., der eine nackt mit 
einer Rinde in der L., der andre in einen langen Mantel gehüllt. 

I. Dieselbe Vorstellung; der nackte Jüngling hält in der L. einen grossen 
Zweig. 

Plumpe Zeichnung mit grob eingekratzten Linien, harte rothe, später aufge- 
tragene Farbe. 

908 (61) H. 9,4 D. 6 r.F. CAND. [406] 

Ein Jüngling mit der Chlamys über dem 1. Arm, eine Lanze in derR., einem 

19 * 
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.Jüngling im Mantel gegenüber dev einen Hakenstock aufstützt; beide tragen 
Kopfbinden. 

Plumpe Zeichnung mit derb eingckratzten Umrissen, harte rothe, später auf- 
getragene Farbe. 

909 (41) H. 9,4 D. 5,5 r. F. CAND. [402] 

A. Ein Jüngling mit Kopfbinde, im Mantel, streckt auf einen Stab gestützt die 
L. gegen einen am Roden sitzenden Hahn aus. 

B . Ein Jüngling mit Kopfbinde, die Chlamys über dem vorgestreckten I. Arm, 
in derli. einen Hakenstoek, sicht sich im Fortschrciten um. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe, später aufge- 
tragene Farbe. 

910 (40) II. 18,1 D. 11,4 r. F. 

A. Medusa mit zwei Flügeln, im langen Aermelehiton , mit 
Armspangen und Flügelschuhen, sinkt nieder; aus ihrem Halse, 
dem der Kopf fehlt, entspringen Chrysaor und Pegasos. Eine 
Gorgo , ebenso bekleidet, mit Schlangenhaaren und Schlangen 
um die Arme anstatt der Spangen, die Zunge ausstreckend, und 

B. eine zweite mit Hauptbinde langem Aermelehiton Arm- 
spangen und Schuhen (restaurirt) , sich umblickend, verfolgen 
Perseus mit Flügelhut und Flügelschuhen, engem Chiton, einer 
Tasche über der 1. Schulter, aus der Medusas Haupt her- 
vorblickt, einer Harpe in der R. , mit der L. ein Kcrykcion 
aufstützend. 

Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte 
rothe Farbe. 

Der von Gerhard auserl. Vasenb. 89,3. 4 herausgegebene 
„etruskische Stamnos, vormals Hrn. Campanari gehörig“ ist 
ohne Zweifel dasselbe Gefäss. 

911 (41) II. 8 D. 4,6 r. F. CAND. [4(M] 

Auf jeder Seite ein Jüngling im Mantel, mit Kopfbinde, einen Stab aufstützend. 
Rohe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 

912 (18) H. 3,4 D. 4,4 r. F. [1653] 

Ein Jüngling im Mantel , einem ähnlichen mit Hakenstoek gegenüber der sich 
umsieht; eine Frau im langen Chiton mit Ueberwurf; ein Jüngling im Mantel mit 
Stab, einem ähnlichen mit Hakenstoek gegenüber. 

Plumpe Zeichnung mit derb eingekratzten Umrissen, harte rothe Farbe. 


Digitized by Google 


203 


913 (40) II. 12 I). 7,0 *. F. [918] 

Auf jeder Seite zwei Gänse einander gegenüber. 

Sehr plump; die schwarze Farbe ist roth geworden. 

Die übrigen Gefasse dieser Reihe sind bunt gestreift olme wei- 
tere Verzierungen, die der obersten Reihe etruskische Gefässe 
von schwarzem Thon mit eingepressten Verzierungen. 

914 (41) H. 13,2 D. 9 s.F.m.R.u.W. CAND. [949] 

A. Kinc Frau der zwei Männer folgen steht einem Manne gegenüber. Alle 
tragen einen langen Chiton und Mantel, die drei ersteren auch Hauptbiuden. 

II. Drei nackte bärtige langgeschwänzte Satyrn tanzend. 

Sehr roh und stark beschädigt. 

915 (bO) II. 9 D. 7 8. F. CAND. [400] 

Spuren eines Gespanns und zweier Männer im Mantel. 

H. ZWEITER TISCH (916-900). 

016 (40) If. 14,4 D. 10,4 s. F. in. R. CAND. [267] 

A. Dionysos , bärtig epheubekränzt langbekleidet, mit Kantha- 
ros ; vor ihm ein hüpfender bärtiger Satyr. 

B. Ein Hahn. 

Am Halse auf jeder Seite ein bärtiger Kopf mit Binde. 

017 (40) H. 17 D. 11,2 F. m. R. u. W. [1608] 

Auf jeder Seite zwei sich gegenüberstehende bärtige Krieger 
mit einer Hauptbinde und einem Speer in der Hand. Drei tra- 
gen einen schwarzen Mantel über einem langen rothen Chiton, 
einer einen weissen Chiton und rothen Mantel. 

Am Halse auf jeder Seite ein Kopf mit Bart und Hauptbinde; 
das Fleisch ist roth, das Haar schwarz gemalt. 

Plumpe Zeichnung. 

018 (41) H. 13,2 D. 9,2 s.F.m.W.u.R. CAND. [260] 

A. Zwischen zwei sitzenden Sphinxen mit abgewandten Häup- 
tern steht ein Mann im langen braunen Chiton; auf jeder Seite 
desselben sechs Kugeln \. 

B. Ein Blumenkelch zwischen zwei stehenden Löwen mit ab- 
gewandten Köpfen; unter ihren Beinen {•}. 

Am Halse auf jeder Seite ein bärtiger Männerkopf mit einer 
Hauptbinde. 
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919 (79) //. 8 D. 3,4 *. F. m.R. CAND. [668] 

Wilde Thiere. 

Roh. 

920 (2) H. 2,3 D. 10,5 6-. F. in. R. CAND. [976] 

Eiue Reihe Schwäne, je zwei einander gegenübergcstellt, innen ringsumher. 


921 (44 a.) £4 Z). 7,6 s. F. in. R. u. W. CAND. [8421 

I. In der Mitte eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln von vorne gesehen. 
Ringsumher drei Panther und drei Schwäne abwechselnd. 

Roh und schwer. 


922 (2) H. 1,7 D. 9,5 s. F. in. R. CAND. 1868] 

Wilde Thiere innen ringsumher. 

923 (15) H. 5,6 D. 5,1 «. F. m. R CAND. [6381 

Sirene, geflügelte Sphinx Panther Lowe Sirene Pflanze hinter einander. 

Sehr roh. 

924 (15) H. 5,4 D. 4,2 *. F. in. R. n. W. CAND. [640] 

Ein nackter Jüngling; ringsumhor eine Sphinx, ein Panther, ein Seepferd, ein 
Löwe, ein Hirsch. 

Plump und matt. 

925 (44 a.) //. 4 D. 7,4 s. F. in. W. u. R. CAND. [841] 

I. In der Mitte eine Sirene mit ausgebreitetcu Flügeln von vorne. Ringsherum 
zwei Schwäue mit ausgebreiteten Flügeln und zwei Panther. 

Roh und schwer. 

926 (15) H. 6,2 D. 5,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [935] 

Unter einem Heroon sitzt auf einem Lehnsessel eine Frau mit 
Haube; zu beiden Seiten rings herum neun Figuren im Mantel, 
von denen zwei eine Ranke tragen. 

Plump und matt. 

927 (77) H. 3,4 D. 3,4 br. F. auf g. Grund. CAND. [711] 

Elf Krieger mit Helm, rundem Schild und Lanze hinter einander 
herschreitend. 

928 (15) H. 4,5 D. 4,1 s, F. in. R. u. W. CAND. [642J 

Rings umher zwei Sphinxe, zwei Löwen, ein Panther und ein Reh. 
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929 (45 a.) //. 4,1 n.M r.F CAND. (839] 

Innen von eigentümlichen Verzierungen umgeben ein sitzen- 
der Schwan. 

Farbe und Zeichnung ist ungewöhnlich wie die Form. 

930 (77) II. 2,6 D. 2,5 s. F. m. R. [1841] 

Zwischen zwei Pferden, auf denen ein Jüngling im kurzen Chi- 
ton sitzt, steht ein bärtiger Mann im kurzen Chiton. Zwei Hähne 
einander gegenüberstehend. 

931 (15) II. 6 I). 5,4 *. F. m. K. CAND. [636] 

Eine Sphinx, ein Löwe, eine Sphinx, ein Schwan, ein Panther hinter einander. 
Matt und plump. 

932 (44a.) H. 4,1 D. 8,3 *. F. CAND . [840] 

/. In der Mitte in vier Feldern vier Schwäne. Ringsumher Blumen. 

Sehr roh und schwer. \ 

933 (15) //. 0,1 D. 5,1 8. F. I7i. II. CAND. [637] 

Zwei Sirenen, eine Sphinx, ein Vogel, ein Panther ringsherum. 

Plump und matt. 

934 (15) II 5,1 D. 5 s. Fm. II. CAND. [641] 

Sirene, geflügelte Sphinx Panther Löwe Sirene hinter einander. 

Sehr rohe Zeichnung. 

935 (15) II. 5,4 D. 5 s. F. m. R. CAND. [639] 

Ein Jüngling im kurzen Chiton; ringsumher zwei Sirenen, eine 
Sphinx, ein Panther. 

Koh und matt. 

936 (32) II. 6 D. H *. F. CAND. [626] 

Zwei nackte liegende Figuren, welche die Arme nusstrecken und ein Bein auf- 
heben. 

Plump matt und schwer. 

937 (32) II. 7 D. 9 s. F. CAND. [623] 

Drei Löwen im raschen Lauf hinter einander. 

938 (2) II. 2 D. 9,4 F 

Ein Löwe, ein Hirsch, ein Wasservogel, ein Sehit!“ zwischen Ornamenten im In- 
nern rings herumlaufend. 

Matte Farbe und Firniss, rohe Zeichnung. 
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939 (33) H. 3,2 D. 4,4 s.F.m.R. CAND. [1348] 

Fünf Hände hinter einander herlaufend. 

Roh. 

940 (6) //. 5,7 D. 10, G br. F. m. R. auf g. Gi'und. CAND. |979] 

A. Ein bärtiger Mann mit Schulterflügeln, in einen Schlangen- 
leib ausgehend, beide Arme ausgestreckt; auf jeder Seite ein 
Halm, eine sitzende Sphinx und eine Eidechse, daneben meh- 
rere kleine Vögel. 

B. Eine Palmette; auf jeder Seite ein Greif, ein Vogel, ein 
Löwe der sich umsieht. 

Unter jedem Henkel ein Hase. 

Unten in einer Reihe Sirene Sphinx Panther Bock Stier 
Eber. 

Blass matt, den korinthischen Gefassen 205. 207. 21 1 ähnlich. 
Abgebildet Mieali mon. ined. 43,1. 

941 (2) H. 2 D. 10,4 } 

942 (2) H. 1,6 D. 10,2 j ** ' W * 

Kber Hirsch Steinbock Löwe abwechselnd zwischen Arabesken im Innern her- 
umlaufend. 

Matte Farbe und Firniss, rohe Zeichnung. 

943 (1) B. 5,5 br. F. CAND. |980] 

Eine Eule, ein Reh, ein Einhorn, ein Eber, ein Panther, ein Löwe rings im Kreis, 
zwischen je zweien eine Rosette. 

944 (58) H. 11,1 D. 5,5 *•. F. CAND. [656| 

Drei Reihen Thiere, unter ihnen geflügelte und ungeflügelte Löwen mit bärtigen 
Mannsköpfen. 

Sehr roh. 


945 (79) II. 8,4 D. 4,2 br. F. CAND. [G67] 

Drei Reihen Thiere und Rosetten. 

946 (38) H. 14,4 D. 8 s.F.mR. CAND. [G49] 

Vier Reihen mit wilden Thieren Sphinxen und Sirenen, dazwischen Rosetten. 
Abgebildet Mieali storia Taf. 74,7. 

947 (77) II. 5 D. 4,4 6-. F. CAND. |709] 

Zwei Reihen rattenartiger Thiere laufend. 
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948 (66) //. 8,3 D. 7 6r. F. //i. R. CAND. (459] 

Eine Reihe wilder Thiere und zwei bärtige Sirenen; neben dem Henkel Schwa- 
nenhälse. Der übrige Theil des Gelasses ist mit rothen griiueu und gelben Schup- 
pen bemalt. 

949 (58) //. 18,5 I). 7 *. F. m. R CAND. f650] 

Fünf Reihen mit Thieren, dazwischen Rosetten. 

950 (79) II 6,5 D 3,5 s. F. m. R. auf <j. Grunde. CA NJ ). [669] 

Zwei Löwen einander gcgenübersitzend , zwischen ihnen ein Vogel ; im Felde 
Rosetten. 

951 (79)//. 6 D 3,1 s.F.m.R. CAND. [6701 

Zwei Hähne einander gogcuüberstehcml , eine Eule, eine fliegende Taube, ein 
Hase. 

Farbe fast verschwunden. 

952 (79) H. 6,3 D. 3,2 *. F. m. Ii. CAND. [915] 

Ein geflügelter sitzender Steinbock und ein Kranich. 

953 (58) ff. 13,6 D. 8,2 br. F. auf y. Grunde. CAND. 

In der obersten Reihe hintereinander ein Hirsch, ein Panther, 
ein Löwe, ein Steinbock, ein Wasservogel zwischen Ara- 
besken. 

In der mittleren Reihe ein Stier, ein Widder, ein Greif, ein Pan- 
ther und zwei stehende geflügelte Sphinxe, abwechselnd mit 
einem Schwan, drei Kranichen, einem Hunde und einer Eule, 
alle zwischen Arabesken. 

ln der untersten Reihe eine geflügelte Sphinx, ein Luchs, ein 
Panther, ein Eber, ein Greif, zwei gegen einander stehende 
Stiere, sowie eine Eule, eine Eidechse, eine Schlange, ein Vo- 
gel zwischen Arabesken. 

954 (25) II. 4 1). 3,3 s. F. m. R. CAND. [600] 

Ein Greif und ein Panther zwischen zwei Löwen. 

955 (58) H. 11,1 D. 5,7 s.F.m.R. CAND. |655] 

Drei Reihen Schwäne und Panther. 

956 (77) H. 4,3 I) 4,2 F. in. R. CAND. [710] 

Eine bärtige Sirene zwischen zwei Panthern. 
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957 (25) H. 3,6 D. 3,3 ». F. m. R. CAND. [603] 

Ein bärtiger ithyphallischcr Satyr mit weissem Schwanz verfolgt 
hüpfend mit erhobener L. zwei bärtige Kentauren mit vollstän- 
digem Menschenleibe, welche die L. erheben und in der R. eine 
Tanne halten. 

Sehr roh. 

958 (58) H. 12,3 1). 6,6 *. F. m. W. u. R. CAND. [651] 

Oben ein Schwan zwischen zwei Sirenen. 

Unten ein Löwe, ein Stier, ein Widder, ein Hirsch. 

Abgebildet Micali storia Taf. 74,8. 

959 (23) H. 2,4 D. 3,6 *. F. CAND. (9551 
Eine Reihe wilder Thiere. 

9(50 (66) II. 9,5 D. 8 s. F. m. R. CAND. 1963] 

Zwei Reihen Greife und ein Vogel. 

Sehr roh. 

961 (29) H. 3,6 D. 6,1 *. F. m, R. CAND . |801] 

Rings umher wilde Thiere. 

962 (66) II. 10,1 D. 8 s. F. m. R. CAND. [962) 

Zwei Reihen Greife und ein Kranich. 

963 (58) H. 10 D. 6,1 s. F. m. R. CAND. [659] 

Drei Reihen wilde Thiere Vögel und geflügelte Löwen mit bärtigen Mannsköpfen. 

964 (66) II. 12,4 D. 10 #. F m. R. CAND. [644] 

Oben ein Vogel, ein Panther, ein Hirsch, ein Löwe. 

Unten zwei Panther, ein Steinbock, ein Vogel, ein Widder, 
ln der Mitte ein Schuppenreif. 

Abgebildet Micali storia Taf. 99,12. 

965 (66) H. 9,6 D. 8 s. F. m. R. CAND. [646] 

Zwei Reihen wilder, zum Theil abenteuerlicher Thiere. 

966 (66) II. 12,1 1). 9,7 *. F. m. R. CAND. [645] 

Zwei Reihen wilder Thiere. 
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III. DRITTER TISCH, RECHTS (IM»7 — 1019). 

1H»7 (11) li. 4,6 D. 5,3 t. F. tu. R. u. W. FAND. [1166| 

Auf jeder Seite zwei Hiihne einander gegenüberstehend, liinter 
jedem eine Henne. 

968 (11) li. 5 D. 8,1 *. F. m. K. u. W. 11029] 

Auf jeder Seite eine Sirene zwischen je einem Panther und einem Schwan. 

909 (11) //. 5,7 D. 8,6 8. F. m. R. u. W. CAND. (1198) 

A. Auf jeder Seite eine» Schwan» mit ausgebreiteten Flügeln ein Widder und 
hinter diesen je eine Henne. 

B. Auf jeder Seite eines Schwans mit ausgebreiteten Flügeln eine Henne und 
hinter diesen 1. ein Widder, r. ein Esel. 

970 (11) H 5,4 D. 7,(3 8. F. m. R u. W CAND. (1014) 

A. Ein Panther und ein Widder zwischen zwei Hähnen. 

Ä Zwei Panther und zwei Itehe. 

971 (11) H. 7,2 D. 11 8. F. m. W. «. R. CAND. [1145] 

A. Sechs Männer zu Pferde, abwechselnd nackt und im engen Chiton, mit ge- 
zückter Lanze; jedem gegenüber eine Amazone im kurzcu Chiton mit Schild 
und gezückter Lanze. 

H. Dieselbe Vorstellung mit unwesentlichen Abweichungen. 

972 (11) II. 6 D. 8,3 s. F. m. R. u. W. CAND. [1100] 

A. Je eiu Panther und ein Hirsch einander gegenüber. 
li. Je ein Panther und eine Hindin einander gegenüber. 

973 (11) II. 5,3 D. 8,1 s. F. m. R. u. W. CAND. [1134] 

Auf beiden Seiten zwischen zwei Widdern eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln. 

974 (18) H. 3 D. 4 8. F. CAND. [1373] 

Vier Krieger im Chiton mit rundem Schild, die paarweis mit gezückter Lanze 
auf einander zu eilen. 

Sehr flüchtig. 

975 (11) II. 5 D. 8 *. F. VI. R. a. W. CAND. |1148] 

Auf jeder Seite eine Sirene zwischen zwei Rehen. 

976 (11) H. 6,2 D. 8,5 s. F m. R. u. TV. CAND. [1110] 

Auf jeder Seite zwei Widder mit gesenkten Köpfen einander gegenüber stehend, 
hinter jedem ein Panther. 
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977 (11)//. 6/). 8 s.F.m.W.u.R. CAND. [1049] 

Auf jeder Seite zweimal ein Widder einem Schwan gegenüber. 

978 (11) //. 7,2 D 12,2 F. m. 11 u. W. CAND. [1277] 

A. Ein Wagenlenker im langen weissen Chiton auf einem Vier- 
gespann, daneben ein Krieger mit Helm Harnisch Schild und 
gezückter Lanze, neben den Pferden ein zweiter; vor den Pfer- 
den stehen zwei gerüstete Krieger mit gezückten Lanzen ge- 
gen einander über einem in die Knice gesunkenen Krieger. 
Dieselbe Vorstellung nach der anderen Seite gerichtet, nur zum 
Theil erhalten. An jedem Henkel eine Sirene. 

B. Bruchstücke derselben Vorstellungen. 

Zierlich. 

979 (11) II 5,6 D. 8,6 a*. F. m. R. u. W. CAND . [1139] 

Aul' jeder Seite zwei Widder und zwei Panther. 

980 (11) H. 4,5 D. 6,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [1024] 

Auf jeder Seite ein Hirsch einem Panther gegenüber stehend. 

981 (11) 77. 3,5 D. 5,7 8. F. 7)i. R. [1089] 

A. Ein springender Panther. 

7>. Ein fressender Hirseh. 

982 (35) II. 16,4 D. 10 s. F. m. W. CAND. [378] 

Ein ithyphallischer Jüngling mit Harnisch Beinschienen und 
Schwert, mit Kopfbinde, die R. erhoben, zwischen zwei Frauen 
im langen Chiton und Ueberwurf, mit Kopfbinde, beide Arme 
erhoben. 

Oben. In der Mitte eine grosse Amphora, darüber hängt eine 
Schale (n. 11). R. ist ein bärtiger, imterwärts bekleideter Mann 
mit Kopfbinde gelagert, und hält in der R. eine Schale (n. 11) 
beim Henkel ; auf ihn zu schreitet ein nackter Knabe mit Kopf- 
binde, in der R. eine Kanne (n. 01), in der L. eine Schöpfkelle. 
Er sieht sich um nach einem Jüngling mit Kopf binde, welcher 
unterwärts bekleidet 1. auf einer Kline liegt, den Finger in den 
Mund steckt und speiet*). Neben ihm steht ein dreifüssiges 
Geräth, oben hängt eine Binde. 

Roh, dem alten Stil nachgeahmt (die Augen der Männer sind 
wie die der Frauen). Geflickt. 

*) Vgl. nuis. Grog. II, 81,1. Panofka Parotlieoii Taf. 1,3. 
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983 ( 53 ) //. 1 « D. 15,6 *. F. m. R. CAND. [ 539 ] 

A. Drei Klinen neben einander, vor denen je ein Tisch mit 
Speisen steht; auf jeder sind zwei bärtige Männer gelagert, un- 
terwärts bekleidet. Auf den beiden ersten hält der erste eine 
Schale, der zweite wendet sich nach dem folgenden um, auf der 
dritten ist der erste Mann dem zweiten zugekehrt. Oben hän- 
gen drei Binden und zwei Schalen, neben der zweiten Kline 
liegt ein Hund. 

B. Ein Löwe der sieh umsieht zwischen zwei sitzenden 
Sphinxen; im Feld Rosetten. 

Unter jedem Henkel ein Schwan, auf jedem Henkel ein bär- 
tiger Mannskopf mit Stirnbinde. 

Rohe Zeichnung, blasse Farbe, matter Firniss. 

984 ( 35 ) H. 17,4 D. 11 *. F. ( 1662 ] 

Herakles , unbärtig, die Löwenhaut über Rücken und Armen, 
mit einem breiten Gurt, in der R. die Keule schwingend, 
trägt mit der L. den Dreifuss mit Kessel fort, sich umsehend 
nach Apollon , der im langen Chiton und Ueberwurf, mit Kopf- 
binde, in der L. den Bogen, mit der R. den Dreifuss anfasst. 
Auf der anderen Seite ein Mann mit langem Chiton und Hut, 
die R. erhoben. 

Oben ein Jüngling mit Chlamys zwischen zwei Frauen im lan- 
gen Chiton und Mantel, alle in lebhafter Bewegung. 

Plumpe Nachahmung des alten Stils, matte Farbe. 

985 ( 66 ) H. 9,4 D. 5,2 *. F. ( 418 ] 

Ein schreitendes Pferd, über dein ein Vogel fliegt. 

Iiohe Zeichnung, Farbe und Firniss matt, 

986 ( 41 ) //. 11,1 J). 7,4 x. F. CAND. 1970 ] 

A. Ein schreitender Jüngling mit Hauptbinde und Ivrotalen in der R. 

D. Ein mit erhobenen Händen tanzender bärtiger Satyr. 

Sehr roll. 

987 ( 41 ) H. 15,2 D. 10 x. F. [ 952 ] 

A. Ein nackter Jüngling mit einem Ilirtenstab zwischen zwei langbekleideten 
Frauen. 

ß, Ein bärtiger Satyr hinter einer langbekleideten Frau. Oben drei Binden. 
Uebermalt. 
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988 ( 66 ) ff. 9,4 D. 6 s. F. CAND. [ 966 ) 

Zwei langbekleidete Frauen mit Krotalen tanzend. 

Aeusserst roh. 

989 ( 41 ) ff. 15,6 D. 10,7 8. F. in. R. u. W. [ 52 ] 

A. Ein riesiger bärtiger Mann mit langem Haar steht ganz 
grade auf den Zehen, beide Arme emporgezogen und in die 
Seiten gestemmt, nach Art der Telamonen, auch hält er den 
Kopf etwas nach vorne gesenkt, wie diese ; man sieht ihn von 
vorne. Auf jeder Seite bemüht sich eine nackte Frau, deren 
Kopf kaum bis an seine Brust reicht, mit einer Binde im Haare, 
mit beiden Händen einen Arm des Riesen herabzuziehn. 

B. Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen Aermelchi- 
ton und Mantel, in der R. einen Kantharos, in der erhobenen L. 
einen grossen Rebzweig mit Trauben, schreitet hinter einem 
bärtigen langgeschwänzten Satyr her, über dessen r. Arm ein 
Futteral hängt und der eine Schale ohne Fuss in der R. empor- 
hält um daraus zu trinken. 

Unten eingekratzt. 

Farbe und Firniss matt. 

990 ( 60 ) ff. 10 D. 5,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 417 ] 

Fünf laufende Jünglinge mit fliegendem Haar in einer Reihe ringsherum. Oben 
zwei Löwen gegen einander über, hinter jedem ein grosses Auge. 

Plumpe Zeichnung. 


991 ( 41 ) ff. 15,6 D. 10,3 *. F. CAND. [ 953 ] 

Auf jeder Beite reitet auf einem sprengenden Pferde ein nackter Jüngling mit 
einer Hauptbinde; hinter ihm ein Kranz. 

Sehr roh. 

992 ( 41 ) //. 11,8 D. 7,4 s. F. CAND. [5411 

Auf jeder Seite ein Jüngling im Mantel, mit Kopfbinde und Stab; auf der einen 
Seite daneben eine Pflanze, auf der anderen eine Art von Kerykeion. 

Sehr roh. 

993 ( 57 ) ff. 10 D. 6 .9. F. CAND. [ 477 ] 

Ein Krieger mit Helm Harnisch und Schild dringt auf einen vor ihm niederge- 
sunkenen Krieger mit Schild ein, daneben führt ein nackter Jüngling ein Pferd 
am Zügel. 

Matt und stumpf, äusserst roh. 
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994 (41) H. 6,5 D. 4,3 s. F. CAND. [551] 

Auf der einen Seite ein Krieger mit Helm und Schild , auf der anderen ein nack- 
ter bärtiger Mann mit erhobenen Armen fliehend. 

995 (60) H. 8,4 D. 5,4 #. F. CAND. [420] 

Ein Jüngling in der R. einen Schild, in der L. einen Holm, sieht sich nach einem 
mit Helm und Schwert gerüsteten um, der sich nach einem Schild bückt. 

Sehr plump. 

996 (41) H. 8,3 D. 5,2 *. F. CAND. [547] 

Auf jeder Seite ein tan/emler Satyr. 

Sehr roh blass und matt. 

997 (35) H. 13,2 D. 8 s. F. CAND. (951) 

Zwei Jünglinge im Mantel, der eine mit erhobener R. , der andere auf seinen 
Stab gestützt; daneben ein Strauch. 

Roh. 

998 (41) //. 9,1 D. 5,5 #. F. CAND. (545) 

Vier laufende Jünglinge mit nusgestreckten Händen, mit einer Chlamys bekleidet. 
Sehr roh. 

999 (41) H. 13,4 D. 8,4 *. F. m. R. CAND. (2G3) 

A. Ein mit Helm Harnisch und Beinschienen gerüsteter Krie- 
gtu’ zückt das Schwert gegen einen gleich gerüsteten, vor ihm 
aufs Knie gesunkenen Krieger, den er mit der L. beim Helm 
fasst. Hinter diesem steht eine Frau mit Haube und langem 
Chiton, den sie mit der L. anfasst, während sie die R. er- 
hebt; hinter jenem ist ein sprengendes Pferd mit halbem Leibe 
sichtbar. 

ß. Ein unbiirtiger Satyr erhebt tanzend das Bein über einer 
zweihenkeligen Amphora; vor ihm tanzen noch zwei Satyrn. 
Lebendig aber roh; die Farbe hat beim Brennen gelitten. 

1000 (20) H. 4,1 D. 3,6 h. F. CAND. [599] 

Fünf nackte Figuren mit fliegendem Haar, die mit ausgestreckten Armen hinter 
einander herlaufen und sich umsehen. 

Roh, fast ohne Farbe. 

1001 (41) H. 9 D. 5,6 s.F.m.W. CAND. (194) 

A. Eine Sirene mit aufgehobener Hand. 

1 $. Ein Stier. 

Sehr plump. 
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1002 (3«) H. 10,4 D. 8 s. F. CAND. (919] 

A. Ein Pferd mit. Zaum und Brustschmuck, unten ein Blatt, oben ein Vogel. 
,/y. Dieselbe Vorstellung, und oben ein Kreuz. 

Roh; in der Farbe verbrannt. 

1003 (41) //. 9,2 D. 5,2 s. F. CAND. (910J 

Auf jeder Seite eine langbekleidete Figur mit einem Hut, die R. erhoben, zwi- 
schen zwei Baumreisern. 

Sehr roh. 

. 1004 (OB) H. 9,2 D. 4,6 . 9 . F. CAND . [422] 

Zwei verschleierte Figuren einander gegenüber. 

Aeusserst roh. 

1005 (41) H. 7 D. 4,2 s.F. CAND. [549J 

Auf der einen Seite ein nackter Jüngling, auf der anderen ein Jüngling mit 
einer Chlamys. 

Roh. 

1006 (60) H. 9,3 D. 5,7 . 9 . F. CAND. (419J 

Zwei bekleidete Frauen. 

Sehr roh und verwischt. 

1007 (41) //. 6,7 D. 4,3 s.F. CAND. [187] 

Drei Enten mit ausgebreiteten Flügeln hinter einander herlaufend. Oben auf 
jeder Seite zwei Augen. 

Sehr roh. 

1008 (40) //. 13,5 D. 9,2 . 9 . F. m. W. u. 11. [264] 

A. Ein Ziegenbockskopf mit sehr grossen zum Theil umwun- 
denen Hörnern zwischen zwei Augen. Ueber der Stirn ein Blu- 
menkelch. Unten zwei kreuzweis gelegte Reiser. 

B. Zwischen zwei Augen ein Stierkopf mit sehr grossen Hör- 
nern. Unten zwei kreuz weis gelegte Reiser. 

1009 (41) ff. 9 D. 5,6 s.F. CAND. [546] 

A. Ein Krieger mit Helm und Schild, einem aufs Knie gesunkenen gegenüber. 
11. Zwei nackte tanzende Jünglinge. 

Sehr roh und matt. 

1010 (36) H. 12,4 D. 9,6 r. F. CAND. [294] 

A. Ein unbärtiger Krieger im Helm und Harnisch, mit der 
L. eine Lanze aufstützend, von vorn gesehen; 1. ein unbärtiger 
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Krieger in gesticktem Aermelehiton und Hosen, mit plirygi- 
schem Helm, in der R. eine Lanze, in der L. einen Bogen; r. 
ein gleich gekleideter, der sich die Schnürstiefel zubindet 
[Amazonen?]. 

B. Eine Frau im langen Chiton, mit Kopfband, setzt einem 
nackten Jüngling mit einer Schale in der R. und der Keule in 
der L. einen Kranz aufs Haupt; hinter ihr ein bärtiger Mann 
im Mantel. 

Eigenthümlich plump in Zeichnung Farbe Firniss und Thon. 

1011 (41)//. 8 £>5 s. F. CAND. [548J 

Auf jeder Seite eine nackte tanzende Figur. 

Sehr roh und matt. 

1012 (40) H ; 13,2 D. 6,6 *. F. m . R. u. W. (268] 

A. Ein Jüngling im kurzen Chiton, in der R. einen Bogen, 
schwingt mit derL. einen Stab gegen einen Hirsch; hinter ihm 
her eilen eine Frau im langen Chiton, mit Haube, und ein 
nackter Jüngling. 

B. V ier nackte Jünglinge mit Kreuzbändern über der Brust, 
von denen zwei ithypluillisch sind, tanzen mit lebhaften Gesten. 

Firniss Farbe und Zeichnung sehr roh. 

1013 (60) H. 8,6 D. 5,1 8. F. CAND . (464] 

Man erkennt nur noch die halbe Figur eine» flüchtig hingepinselten Jüngling» 
mit Krotalen in der erhobenen L., über dein Arme hängt ein Mantel. 

1014 (35) H. 15,2 D. 9,4 *. F. rn. W. [1663] 

Eine bekleidete Frau zwischen zwei nackten Männern mit einem Schurz, von 
denen der eine eine Binde, der andere einen kurzen Stab trägt. 

Oben zwei Sphinxe gegen einander schreitend. 

Hohe Zeichnung, Farbe und Firniss matt. 

1015 (41) H. 7,4 D. 4,4 s. F. CAND. [912] 

Ein nackter knieender Jüngling mit Helm, an jedem Arm einen 
sonderbaren Schild, wird von einem grossen Hund bedroht; 
hinter diesem ein knieender Jüngling mit Helm und Schild. 
Sehr roh. 

1016 (41) H. 17 D. 10,3 ä. F. CAND. [537] 

A. Zwei Figuren mit Ilauptbiuden und einem Gewände um den Unterkörper. 
13. Ein nackter Satyr und eine bekleidete Frau, beide mit Hauptbinden. 

Sehr roh und verwischt. 

20 
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1017 (41) H. 6,7 D. 4,3 8. F. CAND . [188] 

Fünf Enten hinter einander her gehend, darüber Epheublätter. 

Plump. 

1018 (41) H. 6,7 D. 4,4 *. F. CAND. [550] 

Auf jeder Seite eine Figur im Chiton und mit Schild, die R. erhoben. 

Kaum kenntlich durch Verschwinden der Farbe. 

1019 (35) H. 16 D. 9 a. F. m. W. CAND. [525] 

Ern Jüngling im langen Mantel mit Kopfbinde und Hakenstock, zwischen zwei 
^Frauen im Mantel mit Kopfbinde; oben zwei Kreuze. 

Aeusserst roh und plump, schwerer Thon. 

* 

IV. VIERTER TISCH (1020-1078). 

1020 (12) H. 4,4 D. 11,2 r. F. CAND. [1221] 

A. Auf einen vierspännigen Wagen steigt ein Jüngling im 
langen Chiton und Mantel, Zügel und Gerte in den Händen. 
Ihm entgegen schwebt Nike , geflügelt und myrtenbekränzt, 
mit beiden Händen einen Myrtenkranz vorhaltend ; sie ist klei- 
ner. Vor den Pferden steht Hermes mit spitzem Hut, kurzem 
Chiton Chlamys und Stiefeln, in der L. ein Kerykeion empor- 
haltend. 

B. Je zwei Krieger dringen mit gezückten Lanzen auf einan- 
der ein. Der hintere r. ist mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild (Sz.: ein Eppichblatt), der vordere mit 
Helm Chlamys und Beinschienen bewaffnet, sonst vom Schilde 
(Sz. : eine sich windende Schlange) verdeckt. Die beiden Krie- 
ger 1. tragen einen Helm, kurzen Chiton, mit einer breiten Leib- 
binde umwunden, Beinschienen und Schild ; der vordere über- 
dies eine Chlamys, der zweite ein Schwert. 

I. Ein Krieger mit Helm, kurzem Chiton und Leibbinde 
Beinschienen Schild (Sz.: eine sich windende Schlange) und 
Speer bewaffnet, sich umblickend. Im Felde HO nuH> KAlOg. 

1021 (12) H. 5 D. 12,5 r. F. und s. F. m. R. CAND. [1226] 

A. r. F. Zwischen zwei grossen Augen ein wieherndes ithy- 
phallisches Maulthier. — Zierliche und feine Zeichnung. 

B. Zwei Augen mit einer Nase. 

I. s. F. Ein bärtiger laufender Satyr der sich umsieht. Um- 
her M.E MEMNON K«AO$. — Plumpe Zeichnung. 
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1022 (12) //. 4 D. 12 r. F. CAND. [1268) 

A. Ein nackter Jüngling mit Helm und Schild verfolgt mit 
gezücktem Schwert einen gleich gerüsteten, der sich mit ge- 
zückter Lanze umwendet. 

B. Drei Jünglinge mit Helm Schild Beinschienen und Lanze 
hinter einander herschreitend. 

1. Eine Frau im langen Chiton steht vorübergebeugt mit aus- 
gestreckten Händen vor einem Altar mit ionischen Voluten 
und einem grossen Haken*); an demselben KAI 05**). 

*) Um den RratHpioM darauf zu gtiitzei), «. arch. Zt»r. 1847 p. 189 ft; nach tfl. c &t. II p.363 
ein Teitf, in dem da« Opfcrftaioch gebacken wurde. 

**) An einem Altar KAAQ2 lanssen min. tc Leyden p. 174, 180fl; /1HMQ£IA 
Welcker alte Denkm. UI Taf. 32,2 p. 478 f.; NAOS Panoikn gr. Trinkh. Taf. 2,1. 

1023 (12) H. 5,2 D. 12,4 r. F. und s. F. m. R. CAND. [1267] 

A. r. F. Zwischen zwei grossen Augen kauert ein nackter 
bekränzter Mann, der sich umsieht, mit einer Wunde in der r. 
Seite. 

B. r. F. Zwischen zwei grossen Augen ein Hirsch. 

I. s. F. Ein bekränzter Jüngling mit Chlamys, in der R. ein 
Trinkhorn, die L. ausgestreckt, vorwärts schreitend. 

R. F. sorgfältig, s. F. flüchtig. 

1024 (12) TT. 3,4 D. 8,7 s. F. m. R. u. W. CAND. [1191] 

A. Ein bärtiger nackter Mann und eine Frau im Chiton, über 
den eine Nebris geknüpft ist, halten beide einen Schlauch, den 
sie sich streitig zu machen scheinen. Zu jeder Seite ein gros- 
ses Auge. 

B. Ein bärtiger langgeschwänzter Satyr eilt mit lebhafter 
Geberde auf eine Frau im Chiton zu, die mit abwehrendem 
Gestus sich nach ihm umwendet. Zu beiden Seiten ein grosses 
Auge. 

Die Henkel sind von Rebzweigen mit Trauben umgeben. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion mit ausgestreckter Zunge Hau- 
zähnen und wulstigen Haaren. 

1025 (12) H. 4,5 D. 11,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [1394] 

Auf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen ein gerüsteter Krieger mit einem 
Begleiter auf einem Viergespann. 

Unter jedem Henkel ein Weinstock. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

20 * 
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1026 (11) H. 5 D. 8,2 s. F m. R. u. W. CAND. [1016] 

Auf jeder Seite zwei Sphinxe mit aufgehobener Tatze einander 
gegenüber, neben dem Henkel ein Panther. 

1027 (12) II 4 D. 11,5 s. F. m. R. u. W. CAND. [1123] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen eine epheubekränzte 
Satyrmaske mit langem Bart. Zwischen Auge und Henkel 
ein Rebzweig. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

Abgebildet Micali mon. ined. 43,4. 

1028 (12) H. 5,6 D. 15,2 a. F. m. R. u. W. CAND. [1168] 

A. Herakles, bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, 
den Köcher an der Hüfte, schreitet vorwärts und hat mit der 
L. den Dreifuss gefasst, mit der R. schwingt er die Keule über 
dem Kopf und sieht sich nach Apollon um, der lorbeerbekränzt, 
mit kurzem Chiton und Chlamys, Köcher und Bogen auf der 
Schulter, mit Flügelstiefeln, ihm nacheilt und mit der R. den 
Dreifuss, mit der L. die Keule packt. Hinter ihm steht Arte- 
mis mit einer Art Thurmkrone, gewürfeltem übergeschlagenen 
Chiton, den Köcher und Bogen auf der Schulter, die L. erho- 
ben; hinter Herakles steht Athene, mit Helm Aegis, gesticktem 
Chiton und Lanze. Auf jeder Seite ein grosses Auge. — Sehr 
sorgfältig, besonders die eingeritzten Linien. 

B. Herakles, bärtig, im kurzen Chiton, bekränzt, das Schwert 
an der Seite, Bogen und Köcher auf der Schulter hat stehend den 
aufgerichteten Löwen mit derL. umschlungen und durchstösst 
ihn mit dem Schwert. Vor ihm steht Hermes mit Hut Chla- 
mys Stiefeln und Stab; oben hängt die Chlamys. Auf jeder 
Seite ein grosses Auge. — Sehr sorgfältig. 

Unter jedem Henkel ein Rebstock. 

/. Ein bärtiges Gorgoneion. 

1029 (12) H. 3,8 D. 8 s. F. m. R. u. W. CAND. [1142] 

A. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild 
gerüsteter Krieger steht mit gezückter Lanze einem anderen 
mit Helm Beinschienen und weissera Schild gerüsteten gegen- 
über, der ein Fell über dem Chiton trägt und ebenfalls die 
Lanze zückt. Auf jeder Seite ein grosses Auge undRebzweige. 
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B. Ein vollständig gerüsteter Krieger (Sz. : zwei Kugeln) 
stösst mit der Lanze eine ins Knie gesunkene Amazone mit 
Helm Beinschienen Schild (Sz.: eine Schlange) und gezückter 
Lanze nieder. 

1 . Ein bärtiges Gorgoneion. 

1030 (12) H. 4,6 D. 12,2 *. F. m. R. u. W. CAND . 

Auf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen sitzt der bärtige epheubekränzte 
Dionysos im langen Chiton und Mantel auf einem Feldstuhl, mit einer Weinrebe 
in der R. uud einem Trinkhorn in der L. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

1031 (12) H. 3,1 D. 8,4 5. F. m. R. u. W. CAND. [1140] 

Auf jeder Seite sind unter einer Weinlaube vier ganz in den Mantel gehüllte 
Männer, von denen einer bärtig ist, auf einem Polster gelagert, den Arm auf ein 
Kissen gestützt. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

1032 (12) H. 5 D 11 8. F. m. W. u. R. CAND . (1127] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen lenkt ein bärtiger Mann im langen weissen 
Chiton, mit Kopfbinde, den Schild auf dem Rücken, ein Viergespann. 

I. Ein bärtiges Gorgoneion. 

1033 (11) H.4,7 D. 7,7 s.F.m.R.u.W. [1678] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Widdern eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln. 

1034 (12) H. 4,4 D. 11,6 «. F. m. W. u. R. CAND. [1130] 

Auf beiden Seiten in der Mitte von zwei grossen Augen hat ein bärtiger Satyr 
mit langem weissen Schwanz eine epheubekränzte Bakchantin im langen Chiton 
und Ueberwurf mit beiden Armen um den Leib gefasst, um sie aufzuheben; im 
Felde Rebzweige. Unter jedem Henkel ein Rebstock. 

J. Ein bärtiges Gorgoneion. 

1035 (11) H. 6 D. 16,1 8. F. m. R. u. Grün. CAND. [1293] 

Nach 1. hin fährt auf einem sprengenden Viergespann ein Jüng- 
ling im langen bunten Chiton, Zügel und Gerte in den Hän- 
den. Neben dem Wagen stehen zwei Paare einander gegen- 
über, dem Wagenlenker zunächst zwei Krieger mit Helm, kur- 
zem Chiton Beinschienen Schild (Sz. : zwei grüne Kugeln von 
gleichfarbigen Ringen umgeben) und Schwert, die mit erhobe- 
ner R., in der vermuthlich wie auch bei den Uebrigen eine 
Lanze gewesen ist, auf einander eindringen; ein ähnlich ge- 
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rüstetes Paar in ähnlicher Stellung neben den Pferden; vor 

denselben ein drittes (Äs.: des einen wie oben). Zwischen dem 
zweiten und dem dritten Paar steht von den Pferden grössten- 
theils verdeckt ein einzelner Krieger. Nach r. hin wiederholt 
sich dieselbe Scene in umgekehrter Reihenfolge; der Wagen- 
lenker trägt einen langen grünen Chiton, drei kämpfende Paare 
neben dem Wagen (auf dem Helme des einen zwei grüne Fe- 
dern), neben den Pferden (Äs.: wie oben) und vor den Pfer- 
den. Zwischen den beiden Wagen ist noch ein kämpfendes 
Paar, von dem sich ein dritter Krieger mit erhobener R. ent- 
fernt. Zwischen den Kriegern stehn Reihen von Punkten, die 
Inschriften bedeuten sollen. 

Mit geringen und unwesentlichen Abweichungen wiederholt 
sich dieselbe Vorstellung auf jeder Seite zweimal. 

/. Ein bärtiges Gorgoneion. 

Fein und sorgfältig ausgeführte lebendige Darstellung. 

1036 (12) //. 3 ä.8 s.F. m. R u. W. CAND. 11186] 

Auf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen ein kauernder 
bärtiger Satyr. 

I. Ein alterthümliches Gorgoneion. 

1037 (12) H. 2,6 D. 7 *. F. m. R. u. W. CAND. [1072] 

Auf jeder Seite eine Nase zwischen zwei Augen. 

/. Ein bärtiges Gorgoneion. 

1038 (35) H. 16 D. 11,2 s.F. CAND. |381] 

Drei nackte Jünglinge mit flatterndem Haar, mit lebhaften Ge- 
sten tanzend; der dritte sieht sich um. 

Oben drei unbärtige Satyrn mit Pferdeschweif und Pferdeflissen 
mit flatterndem Haar, mit lebhaften Gesten tanzend. 

Am Halse drei nackte Frauen mit Haube, mit lebhaften Gesten 
laufend, die mittlere sieht sich um. 

Roh etruskisirend. 

1039 (35) H. 17 D. 11,4 s. F. CAND. [380] 

Zwei sitzende Sphinxe mit starken Zitzen, von einander ab- 
gewendet, zwischen ihnen hängt ein Pantherfell wie ein Hen- 
kel; im Feld Ornamente. 

Oben zwei Sphinxe aus einander laufend ; im F eld Epheublätter. 
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Am Halse zwei Kentauren mit völligem Menschenleib eiern- 
der gegenüberstellend; der eine mit rückwärts gehaltenen Ar- 
men, der andere mit erhobener R. 

Roh etruskisirend. 

1040 ( 35 ) H ; 16,3 D. 11,6 s. F. m. W CAND. [ 383 ] 

Ein Jiingling im Chiton und Mantel einer Frau im Chiton zugewandt, auf je- 
der Seite eine Frau im Chiton und Mantel, sämmtlich mit erhobenen Händen 
tanzend. 

Oben zwei Sirenen. 

Roh etruskisirend. 

1041 ( 3 ) H. 2 D. 8,4 *. F. CAND. [ 906 ] 

Auf dem Omphalos ein Gorgoneion. 

1042 ( 66 ) H. 8 D. 5,3 br. F. auf g. Grund. CAND. [ 421 ] 

Eine Frau im langen Chiton mit vier Flügeln an den Hüften, 
mit fliegendem Haar, eilt, in der erhobenen R. eine Blume, im 
Sturmschritt sich umsehend; 1. ein grosser, r. ein kleiner Vogel. 
Etruskisirend. 

1043 ( 41 ) H. 16 D. 12,4 br. F. auf g. Grund. CAND. [ 526 ] 

Drei schwimmende grosse Schwäne hintereinander rings umher. 
Oben ein Schwan mit Frauenkopf, die R. ausgestreckt. 
Etruskisirend, matte Farbe. 

1044 ( 41 ) H. 14,2 D. 8 8 . F. auf g. Grund. CAND. [ 532 ] 

Fünf sitzende Sphinxe rings herum. 

Oben A. eine Hündin eine Häsin verfolgend; B. eine Häsin 
und ein Hase laufend. 

Etruskisirend. 

1045 ( 41 ) H. 16,1 D. 10,4 *. F. CAND . [ 528 ] 

Ring» umher fünf bärtige Satyrn tanzend, zwischen dem vierten und fünften 
ein Pferd, zwischen dem ersten und fünften ein Strauch. 

Oben auf jeder Seite eine Sirene. 

Zeichnung roh etruskisirend, Farbe und Firniss sehr matt. 

1046 ( 27 ) H. 3,5 D. 3,1 s. F. CAND. [ 895 ] 

Drei Frauen im langen Chiton hinter einander schreitend, jede 
in beiden Händen ein grosses Epheublatt haltend; arabes- 
kenartig. 
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1047 ( 58 ) II 9,4 D. 6,2 ». F. m. R. u. W. CAND. [ 412 ] 

Ein langgelockter Jüngling mit Flügelstiefeln, im kurzen 
Chiton, hält mit jeder Hand einen aufrecht stehenden Lö- 
wen bei der Tatze gepackt; von jeder Seite eilt eine Frau mit 
flatterndem Haar, im langen Chiton, den sie mit derL. anfasst, 
und Flügelstiefeln, in der R. ein Eppichblatt, herzu. 
Etruskisirend. 

1048 ( 27 ) II. 3,5 D. 3,1 s. F. CAND. [ 916 ] 

Drei Frauen im langen Chiton hinter einander schreitend, jede 
in beiden Händen ein grosses Epheublatt haltend; arabes- 
kenartig. 

1049 ( 41 ) H. 16 D. 10,6 s. F. CAND. [ 530 ] 

Zwei Panther und eine Sphinx hinter einander ringsumher. 
Oben auf jeder Seite ein Schwan. 

Etruskisirend. 

1050 ( 41 ) H. 14,5 D. 9,5 *. F. CAND. ( 531 ) 

Auf jeder Seite ein Jüngling mit einer Chlamys und eine Frau 
mit Chiton und Mantel, beide bekränzt und tanzend, mit Blu- 
men in den Händen. 

Oien zwei Sirenen und drei Epheublätter. 

Etruskisirend. 

1051 ( 41 ) II 15,4 D. 11,4 *. F. CAND. [ 954 ] 

Vier grosse Hirsche mit gesenktem Haupt hinter einander, zwischen ihnen ein 
grosser hochbeiniger Vogel. 

Oben auf jeder Seite sitzende Sphinxe von einander abgekehrt; im Felde 
Epheublätter. 

Roh etruskisirend. 

1052 ( 60 ) //. 8,2 D. 5,2 ff. F. CAND. [ 463 ] 

Zwei Sirenen von einander abgekehrt, in der Mitte ein Blatt. 

Etruskisirend. 

1053 ( 62 ) H. 10,4 D. 7 *. F. m. R. DOD W. 

Vier bärtige Männer im langen Chiton und Mantel schreiten 
mit weiten Schritten hinter einander her, sie halten in jeder 
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Hand ein grosses Epheublatt, so dass ein arabeskenartiger 
Eindruck hervorgebracht wird. 

Roh etruskisirend. 

Notice sur le musee Dodwell p. 36,9. 

1054 ( 41 ) //. 6,6 D. 4,3 s^F. m. W. u. R. CAND. [ 185 ] 

Auf jeder Seite zwei grosse Augen mit einer Nase; unter je- 
dem Henkel ein gorgonenartiger Kopf mit langem Haar von 
vorn gesehen. 

1055 ( 41 ) II. 6,8 D. 4,2 s.F. CAND. [ 180 ) 

Vier Sphinxe rings herum hinter einander hergehend; in der Mitte hängt eine 
Schale. 

1056 ( 40 ) //. 15,3 D. 10,3 *. F. m. K. u. W. CAND. [ 205 ] 

A. Ein bärtiger Gefährte des Odysseus, mit zwei Stricken 
unter dem Bauch eines Widders festgebunden, den er mit bei- 
den Armen umklammert. 

B. Eine geflügelte Frau im langen Chiton und Mantel, mit 
kleinen Flügeln an den Füssen, laufend, in jeder Hand ein 
Epheublatt. 

Roh etruskisirend. 

Abgebildet Micali storia Taf. 99,10. 

1057 ( 66 ) H. 11,6 D. 6,6 F. in. R. CAND. [ 410 ] 

Vier bärtige Männer im langen Chiton und Mantel laufend, in jeder Hand ein 
Epheublatt; arabeskenartig. 

Roh etruskisirend. 

1058 ( 34 ) H. 15,4 D. 9,4 s. F. CAND. [ 379 ] 

Zwei Sphinxe mit aufgehobener Tatze einander gegenüber, zwischen ihnen eine 
phantastische Pflanze. 

Am Halse ein springender Panther. 

Roh etruskisirend. 

1 059 ( 62 ) H. 11 D. 6,2 8. F. m. R. CAND. [ 409 ] 

Vier bärtige Männer im Chiton und Mantel, in jeder Hand ein Epheublatt; ara- 
beskenartig. 

Roh etruskisirend. 

1060 ( 41 ) H. 16,2 D. 11 s. F. m. W. CAND. [ 534 ] 

Zwei bärtige Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen und 
Schild ( Sz. : eine hervorspringende Schlange) stehen mit ge- 
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zückter Lanze einander gegenüber. Ein Jüngling mit einem 
Schurz um den Leib, die Keule schwingend, in der L. den Bo- 
gen steht einem gerüsteten Krieger (Sz. : zwei hervorspringende 
Schlangen) mit gezückter Lanze gegenüber. Zwischen den 
Paaren eine Frau im langen Chiton mit flatterndem Haar, die 
R. ausgestreckt, eilig laufend. Zwischen den Figuren grosse 
Epheublätter. 

Roh etruskisirend. , 

1061 (41) H. 7 D. 4,7 a. F. CAND. [186] 

Drei geflügelte Pferde hinter einander herlaufend. 

Roh etruskisirend. 

1062 H. 3,4 D. 5,1 s. F. m. R. [1660] 

I. Ein Schwan mit ausgebreiteten Flügeln. 

1063 (62) H. 10 D. 6,2 s.F. DODW. 

Vier nur mit einem Schurz um die Lenden bekleidete Männer, 
in jeder Hand ein grosses Epheublatt, laufen hinter einander 
her; arabeskenartig. 

Roh etruskisirend ; beimBrennen ist dieFarbe roth geworden. 
Notice sur le musöe Dodw. p. 36,9. 

1064 (41) H. 7,2 D. 4,3 s. F. CAND. [203] 

Vier Jünglinge mit Flügeln in der Seite, laufend. Zwischen 
dem ersten und dem letzten ein Busch. 

Etruskisirend. 

1065 (41) H. 8,3 D. 5,2 s. F. CAND. [190] 

Auf jeder Seite ein grosser Vogel. 

Oben zwei Augen mit einer Nase. 

Etruskisirend. 

1066 (41) H. 14,4 D. 10,6 *. F. CAND. [561] 

Fünf laufende Hirsche, hinter jedem eine Tanne. 

Oben auf jeder Seite zwei Schwäne einander gegenüber, zwi- 
schen ihnen ein kleinerer. 

Etruskisirend. 

1067 (30) H. 4,6 D. 9,1 a. F. m. W. u. R. CAND. [625] 

Vier Frauen im Chiton und Mantel gehn mit einem grossen 
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Epheublatt in jeder Hand hinter einander her, so dass sie den 
Eindruck einer arabeskenartigen Verzierung machen. — x\m 
Henkel inwendig eine ebenso gekleidete Frau in einer Haube, 
mit einer Blume in der erhobenen R. 

Farbe und Firniss matt, Zeichnung roh. 


1068 (62) H. 11 D. 5,6 *. F. m. W. CAND. [414] 

Fünf bärtige Männer laufen hinter einander her, in jeder Hand 
ein Epheublatt, so dass das Ganze einen arabeskenartigen 
Eindruck macht. 

Unten laufen sechs Löwen hinter einander her. 

An jeder Seite des Ausgusses ein kleines Auge *). 

Firniss und Farbe matt, Zeichnung äusserst roh. 


) Vgl. n. 178. 


r 


1069 (41) U. 10,4 D. 7,5 s. F. CAND. [540]; 

A. Ein laufender langgeschwänzter Satyr mit ausgestreckter 
R. und sehr langem Haare. 

B. Ein gleicher in ähnlicher Stellung. 

Am Halse an jeder Seite eine Nase und zwei Augen. 

Sehr roh und verwischt. 


1070 (41) H. 16,3 D. 10,3 s. F. CAND. [536] 

Auf jeder Seite schreitet mit erhobenen Armen eine Figur im langen Mantel 
und einer Chlamys, mit einer Hauptbinde. 

Unten zwei Wölfe, ein Greif, ein Stier und ein Busch. 

Rohe Zeichnung. 


1071 (41) H. 8,2 D. 5,2 s. F. CAND. [192] 

Fünf Sirenen hinter einander rings umher. 
Oben auf jeder Seite zwei Augen. 
Etruskisirend. 


1072 (41) //. 8,6 D. 6 s. F. CAND. [191] 

A. Eine Frau mit Flügeln, im langem Chiton, mit fliegendem 
Haar, ausgestreckten Armen eilig laufend; oben zwei Binden. 
Am Halse zwei Augen. 

B. Eine Frau mit Haube Chiton und Mantel, mit ausge- 
streckten Armen eilig laufend; oben zwei Binden. 

Am Halse zwei Augen. 

Roh etruskisirend; blasse Farbe. 
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1073 ( 41 ) H. 16,6 D. 10,4 s. F. m. W. CAND. [ 535 ] 

A. Zwei bärtige Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
und Schild ( Sz . : zwei hervorspringende Schlangen) stehen ein- 
ander mit gezückter Lanze gegenüber. 

B. Zwei geflügelte Pferde, von einander abgewandt sich 
bäumend. 

Etruskisirend. 

1074 ( 41 ) H. 9,6 D. 6 *. F. m. W. CAND. [ 197 ] 

Auf jeder Seite eine geflügelte weibliche Figur im langen Chi- 
ton, mit flatterndem Haar, im raschen Lauf sich umschauend, 
die R. erhoben, in der L. eine Binde. 

Unten rings herum eine Reihe von Vögeln. 

Roh etruskisirend. 

1075 ( 36 ) H. 17 D. 11,4 s. F. CAND. [ 529 ] 

A. Fünf Frauen im langen Aermeichiton, mit Haube, stemmen 
die Arme in die Seite. 

Oben eine gleiche Frau, dann eine Figur die sich ein Gewand 
umlegt, und eine dritte nackte, welche eins herbeiträgt. 

B. Drei nackte Jünglinge mit Kopf binde, die beiden äusseren 
tragen einen Hirtenstab und einen runden Gegenstand. 

Oben zwei Eber einander gegenüber. 

In der Mündung acht Hasen hinter einander laufend. 

Roh etruskisirend. 

1076 ( 41 ) H. 10 D. 6,2 *. F. LIP. [ 1460 ] 

Auf jeder Seite ein langgeschwänzter nackter Satyr mit erho- 
benen Armen in lebhafter Bewegung zwischen zwei Epheu- 
blättem. 

Sehr roh. 

1077 ( 41 ) H. 17,6 D. 11 s. F. CAND. [ 527 ] 

Vier Sirenen mit erhobener R. hinter einander rings umher, 
zwischen ihnen Epheublätter und ein Vogel. 

Oben auf beiden Seiten eine schreitende und eine sitzende 
Sphinx. 

Etruskisirend. 

Abgebildet Micali mon. ined. 43,3. 
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1078 (88) II. 8 D. 5,4 8. F. CAND. 1196] 

Auf jeder Seite eine Frau im langen Chiton, mit vier Flügeln, 
rasch schreitend. 

Etruskisirend. 

V. FÜNFTER TISCH (1079-1152). 

1079 (40) II. 16,4 D. 11 s. F. m. R. u. W. CAND. [270] 

A. Herakles , bärtig und nackt, hat stehend den Löwen mit 
dem 1. Arm umfasst und durchbohrt ihn mit dem Schwert; 1. 
steht eine verschleierte Frau, r. ein nackter Jüngling. 

B . Tlieseus, bärtig, im kurzen Chiton hat den vor ihm aufs 
Knie gesunkenen Minotauros mit der L. beim Maul gepackt 
und durchbohrt den schon blutenden mit dem Schwert; auf 
jeder Seite steht eine verschleierte Frau und ein nackter 
Jüngling. 

1080 (40) H. 17,4 D. 12 ä. F. m. R. CAND. (251] 

Auf jeder Seite ein Ephebe im kurzen engen Chiton mit zwei Pferden reitend. 

1081 (40) H. 16,4 D. 11,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [249] 

A. Herakles , bärtig, mit der Löwenhaut über dem Chiton, den 
Köcher an der Seite, schreitet mit geschwungener Keule auf 
eine aufs Knie gesunkene Amazone zu, welche die Lanze zückt 
und die er beim Arm packt. Auf jeder Seite bedroht ein mit 
Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild (8z. : ein 
Stierkopf) bewaffneter Krieger mit der Lanze eine niederge- 
sunkene Amazone. Diese sind mit Helm Harnisch Beinschie- 
nen Schwert Schild und Lanze bewaffnet. 

B. Herakles, bärtig, mit der Löwenhaut über dem Chiton, den 
Köcher an der Seite, verfolgt mit gezücktem Schwert einen 
bärtigen Kentauren, der sich umsieht, in jeder Hand einen 
Stein; auf seinem Rücken sitzt eine Frau im langen überge- 
schlagenen dorischen Chiton, die sich mit ausgebreiteten Ar- 
men umsieht; r. steht ein bärtiger nackter Mann, die Chlamys 
über dem 1. Arm, ein Jüngling im Mantel, 1. ein bärtiger Mann 
im Mantel. 


1082 (11) H. 5,2 D. 7,7 *. F m. R. u. W. CAND. [1121] 

Auf jeder Seite steht auf einem vierspännigen Wagen ein bär- 
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tiger Mann mit Hut und langem Chiton, den Schild auf dem 
Rücken, Zügel und Gerte in den Händen. Hinter ihm geht 
ein bärtiger Mann mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert 
Schild (Sz. : A. ein Dreifuss ; B. unkenntlich) und Lanze. 
Daneben 

A. H[E]PMOAENE* EH[OIE]*ENEME. 

B. [HEPMOAENE* EI']OIE*ENEME. 

1083 (11) H. 5 D. 7,6 s.F.m.R. u. W. CAND. (1077] 

A. Von jeder Seite reiten ein Jüngling zu Pferde, im kurzen weissen Chiton, 
hinter sich einen laufenden Jüngling mit der Chlamys Uber dem 1. Arm, auf ein- 
ander zu; in der Mitte fliegt ein Vogel. 

B. Dieselbe Vorstellung, statt des Vogels buchstabenähnliche Zeichen. 

1084 (5) 11. 1,7 D. 5,7 r. F. LIP. [1463] 

Vor einer dorischen Säule, die ein Gebälk trägt, steht auf seinen Stab gestützt 
ein Jüngling in der Chiamys, in der vorgestreckten R. eine Schale. 

1085 (18) II. 2,7 D. 4 s. F. m. W. u. R. CAND. [1301] 

Zwischen zwei Augen knieet ein mit Helm Schild (Sz. : eine Kugel) und Speer 
bewaffneter Krieger. Zu jeder Seite ein Rebhuhn und ein Zweig. 

1086 (18) H. 2,7 D. 4,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [1366] 

Ein bärtiger Satyr mit einer Binde um den Hals schleicht hinter einer tanzen- 
den Frau mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel her. Im Felde Rebzweige. 
Auf jeder Seite ein Auge und ein Hahn. 

1087 (12) H. 4,5 D. 13 r. F. CAND. [1222] 

A. Ein bärtiger myrtenbekränzter Mann im Mantel (über ihm 
KAKAA) steht mit erhobener R., mit der L. einen Stab auf- 
stützend, zwei reitenden Jünglingen zugewandt (neben dem 
letzteren steht . . E . MON). 

B. Auf einer viereckigen Basis sitzt Dionysos, bärtig, im 
langen Chiton und Mantel, in der R. einen Kantharos, in der 
L. einen grossen Rebzweig; vor ihm bäumt sich ein ithyphal- 
lischerEsel. Darüber AlONvaof. Hinter dem Gotte sprengt auf 
einem gleichen Esel ein bärtiger epheubekränzter Satyr heran. 
Daneben IN ( v . r.). 

I. Eine kniende nackte Frau mit einer Haube auf dem Kopfe, 
mit der R. einen Schwamm ausdrückend. Im Felde MEMvoi» 
xalOL 
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1088 ( 18 ) H. 3,1 D. 4,4 5. F. m. R. u. W. CAND. [ 1351 ] 

Ein nackter Jüngling mit einer Chlamys über dem 1. Arme schreitet mit ausge- 
streckten Armen einer sich umblickenden Frau im Mantel und Chiton nach, 
die in der L. eine Leier hält. Vor ihr geht ein Jüngling in einer Chlamys, auf 
der Doppelflöte blasend; dann zwei tanzende nackte Jünglinge , der eine mit 
einer Hauptbinde. Auf der andern Seite vier nackte tanzende Jünglinge, der 
erste mit einer Binde, sich umschauend und die Arme erhebend, der zweite mit 
einer Chlamys über dem 1. Arm , einer Binde und einem Horn in der R. , der 
dritte die L. erhebend und die R. senkend , der vierte mit einer Chlamys über 
dem 1. Arm und einem Horn in der R. Im Felde Zweige. 

Roh. 

1089 ( 18 ) H. 3,1 D. 4 . 8. F. m. R. u. W. CAND. [ 1305 ] 

Zwischen zw'ei Augen sitzt Dionyaoa , bärtig und epheubckränzt, im langen Chi- 
ton und Mantel, in der L. ein Horn, in derR. einen grossen Rebzweig mit Trau- 
ben, auf einem Feldstuhl. Vor ihm tanzt mit abgewandtem Gesicht ein bärti- 
ger Satyr. Auf jeder Seite bäumt sich ein Pegasos. 

1090 ( 12 ) H. 4,4 D. 10 s. F. m. R. u. W. CAND. ( 1189 ] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen eine weibliche Figur , bekleidet , mit lan- 
gem Haare und erhobenen Armen. Um die Henkel eine Verzierung von Wein- 
reben und Trauben. 

1091 ( 11 ) fll 4,8 D. 6,2 r. F. m. R. u. W. 

A. Ein nackter Krieger mit einem Helm tritt mit dem Fuss auf einen mit 
Helm Harnisch Schild und Schwert gerüsteten Krieger, der vor ihm niederge- 
sunken Ist und bedroht ihn mit einem Faustschlag; auf jeder Seite eilt ein Krie- 
ger, mit Helm Harnisch und Schild gerüstet, mit gezückter Lanze herbei, hinter 
ihm steht ein Jüngling im Mantel. 

B. Ein nackter Krieger mit Helm und Schild bedroht mit dem Schwert einen 
vor ihm aufs Knie gesunkenen Krieger; hinter jenem steht eine Figur im Man- 
tel, dann auf jeder Seite ein Jüngling im weissen kurzen Chiton zu Pferde. 

Unten eingekratzt. 

1092 ( 12 ) H. 4,4 D. 12,6 r. F. CAND. [ 1396 ] 

I. Minotauros, laufend, von hinten gesehn, die R. ausstreckend, 
in der L. einen Stein. Rings umher . OIIc«$ xuXog . 

1093 ( 11 ) H. 5,1 D. 8,1 8. F. m. R. u. W. CAND. [ 1081 ] 

A. Auf einem Feldstuhle sitzt eine Frau im übergeschlagenen Chiton mit er- 
hobener R. ; zu jeder Seite tanzen zwei bärtige Satyrn, zwischen ihnen eine Frau 
im übergeschlagenen Chiton, die r. mit übergeknüpfter Nebris; sämtlich mit 
erhobener Hand. 

B. Dieselbe Vorstellung; die mittlere Frau sitzt auf einer viereckigen Basis, 
die andern Frauen tragen beide eine Nebris. 
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1094 ( 12 ) H. 4,3 D. 10,5 s. F. CAND. [1138] 

A. Zwei bekleidete bärtige Männer mit einem langen Stecken in der R., jeder 
auf einem zweispännigen Wagen fahrend. 

B • Ein hockender Krieger mit Helm Schild und Brustharnisch greift mit der 
K. nach dem Schwerte. 

Unter jedem Henkel eine Sphinx. 

1095 ( 11 ) H. 5,4 n. 8,3 s. F. m. W. u. B. CAND. [ 1160 ] 

A. Ein nackter Jüngling auf sprengendem Ross, zu jeder Seite drei Männer 
im Mantel, mit Lanze, und ein Jüngling auf sprengendem Ross. 

B. Eine Sphinx in derselben Umgebung ; r. noch ein Mann im Mantel. 

1096 ( 12 ) H. 4,1 D. 12,1 r. F. CAND. [ 1225 ] 

A. Ein Jüngling mit langen Haaren und mit Krotalen in den 
Händen, vor ihm ein zweiter mit kurzen Haaren, auf einer 
Doppelflöte blasend, beide laufend. Ihnen entgegen eilt mit 
der sechssaitigen Schildkrötenleier in der L. und dem Plek- 
tron in der R. Kydias (kV Alu?) *), bärtig, im Mantel (Kopf 
und Oberleib ergänzt) ; er sieht sich um nach zwei Jünglingen 
mit kurzen Haaren, von denen der erste (neben ihm . . . IE 5, 
über ihm KAIIIAS), welcher ihm folgt, taumelt und beide 
Hände erhebt, eine Weinkanne in der R.; er blickt sich nach 
seinem Gefährten um, der eine Schale (n. 11) in derL., mit er- 
hobener R. abgeht. Die beiden letzten Jünglinge tragen einen 
Myrtenkranz, alle vier eine Chlamys. 

B. Fünf mit einer Chlamys bekleidete Jünglinge. Der erste, 
welcher dieselbe über das Hinterhaupt gezogen hat, schreitet 
auf einer Doppelflöte blasend; der zweite kommt ihm entge- 
gen, er legt die R. an die Brust und sieht sich nach den drit- 
ten um, welcher tanzend eine grosse Amphora (n. 45) im 1. 
Arme hält und mit der R. aus einer Kanne (n. 61a) dem 
zweiten Wein in eine Schale (n. 10) giesst. Es folgt der vierte, 
welcher in der R. ein Horn hält und die L. erhebt; er sieht 
den fünften an, der in der R. eine Schale (n. 11) vorstreckt 
und in der L. einen Stock schwingt. Unter dem Henkel steht 
MANrHtEO*. 

I. Hermes (HEPMES), bärtig, mit Hut, kurzem Aermelehiton 
Chlamys und Flügelschuhen, laufend, das Kerykeion über der 
1. Schulter. 

*) Vgl. den leierspielenden Kydias auf einer Vase cat. Magnonconrt 81. cat. Pourtalfes 
321. Müller kl. Sohr. II p. 522. 
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1097 (11) H. 6 D. 8,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [1149] 

I. Herakles, bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, 
das Schwert an der Seite, knieet vor einem grossen Pithos, in 
den er die L. senkt, und schwingt mit der R. einen Kantharos. 

1098 (12) II. 4,4 D. 6,8 s. F. m. R. u. W. CAND. [1193] 

Auf jeder Seite zwischen zwei grossen Augen eine Büste der 
Athene mit Helm Aegis Schild und gezückter Lanze *). 

Unter dem einen Henkel ein Löwe, unter dem anderen ein 
Panther im Ansprung. 

*) Vgl. n. Uli. 

1099 (11) II. 5,2 n. 8,2 s.F.m.R.u.W. CAND. [1182] 

I. Ein knieender Krieger mit Helm und Beinschienen zückt 
das Schwert gegen eine vor ihm knieende Amazone mit Schild 
und gezückter Lanze, die er mit der L. am Nacken fasst. 

1100 (11) II. 5,3 D. 7,5 s.F.m.R.u.W. CAND. [1033] 

I. Eine Sirene. 


1101 (12) II. 3,4 D. 8,7 r.F. CAND. [1256] 

A. Auf einem Lehnstuhl, über dem ein Diptychon aufge- 
hängt ist, sitzt ein bärtiger Mann, unterwärts bekleidet, und 
stützt mit der R. einen Stab auf. Von ihm weg eilt Eros, in- 
dem er sich nach ihm umsieht; er hält in derR. ein Tuch oder 
etwas ähnliches, und legt die L. auf den Schenkel. Hinter 
einer Säule steht ein Jüngling im Mantel auf einen Stab ge- 
stützt. 

B. Auf einem Lehnstuhl sitzt ein Jüngling, unterwärts be- 
kleidet, und bläst die Doppelflöte; über ihm ist eine Schild- 
krötenleier aufgehängt und daneben ein Flötenfutteral. Vor 
ihm steht ein Jüngling ganz in den Mantel gehüllt und singt ; 
ein Lehnstuhl steht hinter ihm. Eros eilt mit einem Kranz in 
beiden Händen auf ihn zu. Man sieht noch S..V..S. 

Unter jedem Henkel ein Epheublatt. 

I. Eros eilt mit ausgestreckter L. und einem Zweig in der 
R. auf einen Altar zu, der auf einem Felsblock steht; unten 
KAI OL 

Unten eingekratzt. 

31 
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1102 (18) II. 3,2 D. 4,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [1306] 

Dionysos , bärtig and bekränzt, im langen Chiton und Mantel, mit Rebzweig und 
Trinkhorn, auf einem Feldstuhl sitzend; vor ihm ein hüpfender bärtiger Satyr. 
Auf jeder Seite ein Auge und eine sitzende Sphinx, die sich umsieht. 


1103 (18) H. 3,2 D. 4 s. F. m. R. u. W. CAND. [1360] 

Zwei Krieger auf einander eindringend, zwischen ihnen ein dritter, der im Wei- 
chen sich umsieht; auf jeder Seite ein Auge und ein schreitender Krieger. Alle 
sind mit Helm und Schild versehen. 

1104 (12) II. 4,6 D. 12,1 r.F. CAND. [1266] 

A. Ein bekränzter Jüngling im Mantel besteigt mit dem 1. 
Fuss ein Viergespann, Zügel und Gerte in den Händen, 
vor den Pferden ein bekränzter Jüngling im Mantel, einen 
Stab in der R. ; darüber nlEX^lHaoc *). Auf jeder Seite eine 
sitzende bekränzte Sphinx die sieh umsieht und die Tatze 
erhebt. 

B. Eine bekränzte Frau im langen Aermelchiton zwischen 
zwei bärtigen Satyrn, die sich mit erhobener Hand umselien; 
der eine ist ithyphallisch und trägt einen Schlauch auf der 
Schulter; darüber 1 AHO $**). Auf jeder Seite eine sitzende 
bekränzte Sphinx, die sich umsieht und die Tatze erhebt. 

I. Eine Frau im langen Aermelchiton mit ausgebreiteten Ar- 
men laufend, die sich umsieht. Umher HO nuS KAIOS. 
Saubere Zeichnung. 

*) Vgl. die Vorstellungen eines Jüngling-« mit der Gerte, der Pferde am Zügel führt, mit 
der Inschrift HAEXNirillON auf den Vasen cat. Brlt. Muk. I, 832. Birch Archaeulogia 
XXXI p. 265 f. und Ann. XXI tar. B. Panofka Namen der Vasenbildner |». 43 ff. 

**) Dieser Nmne ist dem Verzeichniss von Satyrnamen (O. Jahn Vasenbilder p. 26 ff.) 
hlazuzufügen. 

1105 (18) H. 2,7 D. 3,7 s. F. [1651] 

Dionyaoa, bärtig, bekränzt, langheklcidet, mit Trinkhom und Rcbawcigen, einem 
bärtigen Satyr mit vorges treckten Händen gegenüber; auf jeder Seite ein bär- 
tiger Satyr mit einem grossen Schlauch auf dem li&cken. 


1 10G (18) H. 2,7 D. 3,6 s. F. CAND. [1368] 

Zwischen zwei Palmettcn tanzen zwei Frauen mit Hauptbinde , langem Chiton 
und Mantel, in den erhobenen Händen eine Weinrebe haltend. Auf jeder Seite 
ein Löwe. 

Flüchtig. 
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1107 (66) H. 7,3 D. 5,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [447] 

Herakles mit Wchrgehenk, Bogen und Köcher auf dem Rücken, 
steht stark vorwärtsgebeugt mit gebogenem r. Knie und um- 
klammert mit der L. den r. Arm des in verrenkter Stellung 
auf die Erde geworfenen bärtigen Riesen Antaios , dessen 1. 
Hand er mit der R. beim Gelenk packt, als wollte er ihn rück- 
wärts über seinen Kopf schleudern, während Antaios die R. 
nach der Erde ausstreckt. Auf jeder Seite eine Palme. 

Unter dem Fusse eingekratzt. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 69. 70, 3. 4, welcher 
Apollon und Tityos erkennt. Vgl. 0. Jahn areli. Aufs. p. 58. 
arch. Beitr. p. 41. 

1108 (40) H. 10,4 D. 11 ä . F. m. R. CAND. [227] 

A. Herakles (H . . . v. r.), bärtig, im Harnisch (hinter ihm 
hängt sein Köcher) dringt mit gezücktem Schwert auf den 
aufs Knie gesunkenen Kyknos (VVKI^VS v. r.) ein, den er mit 
der L. bei der Kehle packt und der blutet. Er ist mit Helm 
Harnisch Beinschienen Schwert und Schild bewaffnet und 
streckt die R. gegen Herakles Gesicht aus. 

B. Ein Jüngling im kurzen Chiton, die Lanze in der R., zu 
Pferde, den kurzen Zügel in der L. 

1109 (71) H. 10 D. 5 s. F. m. R. u. W. CAND. [479] 

Poseidon , bärtig, epheubekränzt, im langen Mantel, den Drei- 
zack in der R., die L. erhoben, steht Athene mit Helm Aegis 
Schild und Lanze gegenüber und wendet sich im Fortgehen 
nach ihm um, neben ihr ein Panther ; hinter ihr Hermes , bärtig, 
mit Hut Chiton Chlamys und Flügelstiefeln, das Kerykeion in 
der R., der sich umsieht nach einer Frau im langen Chiton und 
Mantel, mit Kopfband, welche in der erhobenen R. eine Blume 
hält; neben ihr eine Hindin. Hinter Poseidon schreitet Hera- 
kles , bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, mit 
Schwert, Bogen und Köcher auf der Schulter; er sieht sich 
um nach einer Frau im langen Chiton, den sie mit der R. auf- 
nimmt, und Mantel, einen Rebzweig in der R. ; neben ihr eine 
Hindin. 

1110 (40) H. 16,1 D. 11,4 s. F. m. W. u. R. 

A. Ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 

21 * 
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und Schild flieht vor einem ebenso bewaffneten Krieger, der 
überdies eine Chlamys trägt. Vor ihnen reitet ein Jüngling 
mit kurzem weissen Chiton und Beinschienen über einem ver- 
wundet am Boden liegenden bärtigen Krieger mit Schild und 
Beinschienen. Auf den Reiter zurückschauend entflieht ein 
Krieger mit Helm Harnisch Chlamys Beinschienen und Schild 
(Bz. : eine Kugel). 

D. Unter zwei mit einander verschlungenen Weinstöcken mit 
grossen Trauben liegt auf der einen Seite ein grosser bärtiger 
Satyr, auf die 1. Hand gestützt, die R. an die Brust legend; er 
sieht sich um. Auf der andern Seite steht neben einem Tische 
mit einem Ausguss ein kleinerer bärtiger Satyr mit den Hän- 
den auf dem Tisch, der ringsherum mit einem Rande verselm 
ist, beschäftigt; ein zweiter Satyr steht in einer Kelter und 
greift mit den Armen in den Ausguss hinein. 

1111 (72) H. 6 D. 2,1 s.F.m.R.u.W. CAND. [485] 

Ein bärtiger Mann im Chiton (Herakles] hat mit der L. einen 
hochbeinigen Vogel mit spitzem Schnabel beim Hals gepackt 
und zückt (stark verzeichnet) mit derR. das Schwert, oder die 
Keule, über ihm fliegt ein Vogel. Von ihm abgewandt schwingt 
ein kleinerer bärtiger Mann die Keule gegen einen Vogel, über 
ihm schwebt ein anderer. 

Flüchtig. 

Abgebildet mon. ined. d. inst. I, 26,22. Gerhard auserl. Va- 
senb. 105. 106,7. 8. 

1112 (34) H. 8,2 D. 6,3 s.F.m.W.u.R. CAND. [389] 

Peleus, unbärtig, bekränzt, mit einem Schurz um den Leib, hat 
Thetis mit beiden Armen um den Leib gefasst, neben der eine 
Gefährtin sich entfernt; beide tragen einen langen Chiton mit 
Ueberwurf und Kopf binde; im Felde Rebzweige. 

1113 (71) H. 7,4 D. 3,4 s. F. CAND. [495] 

Ein Satyrhaupt mit Thierohren, Schnurr-, Zwickel- und lan- 
gem Kinnhart, eine Binde im Haar, von Rebzweigen umgeben; 
zu jeder Seite eine Frau im langen Chiton mit erhobener Hand. 

1114 (40) H. 16,4 D. 11 s. F. m. R. u. W. CAND. [244] 

A. Zwei bärtige Männer auf einem Viergespann — ein Pferd 
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ist weiss — , der eine im langon Chiton, der andere im Mantel; 
neben den Pferden eine Frau im langen Chiton, ihr zugewandt 
ein Krieger mit Helm Schild und Lanze; vor den Pferden 
steht eine Frau im langen übergeschlagenen Chiton mit Kopf- 
band. 

B. Ein Viergespann, von vorn gesehen, von einem bärtigen 
Mann im weissen langen Chiton gelenkt. 

1115 ( 71 ) H. 9,3 D. 4,6 s.F.m.R. CAND. [ 480 ] 

Vier Paare je einer nackten und einer langbekleideton Figur, durch Absprin- 
gen der Farbe nicht mehr deutlich. 

1116 ( 40 ) H. 13,1 D. 8,6 8. F.m. R.u. W. [ 1661 ] 

A. Dionysos , bärtig und epheubekräuzt, in langem weissem Chiton und Mantel, 
in der R. einen Epheuzweig , in der L. ein Trinkhorn; auf jeder Seite ein tan- 
zender Satyr mit erhobener Hand, von denen einer ithyphallisch ist. 

Jj. Eine verschleierte Frau zwischen zwei tanzenden Satyrn mit erhobener 
R., von denen einer ithyphallisch ist. 

1117 ( 66 ) H. 7,4 D. 5,5 s. F.m. R.u. W. CAND. [ 458 ] 

Zwei gesonderte eingerahmte Bilder neben einander. 

a. Herakles, bärtig, die Löwenhaut über dem Chiton trägt 
mit der L. den Dreifuss und sieht sich mit geschwungener 
Keule nach Apollon um, der mit langem Haar, in kurzem Chi- 
ton und bunter Chlamys, mit beiden Händen den Dreifuss er- 
greift und zurückzieht. 

b. Athene mit Helm Aegis Schild ( Sz . : ein Dreifuss) und Lanze 
und Hermes , bärtig, mit Hut Chiton, über den ein Thierfell ge- 
zogen ist, Chlamys Stiefeln und Stab, die R. vorgestreckt, 
schreitet rasch herbei. 

Sorgfältig und sauber. 

Abgebildet Micali storia Taf. SSß. 7. 8. 

1118 ( 66 ) H. 7,6 D. 4,6 *. F. m. R. u. W. CAND. [ 442 ] 

Eine Frau mit Kopfbinde, im langen Chiton und Mantel 
\Kreu8ci\, sieht sich im Fortschreiten nach einem mit Helm 
Beinschienen Schild (Sz.: eine Rosette mit Strahlen) und 
Lanze gerüsteten Krieger \Aineias\ um, “der auf seinem Rücken 
einen Mann mit langem weissen Haar und Bart, mit Kopf- 
bindc Mantel und Stab \Anchises\ trägt, der sich nach einem 
vollständig gerüsteten Krieger (Sz.: ein gebogenes Bein) um- 
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sieht; hinter ihm eine Frau mit Kopfbinde, im langen Chiton 
und Mantel, die sich umsieht. 

1119 (40) H 11,4 D. 7,6 e.F.m.R. CAND. [259] 

Auf jeder Seite ein ithyphallischcr bärtiger Satyr auf einem 
Wagen, vor welchen zwei bärtige ithyphallische Satyrn ge- 
spannt sind. 

1120 (57) H. 8,4 D. 4,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [472] 

Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im hingen Chiton und 
Mantel, hält in der L. einen Kantharos; neben ihm schreitet 
ein Ziegenbock. Im Felde ein Rebstock mit Trauben. 

Unten eingekratzt. 

1121 (40) H. 14,4 D. 9 s. F. m. R. u. W. CAND. [245] 

ji. Zwei mit Heim Beinschienen Schild (fit.: ein Rochen; ein Viereck) ge- 
rüstete Krieger; auf jeder Seite ein bärtiger Mann und ein Jüngling im lan- 
gen Chiton und Mantel. 

B. Ein schreitender Krieger mit Helm Beinschienen und weissem Schild, ein 
Thierfell über dem Chiton; zu jeder Seite ein bartiger Mann im langen Chiton 
und Mantel und ein Jüngling, 1. in der Chlamys, r. nackt. 

Unten eingekratzt. 

1122 (60) H. 6,5 D. 4,5 s.F.m.R. LIF. [1568] 

Eine geflügelte schwebende Frau [A7£c] mit langem Aermel- 
chiton und Hauptbindo bekränzt einen auf einer Basis stehen- 
den Dreifüss mit einer Binde ; daneben hängt ein Kranz, unten 
springt ein Hund. 

Roh. 

1 123 (87) H. 8,3 D. 5,6 s. $ m. R. CAND. [998] 

Auf jeder Seite vier nackte Figuren, eine mit einem Kranz in 
der R., welcher eine grössere naht, und sie unzüchtig betastet. 
Sehr roh. 

1124 (66) //. 6,3 D. 3,5 s.F.m.W.u.R. CAND. [436] 

Dionysos , bärtig uud epheubekränzt, den Mantel über den Unterkörper gebrei- 
tet, liegt auf einem Kissen, den 1. Arm aufgestützt, zwischen zwei mit erhobe- 
nen L. auf Feldstühlen sitzenden Frauen mit Hauptbinde Chiton uud Mantel. 
Im Felde Rebzweige. 

Unten eingekratzt. 
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1125 ( 40 ) H. 14,4 D. 19 8. F. m. R. u. W. CAND. [ 238 ] 

A. Ein Krieger mit Helm Beinschienen und Schild ( Sz .: Vordertheil eines 
Ebers) vor einem bärtigen Mann im langen Chiton und Mantel ; hinter diesem 
1. ein gleich gerüsteter Krieger (Sz.: ein Eppichblatt), auf der anderen Seite 
zwei Jünglinge, einer im Mantel, einer nackt. 

/?. Dieselbe Vorstellung, nur sind 1. zwei Krieger neben einander, der eine 
fast verdeckt (Sz. : Vordertheil eines springenden Pferdes; neun rothe und 
weisse Kugeln). 

1126 ( 57 ) H. 8,2 D. 4,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 936 ] 

Eine langbekloidctc Frau mit Kopfbinde auf einem Lager unter Rcbzweigen. 

1127 ( 40 ) //. 12,1 D. 8 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 254 ] 

Auf beiden Seiten zwei langbckleidete Frauen mit Kopfbinden tanzend unter 
drei Satyrn, von denen einer in obseöner Stellung. 

1128 ( 61 ) H. 8 D. 5,2 5. F. m. R. u. W. CAND. [ 969 ] 

Unter einer Weinlaube liegt auf Polster gelehnt eine bekränzte 
Frau im langen Chiton und Mantel, vor ihr steht ein Reh. 

1129 ( 41 ) H. 7,4 D. 4,5 *. F. auf w. Grund. CAND. [ 156 ] 

A. Zwei Krieger mit nelm und Schild dringen mit gezückter Lanze auf ein- 
ander ein , zwischen ihnen sinkt ein dritter zusammen ; im Felde Rebzweige. 
]3. Auf jeder Seite eines Weinstocks ein bärtiger ithyphallisclier Satyr in ge- 
waltsam zurückgeneigter Stellung. 

Sehr beschädigt. 

1130 ( 24 ) II. 3,2 D. 3,6 s. F. 

Auf jeder Seite Dionysos, bekleidet auf einem Feldstuhle sitzend, in der L. ein 
Horn, in der R. Rebzweige. Nach beiden Seiten entfernen sich zwei mit Chi- 
ton und Mantel bekleidete Frauen. 

Unter jedem Henkel ein Epheublatt. 

Sehr flüchtig. 

1131 ( 66 ) II. 8,5 D. 5 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 939 ] 

Athene mit Helm und Lanze, im gewürfelten Chiton besteigt 
ein Viergespann; daneben Dionysos, bärtig, epheubekränzt, im 
langen weissen Chiton und Mantel, mit Rebzweig undKantha- 
ros ; vor den Pferden ihnen zugekehrt Hermes mit Hut Chla- 
mys Stiefeln und Kerykeion. 

1132 ( 41 ) II. 12 D. 8 s. F. CAND. [ 63 ] 

A. Ein Jüngling im langen Chiton lenkt ein Viergespann; 
neben den Pferden ein mit Helm Harnisch und Beinschienen 
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gerüsteter Krieger und ihm zugekehrt eine verschleierte Frau ; 
vor den Pferden, fast durch sie verdeckt, ein Mann im langen 
Chiton und Mantel. 

B. Der bärtige epheubekränzte langbekleidete Dionysos , in 
der L. ein Trinkhorn, steht einer verschleierten Frau gegen- 
über; hinter ihr geht ein bärtiger Mann mit Hut Chlamys und 
Stiefeln \IIermes\ fort, indem er sieh umsieht; hinter Dionysos 
steht eine verschleierte Frau, die einen Zipfel ihres Gewandes 
anfasst. 

Matte Farbe und Firniss, flüchtige Zeichnung. 

1133 (66) H. 7,6 D. 4,4 5. F. m. R. u. W. FAND. [448] 

Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen Mantel, in der 
L. ein Trinkhorn, besteigt ein Viergespann, die Zügel in bei- 
den Händen; neben den Pferden eine Bakchantin mit Krota- 
len, vor denselben eine Hindin, im Felde Rebzweige. 

1134 (71) H. 8 D. 3,4 5. F. m. W. u. R. CAND. [494] 

Herakles sitzt rittlings auf dem fischleibigen Triton und würgt 
ihn; auf jeder Seite eine langbekleidete Frau mit erhobener 
Hand. 

1135 (10) H. 4,2 D. 4,6 s. F. mit W. auf g. Grunde. CAND. [893] 

Auf jeder Seite eine Schlange (?) zwischen zwei Eulen. 

Roh. 

1136 (71) II. 7,3 D. 3,2 s.F.m.R. CAND. [498] 

Ein schreitender ganz gerüsteter Krieger; auf jeder Seite zwei langbekleidete 
Männer mit Stab. , 

1 1 37 (60) II. 9D.6 F. m. R. u. W. CAND. [942] 

Ein bärtiger Mann mit langem weissen Chiton und Schild auf 
dem Rücken lenkt ein sprengendes Viergespann, neben ihm steht 
auf demselben ein Krieger. Vor den Pferden läuft eine Ama- 
zone mit Helm Harnisch Schild und Lanze und sieht sich um. 

1138 (40) H. 10,6 D. 8 s. F. m. R. CAND. [257] 

A. Ein bärtiger Mann und vier nackte Jünglinge mit erho- 
bener Hand hinter einander hergehend, zwei sehen sich um. 

B. Ein nackter Jüngling mit Stirnband, der das r. Bein er- 
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hebt und die Anne nach unten ausstreekt, neben ihm ein Hund, 
zwischen zwei Jünglingen in der Chlamys. 

1139 (00) U. 8,6 D. 6,2 F. m. R. CAND. [944] 

Ein bärtiger Mann mit phrygiseher Mütze Chiton Schwert, sichelförmigem 
Schild und Lanze weicht zurück vor einem bärtigen Mann mit phrygischerMütze, 
eng anliegendem Anzug, den Köcher an der Hüfte, in der L. eine Lanze; hin- 
ter jenem ein Jüngling im Mantel und mit Stab. 

1140 (24) ff. 3,2 D. 3,6 r. F. auf w. Grund. CAND . [1381] 

Auf jeder Seite in der Mitte ein Baum mit Früchten, zu beiden 
Seiten eine langbekleidete Kniu mit Kopf binde auf einem Feld- 
stuhl sitzend, vor jeder ein Korb. 

1141 (41) //. 7,3 D. 4,3 s. F. m. R. auf w. Grund. CAND. [127] 

A. Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton und Mantel, sitzt 
mit zurückgewandtem Haupt auf einem Feldstuhle, ein Horn in der L. Auf je- 
der Seite eine tanzende Frau im Chiton und Mantel, im Felde Rebzweige. 

B. Ein nackter Jüngling mit einer Hauptbinde flieht mit ausgebreiteten Ar- 
meu vor einem gleichen, der mit beiden Händen einen Diskos vorhält. Hinter 
diesem eine Chlamys. 

Roh und verwischt. 

1142 (71) H. 8,3 D. 8,4 s.F.m.W.u.R. CAND. [987] 

Ein Krieger (verstümmelt) Führt eine verschleierte Frau fort; hinter ihr ein ge- 
rüsteter Krieger {8z.: ein gebogenes Bein), auf der anderen Seite ein Mann im 
Mantel. 

1143 (41) H. 6,3 D. 3,7 r. F. in. R. auf w. Grund. CAND. [159] 

A. Zwei vollständig bewaffnete Krieger (8z.: unkenntlich) dringen mit den 
Lanzen auf einander ein. Im Felde Epheuranken. 

B. Aehnliehe Scene. 

Unter dem einen Henkel eine Chlamys, unter dem andern eine Chlamys und 
eine Keule. 

1 144 (41) H. 6,3 D. 3,7 r. F. m. R. auf w. Grund, CAND. [158] 

A. Zwei vollständig gerüstete Krieger dringen mit den Lanzen auf einander 
ein. Im Felde Epheuranken. 

B. Aehnliehe Scene. 

Unter dem einen Henkel eine Chlamys. 

1145 (66) II. 7,4 D. 5 s. F. m. R. u. W. CAND. [462] 

Ein Krieger mit Helm Harnisch Schwert und Schild zückt die Lanze gegen 
einen vor ihm aufs Knie gesunkenen gleich gerüsteten Krieger. 


Digitized by Google 


830 


1146 (41) H. 6,2 D. 4,1 a.F.m.R. CAND. [124] 

Auf beiden Seiten zwei Jünglinge im engen Chiton mit Kopfbinde, eine Lanze 
in der R., auf einander zu reitend. 

1147 (35) H 15,4 D. 9,6 s.F.m.R.u.W. CAND. [335] 

Herakles, bärtig, die Löwenhaut über den Chiton gegürtet, Bo- 
gen und Köcher auf der Schulter, in der Ii. die Keule, besteigt 
ein Viergespann mit dem 1. Fuss, die Zügel in den Händen; 
daneben ihm zugewandt steht Athene mit Helm Aegis Schild 
(Sz. : ein Gorgoneion) und Lanze ; neben den Pferden eine 
Hindin; im Felde Weinreben *). 

Oben. Dionysos, bärtig, epheubekränzt, langbekleidet, mit einem 
Rebzweig, sitzt auf einem Feldstuhl zwischen zwei sitzen- 
den langbekleideten Frauen mit Krotalen in der R. ; r. sitzt 
Hermes mit Hut Chlamys Stiefeln und Stab, sich umsehend; 
1. sitzt ein bärtiger langbekleideter Mann mit erhobener R. und 
von ihm abgewandt eine langbekleidete Frau, die sich umsieht. 
Unten eingokratzt 

*) Vgl. n. 69. 

1148 (41) H. 6,6 D. 4,2 s. F. CAND. [128] 

A. Der bärtige langbcklcideto Dionysos gelagert; im Felde Epheuranken. 
j B. Eine Frau unterwärts bekleidet unter Weinranken gelagert; von ihr ent- 
fernt sich eine tanzende Fran im langen Chiton und Ueberwurf. 

Sehr roh. 

1149 (60) //. 7,4 D. 5 8 . F m. R. u. W. CAND. [454] 

Dionysos, bärtig, epheubekränzt, im langen Chiton und Mantel, in der R. einen 
Kebzwcig, in der L. ein Trinkliorn, sitzt auf einem Feldstubl zwischen zwei tan- 
zenden Frauen im langen Chiton mit Nebris. 

Roh. 

Unten eingekratzt. 

1 150 (41) H. 6,5 D. 3,7 s. F. m. R. u. W. CAND. 

A. Dionysos, bärtig, im Mantel und Chiton, Rebzweige in den Händen, anf 
dem Haupte einen Kranz, schreitet mit zuriiekgewandtem Haupte; hinter ihm 
kommt in eiligem Laufe ein bärtiger langgeschwänzter Satyr, in der L. ein 
Horn, in der Ii. eine Weinrebe. 

]}. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen Mantel Schwert und Schild (Sz.: 
drei Kugeln) gerüsteter Krieger dringt mit erhobener Lanze auf einen mit zu- 
rückgewandtem Haupte vor ihm kniecuden Krieger mit Helm Harnisch Bein- 
schienen und erhobener Lanze ein. 

Unter jedem Henkel ein Auge. 
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1151 (41) II. 6,6 D. 4,4 s.F.m.W.u.R CAND. [123) 

Auf jeder Seite verfolgt ein bärtiger Satyr eine Dakchantin mit Kanptbinde 
Chiton Nebris und Cblamys, Hebzweige in der K. 


1152 (71) H. 8,4 D. 3 a.F.m.R. [1757] 

Der bärtige Dionysos im langen Chiton und Mantel sitzt auf 
einem Feldstuhl , in der R. einen Rebzweig, in der L. einen 
Kantharos, zu jeder Seite eine tanzende epheubekränzte Bak- 
chantin iin langen Chiton. Daneben AlONVtüAA. 

VI. SECHSTER TISCH (1153—1221). 

1 153 (41) 11. 16,5 D. 13 s. F. m. W. u. R [1655] 

A. Apollon mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel hält 
eine achtsaitige grosse Kithar in der L. Auf jeder Seite steht 
eine Frau mit Hauptbinde und übergeschlagenem Chiton, die 
1. mit einer Tänie in der L. \Leto und Artemis]. Vor Apollon 
steht ein kleiner Palmbaum. 

B. Dieselbe Vorstellung. Der Frau 1. fehlt die Tänie, auf 
dem Palmbaume sitzt eine kleine Schlange. 

Unten eingekratzt. 

1 154 (40) II. 16,4 D. 12 *. F. tu. R. u. W. CARD. [250] 

A. Ein Jüngling mit lungern H»nr im gestickten Chiton und Mantel , eine 
Lnnxe nufstützend , einer Frau im langen Chiton und gestickten Mantel gegen- 
über. 

/{. Ein gleicher Jüngling einem bärtigen Mann im langen Chiton und Mantel 
mit Speer gegenüber. 

Sehr plump. 

1 155 (41) H. 17 D.W 8. F. m. R. u. W. CAND. [2] 

A. Tlieseus, unbärtig, im Hut und kurzen feinen Chiton schrei- 
tet mit gezücktem Schwert und ausgestreckter L. auf den Mi- 
notauros zu, der aufs Knie sinkt, sich nach ihm umsieht und in 
den ausgestreckten Händen einen Stein hält. Auf jeder Seite 
steht eine Frau im langen Chiton und Mantel, mit Kopf binde. 

B. Polens, unbärtig, nackt und bekränzt, mit dem Schwert an 
der Seite, hat vorgebeugt Thetis umfasst, welche beide Hände aus- 
streckt ; auf jeder Seite entflieht eine Frau mit ausgebreiteten 
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Armen. Alle drei tragen einen langen Aermelebiton Mantel 
und Kopfbinde. 

Unten eingekratzt. 

Abgebildet Stephani Kampf des Theseus mit dem Minotau- 
ros Taf. 4 . 5. 

1156 ( 12 ) 2,6 6,6 r.F. CAND. [ 1401 ] 

I. Ein bekränzter nackter knieender Jüngling hält mit beiden 
Händen ein Band, um sich die Hände zum Faustkampf zu um- 
wickeln ; hinter ihm hängen Oelfläsehehen und Schwamm, da- 
neben KAMU. 

1157 ( 5 ) //. 3 D. 7,2 r.F. CAND. [ 1400 ] 

1 . Ein bekränzter nackter Jüngling, die Chlamys über dem 1. 
Arm, schreitend. Umher HO l'AU KAfO>. 

1158 ( 18 ) H. 3 D. 4 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 1361 ] 

Ein bärtiger Satyr umklammert von hinten eine Hindin, hin- 
ter ihm steht ein bärtiger Satyr und erhebt verwundert die R., 
auf der anderen Seite eine langbekleidete Frau; im Felde 
Rebzwcige. Auf jeder Seite ein Auge und eine sitzende 
Sphinx. 

1159 ( 18 ) H. 3 D. 4,3 s.F.m.W.u.R. CAND. [ 1304 ] 

Der bärtige epheubekränzte Dionysos im kurzen Chiton und Mantel mit Reb- 
zweig und Trinkhorn, im eiligen Schreiten sich umsehend; auf jeder Seite ein 
Auge und eine epheubekränzte Frau im langen Chiton, in der R. einen Reb- 
zweig, welche forteilend sich umsieht. 

1160 ( 12 ) //. 5,2 D. 12,3 r.F. CAND. [ 1270 ] 

A. Ein bekränzter Jüngling mit Chlamys, in der L. zwei 
Speere, führt ein Pferd mit einem Maulkorb am Zügel. Oben 

..NO*. 

B. Ein Jüngling im Wamms, mit einem Helm, bückt sich 
um einen runden Schild aufzuheben, vor ihm steht eine be- 
kränzte Frau im Chiton und Mantel, in der L. eine Lanze. 
Von ihr abgewandt bückt sich ein Jüngling mit Helm und Har- 
nisch, in der R. eine Lanze, um mit derL. einen runden Schild 
aufzunehmen. 
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I. Ein nackter bekrilnzter Jüngling hält vorwärts gebückt mit 
beiden Händen eine Hacke. Umher HDA+VI 05 EPOIESEN*). 
Sehr sauber und fein, noch streng aber anmuthig. 

*) Pio Inschrift H12XYA0S EP0IE2EN ist auf fUnf Schalen mit rot hon Figuren 
gefunden ; de Witte revuu philol. II p. 478 f. 

1161 (18) H, 3,1 D. 4,2 8. F. m. W. u. R. CAND. [1358] 

Zwischen zwei Angen sitzt Dionyso8 y bärtig und epheubekränzt, im langen weis- 
sen Chiton und Mantel, auf einem Feldstuhle, in der L . ein Horn, in der R. 
einen grossen Rebzweig mit Trauben haltend. Ihm zugewandt steht mit ge- 
bogenen Knicen ein bärtiger Satyr. Ein gleicher tanzt zwischen jedem Auge 
und dem nenkel. 

1 162 (18) H. 3,3 D. 4,1 8. F. m. R. u . W CAND . [1355] 

Herakles mit kurzem Chiton und Hauptbinde umklammert stehend den Hals 
des Löwen mit der L. und packt dessen 1. Vorderfuss mit der R. ; hinter ihm 
sitzt auf einer Basis ein Jüngling mit Hauptbinde, langem weissen Chiton und 
Mantel; hinter diesem entfernt sich ein nackter Jüngling mit der Clilamys 
Uber dem 1. Arm; daneben eine sitzende Sphinx. Hinter dem Löwen sitzt eine 
Frau im langen weissen Chiton und Mantel, hinter ihr entfernt sich ein nackter 
Jüngling mit der Chlamys über dem 1. Arm; daneben eine sitzende Sphinx. Im 
Felde Rebzweige. 

Flüchtig. 

11G3 (12) H. 5 D. 12,4 s.F.m.R.u.W. CAND. [1271] 

A. Zwischen zwei Augen lenkt ein bärtiger Krieger mit Har- 
nisch und Schwert ein Viergespann; im Felde Rebzweige. 

B. Zwischen zwei Augen lenkt ein bärtiger Mann im langen 
weissen Chiton ein Viergespann; im Felde Rebzweige. 

Unter jedem Henkel ein Weinstock. 

/. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in jeder Hand einen Rebzweig, sich im eiligen 
Laufe umsehend. 

1164 (11) II. 6 D. 8,4 s.F. CAND. [1065] 

I. Ein bärtiger Mann im kurzen Chiton, mit Schulterflügeln unil Fliigclstie- 
fein im gestreckten Schritt. 

Matt und plump, auch die Ornamente aussen eigenthümlich. 

1165 (12) H. 5,1 D. 12,4 r. F. CAND. [1289] 

1. Ein nackter Jüngling trägt mit beiden Armen ein grosses 
ovales Flechtwerk, einer Fischreuse ähnlich, vor ihm steht ein 
kleiner Korb. Im Felde KAIO$ (v. r.) HO TAD. 
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1166 (11) Ä 4,3 Z>. 8,3 s.F.m.W. CAND. [1059] 

Auf jeder Seite tanzen eine Frau im engen kurzen Chiton und zwei nackte 
Männer. 

1167 (12) H. 3 D. 7,3 5 . F. m. W. u. R. CAND. [1061] 

Auf jeder Seite drei bärtige Satyrn und drei Frauen im langen Chiton unter 
Rebzweigcn tanzend einander gegenüber gestellt. 

I. Ein schreitender rückwärts blickender Satyr. 

1168 (12) H. 5,1 D. 13 r.F. CAND. [1228] 

A. Drei bekränzte Jünglinge, unterwärts in einen Mantel ge- 
hüllt, sitzend. Der erste links streckt beide Arme grade vor 
sich hin, der zweite, der ihm zugekehrt ist und wie jener auf 
einer viereckigen Basis sitzt, stützt mit der R. einen Krück- 
stock auf und stemmt die L. in die Seite. Der dritte sitzt auf 
einem Feldstuhl und hält mit beiden Händen ein offenes 
Schreibtäfelchen auf dem Schooss. Daneben HO FAD KA- 
IOS 1SAI+I. 

JB. Ein Jüngling, die Chlamys über beiden ausgebreiteten 
Armen hängend, fliehend zwischen zwei anderen. Er blickt nach 
dem bekränzten nackten Jüngling, der von 1. mit der Kanne 
in der R. und der Schale in der ausgestreckten L. auf ihn zu- 
eilt, während von der anderen Seite ein dritter, mit einer Chla- 
mys bekleidet, herbeikommt, in der ausgestreckten R. eine 
Schale, in der erhobenen L. Krotalen. Daneben HO FAD 
KAKD NAI. 

1. Ein nackter, mit Weinlaub bekränzter Jüngling schöpft 
mit der R. aus einer grossen Amphora, während er in der L. 
eine Schale hält. Umher HO FAD KA10>. 

1169 (12) II. 3 D. 7,4 5. F. m. R. u. W. CAND. [1128] 

Auf beiden Seiten fuhrt ein Krieger mit Helm und Lanze ein 
Pferd auf einen bärtigen Mann im langen Chiton und Mantel 
zu, der auf einem Feldstuhl sitzt; hinter ihm steht eine weib- 
liche geflügelte Figur im kurzen Chiton; eine gleiche steht 
auf der anderen Seite vor einem bärtigen langbekleideten 
Mann auf einem Feldstuhl; im Felde Rebzweige. 

/. Eine geflügelte Figur im kurzen Chiton schreitend. 
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1170 (12) II. 5,4 D. 12,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [1216] 

A. Zwei grosse Augen mit einer Nase. 

B. Ein Flötenfutteral zwischen zwei grossen Augen. 

/. Der bärtige cpheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in der R. ein Trinkhorn, im Schreiten sich um- 
sehend. 

1171 (11) II. 4,6 D. 10 s. F. m. l&tC W. CAND. [1197] 

. • 

A. Eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln. Darüber zwei Hunde die einen 
Hasen verfolgen. 

B. Eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln. Darüber drei laufende Hunde. 
I. Ein aufrecht stehender Hahn, der sich umsieht. 

1172 (18) //. 3,4 D. 4,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [1300] 

Auf zwei Feldstühlen sitzen einander gegenüber Dionysos, bärtig und bekränzt, 
im langen Chiton und Mantel, in der L. ein Horn, und eine Frau mit Haupt- 
binde, langem Chiton und Mantel, die R. vorgestreckt. Im Felde ein Rebstock 
mit Trauben. Zu jeder Seite eine sitzende Sphinx. 

1173 (18) //. 3,1 D. 4,2 8. F. m. W. u. R. CAND. [1362] 

Zwischen zwei Augen reitet auf einem sprengenden Pferde ein Jüngling mit 
Hauptbinde, kurzem Chiton, weissem verzierten Mantel und zwei Speeren. Im 
Felde Zweige. Zu jeder Seite steht ein Löwe, der die eine Vordertatze aufhebt. 

1174 (12) H. 5 D. 12,3 r. F. CAND. [1290] 

71 Ein bekränzter nackter Jüngling mit vorgestreckten Armen Vorwärts ge- 
bückt. Umher undeutliche Buchstaben. 


1175 (18) H. 3,4 D. 4,5 8. F. m. R. u. W. CAND. [1299] 

Ein nackter bärtiger Mann auf einem ithyphallischen Maul thier, auf jeder Seite 
eine langbekleidete Frau und eine sitzende Sphinx; im Felde Rebzweige. 

Die Falbe ist fast verschwunden. 

1 1 70 (18) H. 3,6 D. 4,4 s. F. m. R. u. W. CAND . [1298] 

Ein bärtiger mit Helm Harnisch Wehrgehcnk und Schild be- 
< waffneter Krieger zückt die Lanze gegen einen bärtigen Ken- 
tauren mit einer Hauptbinde, der beide Hände erhobt und in 
der R. einen grossen weissen Feldstein schwingt. Auf der 
andern Seite schwingt ein gleicher einen Stein mit der L., 
während er einen zweiten Stein unter dem r. Arm hält. Im 
Felde ein Myrtenbaum. Zu jeder Seite ein springender Löwe. 
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1177 (41) H. 9,2 D. 6 8. F. m. R. u. W. CAND. [118] 

Auf jeder Seite verfolgt ein bärtiger Satyr mit vorgestreckter L. , eine Binde 
am r. Arm , eine zurückschauendc Frau mit Hauptbinde , langem Chiton und 
Mantel, den sie mit der B. etwas emporhebt. Im Felde Rebzweige. 

Zeichnung roh. 

1178 (9) Ä2,7 D.3,4 r.F. CAND . [956] 

Auf jeder Seite eine Eule zwischen OUvenzweigen. 

Abgebildet Mon. ined. d. inst. 

1179 (41) H. 16 D. 11,4 s.F.m.R.u.W. CAND. [30] 

A. Hephaistos, bärtig und epheubekränzt, mit einer Chlamys, 
in der R. einen Hammer, reitet auf einem Maulthier, an dessen 
Phallus eine Kanne (n. 61) hängt; auf jeder Seite ein bärtiger 
Satyr, der eine r. ithyphallisch. 

B. Zwei mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild 
(8z.: drei Kugeln) bewaffnete Krieger dringen mit der Lanze 
auf einander ein; zwischen sie tritt ein Mann mit weissem 
Haar und Bart, im langen Chiton und Mantel. 

Unten eingekratzt. 

1180 (60) H. 8 D. 5,4 s.F.m.R.u.W. CAND. [441] 

Herakles, bärtig, nackt bis auf das Löwenfell über dem vorge- 
streckten 1. Arm, in der R. das gezückte Schwert, eilt vorsich- 
tig auf einen auf einem Felsen ausgestreckten Riesen [Alhyo- 
neus\ mit langem Bart und Haar und Kopf binde zu, neben des- 
sen ausgestrecktem r. Arm eine kleine geflügelte nackte Ge- 
stalt [Hypnos] auf dem Stamm einer Rebe sitzt und beide Arme 
auf diesen senkt. 

Abgebildet Micali storia Taf. 100,3. Ann. V tav. D, 2. Be- 
richte der k. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. 1853 Taf. 5,2; 
vgl. 0. Jahn das. p. 140 ff. 

1181 (41) H. 16 D 10,4 r.F. CAND. [301] 

A. Der bärtige langgelockte epheubekränzte Dionysos ' im 
langen Chiton und Mantel, in der R. einen Kantharos, in derL. 
einen Rebzweig, einer Bakchantin gegenüber im feinen langen 
Aermelchiton und Mantel, mit Kopf band, in der R. eine Kanne 
(n. 61), in der L. einen Thyrsos. 

B. Dionysos, bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton 
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und Mantel, in der L. Epheuzweige, hält mit derR. einen Kan- 
tharos einem bärtigen kahlköpfigen ithyphallischen Satyr hin, 
der mit der R. eine Kanne (n. 01) erhebt und auf der 1. Schul- 
ter einen grossen Schlauch trägt. 

Schön, hat im Firniss gelitten. 

1182 (70) //. 4,3 D. 2,2 8. F. m. R. u. W. CAND . [487] 

Ein grosser nackter bärtiger Mann verfolgt mit ausgestreckter R. einen nack- 
ten bärtigen Reiter, vor dem ein nackter bärtiger Mann, die Cblamys über dem 
1. Arm, herläuft. 

Oben zwei Hähne einander gegenüber. 

1183 (38) //. 5,6 D. 4,5 r. F. CAND . [325] 

A. Auf jeder Seite einer viereckigen Basis steht eine Frau mit einer Haupt- 
binde; die eine im übergeschlagenen Chiton, mit beiden vorgestreckten Händen 
eine Binde haltend , die andre im langen Chiton und Mantel mit einer gleichen 
in der R. 

B. Spuren einer Frau im Chiton und Mantel mit vorgestreckter Hand und 
einer zweiten Figur. 

Flüchtig. 

1184 (71) H. 4,6 D 2,6 a. F. m. R. CAND. [988] 

Drei Jünglinge im langen Mantel. 

1185 (40) H. 16,4 D. 10,2 r. F. CAND. [303] 

A. Athene mit Helm und Aegis, neben sich den Schild (ßz. : 
eine Keule), hält in der L. eine geöffnete Schreibtafel, in der 
R. einen Stift*). 

B. Ein nackter Jüngling mit infibulirtem Glied, stützt mit der 
R. einen Stab auf und stemmt die L. in die Seite. 

Abgebildet Gerhard auserl. Vasenb. 244. Es scheint das- 
selbe Gefass mit dem mon. ined. d. inst. I, 26,6 abgebildeten. 

*) Vgl. Panofka Ann. XVII p. 51 ff. 

1186 (66) H. 9 D. 5,3 a.F.m.R.u.W. CAND. [940] 

Herakles , bärtig, im Chiton mit darübergeknüpftem Löwenfell, 
Köcher und Schwert an der Seite, flieht zurückgewandten 
Hauptes mit dem Dreifuss im r. Arm und geschwungener 
Keule; ihn verfolgt, die L. an den Dreifuss legend, Apollon , 
bärtig, mit Hauptbinde kurzem Chiton und Köcher. Hinter 
ihm steht mit erhobener L. Artemis mit hohem Kopfputz, lan- 
gem Chiton und Mantel; hinter Herakles steht Athene , die L., 

22 
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in der sie wahrscheinlich einen Speer hielt, erhoben, mit Helm 
Aegis, langem Chiton und Schild ( Sz .: eine Schlange). 

1187 (41) H. 16 D. 11,4 s.F.m.R.u.W. CAND. [103] 

A. Medusa mit Schulterflügeln, im kurzen Cliiton und Stiefeln, 
sinkt enthauptet mit ausgebreiteten Armen hin, ihrem Halse 
entströmt Blut. Vor ihr flieht Perseus, bärtig, mit Hut Chi- 
ton und Stiefeln, in der R. die Sichel, am 1. Arm die Kibisis, in 
gewaltigem Luftschritt. Auf der anderen Seite steht Athene 
mit Kopfband und Aegis, in der R. eine Lanze. Im Felde 
Rebzweige. 

B. Ein Krieger mit Helm Beinschienen Chlamys und Lanze 
[Aineias\ trägt auf dem Rücken einen .Greis mit weissem Haar 
und Bart im langen Chiton mit Stab [Anchises], nebenher laufen 
eilig zwei nackte kleine männliche Figuren; auf jeder Seite 
eine Frau im langen Chiton und Ueberwurf mit Kopf binde, sich 
mit ausgestreckten Armen umsehend. 

Abgebildet Micali stör. Taf.88,5. 6. Gerhard auserl.Vasenb. 216. 

1188 (9) H. 3 D. 3,4 r.F. CAND. [901] 

Auf jeder Seite eine Eule zwischen Olivenzweigen. 

1189 (41) H. 9,3 D. 6,1 *. F. m. R. u. W. CAND. 

A. Herakles, bärtig, mit einer Hauptbinde, umklammert mit 
beiden Händen den Leib des mit gesenktem Haupte vor ihm 
auf den Knieen liegenden Stiers , dem er das 1. Knie auf den 
Nacken gesetzt hat. An einem Baume mit Früchten neben 
ihm hängen der Bogen und der Köcher mit Pfeilen, die Keule 
und die Chlamys. Hinter ihm schreitet Athene mit langem 
Chiton Mantel und Helm, die Aegis über der vorgestreckten 
L., die Lanze in der R. 

B. Hinter einander her schreiten Hermes, bärtig, mit Hut 
Chlamys und Stiefeln , sich umschauend nach einer Frau mit 
Hauptbinde, langem Chiton und Mantel, einen Kranz in der 
erhobenen L., dann Dionysos, bärtig, im langen Chiton und 
Mantel, ein Horn in der L. Im Felde mit Früchten beladene 
Zweige. 

1190 (60) II. 8D.5 s.F.m W.u.R. CAND. [443] 

Herakles, bärtig und nackt, liegt auf die Kniee geworfen vor 
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dem Löwen, den er mit dem 1. Arm würgt; hinter ihm steht 
Hermes mit Hut Chlamys und Stab und sieht sich nach ihm 
um. Chlamys Bogen und Köcher hängen an einem Baum mit 
Früchten. 

Unten eingekratzt. 

1191 (41) //. 15 D. 9,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [45] 

A. Unter dem Henkel sitzt auf einem viereckigen Stein ein 
Mann mit weissem Haar und Bart im langen Chiton und Man- 
tel, in der L. ein Scepter. Vor ihm steht ein bärtiger Bogen- 
schütz mit phrygischer Mütze, im engen Chiton, die R. erho- 
ben, in der L. den Köcher. Dann steht abgewandt von ihnen 
auf einem Viergespann — ein Pferd ist weiss — ein bärtiger 
Wagenlenker im weissen langen Chiton mit übergeknüpftem 
Fell, den Schild auf dem Rücken; neben den Pferden ihm zu- 
gewandt ein bärtiger Krieger mit Helm, zwei Lanzen und 
Schild (Sz.: drei Kugeln), abgewandt von ihm eine verschleierte 
Frau mit erhobener R. und vor ihr ein bärtiger Bogenschütz 
mit phrygischer Mütze und Chlamys, in der R. den Bogen. 
Vor den Pferden, zum Theil verdeckt, ein Krieger mit Helm 
und Schild, eine Frau im langen Chiton und Ueberwurf, dann 
unter dem Henkel ein sitzender bärtiger Mann mit langem 
Chiton und Mantel, in der R. einen Knotenstock. 

B. Eine verschleierte Frau mit erhobener R. zwischen einem 
bärtigen Bogenschützen im engen Chiton, den Köcher an der 
Hüfte, in der L. den Bogen, und einem bärtigen Krieger mit 
Helm Beinschienen und Schild ( Sz eine Sepia), den Kopf um- 
gewandt, hinter ihm ein Hund. Abgewandt von ihm steht ein 
bärtiger Bogenschütz mit phrygischer Mütze, engem Chiton, 
den Köcher an der Seite, in der L. den Bogen hinter einem 
Mann mit weissem Haar und Bart, im langen Chiton und Man- 
tel, der auf einem Feldstuhl sitzt und in der L. einen Stab auf- 
stützt. Vor ihm stehtein gerüsteter Krieger (Sz.: ein Schlauch) 
mit zwei Lanzen, hinter ihm ein Hund; ein Jüngling in der 
Chlamys sieht sich im Fortgehen um. 

1192 (GO) II. 8,2 D. 4,6 s. F. in. W. u. R. CAND. [451] 

Herakles , bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, 

den Köcher auf der Schulter, geht mit gezücktem Schwert auf 
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eine vor ihm ins Knie gesunkene Amazone mit Helm Schwert 
Schild ( Sz . : ein Stierkopf) und Lanze zu, die er mit der L. 
beim Helm packt. 

Unten eingekratzt. 

1193 (41) II. IG, 4 D. 11,2 a. F. m. R. u. W. LIP. [1447] 

A. Ein Jüngling im langen weissen Chiton mit einer verzier- 
ten Kopfbinde lenkt ein Viergespann; daneben Athene mit 
Helm Aegis und Lanze, die L. erhoben; vor den Pferden ein 
Hund. Oben . ..$ M . . ON (xalo? Mtftvwvf). 

B. Der bärtige epheubckränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel mit Rebzweig und Kantharos zwischen zwei bär- 
tigen Satyrn, von denen der eine ithyphallisch ist. 

1194 (70) H. 4,5 D. 1,5 s. F. [1783] 

Drei bekleidete Figuren ; im Felde Rebzweige. 

Sehr roh. 

1195 (38) H. 6 D. 4,4 *. F. m. R. «. W. LIP. [1533] 

A. Ein Jüngling in der Chlamys bläst die Doppelflöte, ein 
zweiter mit einem Krummstab in der R. entfernt sieh und sieht 
sich um, beide haben Kopfbinden; zwischen ihnen eine Am- 
phora (n. 14). Im Felde buchstabenähnliche Zeichen. 

B. Ein Jüngling in der Chlamys bietet einem andern, der mit 
einem Krummstab in der R. sich im Fortgehen umsieht, einen 
Kantharos, beide haben Kopfbinden; zwischen ihnen eine 
Amphora (n. 14). Im Felde buchstabenähnliche Zeichen. 

1196 (41) H. 15,4 D. 10,4 a. F. m. II. u. W. CAND. [68] 

A. Ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel lenkt ein 
Viergespann, neben ihm stehtauf dem Wagen eine verschleierte 
Frau; neben den Pferden ein Jüngling [Apollon\ mit Kopf- 
binde, langem Chiton und Mantel, der die grosse siebensaitige 
Kithar spielt; ihm zugewandt eine Frau mit Kopfbinde, langem 
Chiton und Mantel, in der R. eine Blume [ Artemis\ ; vor den 
Pferden ein Mann mit Hauptbinde Chlamys Stiefeln und Stab 
\Hermes\. 

B. Ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild (Sz.: eine 
Schlange) und zwei Lanzen steht zwischen zwei Greisen mit 
weissem Haar und Bart im Mantel und mit Stab. 

Unten eingekratzt. 
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1 197 (60) H. 7,6 D. 4,6 s. F. m. R. u. W. GAND. [430] 

Herakles, bärtig, die Löwenhaut Uber den Chiton geknüpft, 
den Köcher auf der Schulter, schreitet mit gezücktem Schwert 
auf eine ins Knie gesunkene Amazone zu, die mit Helm Har- 
nisch Schwert Schild {8z.: ein Stierkopf) gerüstet ist und die 
Lanze zückt. 

1 198 (41) II. 15,7 I). 11 *. F m. W. u. R. GAND. [4] 

A. Herakles, bärtig, das Löwenfell über den Chiton geknüpft, 
entflieht mit dem Dreifuss in der L. und der geschwungenen 
Keule in der R. dem nachsetzenden Apollon, welcher mit Haupt- 
bindc, kurzem Aermclchiton Stiefeln Bogen und Köcher verse- 
hen, mit den Händen den Dreifuss und Herakles 1. Arm packt. 

B. Ein Krieger mit Helm Beinschienen und Lanze, sonst vom 

Schilde verdeckt (Sz.: ein Wagengestell), steht einem Greise 
mit weissein Haar und Bart zugewandt, der mit Chiton und 
Mantel bekleidet, mit der R. ein Scepter aufstützt. Hinter 
dem Krieger steht eine verschleierte Frau, die L. im Mantel 
erhoben. * 

1199 (66) //. 9 D. 5,6 s.F.m.R.u.W. CAND. [941] 

Herakles, bärtig und nackt, würgt stehend den ebenfalls ste- 
henden Löwen mit dem 1. Arm und hält seine Tatze mit der 
R. L. ein nackter Jüngling, r. ein Jüngling mit der Chlamys. 
Roh. 

1200 (41) II. 7,2 D. 4,4 *. F. m. W. u. R. CAND. [200] 

A. Kine Frau im langen Chiton und Uebcrwurf mit Kopfbinde [Athene] »tobt 
mit gezückter Lanze einem aufs Knie gesunkenen vollständig gerüsteten Krie- 
gor [Enkeladoif] gegenüber. 

Ji. Der bärtige epheubekränzte langbekleidete Dionysos mit Rebzweig und 
Kantharoa zwischen zwei langbekleideten Fracn. 

1201 (22) H. 3,1 D. 4 8. F. m. W. u. II. 

Auf jeder Seite sitzt zwischen zwei Augen ein Mann im Chiton und Mantel auf 
einem Feldstuhle, der eine ist bärtig und trägt ein Horn. Zwischen den Augen 
ein Epheublatt. 

1202 (HO) II. 8 D. 5,2 a. F. m. R. u. W. CAND. [439] 

Dionysos, bärtig, epheubekränzt, in gestickter Chlamys und 
Stiefeln, in der R. einen Rebzweig, schreitet sich umsehend 
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zwischen zwei Frauen im langen Chiton und Ueberwurf, von 
denen die eine 1. eine Kopfbinde, die andere r. ein Kopfband 
trägt; beide erheben die L. 

1203 (40) II. 13,3 D. 11 s.F.m.R. CAND. [232] 

A. Ein Jüngling im langen rothen Chiton lenkt ein Vierge- 
spann; oben fliegt ein Vogel. 

B. Ein Jüngling im langen rothen Chiton lenkt ein Vierge- 
spann; vor den Pferden steht ein nackter Ephebo mit einem 
Stabe und schmeichelt ihnen mit der R. 

1204 (66) H. 7,6 D. 4,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [457] 

Vier epheubekränzte tanzende Frauen im langen Chiton mit übergeknüpfter 
Nebris. 

1205 (71) U. 5,7 D. 2,3 s. F. m. R. [1756] 

Ein bärtiger mit Helm Schild Harnisch und Beinschienen bewaffneter Krieger 
zückt die Lanze gegen einen gleichen knieenden, der nach ihm sich umschauend 
die Lanze gegen ihn richtet. Auf jeder Seite ein Mann im langen Mantel und 
Chiton und hinter ihm ein nackter Jüngling, alle vier mit langen Stäben. 

Am Halse zwei einander gegenüberstehende Hähne zwischen zwei Epheublattern. 

1206 (41) H. 10,3 D. 6,4 s. F. m. R. u. W. 

A. Herakles, bärtig, mit Kopfband, die Löwenhaut über dem 
1. Arm, ein Schwert an der Seite, die Keule in der R., dem 
zweiköpfigen schlangengeschwänzten Kerberos gegenüber, ne- 
ben ihm Athene mit Schild Aegis und Lanze, die L. erhoben. 

B. Ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild (Hz. : drei Ku- 
geln) und Lanze vor einem Greis mit weissem Haar und Bart 
im langen Chiton und Mantel, der einen Stab aufstützt, auf der 
anderen Seite eine verschleierte Frau mit erhobener R. 

1207 (70) H. 6,4 D. 2 s. F. m. R. u. W. LIP. [1500] 

Dionysos, bärtig, in einem langen weissen schwarzgefleckten 
Chiton und einem schwarzen Mantel mit rothem Rande, eine 
Binde im Haare, schreitet mit rückgewandtem Haupte, in der 
L. einen grossen Myrtenzweig mit Beeren tragend. Vor ihm 
geht ein Satyr der ein Reh im Arme hält und vor diesem, den 
Blick nach ihm zurüekwendend, eine Frau. Hinter Dionysos 
entfernt sich mit erhoboner L. eine Frau, die ein Satyr mit 
ausgestreckten Armen empfangt. Die Satyrn sind nackt, 
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bärtig, langgeschwänzt und tragen eine weisse Binde über dem 
r. Arme, die EYauen tragen Chiton Mantel und Hauptbinde. 

1208 (66) H. 8,2 D 5,3 t. F. m. W. u. R CAND. [427 J 

En Krieger mit Helm Schild (Sz.: ein Wagengestell) Beinschienen Chlamys 
und zwei Spccren steht zwischen zwei Bogenschützen mit phrygischer Mütze, 
kurzen Chiton, »Schwert und Köcher, welche die eine Hand erheben. 

1209 (34) H. 12 D. 8,4 8 . F. m. R. CAND . [376] 

Drei mit TIelm Beinschienen Schild (8z.: ein Vogel) und Lanze gerüstete Krie- 
ger vor einem Jüngling im Mantel, hinter ihnen ein bärtiger Mann im Mantel 
mit Stab. 

Oben eine Sphinx zwischen zwei Panthern. 

1210 (60) U. 8 D 5 s. F. m. R . u. W. CAND . [945] 

Eine bekränzte Frau im langen Chiton und Ueberwurf zwischen zwei schrei- 
tenden Kriegern mit Helm, Schild (8z.: drei Kugeln; ein Eppichblatt); der 
erste mit zwei Laazcn sieht sich um. 

1211 (22) //. 4 D . 3,2 *. F. m. R. CAND. [1296] 

A. Ein Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen und Lanze fasst mit der L. 
einen Schild; auf jeder Seite ein Jüngling im Mantel mit einer Lanze. 

D. Zwei nackte Jünglinge mit einer Lanze vor einem dritten im Mantel. 

1212 (41) H. 7,5 D. 5 s. F. m. R. u. W. CAND. [114] 

Auf jeder Seite eine Frau im langen Chiton und Ueberwurf mit Kopfbaud, mit - 
eihohencn Armen schreitend. 

1213 (41) H. 7,4 D. 4,6 s. F. m. R. CAND. [121] 

A. Zwei Panther einander gegenüber. 

R. Zwei Hähne einander gegenüber; in der Mitte eine Palinette. 

1214 (41) H. 5,5 D. 3,5 s. F. m. R. auf ic. Grund. CAND. [160] 

Auf jeder Seite zwei liegende lnyrtcnbckrünztc Männer, der eine mit einem 
Horn. Ein Mann auf der einen Seite ist bärtig. Im Felde Rebzweige. 

Sehr roh. 

1215 (34) //. 17 ü. 12 s. F. m. R u. W CAND. [360] 

Athene mit Helm Aegis und Lanze besteigt ein Viergespann — 
ein Pferd ist weiss — , die Zügel in der L. Daneben Herakles, 
bärtig, im kurzen Chiton, die Keule in der R., die L. erhoben, 
sich nach ihr umsehend, Apollon, lorbeerbekränzt, im langen 
Chiton und Mantel, die grosse siebensaitige Kithar spielend, 
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ihm zugekehrt eine langhekleidete Frau ; vor den Pferden eine 
gleiche mit erhobenen Händen. 

Oben zwei gerüstete Krieger (Sz. : ein gebogenes Bein) mit ge- 
zückten Lanzen gegen einander über einem dritten in? Knie 
gesunkenen (Sz.: ein Dreifuss), auf jeder Seite einKricger mit 
gezückter Lanze herbeieilend (Sz. : zwei Kugeln). Alle sind 
mit Helm Harnisch Beinschienen Schild und Lanze bewaffnet. 
Unten zweimal ein Löwe und ein Eber einander gegenüber- 
gestellt. 


1216 ( 41 ) H. 5,6 D. 3,5 s. F. m. R. CAND. [ 182 ] 

A. Ein mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild gerüsteter Krieger stürmt 
mit eingelegter Lanze auf einen vor ihm ins Knie gesunkenen gleich gerüste- 
ten ein, der die Lanze zückt. 

JB. Zwei nackte bärtige Männer unter einer YVeiulaube gelagert; der eine 
stützt sich mit dem 1. Arm auf ein Polster und hält ii: der R. ein Trinkhorn; 
ihr Gewand ist neben ihnen aufgehängt. 

Roh. 


1217 ( 41 ) II. 8,6 D. 6 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 135 ] 

A. Eine Frau mit Kopfbinde im langen Chiton und Mantel , dessen Zipfel sie 
mit der R. erhebt, zwischen zwei schreitenden Kriegern mit Helm Beinschienen 
Schild (Sz.: ein Pantherkopf; ein gebogenes Behl) uud zwei Lanzen. 

B. Eine bekränzte Frau im langen Chiton und Mantel mit Rebzweigen in der 
R. die L. erhoben, sich umsehend, zwischen zwei grossen Augen. 

Unter jedem Henkel ein Schwan. 

1218 ( 41 ) H. 5,5 D. 3,5 5 . F. CAND. [ 176 ] 

AL Dionysos, bärtig, im langen Chiton und Mantel, in der L. eine Schale, in 
der R. einen grossen Rebzweig, sitzt auf einem Feldstuhle zwischen zwei tan- 
zenden Frauen im langen Chiton und Mantel. 

B. Ein Krieger mit Helm Harnisch Chlamys und Schild verfolgt mit gezück- 
ter Lanze einen zweiten mit Helm Harnisch Chlamys und ausgeschnittenem 
Schilde gerüsteten, der gegen ihn die Lanze einlegt. Im Felde Rebzweige. 

1219 ( 41 ) H. 17,4 D. 12,4 a. F. m. R. u. W. CAND. [ 102 ] 

A. Herakles , bärtig, das Löwenfell über den Chiton gegürtet, 
mit der R. die Keule schwingend, tritt auf eine vor ihm hinge- 
sunkene Amazone (Sz.: ein Dreifuss), deren Helm er mit derL. 
packt, sie ergreift mit der R. seinen 1. Arm; hinter ihr stürmt 
eine zweite mit gezückter Lanze herbei (Sz. : ein bärtiger Sa- 
tyrkopf im Relief). Beide sind mit Helm und Schild gerüstet. 
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L. entflieht eine Amazone im kurzen Chiton und phrygischer 
Mütze mit zwei Lanzen und sieht sich um. 

B. Herakles , bärtig, das Löwenfell über dem Chiton, das 
Schwert an der Seite, Bogen und Köcher an der Hüfte, hält den 
mit beiden Iliinden erhobenen Eber über dem Pithos, auf dessen 
Rand er den Fuss setzt und aus dem der bärtige Eurysthms 
mit erhobenen Armen hervorsicht. Hinter Herakles steht Io- 
laos } unbärtig, im kurzen Chiton, an der Seite ein Schwert, in 
der R. eine Keule, in der L. den Bogen. Auf der anderen 
Seite steht Athene mit Helm Schild ( Sz . ; eine Schlange) und 
Lanze. 

Unten eingekratzt. 

1220 (41) //. 5,0 D. 4 s. F. CA AD. [152] 

A. Ein gerüsteter Krieger zwischen zwei Männern im Mantel. 

B. Ein ithyphallischer Satyr verfolgt eine Bakchantiu mit der Nebris über 
dem Chiton. 

Sehr roh. 

1221 (41) II. 6,2 D. 3,5 a. F. CAND . [914] 

A. J>ionysox, bärtig, im langen Chiton und Mantel , sitzt auf einem Feldstuhle 
mit einem Horn und einem Kebzweige in den Händen; von ihm entfernt sieh 
eine Frau mit Chiton Nebris und Mantel. 

B. Ein bärtiger Satyr und eine Bakchantin. 

Unten eingekratzt. 

Sehr roh. 


VII. SIEBENTER TISCH (1222—1293). 

1222 (36) H. 17,7 D. 14,3 r. F. CAND. [285] 

In der Mitte zwischen den Henkeln, oben dem Halse zu ein 
bärtiger langgeschwänzter Satyr in gebückter Stellung, der in 
eiliger Bewegung die Arme vorstreckt, als wolle er etwas vor 
ihm Liegendes ergreifen. 

1223 (36) H. 17,6 D. 16,3 r. F. CAND. [286] 

In der Mitte zwischen den Henkeln, oben dem Halse zu eine 
schräg liegende fiinfsaitige Schildkrötenleier. 

Unten eingekratzt. 

1224 (11) H. 2,4 D. 3,7 s.F.m.R.u.W. CAND. [1101] 

Auf jeder Seite ein Frauenkopf mit aufgebundenem Zopf, Kopfbinde und Ohr- 
’ ringen. 
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1225 (12) II. 3,4 D. 8,4 r. F. CAND. [1255] 

A. . Eine Frau in der Haube, langem feinem Chiton und Mantel, welche in der 
ausgestreckten R. ein Tuch hält, steht zwischen zwei Jünglingen im Mantel, die 
sich auf einen Stab stützen ; oben zwei unkenntliche Gegenstände. 

B . Dieselbe Scene, nur dass die Frau mit der R. einen Ball auffängt. 

I. Ein Jüngling im Mantel stellt auf seinen Stock vorwärts gebückt einem an- 
deren gegenüber, der den Mantel über den Kopf gezogen hat. 

1226 (11) H. 2,4 D. 4 8. F. m. W. u. R. CAND. [1278] 

Auf jeder Seite dreizehn in einen Mantel gehüllte Männer, die hinter einander 
hergehen. 

1227 (18) H. 2,4 D. 3,6 s. F. m. R. CAND. 

Eine sitzende Frau im langen Chiton und Mantel , welche die Schildkrötenleier 
spielt, zwischen Rebzweigen ; auf jeder Seite ein grosses Auge und eine Ente 
mit ausgebreiteten Flügeln. 

1228 (18) H. 3,2 D. 4,2 5. F. m. R. u. W. CAND. [1302] 

Ein Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen Schild und gezückter Lanze im 
Fortschreiten sich umsehend; auf jeder Seite ein grosses Auge und eine Henne 
mit erhobenen Flügeln. 

1229 (11) /f.4,4 D. 12 r.F. CAND. [1286] 

I. Ein nackter Jüngling im Helm, mit dem Köcher an der 
Seite, in der ausgestreckten L. einen Bogen, prüft mit der R. 
einen Pfeil. Daneben EVBOIO[$] (v. r.) *). 

Feine Zeichnung. 

*) Vgl. n. 374. 

1230 (18) II. 2,2 D. 4 5. F. m. W. u. R. CAND. [1308] 

Zwischen zwei sprengenden Reitern im weissen Mantel, mit einem Speer in der 
L. , schreitet zurückblickend ein nackter Jüngling mit einer Chlamys über dem 
1. Arm und einem Speer in der R. R. hüpft ein Jüngling mit einer Chlamys 
über dem 1. Arm, 1. steht ein Jüngling im langen Chiton und Mantel, mit der 
Hand einen Stab aufstützend. Oben hängt ein Gewand. 

1231 (18) II. 3,1 D. 4,2 .V. F. m . R. u. W. CAND. [1364] 

Dionysos , unbärtig, unterwärts mit einem Mantel bekleidet, liegt auf ein Polster 
gestützt, in der R. ein Trinkliorn, in der L. einen Rebzweig; auf ihn zu schreitet 
ein bärtiger Satyr mit erhobener R. Auf jeder Seite ein grosses Auge und eine 
grosse Taube. 

1232 (12) II. 5 D 12,6 r. F. und 8. F. m. W. CAND. (1250] 

A. r. F. Ein Jüngling mit Helm Beinschienen Schild (8z.: 
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ein Kantharos), mit eingelegter Lanze, gebückt vorschreitend. 
Auf jeder Seite ein grosses Auge; über denselben KA40* HO 

l'AI*. 

B. r. F. Ein bärtiger bekränzter nackter Mann bückt sich 
mit vorgestreckter R., in der L. einen zusammengewickelten 
Strick haltend. Auf jeder Seite ein grosses Auge. 

1 . s. F. Minotauros im Lauf sich umsehend, in der ausge- 
streckten R. einen Stein. 

R. F. sorgfältig; s. F. flüchtig. 

1233 ( 12 ) II. 2,6 75 . 7,6 s.F.m.R.n.W. CAND. [ 1091 ] 

A. Ein Krieger mit Helm HarnischSchild (Sz. : drei Kugeln) 
und Lanze, der im Fortgehen sich umsieht; zu jeder Seite ein 
grosses Auge mit Rebzweigen. 

B. Ein nackter Jüngling, die Chlamys über dem 1. Arm, mit 
einem Stab. 

1. Ein kniender nackter Jüngling mit Kopf binde sieht sich 
um, neben ihm ein Delphin. 

1234 ( 12 ) H. 4,6 D. 13 r. F. QAND. [ 1210 ] 

A. Auf einer Kline, vor der ein kleiner Tisch steht, ist ein 
bekränzter Jüngling, unterwärts bekleidet, gelagert, der eine 
Doppelflöte mit der Mundbinde bläst, daneben steht ein nack- 
ter Ephebe, in der L. eine Schale (n. 8), in der R. eine Kanne 
(n. 60), oben hängt ein Korb *). Auf einer zweiten Kline sind 
zwei ähnliche Jünglinge mit ausgestreckten Händen gelagert, 
davor steht ein Tisch mit einem Tuch. Von einer dritten Kline 
steigt ein bekränzter Jüngling, in der R. eine tiefe Schale, 
(n. 8) herunter, ein zweiter mit einer tiefen Schale (n. 10) in 
der R. ist gelagert; davor ein gleicher Tisch. Oben HO I'A<c 
xAlo?. 

B. Vor einer Amphora (n. 53) steht ein nackter bekränzter 
Jüngling und schöpft, ihm gegenüber steht ein nackter Jüng- 
ling mit einem Schlauch über der 1. Schulter und einem Trink- 
horn in der R. Von ihm abgewandt hält ein nackter Jüngling 
mit beiden Händen eine spitze Amphora, in die ein vor ihm 
stehender Jüngling mit einer Chlamys den r. Arm steckt. Zwei 
nackte Jünglinge stehen sich mit ausgebreiteten Armen wie 
im Zank gegenüber. Oben.O l'Al> KAH)>. Alle sind bekränzt. 
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I. Ein schreitender bekränzter Jüngling , mit der Chlamys 
über dem 1. Arm, in der R. Krotalen, der sich umsieht, von 
hinten gesehen. Umher HO UA15 KAI 0>. 

*) Vgl. n. 272. 


1235 (5) H. 2,7 D. 7,2 s.F.m.R. CAND . [1155] 

A. Ein mit Helm und Schild bewaffneter Krieger erhebt die 
R. gegen einen zweiten mit phrygischer Mütze, buntem Chiton 
und Schurz bewaffneten, welcher kniet und in der vorgestreck- 
ten L. die beiden Schnüre einer Schleuder hält, die er mit der 
R. zurückzieht. Ueber dem 1. Arm hängt eine Tasche für die 
Schleudersteine. 

B. Ein mit Helm Brustharnisch und Schild bewaffneter Krie- 
ger kniet; ihm gegenüber steht mit gespreizten Beinen ein mit 
phrygischer Mütze Chiton und Köcher versehener Bogenschütz, 
im Begriff einen Pfeil abzuschiessen. 

1236 (12) H. 5,4 D. 12 a. F. m. W. u. R. CAND. [1214] 

Auf jeder Seite zwei Augen mit einer Nase. 

I. Ein springender Bock der sich umsieht. 

1237 (5) U. 3 D. 7,4 a. F. m. R. u. W. CAND. [1026] 

Am Zwischen zwei Augen liegt ein bärtiger ithyphalliseher 
Satyr mit einer Binde um den Arm auf den ausgestreckten 
Armen und Beinen und hält mit der R. eine Schale. 

B. Zwischen zwei Augen liegt ein ähnlicher Satyr vor einer 
grossen Amphora. 

1238 (12) H. 5,2 D. 13 r. F. CAND. [1246] 

A. Ein nackter bekränzter Jüngling mit ausgebreiteten Ar- 
men schreitend und sich umsehend; umher 110 I'AD KA40$. 
Auf jeder Seite ein sitzender Greif. 

B. Dieselbe Vorstellung, umher MAUT KAPTA*). 

1. Ein nackter Jüngling, in beiden ausgestreckten Armen 
Halteren. 

*) B abgebildet mon. incd. d. inst. I, 27,39. 

1239 (5) H. 3 D. 7,2 «. F. m. W. u . R. CAND. [1079] 

Auf jeder Seite zwei grosse Augen, zwischen denen eine Nase angedeutet ist. 
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1240 (12) H. 4,6 D. 12 r. F. und s. F. m. R. CAND. [12G4] 

A. r. F, Ein Jüngling mit Helm und Beinschienen hebt mit 
beiden Händen den Schild ( Sz . : drei Kugeln) auf. Auf jeder 
Seite ein grosses Auge. 

B. Zwei Augen mit einer Nase. 

I. s. F. in. R. Ein bärtiger schreitender Satyr, der sich um- 
sieht, trägt einen Schlauch in den Armen, wie man ein Kind 
trägt. 

1241 (5) //. 2,5 D. 7,2 r. F. CAND. [1398] 

I. Ein nackter bekränzter Ephebe zu Pferde. Spuren von xalo?. 

% 

1242 (5) H. 2,6 D. 7,5 r. F. CAND. [1397] 

I. Ein bärtiger Krieger mit Helm Schild (Sz.: ein Dreifuss) und eingelegter 
Lanze laufend. 

1243 (18) H. 3,1 D. 4,1 s. F. m . W. u. R. CAND. [1297] 

Ein springendes geflügeltes Pferd; im Felde Rebzweige. Auf jeder Seite ein 
Auge und ein Löwe mit erhobener Tatze. 

1244 (18) //. 3,4 D. 4,4 ä. F. m. R. u. W. 

Ein bärtiger Kentaur sprengt mit einem Baumstamm in bei- 
den Händen auf einen niedergesunkenen Krieger (Sz. : ein 
Dreifuss) ein. Auf jeder Seite greift ein Krieger (Sz.: eine 
Schlange) einen bärtigen Kentaur an, der mit beiden Händen 
einen Baumstamm schwingt. Die Krieger sind mit Helm Har- 
nisch Beinschienen Schild und Lanze gerüstet. 

Sorgfältige feine Zeichnung. 

1245 (12) H. 5,2 D. 12,6 r. F. CAND. [12G5] 

A. Ein laufender Jüngling, ein Trinkhorn in der R., in der 
L. einen dreizipfeligen Schlauch. Darüber AOMIOEoc. Auf 
jeder Seite eine Palmette, dann ein Auge, 
j B. Ein bärtiger ithyphallischer Mann mit langen Haaren, 
sitzend, von vorn gesehn; in der R. erhebt er ein Horn. Dar- 
über KAI OL Auf jeder Seite eine Palmette, dann ein Auge. 
I. Ein myrtenbekränzter Jüngling schreitet mit zurückgewand- 
tem Haupte, die R. ausgestreckt, in der L. zwei in der Mitte 
zusammengebundene Stäbe haltend. Im Felde AÖ(>OOKO> 
KAK)*. 
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1246 ( 18 ) II. 3 DA s. F. CAND. [ 1367 ] 

Der bärtige bekränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel 
in der R. ein Trinkhorn gelagert auf einem schreitenden ithy- 
phallisehen Maulthier; im Felde Rebzweige, auf jeder Seite 
eine Palmette und eine sitzende Sphinx, die sich umsieht. 

1247 ( 18 ) II. 3 DJ s.F.m.W.u.R. CAND . [ 1359 ] 

Zwischen zwei davon eilenden Jünglingen mit Hauptbinde und 
Chlamys schreitet mit erhobener L. eine geflügelte Frau mit 
Ilauptbinde und langem Chiton. Auf jeder Seite sitzt mit er- 
hobener L. auf einer viereckigen Basis ein Jüngling mit Haupt- 
binde, langem Chiton und Mantel; neben ihm eine Sphinx. Im 
Felde Rebzweige mit Trauben. 

1248 ( 41 ) H. 9,3 D. 5,6 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 928 ] 

A. Ein Jüngling im Mantel, in der R. einen Kantharos, unter Rebzweigen auf 
einem Feldstuhl sitzend; von ihm geht sich umsehend eine Frau im langen Chi- 
ton und Ueberwurf mit Kopfbinde. 

D. Der bärtige Dionysos mit Kopfbinde, langbekleidet, mitRebzweig und Kan- 
tharos auf einem Feldstuhl sitzend, vor ihm eine der obigen gleiche Frau. 

1249 ( 9 ) II. 2,4 D. 3,5 r.F. CAND. [ 902 ] 

Auf jeder Seite eine Eule zwischen Oelzweigen. 

1250 ( 41 ) H. 15,4 D. 10,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [ 51 ] 

A. Athene mit Helm und Lanze, Chiton und Ueberwurf, mit 
erhobener L. sieht sich um nach Aphrodite im Chiton und 
Ueberwurf, in beiden Händen Rebzweige ; voran schreitet 
Hera mit Kopfbinde Chiton und Mantel, in der L. ein Scepter. 

B. Hermes , bärtig, mit Hut Chlamys Stiefeln und Kerykeion 
mit erhobener L., neben sich einen Hund, der die Pfote auf- 
hebt. Ihm gegenüber steht ein bärtiger Mann \Paris\ im lan- 
gen Mantel, mit Scepter, die R. zum Munde führend*). 

Unten eingekratzt. 

*) Nach Wclckcr An». XVH ji. 151,12 Zeus. 

1251 ( 66 ) II. 7,2 D. 5 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 938 ] 

Herakles , bärtig, im engen gestickten Chiton, das Schwert an 
der Seite, geht mit dem Drcifuss in der L. fort, indem er sich 
mit geschwungener Keule nach Apollon umsieht, der im ra- 
schen Lauf mit der R. den Dreifuss, mit der L. die Schulter 
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des Herakles packt; er ist mit einem Thierfell Uber dem engen 
Chiton und Kopfband versehen und trägt den Köcher an der 
Seite. Hinter ihm steht eine Frau im langen Chiton und Man- 
tel, mit Kopf band, die R. erhoben [Artemis] ; vor Herakles 
Athene mit Helm Schild und Lanze, und neben ihr Hermes mit 
Hut Chlamys Stiefeln und Stab, fast ganz verdeckt. 

1252 (40) II. 15,4 D. 10,4 *. F. m. W. n. R. CAND. [13] 

Vier Viergespanne , jedes von einem bärtigen Mann im langen weissen Chiton, 
mit Kopfbinde, gelenkt, hinter einander ringsumher. 

1253 ( 71 ) H 7,6 D. 2,4 r.F.m.R. LIP. [ 1434 ] 

Ein bärtiger Mann im Mantel lenkt ein Zweigespann; neben 
den Pferden, jenem zugekehrt der bärtige Dionysos im Mantel, 
vor den Pferden hüpft ein Satyr der sich umsieht; beide hal- 
ten früchtebeladene Ranken in der Hand. 

1254 ( 41 ) H. 8,4 D. 5,4 CAND. [ 184 ] 

Oben und am Hals Ornamente. 

Unten eingekrat/.t. 

1255 ( 80 ) H. 2,4 D. 4 5 . F. m. W. u. R. CAND. [ 1295 ] 

A. Ein nackter bärtiger ithyphallischerMann, der einen Hund 
an der Leine führt, bietet mit der L. einen Ring einem vor 
ihm stehenden nackten Jüngling, der dieR. aufhebt und in der 
gesenkten L. einen Ring hält. 

B. Ein Jüngling mit einem Ring in der L., erhobener R., 
zwischen zwei bärtigen Männern im Mantel mit Kopfbinde 
und Stäben. 

C. Leer. 

1256 ( 70 ) II. 7,1 D. 2,2 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 499 ] 

Herakles , die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, stürmt 
auf eine ins Knie gesunkene Amazone ein; auf jeder Seite 
entflieht eine Amazone. Alle tragen Helm Schild ( Sz ein 
Dreifuss) und Lanze. 

1257 ( 41 ) II. 16,4 D. 13 s.F. LIP . [ 1435 ] 

A. Ein Viergespann von einem bärtigen Mann im langen 
Chiton gelenkt, neben ihm ein gerüsteter Krieger mit gezück- 
ter Lanze, neben den Pferden Athene mit Helm Schild und er- 
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hobcner R., vor den Pferden ein Krieger mit gezückter Lanze, 
unter den Pferden ein gefallener Krieger. 

B. Ein Jüngling leitet ein Viergespann, neben ihm auf dem- 
selben ein bärtiger Mann im Mantel, neben den Pferden zwei 
gerüstete Krieger und ein Mann im Mantel, vor den Pferden 
ein Krieger. 

Alle Krieger sind mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild 
gerüstet. 

1258 ( 60 ) II. 8 D. 4,6 . 9 . F. m. W. u. R. CAND. [ 429 ] 

Kaineus , mit dem Oberleibe aus dem Boden hervorragend, mit 
Helm Harnisch Schwert, ausgeschnittenem Schild (Sz. : ein 
Ross) und erhobener L. zwischen zwei sprengenden bärtigen 
Kentauren, die mit beiden Armen einen grossen Feldstein auf 
ihn schleudern. 

1259 ( 41 ) H. 16 D. 11 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 14 ] 

Auf jeder Seite schreiten zwei Paar mit Helm Beinschienen Schild und Lanzen 
gerüstete Krieger hinter einander her; neben jedem Paar ein Hund (Sz.: ein 
gebogenes Bein; ein Trinkhorn; ein gebogenes Bein; eine Kugel). 

1260 ( 23 ) H. 3 D. 3,6 5 . F. m. R. [ 1323 ] 

Ein bärtiger Satyr verfolgt mit vorgestrccktcr R. eine Frau mit Kopfbinde im 
Aermelchiton, welche sich umsieht und die L. erhebt; auf jeder Seite ein grosses 
Auge und Weinranken. 

1261 ( 40 ) H. 9,4 D. 6,2 s. F. m. W. u. R. CAND. [ 206 ] 

A. Herakles mit dem Löwenfell und einem Schwert sitzt ritt- 
lings auf dem bärtigen fischleibigen Triton und würgt ihn, die- 
ser streckt die r. Hand empor und sucht ihn mit der L. um 
den Hals zu fassen. 

B. Athene mit Helm Schild (Sz. : Kopf und Hals eines Stieres) 
und Speer zwischen Hermes, mit Hut Chlarays Stiefeln und Stab, 
nach dem sie sich umsieht, und der ebenfalls im Weggehen 
sich umsieht, und dem bärtigen epheubekränzten Dionysos im 
langen weissen Chiton und Mantel, mit Rebzweig und Kan- 
tharos. 

1262 ( 66 ) H. 7,2 D. 5,1 s.F.m.Ru. W. CAND. [ 937 ] 

Dionysos , bärtig und opheubekränzt, iin kurzen weissen Chiton und einer Chla- 
mys, reitet auf einem Maulthier. Vor ihm schreitet ein bärtiger Satyr mit einer 
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grossen sechsseitigen Kithar und nach ihm sich umschauend eine epheube- 
kränzte Frau im langen Aermelchiton. Hinter Dionysos tanzt ebenfalls ein 
bärtiger Satyr und zurückblickend eine epheubekränzte Frau im langen bunten 
Chiton. Im Felde Rebzweige. 

1263 ( 41 ) H. 15 D. 10 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 18 ] 

A. Ein Mann mit langem Haar und Bart [Poseidon\ 7 nackt, 
mit einem Schwert, trägt auf der 1. Schulter einen grossen 
Stein und durchbohrt mit der Lanze einen vor ihm aufs Knie 
gesunkenen Krieger mit Helm Panzer Schild und eingelegter 
Lanze \Ephialtes\, auf den er mit gewaltigem Sprunge eindringt. 

B. Analoge Vorstellung (ßz. : ein Epheukranz). 

Unten eingekratzt. 

1264 ( 57 ) ff. 6,2 D. 3,3 *. F. CAND. [ 474 ] 

Ein bärtiger Satyr und eine bekleidete Bakchantin tanzend; im Felde Reb- 
zweige. 

1265 ( 41 ) H. 16,2 D. 11,2 *. F. in. R. u. W. CAND. [ 46 ] 

A. Apollon mit einer Hauptbinde auf dem lang herabfallen- 
den Haar, im langen Aermelchiton und Mantel, steht, eine Ki- 
thar in der L., das Plektron in der R., einer Frau mit Haupt- 
binde und langem übergeschlagenem Chiton zugewandt, die 
das Gewand mit der R. etwas emporhebt \ArtemisT\. Hinter 
ihr entfernt sich zurückblickend Hermes , bärtig, mit Pe- 
tasos, kurzem Chiton Chlamys und Stiefeln, die L. vorge- 
streckt, in der R. das Kerykeion. Hinter Apollon steht eine 
Frau, der ersten in Bekleidung und Haltung genau entspre- 
chend [Letof\j hinter ihr Poseidon , bärtig, im langen Chiton 
und Mantel, in der R. einen Dreizack. 

B. Dionysosj bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton 
und Mantel, in derL. einen Kantharos, in der R. einen grossen 
Rebzweig mit Trauben, steht zwischen zwei tanzenden epheu- 
bekränzten und mit einem langen übergeschlagenen Chiton be- 
kleideten Frauen ; r. entfernt sich mit zurückgewandtem Haupte 
ein bärtiger epheubekränzter Satyr. 

1266 ( 70 ) H. 5 D. 2,3 *. F. CAND. [ 989 ] 

Ein Jüngling verfolgt mit gezücktem Schwert einen fliehenden 
Kentauren; vor diesem flieht ein nackter Jüngling; auf der 
anderen Seite steht ein Mann im Mantel mit Stab. 

23 
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Oben. Ein Jüngling, die Chlamys über dem 1. Arm, in der R. 
eine Keule, flieht sich umsehend vor einem Panther. 

1267 ( 61 ) H. 6,6 D. 5 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 478 ] 

Dionysos , bärtig und epheubekränzt, im langen Chiton und 
Mantel, mit Rebzweig und Trinkhorn, hinter sich eine langbe- 
kleidete Frau, steht dem bärtigen Hermes mit Hut Chlamys 
Stiefeln und Stab gegenüber, der sich im Fortgehen nach ihm 
umsieht. Hinter ihm steht Apollon im langen Chiton und Man- 
tel die Kitliar spielend; auf jeder Seite kommt ein bärtiger 
Satyr herbei. 

1268 ( 71 ) H. 5,4 D. 2,4 s. F. DODW. 

Ein vollständig gerüsteter Krieger bedroht einen vor ihm auf das Knie gesun- 
kenen Krieger mit gezückter Lanze; auf jeder Seite ein bärtiger Mann im Man- 
tel, mit Stab. 

Oben zwei laufende Hunde. 

Gefunden in Athen. 

Not. sur le musee Dodwell p. 37,28. Abgebildet Dodwell dass, tour I p. 461. 

1269 ( 40 ) //. 16,1 D. 10,5 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 269 ] 

A. Paris , bärtig, im langen Chiton und Mantel, sitzt auf einem 
Felsblock, neben dem ein Strauch steht, in der L. eine weisse 
Schildkrötenleier, die R. etwas erhoben; er hört auf Hermes 
Worte, der bärtig, mit Petasos Chlamys und Stiefeln beklei- 
det, vor ihm steht, das Kerykeion in der R., in der L. einen 
Kranz erhebend. Hinter ihm steht Athene , mit Helm Aegis, 
langem Chiton und Lanze bewaffnet, zwischen zwei Frauen 
mit Hauptbinde, langem Chiton und Mantel, welche die L. ge- 
gen das Gesicht erheben ( Hera und Aphrodite). 

B. Ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild (Sz. : ein Dreifuss) führt sich umblickend 
eine verschleierte Frau davon, die ihn mit der L. am Handge- 
lenk anfasst. Sich nach ihnen umblickend entfernt sich in ge- 
nau entsprechender Stellung ein bärtiger ebenso bewaffneter 
Krieger (Sz.: ein Stierkopf). 

Archaisirender Stil. 

1270 ( 57 ) //. 6,2 D. 3,4 s.F.m.R. CAND. [ 475 ] 

Zwei bärtige Männer, der erste bekränzt, mit der Chlamys, hüpfend, Rebzweige 
in den Händen. 
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1271 (41) H. 14,4 D. 9,4 t. F. m. R. u. W. CAND. [6] 

A, Herakles , bärtig, die Löwenhaut über dem Chiton, sitzt 
rittlings auf dem bärtigen fischleibigen Triton und würgt ihn 
mit beiden Armen, dieser packt mit der L. seinen Arm. L. 
ein Mann mit weissem Haar und Bart [Nereus] im langen Man- 
tel, mit Kopfbinde und Stab, r. eine Frau im langen Chiton 
und Mantel. 

B. Der bärtige bekränzte Dionysos im langen Chiton und 
Mantel reitet, mit beiden Beinen nach einer Seite, auf einem 
ithyphallischen Maulthier und sieht sich um; auf jeder Seite 
schreitet ein bärtiger Satyr. 

1272 (66) H. 8,4 D. 6 s. F. m. R. u. W. CAND. [453] 

Dionysos, bärtig, epheubekränzt, in kurzem Chiton und Chlamys, 
mit Kebzweig, reitet auf einem ithyphallischen epheube- 
kränzten Maulthier. Vor demselben kauert ein bärtiger Satyr 
und sieht um, vor diesem steht eine epheubekränzte Bakchan- 
tin mit der Nebris über dem langen Chiton und sieht sich mit 
erhobenen Händen nach ihm um. Hinter dem Maulthier steht 
eine gleichbekleidete Bakchantin, hinter welcher ein bärtiger 
Satyr eine grosse epheubekränzte Amphora auf dem Rücken 
herbeischleppt. 

1273 (41) H. 7,2 D. 4,4 s.F.m.W.u.R. CAND. [113] 

A . Ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild ( 'S » .; ein gebogenes Bein) und 
Lanzen und ein Bogenschütze mit plirygischer Mütze, engem Chiton Köcher 
und Lanze; beide gehen nach verschiedenen Seiten und sehen sich um. 

13. Zwei tanzende Frauen im Chiton und Ueberwurf mit Kopfbiude; im Felde 
Rcbzweige. 

Flüchtig. 

1274 (70) H. 5,6 D. 2,5 *. F. m. R. [486] 

Zwei gerüstete Krieger dringen mit gezückter Lanze aufeinander ein; zu jeder 
Seite ein Mann im Mantel mit Stab. 

Oben ein Hahn zwischen zwei Epheublättern. 

m 

1275 (60) //. 8,2 D. 5,4 F. m. R. u. W. CAND. [455] 

l)cr bärtige epheubekränzte langbekleidete Dionysos mit Kebzweig und Kan- 
tharos auf einem Feldstuhl sitzend; auf jeder Seite eine laugbekleidete Bak- 
chantin mit einem grössteutbeils durch sie verdeckten Satyr. 

23 * 
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1276 (35) H. 12 D. 10 8. F. m. R. u. W. CAND. [340] 

Eine Frau im langen Chiton und Mantel schreitet sich umschauend zwischen 
zwei bärtigen Männern im langen Chiton und Mantel , welche jeder ein Pferd 
am ZUgel führen. 

Oben ein Schwan zwischen zwei Panthern. 

Plump in Form und Zeichnung. 

1277 (60) H. 8,1 D. 5,2 8. F. m. R. u. W. CAND . [947] 

Dionysos, bärtig, epheubekränzt , im langen Chiton und Mantel, mit Kantharos 
und Rebzweig, sitzt auf einer Basis; auf jeder Seite eine tanzende Frau im lan- 
gen Chiton und Ueberwurf. 

1278 (70) H. 4,4 D. 1,6 s. F. auf w. Grund CAND. [990] 

Ein fliehender Kentaur zwischen zwei gerüsteten Kriegern. 

1279 (41) H. 10,2 D. 6,6 8. F. m. R. u. W. CAND. [971] 

A, Herakles , nackt und bärtig, mit einer Kopfbinde, über den 
Löwen hergeworfen, den er mit dem 1. Arm würgt, während 
er mit der R. die ausgestreckte Tatze packt, daneben Athene 
mit Helm Aegis Schild (Sz. : ein Dreifuss,) und Lanze; an 
einem Baum mit Früchten sind Chlamys und Köcher aufgehängt. 

B . Dionysos , bärtig und langbekleidet, in der R. einen Reb- 
zweig, in der L. einen Kantharos, sitzt auf einem Feldstuhl, 
vor ihm entfernt sich eine Frau mit langem Chiton Nebris und 
Ueberwurf und sieht sich um. 

Flüchtig. 

1280 (70) H. 3,7 D. 2 s. F. m. R. CAND. [991] 

Ein Jüngling im Mantel und mit Stab sitzt zwischen zwei Jünglingen mit 
einer Chlamys über dem 1. Arm und einem Stab. 

1281 (60) H. 7,5 D. 5,2 s.Fm.R.u.W. CAND. [423] 

Dionysos, bärtig, im langen Chiton und Mantel, in der L. ein Horn, in der R. 
einen grossen Rebzweig mit Trauben, sitzt auf einem vFeldstuhle ; von ihm ent- 
fernt sich zurückgewandten Hauptes eine Bakchantin mit Hauptbinde , langem 
Chiton und Mantel. 

1282 (35) H. 11,7 D. 9,3 s. F. m. R. u. W. CAND. [375] 

Ein bärtiger Mann im langen Chiton und Mantel hält in der L. ein Horn und 
steht einer ebenso gekleideten Frau mit einer Binde im Haare und mit erho- 
bener L. gegenüber. Auf jeder Seite tanzt ein bärtiger langgeschwänzter Sa- 
tyr, eine Hand erhoben. 

Oben am Halse dringt ein mit Helm Harnisch Beinschienen und Schild bewaff- 
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oeter Krieger mit geschwungenem Schwerte auf einen »weiten ebenso bewaff- 
neten mit weissem Schilde ein , der das Qesicht auf den Sieger zuriickgewandt 
auf das Knie gesunken ist und die L. erhoben hat. Auf jeder Seite sitzt ein, 
wie es scheint , nackter Jüngling auf einem sprengenden Rosse , unter dem ein 
Hase steht. 

Unten eingekratzt. 

Plumpe Zeichnung, matter Firniss. 

1283 (66) //. 7,4 D. 4 s. F. m. It. u. W. CAND. 

Der bärtige epheubekränzte Dionytos im langen Chiton und Mantel, ein Trink- 
horu in der L. sitzt auf einem Feldstuhl , vor ihm steht ein bärtiger Satyr , der 
einen Schlauch auf der Schulter trägt , mit erhobenem r. Bein. Hinter Diony- 
sos steht eine Frau im langen Chiton und sieht sich nach einem bärtigen Satyr 
um. Im Felde Rebzweige. 

1284 (71) H. 6,6 D. 2,6 s. F. CAND . [483] 

Der bärtige langbekleidete Dionysos und eine langbekleidete Frau gelagert. 
Sehr flüchtig. 

1285 (40) H. 7,4 D. 4,5 Ir. F. auf g. Grund m. R. CAND. [161] 

Auf jeder Seite eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln, im Felde Rosetten. 
Unter jedem Henkel ein Schwan mit ausgebreiteten Flügeln. 

Beschädigt. 

1286 (41) H. 6,2 D. 4 s. F. m. R. u. W. CAND. 

Auf jeder Seite zwei tanzende Frauen mit Chiton Mantel Hauptbinde und Kro- 
talcn. 

1287 (66) H. 7 D. 5,2 ». F. CAND. [4351 

Ein Mann mit Helm Schild und Lanzen, neben sich einen Hund, steht vier Pfer- 
den gegenüber, die ohne Wagen sichtbar sind; im Felde Rebzweige. 

Sehr plump und flüchtig. 

1288 (41) H. 5,3 D. 3,4 ». F. m. R. u. W. CAND. [125] 

A. Der epheubekränzte bärtige langbekleidete Dionysos mit Kantharos und 
eine langbekleidete Frau auf Feldstühlen einander gegenüber sitzend. 

JB. Zwei langbekleidete tanzende Frauen einander zugewandt. 

1289 (35) H. 16 D. 10 8. F. m. R. u. W. CAND. [370] 

Herakles, bärtig, die Löwenhaut über den Chiton gezogen, in 
der R. die Keule, in der L. den Bogen, den Köcher an der 
Seite, neben sich ein Rind, schreitet, hinter sich eine epheube- 
kränzte langbekleidete Frau, vor sich Athene mit Holm Aegis 
Schild und Lanze, auf den bärtigen epheubekränzten langbe- 
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kleideten Dionysos zu, der ein Trinkhorn in der R., einen Reb- 
zweig in der L. hält; hinter ihm eine bekränzte langbeklei- 
dete Frau. 

Oben zwei sprengende Viergespanne von je einem Wagenlenker 
im langen Chiton gelenkt. 

1290 (41) H. 5,2 D. 3,4 *. F. in. R. auf g. Grund. CAND. [179] 

Anf jeder Seite liegt ein nackter Mann mit einem Horn, auf ein Kissen gestützt; 
ihm zugewandt ein Löwe. Im Felde Rebzweige. 

Unten eingekratzt. 

1291 (58) H. 8,2 D. 5 s. F. m. W. u. R. CAND. [413] 

Drei Sphinxe und zwei Panther abwechselnd gestellt. 

1292 (41) II 6,2 D. 3,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [138] 

A. Herakles sitzt rittlings auf dem bärtigen fischleibigen Tri- 
ton und würgt ihn mit beiden Armen. 

B. Ein Mann mit weissem Haar und Bart [Nereus], mit Kopf- 
binde, im Mantel sitzend hält mit der R. einen Fisch einer vor 
ihm sitzenden langbekleideten Frau entgegen, welche die Hand 
danach ausstreckt. 

Sehr plump. 

1293 (66) H. 4,2 D. 2,6 s. F. m. R. CAND. [434] 

Nackte männliche Figur zwischen zwei bekleideten. 

Sehr roh. 


VIII. ACHTER TISCH (1294—1367). 

1294 (40) H. 16,4 D. 11 s. F. m. W. u. R. CAND. [243] 

A. Herakles, bärtig, die Löwenhaut über dem Chiton, den 
Köcher an der Seite, steht gebückt unter dem grossen Drei- 
fuss, den er mit beiden Händen gepackt hat um ihn fortzutra- 
gen. L. stehen zwei nackte Jünglinge mit Kopfbinden, die 
beide in der R. eine Binde, der erste in der L. einen Lorbeer- 
zweig tragen; r. ein nackter Jüngling und Athens mit Helm 
Schild ( Sz . : sechs Kugeln) und Lanze. 

B. Der grosse Dreifuss, mit zwei Lorbeerbäumchen oder 
Lorbeerzweigen die herabhängen, den 1. eine Frau im langen 
übergeschlagenen Chiton mit Kopfbinde, r. ein bärtiger Mann 
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in der Chlarnys anfasst; auf jeder Seite ein bärtiger Mann im 
langen Chiton und Mantel mit Kopfbinde. 

Etwas plump. 

^>95 (41) H. 16,1 D. 13,7 s. F. m. W. u. It. CAND. [21] 

Auf beiden Seiten trägt ein mit Helm Harnisch, ausgeschnitte- 
nem Schilde ( [Sz A. ein Pantherkopf zwischen zwei Löwen; 
B. Kopf und Hals eineB Panthers unter einer Taube) und 
Beinschienen (auf B. auch mit einer Lanze) bewaflheter Krie- 
ger einen zweiten mit Helm, kurzem Chiton Mantel und Bein- 
schienen bewaflneten todten Krieger auf dem Rücken; auf 
dessen Rücken liegt sein ausgeschnittener Schild (Sz. : A. ein 
bärtiges Gorgoneion zwischen zwei Schlangen und zwei Ku- 
geln; B. ein Pantherkopf zwischen zwei fliegenden Tauben). 
Unten ringsherumlaufend vier Stiere, vier Löwen und ein 
Steinbock. 

Oben. A. Zwei Hähne einander gegenüber stehend; auf jeder 
Seite ein knieender nackter Jüngling mit einer Henne in bei- 
den Armen und ein stehender Jüngling im langen Chiton 
und Mantel. B. Ein Stier zwischen zwei Löwen und zwei 
Tauben. 

1290 (40) H. 17,4 D. 11,4 s. F. CANV. [538] 

j4. Ein bärtiger Mann mit Hauptbinde Chiton, darübergeknüpfter Nebriß, 
Beinschienen Schild und Speer erhebt in der R. einen Helm; neben ihm ein 
Hund mit einem Halsband. Vor ihm eine Frau mit Hauptbinde, übergeschlage- 
nem Chiton und Mantel, hinter derselben ein ebenso bekleideter bärtiger Mann. 
L. ein ähnliches Paar, Lanzen aufstützend. 

ß. Ein bärtiger Krieger mit Hauptbinde Chiton Nebris Beinschienen und 
Schild erhebt in der R. einen Helm. Vor ihm zwei bärtige Männer, der erste 
bekränzt, eine Schale in der R. , die L. auf ein Schild aufstützend, der zweite 
mit Hauptbinde Chiton und Mantel, einen Speer aufstützend, hinter ihm ein 
nackter bärtiger Mann mit einem Kranz in der R. Hinter dem Krieger steht 
ein bärtiger Mann mit Hauptbinde Mantel und Chiton, in der L. einen Speer, 
und eine verschleierte Frau. 

Roh und matt. 


1297 (11) //. 3,6 D. 5,3 s . F. m. R. CAND . [1100] 

I, Zwei Hähne einander gegenüber stehend. 

1298 (11) H. 4 D. 5,6 8. F. m. R. CAND. [1064] 

1 \ Ein laufender Jüngling in der Chlarnys, sich umsehend. 
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1299 (12) H. 4,4 D. 10,4 r. F. CAND. [1253] 

Auf jeder Seite stehen je zwei Jünglinge im Mantel und auf 
den Stab gestützt einem dritten gegenüber, der den Mantel 
über den Kopf gezogen hat. Oben hängen Schuhe Schwamm 
und Strigilis und ein Mantel. 

I. Zwei Jünglinge stehen ebenso einander gegenüber, dane- 
ben Schwamm und Strigilis. 

1300 (18) H. 2,6 D. 4,3 a.F.m.W.u.R. CAND. [1357] 

Zwei Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert 
und Schild (Sz. : eine weisse Kugel) dringen mit gezückten 
Lanzen auf einander ein, zwischen ihnen fliegt ein Vogel. 
Auf jeder Seite ein Auge, zwischen diesem und dem Henkel 
ein Hahn. 

Feine Zeichnung. 

1301 (18) H. 3,2 D. 4,2 s. F. m. W. u. E. CAND. [1354] 

Zwischen zwei Augen steht ein Jüngling mit Hauptbinde und 
Schurz, im Begriff sich die zweite Beinschiene anzulegen. Ihm 
zugewandt steht eine Frau mit Hauptbinde , langem Aermel- 
chiton und Mantel, zwei Speere in der L., einen Helm auf der 
R., neben ihr lehnt ein Schild (Sz. : ein Dreifuss). Im Felde 
Rebzweige. Neben jedem Auge hüpft ein bärtiger ithyphalli- 
scher Satyr. 

1302 (12) H. 5,2 D. 12,4 r. F. CAND. [1404] 

I. Ein bärtiger Satyr hebt vorwärts gebückt mit beiden Hän- 
den einen epheubckränzten Pithos auf. Der Körper ist zum 
Theil restaurirt, daher ohne Schwanz. 

1303 (18) H. 3,3 D. 4,3 *. F. m. W. u. R. 

Auf einem ithyphallischen Mauithiere sprengt Dionysos, bärtig, mit Chiton und 
Chlamys bekleidet, Rebzweige in beiden Händen; vor ihm schreitet mit erho- 
bener L. eine Frau im langen Chiton und der Chlamys , in der K. Krotalen. 
Auf jeder Seite ein Auge und ein nackter Jüngling mit der Chlamys Über dem 
Arme ; der r. trägt ein Schwert. 

1304 (18) H. 3,2 D. 4,1 t. F. m. W. u. R. 

Dionysos, bärtig und epheubekränzt, sitzt im langen Chiton und Mantel auf einem 
Feldstuhlc, das Horn in der L., einen grossen Rebzweig mit Trauben in der R. 
Auf jeder Seite ein Auge und ein stehender Löwe. 
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1305 (12) H. 4,6 D. 11 8. F. m. R. u. W. CAND. [1135] 

A. Ein Krieger mit Heim Beinschienen Schild ( Sz ein Helm, 
daneben KAIO*)*) und Lanze, hält in der erhobenen R. ein 
Schwert mit Wehrgehenk; im Felde unkenntliche Spuren von 
Inschriften, auf jeder Seite ein grosses Auge. 

B. Ein Jüngling mit Hauptbinde Schild (Sz.: ein Delphin) 
Beinschienen und Lanze hält in der erhobenen R. einen Helm ; 
daneben EONO; auf jeder Seite ein grosses Auge. 

Um die Henkel Weinranken. 

*) Innrhrifton an einem Schild finden sich auch sonst auf Vasenbildcm: EY *1*1 AET02 
ELAA02 (Gerhard otr. u. kainp. Vasen. Taf. A, 5. cat. Brit. Mus. I, 578); KE f Pl20- 
<PON N.4A 02 (Dubois cat. 21») 5 KAA02 (Müller Dcnkm. a. K. I, 44,208); JBCrif- 
A 02 OJNOS (cat. Magnoncourt 80); A&E (Panofka Bilder ant. Leb. I, 10. cat. Brit. 
Mus. I, 595); A2NOE (cat. Brit. Mus. I, 759); KNTOl (Politi, Brindisi. Inghirami 
vasi fltt. Ml); PNO (BuiL Map. VI p. 59). Onatas liatte das Epigramm, welches ihn als 
Verfertiger einer Statuengruppe nannte, auf den Schild der Statuo des Idomeneus eingegra- 
ben (Paus. V, 25,10). 


1306 (11) H. 4 D. 5,2 8. F. m. R. CAND . [1050] 

Auf jeder Seite zwei nackte Jünglinge hinter einander herlaufend. 

1307 (5) H. 2,4 D. 7 s.F.m.W.u.R. CAND. [1174] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen ein Hund. 

1308 (5) H. 2,2 D. 6,3 *. F. m. R. CAND. 11045] 

Auf jeder Seite zwei schwarze Augen, dahinter eine eigentümliche Verzierung. 

1309 (12) H. 5,4 D. 13 r. F. CAND. [1272] 

A. Eine Frau mitKopf band, im langen Chiton, mit ausgestreck- 
ter R. zwischen zwei bärtigen bekränzten Satyrn, welche auf 
sie eindringen; der eine r. hat ein Rhyton in der L. Im Felde 
HO PAH KAIO>. 

B . Drei bekränzte Jünglinge mit der Chlamys; der eine 1. 
fasst den mittelsten beim Arm, auf den der dritte mit ausge- 
streckter R. zueilt; im Felde HO PAH KAIOL 

I. Ein bekränzter bärtiger Satyr mit einem Rhyton in der L., 
der sich im Laufen umsieht; umher HO PAH KAIO^. 

1310 (18) H. 3,4 D. 4,4 8. F. m. W. u. R. CAND. [1379] 

Dionysos, bärtig, bekränzt, langbekleidct, mit Rcbzweig und Trinkhorn auf 
einem Feldstuhl, vor ihm eine Frau im langen Chiton und mit Kopfbinde. Auf 
jeder Seite ein Auge und ein Pegasos. 
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1311 (18) H. 2,7 D. 3,4 s. F m. R. aufw. Grund. CAND. [1830] 

Theseus, unbärtig, ein Thierfell über dem Chiton, mit Kopf- 
binde, dringt mit gezücktem Schwert auf den ins Knie gesun- 
kenen schon blutenden Minotauros ein, der, in beiden Hän- 
den einen Stein, die L. erhebt und sich umsieht; darüber HO 
HAIS xA10>. Auf jeder Seite ein Auge und eine sitzende 
Sphinx, die sich umsieht und die Tatze erhebt. 

1312 (18) H. 2,7 D. 3,7 r. F. m. W. CAND. [1378] 

Zwei Augen und Rebzweige mit Trauben. 

1313 (11) II. 3,6 D. 5,6 s. F. m. W. u. R. 

A. Eine Sphinx mit ansgebreiteten Flügeln, zu jeder Seite ein Mann im Man- 
tel und eine weisse Henne neben einem bunten Hahn. 

B. Dieselbe Vorstellung; r. noch ein Mann im Mantel. 

1314 (5) H. 2,2 D. 6 s. F. m. W. u. R. CAND. [1108] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Augen eine Henne. 

1315 (12) 11. 2,4 D. 6,2 s. F. m. R. u. W. CAND. [1048]; 

A. Kopf der behelmten Athene *) ; auf jeder Seite ein Auge 
und eine grosse Muschel **). 

B. Ein Eppichblatt in derselben Umgebung. 

*) Vgl. n. 1088. 

**) Vgl. n. 653. 

1316 (12) H. 5 D. 13,1 r. F. CAND. [1230] 

A. Zwischen zwei Augen läuft ein Jüngling mit einer Haupt- 
binde, die Chlamys über dem erhobenen 1. Arm. 

B. Zwischen zwei Augen geht vorsichtig ein bärtiger ithy- 
phallischer Satyr, in der L. ein grosses Horn. 

I. Ein bärtiger ithyphallischer Satyr schreitet zurückschauend, 
in der R. ein Horn. Im Felde AH, H $. 

1317 (12) H. 5,5 D. 11,4 s.F.m.R.u.W. CAND. [1161] 

A. Herakles, bärtig, die Löwenhaut über den Chiton geknüpft, 
den Köcher auf der Schulter, zückt das Schwert gegen eine vor 
ihm aufs Knie sinkende Amazone mit Helm und Schild ( Sz 
ein Dreifuss), die er mit dem 1. Arm fasst. Auf jeder Seite 
ein grosses Auge. 
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B. Eine Amazone mit Helm und sichelförmigem Schild, ein 
Thierfell über dem engen Chiton, trägt eine getödtete Ama- 
zone mit Helm und gleichem Schild auf dem Rücken; zu jeder 
Seite ein grosses Auge. 

Unter dem einen Henkel ein Löwe der über einen Hirsch her- 
gefallen ist, unter dem andern ein Panther der einen Hirsch 
zerfleischt. 

Unten eingekratzt. 

1318 (12) H. 4,6 D.W s. F. m. Jt. u. W. CAND. [1099] 

A. Zwischen zwei Augen sitzt unter Hebzweigen der bärtige Dionysos im lan- 
gen Chiton und Mantel auf einem Feldstuhl, in der L. einen Kantharos; von ihm 
schreitet ein bärtiger Satyr fort und sieht sich um. Hinter jedem Auge ein 
tanzender bärtiger Satyr. 

B, Dieselbe Vorstellung, nur dass der Satyr vor Dionysos fehlt. 

I. Eine Sirene mit ausgebreiteten Flügeln. 

1319 (18) H 3,1 D. 4,2 8 . F. m. W. u. R. CAND. [1303] 

Zwischen zwei Augen läuft ein bärtiger Satyr mit erhobener L. Im Felde 
Zweige. Neben jedem Auge ein Sphinx. 

1320 (18) H. 2,7 D. 4,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [1353] 

Zwischen zwei Augen stehn zwei Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und Schild ( Sz . ; zwei Kugeln) mit gezuckten Lanzen ; zwischen ihnen 
knieet ein gleicher mit Helm Harnisch Beinschienen Schild und erhobner Lanze. 
Zwischen den Augen und dem Henkel eine sitzende Sphinx nnd ein Panther. 


1321 (12) II. 4,6 D. 12,4 r. F. CAND. [1288] 

I. Ein bärtiger epheubekränzter ithyphallischer Satyr bläst 
auf der Doppelflöte; über dem r. Arm hängt ein Flötenfutteral, 
vor ihm steht eine grosse spitze Amphora. Umher Spuren 
einer Inschrift. 

1322 (18) H. 2,6 D. 4,4 s. F. m. W. u. R. CAND. [1365] 

Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton und Mantel , in der R. 
ein Trinkhorn, in der L. einen grossen Rcbzweig, sitzt kauernd und sieht sich 
um. Auf jeder Seite ein grosses Auge und ein Hahn. 

1323 (18) H. 3,2 D. 4,2 s. F. m. R. n. W. CAND. [1363] 

Herakles, bärtig, die Löwenhaut über den Chiton gegürtet, 
zückt das Schwert gegen einen vor ihm knieenden Krieger 
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mit Helm Harnisch Schild und Schwert, der die Lanze zückt. 
Auf jeder Seite ein grosses Auge und ein Hahn. 


1324 (66) II. 7,6 D. 5,4 r. F. CAND. [320] 

Eine Frau im langen gestickten Aermelchiton, mit Kopfbinde, 
schreitet vorsichtig und spielt die siebensaitige Kithar; hinter 
ihr +AIPE $V, vor ihr KA10$ NAI. 

Saubere Zeichnung. 


1325 (41) H. 15,4 D. 10 5. F. m. R. u. W. CAND. [93] 

A. Herakles (HEPAKIECU) mit Harnisch und Schwert, den 
Köcher auf der Schulter, hält den mit beiden Händen gepack- 
ten Eber # über dem Pithos, aus welchem Eurystheus (EVPV- 
$0EV$) mit dem Kopf und beiden emporgestreckten Hän- 
den hervorragt. R. Iolaos (lOIEO*), bärtig, mit Harnisch und 
Schwert, in der R. zwei Lanzen, der sich im Fortgehen um- 
sieht. L. steht Athene mit Helm Aegis und Lanze und sieht 
sich mit erhobener L. um; neben ihr geht Hermes mit Hut Chi- 
ton und Chlamys fort, die R. ausgestreckt. 

H. Auf einer Kline mit Polstern liegen unter einem grossen 
Weinstock Dionysos , bärtig, epheubekränzt, unterwärts mit 
einem Mantel bekleidet, in der R. einen Kantharos, und eine 
langgelockte Frau mit nacktem Oberleib, die sich nach ihm 
umsieht; daneben ein Tisch mit Speisen. Vier bärtige Sa- 
tyrn klettern auf den Zweigen des Weinstocks und pflücken 
Trauben. 

Unten eingekratzt. 


1326 (70) H. 9,4 D. 4,1 s. F. m. R. CAND. [490] 

Zwei langbekleidete Frauen mit Kopf band, von denen die 
erste einen Kranz hält, sitzen einer dritten gegenüber, vor der 
ein Korb steht; im Feld Rebzweige. 

Sehr flüchtig. 

1327 (41) H. 15,4 D. 10,3 F. m. W. u. R. CAND. [50] 

A. Ein mit Helm Beinschienen und Speer bewaffneter Krie- 
ger, vom Schilde ( Sz . : ein Löwe) fast ganz verdeckt, und ne- 
ben ihm ein Bogenschütz, von dem nur die phrygische Mütze 
und die Beine sichtbar sind, stehen einem Greise mit weissem 
Haar und Bart, im langen Chiton und Mantel, der mit der L. 
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einen Stab aufstützt, zugewandt; vor dem Greise, neben den 
Kriegern, steht ein Hund. Hinter den Kriegern steht eine ver- 
schleierte Frau, die Hand im Mantel erhoben. 

B. In der Mitte steht umgewandten Hauptes eine Frau mit 
Hauptbinde, langem Chiton und Mantel, in beiden Händen 
einen Zweig. Vor ihr und hinter ihr stehn zwei ebenso be- 
kleidete Frauen. 

1328 ( 71 ) H. 7,1 D. 2,6 5 . F. m. W. LIP. [ 1506 ] 

Herakles , nackt und ohne Bart, steht vorübergebeugt und um- 
klammert mit beiden Händen, die Keule in der R., den Hals 
des Löwen. Hinter ihm hängt sein Mantel und ein gleicher 
hinter dem Löwen. Im Felde mit weissen Früchten beladene 
Zweige. 

1329 ( 34 ) //. 8,2 D. 7 *. F. m. R. CAND. [ 388 ] 

Ein bekränzter bärtiger Mann in der Chlamys spielt die sie- 
bensaitige Schildkrötenleier; ihm folgt ein ausgelassen mit er- 
hobener R. hüpfender nackter bärtiger bekränzter Mann, dem 
ein gleicher den Arm um den Nacken geschlungen hat, indem 
er ihn zurückzuhalten sucht. 

Beschädigt. 

1330 ( 76 ) H. 5,4 D. 1,6 e. F auf tc. Grund. CAND. [ 826 ] 

Ein unbärtiger und ein bärtiger Krieger schreiten mit gezück- 
ten Lanzen auf einanderzu. Herakles die Löwenhaut über dem 
Chiton, die Keule in der R., hat einen aufs Knie gesunkenen 
Krieger mit der L. beim Helm gepackt. Die Krieger sind 
mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert Schild und Lanze 
gerüstet. 

Streng, sehr zierlich und fein. 

1331 ( 41 ) H. 16,1 D. 11 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 39 ] 

A. Auf einem Wagen mit vier sprengenden Pferden, von 
denen das eine scheckig ist, steht ein bärtiger Wagenlenker 
im langen weissen Chiton, Zügel und Gerte in den Händen. 
Neben dem Wagen zückt ein mit Helm Harnisch Beinschie- 
nen und Schwert bewaffneter Krieger die Lanze gegen 
einen knieenden ebenso bewaffneten Krieger, von dem man 
nur den Unterkörper sieht und den ein ebenfalls voll- 
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ständig bewaffneter Krieger mit einem Schilde über dem 1. 
Arm mit eingelegter Lanze schützt. 

B. Ein bärtiger Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen 
Schwert und ausgeschnittenem Schilde zückt die Lanze gegen 
einen knieenden Krieger mit Helm Beinschienen und Lanze, 
sonst vom runden Schild ( Sz . : ein gebogenes Bein) verdeckt. 
Auf jeder Seite schliesst ein bärtiger Bogenschütz, dessen Kör- 
per vollständig mit einem bunten engen Gewände bekleidet 
ist, an der Seite einen Köcher; der r., welcher im Davon- 
gehen sich umwendend schiesst, trägt überdies eine phrygi- 
sche Mütze. 

1332 ( 70 ) H. 10 D. 4,3 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 973 ] 

Theseus , unbärtig, ein Fell über den Chiton geknüpft, mit Kopf- 
binde, das Schwert in der R., schreitet auf den ins Knie ge- 
sunkenen Minotauros zu, der in beiden Händen einen Stein 
hält, und hat ihn beim Nacken gepackt; hinter diesem steht 
eine langbekleidete Frau mit vorgestreckten Händen ; im Felde 
Rebzweige. 

Sehr flüchtig. 

1333 ( 41 ) II. 15 D. 11 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 8 ] 

A. Athene mit Helm Schild (Sz.: ein Epheukranz) und ge- 
zückter Lanze zwischen zwei mit Helm Harnisch Beinschie- 
nen Schwert und Schild gerüsteten Kriegern, 
j B. Ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild (Sz.: eine 
Schlange) zwischen zwei bärtigen Männern im Chiton und 
Mantel. 

1334 ( 60 ) H. 9 D. 5,4 «. F. m. R. u. W. CAND. 

Zwei bärtige Männer im Mantel und gestickten Chiton, zwei 
Lanzen in der 1. Hand, sitzen einander gegenüber; zwischen 
ihnen ein kleiner Tisch mit Brettsteinen. Der eine ist im Be- 
griff mit der R. zu ziehen, der andere streckt die Hand aus; 
zwischen ihnen fliegt ein Vogel; hinter jedem steht seinSchild 
(Sz. : eine Schlange ; ein Dreifuss) und auf demselben ein Helm. 
Im Felde NE*X. 

1335 ( 60 ) II 7,4 D. 4 5 . F. m. R. u. W. CAND. [ 446 ] 

Auf einer länglichen Basis, an der ein weisser Stier gemalt ist, 
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steht ein Stier mit gesenktem Haupt ( comupeta ) ; auf jeder 
Seite ein Stier, der r. sieht sieh im Lauf um ; hinten ein Baum 
mit Früchten. 

Abgebildet Micali storia Taf. 98,3. vgl. Gerhard auserl. Va- 
senb. 242,3. 4. 

1336 (40) II. 14,2 D. 11 ,. F. m. R. u. W. CAND. [281] 

A. Ein Jüngling im langen Chiton auf einem Viergespann 
von vorn gesehen; daneben fliegt ein Vogel. 

Oben. Zwei nackte bärtige Ringer einander gegenüberstehend, 
von denen einer den anderen niederdrückt; oben ein Gewand. 
Auf jeder Seite ein Jüngling mit derClilamys über deml. Arm, 
auf den Stab gestützt. 

B. Ein Jüngling mit einer Schnur um die Brust, in der L. 
einen lvranz ; vor ihm steht ein bärtiger Mann und berührt 
ihm schmeichelnd das Kinn; auf jeder Seite ein hüpfender 
bärtiger Mann, der r. trägt eine Hindin auf der Schulter. Im 
Felde buchstabenähnliche Zeichen. 

Oben. Aehnliche Vorstellung wie A. 

1337 (57) H. 8 D. 4,6 s. F. m. R. u. W. CAND. [473] 

Ein Jüngling mit Kopfbinde, im langen weissen Chiton mit 
Ueberwurf, spielt die grosse siebensaitige Kithar, an der ein 
Tuch hängt, mit der L., in der R. ein Plektron; vor ihm sitzt 
ein Manu mit weissem Haar und Bart, im weissen Chiton und 
Mantel mit Stab, auf einer Basis; hinter ihm ein Jüngling mit 
weissem Chiton Mantel und Stock; alle tragen Hauptbinden. 
Oben fliegen zwei Vögel. 

Saubere Zeichnung. 

1338 (41) II. 15,4 D. 11 s. F. m. R. u. W. CAND. [67] 

A. Dionysos, bärtig, epheubekräuzt, im langen Chiton und Mantel, mit Reb- 
zweig und Kantharos, sich umsehend; auf jeder Seite eine epheubekränzte Frau 
im langen Chiton und Ueberwurf, dessen Zipfel sie anfasst, und ein bärtiger 
ithyphallischer Satyr, von denen der eine r. die Doppelflöte bläst. 

B. Ein Krieger mit Helm Schild (Sz.: zwei Kugeln) und zwei Lanzen und 
sein Wagenlenker auf einem sprengenden Viergespann , unter dem ein Krieger 
mit Helm Schild und Lanze liegt. 

Unten eingekratzt. 

1339 (71) II. 3,7 D. 2,1 8. F. m. R. [1782] 

Ein Krieger mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild (8z. : zwei 
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Kugeln) legt die Lange ein gegen einen auf das Knie «inkenden ebenso gerü- 
steten Krieger mit eingelegter Lanze. Auf jeder Seite steht ein Krieger, die 
Chlamys über dem 1. Arm, die Lanze in der R. 

Am Halte verfolgt ein Hund einen Hasen. 

1340 ( 6 ) H. 4,4 D. 7,2 *. F. LIP. [ 1409 ] 

A. Zwei langbekleidete Figuren, die eine mit einem unkenntlichen Gegen- 
stand in der Hand , stehn einem bärtigen bekleideten Manne gegenüber neben 
vier Pferden. 

B. Eine langbekleidete Figur mit einer grossen Leier steht einem bärtigen 
bekleideten Manne gegenüber neben vier Pferden. 

Rohe Zeichnung. 

1341 ( 71 ) H. 4,4 D. 2 s.F.m.R DODW. 

Ein vollständig gerüsteter Krieger eilt mit eingelegter Lanze auf einen auf 
das Knie gesunkenen Krieger zu, der sich umsieht und die Lanze zückt; zu je- 
der Seite eine Figur im Mantel mit Stab. 

Oben verfolgt ein Hund einen Hasen. 

Notice sur le rausde Dodwell p. 37,29. Vgl. n. 1268. 

1342 ( 41 ) H. 15,6 D. 11 s. Fm. Ru. W. CARD. [ 44 ] 

A. Auf einem Viergespann von vorn gesehen stehen ein Wagenlenker im langen 
weissen Chiton und ein Krieger mit Helm und Lanze, grösstentheils verdeckt. 

B. Dionysos, bärtig, epheubekränzt, im langen Chiton und Mantel, mit Reb- 
zweig und Kantharos steht zwischen zwei epheubekränztcn Frauen im langen 
Chiton, r. steht ein bärtiger Satyr. 

1343 ( 57 ) H. 7,6 D. 4,2 «. F. m. R u. W. CAND. [ 476 ] 

Athene mit Helm Schild (8z.: drei Kugeln) und Lanze steht 
dem bärtigen epheubekränzten Dionysos im langen weissen 
Chiton und Mantel mit Rebzweig und Trinkhorn gegenüber; 
hinter ihr Hermes mit Hut Chlamys Stiefeln und Stab, der sich 
im Fortgehen umsieht. 

1344 ( 41 ) H. 14 D. 9,4 s. F. vre. W. u. R CAND. [ 82 ] 

A. Herakles, bärtig und nackt, über den Löwen hergeworfen, 
den er mit beiden Armen würgt; dieser reckt die Hintertatze 
gegen seinen Kopf; oben hängen Schwert Bogen und Köcher 
tmd Chlamys. L. steht Iolaos, bärtig, im kurzen Chiton, das 
Schwert an der Seite, in der R. die Keule, die L. erhoben; r. 
Athene mit Helm Aegis und Lanze, die R. erhoben. 

B. Athene mit Helm Aegis und Lanze, die L. erhoben, sieht 
sich nach Herakles um, der im Chiton über der Löwenhaut 
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und Schwert, die Keule in der R., die L. erhoben, ihr folgt, 
auf der anderen Seite Hermes, bärtig, mit Hut Chlamys Chi- 
ton Stiefeln und Kerykeion, der sich im Fortgehen umsieht. 
Unten eingekratzt. 

1345 (60) H. 8 D. 4,6 «. F. m. R. u. W. CAXD. 

Unter einer Weinlaube liegt auf einer Kline der bärtige epheubekränzte Diony- 
sos, unterwärts bekleidet, vor ihm eine Frau mit einer Haube und im langen 
Chiton. 

134G (4t) H. 6,6 D. 4,5 a. F. m. R. CAND. [172] 

A. Herakles, bärtig, mit einein Schurz, hat stehend den Löwen gepackt; 1. 
schreitet Athene mit Helm und Aegis hinzu, r. steht ein bärtiger Mann mit Kö- 
cher und Keule [/o/ao*]. 

B . Der bärtige bekränzte langbekleidete Dionysos zwischen zwei tanzenden 
langbekleideten Frauen. 

Unter jedem Henkel ein kauernder bärtiger Satyr. 

Sehr roh. 

1347 (60) H. 8,6 D. 5,4 br. F. auf g. Grutul. CAND . (433) 

Ein JUngling im Mantel mit Stab legt die R. auf die Schulter einer vor ihm 
stehendeu langbekleideten Frau. Von ihr abgewandt steht ein JUngling im 
Mantel auf seinen Stab gestützt, mit ausgestreckter R. vor einer langbekleide, 
ten Frau auf einem Lehnsessel; im Felde Rebzweige. 

1348 (41) H. 15 D. 10,2 8. F. m. R. u. W. CAND. [20] 

A. Dionysos, bärtig, epheubekränzt , mit der Chlamys, ein 
Trinkhorn in der L., reitet auf einem ithyphallischen Maul- 
thier; vor und hinter demselben ein bärtiger Satyr, der letztere 
mit einem Schlauch auf der Schulter, und eine epheubekränzte 
Bakchantin im langen Chiton mit übergeknüpfter Nebris. 

B. Der bärtige epheubekränzte Dionysos im langen Chiton 
und Mantel, in der L. den Kantharos, steht zwischen zwei bär- 
tigen Satyrn, welche jeder eine epheubekränzte Mainade im 
langen Chiton mit Krotalen in den Händen auf der Schulter 
tragen*). R. Hermes mit Hut Chlamys Stiefeln und Kery- 
keion, der sich im Fortgehen umsieht. Im Felde Rebzweige. 

*) Vgl. n. 651. 

1349 (66) H. 8,2 D. 5 *. F. m. R. u. W. [1657] 

Zwei Frauen im langen Chiton und Ueberwurf mit einer spitzen Haube, Kro- 
talen in den Händen, einander gegenüber; zwischen ihnen ein Baum. 

24 
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1350 (41) H. 6,7 D. 4 8. F. auf w. Grund m. R. CAND. [148] 

A. Ein Jüngling mit langem Chiton und Ueberwurf sitzt auf einer Basis und 
spielt die grosse Kithar, auf jeder Seite eine tanzende Frau im Chiton und 
Ueberwurf mit Krotalen; im Felde Itebzweige. 

B. Ein Krieger mit Helm Schild und Lanze verfolgt einen gleich gerüsteten 
der sich umsieht; auf jeder Seite ein Manu im Mantel mit Stab. 

Unter jedem Henkel ein Delphin. 

Flüchtig. 

1351 (58) H. 9,4 D. 6,3 s. F. m. R. u. W. CAND. [461] 

Zwei mit Helm Schild (Sz. : ein Stierkopf; ein Stern) Beinschienen und Lanze 
gerüstete Krieger, abwechselnd mit drei Männern im langen Chiton und Mantel 
mit Stab. 

Roh. 

1352 (41) H. 6,5 D. 4,3 s. F. auf w. Grund m. R. CAND. [20] 

A. Theseus im Chiton, das Schwert an der Seite, hält mit der 
L. das r. Horn des vor ihm knieenden Minotauros, während 
die R. dessen r. Arm packt; r. hängt sein Mantel. Zu jeder 
Seite eine in den Mantel gehüllte weibliche Figur mit erhobner 
Hand. 

B. In der Mitte eine schreitende Frau im Chiton und Mantel, 

zu jeder Seite ein bärtiger Satyr in heftiger Bewegung. Im 
Felde Weinranken. ^ 

Rohe, flüchtige Zeichnung. 

1353 (66) H. 9 D. 5 8. F. m. R. u. W. CAND. [943] 

Ein Jüngling mit Hut und engem Chiton, ein Päckchen auf der Schulter, in der 
R. zwei Lanzen, zu Pferde ; davor eine langbekleidete Frau mit Kopfbiude. 


1354 (41) H. 15 D. 10,2 s. F. m. W. u. R. CAND. [101] 

A. Eine verschleierte Frau wird von einem mit Helm Bein- 
schienen Schwert Schild (Sz. : das Hintertheii eines Pferdes) 
und Lanze gerüsteten Krieger, der sich umsieht, fortgefiihrt; 
auf der andern Seite entfernt sich ein gleich gerüsteter (Sz.: 
Triskeles) und sieht sich um. 

B. Eine Frau im langen Chiton und Mantel, mit Hauptbinde, 
steht mit erhobener L. sich umsehend, zwischen Rebzweigen, 
neben ihr ein Panther; auf jeder Seite schreiten zwei gleich 
gekleidete Frauen mit Krotalen in den Händen neben ein- 
ander. 
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1355 ( 66 ) H. 9,1 D. 5,4 s. F. m. R. auf w. Grund. CAND . [ 444 ] 

Ein bärtiger Mann mit Kopfham! und Chlamys, auf einen Stab gestützt, vor einer 
verschleierten Frau auf einem Feldstuhl; auf der anderen Seite eine Frau im 
langen Chiton mit Ueberwurf und Kopfbiude. 

1356 ( 19 ) H. 3,3 D. 3,5 «. F. CAND. [ 604 ] 

Löwen Panther Vögel Sirenen abwechselnd ringsherum. 

1357 ( 41 ) H. 7 D. 4,2 «. F. m. W. u. 7 ?. CAND. 

A» Kin mit Helm Harnisch Beinschienen Schwert und Schild ( Sz .: ein Drei- 
fuss) bewaffneter Krieger sieht sich im Fortgehen nach einer verschleierten 
Frau um, welche mit der L. einen Kranz emporhebt. 

B. Zwei Frauen mit Kopfbinde, im langem Chiton und Ueberwurf, halten 
jede einen Rebsweig ; die eine tanzt. 

1358 ( 33 ) //. 6 D. 3,3 8. F. m. Ii. CAND. [ 502 ] 

Gerüsteter Krieger (8z. : ein Delphin) zwischen zwei Mantelfiguren mit Lanzen. 

1359 ( 41 ) H. 6,3 D. 4,4 s. F. m. R. u. W. CAND. [ 173 ] 

A. Ein Krieger mit Helm Beinschienen und Schild (Sz.: ein 
Stern) trägt einen gleich gerüsteten (Sz. : drei Kugeln) auf dem 
Rücken fort; auf jeder Seite eine langbekleidete Frau mit 
Kopf binde und Stab. 

B. Ein Krieger mit Helm Beinschienen Schild (Sz. : fünf Ku- 
geln) und Lanze zwischen zwei langbekleideten Frauen mit 
einem Stab. 

1360 ( 41 ) H. 6,2 D. 3,7 s. F. CAND. [ 151 ] 

A. Dionysos, bärtig, ein Trinkhoru in der R., gelagert, den Unterkörper mit 
dem Mantel bedeckt; neben ihm tanzt eine Frau mit Chiton und Mantel. Im 
Felde Rebzweige. 

B. Ein bärtiger Satyr und eine Frau im Chiton und Mantel, tanzend. 

Sehr roh. 

1361 ( 66 ) H. 8,4 D. 5 s. F. in. R. u. W. CAND. [ 445 ] 

Eine Amazone mit Helm Harnisch Schild (Sz. : drei Kugeln) 
und Lanze sich umsehend nach einer zweiten, die nur halb 
sichtbar ist; zwischen ihnen ein Hund, oben eine Binde. 

1362 ( 41 ) H. 6 D. 3,5 s. F. m. R. CAND. [ 153 ] 

A. Der bärtige langbekleidete Dionysos , in der L. einen Kantharos, sitzt auf 
einem Feldstuhl zwischen zwei langbekleideten, auf Feldstühlen sitzenden Frauen 
mit Krotalen; im Felde Weinranken. 

£ 4 * 
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B. Zwei Krieger mit Helm Schild Beinschienen und Lenze im eiligen Leufe; 
im Felde Rehzweige. 

Sehr Süchtig. 

1363 (35) H. 14,4 D. 12 *. F. m. R. u. W. CAND. [374] 

Ein Jüngling mit langem Chiton auf einem Viergespann, von 
vom gesehen; oben fliegen zwei Vögel. 

Oben. Ein Krieger dringt mit gezückter Lanze auf einen zwei- 
ten ein, der sich im Zurückweichen umsieht; hinter diesem 
eilt ein dritter mit gezückter Lanze herbei (&.: ein Stern). 
Alle sind mit Helm Panzer Beinschienen Schild und Lanze 
gerüstet; an jedem Ende ein Jüngling im langem Chiton und 
Mantel. 

Unten ein Hirsch, zu jeder Seite ein Panther und ein Bock. 

1364 (41) H. 5,7 D. 3,4 s. F. m. R. CAND. [154] 

Auf jeder Seite zwischen zwei Männern, die mit Hauptbinde Chiton und Mantel 
bekleidet, mit der Hand einen Stab aufstützen, dringt ein vollständig gerüsteter 
Krieger mit der Lanze auf einen gleichen knieenden ein. 

Sehr roh. 

1365 (66) H. 8,3 / ). 5,4 s. F. m. R. CAND. [999] 

Ein bärtiger Mann streckt den 1. Arra , über dem eine Chlamys hängt , nach 
einem mit umgewandtem Haupte fliehenden Jüngling aus, der eine Hauptbinde, 
eine Chlamys über dem r. Arm, in der L. einen gebogenen Stab trägt. Im 
Felde Myrtenzweige. 

1366 (41) H. (i 1). 3,4 e. F m. R. u. W. CAND. 

A. Ein Krieger mit Hauptbinde Harnisch und Schwert packt 
mit der L. eine auf den Knieen vor ihm liegende, mit Helm 
Harnisch und Schild bewaffnete Amazone, welche den Speer 
gegen ihn einlegt, am Helme und erhebt die Lanze gegen sie. 

B. Aehnliche Scene , nur ist die knieende Figur eine 
männliche. 

1367 (41) H. 6,2 D. 3,6 *. F. m. R. u. W. CAND. [913] 

Auf jeder Seile zwei grosse Augen mit einer Nase; unter jedem Henkel ein 
Schwan. 
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1£ 153 

über cfie Lichtgottheiten Taf. 

34 849 

Trinksch. u. Gef. Taf. C, 1 — 3 402 

Taf. C, 4=6 370 

Guioniaut religions de l’autiquitd 


Digitized by Google 


374 


pl. 147,548 340 
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pl. 198.698 a 227 
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terth. Taf. 24 753 

Otto Jahn 

archäolog. Beitr. Taf. 11 338 

Pentheus und die Main. Taf. 2,a 807 
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tav. 252 26Ö 339 
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tav. 27,39 1238 
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tav. 44,1 77 

tav. 44,2 72 
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REGISTER DER INSCHRIFTEN. 


Ayaj.ti t uvo)v 211 

’AyXavooq 376 

A-fhjvala 333 379 A&fj(vaia) 337 A&tj- 
valog 694 A&tjvda 384 o&fviat 3 
t (Uv A{hr\vti&tv dO-Xtav 449 498 544 655 
656 657 > 

a&Xwv Vgl. A&tjvrj&ev 
Atog 380 567 ataag 3 
A(i)ijrov tidwXov 810 
Aif-t CnnoUi) 64 
Alveaq 124 380 
AXxä 211 
AXxcüoq 753 
AXy.lfjta/oq 227 
AXxvorevg 401 
(Ava)£(dijfioq 130 
avöyi oaoi 3 
Avdqvrag 211 
AvÖQOflCt/Tl 4 
<xv6qojv 498 
Av&vXcl 333 
A Prolog 3 
Avxlog 333 

llrttontia 1 410 Avri6nt(i)a 4 
AnoXiavog 452 694 . . . Xov 401 
* AQf&o(v)*aa 384 
Aohä&vr] 333 (A)Qifi(d)v r\ 329 
aoio roX.vg (AfiKTroXaog ?) xaXög 603 
’Aqrtfudoq 694 
AyxixX-Fjq inoCfjotv 333 
AraXdvrt] 125 
a<fii>aq* 376 

A x d( vg 124 404 567 A x diwg 380 478 
AxfX(w)og 251 


Bo()(f)aq 376 
(. iüJ/noq 124 


r aXrjvt] 415 
(rilQv6)vTiq 337 
r Xavxvrrjq p inoirioev 333 


rXvxrj 333 
*roQyoj* 333 

Aayä(g.xaX6g 753 
de i&vvoq 124 

Jfiv\täÖ)r;g (i)7to((r])<rev 401 
dtx°\ v ) 187 
Jfi/u ijtrjQ 340 

ArjfCTjroiog ß 

AiodwQoq 379 

diovvaiaa 1152 

Ai6vv(aog) 780 At6r(v<rog) 1087 [Aio- 
vvao(v) ] 373 
doJ« 142 
doxei 334 
Aoft{fta X oq 211 

rijvde Ev&vfildei 6 
dvdvvoftov 371 

JwQo&eoq xoXög 334 Au ){q)ö&eoq xa- 
xog 1245 A<x)j)6&e{aq) 1245 


eidov&e fiev 410 
eYdtoXov 810 
(E)i(j(e )<r(a 331 
'Exößij 378 

"Extwq 124 378 'Exrooo(g) 53 

fl« 272 

’EXidijpoq 378 

EXtvrj 410 

eXeont 378 

..e./uov 1087 

f ErneU 333 

ernoeq 332 

’E£rjx(aq inorjoe 339 ( e)xoexixag tnörj- 
o(ep) 25 [E^rjxlag enouv ] 25 
eoro 1305 

’EneXeUtq xoXög 469 ’Ene{X)eu>q xalö? 

331 EneXtoq xoXög 331 
’Eqotc J 331 
E{Q)fxcnjg 376 

‘Ewig 124 401 404 611 694 1096 'Eq- 
{^)yg 379 ’E(jfio(v) 373 


Digitized by Google 


377 


'Eijfioytrtji inofyatr 29 'Eyfioytytjq Inol- 
i ]<rtv ift-i 28 30 ' [^E^fioyivriq Or[o/»j]- 
Otv ifii 1082 [Eoftoyiyfjq t7x]oir]Otv 
ifte 1082 

"E{fari 415 ('E)ü<ji\ 376 
E^q 234 
irXaoiv xaXoq 615 
Evdvth] 333 
£tyoAo[«] 1229 
Ev&vßol(oq) 374 

Ev£h'ft(dtis G tv&v(ftt)itats 374 El~ 
■&vfi{dr\q 6 f/oXio, v) 374 fyQaiftv Ev- 
&r/tidtiq o lloXio^v) 378 Ev&vfiidti 

6oq rtjyAt 6 

[fiY»*A7r«c] 373 
Ery ixt ; 333 
Etyi'o&tvq 1325 
EvffVtittV 337 
rrrtAa? 333 

Evtpoönoq fyqcuptv 337 toq ovdtnort 
Ei Quövioq 378 
fEvUrrnoq G4 

ZaxnviAtjq fyocuf’ty tut 27 
Ztitq 125 208 


t;Arq 331 

"Hoa 336 "Hi>r,q 410 

ijq 3 379 384 611 694 'H V a- 
x(A)^s' 401 'H(ja{x)Xijq 337 '(Hqct)- 
xXijq 1108 CH^)ax(X)fjq 251 (Hya- 
x)Xrjq 452 'Hi>a*Xto(v)q 373 1325 
’Mqödtof» oq 404 
tr H^a(i)aroq 776 

StoAüiooq xaXoq 331 
GeotrnvA^oq 211 

Gins 331 380 
&7]i>ut 333 

Qtiatvq 7 329 333 410 Gtj(oi i's) 227 
&(^o<poq (Tftotyoq) 333 
&u)(q)ax(<nv oder Gg)(q)vx(o>v 374 

'Idaotv 333 810 
[i'a/o] 373 

liootv i7roft]<Jtr 184 (* )Iiowy tnöratv 

3G9 

’loXtwq 379 1325 (J)oXe(w)q 337 7o- 
Xiw 373 

inoxtfitvoq tatoi 10 
'Inoxqdrijq xaXoq 373 
'InoriXrj^q) xaAd(s) 10 
'Inm{ü)(v) 130 
'InnoAäfiaq xaXoq 804 
'Innorriq 810 


faa/rAo? (la/rXoq) inoirjaiv 1160 
“Ianayoq xaXoq 331 

xa« .»? 142 
xa.xa«; 1087 
KäXutJtoq 64 

KdXrq viasc. 404 fern. 404 
Kal»<r(<9-)^x»;i; 404 
KaXiardv&ti xaA»f 36 
KaXXiaq 101K1 

xaXoq , xaXrj , xaXoq 6 nodq , xaXrj rj naiq 
häufig. 

x . . . q (xaAos V) t2 272 
xalö? xdftoi öoxfl 334 
(K)aXvxa 331 
xdftoi 334 
xäpra 1238 
Kairroifj 333 
Kixo wy 376 
xtvo 333 
KXvnoq 125 
xoa« ad xaXrj 142 
KoQOiVT] 410 
Ko(jutv(iiq 142 
K^tövxna 810 
(K()f)o)v 810 

KvÖC(aq) 1096 
xuxxi'«; (Kixvoq) 1108 
Kvf/aro&[ta) 331 
K<ß)ftd(>x oq 378 

Adxiov 211 
Adatoq 1104 

Atayyoq xaXoq 48 Ata(y)uoq 114337 

...Afs 1096 

Aevxioq 333 

Af(üx((j)dTtjq xaXoq 138 

Avxioq 333 

Avxiroq 333 

Ai'X07rad«? 440 

Xi\>a 333 

Avaiq xaAöq 403 


/<a« 374 

ucuxi (eaix*) 1238 
Mav(r)l(&)toq 1096 
M (f)iXi X oq 379 
MkXaviw 333 
MfXiayyoq 333 

M&fivwv 334 Mifivwv xaAo? 404 fc.t 
Mtuvatv x(aA)o« 1021 M(fi(v<or xar- 
A)ö? 1087 (xaAo)c M(lftp)<av2 1193 
MtrfXiüjq 380 
Mt{>Ö7ZT\ 810 

Mrjö(nt 810 
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MivunavQoq 333 
MrrjatXa xa Juj 499 
Mo{v)<rd(üv 379 
Moyoq 333 ftaotpaoq 125 


rat 334 xaAo? rat 1324 6 ndiq xaXoq 
rat 1168 

ra//« 795 raixi xaXoq 515 d nctlq 

xaloq vat/i 1168 /cou/i xdftxa 1238 
vat/t* lunaxoq xaXo* 331 
Ntdi)xo(v) vgl. Tkriauv 
NionxöXiftoq 3H0 
v*ax 1334 
NijSioq 4 
rtxrj 498 
Nix 6Xa 334 
r . . . toioq 38ü 
..roq 1160 

Nv(ft)f>vjq 404 

IdrO-'oq) 130 
Ai roxXijq inolr\ai¥ 31 


oiXxoiun 406 
oiroq 331 
Oiffxyoq 810 
*0()<rtf4/njq 374 
ovdi7iori 378 


IJcudta 234 
Jlavatxioq xalö; 795 
(Ild vd(jo<roq 376 
TJar^aloq inotrjatr 439 
ndijtq 380 
nax unxXta 380 
rit{i)Q(frovq 410 
IJtr&tinXt(t)aq 478 
riivta&X{oq) 374 
IJi(jnif>ara 340 
maofia 473 

Ihjltvq 125 331 333 TJtjXi(v)q 380 
n(n, ntnq vgl. x a W 
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Itodayyoq 333 
llofiriq 333 

noidaq T 
nouTvit 22 
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/nur xaldtC) 793 
Ilovt(o^pfdct 380 
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noffudwv Z (rio<r)tt6<är 415 TJooii- 

dwvo{q) 1 

nqatiriXrjq 603 ll{ta^rriXr\q xaXoq 603 
nyatiT&Xrjq oq xaXcq 603 
II(jift*vo{v)*<rta 384 
üytafioq 378 404 


ffou^oq 6 
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Za{n)<pot 753 
aiXavoq 331 •. 

Xlftnq 4 Zfy)oq 780 
ZtfivX(a) 142 
Ztfuttr 333 
Ztovtpoq 805 
Zxöna{q) 384 

Zfitxv&oq 6 

ZnXior 333 

axaSto(v) drSgdr vtxrj 498 
fffptyt 333 
Zutx^atfjq xaXoq 9 


TiXrjq 378 
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Tifioj 333 
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TXt\<rwv o Nedgxo(ti) tnottjoir 19 33 34 
TXrjtriür d Nidqxo(v) t7t6rj(T[ir] 33 
TXrjowr o N fdqx°{v) tnottjat 11 (TAif- 
omv q Ntd{Jx)o(v) i7to(ij<si 35 TXrf- 
atx)v (d N)idoxo(v) i7tolrj[tnutri] 1Z 
TXr\trn>r o Niaqxo(v) in[otn] 19 
rosxiv 272 
TqinxöXtfioq 340 
xyövoq vgl. fyo<poq. 

Tyoji'Xoq 124 
xvtiuq (TvSivq?) 53 
tvriq 142 


vioXoroxn 471 
i’(>a<ro? oder vöaaoq 333 

Iq 333 

VTinru inotu 22 

'Y (yi)7t vXrj 4 
"Y \ piq fyqayiv 4 


&dvXoq 374 
fUio 142 

v Clog 334 

toiXxtaq fyyayifp 401 
<PtXvr 211 
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356 011 1324 x a Mf f Mi 333 *<*/- 
(»#* tv rr (?) 333 x ai if f 4" Orjoivs 410 
/a!^ xat rrtu; 39 /alo# X(tl 7r ^ ,i fV 
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xai nln rtdt 22 xa * 7T ^ ft x *lM* 
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/alim 728 
Xcto<»v 333 
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Xa^i^/wx inofyarv 337 


X(i)(i>tor 38Q 
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Xo/ptjs 379 
X^xo^m 374 
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REGISTER DER GEGENSTÄNDE. 


Acheloos 251 

Achilleus bei Lykomedes 338? — mit 
Aias brettspielend 567 — und Hek- 
tor 421 — schleift Ilektors Leiche 
407 — und Priamos 404 890 — und 
Memnon 928 ? — und Penthesileia 
970 478 — Kampf um seine Leiche 
980 4Q9 — Eidolon409 — vgl. Troi- 
los 

Adler auf Zeus Scepter 405 
Adrastos 144 (390) 

Aegis mit einem Halbmond 420 
Aegypter 342 
Agamemnon 211 

Ao lauros neben Herse 415 — neben 
Oreithyia 976 
Aiakob 849 

Aias bei Patroklos Leiche 53 — mit 
Achilleus brettspielend 567 — ne- 
ben Achilleus und Penthesileia 370 
— bei Achilleus Leiche 380 409 
Aias und Kassandra 506 617 
Aiktes Eidolon 810 
Aineias bei Achilleus und Troilos 
124 — bei Achilleus Leiche 380 — 
und Anchises 01 731 903 1118 1187 
Aithra 341 
Akamas .-141 
Alka 211 

Alka ios und Sappho 753 
Alkinoos 805 
Alkmaion 151 
Alkyonels 401 605 1180 
,-A.ltar omphalo8förmig 124 — mit ei- 
nem Haken 1022 — mit einer In- 
schrift 1022 — mit ionischem Ka- 
pital 297 331 342 687 1022 
Amazonen 114 264 265 273 598 687 
699 1010? 1361 — sich rüstend 4 
538 — im Kampfe 88 328 370 393 
418 426 478 569 774 810 971 1029 
1099 1137 1366 — eine gefallene 
wird aus der Schlacht getragen 


1317 - mit Herakles 80 128 425 492 
567 606 615 621 681 1081 1192 1197 
1219 1256 1317 — neben Achilleus 
und Troilos 357 — vgl. Antiopeia 
Penthesileia 

Amphiaraos Auszug 151 
Amphora als Siegespreis 593 
Amulet 72? 82? 170? 193 195 244 267 
377 521 ? 525? 553 731 1315 
Anchises 91 731 903 1118 1187 
AnDRVTA8 211 
Antaios 3 114 1107 
Antilochos 380? 

Antiopeia 4 — und Theseus 1 
Apfel 283? 

Aphrodite und Eros 805 807 — vgl. 
Parisurtheil 

Apollon mit einem Schwerte 402 — 
mit Flügelschuhen 5 1028 — itliy- 

E hailisch 360? — neben sich eine 
[indin 60 145 157 159 178 399 484 
586 745 — bei Athenes Geburt 645 
— neben Athene 112 784 1215 — 
neben Herakles 62 69 484 601) — 
neben Idas und Marpessa 745 — 
und eine Muse 235? — und Tityos 
402 — vgl. Dreifussraub Götter- 
vereine Hochzeitszüge 
Ares bei Athenes Geburt 645 — ne- 
ben Kyknos 48 81 
Arkte 805 
Aroos und Io 573 

Ariadne und Theseus 329 — neben 
Theseus und dem Minotauros 170? 

333 

Artemis 783 — mit einer Thurmkrone 
1028 — neben sich eine Hindin 182? 
694 1109? — neben Athene und He- 
rakles 69 — neben Idas 745 — ne- 
ben Kriegern 180 — beim Dreifuss- 
raub 58 60 103 178 548 1028 1186 
1251 — vgl. Göttervereine Hoch- 
zeitszüge 


Digitized by Google 


381 


Askanios 731 903 
Ata i. ante und Peleus 125 584 886 
Athene 229 529 560 — »Statue 475 
— Büste 1098 1315 — mit einer 
Schreibtafel 1185— panathenäisch 
449 485 488 491 495 496 497 498 
544 655 656 657 787 — neben sich 
eine Eule 369 — eine Hindin 60 
136 1147 — einen Panther 325 
529 1109 — einen Stier 397 — Ge- 
burt 645 — im Götterrath 405 — 
einen Wagen besteigend 112 159 
353 784 1131 1215— beim Dreifuss- 


(708) 1120 — mit Menschengesicht 
682 — Kopf eines Bocks 1008 
Boreas und Oreithyia 376 748 
Brettspieler 3 375 434 567 717 1334 
Briseis 404 

Brunnen mit einem Löwenkopf 118 
120 477 — mit einem Pantherkopf 
122 — mit einem Pferdekopf 116 
Busiris 342 


GnARON 209 
Chiron __ 538 807 


raub 58 60 103 118 548 1028 1117 
1186 1251 1294 — neben Kriegern 
95 317 418V 430 718 722 726 1193 
1257 1333 — neben Achilletis und 
Hektor 421 — neben Achilleus und 
Troilos 65 124 — neben Aias und 
Kassandra 506 617 — neben Brett- 
spielem 375 434 717 — bei Kri- 
cnthonios Geburt 345 — neben dem 
hölzernen Pferde400 — neben Odys- 
seus und Nausikaa 420 — neben 
Perseus und Medusa 619 1187 — ne- 
ben Theseus und dem Minotauros 

neben Herakles 620 810 — neben 
dem ausruhenden //. 62 132 369 388 
499 — reicht LL die Hand 145 270 
395 — begleitet PL in den Kampf 
379 1147 — neben JL zu Wagen 69 
384 484 545 — neben PL und An- 
taios 3 114 — neben PL und dem 
Eber 694 1219 — neben 1L und Ku- 
rystheus 394 1325 — neben PL und 
( t eryoneus 81 337 407 — neben PL 
und Kentauren 156 — neben PL 
und Kerberos 4t )6 1206 — neben PL 
und Kyknos 48 81 — neben PL und 
dem Löwen 7 44 64 69 134 41l> 427 
439 445 472 484 588 618 643 645 761 
784 1279 1344 1346 — neben PL und 
Pholos 435 — neben PL und dem 
Stier 1189 — vgl. Enkelados Göt- 
tervereine Parisurtheil 
Augen am Ausguss 173 1068 — auf 
einer Kithar 235 — auf einem Na- 
chen 209 — vgl. Schildzeichen 


Bakciianten vgl. Dionysos 

Basis mit ionischem Kapital 349 827 

— mit Malerei 1335 
Baton 151 

Becken 810 — mit Löwenfüssen 819 

— zum Fusswaschen 372 

Bock neben Dionysos 237 241 397 422 


Chrysaor 910 


Danaiden 153 
Deiakeira 772 
Deinos 354 388 
Dkiphobo8 124 

Demetkr neben Triptolemos 299 336 
340 543? — neben Sisyphos 728 
Diomedes 53 

Dionysos und sein Thiasos — Dio- 
nysos zu Schiffe 339 — auf einem 
Bock reitend 708 — neben sich ei- 
nen Bock 237 241 397 422 1120 - 
eine Hindin 375 1133 — einen Pan- 
ther 145 756 — neben den drei Göt- 
tinnen die zu Paris gehen 773 — 
neben Athene 112 353 784 1131 — 
und Lykuryos 853 — neben Hera- 
kles 132 145 241 — und Spenderin 
385 — vgl. Göttervereine Hephai- 
stos Hochzeitszüge 
Dion ysos besteigt ein Viergespann 
unter Gefolge 364 482 48 <? 1133 
— reitet auf einem ithyphallisclien 
Maulthier 346 561V 1246 — unter 
Gefolge 60 288 303 360 550 561? 
577 668 1262 1271 1272 1303 1348 — 


steht 511 1120 1163 1170 — unter 
Gefolge 56 75 95 103 129 147 161 
170 1 79 185 273 311 335 375 389 397 
408 425 450 452 454 457 471 474 483 
50t) 501 512 518? 526 535 555 582 
.585 592 628 642 644 646 651 653 678 
685 692 696 736 742 749 750 753 765 
776 780 782 793 849 863 916 989 1105 
1116 1150 1159 1181 1193 1200 1202 
1206 1253 1265 1267 1282? 1338 1342 
1346 1348 — sitzt 137 160 607 1030 
1201? 1304 1322 — unter Gefolge 
4548 102106113 115? 135 142 318 
332 362 364 366 460 480 482 494 518 
519 547 556 602 616 618 640 649 689 
691 744 808 810? 847 848 849 851 
1087 1089 1102 1130 1141 1147 1149 
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1152 1161 1172 1218 1221 1275 1277 
1279 1281 1283 1288 1310 1318 13G2 
— liegt 422 1148 — unter Gefolge 
68 21 85 104 312 323 417 466 ? 580 
756 783 882 1124 1231 1284 1325 1345 
1360 

Satyrn undMxiNADEN 62 6383 96 
140 179 184 231 240 258 269 308 3? 


344 250 384 320 454 489 539 540 551 
557 574 575 608 635 641 654 672 704 
736 740 746 771 786 791 793 794 800 
851 899 987 1016 1024 1034 1086 1093 
1104 1116 1127 1151 1167 1175 1177 
1220 1221 1260 1264 1309 1352 1360 

— ein Satyr trägt eine Mainade auf 
der Schulter 434 546 651 1348 

Satyrn 59 436 518 552 557 666 685 
808 1021 1036 1069 1076 1129 1167 
1222 1319 1346 — fahrend 1119 — 
reitend 141 312 — auf einem 
Schlauch 139 — tanzend 108 117 
883 913 986 996 999 1038 1045 — mit 
einer Leier 52 365 704 1262 — mit 
Flöten 1 17 704 1321 — mit Tympa- 
non 523 — jagend 50 1158 — mit 
einem Panther 854 856 — kelternd 
1110 — mit T rinkgerät h 108 117 187. 
286 331 401 490 507 517 598 736 763 
785 788 803 810 848 1104 1105 1181 
1237 1240 1272 1283 1302 1309 1316 

— im Zank 286 704 763 — als Diebe 
384 — in der Palästra 348 542 — 
mit vorgebundenem Phallus 507 — 
und Hephaistos 526 776 780 1179 — 
und Kentauren 957 — und ein Bock 
mit Menschenkopf 682 

Maixadkn 431 456 490 508 551 552 
561 575 607 724 780 785 807 821? 
1106 1148 1217 Lt73 1349 1354 1357 

— die Arme im Gewände 240 332 
704 793 — mit Fackeln 258 487 782 
800 807 — eine Schlange im Haar 
332 — eine Schlange in der Hand 
oder um den Arm 179 245 273 332 
372 4 08 469 736 771 — auf einem 
Bock 359 — eine trägt eine andre 
auf dem Kücken 786 

Dioskuren 810 

Diptychon 371 402 794 836 1101 1168 
1185 

Diskos mit einer Eule 1 

Dorymachos 211 

Dreifuss 65 79 343 418 810 1122 1294 
1317 — als Siegespreis 476 

Dreifussraub 5 58 60 103 178 401 452 
548 984 1028 1117 1186 1198 1251 
(1294) 

Dreizack als Jagdwalfc 332 


Echinos einer dorischen Säule mit 
einer Palmettenverzierung 814 
Eidechse 730 
Eidola 153 407 409 810 
Eiukithyien 101 645 
Eimerchen mit Figuren 810 831 
jytt/Eleusinischer Cultus 336 
332' Enkbladob und Athene 70 108 311 473 


598 623 709 719 1200 
Eos 849 
Efeios 400 

Epheublätter als Fächer 811 — an 
einer Stuhllehne 737 — arabesken- 
artig bei etruskisirender Zeichnung 
1040 1048 1053 1056 1057 1059 1063 
^ 1067 1068 

Ephialtes und Poseidon 719 1263 
Erecutheus 376 
Erichtuonios Geburt 345 
Erinnys 849 

i^jKIPUYLE 

Eros 236 266 294 806 819 858 1101 — 
alla mora spielend 805 — sich 
schaukelnd 819 — und Aphrodite 

805 807 — und Gaia 558 — und 
Paidia 234 

Erotische Scenen 1123 — zwischen 
Männern TU 505 603 804 1255 1336 
— zwischen Männern und Frauen 
292 341 341 444 520 521 525 797 801 

806 812 813 822 824 840 851 — ob- 
scön 175 185 

Frauen mit Geräth und Jünglinge 
252 284 423 707 833 874 
Etruskisches Costum 452 — etruski- 
sche Inschrift 152 

Eule auf Athenes Hand 369 — auf 
Zeus Arm 645 — auf einem Diskos 1 
Europa 208 268? 

Eurystueus im Pithos 394 1219 1325 
Eurttion neben Geruoneus 81 308 337 
407 

Ecrytion Kentaur 772 


Fackeln mit Querhölzern 849 
Fischreuse 1165? 

Flügelfiguren — s. F. männliche 74 173 
176 781 1164 — mit Flügeln an den 
Füssen 583 — weibliche 109 158 461 
464 465 679 701 758 1169 1247 — mit 
vier Flügeln 183 

bei etruskisirender Zeichnung 
448 — männliche 1064 — weibliche 
1042 1056 1072 1074 1078 
r. F. männliche 827 — mit einer 
Schale 826 — mit Schale und Kanne 
300 — mit Schale und Leier 208 — 
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mit Leier und Blume 345 — mit ei- 
uem Eiinerchen 831 — mit einem 
Kästchen 818 — mit Kasten Binde 
und Kranz 835 — mit Traube und 
Spiegel 836 — mit einem Fächer 
840 — weibliche 302 345 673 786 
843 853 — mit einem Kästchen 230 
— mit Fackeln 261 — mit einem 
Stier 386 

Frauen 570 1126 1128 — mit Fisch- 


Hermes 157 405 586 1267 — Athene 
Dion ysos 353 388 638 — Athene Dio- 
nysos Herakles 1289 — Athene Dio- 
nysos Herakles Hermes 241 — Athene 
Dionysos Hermes 325 397 1131 1261 

1343 — Athene Herakles Hermes 

1344 — Athene Herakles Hermes Po- 
seidon 1 109 — Dionysos Heimies 110 
237 389 455 691 695 1130 1189 — vgl. 
Hochzeitszüge 


leib 468 — sich waschend 343 627 yGrabescultus griechisch 198 199 200 
827 1087 — leierspielend 654 — 201 202 — unteritalisch 810 815 845 


ballspielend 676 — als Wagcnlen- 
kerinnen 726 — bei der Obstlese 
142 540 — mit Fackeln 757 — mit 
Putzgeräth 190 191 217 218 2:12 242 
250 2 )4 256 276 285 289 295 349 .358 
707 760 811 1075 1183 — auf einen 
Altar zueilend 271 276 — vgl. ero- 
tische Seenen Gelage Hydrophoren 
Frauenköpfe vgl. Köpfe 
^ Früchte erotiscn 283 347 


Gaia und Erichthonios 345 — und 
Eros 558 
Galene 415 
Gastrecht 805 

Gelage von Männern und Frauen 78 
92 152 164 749 819 1248 — von Män- 
nern 187 272 331 354 371 459 531 
562 566 596 673 705 857 982 983 1031 
1168 1214 1216 1234 — von Frauen 
6 272 578 — mit Musik 78 164 272 
354 371 596 1234 
Gkryonkl-s vgl. Herakles 
Giebelfeld mit einem Gorgoneion 849 
Gigantenkampf 719 — vgl. Alkyoneus 
Enkelados Ephialtes Typhoeus 
Goroo 11 — verfolgt Perseus 54 — 
zwei Gorgonen 619 910 
Gorgoneion häufig — als Giebel- 
schmuck 849 — als Stuhlverzierung 
345 — vgl. Schildzeichen 
Götterrath 405 

Göttervereine— Apollon Artemis Athe- 
ne Dionysos Herakles Hermes 69 — 
Apollon Artemis Hermes 694 — Apol- 
lon Artemis Leto 180 182? 360? 399 
406 486 500 V 528 568 638 792 1153 
— Apollon Artemis Leto Hermes 159 
— Apollon Artemis Leto Hermes Po- 
seidon 145 178 1265 — Apollon Athene 
Dionysos Herakles 609 — Apollon 
Athene Dionysos Herakles Hermes 
484 — Apollon Athene Dionysos Her- 
mes 47 112 784 — Apollon Athene 
Herakles 1215 — Apollon Dionysos 


847 849 852 853 
Grabmal konisch 198 201 222 407 895 
— Ileroon 810 815 847 849 852 853 
926 — Grabsäule 814 845 — Grab- 
Jrtele 199 200' 201 202 223 224 225 
294 815 §53 ^ 


Hahn erotisch 80-1 909 
Hahnenkampf 1295 
Hakenstock auf Vasen aus einer Pro- 
vinzialfabrik 898 905 906 908 909 
912 

Halbmond auf der Aegis 420 
Harpyien 725? 

Hase 737 — erotisch 41 505 603 804 
Here 405 

Hekare neben Achilleus und Troilos 
65 — neben Hektor 378 
Hektor sich rüstend 378 — und Achil- 
leus A21 — neben Achilleus und Troi- 
los 124 — bei Patroklos Leiche 53 

— wird geschleift 407 — todt bei 
Achilleus 405 

Helena und Menelaos 283 — neben 
Theseus und Peirithoos 410 
Helius 849 

Helm reichverziert 370 — aus einem 
Thierkopfgebildet 853 —mit Thier- 
oliren 3 — mit einer Feder 163 1035 

— mit weissem Busch 642 — mit 
quer aufgesetztem Busch 615 — mit 
einem Kerykeion als Aufsatz 328 

Hkphai8tos bei Erichthonios Geburt 
345 — unter Satyrn 526 — in den 
Olymp zurückgeführt 776 780 1179 
Hera 3318 — im Götterrath 405 — vgl. 
Parisurtheil 

Herakles, neben sich ein Kind 620 
1289 — von Hermes getragen 611 — 
und Linos 371 — würgt aen Löwen 
liegend 7 44 64 69 134 270 315 415 
427 439 445 472 484 618 643 761 784 
1190 1279 1344 - stehend 158 307 
363 588 634 645 648 886 1028 1079 
1162 1199 1328 1346 — weidet den 
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Löwen aus 563 — mit der Hydra 
155? — mit dem Eber 694 — vor 
Eurystheu s 394 1219 1325 — mit der 
Hindin 355 — mit den Stymphali- 
den 1111 — mit dem Stier 362 366 
32S 494 591 614 1189 — mit Geryo- 
netis 81 308 337 407 — mit Amazo- 
nen 80 128 425 492 567 606 615 621 
681 1081 1192 1197 1219 1256 1317 

— mit Kerber 08 153 406 849 1206 — 
mit Antaio8 3 114 1107 — neben 
Zeus zu Wagen gegen die Gigan- 
<««719 — mit Alkyoneus 401 605 1180 

— mit Kentauren 55 126 151 156 435 
436 650 1081 — mit Eurytion 772 — 
mit Photo 8 435 691 746 — vor einem 
Pitlioa 622 1097 — mit Kerkopen 783 

— mit Acheloos 251 — mit Triton 
(Nereus) IM 161 391 432 443 721 1134 
1261 1271 1292 — mit Kriegern 118 
1323 1330 — mit Kyknos & 81 28 
1108 — mit Busiris 342 — verbrannt 
384 — Kitharodos 132 499 — mit 
Athene zu Wagen 62 384 484 — un- 
ter Göttern ausruhend 62 132 362 
388 — reicht Athene die Hand 145 
270 395 — begleitet Athene in den 
Kampf 152 620 810 1215 — zieht in 
den Kampf 373 379 1147 — von 
Athene begleitet 545 — vgl. Drei- 
fussraub 

Herakliden 849 

Hermes 72 812 853 1096 — Psycho- 
pompos 209 — mit einem Schwerte 
41 — im Götterrath 405 — neben 
Achilleus und Troilos 124 — neben 
Apollon und Idas 745 — bei Athe- 
ne* Geburt 645 — neben Athene 112 
159 784 1131 — neben Athene und 
Herakles 145 270 395 — neben Dio- 
nysos 1147 1348 — beim Dreifnss- 
ranb 1117 1251 — trägt den kleinen 
Herakles 611 — neben Herakles 62 
132 373 379 388 — und Alkyoneus 
401 — und Antaios 114 — und dem 
Eber 1325 — und Kerberos 849 — 
und dem Löwen 64 270 445 1028 
1190 — neben Io 573 — neben Krie- 
gern 95 178 3U 430 1020 — neben 
Pcleus und Thetis 538 — neben 
Priamos bei Achilleus 404 890 — 
vgl. Göttervereine Hochzeitszüge 
Parisurtheil 

Hcroon vgl. Grabmal 

Herse von Poseidon geraubt 415 — 
neben Oreithyias Raub 376 

Hindin neben Apollon 6Q 145 157 159 
178 399 484 586 745 — neben Arte- 


mis 182? 694 1109? — neben Athene 
60 136 1147 — neben Dionysos 375 
1133 — neben Lelo 182? 11(19? 
Ilippalektryon 86 
Hippokampos 361 
Hippotes 810 
Hippothoon 336? 

Hirschfüsse als Stuhlbeine 345 
llirtenta8che 308 

Hochzeitszüge 549 589? — unter Be- 
gleitung 392 693 — von Göttern: 
Apollon Artemist 692 — Apollon 
Artemist Dionysos Hermes 44 — 
Apollon Artemis Hermes 433 1196 
— Apollon Artemis Leto 406 — Apol- 
lon Dionysos Hermes 312 442 649 — 
Apollon Hermes Poseidon 432 — 
Artemis Dionysos Hermes 592 
Hölzernes Pferd 4QQ 
Hunde 503 939 1122 1171 1268 1307 — 
neben Amazonen 1361 — neben 
Jünglingen 46 275 443 493 715 722 
789 1138 1193 — neben Männern 
475 477 1255 — neben Kriegern 97 
120 287 316 327 394 409 41 1 412 430 
471 483 541 571 579 699 778 814 881 
1015 1191 1259 1287 1296 1327 — 
neben Speisenden 62 459 749 983 — 
Hirtenhunde 123 337 573 — Jagd- 
hunde 333 611 — und ein Fuchs 
861 — und Hasen 859 860 1044 1171 
1341 — und ein Widder 855 
Hundenamen 333 
Hydra gefüttert 155 
Hydrophoren 116 118 120 122 477 
Hypnos 1180 


Jagdscenen 59 121 124? 130 211 320 
333 411 573 647 686? 1012 1266 
Iason bei der kalydonischen Jagd 333 

— und Medeia 810 — beim goldnen 
Vliess 805 — bei den Phaiaken 805 

Iijas und Marpessa 745 
Infibulation 1185 

Inschriften an einem Altar 1022 — 
auf einem Blatte 805 — auf einem 
Schilde 1305 — auf einem Schlauch 
139 332 795 — auf einer Stele 224 

— auf einem Wasserbecken 349 
Io verwandelt 573 

Iolaos neben Herakles 145 159 — 
lenkt dessen Wagen 373 379 — ne- 
ben Herakles und Amazonen 567 — 
und dem Eber 1219 1325 — und 
Eurytion 772 — und Geryoneus 337 

— und dem Löwen 44 64 62 134 
158 270 427 445 472 484 588 643 645 
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761 784 1344 1346 — und dem Stier 
614 

Iris 127 291 ? 351 407 
Ismene und Tydeus 233 
Jünglinge als Sesselverzierung 405 
645 

Kainbus 846 1258 
Kalais 805 

Kalathos 190 217 218 232 284 ? 289 292 
341 676 814 824 833 
Kalydonische Jagd 333 
Kampf bei den Schiffen 890 
Kassandra und Aias 506 617 
Kastor 333 810 

Kkkrops neben Oreithi/ia 376 748? 
Keleus neben Triptot emos 336? 
Kelter 1110 

Kentauren 513 — mitMenschenkÖr- 
er 151 380 538 61 1 957 1039 — auf 
er Jagd 573 — mit Jagdbeute 155 
380 611 746 — mit Kriegern 84 86 
126 368 527 549 805 881 1176 1244 
1266 — fliehend 43 68 269 650 706 
883 1278 — m it Herakles 55 126 151 
156 435 436 650 1081 — mit Kaineus 
846 1258 — mit Satyrn 957 
Kerberos dreiköpflg 849 — zwei- 
köpfig 153 406 1206 
Kerkopen 783 

Kerykeion in der Hand des Poseidon 
415 — des Zeus 123 
Kinderwagen 193 849 
Kinderscenen 192 193 194 195 196 244 
275 

Kithar mit einem Auge 235 — mit 
einem Tuch 182 293 425 500 
Kitharöde und Nike 416 
Kline reich verziert 749 
Ki.ytios 125 

Köcher, zwei bei einem Krieger 392 
Komos mit Musik 42 50 259 279 293 
296 379 429 596 747 752 775 802 1088 
1096 1195 — ohne Musik 378 439 
513 554 793 799 1168 — einzelne 
Komasten 516 605 669 754 1023 1234 
1245 

Köpfe männliche 630 853 916 917 918 
983 — weibliche 12 27 28 30 36 553 
558 658 659 660 661 662 663 808 815 
823 825 828 830 838 843 849 853 872 
876 1224 — im Relief 50 344 350 — 
als Bauch eines Geftisses 863 864 
865 866 867 — der Athene 1098 1315 
Körbe beim Eranos 272 296 596 673 
705 1234 — beim Fischen 1165 — 
bei der Obstlese 142 1140 — beim 
Wettlauf 449 


Ko rone von Thesetis entführt 410 
xcJorxoc 795 
Krähe 123 
Kreon 810 

Kreons Tochter (Krkusa oder Glau- 
be) 810 

Kreusa Aineias Gattin 903 1118 
Kreuz in der Palästra 402 504 505 
727? 809 1019? 

Kriegsscenen — Rüstung 138 263 370 
374 378 421 435 458 583 643 695 718 
730 779 803? 995 1160 1211 1240 
1296 1301 1305 — Abschied 116 239 
327 394 403 427 471 483 493 533 539 
576 583 589 591 610 614 639 652 713? 
714 722 730 781 790 794 798 809 1125 
1132 1169 1191 1196 1198 1206 1209 
1327 1357? — Abschiedsspende 282 
381 382 403 411 798 — Abfahrt 87 
114120130132 377 411 418 427 430 
445 479 492 571 579 690 693 778 781 
881 1020 1114 

Krieger zu Fuss 53 90 143 165 
168 316 437 440 443 446 451 458 460 
463 474 481 514 529 545 581 586 587 
594 612 668 683 798? 896 901 908 
917 927 982 994 1010 1015 1018 1020 
1022 1082 1085 1094 1121 1136 1208 
1220 1228 1229 1230 1232 1233 1242 
1259 1273 1333 1351 1358 1359 1362 

— zu Pferde 46 110 168 443 604 674 
699 713 722 1108 1146 1173 1230 1353 

— zu Wagen 46 73 99 391 399 412 431 
493 499 533 535 587 617 642 644 698 
724 1024 1032 1082 1163 1331 1342 

Schlacht 112 418 680 726 1035 — 
Fusskämpfer gegen Fusskämpfer 
97 99 105 122 127 165 313 392 438 
479 726 807 890 1331 — im Zwei- 
kampf 319 520 537 974 1009 1020 
1022 1029 1073 1110 1139 1143 1144 
1145 1150 1216 1218 1235 1300 — 
mit Nebenpersonen 58 79 91 109 
127 138 150 389 409 441 451 532 536 
571 574 583 623 639 647 720 723 781 
993 999 1060 1091 1103 1179 1205 
1268 1274 1282 1330 1339 1341 1350 
1363 1364— über einem Liegenden 
165 182 324 328 441 572 589 717 1129 
1215 1320 — Fusskämpfer gegen 
Reiter 437 612 1110 1182 — Fuss- 
kämpfer gegen Fahrende 43 47 100 
615 690 718 723 978 1257 1287? 1338 
— Reiter gegen Reiter im Zwei- 
kampf 709 — über einem Liegen- 
den 168 327 473 478 — Fahrende 
gegen Fahrende 56 — ein Gefalle- 
ner wird aus der Schlacht getra- 

25 
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f ern 42 91 311 651 762 1295 1359 - 
lucht 81 114 731 — Fortführung 
von Frauen 324 529 579 587 589? 
721 729 ? 74« 744 766 1142 1210 1217 
1269 1276? 1353? 1354 1357? 

Ankunftsspende 306 326 — Sie- 
gerpreis 751? 1010 1357? 

Kyknob 48 81 98 1108 


Musen, neun 805 — eine und Apollon 
(oder Musaioa) 235 
Musische Scenen 6 148 259 330 548 
747 796 1101 1329 1337 1340 1350- 
Flötenbläser auf der Thymele 141 
— Jüngling mit einer Leier und 
Nike. 416 — vor einem Leuchter 844 
— vgl. Gelage Komos 
Myrtenreis beim Mahle 272 


Lakon 211 
Laufübungen 542 

Lbto, neben sich eine Hindin 182? 
1109? — neben Apollon und Idos 
745 — und Tityos 4112 — vgl. Göt- 
tervereine 
Leuchter 844 892 
Libation 291 
Linus und Herakles 371 
Löwenkampf 453 476 729 1047 — vgl. 
Herakles 

Löwenfüsse an einem Beckeu 819 
Löwenkopf als Brunnenverzierung 
118 120477 — als Quellverzienjng 
233 849 — Löweukopf und Löwen- 
hals als Stuhllehne 645 
Löwentatzen als Hchemelfüsse 749 — 
an Stuhlfüssen 737 
Lykuröos der Thraker 853 
Lykuroos und Tydeus 144 330 


Mainadkn vgl. Dionysos 
Männer weiss gemalt 124 234 858 
Marpessa und Idas 745 
Maske, tragische 848 
Maulkorb 1160 

Mkdeia beim VHess 805 — bei den 
Phaiaken 805 — bei Pelias 343 — 
mit ihren Kindern 810 
Medusa 619 910 H87 
Meoara 849 

Mklanion auf der kalydonischen 
Jagd 333 
Melraoros 333 

Micmnon 541 — und Achilleus 328? 
Menklaos bei Achilleus Leiche 380 
— und Helena 283 
Mkrope 810 
rnicare digitis 805 

Minotauros 1092 1232 — und Theseus 
74 101 110 333 312 569 1079 1155 
1311 1382 1352 
Mohren 641 
Mopsos 125 333 
Moraspiel 805 
Musaios 235? 

Muscheln als Amulet 553 1315 


Nausikaa und Odysseus 420 
Neoptolemos bei Achilleus Leiche 

380 

Nereus auf einem HippokamposSül? 
— neben Thetis 369 653 807 — ne- 
ben Triton 134 1271 1292 — vgl. 
Triton 

Nike 416 679? 810 814 1(820 — be- 
kränzt einen Dreifuss 1122 , 


Odysseus und Nausikaa 420 
Odysseus Geführten unter Widdern 
755 1056 

Ofen mit einem Satyrkopf 731 

Oidipus und die Sphinx 249 

Oiki.es 151 

Ojnkus 772 

Oistros 810 

Opfer II 384 837 1022? 

Onrschmuck bei Aegyptern 342 
Oreituyia und Boreas 376 748 
Orientalisches Costum 253 342 
Orpheus 849 — und Thrakerin 383 
Orthros neben Eurylion 331 


Paidia und Eros 234 
Palästrische Scenen 158 504 565 1299 
— Faustkampf 497 544 584 — mit 
Faustriemen 229 411 542 578 593 
787 1156 — Ringkampf 310 495 496 
1336 — Palästriten mit Aukvle542 
562 — Diskos 1 ä 84 149 374 377 
408 542 564 795 803 1141 — Hacke 
408 1160 - Halteren 1 215 348 542 
562 656 705 769 795 803 12748 - Le- 
derhaube 562 795 — Sack 795 — 
Springstangen 149 298 408 516 542 
562 ? 656 705 795 803 1245 — Strigi- 
lis 260211 298 (301) äll 658 764 787 
789 (810) 814 834 891 907- Uebun- 
gen im Laufen 542 1298 (vgl. Wett- 
lauft — im Reiten 4 93 51o 521 525 
597 610 675 715 884 930 991 1080 
1083 1087 1095 1241 (vgl. Wettrei- 


Digitized by Google 


387 


ten) — im Fahren 45 lß4 165 287 
317? 887 1094 1104 1114 1193 1203 
1336 1363 (vgl. Wettfahren) 

Palme neben Apollon 1153 — als An- 
deutung des Locals 1107 
Palmettcuverzierung am Ecliinos ei- 
ner dorischen SäuTe 814 
Pamdrosos neben Oreithyia 376 
Panther neben Athene 325 529 1109 — 
neben Dionysos 145 756 
Pantherkopf als Brunnenverzierung 
122 

pAprosiLRiüiS 601 685 
Paris mit einer Leier 1269 — bei 
Achilleus Leiche 380 — beim Ur- 
theil IUI 107 123 136 241 1250 1269 
Parisurtheil — Aphrodite Athene Hera 
werden von Hermes hingeführt 101 
107 123 136 641 773 1250 — Athene 
und Aphrodite (oder Hera) 716 — 
das Urtheil 241 1269 
Patkoklos — Kampf um seine 
Leiche 53 339? — Eidolon 407 
Pegasus 675 703 770 1089 1243 
1310 — entspringt aus Medusas 
Haupte 910 
Pkikithoos 410 

Pklku 8 auf der kalvdonischen Jagd 
333 — und Atalante 125 584 886 - 
und Thetis 133 331 369 380 450 486 
501 538 653 767 807 1112 1155 

P B , 

Pelzmütze 814 — beim Hirten 81 337 
407 — beim Schiffer 209 
Pelzstiefeln 332 

Pekthesilkia und Achilleus 370 478 
Penthkus und die Mainaden 807 
Pkkipiietes und Theseus 372 
Persephone 849 — neben Triptole- 
mos 299 336 340 543? 

Perseus und Medusa 619 910 1187 — 
von Gorgo verfolgt 54 — von zwei 
Gorgonen verfolgt 619 910 
Pferde geflügelt bei etruskisirender 
Zeichnung 1061 1073 — mit einem 
Maulkorb 1160 — angeschirrt 64 
Pferdegebiss mit einer Platte 265 
Pferdekopf 738 739 741 743 — als 
Brunnenverzierung 116 
Pferdenaraen 130 
Phallus, lederner 507 
Philon 211 
Phoinix 890 
Pholos 435 622? 691 746 
Phusphokos 849 
Pithos als Siegespreis 476 
I’outes 124? 

Polster mit Stickerei 404 


Polydeukes 333 810 
Polyxena 89 136 
P OKTOMKUA 380 

Po8kidon auf einem Hippokampos 
361 ? — mit einem Kerylkeion 415 
— im Götterrath 405 — mit Ephi- 
a/tes 719 1263 — mit Herse 415 — 
mit Theseus und Antiopeia 7 — vgl. 
Göttervereine Hochzeitszüge 
Priamos bei Achilleus 404 890 — ne- 
ben Achilleus und Troilos 65 — 
neben Hektar 378 
Prokrustes und Theseus 227 372 


Quelle mit einein Löwenkopf233 849 
Querhölzer an Fackeln 849 
Quitte 283? 


Kader von der Decke herabhängend 
849 

Rehschenkel ? 262 275 679 
Keifen und Stab 275 
Khadamaxthys 849 
Kind neben Herakles 620 1289 


Salbgefäss 75 627 
Sappho und Alkaios 753 
Satyrkopf 862 1027 1113 — vgl. Schild- 
zeichen 

Satyrmaske als Amulet 731 
Satyrn vgl. Dionysos 
Säulen 89 190 11Ü1 — mit bemaltem 
Echinos 814 — mit dorischem Ka- 
pital 116 122 249 341 403 406 449 
477 485 488 491 495 496 497 498 578 
731 751 787 805 814 1084 — mit io- 
nischem Kapital 118 120 224 430 
542 795 805 810 815 845 847 849 852 
833 — mit korinthischem Kapital 
810 — vgl. Grabmal 
Seepterverzierung — Vogel 810 849 — 
Adler 405 
Schaukel 234 

Schemel mit Löwentatzen 749 
Kampf bei den Schiffen 890 
Schiff mit Aphlaston und Verdeck 
890 — mit einem Auge 209 — mit 
einem Cheniskos 781 — mit einem 
Delphinkopf 209 339 
Schiffsschnabel 338 
Sebiffszeichen 339 

Schild von der Decke herabhäugend 
810— weiss 168 1 121 1282— leuayia 
7TTf(fdfrrct 403 — mit einem Ompha- 
los 89 378 — mit einer Palmette im 

25 * 
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Innern 65 91 99 182 380 — mit einer 
Inschrift 1305 

Schildzeichen — Adler 439 (615) — 
Delphin 56 445 493 539 589 1305 
1358 — zwei Delphine 138 591 (680) 
803— Eber 403 — geflügelter Eber 
337 — Vordertheil eines Ebers 1125 
— Kopf eines Ebers 313 339 — Eule 
449 — Greif 545 — ungeflügelter 
Greif 881 — Hahn 53 &7 403 421 
Hund 394 586 — Hydra 426 — Löwe 
(328) 337 394 709 (1295) 1327 - Vor- 
dertheil eines Löwen 163 311 — 
Panther 495 (615) — Kopf eines 
Panthers (317 409) 418 539 638 1217 
(1295) — Kopf und Hals eines Pan- 
thers (1295) — Pegasos 656 — Pferd 
368 403 1258 — Vordertheil eines 
Pferdes 680 1125 — Kopf eines 
Pferdes 150 404 — Hintertheil 
eines Pferdes 53 1354 — Hinter- 
theil eines Rehes 437 — Schlange 
43 70 79 169 264 265 282 325 (328) 
407 415 426 492 538 541 544 589 591 
598 637 717 751 779 781 807 1020 
1029 1060 1073 1186 1196 1219 1244 
1333 1334 — zwei Schlangen (409 
762 1295) — Sepia 337 368 1191 — 
Skorpion 330 5Ö8 — Steinbock 403 
— Kopf eines Stiers 3 7 53 86 100 
118 124 128 132 151 317 327 357 407 
409 421 435 451 492 594 621 623 643 
717 719 762 1081 1192 1197 1261 
1269 1351 — Taschenkrebs 327 — 
Taube (1295) — Vogel 7 81 328 476 
538 572 588 589 1209 - zwei Vögel 
(375) 380 - Wolf 657 — Vorder- 
theil eines Wolfes 100 
Blume 151 — Epheukranz 53 114 
128 145 313 328 368 379 380 409 437 
598 612 618 623 680 717 718 719 
(803) 1263 1333 — Eppichblatt 445 
475 479 723 724 787 1020 1125 1210 
— Kranz 881 — Palmette 781 — 
Palmetten und Blätter 498 — Ro- 
sette (313 375 615 1118) — zwei Ro- 
setten (681) — drei Rosetten 97 
Ampnora 645 730 — Kantharos 
240 337 538 1232 — Krug (479) - 
Schale 169 — Schlauch 1191 — 
Trinkhorn 182 1259 
Anker 138 762 - Auge 306 382 
729 — Bein 53 56 65 114 118 143 
395 441 445 451 483 488 496 497 529 
643 695 718 721 766 1118 1142 1215 
1217 1259 1272 1331 - Blitz 458 - 
Dreifuss 3 48 81 91 94 99 270 308 
451 463 471 479 492 506 532 571 576 


579 589 594 615 616 623 639 680 687 
714 717 718 719 723 726 1082 1117 
1215 1219 1242 1244 1256 1269 1279 
1301 1334 1357 — Gorgoneion (328) 
337 409 560 567 655 810 1147 (1295) 
Halbmond 476 (545) — zwei Halb- 
monde 545 693 — Helm 1305 — 
Keule 1185 — Kreuz 642 740 — 
Kugeln 53 97 492 (576) 717 (1035) — 
eine Kugel 56 70 76 118 311 409 476 
538 (545) 569 (680) 726 (762) 781 
(803) 1085 1110 1259 1300 — zwei 
Kugeln 87 100 112 128 182 451 478 
536 (567) 615 651 668 (680) 717 718 
1029 1215 (1295) 1320 1338 1339 — 
drei Kugeln 53 88 91 99 143 165 434 
435 445 478 579 604 639 647 695 714 
719 721 726 731 740 744 766 1150 
1179 1191 1206 1210 1233 1240 1343 
1359 1361 — vier Kugeln 163 389 
(479) 590 — fünf Kugeln 180 683 
1359 — sechs Kugeln 1294 — acht 
Kugeln 589 — neun Kugeln 481 
112o — Pentagramma 729 — Rad 
326 370 794 — Rechen 1121 — Rei- 
ter 163 — Ringe (317 680 681 1035) 

— tanzender Satyr 374 — Satyr- 
kopf 97 378 718 1219 — Stern “89 
112 119 239 (313) 508 514 (576) 581 
807 814 846 (1118) 1351 1359 1363 — 
drei Streifen 729 — Triskeles 421 
1354 — Viereck 1121 — Wagen- 
gestell 90 409 427 446 451 485 491 
493 680 1 198 1208 

Schlange als Pferdezeichen 869 — 
als Verzierung am Fuss einer Kline 
749 — als Stiefelverzierung 665 
Schlangenleib 125 940 — vgl. Triton 
Schlangenwagen 810 
Schlauch als Reisesack 301 — mit 
einer Inschrift 139 332 795 
Schwan mit Frauenkopf 1043 
Schwanenhals als Stuhllehne 578 728 

— als Wagenlehne 543 
Sieb der Danaiden 849 V 
Sii.knopappos 601 685 
Sii.knos gefangen 790? 

Six is unu Thescus 301 

Si s v ph os 153 728 (810) 849 
Sk inoN und Thesens 301 372 
Sonnenschirm 253 819 847 
Spende 229 21)9 358 385 578 707 797 — 
vgl. Ivriegsscencn - 
Sphinx als Thronverzierung 405 — 
als Ilelm Verzierung 370 — und 
Jünglinge 131 352 424 677 1313 — 
und Oidipus 249 

Stele 808 812 813 848 — mit ionischem 
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Kapital 224 — mit Akanthosbekrö- 
uung 225 — bemalt 811— mit einer 
Inschrift 224 — in der Palästra 260 
277 279 298 542 834 — in der Renn- 
bahn 485 657 684 — vgl. Grabmal 
Stickerei an einem Polster 404 
Stiefel mit einer Schlange bemalt 665 
Stier neben Athene 397 — neben 
Frauen 367 — Stiere 1335 
Stierkopf 1008 
Stieropfer 384 397? 

Stuhl verziert 345 578 645 728 737 
Stymphaliden 1111 
suhligaculum 294 

Tantalos 849 

Tanz von Männern und Frauen 509 
595 1040 1050 1166 — von Männern 
150 175 439 537 590 629 631 667 — 
von Frauen 528 1204 1286 1288 — 
von Kindern 244 
Tättowirung 383 777 
Taube erotisch 851 
Telamonenartiger Riese 989 
Teukrob bei Patroklus Leiche 53 
Theksandros 211 

Theskus und Antiopeia 7 — und 
Ariadne 170? 329 333 — entführt 
Korone 410 — und Minotaurus 74 
107 170 333 372 569 1079 1155 1311 
1332 1352 — und Periphete s 372 — 
und Prokruste* 227 372 — und «Sinus 
301 — und Skiron 301 372 
Thetis und Peleus 133 331 369 380 
450 486 501 538 653 767 807 1112 
1155 

Thiere neben Göttern vgl, Adler 
Bock Eule Hindin Panther Kind 
Stier 

Thrakerin 383 777 ? 

Thron verziert 405 
Thymele 141 
Tityos und Leto 402 
Töpferei 731 

Tragödie, Erfindung der 848 
Triglyphen 406 477 — über ionischen 
Säulen 120 

Triton (Nereus) 134 161 391 432 443 
721 1134 1261 1271 1292 
Triptolemos auf dem Flügelwagen 
299 336 340 543 — als Todtennch- 
ter 849 

Troilos und Achilleus 65 89 124 136 
313 357 

Tr DEus uud Lykurgos 144 330 — und 


Ismene 233 — bei Patroklos Leiche 
53? 

xvlr, 116 120 122 347 
Typuokus 125 

Vase mit Malerei 423 814 847 
Verfolgung einer Frau durch einen 
Jüngling 243 257 322 323 816 891 
893 

Verzierungen an einer Basis 1335 — 
Becken 819 — Brunnen 116 118 120 
122 477 — Diskos 1 — Eimer 810 
831 - Giebel 849 — Helm 3 163 
328 370 615 642 853 1035 — Kithar 
235 — Kline 749 — Ofen 731 — 
Polster 404 - Quelle 233 849 — 
Säule 814— Scepter 405 810 849 — 
Schemel 749 — Schiffe 209 339 
— Schilde 65 91 99 182 380 (vgl. 
Schildzeichen) — Stele 294 811 — 
Stiefel 665 — Stuhle 345 578 645 
728 737 — Täfelchen 51 — Thron 
405 — Vase 423 814 847 — Wagen 
543 

Voluten an einer Kline 749 
Votivtäfelchen 51 

Wagen mit hohem Sitz 903 — mit 
verzierter Lehne 543 
Wasserbecken 228 386 627 819 — auf 
einer Basis mit ionischem Kapital 
349 827 — mit einer Inschrift 349 
Wedel 338 

Wett fahren 4? 128 151 411 485 530 
538? 657 684 1252 1289 — vgl. Pa- 

Wettlauf 449 488 491 498 655 735 
990 ? 998? 1000? 1306 — von Be- 
waffneten 451 476 vgl. Palästra 
Wettreiten 125 156 1<3 805 — vgl. 
Palästra 

Widder als Opferthier 77 
Zethes 805 

Zeus mit einem Kerykeion 123 — 
neben sich einen Arner 405 — eine 
Eule 645 — im Götterrath 405 — 
vor der Geburt Athenes 101 — bei 
Athene s Geburt 645 — führt Aphro- 
dite Athene und Hera zu Parts 123 

— neben Apollon und Idas 745 — 
und Europa 208 268? — im Gigan- 
tenkampf 719 — und Typhoeus 125 

— neben Herakles und Kyknos 81 98 
Zirkel mit drei Schenkeln 731 
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DRUCKFEHLER. 


S. 64 Z. 5 v ~. u. lieg Aegina 
S. 100 Z 8 u. lüg EPOIE5RN' 
S. 148 n. 426 Z. 2 lieg Hydra 
S. 311 n. 1098 Z. 2 lieg 1315 
S. 325 n. 1117 Z. 13 lies Taf. 88,7; 8 
S. 336 n. 1178 Z. 3 lieg I, 27,48 
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